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Vorwort. 

Als im August 1891 der um den DI'ogistenstand so verdiente G. A. B uc h­
heister den H. Teil des Handbuchs der Drogisten-Praxis herausgab, ge­
~chah dies mit einer gewissen Scheu: galt es doch, dem Drogistenstande 
f'in Werk zu geben, wie es das Eugen Dieterichsche Manuale für den Pharma­
zeuten war. Der Erfolg hat gezeigt, daß mit Schaffung des "Vor~chriften­
buches für Drogisten" durchaus das Richtige getroffen worden war. Auf­
lage auf Auflage folgte, so daß nach kaum zwei Jahrzehnten nunmehr die 
sechste Auflage vorliegt, gewiß ein Beweis, daß das Werk bei den Fach­
genossen volle Anerkennuug gefunden hat. Ist darin doch auch das Er­
gebnis langjähriger praktischer Erfahrung niedergelegt, gepaart mit tiefem 
Wissen, großer Liebe zu dem Berufe und einem scharfen Blicke für die 
Bedürfnisse des aufstrebenden Drogistenstandes. 

Nach Fertigstellung der Neubearbeitung des I. Teiles des Hand­
buches der Drogisten-Praxis übernahm der Unterzeichnete auf Wun~ch 
fleR Verlages auch die Neubearbeitung des 11. Teiles. 

An der Grundeinteilung des \Verkes wurde nichts Wesentliches ge­
ändert. Die vielen Auflagen haben bewiesen, daß sich die Einteilung nach 
Gruppen in der Praxis durchaus bewährt hat, daß sie größere Vorteile 
bietet als eine rein alphabetische Anordnung, die zusammengehörende 
Zubereitungen auseinanderreißt. Es wird der Praktiker durch den Gesamt­
überblick, den die Gruppeneinteilung gibt, auf alle Fälle mehr Anregung 
erhalten, als wenn er sich die durch alphabetische Anordnung zerstreuten 
Vorschriften erst zusammensuchen soll. 

In den einzelnen Gruppen selbst war indes eine durchgreifende Neu­
bearbeitung erforderlich geworden. Hier galt es eine bessere übersicht 
zu schaffen, die es ermöglichte, in der hastenden Tagesarbeit sich schnell 
über bestimmte Artikel zu unterrichten. 

Es mußten die einzelnen Vorschriften einer scharfen Prüfung unter­
zogen werden. Solche, die sich nicht bewährt hatten, wurden fortgelassen, 
dafür aber ist der Inhalt des Werkes durch eine sehr beträchtliche Anzahl 
neuer, durchaus guter Vorschriften vermehrt worden. 

Auch dem Sachverzeichnis wurde peinlichste Sorgfalt gewidmet, um 
ein augenblicklich",!! Auffinden der Vor~chriften zu ermöglichen. 



VI Vorwort. 

So hoffe ich denn gern, daß dieser neubearbeiteten Auflage des Vor­
schriftenbuches alle bisherigen Freunde erhalten bleiben, und daß sie im­
stande sein wird, sich viele Freunde hinzuzuwerben; ist die neue Auflage 
doch auch von dem Gesichtspunkte aus bearbeitet worden, die Selbst­
l1erstellung der gebräuchlichen Verkaufsartikel in den Drogenhandlungen 
in ausgedehntestem Maße zu pflegen. 

An alle Fachgenossen richte ich aber die freundliche Bitte, mich in 
dem Bestreben, ständig das Werk zu verbessern, dadurch zu unterstützen, 
daß sie mir ihre praktischen Erfahrungen mitteilen, für die ich stets dankbar 
sein werde. 

Hamburg, im April 1910. 

Georg Ottersba.ch. 



Vorwort znr siebenten Anllage. 

Die sich ständig steigernden Betriebsunkosten und der auch durch 
mancherlei andere Umstände herbeigeführte Rückgang im Reinertrage des 
Drogengeschäfts weisen gebieterisch auf eine umfangreiche angespannte 
Tätigkeit in der Selbstherstellung leichtverkäuflicher Artikel. 

.Wäre es auch verkehrt, die vom Großfabrikanten durch ausgedehnte 
planmäßige Reklame beim Publikum eingeführten Präparate durch selbst­
hergesteIlte ersetzen zu wollen, so wird doch der Charakter der einzelnen 
Drogengeschäfte gerade dadurch am besten gewahrt, daß soviel wie möglich 
Waren selbst verfertigt und in eigener Packung zum Verkauf gpstellt 
werden. 

Bei der Neubeal'beitung der vorliegenden Auflage ist <lies besonders 
beachtet worden. Anderseits ist darauf großer Wert gelegt worden, daß 
das "Vorsebriftenbuch" auf die vielen im Laufe des Geschäftslebens täglich 
auftretenden Fragen rein praktischer Art erschöpfende Auskunft gibt. 
Dieser II. Teil des Handbuchs der Drogistenpraxis hat zugleich als Er­
gänzung des I. Teils zu dienen; er soll dem erfahrenen Geschäftsmann An­
regung und geschäftlichen Vorteil bieten, dem jungen Drogisten aber För­
derung in dem praktischen Betriebe des Drogengescbäfts. So sind auch 
die Vorschriften des Deutschen Arzneibuchs aufgenommen worden, soweit 
sie für den Drogisten irgendwelches Interesse haben. Der Inhalt des Werkes 
ist sehr vermehrt, manche Vorschriften sind durch bessere ersetzt worden. 

Eine praktische Drucklegung hat es ermöglicht, den Umfang des Werkes 
zu begrenzen. 

Hamburg-Volksdorf, den 14. Juli 1914. 
Haus Dryade a. Hüßberg. 

GeOl'g Ottersbach. 



V orwort zur neunten Auflage. 

Als ich vor zwei Jahren der achten Auflage das Geleitwort gab und 
dem Drogistenstande die Selbstherstellung der gebräuchlichen Verkaufs­
waren ans Herz legte, waren schon die Anzeichen einer kommenden schweren 
Zeit sichtbar. Heute steht die Handelswelt und somit auch der Drogisten­
stand mitten in der Bedrängnis, und die auferlegten Lasten werden noch 
größer und drückender werden. Da zwingt der Selbsterhaltungstrieb jeden 
Drogisten, ernst zu prüfen, welche Verkaufswaren ohne besonders großen 
Zeitaufwand und kostspielige Geräte, lediglich mit den Einrichtungsgegen­
ständen eines zeitgemäßen Drogengeschäftes selbst hergest.ellt werden kön­
nen. Bei den ungeheuren Anforderungen in jeder Hinsicht muß der Verdienst 
unbedingt gesteigert werden; dies geschieht durch 

Selbst herstell ung. 
Dementsprechend legt die neue, die neunte Auflage besonders Wert 

auf Einfachheit in den Herstellungsverfahren. Die in den letztverflossenen 
Jahren eingeführten neuen Rohstoffe wurden berücksichtigt. Die Anzahl 
der Vorschriften ist vermehrt, manche Vorschriften verbessert worden. 
Erfreulicherweise teilten mir Freunde des "Vorschriftenbuches" ihre Er­
fahrungen mit, ihnen sei hier besonders dafür gedankt, wird durch solche 
Anregungen doch der Wert des "Vorschriftenbuches" zum Vorteil des 
ganzen Drogistenstandes erhöht. 

Möchte auch die neunte Auflage dem Drogistenstande ein treuer Helfer 
in dem Daseinskampfe sein! 

Hamburg-Volksdorf, im November 1921. 
Haus Dryade a. Hüßberg. 

Georg Ottersbach. 
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Medizinische Zubereitungen. 

Diese Abteilung wird in einem Vorschriften buche, das für den Dl'ogisten­
stand bestimmt ist, naturgemäß verhältnismäßig beengt sein, da die Zahl 
der medizinischen Zubereitungen, die dem freien Verkehr überlassen sind, 
nur klein ist. Immerhin aber ist die Zahl der medizinischen Waren, 
durch die Freigabe der kosmetischen und Desinfektionsmittel als Heil­
mittel, gegen früher gestiegen. Hinzu kommt, d&ß zu manchen 
als Heilmittel freigegebenen Zubereitungen wiederum gewisse Zuberei­
tungen verwendet werden, die an und für sich als Heilmittel nicht frei­
gegeben sind, deren Bereitung der Drogist aber, da er sie doch verwendet, 
wissen muß, wenn er sie auch nicht alle selbst herstellen wird. Ferner 
müssen in diese Abteilung Vorschriften aufgenommen werden von Zube­
reitungen, die für den Einzelhandel dem Drogisten nicht freigegeben sind, 
womit aber vielfach Großhandel getrieben wird. Schließlich werden manche 
Zubereitungen, die als Heilmittel verboten sind, auch lediglich als Kräf­
tigungsmittel verwendet und sind dann frei verkäuflich. Andere Zuberei­
tungen wurden auch hier aufgenommen, weil ihre Darstellungsweise genau 
der Herstellung ähnlicher, wenn auch Heilmittel, entspricht. Jeder Drogist 
wird, auch ohne daß dafür eine gesetzliche Bestimmung vorliegt, guttun, 
alle die Heilmittel, für welche das Deutsche Arzneibuch eine Vorschrift 
gibt, genau nach dieser anzufertigen. Nur so ist es möglich, auch 
hierfür die volle Gleichwertigkeit mit den Verkaufswaren der Apotheke 
zu behaupten. Wir führen daher für alle medizinischen Zubereitungen 
vor allem die Vorschriften der fünften Auflage des Deutschen Arzneibuches 
an und geben nur da, wo auch noch andere Bereitungsverfahren, z. B. bei 
Mel depuratum, zu gleichen oder besseren Ergebnissen führen, verschiedene 
Vorschriften. Bei den Vorschriften für Heilmittel ist unter Wasser stets 
destilliertes Wasser zu verstehen. 

Acetum aromaticum. Aromatischer Essig. D. A.-B. V. 

Zimtöl . . . 1,0 Zitronenöl 2,0 
Wacholderöl 1,0 Nelkenöl... 2,0 
Lavendelöl . 1,0 Weingeist 441,0 
Pfefferminzöl 1,0 verdünnte Essigsäure (30%) 650,0 
Rosmarinöl. 1,0 Wasser .......... 1900,0. 
Man löst die Öle in dem Weingeist, fügt die Säure und das Wasser hinzu, 

läßt die trübe Mischung 8 Tage lang unter häufigem Umschütteln stehen und 
filtriert sie alsdann. 

Will man die Herstellung beschleunigen, so fügt man der Mischung etwas 
Talkpulver zu, bzw .. reibt das Talkpulver mit der Mischung an. Die Klärung tritt 
dann schneller ein. 

Weitere Vorschriften siehe unter Mittel zur Pflege der Haut, Abt. Essige 
für die Haut- und Schönheitspflege. 

BuchheiBter-Ottersbach. II. 9. Aull. 1 ' 



2 Medizinische Zubereitungen. 

Acetum Plumbl. Acetum plumblcum. Acetum Saturnl. Acetum sa.turninum. 
Extractum Plumbi. Extractum Saturnl. Plumbum bydrico-aceticum solutum. 
Liquor Plumbi subacetlci. Bleiessig. Bleiextrakt. BlelsubazetatIösung. 

SIlberglätteessig. 
a) Vorschrift des D. A.·B. V. 

Bleiazetat. 3,0 
werden mit 

Bleiglätte. 1,0 
verrieben und unter Zusatz von 

Wasser. . . . . . . . . . . . . 0,5 
in einem bedeckten Gefäße im Wasserbade erhitzt, bis die anfänglich gelb. 
liche Mischung gleichmäßig weiß oder rötlichweiß geworden ist. Alsdann 
werden weitere 

Wasser. . . . . . . . . . . . . 9,5 
allmählich hinzugefügt. Wenn die Masse ganz oder bis auf einen kleinen 
Rückstand zu einer trüben Flüssigkeit gelöst ist, läßt man diese in einem 
wohl geschlossenen Gefäße zum Absetzen stehen und filtriert endlich. 

Spez. Gew. 1,235 bis 1,240. 
b) Bleiazetat. . . . . . . . . 3,0 Bleiglätte. . . . . . . .. 1,0 

Wasser ..... . . . . . . . 10,0. 

Man verfährt folgendermaßen: Die Bleiglätte wird in einem Steingut. oder. 
emaillierten Gefäß mit 0,5 Wasser angerührt und auf dem Wasserbade erhitzt. 
Darauf fügt man ganz allmählich das kristallisierte Bleiazetat hinzu. Sobald die 
anfänglich gelbrote Farbe in ein schmutziges Weiß übergegangen ist, wird das 
übrige Wasser zugesetzt, das Ganze noch eine Zeitlang erhitzt, dann auf gut 
schließende Flaschen gefüllt und zum Absetzen beiseitegestellt. Nach einigen 
Tagen wird abgegossen und filtriert. 

Klare, farblose Flüssigkeit, die stets in gut geschlossenen Gefäßen aufbewahrt 
werden muß. 

Das vom Deutschen Arzneibuch vorgeschriebene Verreiben von Bleizucker 
und Glätte läßt sich erfahrungsgemäß vollständig vermeiden, wenn man, wie 
oben angegeben, verfährt. 

Acidum bydrocblorlcum dUutum. Verdünnte Salzsäure. 
Eine Mischung aus gleichen Teilen chemisch reiner Salzsäure und destilliertem 

Wasser. - Wasserklare Flüssigkeit von 1,061-1,063 spez. Gew. Man wiegt zu· 
erst das destillierte Wasser ab und fügt diesem die chemisch reine Salzsäure hinzu. 

Diese Mischung muß stets gegeben werden, wenn Salzsäure zum Einneh men 
gefordert wird. Sie enthält 12,4----12,6% Chlorwasserstoff. 

AcIdum carbollcum llquefactum. Verflüssigte Karbolsäure. Verfiüsslgtes 
Pbenol. D. A.·B. V. 

a) Karbolsäure krist.. . . . . . . 100,0 
werden bei gelinder Wärme geschmolzen und dann mit 

Wasser. • . . . • . • . . .. 10,0 
gemischt. 

Klare, farblose oder schwach rötliche Flüssigkeit. Spez. Gew. 1,068 bis 1,071. 
Zu beachten ist, daß keinenfalls länger erwärmt wird, als unbedingt bis 

eben zum Schmelzen erforderlich ist. 
b) Will man Erwärmung vermeiden, so wiegt man die erforderliche Menge Wasser 

auf die kristallisierte Karbolsäure, verkorkt die Flasche gut und stellt sie, 
ohne zu sohütteln, auf den Kopf. Die Lösung tritt a.Ilmählioh von selbst 
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ein. Jedes Schütteln muß dabei vermieden werden. Nach völliger Lösung 
wird kräftig gemischt. 
Verflüssigte Karbolsäure muß vor Licht und Luft geschützt aufbewahrt werden. 

Adeps Lanae cum Aqua. LanolInum. Lanolin. Wasserhaltiges Wollfett. 
D. A.-B. V. 

Wollfett. . . . 75,0 Wasser 
tlüssiges Paraffin . . . 

werdpn bei gelinder Wärme gemischt. 

25,0 
15,0 

Aqua Calcarlae. Aqua Calcis. Aqua Calcarlae ustae. Kalkwasser. D. A.-B. V. 
Gebrannter Kalk. 1,0 

wird mit 
Wasser . . . . . 4,0 

gelöscht. Der entstandene Brei wird in einem gut zu schließenden Gefäß unter 
Umschütteln mit 

Wasser . . . . . . . . . . . . 50,0 

gemischt. Wenn sich die Mischung geklärt hat, gießt man die klare wässerige 
Flüssigkeit fort, schüttelt den Bodensatz mit weiterem 

Wasser . . . . . . . . . . . . 50,0 
öfter kräftig durch und läßt absetzen. Vor dem Gebrauch zu filtrieren. Das 
Filter bedeckt man zweckmäßig mit einer Glasscheibe, um die Kohlensäure der 
Luft von dem Kalkwasser fernzuhalten. 

Kalkwasser hat einen Gehalt von 0,15-0,17% Kalziumhydroxyd. Zum 
Neutralisieren von 100 ccm Kalkwasser dürfen nicht weniger als 4 und nicht 
mehr als 4,5 ccm Normal-Salzsäure erforderlich sein, wobei man Phenolphthalein 
als Indikator benutzt. 

Um die Standflaschen des Kalkwassers, die einen Niederschlag 
von Kalziumkarbonat aufweisen, zu reinigen, benutzt man etwas verdünnte 
Salzsä.ure. 

Aqua carbolIsata. Aqua phenolata. Karbolwasser. D. A.-B. V. 
Verflüssigte Karbolsäure • 22,0 Wasser . . . . . . . . . 978,0 

werden gemischt. 
Um die verflüssigte Karbolsäure mit dem Wasser zu mischen, wiegt man zu­

erst drei Viertel der nötigen Wassermenge ab, fügt die Karbolsäure hinzu, schüttelt 
kräftig um, bis sich die Karbolsäure gelöst hat, und ergänzt mit der noch fehlenden 
Wassermenge. Schließlich wird nochmals kräftig umgeschüttelt. 

Aqua cresollca. Kresolw8sser. D. A.-B. V. 
Kresolseifenlösung (Lysol) . 1,0 Wasser . . . . . . 9,0 

werden gemischt. Für Heilzwecke ist destilliertes, für Desinfektionszwecke ge­
wöhnliches Wasser zu nehmen. :Ilfit destilliertem Wasser hergestelltes Kresol­
wasser ist hellgelb und klar. Mit gewöhnlichem Wasser hergestelltes vielfach 
durch Entstehung VOll Kalkseife, von Kalkgehalt des Wassers herrührend, 
etwas trübe; ölartige Tropfen dürfen sich nicht abscheiden. 

Aqua Eucalyptl. Eukalyptuswasser. Llsterlne. 
a) Eukalyptusöl. 1,0 Thymol. 

Wintergrunöl ...... 1,0 Borsäure. 
Menthol. . . . . . . .. 1,0 Weingeist . 

Die Lösung wird mit 2 Liter Wasser verdünnt. 

1· 

1,0 
100,0 
900,0. 
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b) Nach Dieterich: 
Eukalyptol. 
Menthol. 
Nelkenöl 

20,0 
20,0 

5,0 

Wintergrünöl 
Heliotropin . 
Essigäther 

Weingeist. . . . . . 
alkohol. Pflanzenfarbstoff "Schütz" 

1000,0 
2,0. 

1,0 
0,1 

10,0 

Man läßt die Mischung 2 Tage im Keller stehen und filtriert sie dann. 

Aqua Plumbl. Aqua plumblca. Aqua Saturnl. Aqua saturnlna. Bleiwasser. 
Bleiweißwasser. D. A.·B. V. 

Bleiessig ........ 20,0 Wasser . . . . . . . . . 980,0 
werden gemischt. Vor der Abgabe umzuschütteln. 

Die Standgefäße des Bleiwassers, die einen Niederschlag von Blei. 
karbo::at zeigen, reinigt man durch Wasser, dem man etwas Esoigsäure oder 
Salpetersäure zugemischt hat. 

Bäder. 
Da die Zubereitungen zu Bädern (Salze, Kräuter, Seifen, Essenzen, 

Pastillen, Tabletten, Pillen usw.) dem frei,~n Verkehr überlassen sind, und 
zwar in jeder Zubereitungsform, haben sie eine größere Bedeutung für den 
Drogisten erlangt. Wir lehnen uns in dem Nachstehenden, bei der Be­
sprechung der Bäder teilweise dem Dieterichschen Manual und Börners 
Medizinalkalender an und bemerken im voraus, daß die angegebenen 
Mengen für je ein Vollbad gelten; für ein Sitzbad wird 1/6, für ein 
Fußbad 1/10, für ein Handbad 1/20 des Vollbades gerechnet. 

Für die Herstellung der Bäder sind nicht unbedingt chemisch reine Chemi­
kalien erforderlich. 

Alaunbad. 
Gepulverter Alaun 250,0. 

Alkalisches Bad. Laugenbad. 

Pottasche 200,0 oder Kristallsoda 500,0. 
Für örtliche Bäder nimmt man Pottasche 10,0 und Soda 20.0. 

Alkalisches Seifenbad. 
Kristallsoda 250,0 

werden grob zerstoßen und mit 
mittelfein gepulverter Kernseife. 250,0 

gemischt. Das Pulvern der Seife kann man ersetzen durch Reiben der Seife auf 
einem feinen Reibeisen. 

Ameisenbad. 
Ameisenspiritus und Ameisentinktur je 250,0 auf ein Bad. 
Oder man setzt dem Vollbade zu: 

Ameisensäure 15,0. 

Arnikabad. 
Arnikatinktur und gereinigter Honig je 250,0. 
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Aromatisches Bad. Gewürzhaftes Bad. Kräuterbad. 
(Badekräuter zum gewürzhaften [aromatischen] Bade.) 

a) Gewürzhafte Kräuter (D. A.-B. V.) 500,0. 
Vorschrift siehe unter "gewürzhafte Kräuter". 

b) Pfefferminzblätter . .. 100,0 Rosmarinblätter 
Salbeiblätter . . . . . . . 100,0 Thymian. : . 

Kamillen. . . . • . . . . 100,0. 

100,0 
100,0 

5 

Die Kräuter werden zerschnitten und gemischt. Man bereitet aus den 
Kräutermischungen mit 2 Liter heißem Wasser einen Aufguß und setzt ihn 
dem Bade zu. 

c) Kalmusspiritus . . . . . . 100,0. 

d) Quendelspiritus ..... 100,0. 

e) Zusammengesetzter Angelikaspiritus 100,0. 

f) Zusammengesetzter Mastixspiritus (Mutterspiritus) 100,0. 

g) Pfefferminzöl . . . . .. 1,0 Hoffmannscher Lebensbalsam . 100,0 
gereinigter Honig . . . . 200,0. 

Baldrianbad. 
a) Baldrianwurzel . . . . . 250,0 

werden mit 1 Liter siedendem Wasser ausgezogen, 
geseiht und dem Badewasser zugesetzt. 

der Auszug wird durch-

b) Baldriantinktur . 250,0 Essigäther 10,0 
werden gemischt. 

Chlorkalkbad. 
Chlorkalk ........ 250,0. 

Man gibt den Chlorkalk in "einer Steinkruke ab. 

Elsenbad. Stahlbad. 
a) Eisenkugeln (Tartarus ferra-

tus, s. d.) . . . . 100,0 heißes Wasser 900,0. 
Man löst und filtriert. 

b) Reiner Eisenvitriol. . 30,0 Kochsalz . 60,0 
Natriumbikarbonat 90,0. 

Eisen-Kohlensäure-Bad. 
1. Natriumbikarbonat 200,0 verabfolgt man in Papier. 
2. Eisenvitriol 50,0 gelöst in roher Salzsäure 150,0 und Wasser 90,0. 

Das Natriumbikarbonat wird zuerst im Badewasser aufgelöst und dann die 
Eisenlösung unter Umrühren hinzugefügt. 

Soll die Kohlensäureentwicklung stärker sein, 80 muß die doppelte Menge 
Natriumbikarbonat verwendet werden. Die Eisenlösung ist stets frisch zu 
bereiten. 

Fichtennadelbad. 
Fichtennadelextrakt . . . 250,0 Fichtennadelöl. . . .. 2,0 

Weingeist. . . . . . . . 50,0, 
mischt man grü'ldlich miteinander und fügt soviel Wasser hinzu, daß man 
eine dickfließende Flüssigke:t erhält. 
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Jodbad. 
a) 1. Kochsalz ...... 500,0. 

2. Jod 5,0 - Jodkalium 10,0 gelöst in Wasser 40,0. 
Jodbäder dürfen nicht in Metallwannen gegeben werden. 

b) Jod . . . . . . . . .. ]0,0 Jodkalium . . . 20,0 

1. Bromkalium 
Jodkalium . 
Schwefelkalium 

Wasser. . . . . . . . . . . . 1000,0. 

Jod-Brom-Scbwefel-Bad. 
Aachener Bad. 

2,0 Kaliumsulfat 
2,0 Natriumsulfat 

50,0 Natriumbikarbonat 
Kochsalz . . . . . . 500,0. 

Die Salze werden gröblich zerrieben und gemischt. 
2. Salzsäure. . . . . . .. 100,0. 

30,0 
30,0 

100,0 

Die Salze werden zuerst im Badewasser gelöst und dann, 
der Benutzung, Nr. 2 unter Umrühren hinzugefügt. 

unmittelbar vor 

Kleienbad. 
I kg Weizenkleie wird mit 5 Liter Wasser ausgekocht und der Auszug klar 

durchgeseiht. 

Kohlensäurebad. 
In dem Badewasser von gewünschter Wärme löst man Natriumbikarbonat 

200,0 vollständig auf und setzt beim Besteigen der Wanne rohe arsenfreie Salz­
säure 200,0 unter Umrühren zu. Bei längerem Gebrauch steigt man allmählich 
mit beiden Stoffen bis auf 1000,0 und 1500,0. Sehr zweckmä.ßig ist das von 
Dieterich angeze'Jene Verfah en, die Säure in eirer enghalsigen offenen Glas­
flasche in d.ls Badewasser zu legen. Auf diese Weise tritt die Zersetzung all­
mählich und andauernd ein. 

Nach dem Verfahren von Zucker benutzt man zum Freimachen der Kohlen­
säure ein Gemisch von Essigsäure, Ameisensäure und Milchsäure. Auch Phosphor­
säure ist an Stelle der Salzsäure zu verwenden. 

Die Salzmischungen, die von Fabriken für Kohlensäurebä.der geliefert werden, 
bestehen vielfach aus Natriumbikarbonat und Natriumbisulfat, auch sogenanntem 
W ein s t ein prä par a t, das man erhält durch Zusammenschmelzen in einer 
Porzellanschale von 

Natriumbisulfat . . . . . . . . . . . . . 9,0 
arsenfreier Schwefelsäure (v. spez. Gew. 1,500) 1,0. 

Dieses Präparat zieht sehr leicht Feuchtigkeit an und wird in starke Bleifolie 
verpackt. 

Vorschr. d. Luxemb. A poth. -Ver. : 
Eine Tafel aus Natriumbisulfat 180,0 wird in das Badewasser gelegt und darauf 

werden darin Natriumbikarbonat 250,0 verteilt. 

Leimbad. 
Besten Leim 1000,0 

quellt man mit 
Wasser. . . 5000,0, 

schmilzt die Masse und gießt in Formen aus. Vor dem Ausgießen kann die Masse 
auch mit Wohlgeruch vermischt werden. 
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Leim-Schwefel-Bad. 
Man bereitet cs wie ein Leimbad und setzt vor dem Schmelzen hinzu: 

Schwefelkalium . . . . . 20,0. 

Malzbad. 
Gcschrotenes Gerstenmalz 1000,0 werden zuerst mit WaBBer 2000,0 zwei 

Stunden eingeweicht, dann mit Wasser 4000,0 versetzt und eine Stunde lang 
auf einer Wärme von 60-700 gehalten. Hierauf wird durchgeseiht. 

MinoraIsäurebad. 
a) Rohe arsenfreie Salzsäure 

werden gemischt. 
60,0 rohe Salpetersäure. 60,0 

Dies Bad darf nur in Holzwannen genommen werden. 
b) Rohe arsenfreie Salzsäure 300,0, 

ebenfalls nur in Holzwanne. 

Quecksllberbad. S ubIlmatbad. 
Quecksilberchlorid . 10,0 verdünnter Weingeist 90,0. 
Diese Zubereitung darf, der Giftigkeit halber, unbedingt nur auf schriftliche 

Anweisung eines Arztes abgegeben werden. Überhaupt hat bei der Abgabe die 
größte Vorsicht obzuwaIten. 

Metallbadewannen sind zu vermeiden. 

Rosmarinseife zu Bädern (nach Auspitz, Paschkis). 
Kokosöl . . . . . " 266,0 Talg . . . . . . . . . . 266,0 
Natrotllauge . . . . . . 268,8 Rosmarinöl. . . .. . 200,0. 
Kokosöl und Talg werden geschmolzen, mit der Natronlauge verseift und, 

wenn ziemlich erkaltet, mit Rosmarinöl vermischt. 
Die Seife wird in Stücke zu 100,0 geformt, von denen je 1 Stück für ein Bad 

verwendet wird. 
Wird das Rosmarinöl durch eine aus 15,0 Benzoeharz bereitete Tinktur (also 

75,0 Benzoetinktur) ersetzt, so erhält man eine Benzoeseife, die in gleicher Weise 
zu geWÜlzhaften Bädern verwendet werden kann. 

Sauerstoffbad. 
a) Man fügt dem Badewasser Natriumperborat 250,0 zu und benützt als Kata· 

lysator Manganborat 30,0 oder Hämatogen. 
b) Nach Stephan. 

An Stelle des Natriumperborats verwendet man Wasserstoffsuperoxyd. 
lösung 2000,0, die vorher durch Natronlauge neutralisiert sind. Als Kata· 
lysator dient ebenfalls Manganborat 30,0 oder Hepin 10,0. 

Schwefelbad. 
a) Für ein Bad löst man Schwefelkalium 50,0 und setzt, wenn erwünscht, noch 

Kölnisch·WaBBer 50,0 hinzu. 
b) Nach Matzka, französ. Patent: 

Weingeist . . . .. 83,0 Eukalyptusöl .. 
Terpentinöl. . . . . .. 18,0 Schwefelkalium . 

Glyzerin . . . . .. 6,0. 

6,0 
14,0 

Das hierzu erforderliche Schwefelkalium, dieSchwefelleber,Kalium 
sulfuratum stellt man nach D. A.·B. V. her: 
Schwefel . . • . . . . . 100,0 Kaliumkarbonat. . . . . 200,0 
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werden gemischt und in einem genügend großen Gefäß über gelindem Feuer 
so lange erhitzt, bis das Schäumen der Masse aufhört und eine herausgenommene 
Probe sich ohne Abscheidung von Schwefel in Wa1;Ser fast klar löst. Darauf 
wird die Masse ausgegossen und in Stücke zerschlagen. 

Schwefelleber muß in gut geschlossenen Gefäßen vor 'Licht geschützt auf· 
bewahrt werden. 

Schwefel-Kohlensäure-Bad. 
1. Schwefelkalium 50,0 werden gröblich gepulvert und mit Natriumbikarbonat 

150,0 vermengt. 
2. Arsenfreie rohe Salzsäure 200,0. 

Die Mischung Nr. I wird zuerst im BadewaBser gelöst und vor dem Gebrauch 
die Salzsäure unter Umrühren hinzugefügt. 

Schwefel-Seffen-Bad. 
Schmierseife. . . . .. 250,0 Glyzerin . . . . . . .. 50,0 

Schwefelkalium . . . . . . .'. 25,0 
werden auf dem Dampfbade unter Erwärmen miteinander vereinigt. Bei dem 
Gebrauch wird die Schwefelseife in heißem Wasser gelöst und dem Badewasser 
zugesetzt. 

Schwefel-Soda-Bad. 
Schwefelkalium . . .. 50,0 Natriumkarbonat 

werden unmittelbar vor dem Bade gemengt und gelöst. 

a) Man löst unter Erwärmen 
Kernseife. 

in 
Wasser .. 

und fügt der Lösung hinzu, 

Seifenbad. 

250,0 

500,0 

Weingeist von 90% 500,0 Lavendelöl 

Kölnisch· Wasser b) Seifenspiritus . . . . . . 1000,0 

Senfbad. 

500,0 

2,0. 

50,0. 

a) Gepulverter entölter Senfsamen 100;0 oder gewöhnlicher gepulverter Senf· 
samen 500,0 werden mit kaltem Wasser angerührt und 1/, Stunde stehen· 
gelassen. Dann erst setzt man soviel warmes Wasser wie nötig hinzu. 

Einfacher ist folgende Form: 
b) Man löst 

Senföl 
oder 

c) Senfspiritus . 

2,0 

werden dem Badewasser zugefügt. 

in Weingeist 

Solbad. 

.... 25,0, 

50,0 

Staßfurter Badesalz oder Kochsalz (Natriumchlorid) 6000,0. 
Soll das Bad stark sein: 

Staßfurter Badesalz oder Kochsalz (Natriumchlorid) 8000,0. 
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Tanninbad. Adstringierendes Bad. Lohtanninbad. 
a) Tannin _ 50,0 werden gelöst in verdünntem Weingeist _ . 200,0 

Sassafrasöl . _ . . . . . . .. 0,5, 
oder man nimmt für Sassafrasöl die gleiche Menge gereinigtes Birkenöl. 

b) Tannin . . 50,0 werden gelöst in Wasser . . 200,0. 

c) Eichenrinde oder Gerberlohe 500,0 werden abgekocht mit Wasser 5000,0. 

Teerbad. 
a) Nach A. Reihn: 

Holzteer . . . . 25,0 Wasser 
Natriumbikarbonat .. 25,0 Weingeist 

Vanillin . . . .. 0,25. 

1000,0 
5,0 

Man mischt den Teer mit dem Natriumbikarbonat, fügt das Wasser kochend 
heiß hinzu und rührt um. Nach 24 Stunden wird über Sägespäne filtriert 
und das Vanillin, im Weingeist gelöst, hinzugesetzt. 

b) Nach Pharm. Weekbl.: 
Birken-Holzteer. . . .. 50,0 Quillajarindenextrakt 5,0 
Eigelb von einem Ei Wasser ...... 250,0. 

Man verrührt das Eigelb mit dem Teer und Extrakt und setzt unter be­
ständigem Rühren nach und nach das Wasser hinzu. 

Diese Vorschrift eignet sich aber nicht für Bäder bei wunden Körper­
stellen, da das Saponin des Quillajaextraktes, in den Blutkreislauf gebracht, 
Gesundheitsschädigungen herbeiführen kann. 

c) Nach Mibelli: 
Birkenteer . . . . . .. 67,0 Kolophonium. . . . .. 11,1. 

Man erhitzt bis zur vollständigen Lösung, kühlt auf 60--70 0 ab und fügt 
unter Umrühren hinzu 

Natronlauge (14,37%) . . . 21,90. 

Terpentfnölbad. 
Nach Pinkney: 
Kaliseife . . . . . . .. 100,0 Wasser 

mischt man unter Erwärmen miteinander und fügt hinzu 
Terpentinöl. . . . . .. 90,0--120,0. 

Walnußblätterbad. 

100,0 

Getrocknete WaInußblätter 1000,0 werden abgekocht mit Wasser 4000,0. 

Badesalze. 
Zur künstlichen Darstellung von Mutterlaugen, wie solche vielfach 

zu Bädern Verwendung finden, gibt Dieterich nach den Analysen be­
rechnete Vorschriften. Die dazu verwendeten Salze brauchen nicht chemisch 
rein zu sein. Die Badesalze werden entweder für sich abgegeben, am besten 
in Steinkruken oder, in 2-3 T. Wasser gelöst, als Mutterlaugen. 

Natriumchlorid . 
Kaliumchlorid. . 
Magnesiumchlorid 

FrfedrichshalJer 
377,0 
50,0 

370,0 

Mutterlaugensalz. 
Natriumbromid 
Kalziumchlorid 
Gips, gefällter 

3,0 
190,0 

10,0. 
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Natriumchlorid 
Kalziumchlorid 

Kreuznacber 
63,0 

750,0 
Natriumbromid . 

Mutterlaugensalz. 
Kaliumchlorid 
Magnesiumchlorid . 

2,0. 

Moorsalz. 
FerrosuHat (Eisenvitriol). 900,0 Gips, gefällter 
NatriumsuHat . . . . .. 40,0 Magnesiumsulfat 

Ammoniumsulfat . . . .. 20,0. 

Relcbenballer Mutterlaugensalz. 
Kaliumchlorid 
Lithiumchlorid 
Natriumbromid 

Natriumchlorid . 
Magnesiumchlorid 
Magnesiumsulfat 

Natriumchlorid 
Kalziumchlorid 

60,0 Magnesiumchlorid . 
1,5 Natriumchlorid . 
8,5 MagnesiumsuHat 

Seesalz. 
800,0 Kalziumchlorid 
110,0 Kaliumbromid 
65,0 Kaliumjodid 

Sulzer Mutterlaugensalz. 
938,0 Magnesiumchlorid . 

5,5 Natriumbromid . 
Gips, gefällter . . . ., 25,0. 

Unnaer Mutterlaugensslz. 
Natriumchlorid . 
Magnesiumchlorid 
Natriumjodid . . 

Badepulver. 
Boraxpulver 
Seifenpulver, weißes 
Bergamottöl . . . 
Neroliöl ..... 

119,0 Kaliumchlorid 
270,0 Kalziumchlorid 

3,0 Natriumbromid . 

Badesalz 
250,0 
260,0 

20,0 
10,0 

mit Kölnisch· W Bsser. 
Petitgrainöl 
Origanumöl 
Rosmarinöl . 
Rosenöl .. 

75,0 
110,0 

20,0 
20,0 

720,0 
140,0 
70,0. 

20,0 
3,0 
2,0. 

25,0 
6,5 

35,0 
570,0 

3,0. 

0,5 
2,0 
2,0 
0,3. 

Dieses Badepulver riecht nach Kölnisch-Wasser; wendet man andere Duft­
essenzen an, so kann man auch andere Gerüche erzeugen. Wird diese Mischung 
mit Weingeist., Seifenspiritus oder Glyzerin zu einer Pastillenmasse angestoßen 
und in Pastillen oder Tabletten geformt, so erhält man die Badetabletten. 
Eine solche Tablette soll 2 g schwer sein. 

Ficbtennadelbadesalz. 
Boraxpulver . . . .. 250,0 Fichtennadelöl..... 10,0 
Seifenpulver. . . . .. 250,0 Fluoreszin. . . . . .. 0,5. 

Oder man nilI).mt ein Gemisch von gleichen Teilen Natriumchlorid (Kochsalz) 
und Boraxpulver, fügt dann aber als Ersatz der Seife etwas Saponin hinzu. 

Badeessenz mit Waldduft. 
Fichtennadelöl . . . 
Latschenkiefernöl . . 

Weingeist 

10,0 Lavendelöl 
10,0 Fluoreszin 

100,0. 

2,5 
0.5 
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Amtatt des Fluoreszins kann man auch eine winzige Menge Phenolphthalein 
verwenden. Die Essenz bleibt dann farblos. Das Badewasser wird aber bei 
Anwendung von Seife fleischfarben rot. 

Blähungen, Mittel gegen (Flatulenz). 

Magnesiumperhydrol. 
Man nimmt dreimal täglich einen Teelöffel voll·auf ein Glas Wasser. 

Bromwasser (nach Dr. Erlenmeyer). 

Kaliumbromid. . . . .. ·4,0 Ammoniumbromid . 
Natriumbromid 4,0 Salmiakgeist. . . 

a) Olivenöl 
Walrat. 

Wasser, kohlensaures (Sodawasser) 1 FI. etwa 600,0. 

Ceraturn labiale. Lippenpomade. 

Zitronenöl 

54,0 
. 15,0 

Wachs ... 
Bergamottöl . 
. . . .. 0,5. 

2,0 
1 Trpf. 

30,0 
0,5 

Wachs und Walrat werden zuerst vorsichtig geschmolzen, dann das Olivenöl 
und zuletzt die ätherischen Öle hinzugefügt und das Ganze nicht zu warm, 
entweder in Kapseln bzw. käufliche Blechformen (Schokoladeformen) oder 
in mit verschiebbarem Boden versehene Aluminiumhülsen oder in Blech- bzw. 
Glasröhren ausgegossen. Letzteres ist zu empfehlen, da die Stangenform 
für Lippenpomade am zweckmäßigsten ist. Man verschließt die Glasröhre 
an der einen Öffnung durch einen Kork, dessen herausreichenden Teil man 
nach dem Erkalten abschneidet. Die Stengelchen lassen sich nach dem 
völligen Erkalten durch eine HeIz- oder Metallstange leicht aus den Röhren 
ausstoßen und werden, nachdem sie in gleichmäßige Stücke geteilt, sauber in 
Stanniol verpackt. Um Unglücksfälle beim Ausstoßen zu vermeiden, ist zu 
beachten, daß das Glasrohr parallel mit der Länge des Tisches liegen muß, 
also das Ausstoßen von der Seite her zu geschehen hat. 

Soll die Lippenpomade rot gefärbt werden, so fügt man 0,1 Alkannin 
hinzu, wenn gelb, wird sie mit Kurkuma gefärbt. Soll sie ganz weiß sein, ver­
wendet man weißes Wachs. 

b) Wachs, weißes 60,0 
Olivenöl . 

Wohlgeruch und Färbung wie a. 

c) Nach Dieterich: 
Mandelöl . . . . . . .. 60,0 

Walrat .. 
Wohlgeruch und Färbung wie a. 

d) Paraffin, festes . . . .. 45,0 
Wohlgeruch und Färbung wie a. 

e) Nach Hager: 
Schmalz .• 
Walrat ... 
Bergamottöl 
Kakaobutter 

Mit Alkannin zu färben. 

50,0 
25,0 
0,5 

75,0 

Walrat 
90,0. 

Wachs, gelbes 
5,0. 

Paraffin, flüssiges . 

Wachs, gelbes . . . . . 
Bittermandelöl, blausäure­

freies . . . . . . . . 

8,0 

35,0 

55,0. 

10,0 

0,2. 
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Mandelöl .. 
Walrat ... 
Salizylsäure . 

Medizinische Zubereitungen. 

Ceratum labiale salicylatum (nach Dieterioh). 
Sallzylsiiurehaltige Lippenpomade. 

60,0 Zitronenöl. . 
5,0 Wachs, gelbes 
0,5 Bergamottöl. 

Wintergrünöl 
Mit Alkannin zu färben. 

..... 2 Trpf. 

0,5 
75,0 
0,5 

Die Salizylsäure wird durch vorsichtiges Erwärmen in der Fettmischung g« 
löst, darauf werden die Wohlgerüche und .Alkannin hinzugefügt und ausgegossel 

Ceratum Nucistae. Muskatbalsam. D. B.-A. V. 

Wachs, gelbes ... .. 2,0 Erdnußöl 1,0 
Muskatnußöl . . . . . . . . . 6,0 

werden im Wasserbade zusammengeschmolzen, durchgeseiht und in KapseL 
bzw. in Blechformen, die mit Stanniol ausgelegt worden sind, ausgegossen. 

Charta adhaesiva. Ostindisches Pflanzenpapier (nach Dieterich). 

Arabisches Gummi 450,0 löst man kalt in 
destilliertem Wasser 550,0, versetzt mit 
Palmarosaöl Ia 10 Tropfen und seiht durch. 

Die Lösung streicht man mit Hilfe eines breiten Pinsels auf weißes oder, wem 
fleischfarbenes gewünscht wird, auf blaßrotes Seidenpapier und trocknet an 
mäßJg warmen Ort. 

Das trockene Papier legt man mit der Strichseite nach unten flach, beschwer 
es und läßt es so 1 Tag liegen, dann erst zerschneidet man in die gewünschte) 
Größen. 

Charta adhaesiva arnicata. ArnikakIebpapier (nach Dieterich). 

Charta adhaesiva wird auf der Glanzseite mit einer Mischung aus 
Arnikatinktur . . . . .. 85,0 Benzoetinktur . . . . .. 10,0 

weißem Sirup. . . . . . . .. 5,0 
bestrichen und dann wie Charta adhaesiva getrocknet und behandelt. 

Charta Cerussae. Bleiweißpapier. 

Man durchtränkt Filtrierpapier in einzelnen Bogen mit Bleiessig. läßt il 
warmem Raume trocknen und hier noch etwa 10 Tage an der Luft hängen 
Das basische Bleiazetat wird durch die Kohlensäure der Luft in basisches Blei 
karbonat übergeführt. 

Charta nltrata. Salpeterpapier. D. A.-B. V. 

Weißes Filtrierpapier wird mit einer Auflösung von Kaliumnitrat 1,0 iI 
Wasser 5,0 getränkt und darauf getrocknet. 

Man lege das Filtrierpapier in eine möglichst flache Schale, Bogen auf Bogel 
übereinander, gieße die Salpeterlösung heiß darüber, so daß das Papier voll 
ständig durchtränkt wird, bringe es darun zwischen zwei Bretter, presse durcl 
Beschwerung die überflüssige Lösung ab und lasse sie durch Schräghalten deI 
Bretter ablaufen. Darauf hängt man das Salpeterpapier, mehrere Bogen über· 
einander, auf eine Schnur zum Trocknen und zieht die Bogen nach dem Trockner 
auseinander. 
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Charts nitrats odorifera. Wohlriechendes Salpeterpapier. 
Man tränkt Salpeterpapier mit einer Mischung von 
Perubalsam. . . . . .. 15,0 

Kölnisch-Wasser 
Benzoetinktur . . . . . 

200,0, 
100,0 

indem man die Mischung mit einem breiten Pinsel (weichem Kopierpinsel) auf 
das Papier aufstreicht, trocknet und schlägt in Zeresinpapier ein. 

Charta plceata. Charta resinosa. Gichtpapier. Pechpapier. 
Für die Darstellung des Pechpapiers, d. h. Pechpflasters auf Papier gestrichen, 

gibt es sehr verschiedene Mischungen, die alle schwarzes Pech zur Grundlage haben. 
a) Nach H3ger: 

Schwarzes Pech und Harz von jedem 1,0. 

b) Wachs, gelbes ..... 1,0 Harz.. . . . 1,0 
Terpentin, dicker . . .. 1,0 Pech, schwarzes 3,0. 

c) Schwarzes Pech und Terpentin von jedem 6,0 
Wachs, gelbes ..... 4,0 Kolophonium. . 10,0. 
Bei allen Vorschriften werden die verschiedenen Mischungen bei gelindem 

Feuer geschmolzen und dann mittels eines flachen, nicht zu weichen Pinsels oder 
der Pflaster-Streichmaschine auf 20 cm breite Streifen von dünnem, geleimtem 
Papier übertragen. 

Charta sinapisata. Senfpapier. 
Das Deutsche Arzneibuch läßt die Herstellung dieser Zubereitung unberührt 

und sagt nur: "Mit entöltem schwarzem Senfpulver überzogenes Papier. Der 
Überzug darf weder sauer noch ranzig riechen und muß der Unterlage fest an­
haften, Senfpapier muß, mit Wasser befeuchtet, alsbald einen starken Geruch 
nach Senföl zeigen." 

Die Anfertigung geschieht nach Buchheister - Ottersbach, Drogisten­
Praxis I, auf folgende Weise: 

Senfpapier als bequemer Ersatz des Senf teiges wird dadurch bereitet, daß 
man weiches, aber zähes Papier auf der einen Seite mit Kautschuklösung be­
streicht., dann reichlich mit grobem Senfmehl bestreut und dieses dadurch auf 
dem Papier befestigt, daß man es durch Walzen laufen läßt. 

Collemplastrum adhaesivum. Rautschukheftpflaster. Vorsehr. d. D. A.-B. V. 

Wasserfreies Wollfett . . . .. 134,0 
werden mit Kopaivabalsam . . . . . . .. 16,0 
zusammengeschmolzen und etwa 10 Minuten lang auf 100° erhitzt. 

Das halb erkaltete Gemisch wird in 
Petroleumbenzin . . . . . .. 30,0 

gelöst und nach dem Erkalten einer Lösung VOll 

Kautschuk 50,0 (Para) in Petroleumbenzin 300,0 
zugesetzt. Das Ganze wird mit 

Veilchenwurzelpulver . . . .. 50,0, 
die mit der nötigen Menge Benzin fein verrieben sind, so daß sie eine gieß bare 
Masse geworden sind, durch Umschütteln gemischt und ist nun streichfertig. 
Es wird über ungestärkten Schirting 0,9 mm dick (einschließlich Schirting) aus­
gestrichen. Das bestrichene Gewebe bleibt auf fester Unterlage bei Zimmer­
wärme so lange liegen, bis alles Petroleum benzin verdunstet ist. 
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Collemplastrum adhaesivum c. Zinco oxydato 20%. Kautschukheftpflaster 
mit 20% Zinkoxyd. Vorsehr. d. D. A.-B. V. 

Wasserfreies Wollfett . . . . . 134,0 
werden mit KopaivabaIsam ....... , '16,0 
zusammengeschmolzen, etwa 10 Minuten bis auf 100° erhitzt und nach dem 
Erkalten mit 

rohem Zinkoxyd. . 57,0 und Veilchenwurzelpulver 27,5, 
die beide bei 100° getrocknet worden sind, zu einer gleichmäßigen Salbe ver· 
rieben. Die Mischung wird alsdann gelinde erwärmt, mit 

Petroleumbenzin . . . . . .. 60,0 
verdünnt und nach völligem Erkalten einer nicht durch Schütteln, sondern nur 
durch öfteres Umwenden des starkwandigen Gefäßes erhaltenen Lösung von 

Kautschuk 50,0 (Para) in Petroleumbenzin 300,0 
zugesetzt. Das Ganze wird durch Umschütteln gemischt und über ungestärkten 
Schirting (64 Fäden auf 1 qcm) 0,9 mm dick ausgestrichen. 

Collodium. Kollodium. Vorsehr. d. D. A.-B. V. 

Rohe Salpetersäure (spez. Gew. 1,420). . . 400,0 
werden vorsichtig gemischt mit 

roher Schwefelsäure (spez. Gew. nicht unter 1,833) 1000,0. 
Nachdem die Mischung bis auf 20° abgekühlt ist, drückt man in dieselbe ein 

gereinigte Baumwolle . . . . . . . . . . . . . . ., 55,0 
und läßt das Gemisch 24 Stunden lang bei 15-20° stehen. Hierauf bringt man 
die Kollodiumwolle in einen Trichter und läßt sie 24 Stunden lang zum Abtropfen 
des überflüssigen Säuregemisches stehen. Die zurückbleibende Kollodiumwolle 
wäscht man sodann mit Wasser so lange aus, bis die Säure vollständig entfernt 
ist, drückt sie aus und trocknet sie bei 25°. Darauf werden von dieser 

in einer Flasche mit 
durchfeuchtet und mit 

Kollodiumwolle 
Weingeist ..... . 
Äther ...... . 

2,0 
6,0 

42,0 

versetzt. Die Mischung wird wiederholt geschüttelt und die gewonnene Lösung 
nach dem Absetzen klar abgegossen. 

Bei zu langer Einwirkung des Säuregemisches auf die Baumwolle erhält man 
eine Kollodiumwolle, die sich nicht vollständig in dem Weingeist-Äther-.Gemisch 
auflöst. Deshalb tut man gut, sich sofort nach der vorgeschriebenen 24stündigen 
Einwirkung des Säuregemisches zu überzeugen, wie weit die Nitrierung vor­
geschritten ist. Man wäscht von der Koll~umwolle eine kleine Menge genügend 
mit Wasser aus und trocknet bei 25°. Löst sich von der getrockneten Kollodium­
wolle nun 1,0 in 25,0 des Weingeist-Äther-Gemisches, so wäscht man die ganze 
Menge der Kollodiumwolle aus, bringt sie also nicht erst, wie es das Deutsche 
Arzneibuch vorschreibt, auf einen Trichter zum Abtropfen, man vermeidet so 
die weitere Einwirkung der Säure. 

Nach Dieterich erzielt man eine schnellere Lösung der Kollodiumwolle, 
wenn man sie nicht mit dem Weingeist-Äther-Gemisch durchfeuchtet, sondern 
die Kollodiumwolle mit Äther übergießt und dann erst den Weingeist, am besten 
in zwei Teilen, zusetzt. 

Die Klärung des Kollodiums beschleunigt man durch Schütteln des Kollo­
diums mit einer geringen Menge Talk. 

Collodium triplex ist ein Kollodium, das 6% Kollodiumwolle (Kolloxylin) 
enthält. 

Kollodiumwolle 
Äther 

6,0 Weingeist 12,0 
82,0. 
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Das Kollodi um für photographische Zwecke ist 2prozentig, also halb 
so stark wie das Kollodium des D. A.-B. V., und wird mit stärkerem Alkohol­
gehalt hergestellt (Collodium simplex). 

Kollodiumwolle . . . .. 2,0 Absoluter Alkohol 38,0 
Äther ...... . . . . .. 60,0. 

Zu beachten ist, daß die Kollodiumwolle sogleich auf Kollodium verarbeitet 
werden muß, indem für ein Aufbewahren bzw. Lagern der Kollodiumwolle die 
polizeiliche Erlaubnis erforderlich ist. Kollodiumwolle gilt nur dann nicht als 
Sprengstoff, wenn sie mit 50% Alkohol durchtränkt ist. 

Vielfach wird heute zur Herstellung des Kollodiums nicht Baumwolle, son­
dern gereinigter Holzzellstoff, sogen. Sulfitzellulose verwendet, wodurch das Kol­
lodium häufig etwas gelblich erscheint. 

Auch werden mitunter Äther und Weingeist durch Amylazetat oder Azeton 
ersetzt. 

Collodium Arnicae. Arnikakollodium. 

Kollodium D. A.-B. V .. 75,0 Arnika tinktur 

Collodium elastlcum. Elastisches Kollodium. 

a) D. A.-B. V: 

Rizinusöl. . . . 
werden gemischt. 

b) Kollodium . . . 

3,0 und Kollodium 

98,0 Rizinusöl 

25,0. 

97,0 

2,0. 

c) Eine andere Vorschrift, die zum Bestreichen offener Frostbeulen, als f I ü s -
siges Heftpflaster sehr empfohlen wird, lautet: 
Kollodium . . . . . .. 64,0 Lärchenterpentin 27,0 

Rizinusöl. . .. ..... 12,0. 

Collodium elasticum antisepticum. Antiseptisches elastisches Kollodium. 
Nach Harbold. 

Kollodiumwolle . . 35,0 Benzoetinktur . . 
Weingeist 9Oprozelltig . . 180,0 Äther..... 

Quecksilberchlorid. ..... 1,0. 

90,0 
750,0 

Die Kollodiumwolle wird mit dem Äther geschüttelt, die Benzoetinktur hinzu­
gefügt, wiederum gut durchgeschüttelt und darauf das Quecksilberchlorid, in dem 
Weingeist gelöst, hinzugefügt. 

Collodium salicylatum. Collodium ad C1avos. SalIzylkollodium. Hühner· 
augenkollodium. 

a) Kollodium . . . . . 85,0 Lärchenterpentin . . .. 5,0 
Salizylsäure. . . . . . . . .. 10,0. 

Chlorophyll soviel als erforderlich zu einer tiefgrünen Färbung. 
b) Salizylsäure. . . . 15,0 absoluter Alkohol. 1,0 

Kollodium . . . . 82,0 Lärchenterpentin . . .. 2,0. 
Färbung wie a. 

c) Nach Dieterich: 
Hanfextrakt 
Lärchenterpentin 
Ätherweingeist 

Die Essigsäure 

1,0 Salizylsäure 
10,0 Kollodium. 
30,0 Eisessigsäure 

wird, nachdem alles gelöst ist, hinzugesetzt. 

10,0 
50,0 
2,0. 
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d) Salizylsäure. 10,0-15,0 Milchsäure 
Kollodium 

Hanfextrakt 1,0. 

10,0-15,0 
75,0. Lärchenterpentin . . 5,0 

Färbung wie a oder Zusatz von 
e) Vorschr. d. Hamb. Apoth.·Ver.: 

Hanfextrakt ..... 1,0 Terpentin 
Salizylsäure. . . . . .. 10,0 Kollodium 

Eisessigsäure .. ..... 2,0. 

5,0 
82,0 

Um das spätere. Dickwerden des Hühneraugenkollodiums in den abgefüllten 
Fläschchen zu verhüten, muß man die Korken durch mehrmaliges Eintauchen 
in geschmolzenes Paraffin dichten. Auch kann man anstatt des Kollodiums 
D. A.-B. V ein Gemisch verwenden von 

Kollodium . . . . . .. 75,0 Ätherweingeist . . 25,0. 
Um die Salizylsäure ohne Schwierigkeit in die Flasche zu bringen, setzt man 

einen Glastrichter auf die Flasche, schüttet die Salizylsäure in den Trichter, gießt 
Ätherweingeist bzw. Kollodium darauf und spült mit diesen Stoffen nach. 

Conserva Tamarindorum. Tamarindenkonserven. 

a) Vorschr. d. Ergzb.: 
Gereinigtes Tamarindenmus. . . 100,0 

werden mit fein gepulverten Sennesblättern, soviel als erforderlich, zu einer 
steifen Masse angestoßen, aus der 2 g schwere, länglichrunde, platte Stücke 
geformt werden, die man bei 40° trocknet und mit einem Überzuge von Blatt­
silber oder Schokoladenmasse versieht. 

Das Formen in Stücke macht man am besten so, daß man die Masse zu 
einem Kuchen ausrollt und mittels einer Blechform die einzelnen Stücke aus­
sticht. Will man den Schokoladenüberzug noch mit Zucker versehen, so 
bestreut man den frischen Überzug mit Kristallzucker. 

b) Gerein. Tamarindenmus . 500,0 Milchzuckerpulver . . .. 50,0 
Zuckerpulver . . . . .. 50,0 Glyzerin . . . . . . .. 50,0 
werden gemischt, zur Extraktdicke eingedampft und mit einer Mischung ver­
arbeitet von 
fein gepulv. Sennesblättern 50,0 fein gepulv. Zitronensäure 
fein gepulv. Anis . . .. 10,0 Zitronenöl. . . . . . . 

5,0 
1,0_ 

Man formt aus dieser Masse 100 Stücke, die man Wasserdampf aussetzt 
und mit einem Gemisch überzieht von 
Weinstein 10,0 Tragantpulver 
Zuckerpulver . . 25,0 Weinsäure .. 
Milchzuckerpulver 25,0 Kakaomasse . 

c) Sennespulver 34,0 Tamarindenmus gereinigt. 
Orangeade 9,0 Zuckerpulver ... 
Zitronat 6,0 Rosenöl. . . . . . . . 

Nelkenöl . . . . . . 3 Trpf. 

2,0 
2,0 

25,0. 
50,0 

116,0 
3 Trpf. 

Zitronat und Orangeade werden aufs feinste gewiegt, mit den anderen 
Stoffen zu einer Masse angestoßen und daraus Pastillen geformt. Darauf 
überzieht man die einzelnen Stücke durch Eintauchen in geschmolzene Kakao­
masse und bestreut mit Vanillezucker. 

Electuarlum e Senna. Sennalatwerge. Vorschr. d. D_ A.-B. V. 

Fein gepulv. Sennesblätter 1,0 Zuckersirup . . . . .. 4,0 
gereinigtes Tamarindenmus . .. 5,0 .. 

Die Sennesblätter werden mit dem Zuckersirup und darauf mit dem Tama­
rindenmus innig gemischt, alsdann wird das Gemisch 1 Stunde lang im Wasserbad 
erwärmt. 



Conserva Tamarindorum - Emplastrum ad Clavos. 17 

Elixir Chlnae Calisayae. Chlna-Kalisaya-Elixler. 

a) Vorschr. d. Ergzb.: 
Zerquetschte Malabarkardamomen . . 9,0 
mittelfein zerschnittene Gewürznelken 30,0 
grob gepulvertes Sandelholz . 24,0 
grob zerstoßener Sternanis . . . . . 15,0 
grob gepulverter Ceylonzimt 15,0 
mittelfein zerschnittene Pomeranzenschalen 150,0 
grob gepulverte Königs-Chinarinde. . . . 360,0 

werden unter öfterem Umschütteln 14 Tage bei 15-20° C ausgezogen mit 
verdünntem Weingeist (68proz.) 3300,0 und Wasser 3900,0, 

dann ausgepreßt. Die durchgeseihte Flüssigkeit wird mit heißem weißem Sirup 
2500,0 versetzt, die Mischung 3-4 Wochen der Ruhe überlassen, dann filtriert. 

In je 1000,0 wird Zitronensäure 1,0 gelöst. 
b) Nach Pharm. Ztg.: 

China-Kalisayarinde . 120,0 
Koriander, zerstoßen 30,0 
Anis, zerstoßen . . . 8,0 
Kardamomen, zerstoßen 8,0 
Franzbranntwein od. Weinbr. 2500,0 

Orangenschalen (Flavedo) 
Ceylonzimt. . 
Kümmel, zerstoßen 
Koschenillepulver . 
Wasser, destilL . . 

60,0 
30,0 
8,0 
8,0 

1000,0 
werden 8 Tage mazeriert. Zu der durchgeseihten Flüssigkeit fügt man hinzu 
einen Sirup, bereitet aus 
Zucker . . . . . . . . . '800,0 Wasser, destilI. . . . . . 500,0. 

Nach einigen Tagen wird filtriert. 

Emplastrum ad Clavos. Hühneraugenpflaster. 

a) Heftpflaster ..... 85,0 gewöhnlicher Terpentin 5,0 
Salizylsäure. . . . . . . . .. 10,0. 

Heftpflaster und Terpentin werden zusammengcschmolzen, die Salizyl­
säure hinzugefügt und die Masse ausgestrichen oder in Stangen ausgerollt. 

b) Nach Boxberger: 
Bleipflaster . 

Mennige . 
100,0 gelbes Wachs .. 

. . . .. 20,0. 
10,0 

c) Bleipflaster . ..... 40,0 Seifenpßaster. . 40,0 
gelbes Wachs. . ..... 10,0 

werden zusammengeschmolzen. Darauf mischt man 
Salizylsäure. . . . . .. 5,0 Mennige . . . . 10,0 
gut darunter und rollt in Stangen aus bzw. streicht die Masse aus. 

Fügt man der Masse 
Erdnußöl . . . . . . . . . .. 40,0 

hinzu, kann man sie auch in Salbenkruken ausgießen. 
d) Ramb. Vorschr. mit Grünspan. 

Aerugi nis. A pos tel pflas ter. 
Gelbes Wachs 120,0 
Fichtenharz 60,0 

e) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Gelbes Wachs 
gereinigtes Fichtenharz 

500,0 
250,0 

Emplastrum Aeruginis. 

gewöhnlicher Terpentin . 
sehr fein gepulv. Grünspan 

Terpentin ...... . 
fein gepulverter Grünspan. 

Ceratum 

40,0 
10,0. 

200,0 
5,0. 

Man schmilzt die Stoffe zusammen, rührt zuletzt den Grünspan, der mit 
einem Teil des Terpentins vorher sehr fein angerieben ist, gut unter, und gießt 
in Tafeln aus. 

Siehe auch EmpL saponat. 

Buchheister·Ottersbach. II. 9. Aull. 2 
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Emplastrum adhaeslvum. Heftpflaster. D. A.-B. V. 

Blei pflaster. ..... 
gelbes Wachs. . . . . . 

Terpentin 

100,0 
10,0 

Dammar. 
Kolophonium ..... 
. . . .. 1,0. 

10,0 
10,0 

Sämtliche Bestandteile werden zusammengeschmolzen und bei einer Wärme 
von 100-105° so lange unter Umrühren erhitzt, bis die geschmolzene Masse 
nicht mehr schaumig ist. 

Emplastrum adhaesivum lIquidum. Flüssiges Heftpflaster. 

Mastix ... 
weißes Pech 

Hautlack für Wunden. MastIxheftpflaster. 

. . . . .. 6,0 

. . . . .. 4,0 
Weingeist (90proz.) 

venezianischer Terpentin . 
Kolophonium. . . 

. . . . .. 90,0. 
Die Lösung muß filtriert werden. 

Emplastrum anglicum. 

7,5 
12,5 

]~nglischpflaster. SeldenheftpfIaster. Klebtaffet. Hausenblasenpflaster. 

Zur Darstellung des Seidenheftpflasters bedarf man zuerst eines verstellbaren, 
hölzernen Rahmens, ähnlich dem gewöhnlichen Stickrahmen, nur von weit be­
deutenderer Größe, in den das Seidenzeug in der Weise eingespannt wird, daß 
ein passendes Stück an allen vier Seiten an einen etwa 2 cm breiten Streifen 
festen Baumwollzeuges angenäht wird. Dieser Baumwollstreifen wird dann mittels 
mäßig starken Bindfadens möglichst gleichmäßig in den Rahmen eingespannt. 
Man zieht den Bindfaden so lange an, bis die Seide überall glatt und gleichmäßig, 
jedoch nicht zu straff eingespannt ist. Nachdem der Rahmen derart vorbereitet, 
wird die Seide auf je ein Geviertmeter nach und nach mit einer Lösung von 
Hausenblase 100,0 in Wasser 500,0 bestrichen, dem man Glyzerin 1,5 hinzu­
gesetzt hat. Um ein starkes Durchschlagen zu vermeiden, wird die Seide zuerst 
auf der Rückseite mit einer verdünnten Benzoetinktur (1 : 1) bestrichen. Nach­
dem dieser Anstrich getrocknet, kann das Aufstreichen der Hausenblasenlösung 
beginnen. Man bedient sich dazu eines breiten, sogenannten Kopierpinsels. Die 
ersten Aufstriche müssen mit möglichst kalter Lösung und an einem nicht zu 
warmen Ort geschehen, indem man das eine Mal von unten nach oben und das 
andere Mal von rechts nach links und so immer abwechselnd die Lösung recht 
gleichmäßig aufstreicht. Kein Aufstrich darf vorgenommen werden, bevor der 
vorhergehende völlig trocken ist. Nach dem dritten Aufstrich kann man die 
Trocknung an einem mäßig warmen Orte vornehmen. Man fährt fort, bis fast 
alle Lösung verbraucht ist, versetzt den Rest dann mit etwa der gleichen Menge 
Weingeist und bewirkt hiermit die letzten Aufstriche. Es wird hierdurch ein 
schöneres Blankwerden des Pflasters hervorgerufen. Bei den letzten Aufstrichen 
hat man noch zu beachten, daß durch vorsichtiges Anziehen der Bindfaden die 
Seide recht glatt und gerade nachgespannt wird. 

Allenfalls lassen sich die ersten drei bis vier Auf~triche, anstatt mit Hausen­
blase, mit einer Lösung von Gelatine 1,0 in Wasser 6,0 vornehmen. Die weiteren 
Aufstriche dürfen aber nur mit Hausenblase gemacht werden. 

Soll das fertige Pflaster zur späteren Verpackung in gleichmäßige Stücke 
eingeteilt werden, so kann man diese sonst sehr mühsame Arbeit auf folgende 
Weise sehr vereinfachen. Man läßt vom Tischler mehrere nicht zu dicke Leisten 
(3 cm breit, 11/2 cm dick) von der Länge und Breite des Rahmens herstellen. 
Durch die Leist.en schlägt man in abgemessenen Entfernungen gleich lange Dra.ht­
stifte, so daß die Spitzen an der entgegengesetzten Seite etwa 2 cm hervorstehen. 
Angenommen, man wolle die gebräuchlichen' Stücke von 40 qcm herstellen, 80 

müssen auf der einen'Leiste die Stifte 8 cm, auf der anderen 5 cm voneinander 
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entfernt sein. Um nun abzuteilen, fährt man mit der Stiftseite der Leisten etwas 
schräg gehalten auf dem Pflaster entlang, indem man durch vorsichtiges Andrücken 
der Hände an den Rand des Rahmens vermeidet, daß die zu ziehenden Linien 
von der senkrechten Richtung abweichen. Es entstehen in dem Hausenblasen­
überzug deutliche graue Striche. Nachdem auf diese Weise die Längsstriche 
angegeben sind, wird der Rahmen umgedreht und die Querstriche auf dieselbe 
Weise hergestellt. 

Während das Pflaster noch eingespannt ist, kann man die Längsstreifen mit 
einem scharfen Federmesser trennen und hat dann nur nötig, die Querstriche 
mittels der Schere zu zerschneiden. 

Man ermöglicht durch dieses Verfahren eine sehr genaue und dabei rasche 
Einteilung des Pflasters. 

Emplastrum anglieum arnicatum. Arnikapflaster. ArnikakJebtaffet. 
Arnlkaseidenhertpflaster. Englisehpflaster mit Arnika. 

Man verfährt ebenso wie beim Englischpflaster (siehe dieses), nur teilt man 
die Hausenblasenlösung in 2 Teile und setzt der zweiten Hälfte auf je 1 qm Stoff 
Arnikatinktur 50,0 hinzu. 

Emplastrnm angUeum salieylatum. SalIzylseidenheftpflaster. Engiisehpflaster 
mit SaUzylsäure. SaUzylkJebtaffet. 

Man verfährt ebenso wie beim Englischpflaster (siehe dieses), nur teilt man 
die Hausenblasenlösung in 2 Teile und setzt der zweiten Hälfte auf je 1 qm Stoff 
1,0 Salizylsäure, in etwas Weingeist gelöst, hinzu. 

Zuweilen wird der Seidenstoff durch sogenanntc Goldschlägerhäutchen oder 
durch fein gewalztes Guttaperchapapier ersetzt. Bei beiden Unterfagen kann 
der Hausenblasenüberzug bedeutend verringert werden. Das erstere kommt ge­
wöhnlich unter dem Namen Emplastrum animale in den Handel. 

Baumöl. 
werden mit 

Emplastrum Lithargyrl. Bleipflaster. D. A.-B. V. 

1,0 Schweineschmalz 

feingepulverter Bleiglätte 1,0, 

1,0 

welche zuvor mit Wasser zu einem Brei angerieben ist, versetzt und unter 
wiederholtem Zusatze von Wasser und unter fortdauerndem Umrühren so lange 
gekocht, bis die Pflasterbildung vollendet ist und das Pflaster die nötige Härte 
erlangt hat. Das noch warme Pflaster wird sofort durch wiederholtes Auskneten 
mit warmem Wasser vom Glyzerin und darauf durch längeres Erwärmen im 
Wasserbade vom Wasser befreit. 

Um das Wasser vollständig zu entfernen, muß während des Erwärmens be­
ständig gerührt und so lange erwärmt werden, bis die vom Rührscheite ablaufenden 
Fäden faHt durchsichtig sind und nach dem Erkalten grauweiß erscheinen. 

Emplastrnm Pi eis. Peehpflaster. 

Nach der Verordnung vom 22. Oktober 1901 darf Pechpflaster bestehen aus 
einer Mischung von jeder Art Pech, Wachs, Terpentin und Fett oder einzelnen 
dieser Stoffe. Es lassen sich also Mischungen der verschiedensten Art herstellen, 
die, wenn sie nur dieser Grundregel entsprechen, dem freien Verkehr überlassen 
sind. Zum Beispiel: 

2* 
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Emplastrum Plcls. Ceraturn Resinae Plnl. Zitronenpflaster. 
Gelbes Pechpflaster. BasiIikumpflaster. 

a) Wachs, gelbes ..... 12,0 Fichtenharz. 6,0 
Terpentin ....... 3,0 Talg. . . . . . . 3,0. 

Wird in Tafeln ausgegossen. 
b) Vorsehr. d. Ergzb.: 

Gereinigtes Fichtenharz. 55,0 gelbes Wachs. . 25,0 
schmilzt man. Der. noch heißen Masse fügt man hinzu 
Terpentin ....... 19,0 Hammeltalg . . 1,0, 
seiht durch und rührt die Masse so lange, bis sie sich ausrollen läßt. 

c) Fichtenharz . . . . . .. 80,0 ge:bes Wachs . . 15,0 
Olivenöl. . . . . . . . . . .. 5,0. 

Emplastrum Picis liquidae. Helgoländerpflaster. 
a) Wachs, gelbes ..... 30,0 Pech, schwarzes 20,0 

Holzteer . . . . . . . . . .. 50,0. 
Man schmilzt Pech und Wachs, fügt den Teer hinzu und gießt halb erkaltet 

in Blechdosen aus. 
b) Gelbes Wachs . . . . . 

Holzteer 
20,0 Fichtenharz . . . 

40,0. 

Emplastrum Picls nlgrum. Emplastrum oXfcroceum nJgrum. 
Schwarzes Pech pflaster. Schwarzes Oxykrozeumpflaster. 

4,0 

a) Fichtenharz ...... 25,0 Pech, schwarzes 25,0 
Wachs, gelbes ..... 30,0 Talg. . . 1,0. 

Nachdem alles geschmolzen, fügt man hinzu: 
Terpentin, dicken ..... 19,0 

und rollt in Stangenform aus. 
b) Gelbes Wachs . . . 4,0 Fichtenharz. . . 2,0 

schwarzes Pech . . . .. 1,0. 
c) Kolophonium . . . . .. 9,0 schwarze<! Pech . . 14,0 

gelbes Wachs. ...... 10,0. 
d) Schwarzes Pech· B I' U c h p f las tel' nach Dieterich: 

Pech, schwarzes. . . .. 30,0 Wachs, gelbes. . 40,0 
Hammeltalg . . . . . . . . 15,0 

werden zusammengeschmolzen. Darauf setzt man hinzu 
Terpentin, gemeinen. . 15,0, 

seiht durch und gießt in Tafeln aus. 

Glchtpapier. Pechpflasterpapier. 
Schiffspech . . . 6,0 gelbes Wachs. . . . .. 4,0 
Terpentin 6,0 Kolophonium.. . . .. 10,0. 

Man schmilzt und streicht die Pflastermasse mit der Pflasterstreichmaschine 
oder einem Pinsel auf Papier. 

Emplastrum Picls rubrum. Empl. oxycroceum venale. Rotes Pechpßaster. 
Rotes OxykrozeumpfIaster. 

Fichtenharz ...... 42,0 gelbes Wachs. 26,0 
Talg,. . . . . . . . . . . . 2,0 

schmilzt man und seiht durch. 
Anderseits erhitzt man 10,0 Sandelholzpulver mit 20,0 dickem Terpentin 

1 Stunde lang im Dampfbad, vermischt dann beide Massen und rührt so lange, 
bis ein Ausrollen der Masse auf Pergamentpapier möglich ist. 
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Emplastrum 8aponatum. SeIlenpflaster gegen Hühneraugen. D. A.-B. V. 
Bleipflaster . . .. _ .. 70,0 Gelbes Wachs. . . . .. 10,0 

werden bei mäßiger Wärme geschmolzen. Darauf werden zu der halb erkalteten 
Masse unter Umrühren mittelfein gepulverte medizinische Seife 5,0, Kampfer 1,0, 
welche mit Erdnußöl 1,0 zuvor zerrieben sind, zugefügt. Seifenpflaster ist gelb­
lich und darf nicht schlüpfrig sein. 

Emplastrum saponatum molle. 
Weiches Seifenpflaster gegen Hühneraugen. 

Seifenpflaster . . . . .. 70,0 Sesamöl.. . 30,0 
werden geschmolzen und in Blechschachteln ausgegossen. 

EmpJastrum saponatum rubrum. 
Rotes SeUenpflaster gegen Hühneraugen. 

Nach Dieterich: 
Bleipflaster 75,0 gelbes Wachs 

werden geschmolzen und durcbgeseiht. 
Der abgekühlten Masse werden zugemischt 

gepulverte medizinische Seife. 5,0 und Mennige 
Kampfer 1,0, 

die heide vorher mit 
Olivenöl. 

angerieben bezw. gelöst waren. 
5,0 

10,0 

4,0 

Die Masse wird bis zum Dickwerden gerührt, dann auf nassem Pergament­
papier ausgeknetet und ausgerollt. Oder man gießt das Pflaster in Formen aus. 

Emplastrum saponatum salicylatum. 
SalIzylselfenpIlaster gegen Hühneraugen. 

Seifenpflaster . . . . .. 80,0 Heftpflaster 5,0 
gelbes Wachs ..... '. 5,0 

werden geschmolzen und der Masse zugel!etzt 
Salizylsäure. . ." . . . . 10,0. 

Das Pflaster wird gestrichen oder in Stangen ausgerollt. 

Emplastrum saponatum sallr.yJatum molle. 
Welches SalizyJseifenpllaster gegen Hühneraugen. 

Salizylseifenpflaster . .. 70,0 Sesamöl.... . .. 30,0 
werden in einer Porzellanschale zusammengeschmolzen, darauf gießt man die 
Masse halb erkaltet in Porzellankruken. 

Essentia Hienfong. Hfenfongessenz. 

a) Lorbeerblätter .. . ., 8,0 Lorbeerfrüchte. 8,0 
Ätherweingeist . . . . . . . . 800,0 

werden im geschlossenen Gefäß mehrere Tage mazeriert, dem Filtrat werden 
hinzugefügt: 
Kampfer. 
Anisöl .. 
Fenchelöl. 

Rosmarinöl 

120,0 
20,0 
20,0 

Mit Chlorophyll grün zu färben. 

Pfefferminzöl . 
Krauseminzöl. 
Lavendelöl 

20,0. 

120,0 
80,0 
20,0 
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b) Nach Aufrecht: 
Lorbeerblätter 
Weingeist (95 proz.) 
Pfefferminzöl 
Rosmarinöl. . . . 

Fenchelöl. 

25,0 
950,0 

20,0 
2,5 

Mit Chlorophyll grün zu färben. 

c) Kümmelöl . 25,0 
Pfefferminzöl . 30,0 
Rosmarinöl . 3,0 
Lavendelöl . . 3,0 
Fenrhelöl 2,5 

Mit frischem Brennesselkraut 
Chlorophyll grün zu färben. 

d) Nach Kaupitz: 
Kümmelöl 
Äther . 
Kampfer. 

10,0 
80,0 
24,0 

Weingeist (90 proz.) 
Mit Chlorophyll grün zu färben. 

e) Destillat: 
Anisfrüchte . . 
Lavendelblüten 
Krauseminze 
Lorbeeren. 
Äther 

Wasser .. 

20,0 
120,0 
80,0 
10,0 
60,0 

Lorbeerfrüchte 
Krauseminzöl . 
Lavendelöl 
Salbeiöl . 

2,0. 

Lorbeerblätteröl 
Lorbeerfrüchteöl 
Kampfer ... . 
Äther .... . 
Weingeist (90 proz.) 

bezw. einer Tinktur daraus 

Perubalsam 
Pfefferminzöl 
Anisöl .... 
..... 3200,0. 

Rosmarinblätter 
Fenchel .. 
Pfefferminze . . 
Kampfer .... 
Weingeist (90 proz. ) 
. .... 1000,0. 

25,0 
30,0 

2,5 
2,5 

10,0 
10,0 
25,0 
80,0 

3200,0. 
oder mit 

20,0 
32,0 
4,0 

120,0 
60,0 
80,0 
40,Q 

1500,0 

Die Stoffe werden zerkleinert, mit 
gossen und 2000,0 abdestilliert. 

Äther, Weingeist und Wasser über· 

Essentia Frangulae. Faulbaumrindenessenz. 
a) Fein zerschnittene Faulbaumrinde 25,0 

Wasser. . . . . . .. . . . . 200,0 
werden gründlich (1-2 Stunden) erhitzt, dann wird abgepreßt, bis auf 25,0 
eingedampft und 

Pomeranzentinktur . . . . . 2,5 
hinzugefügt. 

b) Faulbaumrindenfluidextrakt 190,0 
Pomeranzentinktur . . . . 10,0. 

Wünscht man die Essenz süß, so fügt man bis zu 20% weißen Sirup hinzu. 

Extractum Coffeae. Kaffee-Extrakt. 
a) Vorschr. d. Ergzb.: 

Grob gepulverte geröstete 
mit einem Gemisch von 
Weingeist von 90% .. 

Dann nochmals mit 

Kaffeebohnen 2,0 werden 4 Tage ausgezogen 

4,0 Wasser 6,0. 

Weingeist von 90% . . 2,0 Wasser. . . . . . .. 3,0. 
Darauf wird abgepreßt und zu einem dicken Extrakt eingedampft. 
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Extractum GIandlum Quercus. E1ohelkalfee-Extrakt. 
Nach Dieterich: 

Gepulverter Eiohelkaffee . . . . 1000,0 
Wasser ......... 4800,0 Weingeist ....... 1200,0 

mazeriert man 48 Stunden, seiht ab und wiederholt die Mazeration mit einem 
Gemisch von 

Wasser ......... 2400,0 Weingeist. . . . • . . 600,0 
abermals 48 Stunden. Man mischt die Auszüge, filtriert und destilliert 1500,0 
Weingeist ab; der Blasenrückstand wird auf 150,0 eingedampft, 100,0 Destillat 
hinzugefügt und schließlich so weit eingedampft, daß sich das Extrakt zerzupfen 
läßt. Man trocknet im Trockenschrank völlig aus und bewahrt das trockene 
Extrakt in dicht schließenden Gefäßen auf. Ausbeute 10%. 

Extractum Juniperl. 8UCCU8 Junfperl. Roob Junfperl. 
Wacholderextrakt. Wacholdersaft. Wacholdermus. 

a) D. A.·B. V: Frische Wacholderbeeren. 1,0 
werden zerquetscht und mit 

heißem Wasser (70°). . . 4,0 
übergossen, 12 Stunden lang unter wiederholtem Umrühren stehengelassen 
und ausgepreßt. Die durchgeseihte Flüssigkeit wird zu einem dünnen Extrakt 
eingedampft. 

b) Vorschr. d. Ph. Austr.: 
Frische, reüe und zerquetschte Wacholderbeeren 100,0 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 400,0 

mazeriert man 24 Stunden, preßt aus und übergießt den Rückstand mit' 
heißem Wasser . . . . . . . . 200,0, 

läßt 3 Stunden stehen und preßt den Rückstand wiederum aus. Die ge· 
mischten Flüssigkeiten läßt man absetzen, seiht durch, dampft im Dampf. 
bade zur Honigdicke ein und setzt gegen Ende des Abdampfens hinzu 

Zuckerpulver . . . . . . . .. 10,0. 
Soll das Wacholdermus als Genußmittel verkauft werden, so ist die Angabe 

des Zuckerzusatzes erforderlich; z. B. gesüßt mit Raffinade. 

Extl'actum Llquirltiae. 8üßholzextrakt. 8üßholzsaft. 
a) Vorschr. d. Ergzb.: 

Grob zerschnittenes Süßholz 1000,0 
werden mit 

Wasser. . . . . . . . .. 5000,0 
48 Stunden mazeriert. Dann wird abgepreßt und der Rückstarid nochmals mit 

Wasser. . . . . . . . . . . . 5000,0 
ausgezogen. Wiederum abgepreßt, mischt man die Flüssigkeiten, kocht sie 
längere Zeit, schäumt ab, filtriert und dampft zur Honigdicke ein. Nun setzt 
man an einen kalten Ort, löst das Extrakt nach 2 Tagen wieder in 2 T. Wasser 
auf, filtriert und dampft von neuem im Wasserbade ein. 

b) Flüssig. Vorschr. d. Ergzb.: 
Man feuchtet 

Süßholzwurzelpulver . 100,0 
gleichmäßig an mit 

Lösungsmittel. . 35,0, 
das aus 
Ammoniakflüssigkeit. .. 3,0 Weingeist (90 proz.) • 49,0 

destilliertem Wasser • . . . .. 48,0 
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besteht. Läßt das angefeuchtete Süßholzwurzelpulver 2 Tage stehen und ver­
drangt mit demselben Lösungsmittel Man stellt 70 ccm Vorlauf zurück, 
dampft den Nachlauf, dem man Ammoniakflüssigkeit 3,0 zusetzte, auf dünne~ 
Extrakt 25,0 ein, löst diese im Vorlauf auf und bringt durch verdünnten Wein­
geist (68 proz.) soviel wie erforderlich auf ein Gewicht von 100,0. 

Nötig zum völligen Ausziehen sind höchstens 
Lösungsmittel. . . . . . . . . 300,0. 

Extractum Maltt. Malzextrakt. 
a) Vorsehr. d. Ergzb.: 

Geschrotenes Gerstenmalz 1000,0 
werden mit 

Wasser. . . . . . 1000,0 
gemischt und bei 15-20 0 3 Stunden stehengelassen. Nach Hinzufügung von 

Wasser (65-70 0 C) ...... 3000,0 
wird das Gemisch 2 Stunden bei 55-60 0 C unter öfterem Umrühren stehen 
gelassen. Man seiht durch und fügt dem ohne Auspressen verbleibenden 
Rückstand 

Wasser von 60° . . . . . 1000,0 
hinzu, läßt ausziehen und preßt ab. Die vereinigten Flüssigkeiten erhitzt 
man ohne Umrühren im Dampfbade so lange, bis eine herausgenommene 
Probe klar erscheint. Jetzt setzt man eine Nacht beiseite, seiht durch und 
dampft die klare Flüssigkeit möglichst schnell zu einem dicken Extrakt ein. 

b) flüssig (Extractum Malti liquid um). Nach RodwelI: 
Malzextrakt ...... 68,0 Weingeist (90 proz.) . . 7,5 

destilliertes Wasser . . . . .. 25,0. 
Man mischt Weingeist und Wasser und verdünnt damit das Extrakt. 
Um flüssiges Malzextrakt längere Zeit frisch zu erhalten, fügt man auf 

1000,0 hinzu 
benzoesaures Natrium . 

Extractum Maltl ealearatum. 
Man löst Kalziumhypophosphit 

unter Erwärmen in weißem Sirup. . . . 
und mischt die Lösung mit 

erwärmtem Malzextrakt 

1,0. 

Malzextrakt mit Kalk. 
10,0 
40,0 

950,0. 

Extractum Maltl lerratum. Malzextrakt mit Elsen. 
Ferripyrophosphat-Ammoniumzitrat 20,0 

werden unter Erhitzen gelöst in 
Wasser. . . . . . . . 30,0, 

die erhaltene Lösung fügt man zu 
erwärmtem Malzextrakt 950,0. 

Extractum MaItI eum Oleo Jeeoris Aselll. Malzextrakt mit Lebertran. 
Malzextrakt ...... 500,0 Lebertran... . . . . 500,0. 
Der Lebertran wird dem etwas erwärmten Malzextrakt in ganz kleinen Mengen 

innig zugemischt.. Am besten geschieht dies duch Zusammenreiben in einer 
Porzellanreibschale. Neue Mengen Lebertran werden nicht früher zugesetzt, 
bevor nicht die Mischung gleichmäßig ist. 
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Extractum Pini. Fichtennadelextrakt. 
Die jungen Sprossen verschiedener Pinusarten, oder auch die Nadeln von 

Pinus silvestris übergießt man mit 5. Teilen siedendem Wasser, läßt eine Nacht 
hindurch stehen, preßt dann ab und dampft die gesammelte Flüssigkeit, bei 
mäßiger Erhitzung, bis zu dünner Extraktbeschaffenheit ein. Dem erkalteten 
Extrakt setzt man unter Umrühren ein wenig Fichtennadelöl zu. 

Auf ein Vollbad rechnet man 250,0 Extrakt. 

Fichtennadelextrakt in Pulverform 
erhält man nach einem patentierten Verfahren dadurch, daß man 

Fichtennadelextrakt 500,0 
mit Natriumbisulfat . 100,0 

Natriumkarbonat . 50,0 
mischt. 

Um zugleich ein 
Fichtennadel-Kohlensäurebad 

zu erzielen, werden Fichtennadelextrakt 500,0 
mit Natriumbisulfat . . 75,0 

Natriumbikarbonat . 75,0 
gemischt. 

Um ein 
Fichtennadel-Sauerstoffbad 

herzustellen, werden Fichtennadelextrakt 500,0 
mit Natriumbisulfat . 100,0 

gemischt. 

Pekkotee 
werden mit 

Natriumperborat . . 50,0 

Extractum (Tlnetura) Theae. Tee-Extrakt. 
. . . . . 100,0 Kongotee 

kochendem Wasser ..... 3000,0 

100,0 

übergossen. Man lasse langsam erkalten und presse aus. Nachdem in der Flüssig­
keit gelöst wurden 

Kandiszucker . . . . . . . . . 3000,0, 
werde filtriert. Man würze, wenn gewünscht, mit 

Vanillin .. _ . . . .. 0,1 oder Jamaikarum 
1 Teelöffel Extrakt für eine Tasse Tee. 

100,0. 

Ferro-Kalium tartarlcum. Globuli martiales. Tartarus terratus. 
Eisenweinstein. Eisenkugeln oder Stahlkugeln zu Bädern. 

Zerriebene Eisenfeile 1,0 und gepulverter Weinstein .. 5,0 
werden mit Wasser zu einem Brei angemengt und unter öfterem Durchrühren 
so lange sich selbst überlassen, bis eine herausgenommene Probe sich ziemlich 
vollständig mit dunkelgrüner Farbe löst. Dann setzt man auf 100,0 des Gemenges 

Gummiarabikumpulver . . . .. 1,0 

zu, dampft so weit ein, bis die Masse zähe geworden ist, und formt nun aus etwa 
je 35--40 g Kugeln, die man nach dem völligen Austrocknen mit einer Gummi­
arabikumschicht überzieht, um sie blank zu machen. Die Kugel wiegt dann 
etwa 30 g und stellt eine äußerlich schwarze, beim Zerreiben graugrüne 
Masse dar, die geruchlos und von herbem, zusammenziehendem Geschmack ist. 

Anwendung: Zu Stahlbädern 3 Kugeln auf ein Bad. 
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Ferrum cltrlcum eUervescens. Aufbrausendes zitronensaures Elsen. 

a) Nach Hager: 
Natriumferripyrophosphat 50,0 und Natriumbikarbonat . .. 20,0 
werden zu einem Pulver gemischt, mit einigen Tropfen Wasser angefeuchtet. 
an einem lauwarmen Orte getrocknet, wieder zu Pulver zerrieben und mit 
einem Pulvergemisch aus 
Weinsäure ...... . 35,0 Zitronensäure.. 30,0 
Magnesiumsu bkarbona t 
vereinigt. Unter Beihilfe 
körniges Pulver gemacht. 

5,0 Natriumkarbonat 60,0 
von etwas Weingeist wird aus dem Gemisch ein 

b) Nach Dieterich: 
Grünes Eisenoxydammoniumzitrat 50,0 

werden fein zerrieben und mit 
Natriumbikarbonat 500,0 Zuckerpulver . . 
Weinsäurepulver 350,0 Zitronensäurepulver . . . 
gemischt und in einer Abdampfschale unter schwachem Erwärmen 
Dampfapparat mit 

Weingeist .......... 300,0 

400,0 
50,0 

auf dem 

angefeuchtet. Die feuchte Masse reibt man behufs Körnung mittels eines 
Pistills durch ein grobes Haarsieb, trocknet in dünner Schicht auf Hürden 
stark aus, reibt die lose zusammenhängende Masse nochmals durch ein Sieb 
und bewahrt das nun fertige, schön zitronengelbe Präparat in braunen 
Gläsern auf. 

c) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Ferrinatriumpyrophosphat 20,0 Natriumbikarbonat 
Zitronensäure . . . . .. 35,0 Zucker. . . . . . 
mittelfein gepulvert, mischt man und setzt tropfenweise unter 
Reiben Weingeist hinzu, bis man eine krümelige Masse erhält. 

45,0 
100,0, 
gelindem 

Diese· reibt man durch ein Sieb aus verzinntem Eisendraht von 2 mm 
Maschenweite und trocknet bei nicht höherer Wärme als 40 0 c. 

Fluidum nervinum. 

Arnikatinktur . 
Äther . 

Nervenfluld. Kräftigungsmlttel für die 
Nach Dr. DresseL 

98,5 Arnizin. 
0,75 Menthol 

Nerven. 

0,5 
0,25. 

Folia Sennae deresinata. F. S. Spirltu extracta. 
Mit Weingeist ausgezogene Sennesblätter. Entharzte Sennesblätter. 

Sennesblätter . . . 1000,0 
läßt man mit 

Weingeist (90proz.) 4000,0 
2 Tage lang·.bei 15-20 0 C stehen, preßt ab und trocknet. 

Gossypium antirheumaticum. Glchtwatte (Pattison). 
a) Terpentinöl. . . 5,0 .Spanisch·Pfeffer-Tinktur. 20,0 

Wacholderholzöl 5,0 Kampfer. . . 20,0 
Rosmarinöl . 5,0 Benzoetinktur . 40,0 
Nelkenöl . . . . 5,0 Alkannin. . . 1,0 
Perubalsam. . . 2,0 Weingeist 147,0. 

Kampfer und Alkannin löst man im Weingeist auf, fügt die übrigen Stoffe 
hinzu, filtriert und tränkt mit der Lösung von der Leimschicht befreite Watte 
250,0, indem man die Lösung mit einem breiten Pinsel (Kopierpinsel) auf 
beiden Seiten aufstreicht. Dann läßt man eine Zeitlang abdunsten und verpackt. 
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b) Naeh Hager: 
Sandei, roter. . . . . .. 10,0 Benzoe........ 2,0 
Perubalsam. • . . . . .. 0,5 Weingeist....... 50,0. 

Die Stoffe werden einige Tage zusammen digeriert, dann wird filtriert 
und mit der Flüssigkeit eine von der Leimsehieht befreite Wattetafel getränkt. 

e) Nach Dieterich: 
Birkenteeröl • . 3,0 Terpentinöl 3,0 
Wacholderholzöl 3,0 Rosmarinöl 3,0 
Nelkenöl 3,0 Kampfer. 5,0 
Spanisoh.Pfeffer-Tinktur. 50,0 Weingeist . 80,0. 

Mit dieser Mischung werden mittels eines Zerstäubers 2000,0 gereinigte 
Watte auf das sorgfältigste getränkt. Hierauf läßt man I Stunde in der Luft 
abtrocknen und verpaokt in Wachspapier. 

cl) Naeh Ztschr. d. Österr. Apoth.-Ver.: 
Eugenol .. 
Rosmarinöl . . 
Perubalsam. . 
werden gemischt. 
besprengt. 

12,5 Weingeist. . . . . .. 175,0 
25,0 Sandelholztinktur . . .. 50,0 
25,0 Hoffmannscher Lebensbalsam 100,0 

Mit der Mischung wird entfettete Watte durohtränkt bzw. 

Anstatt des Weingeistes kann auch Isopropylalkohol verwendet werden. 

Gossyplum CarvacroU. Karvakrolwatte. 
Watte . . . . . . . .. 100,0 

tränkt man mit einer Lösung von 
Karvakrol (Zymophenol). . . . . . . . . 20,0 
Weingeist (90proz.) oder Isopropylalkohol. 130,0. 

Nachdem man durch Druck eine gleichmäßige Verteilung der Flüssigkeit in 
der Watte bewirkt hat, wird diese bei Zimmerwärme getrocknet. 

Bereitung des Keflrgetränkes zur Kräftigung. 

Man schüttet die Kefirpilze in eine Weinflasche, füllt diese früh 8 Uhr mit ab­
gekochter, abgekühlter Kuhmilch reichlich halb voll (= 1/.1) und gibt eine Messer­
spitze Farin oder ein Stückchen Zucker von Bühnengröße hinein. In der wärmeren 
Jahreszeit muß diese Milch möglichst kalt (Keller), in der kälteren möglichst 
warm, also bei Stubenwärme, stehen, muß stündlich 3--4 mal gut durchgeschüttelt 
werden und fest verkorkt sein. Während der Nacht läßt man die Flasche unter 
Berücksichtigung oben angegebener Wärme ruhig liegen. Im Laufe des nächsten 
Morgens gießt man das fertige Getränk durch ein Teesieb von den Pilzen, die 
nicht mitgenossen werden, ab und genießt es an Stelle des zweiten Frühstücks, 
indem man etwas, vielleicht belegte Semmel, dazu ißt. Auf die in der Weinflasche 
zurückbleibenden Pilze gießt man sofort wieder Milch. Bei einer zweiwöchigen 
Kur trinkt man täglich 1/2 1 Bei einer dreiwöchigen Kur trinkt man die ersten 
2 Wochen 1/. I und die letzte Woche 3/41 Bei einer sechswöchigen Kur wird täg­
lich 2 Wochen lang lJs I, die dritte Woche 3/4 I, die vierte Woche 1 I, die fünfte 
Woche PI, I und die sechste Woche PI. I getrunken. Die Kur ist in den meisten 
Fällen erfolgreich, wenn sie beharrlich durchgeführt wird. Saure und fette Speisen 
müssen vermieden werden. Nach dem Genusse des Kefirs ist Bewegung im 
Freien oder im Zimmer anzuraten. - Statt einer Weinflasche nimmt man bei 
größeren Mengen zum Ansatze des Getränks naturgemäß eine entsprechend große 
Flasche. 

Wünscht jemand ein Getränk von großem Kohlensäuregehalt, so füllt er den 
jedesmaligen Abguß von den Ketirpilzen in eine zweite Weinflasche, läßt diesen 
unter Umschütteln weitere 24 Stunden lagern und trinkt also ein Getränk, das 
48 Stunden gelagert hat. Scheidet sich bei heißer Jahreszeit Käsestoff aus der 
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Milch ab und läßt sich dieser trotz energischen Umschüttelns in der Flasche 
nicht verteilen, so muß die Dauer der Bereitung des Kefirgetränks abgekürzt 
werden. Bei besonders schwülen Tagen genügt es, erst abends Milch auf die Pilze 
zu gießen, einige Male durchzuschütteln und über Nacht das Getränk im Keller 
ruhig liegen zu lassen. Früh ist das Getränk trinkreü. Wird die Kur einige Tage 
ausgesetzt, dann müssen die Kefirpilze täglich einmal mit frischem Wasser ab· 
gewaschen werden, bei Benutzung sind die Pilze jeden zweiten Tag einmal ab­
zuwaschen. Bei kühler Temperatur ist diese Bereitungsweise zu wählen, weil 
die Fertigstellung des Getränks längere Zeit beansprucht. 

Bei Verwendung von Rohkefir (Troc ken kefir) verfährt man folgender. 
maßen: Man überzeugt sich zunächst von der Echtheit des Rohstoffes, ob der 
Kefirpilz frei von den aus den Burdjuks herzuleitenden Fellstückchen ist, ferner 
ob er frei von Mehl bzw. Brotklümpchen ist. Ein gutes Getränk kann niemals 
erzeugt werden, wenn der Kefirpilz nicht von vornherein die Bürgschaft der 
Echtheit bietet. 

Hat man die Überzeugung, echten Rohkefir zu verarbeiten, dann bietet das 
Präparieren, d. h. die Vorarbeit, welche erforderlich ist, um den Kefirpilz wirk· 
sam zu machen, keine Schwierigkeit. Man schüttet etwa 25 g trockene Pilze in 
1/2 I Trinkwasser, fügt 3,0 g Milchzucker hinzu und erueucrt diese Mischung 
dreimal innerhalb 48 Stunden. Den dritten Tag gießt man auf die weißlichen 
Kefirpilze 1/2 I abgekochte, abgekühlte Milch, gießt diese nach 3 Stunden ab, 
schüttet diese vorbereiteten Pilze in eine Weinflasche und verfährt wie oben 
angegeben. 

Oder man legt die Kefirpilze 12-24 Stunden in Wasser von ungefähr 25° C 
und wäscht sie darauf fleißig mit Wasser ab. Darauf bringt man die Pilze in 
ein Glasgefäß, übergießt sie mit Milch von Stubenwärme, daß die Pilze reichlich 
davon bedeckt sind, und erneuert täglich zweimal die Milch, öfter am Tage schüttelt 
man vorsichtig um und spült die Pilze vor jedesmaligem Zusatz von frischer Milch 
tüchtig mit Wasser ab. Nach ungefähr_5 Tagen haben die Pilze ihr Raumver· 
hältnis bedeutend vergrößert, sind hell geworden und sind nun zur Bereitung 
des Kefirgetränks geschickt. 

Eisenkefir. 

Man setzt dem eintägigen Kefir Eisenlaktat 2,0 und Milchzucker 5,0 hinzu 
und läßt noch 24 Stunden stehen. 

Pepsinkefir. 

Man mischt 1/, Flasche Kefir mit 3/4 Flasche gekochter und verdünnter Milch, 
fügt Pepsin 5,0 hinzu und läßt noch 24 Stunden stehen. 

Lichen islandicus ab Amaritle lIberatus. Entbittertes isländisches Moos. 
Vorsehr. d. Ergzb. 

Grob zerschnittenes isländisches Moos 50,0 
werden mit einer Mischung aus 

lauwarmem destilliertem Wasser . . 300,0 
und Kaliumkarbonatlösung (11 + 20) 10,0 

übergossen und 3 Stunden bei 15-20° C beiseite gestellt. Dann gießt man die 
Flüssigkeit ab, wäscht gut mit kaltem Wasser ab und trocknet. 

Linimentum ammoniatum. L. volatile. Flüchtiges Liniment. 
a) D. A.·B. V. 

Erdnußöl .......• 4,0 Ammoniakflüssigkeit 1,0. 
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Bei Bereitung dieses Linimentes ist zu beachten, daß man einen Salmiak­
geist verwendet, der die von dem D. A.-B. verlangte Stärke besitzt, er muß 
also ein spez. Gew. von 0,960 haben. Der Salmiakgeist des Handels ist meistens 
stärker. Ist das Liniment nicht vollständig gleichmäßig, so füge man eine 
Kleinigkeit Ölsäure hinzu. 

b) Sesamöl . . . . . .. 2,5 Rizinusöl 1,5 
Amrnoniakflüssigkeit . . . .. 1,0. 

e) Sesamöl . . . . . . .. 3,0 Ammoniakflüssigkeit 
Ammoniakfl üssigkeit 

1,0. 
1,0. d) Rüböl'. . . . . . . .. l,O 

e) Kriegsvorschriften. Sächs. Er!. 
Wasserfreies Wollfett 80,0 Vaselin öl . . . . . . 230,0 
werden geschmolzen und in eine Flasche gefüllt. Darauf werden einzeln unter 
Umschütteln hinzugefügt 
destilliertes Wasser . . . 230,0 

Vaselinöl . 
Ammoniakflüssigkeit 
. . . . . 230,0. 

230,0 

f) Nach Ebert: 
Ölsäure . . . . .. 3,0 Vaselin öl . 77,0 

Ammoniakflüssigkeit . 20,0. 
Man erwärmt Ölsäure und Vaselinöl und mischt die Ammoniakflüssigkeit 

zu. Erforderlichenfalls erwärmt man die Mischung durch Einstellen in warmes 
Wasser und schüttelt öfter um. 

Linlmentum Calcariae. Linimentum Calcis. Linimentum contra Combus tiones. 

a) 

b) 

Brandliniment. Kalkliniment. 

Leinöl 100,0 Kalkwasser. " 100,0 
werden gemischt. 
Kriegsvorschriften. Sächs. Er!. 
Wasserfreies Wollfett 75,0 Vaselinöl . 375,0 

werden zusammengeschmolzen. Mit diesem Gemisch reibt man Zinkoxyd 50,0 
sehr fein an und schüttelt die Mischung mit Kalkwasser 500,0 gründlich durch 

Liquor Aluminii aceticl. Essigsaure Tonerdelösung. 
AluminiumazetatIösung. 

a) D. A.-B. V: 
Aluminiumsulfat 100,0 Kalziumkarbonat 46,0 
Essigsäure, verdünnte. 120,0 Wasser . nach Bedarf. 

Das Aluminiumsulfat wird in etwa 270 T. Wasser ohne Anwendung von 
Wärme gelöst, die Lösung filtriert und mit Wasser auf das spez. Gew. 1,152 
gebracht. In die klare Lösung wird das mit 60 T. Wasser angeriebene Kal­
ziumkarbonat allmählich unter beständigem Umrühren eingetragen und dann 
der Mischung die verdünnte Essigsäure nach und nach zugesetzt. Die Mischung 
bleibt in einem offenen Gefäß unter wiederholtem Umrühren so lange stehen, 
bis eine Gasentwicklung sich nicht mehr bemerkbar macht. Der Niederschlag 
wird alsdann ohne Auswaschen von der Flüssigkeit abgeseiht, diese wird 
filtriert und mit Wasser auf das spez. Gew. 1,044-1,048 gebracht. 

b) Nach Athenstädt: 
Trockenes basisches Aluminiumazetat . .. 12,0 

werden zu Pulver zerrieben, dann verreibt man sie mit 
Wasser. . . 6,0 

zu einem Brei und fügt 
Wasser. . . 25,0 
verdünnte Essigsäure (30 proz.) 4,0 

hinzu. 
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Nun setzt man allmählich 
konz. Schwefelsäure (spez. Gew. 1,838) .. 6,0 

hinzu und verdünnt, wenn die Lösung vor sich gegangen ist, mit 
heißem Wasser . . . . . . . . . . . .. 60,0. 

Der klaren, ungefähr 30° warmen Flüssigkeit fügt man nach und nach hinzu 
Kalziumkarbonat . . . . . . . . . . .. 6,0, 

läßt 15 Minuten unter Umrühren stehen und seiht den entstandenen Gips ab. 
Schließlich bringt man auf ein spez. Gew von 1,044-1,046. 

c) Nach Ph. Ztg.: 
Man löse eisenfreies Aluminiumsulfat 

in Wasser 
Von dieser Lösung gieße man auf 

1000,0 
2000,0. 

Kalziumkarbonat 500,0 
so viel, wie zu einem dicken Brei erforderlich. Ist die erste stärkste Kohlen­
säureentwicklung vorüber, füge man den Rest der Lösung hinzu und ferner 

Wasser ............ 1750,0 
verdünnte Essigsäure (30proz.) . 1250,0. 

Nun lasse man mehrere Tage stehen, bis sich keine Kohlensäureentwick­
lung mehr zeigt, ziehe die Flüssigkeit mittels Hebers in einen Ballon und 
lasse genügend lange absetzen. 

Um Trübung der Flüssigkeit zu vermeiden, kann man 1% pulve­
risierte Borsäure zusetzen. 

Um trübe gewordene Aluminiumazetatlösung zu filtrieren, lege man 
in einen Glastrichter etwas Glaswolle, darauf gut gewaschenen Sand und 
schließlich eine Schicht Talk. 

Um gallertartig gewordenen Liquor wieder zu verflüssigen, er­
wärmt man 1 oder mehrere Kilograinm des vorher mit einem Glas3tabe umge­
rührten Liquor mit 1% gepulverter Borsäure kräftig im Dampfbade bis zur 
völligen Verflüssigung. Darauf fügt man diese heiße FlüssigkEit in kleinen 
Mengen, unter beständigem Umrühren, dem gallertartigen übrigen Liquor hin­
zu. Man läßt dann unter öfterem Umschütteln mehrere Tage stthen. 

Liquor Creso1l saponatus. Kresolseifenlösung. 

a) Vorsehr. d. D. A.-B. V (Lysolersatz): 

b) 

Leinöl . . . . . . . . . 120,0 Wasser 
Kaliumhydroxyd . . .. 27,0 Weingeist 

Rohes Kresol .. . . . . . 200,0. 

41,0 
12,0 

Dem Leinöl wird unter Umschütteln die Lösung des Kaliumhydroxyds 
in dem Wasser, dann aer Weingeist zugesetzt und die Mischung unter häufigem 
Umschütteln bis zur vollständigen Verseüung bei Zimmerwärme stehenge­
lassen. Darauf wird das rohe Kresol zugegeben und die Seife darin durch 
Umschütteln gelöst. 

Kaliseüe . ' ........ . 1,0 
wird im Wasserbade geschmolzen, darauf mit 

Kresol, rohem .. . . . . . 1,0 
gemischt und die Mischung bis zur Lösung erwärmt. 

Liquor Formaldebydi saponatus. Formaldebydseifenlösung (Lysoformersatz). 

a ) Vorschr. d. Ergz b. : 
Kalilauge. . . . . . . . . .. 26,0 

werden mit Formaldehydlösung . . . . " 44,0 
~ermischt. Sodann wird allmählich eine Mischung von 

destillierter Ölsäure . . 20,0 
und Weingeist (90proz.) .. " 10,0 
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zugesetzt und die Mischung mit 
Lavendelöl 

wohlriechend gemacht. 

b) Nach Bedall: 
Olein, doppelt destill. 20,0 Weingeist 

0,1 

werden gemischt und allmählich einer Mischung aus 
Kalilauge. . . • . . .. 26,0 Formaldehyd 
zugesetzt. Darauf fügt man 1 Tropfen Lavendelöl hinzu. 

Mel Consolidae Radicis. Schwarzwurzelhonig. 

Schwarzwurzeln, zerschnitten . 100,0 
werden mit 

10,0 

44,0 

Weingeist . . . .. 60,0 Wasser .... 1200,0 
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3 Stunden lang unter öfterem Umrühren mazeriert, dann durchgeseiht und der 
SeihflüRSigkeit von 1000,0 hinzugefügt 

Honig, gereinigter •..• 1500,0 Zucker. • . . . . . . . 500,0. 
Das Ganze wird zum Sieden erhitzt, kurze Zeit darin erhalten und nach 
dem Abkühlen filtriert. 

Mel depuratum. M. despumatum. Gereinigter Honig. 

a) Vorschr. d. D. A.-B. V: 
Honig . . . . . . . .. 40,0 Wasser. . . . . . .. 60,0 

weißer Bolus . . 3,0. 
Die Lösung des Honigs in dem Wasser wird mit dem durch Behandlung 

mit Salzsäure und nachheriges Auswaschen mit Wasser von Eisen befreiten 
Bolus angerührt, 1/. Stunde lang auf dem Wasserbade erwärmt, nach dem 
Absetzen heiß filtriert und durch Eindampfen auf dem Wasserbade bis zum 
spez. Gew. 1,340 gebracht. 

b) In Buchheister - Ottersba.ch, Drogisten-Praxis I heißt es darüber: 
Für die Reinigung des Honigs gibt es eine große Menge verschiedener 

Vorschriften, z. B. Klärung mittels Eiweiß, oder Zusatz von Gelatinelösung 
und nachheriges Ausfällen des . Leimes durch Gerbsäure usw. Ein einfaches 
und stets sicheres Verfahren der Reinigung ist das, daß man 1 T. Honig mit 
21/. T. Wasser in einem kupfernen Kessel bis zum Sieden erhitzt, nachdem 
man vorher reines feines Filtrierpapier, in kleine Fetzchen zerrissen und in 
Wasser aufgeweicht, hinzugetan hat. Man läßt etwa 1/. Stunde kochen, fügt 
dann etwas grob zerstoßene, gut ausgewaschene Holzkohle hinzu, läßt noch 
einmal aufwallen und filtriert noch heiß durch einen wollenen Spitzbeutel 
Anfangs läuft die Flüssigkeit stets trübe durch, man muß sie deshalb so oft 
zurnckgießen, bis das Filtrat völlig klar erscheint. Das gesammelte Filtrat 
wird dann im Wasserbade unter stetem Umrühren bis zur Sirupdicke ein­
gedampft. War der Honig sauer, tut man gut, sogleich mit dem Papier 
ein wenig Kalkmilch hinzuzusetzen. Der Zusatz des Papiers beim Kochen 
hat den Zweck, die beim Erhitzen sich ausscheidenden Unreinigkeiten des 
Honigs gewissermaßen festzuhalten und in die Höhe zu reißen, so daß sie 
gegen das Ende des Kochens leicht mit einem Schaumlöffel abgenommen 
werden können. 

Ein so gereinigter Honig erscheint völlig klar, goldgelb, von angenehmem 
Geruch und Geschmack. Beim Eindampfen ist freies Feuer möglichst zu ver­
meiden, da der Honig dadurch dunkler wird. 

Die hellen chilenischen Honigsorten eignen sich sehr gut zum Reinigen, 
vorausgesetzt, daß sie nicht zu sauer sind, andernfalls sind sie sehr schwer 
zu klären. Das D. A.-B. schreibt daher eine Höchstgrenze für den Säuregehalt 
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vor. Es bestimmt, daß zum Neutralisieren von 10,0 gereinigtem Honig nach 
dem Verdünnen mit der fünffachen Menge Wasser höchstens 0,4 ccm Normal· 
Kalilauge erforderlich sein sollen. 

Sind die Honiglösungen sehr trübe, so daß sie sich schlecht klären lassen, 
schüttelt man sie zweckmäßig mit etwas Tonerdebrei und filtriert darauf. 
Den Tonerdebrei erhält man durch Ausfällen einer Aluminiumchloridlösung 
mit Ammoniakflüssigkeit unter Umrühren. Die erhaltene Mischung verdünnt 
man reichlich mit destilliertem Wasser, läßt absetzen und wäscht mit 
destilliertem Wasser so lange nach, bis dieses rotes Lackmuspapier nicht 
mehr bläut. 

c) Nach Schröder: 
Man löst 

Honig . . . . 1000,0 in lauwarmem Wasser 1000,0, 
setzt eine Lösung von 
trocknem Eiweiß . . . 5,0 in Wasser 100,0, 
in der man 

Kalziumkarbonat 2,5 
angeschüttelt hat, hinzu, erhitzt auf 100° und filtriert sofort durch Porzellan­
trichter. Der Honig läuft gut durch das Papier hindurch und wird sofort 
eingedampft. 

-Mel rosatum. Rosenhonig. 

a) D. A.-B. V: 
Mittelfein zerschnittene Rosenblütenblätter 1,0 
wird mit verdünntem Weingeist . . . . . 5,0 

24 Stunden in einem geschlossenen Gefäße, unter bisweiligem UmBchütteln, 
bei 15-20° stehengelassen; die abgepreßte und filtrierte Flüssigkeit dampft 
man mit 
gereinigtem Honig 9,0 und Glyzerin . . . . . . .. 1,0 
bis auf 10,0 ein. 

b) Vorschr. d. Ph. Austr.: 
Gerbsäure. 1,0 

wird gelöst in 
gereinigtem Honig 

und darauf hinzugefügt 
999,0 

Rosenöl 2 Trpf. 

Mel rosatum boraxatum. Mel rosatum cum Borace. Mel boraxatum. 
Rosenhonig mit Borax. 

a) Boraxpulver 1,0 Rosenhonig ...... 9,0 
werden innig miteinander verrieben bzw. unter schwacher Erwärmung gelöst. 

b) Kriegsvorschrift. Ersatz für Rosenhonig mit Borax. 
Boraxpulver ..... 10,0 weißer Sirup . . . . .. 90,0 

Geraniumöl. . . . . . 1 Tropfen. 
Zuckerfaooe soviel wie nötig zu gelbbräunlicher Färbung. 

Mel Foenicull. Fenchelhonig. 

a) Fenchelfrüchte . . . . . . . . 100,0 
werden mit heißem Wasser . . . . . . . . 500,0 
digeriert, dann abgeseiht; die Seihflüssigkeit mit 

gereinigtem Honig ...... 950,0 
vermischt und die Mischung auf 1000 T. eingedampft. Nach dem Erkalten 
fügt man 10 Tropfen Fenchelöl hinzu. 



b) Malzextrakt 
Wasser. 
Zucker. _ 

Mel rosatum - l\Iixtura 01e080-balsall1ica_ 

75,0 
1500,0 
1800,0 

Natriumbikarbonat 

roher Honig 
Fenchelöl 
Weingeist 
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1000,0 
40 Trpf. 

25,0 

Man kocht Malzextrakt, Zucker, Honig und Wasser zusammen auf, seiht 
durch, läßt halb erkalten, fügt unter Umrühren das Natriumbikarbonat hinzu 
und nach vollständigem Erkalten die Auflösung von Fenchelöl im Weingeist. 

c) Vorschr. d. Ergzb.: 
Gereinigter Honig . . . . 
Malzpxtrakt ... _ . . 

50,0 
10,0 

weißer Sirup 
Fenchelöl 

verriehen mit gepulvertem Zuck pr . 2,0. 

<1) Gereinigter Honig 
weißer Sirup 

e) Nach Ph_ Ztg.: 

:100,0 
150,0 

Fenchelöl 
gelöst in Weillg"i~t 

40,H 
I Trpf. 

fi Trpf. 
;',0. 

Gereinigter Honig 150,0 weißer Sirup . . . . . . 300,0 
fe n c hel ö I haI t i g e Am mon i a k f I ü s s i g k e i t 5,0, bestehend aus 

Fenchelöl. . . . . . .. 0,17 Weingeist 4,0 
Ammoniakflüssigkeit. . . _ .. 0,83. 

f) Gereinigter Honig 
weißer Sirup . . 

g) Gereinigter Honig 
weißer Sirup 

600,0 
400,0 

500,0 
250,0 

Fenchelöl 
gelöst in Weingeist . . 

gewöhnl. brauner Sirup 
Fenchelöl 

h) Roher Honig . . . 1000,0 Zucker ....... . 
Waaser. . . " ..... 750,0 

10 Trpf. 
10,0. 

240,0 
10 Trpf. 

600,0 

werden aufgekocht und durchgeseiht. 'Nach dem Erkalten fügt man hinzu: 
Fenchelöl. . . . . . . . 20 Trpf. Weingeist...... 30,0. 

Will man Fenchelhonig etwas dunkler haben, als ihn diese Vorschriften 
ergeben, fügt man nach Belieben Zuckerfarbe hinzu. 

Mentholwatte. 
Man löst in einer Weithalsflasche mit gut schließendem Verschluß 

Menthol . . . .. ..... 5,0 
in Äther . . . . . . . . . 175,0 Weingeist.. . . . . ., 25,0, 

preßt Verbandwatte ..... 100,0 
fest hinein, daß sie gleichmäßig durchtränkt werden, und läßt am anderen Tage 
den Äther und Weingeist vorsichtig verdunsten. Dabei ist zu beachten, daß 
Ätherdampf mit Luft gemischt ein explosibles Gasgemisch darstellt. Schließlich 
zupft man die Mentholwatte etwas auf und bringt sie am besten in kleinen 
Blechschachteln zum Verkauf. 

Mixtura oIeoso-balsamica. Hoffmannseher Lebensbalsam. D. A.-B. V. 

Lavendelöl 1,0 Zitronenöl. . . . . . 1,0 
Nelkenöl . 1,0 Muskatnußöl, ätherisch 1,0 
Zimtöl . . 1,0 Perubalsam. . . . . 4,0 
Thymianöl 1,0 Weingeist. . . . .. 240,0 

werden gemischt, an einen kühlen Ort gestellt, öfter umgeschüttelt und nach 
einigen Tagen filtriert. 

ßuchheigtpr-Ottershach. H. ~. Auf!. 3 
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Ohren watte. 

Man löst in einer Weithalsflasche: 
Kampfer . . . . . 42,0 Nelkenöl 2,0 
Kajeputöl. . . . . 5,0 Alkannin . 1,0 

in einem Gemisch von 
Äther . . . . . . 200,0 Weingeist (95 proz.) 25,0, 

preßt Verbandwatte ..... 100,0 
fest hinein, daß sie gleichmäßig durchtränkt werden, und läßt am andern Tage 
den Äther und Weingeist vorsichtig verdunsten. Zu beachten ist, daß Äther· 
dampf mit Luft gemengt ein explosibles GaHgemisch darstellt. Schließlich zupft 
man die \Vatte etwas auf. 

Oleum carbolisatum. Karbolöl. 

(1) Kristallisierte Karbolsäure 

b) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Kristallisierte Karbolsäure 
Man löst durch Erwärmen. 

3,0 Olivenöl oder Erdnußöl 

2,0 Olivenöl 

Oleum Jecoris aromaticum. Wohlschmeckender Lebertran. 

97,0. 

98,0. 

a) Ein Geschmacksverbesserungsmittel für Lebertran, das den Vorteil bietet, 
daß es dessen Wirkung und leichter Verträglichkeit keine Einbuße tut, wie 
dies beim Zusatz von Spir. aeth. nitros. usw. oft der Fall ist, besteht in der 
Hauptsache in frisch gebranntem Kaffee. 
Lebertran ... . . .. 400,0 sollen mit gemahl. Kaffee 20,0 

'md Tierkohle ........ 10,0 
in geschlossenem Gefäße 15 Minute~ lang auf 60° erwärmt, darauf einige Tage 
unter öfterem Umschütteln mazeriert und dann filtriert werden, wonach der 
Lebertran nur noch schwach 'gefärbt erscheint und den Geruch und Geschmack 
des Kaffees angenommen hat. Diesem Lebertran darf aber keine Heilwirkung 
zugeschrieben werden, da hierfür nur Lebertran mit ätherischen Ölen frei. 
gegeben ist. 

b) Zum Wohlschmeckendmachen von Lebertran eignet sich ferner eine Mischung 
aus 
Wintergrunöl . . . . " 4,0 Sassafrasöl . . . . . .. 2,0 
Zitronenöl . . . . . .. 2,0 Neroliöl. . . . . . .. 1,0, 
von der 3-4 Tropfen für 100 g Lebertran in Anwendung kommen. 

c) Lebertran ..... 1000,0 
werden vermischt mit 
Zitronenöl . . . . . .. 1,0 Pefferminzöl. . 0,5 

Ceylonzimtöl . . . .. 0,5. 
Wird der Lebertra.n nur als Nähr· und Kräftigungsmittel verkauft, 80 kann 

man in den ätherischen Ölen auflösen 
Vanillin . . . . . 0,1. 

Oleum Jecoris ferratum. Eisenlebertran. 
a) Nach Neuß: 

Lebertran 2000,0 werden in einer gerä.umigen eisernen oder emaillierten 
Schale unter Erwärmen und Umrühren mit Weingeist 1500,0 (90proz.) und 
Kalilauge 3300,0 verseift und noch wa.r-m mit einer Mischung von Eisen. 
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chloridflüssigkeit 2700,0 und Wasser 5000,0 unter Umrühren versetzt. Man 
läßt erkalten, wobei sich die gebildete EisenseUe butterartig zusammenballt, 
die man mit Wasser gründlich auswäscht. Den Rest des Waschwassers ent­
fernt man durch Erwärmen. Die EisenseUe wird warm in der fünffachen 
Menge Lebertran gelöst und durch weiteren Tranzusatz auf ein Gesamtgewicht 
von 27 kg gebracht. 

Der so erhaltene Eisenlebertran ist von mildem Geschmack, sehr haltbar 
und hat einen Eisengehalt von rund 1%. Durch Verdünnen mit gleichen 
Teilen OL Jecor. Asell stellt man ihn auf den Eisengehalt neuzeitlicher Eisen­
präparate. 

b) Eisenbenzoat . . . . . . 1,0 Lebertran ..... 100,0 
werden zusammen verrieben und bis zur Auflösung erwärmt. 

Oleum Jecoris lerratum concentratum. Konzentrierter Eisenlebertran. 
Nach Dieterich. 

Flüssiges Eisenoxychlorid 57,5 werden mit destilliertem Wasser 200,0 ver­
mischt. Anderseits löst man medizinische SeUe 3,5 unter Erwärmen in destilliertem 
Wasser 200,0, läßt die Lösung erkalten und gießt nun in dieselbe unter Umrühren 
langsam die EisenflÜBSigkeit. - Den Niederschlag sammelt man, ohne ihn aus­
zuwaschen, auf einem Filter, läßt ihn abtropfen und preßt ihn bis auf ein Gewicht 
von 20,0 aus. 

Man vermischt ihn nun in einer Abdampfschale mit Natriumchlorid 5,0, setzt 
sofort Lebertran 100,0 zu und erhitzt im Dampfbad unter fortwährendem 
Rühren so lange, bis die anfänglich ockerbraune, trübe Mischung dunkelbraun 
und klar geworden ist. Man läßt dann einige Minuten absetzen und filtriert. 

Der so gewonnene Eisenlebertran enthält 2% metallisches Eisen und kann 
durch Zusatz von reinem Lebertran auf die gewünschte Stärke (gewöhnlich 1/2% 
Eisen) gebracht werden. 

Oleum Jecorls Aselli ferro-jodatum. Jodeisenlebertran. 

Vorschr. d. Ergz b. 
Jod . . . . . . . . . 1,64 

werden fein gepulvert in einem Mörser mit 
Mandelöl •...... 

verrieben. Nach Lösung des Jods setzt man 
50,0 

Eisenpulver . . . . . . . 1,0 
und noch so viel Lebertran hinzu, daß das Gesamtgewicht 1000,0 beträgt. Schüttelt 
öfter um, läßt absetzen und filtriert. 

Oleum Jecoris Aselli jodatum. Jodlebertran. 

Vorschr. d. Ergzb.: 
Jod . . . . . . . . . . . .. 1,0 

wird verrieben mit Lebertran .......... 1000,0 
und die Mischung unter öfterem Schütteln beiseite gestellt, bis das Jod gelöst ist. 

Oleum Lini suHuratum. Balsamum Sulfuris. Geschwefeltes Leinöl. 
Schwefelbalsam. 

In einem hinlänglich weiten eisernen Gefäß werden 
Leinöl • . . . . . . . 600,0 

bis auf 120-130° erhitzt, dann' allmählich 
Schwefelblumen 100,0 

3* 
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hinzugefügt und so lange bei gleicher Temperatur erhitzt, bis die Masse 
dunkelbraun und gleichförmig geworden ist. Man benutze bei der Arbeit das 
Thermometer. Die Arbeit ist beendet, wenn ein Tropfen des Öles auf eine Por­
zellanplatte gebracht, schwarzbraun erscheint und keinen Schwefel mehr aus­
scheidet. 

Bei der Arbeit tritt ein unangenehmer Geruch auf. 

Oleum Terebinthinae sulfuratum. Harlerner Balsam, H.'er Öl. Tillytroplen. 
a) Zuerst werden in einem hinlänglich weiten, eisernen Gefäß Leinöl 6,0 bis auf 

etwa 120-130° erhitzt, dann unter fortwährendem Umrühren ganz allmählich 
Schwefelblumen 1,0 hinzugefügt und so lange bei gleicher Temperatur erwärmt, 
bis die Masse dunkelbraun und gleichförmig geworden ist. Darauf wird der 
Kessel vom Feuer genommen und der nicht völlig abgekühlten Masse erwärmtes 
Leinöl 7,0 und Terpentinöl 21,0 hinzugefügt. Nachdem die Masse genügend 
gemischt, wird sie 8 Tage lang zum Absetzen beiseite gestellt und klar ab­
gegossen. 

b) Vorschr. d. Ergzb.: 
Geschwefeltes Leinöl 

werden in Terpentinöl _ . . . . 
durch Stehenlassen bei 15-20° gelöst. 

100,0 
300,0 

Oleum Vltae. Lebensöl. Asiatischer Lebensbalsam. 
Nelkenöl. . . . . . 2,5 Sternanisöl. 
Pomeranzenscha.lenöl . 4,5 Weingeist ...... . 

1,0 
100,0. 

Oleum Vitae hamburgense. Hamburgischer Universal-Lebensbalsam. 
Hamburglsches Universal-Lebensöl. 

Nelkenöl. . . . . . . .. 3,0 Sternanisöl. . . 
Pomeranzenschalenöl . .. 3,0 Alkannin 

Weingeist . . .... 100,0. 

Painexpeller Richter (Ersatz). 
a) Nach Gerhard: 

1,0 
0,05 

Pfeffer, spanischer 200,0 Weingeist. . . . . . . 700,0 
Kampfer . . . . .. 30,0 

werden einige Tage mazeriert und dann filtriert. Anderseits löst man 
Seife. . . . . . .'. .. 20,0 Wasser 100,0, 
mischt beide Flüssigkeiten und fügt hinzu: 
Thymianöl . 10,0 Lavendelöl 10,0 
Rosmarinöl. . . . 10,0 Kassiaöl . 10,0 
Nelkenöl . . . . . 10,0 Ammoniakflüssigkeit 500,0. 

Das Ganze wird, wenn nötig, mit etwas Zuckerfarbe dunkel gefärbt. 
b) Nach Ph. Ztg.: 

Spanischer Pfeffer . 
schwarzer Pfeffer 
Galgant .. 
werden mit 

Weingeist 
ausgezogen oder perkoliert. 
Kaliseife . 
Kampfer. 
Thymianöl 
Nelkenöl. 

Wasser .. 

300,0 
54,0 
36,0 

Ratanhiawurzel . 
Paradiessamen 
Guajakholz. . . 

..... 4200,0 

18,0 
540,0 
150,0 

In der erhaltenen Flüssigkeit löse man: 
150,0 Rosmannöl. . . . . 15,0 
135,0 Lavendelöl . . . . . 15,0 
15,0 AmmoniakflÜBSigkeit 
15,0 (spez. Gew. 0,910). 350,0 

. . . . . 350,0. 
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Man lasse mehrere Wochen stehen und filtriere dann. 
Während Painexpeller nach den Vorschriften a und b als Heilmittel 

weder für Menschen noch für Tiere im Einzelverkauf der Drogenhandlungen 
abgegeben werden darf, ist ein Painexpeller nach folgenden Vorschriften an­
gefertigt für Tiere auch als Heilmittel frei verkäuflich. Es müssen jedoch 
auf den Abgabegefäßen die Bestandteile angegeben werden, und außerdem 
sind die Vorschriften über den Verkehr mit Geheimmitteln und ähnlichen 
Arzneimitteln zu beachten. 
Ätherweingeist 100,0 Seifenspiritus . 200,0 
Spanisch.Pfeffer-Tinktur 150,0 Kampferspiritus 400,0 

Ammoniakflüssigkeit . 150,0. 
Spanisch-Pfeffer-Tinktur 150,0 Kampferspiritus 300,0 
Ätherweingeist 100,0 Seifenspiritus _ 250,0 

Ammoniakflüssigkeit . 200,0. 

Pastilli. Pastillen. 
Von den zahlreichen medizinischen Pastillen sind außer den Pfeffer­

minzplätzchen, Molkenpastillen, Brausepulver-, Natriumbikarbonat- und 
den Salmiakpastillen nur die aus künstlichen Mineralquellsalzen oder 
natürlichen Mineralwässern bereiteten dem freien Verkehr überlassen. 
Die letzteren werden stets in eigenen großen Fabriken angefertigt, so daß 
die Selbstbereitung niemals vorteilhaft sein könnte. 

Pastilli aerophori. Trochiscl aerophori. Tabulettae aerophorae. 
Brausepulverpastillen. Brausepulvertabletten. Nach Dieterich. 

Gepulvertes Natriumbi- gepulverte Weinsäure . . 250,0 
karbonat . . . _ . _ . 300,0 gepulverter Zucker . . . 450,0 

werden mit so viel Weingeist von 90% angefeuchtet, daß die Masse zusammen­
ballt. Dann wird die Masse gleichmäßig zu einem Kuchen ausgemangelt und 
mittels des Pastillenstechers die Pastillen ausgestochen und vorsichtig getrocknet. 
Den Pastillenstecher stäubt man leicht mit etwas Talk ein. 

Pastilll Billnenses. Biliner Pastillen. Nach Dieterich_ 

Natriumbikarbonat 100,0 entwässertes Natriumsulfat lU,o 
gepulverter Zucker ..... 890,0 

werden mit einer Mischung aus gleichen Teilen Wasser und Tragantschleim au­
gefeuchtet und die Masse auf Pastillen verarbeitet. 

PastUli Emsenses. Emser Pastillen. 

Natriumbikarbonat 220,0 entwliBsertes Natriumsulfat. 2,0 
Natriumchlorid . . . .. 90,0 Kaliumsulfat.. . . . . . . 4,0 

gepulverter Zucker . _ . . . 950,0 
werden mit einer Mischung aus gleichen Teilen Wasser und Gummischleim an­
gefeuchtet, darauf ·wird die Masse zu Pastillen verarbeitet. 

Pastilli Menthae. piperitae anglici. Englische Pfelferminzpastillen. 

a) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Pfefferminzöl . . . . . . . .. 1,0 
mittelfein gepulverter Zucker. . 200,0 

werden mit Tragantsehleim zu einer festen Teigrnasse angestoßen. Daraus 
werden 200 Pastillen gefertigt und bei gelinder Wärme getrocknet. 
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b) Vorschr. d. Ph. U. St.: 
Pfefferminzöl . . . . . . . .. 10,0 
mittelfein gepulverter Zucker. • 800,0 

Tragantschleim soviel wie nötig, um eine Pastillenmasse zu erhalten. Der 
Tragantschleim der Ph. U. St. besteht aus: 
Tragant . . . . . . .. 6,0 Glyzerin . . . . . • .• 18,0 

destilliertem Wasser. . . • .. 76,0. 
Häufig setzt man dem Zucker auch Stärkepulver zu, und zwar auf 
gepulverten Zucker . .. 100,0 Stärkepulver . . 10,0. 

Pastilli Natrli bicarbonici. Natriumbikarbonatpastlllen. Natronpastillen. 
a) Vorschr. d. Ergzb.: 

Natriumbikarbonat . .. 100,0 Zucker. . . . . . . . • 900,0 
werden mit einer Mischung aus gleichen Teilen Wasser und Tragantschleim 
angefeuchtet, darauf wird die Masse auf 1000 Pastillen verarbeitet. 

Die Pastillen können Geschmackzusätze erhalten, und zwar auf die Pulver­
mischung von 1000,0: 
englisches Pfefferminzöl. 2,5 

oder Zitronenöl . 
b) Vorschr. d. Ph. U. St.: 

oder In~eröl. . 
2,5. 

Gepulverte Muskatnüsse 10,0 
werden innig verrieben mit 

1,0 

gepulvertem Zucker . . • 600,0 Natriumbikarbonat . . . 200,0. 
Man fügt soviel Tragantschleim hinzu wie zur Pastillenmasse erforderlich 

und formt daraus 1000 Pastillen. 

Pastilli SaUs Ammoniaci. Pastiill Ammonit chlorati. 
Tabulae Liquiritiae cum Ammonio chiorato. Salmiakpastillen. 

Salmiaklakritzen. -

a) Vorschr.d. Sächs. Kr. V.: 
Ammoniumchlorid. . .• 8,0 Zuckerpulver 
Süßholzsaft . . . . . .. 24,0 Anisöl . . . 

Fenchelöl . . . . . . 2 Trpf. 

68,0 
2 Trpf. 

werden mit einer Mischung aus gleichen Teilen Wasser und Tragantschieim 
zur Pastillenmasse verarbeitet und daraus mit dem Pastillenstecher 100 Pa­
etillen geformt. 

b) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Süßholzsaft . . . . . . . . .. 9,0 

werden in Wasser gelöst. Der durchgeseihten Lösung setzt man zu 
Ammoniumchlorid. . . . . .. 1,0, 

alsdann wird eingedampft. Die feste Teigmasse wird in dünne Tafeln aus­
gerollt, nach dem Trocknen mit der Pastillenschneidemaschine in rauten­
förmige Täfelchen zerschnitten und dann nochmals getrocknet. 

c) Süßholzsaft . . . . . .• 60,0 Ammoniumchlorid 20,0 
Süßholzpulver ••.....• 20,0 

werden mit einer Mischung aus gleichen Teilen Wasser und Tragantschleim 
zur Pastillenma.'lBe verarbeitet. Die Pastillenmasse wird entweder mit dem 
Pastillenstecher zu Pastillen geformt oder man walzt die Masse zu dünnen 
Tafeln aUs, trocknet sie, bestreicht sie mit Weingeist und schneidet mit der 
PastillE'!UBchneidemaschine in rautenförmige Täfelchen. 

Salmiakpastillen mÜBsen an trocknem Ort in gut geschlossenen Gefäßen 
aufbewahrt werden. 
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Pastilli SaUs Carolini factitii. KünstUch-Karlsbader-Salz-Pastillen. 

Getrockn. Natriumsulfat. 44,0 Natriumchlorid . . 18,0 
Kaliumsulfat . . . . .. 2,0 Natriumbikarbonat. .. 36,0 

Zuckerpulver . . ..... 50,0 
werden mit einer Mischung aus gleichen Teilen Tragantschleirn und Wasser zur 
Pastillenmasse verarheitet. Aus der Masse formt man mittels des Pastillenstechers 
Pastillen. 

Pastilli SaUs hungarici artificialis Hunyadl Janos. Künstlich-OIener, 
Hunyadi-Janos-Bitterquelle-PastUlen. 

Getrocknetes Natrium· getrocknetes Natrium· 
sulfat . . . . . .. 495,0 karbonat. . 

getrocknetes Magnesium- Natriumchlorid . 
sulfat . . . . . . . . 487,5 Kaliumsulfat . . 

Zuckerpulver . . ..... 500,0 

22,5 
7,0 
3,3 

werden mit einer Mischung aus gleichen Teilen Tragantschleim und Wasser zur 
Pastillenmasse verarbeitet. Aus der Masse formt man mittels des Pastillenstechers 
Pastillen. 

a) Weinsäure . . 
Milchzucker 

Pastllli serlparl acidi. Molkenpastillen. 

10,0 
50,0 

Weinstein, gereinigter 
Tragantpulver . . . 

15,0 
0,25. 

Die Pulver werden gemischt und mit einer sehr geringen Menge Wasser 
angefeuchtet. Die Masse wird auf weißem Papier gleichmäßig ausgemangelt 
und mittels eines Pastillenstechers werden 50 Pastillen daraus geformt. 
1 Pastille genügt, um 250,0-300,0 Milch bei 60 ° zum Gerinnen zu bringen. 

b) Nach Dieterich: 
Weinsäure . . . 250,0 Zucker ...... . 250,0 

Milchzucker . . . . . 500,0 
werden mit Gummischleim, der mit gleicher Menge Wasser verdünnt ist, 
soviel wie erforderlich (ungefähr 35,0-40,0) zu einer Pastillenmasse ver­
arbeitet, aus der man 1000 Pastillen herstellt. 

5 Pastillen rechnet man auf 1 Liter Milch von 50-60°. 

Pulpa Tamarindorum depurata. Gereinigtes Tamarindenmus. D. A.-B. V. 

Tamarindenmus wird mit heißem Wasser gleichmäßig erweicht, durch ein 
zur Herstellung grober Pulver bestimmtes Sieb gerieben und in einem Porzella.n­
gefäß im Wasserbade bis zur Beschaffenheit eines dicken Extraktes eingedampft. 

Darauf wird 5 T. dieses noch warmen Muses 1 T. gepulverter Zucker bin­
zugefügt. 

Pulvis aerophorus. Brausepulver. 

a) D. A.-B. V: 
Natriumbikarbonat . .. 26,0 Weinsäure. . . . . .. 24,0 

Zucker . . . . . .. 50,0 
werden in mittelfein gepulvertem und trockenem Zustande gemischt. 

b) Natriumbikarbonat . .. 10,0 Weinsäure, gepulverte.. 9,0 
Zuckerpulver . . . . . . . .. 19,0. 

Zur tadelfreien Darstellung dieser sonst so einfachen Mischung sind ver­
schiedene Bedingungen zu berücksichtigen. Zuerst muß das Natriumbikarbonat 
frei von neutralem Karbonat und die Weinsäure frei von Schwefelsäure sein. 
Im ersteren Falle würde das Brausepulver sonst bitterlich schmecken, im letzteren 
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würde es ungemein leicht feucht. Weinsäure und Zuckerpulver werden, jedes für 
sich, scharf ausgetrocknet und dann in einem erwärmten Porzellanmörser mit 
dem Natriumbikarbonat innig gemengt. Das Natriumbikarbonat darf nicht 
vor dem Gebrauch getrocknet werden, da es sonst Kohlensäure verliert, also neu­
trales Karbonat enthalten würde. Es empfiehlt sich auch, dem Brausepulver 
einen geringen Zusatz von Magnesiumkarbonat zu geben. 

Soll das Pulver mit Zitronen- oder anderem ätherischem Öl vermischt werden, 
so rechnet man etwa 10 Tropfen auf 100,0 Pulver. Es dürfen aber nur feinstc Öle 
verwandt werden. 

Pulvis aerophorus anglicus. Englisches Brausepulver. D. A.-B. V. 

Mittelfein gepulvertes Natriumbikarbonat 2,0 
und mittelfein gepulverte Weinsäure . _. 1,5 

werden getrennt verabfolgt. 
Das Natriumbikarbonat wird in gefärbter, die Säure in weißer Papierkapsel 

abgegeben. 

Pulvis Liqulritiae composltus. Brustpulver. D. A.-B. V. 

Zuckerpulver . . . . " 50,0 Süßholzpulver . _ 
Sennesblätterpulver . " 15,0 Fenchelpulver 

Schwefel, gereinigter _ . . . ., 10,0 

15,0 
10,0 

werden gemischt. Um ein gleichmäßiges Pulver zu erhalten, muß es nach gründ­
licher Mischung durch ein feines Sieb gerieben und nochmals innig gemischt werden. 

Pulvis saIlcyllcus. Salizylstreupulver. 

a) D. A.-B. V cu ni. Talco: 
Salizylsäure. . . . . .. 3,0 Weizenstärke, gepulvert 

Talk, fein gepulvert ..... 87,0. 
10,0 

Außer dieser vom D. A.-B. gegebenen Vorschrift gibt es eine Menge 
anderer Mischungen zu gleichem Zweck, denen entweder einige Prozente 
Alaunpulver zugesetzt sind, oder es wird ein Teil des Talkes durch Zinkoxyd 
ersetzt. Hier und da wird das Pulver auch mit Wohlgerüchen vermischt 
abgegeben. Es ist jedoch zu bemerken, daß viele ätherische Öle durch die 
Salizylsäure verändert werden. Thymian- und Wintergrünöl eignen sich 110m 
besten zur Verleihung von Wohlgeruch. Setzt man dem Pulver Alaun zu, 
eine Zumisehung, die bei Fußschweiß sehr gute Dienste leistet, so muß man 
eisenfreien Alaun anwenden, weil Bonst das Pulver sehr rasch rötlich gefärbt 
wird. Um eine recht innige Mengung des Pulvers init der Salizylsäure zu 
erreichen, tut man gut, die Salizylsäure in Weingeist (1 : 10) aufzulösen und 
so mit dem übrigen zu verreiben. 

b) eum Lycopodio (Lycopodium salicylatum): 
Salizylsäure. . . . . .. 1,0 löst man in Weingeist 20,0, 

verreibt damit Lycopodium 99,0 
nnd trocknet bei einer Wärme von 20°. 

c) eum Zineo (Salizylstreupulver mit Zink, Zink - Salizylstreu­
pulver): 
Zinkoxyd .. 
Salizylsäure . 

20,0 
1,5 

Weizenstärkepulver 
Talk ... 

Rosenöl . . . . . 2 Trpf. 
d) Mit Zink. Vorsehr. d. Münch. Ap.-V.: 

Salizylsäure. 2,0 Weizenstärkepulver 
Zinkoxyd ...... " 18,0 Talkpulver 

28,5 
50,0 

40,0 
40,0. 
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a) Haselwurzpulver 25,0 Veilchenwurzelpulvcr 65,0 
3,0 

b) 

c) 

Maiblumenblütenpulver .. 7,0 Nieswurzpulver . . 
Bergamottöl .. ..... 15 Trpf. 

Weizenstärkepulver 240,0 Nieswurzpulver . 10,0 
Veilchenwurzelpulvcr 135,0 Maiblumenblütenpulver 15,0 

Nelkenöl 12 Trpf. 

Feingepulverte medizinische Veilchen wurzelpulver 30,0 
Seife. 8,0 gepulverte weiße Bohnen 60,0 

Nieswurzpulver 2,0 Bergamottöl 10 Trpf. 
Nelkenöl 5 Trpf. 

Pulvls sternutatorius scbneebergensis viridis. Grüner Schneeberger 
Schnupftabak. 

a) Maiblumenblütenpulver .. 30,0 Veilchenwurzelpulver 10,0 
2,0 MajoranpuIver. . . . .. 60,0 Nieswurzpulver . . 

Bergamottöl . . . . . 15 Trpf. 

b) Majoranpulver . 240,0 
120,0 
30,0 

Nieswurzpulver 
Bergamottöl . . . 
Nelkenöl ..... 

10,0 
Veilchenwurzelpulver 
MaiblumenblütenpuIver. 

6 Trpf. 
6 Trpf. 

c) BetonienkrautpuIver. 150,0 Veilchenwurzelpulver 25,0 
20,0 
20,0 

LI) 

a) 

LavendelblütenpuIver 25,0 Maiblumenblütenpulver 
Nelkenpulver . . . . 25,0 Steinkleepulver 
Kubebenpulver . . . 25,0 Nieswurzpulver 
werden gemischt und mit einer Lösung von 
grünem Pflanzenfarbstoff . 3,0 Bergamottöl. 

verdünntem Weingeist. . . .. 60,0 
getränkt. Darauf trocknet man an der Luft. 

LavendelblütenpuIvcl' 20,0 VeilchenwDr.lelpulver 
Salbeiblätterpulver 20,0 fein gepulverte medizinische 
Majoranpulver . 20,0 Seife 
Steinkleepulvcr 20,0 Nieswurzpulver . 

Rotulae Mentbae piperitae. Plefferminzkücbelchell. 

Zuckerplätzchen. 
werden mit einer Lösung von 

200,0 

6,0 

2,0 

)0,0 

S,.') 
] ,5. 

Pfefferminzöl . . 1,0 Weingeist 2,0 
benetzt und zum Verdunsten des Weingeistes kurze Zeit an der Luft aus­
gebreitet. 

b) In ein reines, weithalsiges Gefäß mit Stöpsel füllt man auf je 500,0 Zucker­
küchelchen 50 Tropfen fe ins t e s Pfefferminzöl und einige Gramm Essig­
äther und verteilt diese Mischung durch anhaltendes Rollen des Gefäßes 
an den Wandungen. Die vorher auf Papier abgewogenen Zuckerküchelchcn 
schüttet man nun rasch in das Gefäß, setzt den Stöpsel auf und schüttelt so 
lange, bis alle Flüssigkeit von den Zuckerküchelchen aufgesogen ist. Hierauf 
werden die Pfefferminzküchelchen auf Papier ausgebreitet und so lange an 
der Luft abgedunstet, bis der Geruch nach Essigäther verschwunden ist. 
Die auf diese Weise bereiteten Pfeffermillzküchelchell haben einenangeneh­
meren Geschmack, als wenn das Pfefferminzöl nur in Weingeist gelöst war. 
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Die für die Darstellung der Pfefferminzkuchen benötigten Zuckerküchel­
ehen (Zuckerplätzchen) erfordern für eine gleichmäßige Größe eine bedeutende 
Übung und Geschicklichkeit, werden daher am vorteilhaftesten fertig gekauft. 

Will man sie selbst herstellen, so verfährt man a) nach Dieterich vor­
teilhaft folgendermaßen: 

Fein gepulverter Zucker. 95,0 Weizenstärkepulver ... 5,0 
Tragantpulver . . . .. 0,5 

werden gemischt und mit weißem Zuckersirup zu einer dickflüssigen Masse 
verrieben. Diese Masse füllt man in einen unten zugebundenen Pergament­
papierdarm von der Länge 20 cm und einem Durchmesser, den man durch ein 
108 mm breites Stück Pergamentpapier erhält. In das obere Ende fügt man 
eine Federpose mit der Spitze nach außen ein, bindet ebenfalls zu und kann 
nun durch die Federpcse hindurch durch Druck auf den Pergamentdarm 
Tropfen für Tropfen herausfallen lassen. Die auf Pergamentpapier gefallenen 
Tropfen läßt man erst an der Luft und darauf bei gelinder Wärme trocknen. 

Oder b), man erhitzt fein gepulverten Zucker in einer emaillierten eisernen, 
mit Ausguß versehenen Schale mit etwas Wasser unter Umrühren, bis die Masse 
am Rande aufzuwallen beginnt, bzw. so lange, bis ein herausgenommener Tropfen 
auf einer kalten Eisenplatte sofort erstarrt. Nun reibt man den Ausguß mit 
Kreide ein und läßt die Zuckermasse tropfenweise an einem erhitzten Glas­
stabe auf eine mit etwas Öl eingeriebene eiserne Platte fallen. 

Sscchsrum Malti tsbulstum. Mslzextrsktbonbons. Mslzzuckerchen. 
MsIzzuckerle. Mslz-Brustksrsmellen. 

Kristallzucker. . . . . . 1500,0 
Malzextrakt ..... 25,0 

gewöhnliches Wasser 

Safrantinktur . . . . . . 
verd. Essigsäure (30 proz.) 

250,0. 

40 Trpf. 
4,0 

Man koche Zucker, Malzextrakt und Wasser in einem geräumigen, nur bis 
zur Hälfte gefüllten, mit Ausguß versehenen kupfernen Kessel, bis eine durch 
Eintauchen eines Tonpfeüenrohres herausgenommene und in Wasser gekühlte 
Probe nicht mehr klebt. Jetzt fügt man die Essigsäure hinzu und kocht weiter 
bis zur Bonbonbeschaffenheit, d. h. bis sich die in Wasser gekühlte Probe glashart 
von dem Pfeüenrohr abziehen läßt. Nun fügt man diE; Safrantinktur hinzu, stößt 
den Kochkessel ein paarmal hart auf, damit die Masse in sich zusammenfällt und 
gießt die Masse in gleichmäßigem Strahl in die Mitte einer mit bestem Arachisöl 
eingefetteten Marmorplatte. Nun wartet man, bis die Masse so weit erstarrt ist, 
daß ein mit einem Messer gemachter Einschnitt nicht wieder zusammenläuft, 
und schneidet die Masse in die quadratische Form. Nach völligem ErStarren 
zerbricht man sie in die einzelnen Stücke. 

Wird ein Teil des Kristallzuckers durch Stärkezucker ersetzt, so sterben die 
Karamellen nicht so leicht ab. Es wird jedoch von manchen Nahrungsmittel­
chemikern eine Kennzeichnung des Stärkezuckerzusatzes verlangt. 

Sscchsrum Mellis ·tsbuIstum. Honig-Brustksrsmellen. Honigzuckerehen. 
Honigzuckerle. 

Gepulverter Zucker . . . 1000,0 
Honig . . . . . . . .. 75,0 

gewöhnliches Wasser 

Kaliumbitartrat 
Safrantinktur . . 
. . . .. 50,0. 

Man verfahre genau wie unter Malz-Brustkaramellen angegeben. 

2,5 
15 Trpf. 
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Saccharum tabulatum contra Tussim. Hustenkaramellen. Hustenzuckerle. 

Senegawurzeln. 5,0 Klatschrosenblüten 
Arnikablüten . . . 5,0 Salbeiblätter . . 

Spitzwegerichblätter ..... 30,0 
übergießt man mit kochendem Wasser ..... 500,0, 

10,0 
15,0 

läßt 1/2 Stunde warm stehen, preßt ab, läßt eine Zeitlang absetzen und filtriert. 
Den erhaltenen Auszug mischt man mit 

Kristallzucker. . . . . . 1000,0 Honig ........ . 50,0, 
erwärmt anfänglich schwach, bis der Zucker geschmolzen ist, kocht darauf zur 
Bonbonmasse und fügt der Masse kurz vor dem Ausgießen auf die Marmorplatte 
unter Umrühren hinzu: 

Anisöl . . ..... 0,5 Salbeiöl. 0,5 
Fenchelöl. . . . . . .. 0,5 Thymianöl 0,5 

Pfefferminzöl . . ..... 0,5. 
Auch ist es vorteilhaft, das zum Einfetten der Marmorplatte zu benutzende 

Arachisöl mit dem Gemische der ätherischen Öle zu versetzen (1 : 100). 

Sal Carollnum factitium crystalllsatum. Kristalllsiertes künstliches 
Karlsbader Salz. Vorschr. d.Ergzb. 

Kristallisiertes Natriumsulfat .. 25,0 
Natriumchlorid . . . . . . .. 5,0 
kristallisiertes Natriumkarbonat . 10,0 

werden iu destilliertem Wasser. . . . .. 60,0 
unter Erhitzen gelöst. Die Lösung wird nach dem Filtrieren auf 60,0 eingedampft 
und bis zum Erkalten gerührt. Die ausgeschiedenen Kristalle werden gesammelt 
und bei gelinder Wärme vorsichtig getrocknet. 

Salis Aquarum mineralium factitia. Künstliche Mineralwassersalze. 
Billner Josephs- Quellen-Salz. Nach Dieterich. 

Natriumbikarbonat . .. 47,0 Kaliumsulfat . . . . 2,2 
entwässertes Natriumsulfat 4,0 entwässertes Magnesium-
Natriumchlorid . . . .. 4,0 sulfat . . . . . . .. 3,0. 
schweres Kalziumkarbonat 3,0 

Salz für 10 Liter. 

Emser Salz. 
a) Vorsehr. d. Ergzb.: 

Natriumjodid . 0,02 
Natriumbromid . . 0,34 

Natriumbikarbonat 

Natriumchlorid 
Lithiumchlorid 
..... 2350,0 

900,0 
2,9 

werden als mittelfeine Pulver gemischt, ferner werden für sich ebenfalls als 
mittelfeine Pulver gemischt: 

Getrocknetes Natriumsulfat 30,0 
getrocknetes Natriumphosphat 1,6 
Kaliumsulfat . . . . . . .. 44,0. 

Beide Pulver werden gemischt. 

b) Nach Hager: 
Natriumchlorid . . . .. 90,0 getrocknet. Natriumsulfat 2,0 
Natriumbikarbonat 220,0 Kaliumsulfat . . . . .. 4,0. 

Auf ungefähr 200 ccm Brunnenwasser 0,8 g. 
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c) Nach Sandow: 
Ammoniumkarbonat . 0,05 Natriumsulfat 1,0 
Natriumchlorid 32,5 Natriumbikarbonat 65,10 
Lithiumkarbonat 0,1 Natriumphosphat . 0,04 
Kaliumsulfat 1,2 Brom- und Jodnatrium je 0,01. 

d) Kaliumsulfat 1.5 Natriumchlorid . 28,0 
getrockn. Natriumsulfat 1,5 Natriumbikarbonat 69,0. 

c) Nach Dieterich. Emser Kesselbrunnen: 
Natriumchlorid . . . .. 8,0 Kaliumsulfat . . . 0,5 
Natriumbikarbonat . .. 25,0 schweres Kalziumkarbonat 3,0 

entwässertes Magnesiumsulfat 2,1. 
Salz für 10 Liter_ 

i) E mser Krä nchen: 
Natriumchlorid . . . 10,0 Kaliumsulfat . . . . .. 0,5 
Natriumbikarbonat. 30,0 schweres Kalziumkarbonat 3,0 

entwässertes Magnesiumsulfat 2,0. 
Salz für 10 Liter. 

Natrium bromid 
Kaliumchlorid 

Fachinger Salz. Vorschr. d. Ergzb. 

0,2 Lithiumchlorid 
43,0 Natriumchlorid 

getrocknetes Magnesiumsulfat 44,0 

5,0 
620,0 

werden als mittelfeine Pulver gemischt, ferner für sich gleichfalls als mittelfeine 
Pulver: 

Strontiumchlorid . . . . 3,0 Natriumbikarbonat . . . 4000,0. 
Beide Pulver werden zusammengemischt. 

Friedrichshaller BItterwassersalz. Nach Dieterich. 

KaliuIll~ulfa t 1,0 Natriumbikarbonat .. 10,0 
entwässertes Natrium­

sulfat 
Natriumbromid . . . . 1,4 

40,0 
115,0 

schweres Kalziumkarbonat 8,0 
Natriumchlorid . . . . entwässert. Magnesiumsulfat 13:l,0. 

Karlsbader Salz. 
Sal Varolillum factitium. Sal thermarum Carolinarulll factitiulll. 

Künstliches Karlsbader Salz. D. A.-B. V_ 

Getrocknetes Natrium-
sulfat . . . .. 44,0 

Kaliumsulfat . . 

Natriumohlorid . . 
Natriumbikarbonat 
. . . .. 2,0 

18,0 
36,0 

werden in mittelfein gepulvertem Zustande gemischt. 6 g dieses Pulvers in 1 Liter 
Wasser gelöst, geben eine dem Karlsbader Wasser ähnliche Lösung. 

a) Nach Hager: 
Kaliumchlorid 
Natriumchlorid 

Kissinger Salz. 

. . . .. 17,0 entwässertes Magnesium-

. . . . . 357,0 sulfat. . . . . . . _ . 59,0 
Natriumbikarbonat ..... 107,0. 

Durch Auflösen von 1,5 g des Salzes in 200 ccm Brunnenwasser erhält 
man Rakoczi. 
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b) Nach Dieterich: 
Kaliumsulfat _ _ 1,1 Natriumchlorid . . . .. 40,0 
Natriumbikarbonat 17,0 entwässertes Magnesium-
entwässertes Natrium- sulfat . . . . . . .. 13,0 

sulfat ., .... _ 9,0 schweres Kalziumkarbonat 5,0 
entwässertes Ferrosulfat 0,3. 

Salz für 10 Liter. 

:Uarienbader Salz. 
a) Nach Hager: 

L) 

Entwässertes Natrium- entwässertes Natrium-
suHat 55,0 karbonat. 

Natriumchlorid 20,0 Kaliumsulfat 
Nach Dieterich_ K re uz LI' nnnen: 
LithiuInkarbonat 0,15 schweres Kalziumkarbonat 
entwässertes Natriumsulfat 34,0 entwässertes Magnesium-
Natriumchlorid 23,0 sulfat 
Natriumbikarbonat 33,0 Mangansulfat . 
Kaliumsulfat 0,6 entwässertes Ferrosulfat 

Salz für 10 Liter. 

Neuenahrer Salz. 

Getrocknetes Natriumsulfat 10,0 
30,0 
60,0. 

Natriumchlorid .... . 
Natriumbikarbonat ... . 

Ober-Salzbrunner Salz, Kronenquelle. 

a) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Natriumchlorid . . 59,0 
Kaliumsulfat . . . 40,0 
Natriumbikarbonat 978,0 
werden als mittelfeine Pulver gemischt. 

b) Nach Hager: 

Lithiumchlorid . 
getrocknetes Magnesium­

sulfat . . . . . . . . 

Natriumbikarbonat 200,0 entwässertes NatriumsuHat 
Natriumchlorid . . 10,0 entwäss. Magnesiumsulfat 

0,8 in 200 ccm Brunnenwasser zu lösen. 

Ober-Salzbrunner Salz, Oberbrunnen. Vorsehr. d. Ergzb. 

Natriumbromid . . . 0,2 Kaliumsulfat . . . . . . 
getrocknetes Natrium- getrocknetes Magnesium-

25,0 
O,Ii. 

5,0 

7,7 
0,03 
0,3. 

5,0 

237,0 

2,0 
30,0. 

20,0 

suHat . . _ . . . 20,0 sulfat . . . . . . .. 50,0 
werden als mittelfeine Pulver gemischt, ferner für sich gleichfalls als mittelfeine 
Pulver: ' 

Lithiumchlorid . . . .. 4,4 Natriumchlorid. 
750,0. Natriumbikarbonat 

Beide Pulver werden zusammengemischt. 

Ofener Hunyadi-Janos-Bitterquellensalz. 

Getrocknetes NatriumsuHat 
getrocknetes Magnesiumsulfat 
getrocknetes Natriumkarbonat 
Natriumchlorid . . 
Kaliumsulfat . . . . . 

werden als mittelfeine Pulver gemischt. 

Vors ehr. d. Ergzb. 

198,0 
195,0 

9,0 
2,8 
1,3 

60,0 
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Saldschützer BItterwassersalz. Nach Dieterich. 

Kaliumnitrat . . . . 44,0 entwässertes Magnesium. 
Kaliumsulfat . . . . 1,6 sulfat. . . . . .. 174,0 
entwässertes Natrium· 

sulfat . . . . . . 44,0 
Natriumbikarbonat . 13,0 

Einen Eßlöffel voll zweimal täglich. 

schweres Kalziumkarbo­
nat . 

Salz für 10 Liter. 

Salzschllrfer Bonlfazlusquellensalz. Nach Dieterich. 

Natriumjodid . 
Natriumbromid 
Natriumchlorid 
Kaliumsulfat . 
Idthiumkarbonat 

Salz für 10 Liter. 

0,05 
0,05 

102,0 
1,6 
2,0 

entwässertes Magnesium. 
sulfat ...... . 

schweres Kalziumkarbo-
nat. . ..... 

entwässertes }'errosulfat 

Einen gehäuften Kaffeelöffel voll täglich zwei. bis viermal. 

Sodener Salz. 

a) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Natriumbromid 
Natriumchlorid . . 
Kaliumsulfat ... 

0,1 
342,0 

4,0 
werden als mitteHeine Pulver gemischt. 

b) Nach Hager: 

Kaliumchlorid 
Lithiumchlorid 
Natriumbikarbonat 

Natriumchlorid . . . . . 100,0 Natriumbikarbonat 
KaliumsuHat . . 1,0. 

g in 200 ccm Brunnenwasser zu lösen. 

Vlchysalz. 
a) Vorsehr. d. Ergzb.: 

Natriumchlorid 53,0 
,Kalziumchlorid . . 3,0 

Natriumbikarbonat 

Magnesiumchlorid . 
Strontiumchlorid 

550,0 

3,0. 

15,0 

25,0 
0,15. 

12,0 
1,0 

20,0 

1,0 

15,0 
0,25 

werden als mitteHeine Pulver gemischt. Ferner 
gleichfalls als mitteHeine Pulver: 

werden für sich gemischt 

Getrocknetes Natriumsulfat. . 
Kaliumbikarbonat ..... 
getrocknetes Natriumphosphat 

Beide Pulver werden zusammengemischt. 

b) Nach Hager: 

27,0 
35,0 
13,0. 

Natriumbikarbonat . .. 50,0 Kaliumbikarbonat 
getrocknetes Natriumsulfat 3,0 Natriumchlorid . 

getrocknetes Natriumphosphat 1,0. 
1,2 in 200 ccm Brunnenwasser zu lösen. 

c) Schweizer V orschr. : 
Kaliumbikarbonat . . . . . . 
getrocknetes Natriumphosphat 
getrocknetes N atriumsuHat . 
Natriumchlorid ..... 
Natriumbikarbonat 

5,0 
2,0 
5,0 
8.0 

80,0. 

3,5 
5,0 



Saidschützer Bitterwassersalz - Sebum sslicylatum. 

Wiesbadener Salz, Kochbrunnen. Vorsohr. d. Ergzb. 

Natriumchlorid . . . . . 645,0 Kaliumchlorid 
Lithiumchlorid . . . .. 2,3 Natriumbromid . . . . 

Magnesiumchlorid ..... 13,0 

18,0 
0,4 
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werden als mittelfeine Pulver gemischt, femer werden für sich ebenfalls als mittel­
feine Pulver gemischt: 

Kalziumchlorid . . . .. 20,0 Natriumbikarbonat 40,0. 
Beide Pulver werden zusammengemischt. 

Wildunger Heorg-Viktor- Quellen-Salz. 
a) Vorschr. d. Ergzb.: 

Natriumchlorid . . . .. 6,5 Kaliumsulfat . . 
getrocknetes Natriumsulfat. .. 68,0 
schweres Magnesiumkarbonat. . 450,0 

11,0 

werden als mittelfeine Pulver gemischt, ferner werden für sich ebenfalls als 
mittelfeine Pulver gemischt: 
Kalziumkarbonat . . . . 500,0 Natriumbikarbonat 66,0. 

Beide Pulver werden zusammengemischt. 
b) Nach Hager: 

a) 

b) 

Getrocknetes Natrium­
sulfat . . . . . 

Natriumchlorid. . . .. 3,5 
35,0 schweres Kalziumkarbonat 245,0 
35,0 schweres Magnesium-Natriumbikarbonat . 

Kaliumsulfat . . . . 
0,3 g mit 200 ccm 

6,0 karbonat. . . . . .. 175,0. 
Brunnenwasser zu mischen. 

WUdunger Belenen- Quellen-Salz. 
Vorschr. d. Ergzb.: 
Natriumchlorid 104,0 Kaliumsulfat. 2,8 
getrocknetes Natrium- schweres Magnesium-

sulfat 1,3 karbonat. 110,0 
werden als mittelfeine Pulver gemischt, ferner werden ebenfalls als mittel-
feine Pulver gemischt: 
Kalziumkarbonat 100,0 Natriumbikarbonat 120,0. 

Beide Pulver werden zusammengemischt. 
Nach Hager: 
Natriumbikarbonat 115,O schweres Kalzium-
Natriumchlorid 140,0 karbonat. 120,0 
Kaliumsulfat 4,0 schweres Magnesium-
getrocknetes Natriumsulfat 2,0 karbonat. 120,0. 

0,8 g mit 200 ccm Brunnenwasser zu vermischen. 

Sebum salicylatum. SalIzyltalg. 
a) D. A.-B. V: 

Salizylsäure . 
werden in 

2,0 Benzoesäure . 

Ha.mmeltalg. 97,0, 
die im Wasserbade geschmolzen sind, gelöst. 

b) Vorschr. d. Ph. Austr.: 

1,0 

Ha.mmeltalg. . . . . " 98,0 Benzoeharz . . . . . .. 10,0 
digeriert man 1 Stnnde im Wasserbade, seiht durch und löst in der Seihflüssig­
keit 

Salizylsäure. . . . . . . . .. 2,0. 
Der beste Wohlgeruch für Salizyltalg ist Wintergrünöl Man nimmt auf 

Salizyltalg . . . . . . . 100,0 Wintergrünöl • . . 1 Trpf. 
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c) Mit Lanolin. Salizyllanolin in Stangen. Lanolinum salicylatum 
in bacillis. 
Salizylsäure. . . . . .. 2,0 Hammeltalg . . 
gelbes Wachs. . . . .. 10,0 Benzoesäure .. 

Lanolin (25% Wasser enthaltend) 60,0. 

Serum. Molken. 

30,0 
0,3 

Läßt man Milch an der Luft stehen, so gerinnt sie nach einiger Zeit, d. h. 
Hie scheidet sich in unlöslichen Käsestoff (Kasein) und in eine gelbliche Flüssig­
keit, die mit dem Namen Molken bezeichnet wird. Diese Molken enthalten, 
außer dem Milchzucker der .Milch, alle Salze derselben und werden als leicht 
verdauliches diätetisches Mittel vielfach angewendet. Man unterscheidet für 
medizinische Zwecke süße und saure Molken. Süße Molken werden her­
gestellt, indem 1 Liter kalte, am besten abgerahmte Milch mit 5,0 Molkenessenz 
(siehe diese) versetzt und dann vorsichtig auf 40--50° erwärmt wird. Hierbei 
scheiden sich die Molken klar ab, werden dann durch Abseihen vom Ka.sein ge­
trennt und, wenn nötig, filtriert. 

Saure Molken werden durch Weinsäure, Weinstein (siehe Molkenpastillen), 
auch durch Tamarinden oder Alaun abgeschieden. Hierbei kann die Flüssigkeit 
bis nahe zum Sieden erhitzt werden. Von Alaun rechnet man 10,0, von Tama­
rindenmus 40,0 auf 1 Liter abgerahmte Milch. 

Molken sollen jeden Tag frisch bereitet werden. 
a) Frische abgerahmte Kuhmilch 1000,0 

Molkenessenz (Labessenz). . .. 5,0 
werden gemischt, auf 40° erwärmt und die entstandenen Molken durch 
Durchseihen von dem geronnenen Käsestoff getrennt. 

b) Frische abgerahmte Kuhmilch . 1000,0 
Weinstein . . . .. 10,0 

werden bis zum Sieden erhitzt. Nach dem Erkalten seiht man durch und 
filtriert. 

Sirupus simplex. Weißer Sirup. 
a) Aus Zucker. . . 300,0 Wasser 200,0 

werden 500,0 Sirup bereitet. 
Man verwende nur besten Zucker, ergänze den durch das Kochen ent­

standenen Gewichtsverlust durch auf 100° erhitztes destilliertes Wasser, lasse 
den Sirup vollständig erkalten und 'filtriere am andern Tage. Um den Sirup 
lange Zeit haltbar zu machen, ist es nötig, ihn zu sterilisieren. Man bewahrt 
ihn zweckmäßig in kleinen gefüllten Flaschen auf. Verwendet man Zucker, 
der nltraIriarinhaltig ist, so tut man gut, dem Sirup, wä.hrend des Aufwallens, 
auf 1 kg Zucker 0,1 g Zitronensäure hinzuzusetzen. Das Ultramarin wird hier­
durch zersetzt, was man schon am Geruch nach Schwefelwasserstoff wahr­
nimmt, und es scheidet sich unter Aufschä.umen etwas Schwefel ab. 

b) Aus Saccharin (Kriegsvorschrift). 
Saccharin. . .... 
Wasser ....... . 

1,0 
499,0. 

Andere Sirupi siehe Fruchtsäfte. 

Specles aromaticae. Gewürzhafte Kräuter. D. A.-B. V. 
Pfefferminzblätter. . .. 2,0 Thymian... . 2,0 
Quendel . . . . . . .. 2,0 Lavendelblüten . . . .. 2,0 

Gewürznelken. . . . .. 1,0 
werden fein zerschnitten und nach Zusatz von grob gepulverten Kubeben 1,0 
gemengt. 



Serum - Species peotoralcs. 

Species ellloUientes. Erweichende Kräuter. D. A.-B. V. 
Eibischblätter _ . . . .. 1,0 Steinklee . 
Malvenblätter . . . . .. 1,0 Kamillen. 

Leinsamen 
werden grob gepulvert und gemengt. 

1,0 

Specles hamburgenses. Hamburger Tee. 

1,0 
1,0 

a) Zerschnittene Sennesblätter 900.0 scharf getrocknete Manna 180,0 
zerquetschter Koriander _ 120,0 Weinsä.ure.. . . . .. 15,0. 
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Man löst die Weinsäure in 30,0 Wasser, durchtränkt damit gleichmäßig 
den Koriander, trocknet und mischt unter die übrigen Bestandteile. 

b) Vorschr. d. Ergzb.: 
MitteHein zerschnittene Sennesblätter . . . . . . . . . . 
zerquetschter Koriander . . . . . . . . . . . . . . . . 
scharf ausgetrocknete und mitteHein zerschnittene Manna 

Weinsäure . . . . . . . 10,0. 

200,0 
50,0 

100,0 

Der Koriander wird mit der Weinsäure, die in 20,0 destilliertem Wasser ge­
löst wurde, gleichmäßig durchtränkt, darauf getrocknet und mit den übrigen 
Stoffen gemischt. 

Specles laxantes St. Germain. Abführender Tee. D. A.-B. V. 

Sennesblätter, mitteHein zerquetschter Fenchel 
zerschnitten 160,0 zerquetschter Anis 

Holunderblüten . . .. 100,0 Kaliumtartrat ... 
Weinsäure . . . .• 15,0. 

50,0 
50,0 
25,0 

Der zerquetschte Fenchel und Anis werden zunächst mit der Lösung des 
Kaliumtartrats in 50,0 Wasser gleichmäßig durchfeuchtet und nach 1/2stündigem 
Stehen mit der Lösung der Weinsäure in 15,0 Wasser ebenso gleichmäßig durch­
tränkt, darauf getrocknet und mit den übrigen Stoffen gemengt. 

Species Lfgnorum. Holztee. Blutreinlgungstee. D. A.-B. V. 

Guajakholz . . . . . . 5,0 Süßholz.. 1,0 
Hauhechelwurzel . . . 3,0 Sassafrasholz 1,0 

werden grob zerschnitten und gemengt. 

Specles Linl. Leintee. 

Vorschr. d. Bächs. Kr. V.: 
Ganzer Leinsamen 
zerquetschter Fenchel 

werden gemischt. 

80,0 
10,0 

zerquetschter Anis 
fein zerschn. Süßholz 

Speeies pectorales. Brusttee. D. A.-B. V. 

Eibischwurzel . 8,0 
Süßholz . . . . . . 3,0 

Wollblumen 

Veilchenwurzel . 
Huflattigblätter. . 
. . . .. 2,0 

10,0 
20,0 

1,0 
4,0 

werden grob zerschnitten und nach Zusatz von zerquetsohtem Anis 2,0 gemengt. 

Bllchhe1Ster·Otter9ba~h. II. 9. Anll. 4 
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Spiritus acthereus. Slliritns Aetheris. Ätherweingeist. Ho((mannstrol,fen. 
D. A.-B. V. 

Äther 1,0 Weingeist (90%) ... 3,0 
werden gemischt. ~pez. Gew. 0,805-0,809. 

Mit Ätherweingeist getränktes Filtrierpapier muß nach dem Verdunsten 
geruchlos sein. Ätherweingeist muß vollständig flüchtig sein. 

Spiritus Aetheris chloratl. Versüßter Salzgeist. 

Vorsehr. d. Ergzb.: 

werden mit 
Rohe Salzsäure . . . . . . . . 
Weingeist (90%) . . . . . . . 

200,0 
1000,0 

gemischt und in einen Kolben von 5000 ccm Inhalt gegossen, der mit haselnuß­
großen Stücken Braunstein vollständig gefüllt ist. Nach 24 Stunden werden aus 
dem Sandbade 1050,0 überdestilliert. Falls das Destillat sauer ist, was durch blaues 
Lackmuspapier nachgewiesen wird, wird es mit etwas getrocknetem Natrium­
karbonat geschiittelt und aus dem Wasserbade n-kt.ifiziert, bis 1000,0 überge­
gangen sind. 

Spiritus Aetheris nitrIlsi. Slliritus Nltri dulcis. V f'rsiißter Sall,etergpist. 

Vorsehr. D. A.-B. V: 

Salpetersäure von 1,153 spez. Gew .. . 
werden mit Wci~ci~ ........... . 

3,0 
5,0 

vorsichtig überschichtet und 2 Tage lang, ohne Umschütteln, stehen gelassen. 
Alsdann wird die Mischung in einer Glasretorte der Destillation im Wasserbade 
unterworfen und das Destillat in einer Vorlage aufgefangen, welche 

Weingeist 5,0 

enthält. Die Destillation wird fortgesetzt, solange noch etwas übergeht, jedoch 
abgebrochen, wcnn in der Rctorte gelbe Dämpfe entstehen. Das Destillat wird 
mit gebrannter Magnesia neutralisiert, nach 24 Stunden im Wasserbade bei 
anfänglich sehr gelinder Erwärmung rektifiziert und in einer Vorlage aufgefangen, 
welche 2,0 Weingeist enthält. Die Destillation wird unterbrochen, sobald das 
Gesamtgewicht der in der Vorlage befindlichen Flüssigkeit 8,0 beträgt. Spez. 
Gew. 0,840-0,850. 

Spiritus Angelicae compllsitus. Zusammengesetzter AngelIkaspiritus. 

Angelikawurzeln, zerschn. 
Wacholderbeeren, zer-

quetschte ...... . 
Wasser .. 

16,0 

4,0 

Baldrianwurzeln, grob 
pulverte 

Weingeist ..... 
125,0. 

ge-
4,0 

75,0 

Nach 24stündiger Mazeration werden 100,0 abdestilliert und hierin 2,0 Kamp­
fer gelöst. Spez. Gew. 0,885-0,895. 

Spiritus Calami. I{almusspiritus. 

Form. magistr. Bero!.: 
Kalmllsöl ... 1,0 Weingeist (von 90%) •. !l!l,O. 
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Spiritus camphoratus. Kampferspiritus. 
Kampfer . . . . . . .. 1,0 Weingeist (90proz.) 7,0 

Wasser. . . . . . . . . . .. 2,0. 
Man löst den Ka~pfer im Weingeist und fügt das Wasser hinzu. Spez. Gew. 

0,885-0,889. 
Um größere Mengen von Kampferspiritus herzustellen, empfiehlt sich das 

Deplazierungsverfahren, also dic Anwendung eines Deplazierungsapparates. Oder 
man bringt den zu lösendcn zerkleinerten Kampfer in einen Gazebeutel und 
hängt diesen so weit in den Weingeist hinein, daß er eben von ihm überspült 
wird. Nach völliger Lösung des Kampfers fügt man unter Umsehütteln das 
Wasser hinzu. 

Um den Kampfergehalt im Kampferspiritus zu bestimmen, ver· 
fährt man nach Jumean wie folgt: 

Man vermischt Kampferspiritus 10,0 mit Bleiessig 40,0 und schüttelt um. 
Der Kampfer wird völlig ausgefällt und Bammelt sich an der Oberfläche an. 
Nach dem Filtrieren, gründlichem Auswaschen und völligem Abtropfenlassen 
wird der Kampfer auf dem Filter durch Äther gelöst, den man in einer tarierten 
Porzellanschale auffängt. Nach dem Verdunsten des Äthers (vorsichtig!) 
trocknet man den Kampfcr im Exsikkator aus und wiegt dann. 

Spiritus camphoratus-crocatus. Gelber Kampferspiritus. 
Vorschr. d. Ergzb.: 
Safrantinktur .' . . . . . 1,0 Kampferspiritus 12,0 

werden gemischt. 

Spiritus Cochlearlae. LöUelkrautsplritus. 

a) Getrocknetes Löffelkraut. 4,0 weißer zerstoß. Senfsamen 1,0 
Wasser. . . . .. ..... 40,0 

werden in einer DestillierbIase 3 Stunden lang stehen gelassen, alsdann mit 
Weingeist . . . . . . .. 15,0 

durchmischt und destilliert, bis 20,0 übergegangen sind. Spez. Gew. 0,908 
bis 0,918. 

b) Nach Schimmel & Co.: 
Künstliches Löffelkrautöl . . 0,5 verdünnter Weingeist . . 1000,0. 

Spiritus coeruleus. Blauer Spiritus. Zur Muskelstärkung für 
Rosmarinspiritus AmmoniakflÜSBigkeit. . . 

Lavendelspiri tus 
90,0 

135,0 

Sportsleute. 
. 135,0 

2,0. Grünspan ....... . 
Man stellt einige Tage beiseite und filtriert. 

Spiritus dilutus. Verdünnter Weingeist. D. A.·B. V. 
Weingeist (90%) 7,0 destilliertes Wasser . . 3,0 

werden gemischt. Spez. Gew. 0,892--0,896. Gehalt 69-68 Raumprozente oder 
61-60 Gewichtsprozente Äthylalkohol 

Spiritus Formlcarum. Ameisenspiritus. Mierenspiritus. D. A .. R. V. 
Weingeist ....... 14,0 Wasser 5,0 

Ameisensäure. . . . . 1,0 
werden gemischt. Spez. Gew. 0,894--0,898. 

Spiritus Juniperl. Wacholderspiritus. D. A.-R. V. 
Wacholderbeert>1l .... 1,0 Weingeist 3,0. 

4* 
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Die Wacholderbceren werden zerquetscht, mit dem Weingeist 24 Stunden 
bei mittlerer Wärme, unter bisweiligem Umrühren in einem geschlossenen Gefäße 
stehen gelassen, alsdann werden mit WaBSerdampf 4,0 abdestilliert. Spez. Gew. 
0,885-0,895. 

Spiritus Lavandulae. Lavendelspiritus. 
a) D. A.-B. V: 

Lavendelblüten 1,0 Weingeist.. . 3,0 
werden 24 Stunden bei mittlerer Wärme, unter bisweiligem Umrühren in 
einem geschlossenen Gefäße stehen gelassen, alsdann werden mit Wasser­
dampf 4,0 abdestilliert. Spez. Gew. 0,885---Q,895. 

b) Lavendelöl . . . . 25,0 Weingeist (95%) . . . . 800,0. 

Spiritus Mastlchis composltus. MutterspirItu8. Zusammengesetzter 
MasUxspirltus (siehe Gewürzhaftes Bad oder Kräuterbad). 

Vorsehr. d. Ergzb.: 
Zerstoßenen Mastix . .. 50,0 zerstoßenen Weihrauch 
zerstoßene Myrrhe. . .. 50,0 Weingeist (90%) . . . 

destilliertes Wasser ..... 500,0 

50,0 
1000,0 

bringt man iri eine Blase, läßt hier 24 Stunden bei 15-30° C mazerieren und 
destilliert dann 1000,0 über. 

Das spez. Gew. des Destillates soll 0,85~,862 betragen. 

Spiritus Mellssae compositus. Karmelitergeist. Melissenspiritus. 
a) D. Ä-B. V: 

b) 

c) 

M~lissenblätter . . . .. 14,0 Zitronenschalen . 12,0 
Muskatnuß . . . . . .. 6,0 Zimt. . . . . 4,0 

Gewürznelken.. ..... 2,0 
werden zerkleinert, mit Weingeist 150,0 übergossen und in einem geschlossenen 
Gefä.ß unter wiederholtem Umschütteln 24 Stunden lang stehen gelassen. 
darauf destilliert man durch hindurchgelassenen Dampf 200,0 ab. Spez. Gew. 
O,885-Q,895. 
Melissenblä.tter 250,0 Zimt 30,0 
Zitronenschale 120,0 Nelken 30,0 
Muskatnüsse 60,0 Weingeist (90%) 3000,0 
Koriander 60,0 Wasser 1500,0. 

Nachdem alles zerkleinert, digeriert man 3 Tage lang und destilliert 
darauf 3000,0 ab. 
Melissenöl. 3,0 Nelkenöl. 0,5 
Mazisöl 1,5 Korianderni. 0,5 
Zitronenöl 1,5 Weingeist (90%) 750,0 
Zimtöl. 0,5 destilliertes Wasser 250,0. 

Man stellt mehrere Tage beiseite und filtriert. 

Spiritus MeUssae composltus crocatus. Gelber Karmelitergeist. 

Soll Karmelitergeist gelb gefärbt sein, so fügt mim ",uf 1000,0 hinzu 
Safrantinktur . . . . . . .-.. 5,0. 

Spiritus Rosmarini. Rosmarinspiritus. 

80) Vorschr. d. Ergzb.: 
Mittelfein zerschnittene Rosmarinblätter 100,0 

werden mit 
Weingeist ..•. . . . 300,0 WaBSer.. . . • . • . 300,0 
übergo88en und 24 Stunden stehen gelassen. Darauf destilliert man ab 400,0. 



Spiritus Lavandulae - Spiritus saponatus. 

b) Rosmarinöl. . 2,0 Weingeist 70,0 
Wasser. . . . . .. 28,0. 

Man mische, stelle einige Tage beiseite und filtriere. 
c) Rosmarinöl. . . . . .. 2,0 Weingeist ... 98,0. 

Spiritus saponato-camphoratus_ Linlmentum saponato-camphoratum 
lIquidum. Flüssiger Opodeldok. 

a) D. A.-B. V. 
Kampferspiritus . 
Seüenspiritus 

60,0 
175,0 

Rosmarinöl . . 
werden gemischt und filtriert. 
b) Kriegsvorschrift nach Arends: 

Kaliumhydroxyd 
löse man in destilliertem Wasser 
füge der Lösung hinzu 

Ammoniakflüssigkeit 
Thymianöl 

2,0 

20,0 
500,0, 

Olein ..... . . 90,0 

12,0 
1,0 
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und erhitze unter Umrühren auf dem Dampfbade bis Verseüung erfolgt ist, was 
in ungefähr einer Stunde eintritt. Darauf mische man hinzu 

Thymianöl . . . .. 20,0 synthetischen Kampfer 
Rosmarinöl. . . . . .. 40,0 Weingeist (90%) .. 

Ammoniakflüssigkeit. . . . . . 500,0 
und so viel destilliertes Wasser, daß das Ganze 5000,0 beträgt. 

Spiritus saponatus. Seifenspiritus. 
a) D. A.-B. V: 

20,0 
2000,0 

Olivenöl . . 6,0 Weingeist 30,0 
Kalilauge. . 7,0 destilliertes Wasser 17,0. 

Das Olivenöl wird mit der Kalilauge und einem Viertel der vorgeschrie­
benen Menge Weingeist in einer gut geschlossenen Flaeche unter häufigem 
UmschütteIn beiseite gestellt, bis die Verseüung vollendet ist und eine Probe 
der Flüssigkeit !pit Wasser und Weingeist sich klar mischen läßt. Darauf 
fügt man der Flüssigkeit die noch übrigen drei Viertel des Weingeistes und 
das Wasser hinzu und filtriert die Mischung. Spez. Gew. 0,925-0,935. 

Zur Verseifung sind 2-3 Tage erforderlich. 
b) Kaliumhydroxyd . . .. 55,0 destilliertes Wasser . . . 100,.0 

werden gelöst und der Lösung in einer geräumigen Flasche hinzugefügt 
Olivenöl . . . . . . . . 300,0 Weingeist (90%) . . . . 375,0. 

Die Mischung wird bei einer Wärme von 35° beiseite gesetzt oder im Wasser­
bade auf diese Wärme erhitzt, alle 10 Minuten kräftig durchgeschüttelt bis 
die Verseüung vollendet ist. Darauf setzt man hinzu 

destilliertes Wasser . . . . . . 1045,0 
und so viel Weingeist (90%), daß das Gesamtgewicht beträgt 3000,0. 

Nun stellt man mehrere Tage an einem kühlen Ort beiseite und filtriert. 
Will man anstatt des Olivenöles Leinöl verwenden, so muß die Gewichts­
menge des Kaliumhydroxyds auf 62,0 erhöht werden. 

c) Reine Kaliseife . . . . . . .. 10,0 
werden gelöst in einem Gemische VOll 

Weingeist (90%) 30,0 destilliertem Was8cr. 20,0. 
Nach 2 Tagen wird filt.riert. 

d) Nach Hebra: 
KaJiseife . . . . . . " 50,0 Weingeist (90%) . . .. 50,0 

Lavendelspiritus . . . .. 50,0 
werden im Wasserbade bis zur Lösung erwärmt, einige Tage beiseite gesetzt 
und filtriert. 
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Spiritus Saponis kaUni. KaUseifenspirltus. Flüssige KaUseife. 

a) D. A.·B. V: 
Kaliseife ....... . 10,0 

Man löst und filtriert. 
b) Nach Hebra: 

Kaliseife ....... . 100,0 
Lavendelspiritus 

Man löst und filtriert. 
c) Nach Jung: 

Weingeist (90%) . . . . 10,0. 

Weingeist (90%) 50,0 
. . . .. 4,0. 

Leinöl . . . . . . . . . 100,0 Weingeist... . " 70,0 
mischt man in einer Flasche und stellt diese in warmes Waslier. Ferner löst 
man 
reines Kaliumhydroxyd . 20,2 in destilliertem Wasser.. 33,0. 

Die noch warme Lösung setzt man dem Leinöl-Weingeist-Gemisch zu und 
schüttelt kräftig durch. Nach einer Minute, wenn die Seifenbildung vollendet 
ist, fügt man hinzu 
Weingeist ...... . 166,0 destilliertes Wasser .. 81,0. 

Spiritus Serpylli. QuendeJspiritus. Quendelgeist. 
a) Vorsehr. d. Ergzb.: 

Mittelfein zerschnittener Weingeist (90%) . . . . 300,0 
Quendel . . . . .. 100,0' destilliertes Wasser . . . 300,0 

werden 24 Stunden unter bisweiligem Umrühren bei 15-20° stehen gelassen. 
Dann destilliert man ab 400,0. 

b) Quendelöl. . . . . . .. 2,0 verdünnt. Weingeist . .. 98,0. 
Man löst, setzt einige Tage beiseite und filtriert. 

Spiritus SerpylU composltus. Zusammengesetzter Quendelgeist. 

Vorsehr. d. Münch. Ap.-V.: 
Quendelspiritus . . ... . . . 
Hoffmannscher Lebensbabarn . 

werden gemischt. 

80,0 
20,0 

Spiritus Sinapis. Senlspiritus. Senfgeist. D. A. ·B. V. 

Ätherisches Senföl. . .. 1,0 Weingeist (90%) . . .. 49,0 
werden gemischt. Spez. Gew. 0,833-{),837. 

Spiritus Vini gallicus artlficialis. Franzbranntwein. 

a) Tannin. . . . . . . 1,5 
Önanthäther . . . . 0,5 

versüßter Salpetergeist 10,0 
3 Trpf. 
1000,0 
650,0. 

aromatische Tinktur . 2,0 
Essigäther . . . . . 3,0 

Zuckerfarbe soviel wie erforderlich. 
h) Vorsehr. Berlin: 

Bayöl ..... . 
Weingeist (90%) . 
destilliertes Wasser 

Aromatische Tinktur 0,4 Ratanhiatinktul' 
versüßter Salpetergeist .. 0,5 Weingeist (90%) 
werden gemischt und mit destilliertem Wasser soviel wie 
ein Gesamtgewicht gebracht von 200,0. 

. . . 61'rpf. 

... 100,0 
erforderlich auf 

c) Essigäther . . . . .. 10,0 Weingeist (90%) . . .. 2000,0 
versüßter Salpetergeist .. 50,0 destilliertes Wasser . . . 2935,0 
Önanthäther . . . . .. 1,0 Vanilletinktur ..... 25 Trpf. 

Wird eine gelbliche Farbe gewünscht, so fügt man hinzu Katechutinktur 
soviel wie erforderlich. 



Spiritus Saponis kalini - SUCCUB Sambuci inspissatus. 

Spiritus Vlni gallicus salinus. Franzbranntwein mit Salz. 
a) Franzbranntwein 

b) star k 
Franzbranntwein 

C) Man löst 

100,0 Kochsalz. 

100,0 Kochsalz. 
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2,5. 

5,0. 

Kochsalz . . . . . . .. 5,0 in destilliertem Wasser. 5,0 
und fügt der Lösung zu 

Franzbranntwein 100,0. 

Stilus Mentholi. Mentholstift. Migränestift. 
Man schmilzt reines Menthol und gießt es in Zinnformen aus. Nun läßt man 

unter Anwendung von Kälte erstarren und leimt den Stift in Holzhülsen ein. 

Succus Berberidis inspissatus. Berberitzensalt. 
Frische, reife, zerquetschte Berberitzenfrüchte 1000,0 

werden mit 
siedendem Wasser . . . . . . . . . . . . 1500,0 

übergossen und eine Zeitlang stehen gelassen, darauf preßt man ab. Die Flüssig. 
keit seiht man durch ein dichtes Flanelltuch durch und dampft zu einem dicken 
Extrakt ein. 

Dem noch warmen Saft fügt man 1/10 des Gewichtes Zuckerpulver hinzu .. 

Succus Liquiritiae depuratus in bacHlis. Gereinigter Lakritzen in Stenge)n. 
Gereinigter Lakritzen wird in der Weise bereitet, daß man in ein unten mit 

einem Abflußhahn versehenes Faß schichtweise ausgelaugtes glattes Stroh oder 
Holzwolle und Baracco·Lakritzen einpackt, das Ganze mit so viel Wasser über­
gießt, daß es bedeckt ist, 24 Stunden der Ruhe überläßt und dann die klare 
Lösung durch den Hahn ablaufen läßt. Diese Auslaugung wird noch einmal, 
wenn nötig noch zweimal wiederholt, die vereinigten Auszüge durchgeseiht und 
unter stetem Umrühren bis zur Extraktdicke eingedampft. In 400,0 dieses 
Extraktes werden unter Erwärmung 300,0 Zuckerpulver und 300,0 feinstes Süß­
holzpulver eingeknetet und dann mittels einer sog. Sukkuspresse in Stengelchen 
gepreßt, oder die Masse wird mit der Hand zu Stengelehen ausgerollt. 

(Siehe auch Buchheister - Ottersbach I. Succus Liquiritiae.) 

Succus Liquirltiae depuratus anisatus. Anislakritzen. Cachou. 

Wird in derselben Weise wie gereinigter Lakritzen in Stengeln bereitet, nur 
daß der fertigen Masse auf 1000,0 noch 4,0 Anisöl und 1,0 Fenchelöl hinzugefügt 
werden. 

SUMUS Myrtilli illspissatus. Heidclbecrsalt. 

Frische reife Heidelbeeren " 1000,0 
werden mit Wasser. . . . . . . . . 500,0 
so lange erhitzt, bis alle Beeren zerplatzt sind. Nun wird der Saft abgepreßt, 
durchgeseiht und zu einem dicken Extrakt eingedampft. 

Dem noch warmen Saft fügt man 1/10 des Gewichts Zuekerpulver hinzu. 

8uccus Sambuci inspissatus. Holundermus. Fliedersalt. Fliederkreide. 

Frische, recht reife Holunderbeeren (Fliederbeeren) werden mit etwa der 
Hälfte ihres Gewichts Wasser in einem kupfernen Kessel so lange gekocht, bis 
alle Beeren zerplatzt sind. Dann wird der Saft ausgepreßt und bei mäßigem 
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Feuer unter stetem Umrühren so weit eingedampft, bis eine erkaltete Probe 
Musdicke zeigt. Zur Erhöhung des Wohlgeschmacks fügt man 1/10 des Gewichts 
der frischen Beeren Zucker hinzu. 

Man hüte sich vor dem Anbrennen des Saftes beim Kochen, da er sonst die 
schön rote Farbe verliert. 

8uccus 8orborum inspissatu8. Eberescbensaft. 

Frische, reife zerquetschte Ebereschenbeeren 1000,0 
werden mit 

kochendem Wasser. . . . . . . . . . .. 1000,0 
übergossen und ungefähr 1/ .. Stunde erhitzt. Darauf wird der Saft abgepreßt, 
durchgeseiht und zu einem dicken Extrakt eingedampft. 

Dem noch warmen Saft fügt man 1/10 des Gewichts Zuckerpulver hinzu. 

Tincturae. Tinkturen. 

Die Tinkturen werden, soweit nichts anderes vorgeschrieben ist, in 
der Weise bereitet, daß die mittelfein zerschnittenen oder grob gepulverten 
Stoffe mit der zum Ausziehen dieilenden Flüssigkeit übergossen und in 
gut geschlossenen Flaschen an einem schattigen Orte, bei ungefähr 15-20°, 
eine Woche stehen gelassen, dabei aber wiederholt umgeschüttelt werden. 
Alsdann wird die Flüssigkeit durchgeseiht, erforderlichenfalls durch Aus­
pressen von dem nicht gelösten Rückstande getrennt und nach dem Absetzen 
filtriert. Während des Filtrierens ist ein Verdunsten der Flüssigkeit soviel 
wie möglich zu vermeiden. 

a) 

b) 

Die Tinkturen müssen klar sein. 

Tinctura Aloes. Aloetinktur. D. A.-B. V. 

Aloe . . . . . . . . .. 1,0 Weingeist (90%) • 5,0. 

Tinctura amara. Essentia amara. Bittere Tinktur. Bittere Essenz. 
D. A.-B. V. 

Grob gepulverte Enzianwurzel . . . . 
grob gepulvertes Tausendgüldenkraut 
grob gepulverte Pomeranzenschalen 
grob gepulverte unreife Pomeranzen 
grob gepulverte Zitwerwurzel . . 
verdünnter Weingeist (68%) 

'fInctura anticbolerica. Choleratroplen. 

Aromatische Tinktur 100,0 ZusaIDIßengesetzte 
ätherische Baldrian- tinktur 

3,0 
3,0 
2,0 
1,0 
1,0 

50,0. 

China-

tinktur . 100,0 Pfefferminzspiritus (1 : 20) 

Aromatische 'l'inktur 100,0 Ratanhiatinktur 
ä.therische Baldrian- Kaskarilltinktur 

tinktur. 100,0 Pfeffermin~öl . 

100,0 
75,0. 

100,0 
25,0 
7,5. 
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Tinctura Arnicae. Arnikatinktur. WohlverJeihtinktur. 

a) D. A.-B. V: 
Arnikablüten . . . . . . 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) 10,0. 

b) Grüne: 
Frische blühende Arnika pflanzen. 

werden zerkleinert und mit 
Weingeist (90%) . . . . . . . 

ausgezogen. 
c) Aus der Wurzel: 

Zerkleinerte Arnikawurzel 
verdünnter Weingeist (68%) 

100,0 

500,0 

20,0 
100.0. 

Tinctura aroIßatica. Essentia arolllatica. Aromatische Tinktur. 
Arom. Essenz. D. A.-B. V. 

Grob gepulverter Ceylonzimt 
grob gepulverter Ingwer . . . 
grob gepulverter Galgant 
grob gepulverte Gewürznelken 
zerquetschte Malabar-Kardamomen 
verdünnter Weingeist (68%) ... 

5,0 
2,0 
1,0 
1,0 
1,0 

50,0. 

'l'inctura Asae foetidae. Stink-Asanttinktur. Asanttinktur. 

Grob gepulverter Stinkasant . . 1,0 
Weingeist (90%) ...... 5,0. 

1'inctura Aurantii Corticis. Pomeranzentinktur. Orangenschalent.inktur. 
D. A.-B. V. 

Grob gepulverte, vom schwammigen inneren Gewebe 
befreite Pomeranzenschalen 1,0 

verdünnter Weingeist (68%) . . . . . . . . .. 5,0. 

Tinctura Aurantii Fructus. Pomeranzentinktur aus Früchten. 
Grob gepulverte unreife Pomeranzen 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . . . . . . 5,0. 

Tinctura Benzoes. Benzoetinktur. 
a) D. A.-B. V: 

Siam-Benzoe, grob gepulvert 1,0 Weingeist (90%) 
b) venalis: 

Sumatra-Benzoe grob gepulvert. 
Weingeist (90%) . . . . . . . 

1,0 
S,O. 

'Nu..tura Benzoes (~olllposita. Zusammengesetztll lI"nzoetinktlll' • 
• Terll~alemer BRI~am. 

~ialll-Benzoe, grob gepulvert. 
Aloe, grob gepuhert . 
Perubalsam 
Weingeist ..... . 

10,0 
1,0 
2,0 

i5,0. 

5,0. 
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Tinctura Calami. Tlnctura Acorl. Kalmustinktur. D. A.-B. V. 
Grob gepulverter Kalmus . . . 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . . . . . . 5,0. 

Tinctura Capsiei. Spanisch-PfeIfer-Tinktur. D. A.-B. V. 
Grob gepulverter spanischer Pfeffer. 1,0 
Weingeist (90%) . . . . . . . . . . . . . 10,0. 

Tlnctura Cardamoml. Kardamomentlnktur. 
Zerquetschte Kardamomen . 
verdiinnter Weingeist (68%) 

Tlnctura Caryophyllorum. Nelkentinktur. 

1,0 
5,0. 

Fein zerschnittene Gewürznelken 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . . . . . . .. 5,0. 

Tlnctura Cascarlllae. Kaskarllltinktur. 
Grob gepulverte Kaskarillrinde . 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . . . . . . . 5,0. 

Tinctura Catechu. Katechutlnktur. 
Grob gepulvertes Katechu . . . 
verdünnter Weingeist (68%) . . . . . 

Tinctura Chlnae. Chinatinktur. D. A. -B. V. 
Grob gepulverte Chinarinde . . 
verdünnter Weingeist (68%) . . . . . 

1,0 
5,0. 

1,0 
5,0. 

Tinctura Chlnae composlta. Zusammengesetzte Chinatinktur. 
Chlnabitteressenz. D. A.-B. V. 

Grob gepulverte Chinarinde . . . . . . . . .. 6,0 
grob gepulverte, vom schwammigen innern Gewebe 

befreite Pomeranzenschale . 2,0 
grob gepulverte Enzianwurzel. 2,0 
grob gepulverter Ceylonzimt . 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . 50,0. 

'l'inctura . Cinnamomi. Zlmttlnktur. Zimtessenz. D. A.-ll. V. 

Grob gepulverter Ceylonzimt .. 
verdiinnter Weingeist (68%) . . . 

1,0 
5,0. 

Tlnctura Coccionellae ammoniacalis. Ammoniakhaitige KoschenlUetinktur 

Koschenillepulver . 6,5 Ammoniakflüssigkeit(0,960) 6,5 
verdünnter Weingeist (68%) 100,0. 



'finctura Cal .. mi - 'l'lnctura episcopali8. 

Tlnctura. eoronata. Altona.er Wunderkronessenz. Hamburger 

a) Lärchenschwamm 
Enzianwurzel 
Sennesblä.tter 
Aloe .... 
Kampfer .. 
unreife Pomeranzen 
Sassafras holz 

112,5 Myrrhen . . . 
112,5 Kaskarillrinde. 
112,5 Alantwurzel 
150,0 Kalmus. . . 
14,0 Pimpinellwurzel . 
75,0 chinesischer Zimt 
57,0 Wermut . . . . 

verdünnter Weingeist (68%) . . . '. 6250,0. 

b) Aloe. . . . 30,0 Lärchenschwamm. 
Kampfer . . 4,0 Rhabarber . . 
Angelikawurzd 4,0 Enzianwurzel . 
Galgant 4,0 Zitwerwurzel 
Benediktenkraut 10,0 Myrrhen . . . 

Lakritzen . . . . .. 20,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . . 1000,0. 
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Tropfen. 

37,5 
37,5 
37,5 
37,5 
37,5 
37,5 
37,5 

3,0 
4,0 
4,0 
4,0 
5,0 

Soll die Farbe dunkler sein, färbt man mit Zuckerfarbe auf. Beide Vorschriften 
gelten als Urvorschriften, Originalvorschriften für die in großen Mengen, 
namentlich nach Südamerika, versandte Wunderkronessenz. 

Tlnetura coronata alba. Weiße Altonaer Wunderkronessenz. 

Nelkenöl .. 
Kümmelöl . 
Pomeranzenschalenöl 
KaImusöl ..... . 
Anisöl ...... . 

Weiße Hamburger Tropfen. 

7,5 
7,5 
3,75 
3,75 
2,0 

Mazisöl. .... 
äther. Lorbeeröl. 
Pfefferminzöl. . 
versüßter Salzgeist 
Weingeist (90%) 

Man mischt, stellt einige Tage beiseite und filtriert. 

Tinetura eroei. Safrantinktur. 
Vorsehr. d. Ergzb.: 

Fein zerschnittener Safran . 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) 10,0. 

Tlnctura Cureuma.e. Kurkumatlnktur. 

Grob gepulverte Kurkumawurzel 1,0 
Weingeist (90%) 5,0. 

'l'lnetura. episeopalls. Essentia episeopalis. Bisehofessl.'nz. 
Bisehofextrakt. 

a) Vom schwammigen innern Gewebe befreit~ Pomeranzenschale 
vom schwammigen innern Gewebe befreite Zitronenschale . . 

einfaches Orangenblütenwasser . . .. 50,0 
Weißwein .. . . . . . 500,0 Weingeist (90%) .. 

1,25 
1,25 
0,6 

90,0 
630,0. 

100,0 
10,0 

600,0 .. 
Man mazeriert 8 Tage lang, filtriert und setzt einige Wochen beiseite. 

b) Vom schwammigen innern Gewebe 
unreife Pomeranzen 50,0 
Nelken. . . . . 4,0 
chinesischer Zimt . 4,0 

befreite Pomeranzenschale . . 
Bittermandelwasser (s.dies.) 
destilliertes Wasser 
Weingeist (90%) .... 

50,0 
4,0 

100,0 
380,0. 
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c) Pomeranzenschale, Mazis . . 2,0 
Cura9ao . . . . 240,0 chinesischer Zimt 4,0 

unreife Pomeranzen 60,0 Arrak . . . . . 960,0. 
d) 10 frische grüne Pomeranzen werden fein abgeschält, die gewonnene Schale 

mit Arrak 1000,0 mazeriert und nach einigen Tagen filtriert. 
e) Vom schwammigen innern Gewebe befreite Pomeranzenschale 

unreife Pomeranzen . .. 40,0 Nelken.. . . . . 
chinesischer Zimt . . . . . .. 6,0 

80,0 
6,0 

werden mit destilliertem Wasser 450,0 und Weingeist (90%) 450,0 
8 Tage lang mazeriert, dann filtriert. Dem Filtrat fügt man hinzu 

Limonadenessenz ohne Säurezusatz (siehe diese) . 200,0 
Bittermandelöl, blausäurefrei . . . . . . . . . . 2 Trpf. 

f) Pomeranzentinktur 250,0 Zimttinktur . . . . . 
einfaches Orangenblüten- Bittermandelöl, blausäurefrei 

wasser . . . . . . .. 50,0 Weingeist (90%) . 
destilliertes Wasser . . . . _. 300,0. 

g) Gez uckert (Essen tia. e pisco palis saccharata): 

5,0 
2 Trpf. 
400,0 

24 frische grüne Pomeranzen werden fein abgeschält, die gewonnene Schale 
wird mit 

Madeira ........... 1500,0 
mazeriert, nach einigen Tagen filtriert und das Filtrat darauf gemischt mit 

Pomeranzenschalensirup . . . . 5000,0. 
h) Bischofessenz ..... 10,0 weißer Sil'up . . . 90,0. 

Tinctura Eucalyptl •. EukalyptustInktur. 

Zerschnittene Eukalyptus- verdünnter Weingeist 
blätter . . . . . . . 1,0 (68%) . . 5,0. 

Tlnctura Ferd acetico-formlcati. Hensels Tonikum. 

a) Nach Ph.-Ztg.: 
30 g Marmorpulver werden in einer Mischung aus 55 g Ameisensäure 

(spez. Gew. 1,20) und 300 g Wasser aufgelöst. Ebenso werden 21 g schwefel­
saures Eisenoxydul nebst 100 g einer Auflösung schwefelsauren Eisenoxyds 
vom spez. Gew. 1,318 in einer Mischung aus 100 g Eisessig und 300 g Wasser 
aufgelöst. Beide Lösungen werden zusammengetan, mit 400 g Weingeist (spez. 
Gew. 0,830) vermischt, und die klare Flüssigkeit vom niedergeschlagenen 
schwefelsauren Kalk abfiltriert. Im fertigen Präparat geht mit der Zeit 
eine Bildung von Essigäther vor sich, daher muß man unmittelbar nach der 
Bereitung 15 g Essigäther hinzusetzen, damit der spezifische Geruch von 
Anfang an nicht fehle. 

b) Nach Bad. Ergzb. T.: 
Kalziumkarbonat . . 60,0 Ameisensäure (1,06). . . 200,0 

destilliertes Wasser ..... 155,0. 
Man bringt die Ameisensäure nebst Wasser in eine Abdampfschale und 

trägt das Kalziumkarbonat unter Rühren allmählich ein. Anderseits be­
reitet man eine Lösung aus 
kristall. Ferrosulfat . . 
Ferrisulfatlösung (spez. 

21,0 

Gew. 1,43) . . . .. 80,0 
vereinigt beide Lösungen und fügt 

verdünnter Essigsäure 
(30%) ..... . 320,0 

destilliertem Wasser. 80,0, 

Weingeist (90%) 400,0 Essigäther . . . 15,0 
hinzu. Man stellt in geschlossener Flasche 8 Tage kühl und filtriert dann. 



'l'inctura Eucalypti - Tinctllra ,Jndi. 

'finctura l'oeniculi composita. Tlnctura opbtbalmica Romersbausen. 
Zusammengesetzte Fencbeltlnktur. Romersbausens Augenessenz. 

Romersbausens Augenbadeessenz. 

Fenchel. . . . . . . . . . . . . . . 200,0 
verdünnter Weingeist (68%) • . . . . 1000,0 

werden 8 Tage lang ausgezogen. Nach dem Filtrieren fügt man hinzu 
Fenchelöl. . . . . . . . . . . . .. 2,0 , 

und, wünscht man eine stark grüne Farbe, etwas grünen Pflanzenfarbstoff. 
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Um Romershausens Augenwasser, Aqua ophthalmica Romen­
hausen, das als Augenbadewasser zur Erhaltung der Sehkraft Verwendung findet, 
herzustellen, mischt man 

zusammengesetzte Fencheltinktur • .. 10,0 
destilliertes Wasser . . . . . . . ., 50,0. 

Diese Tinktur und das daraus hergestellte Augenbadewasser müssen als Zu­
bereitung zur Herstellung eines Bades (Augenbades) als frei verkäuflich erachtet 
werden. 

Tlnctura Formicarum. Brauner Ameisenspiritus. 

Frisch gefangene Ameisen 
werden zerquetscht und mit 

200,0 

Weingeist (90%) 300,0 
ausgezogen. 

Tlnctura Galangae. Galganttinktur. 

Fein zerschnittener Galgant 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . ., 5,0. 

Tinctura Gallarum. Galläpfeltinktur. D. A.-B. V. 

Grob gepulverte Galläpfel . 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . ., 5,0. 

Tinctura Gentianae. Enziantinktur. D. A.-B. V. 

Grob gepulverte Enzianwurzel . 1,0 
verdünnter Weingeist . . . . . . .. 5,0. 

Es empfiehlt sich, anstatt des vom D. A.-B. vorgeschriebenen verdünnten 
Weingeistes von gewöhnlicher Wärme diesen heiß zu verwenden, um das auch 
in getrocknetem Zustande noch wirksame Ferment der Enzianwurzel abzutöten, 
wodurch sonst das Gentiopikrin zersetzt wird. 

Tinctura Jaborandi. Jaboranditlnktur. 

MitteHein zerschnittene J aborandiblätter 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . .. 5,0. 

Tinctura Jodl. Jodtinktur. Jodspirltus. D. A.-B. V. 

Jod . . . . . . . . •. 1,0 Weingeist (90%) . . .. 10,0. 
Das Jod wird durch Einhängen in den Weingeist ohne Erwärmen gelöst. 
Oder die Jodtinktur ist in einer mit GJasstöpsel versehenen Flasche zu be. 

reiten. 
Das Auflösen des Jods bedarf einiger Tage. Spez. Gew. 0,902--0,906. 



62 Medizinische Zubereitungen. 

Nach Dr. Pickenbach - Berlin ist Jodtinktur das einfachste und am schnell­
sten und sichersten wirkende Entkeimungsmittel für die Haut, auch bei frischen 
Wunden. 

Tinctura Jodi decolorata. Spiritus Jodi compositus. Entfärbte Jodtinktur. 
Zusammengesetzter Jodspiritus. Frostspiritus. 

a) Jodtinktur . . . . . .. 50,0 Ammoniakflüssigleit (0,960) 50,0. 
Die A=oniakflüssigkeit wird vorsichtig und sehr allmählich der Jod­

tinktur zugesetzt und die Mischubg dem Sonnenlichte ausgesetzt. 

b) Vorschr. d. Ergzb.: 
Jod . . . . . . . . .. 20,0 

destilliertes Wasser 
Natriumthiosulfat . 

20,0. 
Nach erfolgter Auflösung setzt man hinzu 

Ammoniakflüssigkeit . 30,0 
und nach einigem Umschütteln 

Weingeist (90%) . . 150,0. 
Nach dreitägigem Stehen an einem kühlen Orte filtriert man. 

20,0 

Die Herstellung der Lösung des Jods und des Natriumthiosulfats muß unter 
Abkühlung geschehen und die Ammoniakflü~sigkeit nur ganz allmählich hinzu­
gesetzt ~erden. 

Will man entfärbte Jodtinktur auf kleine Fläschchen füllen, so schließt man 
diese mit Glas· oder Kautschukstöpsel. 

Tinctura Macldis. Mazistinktur. 

Fein zerschnittene Mazis. . 
Weingeist (90%) . . . . . 

1,0 
5,0. 

Tinctura Myrrhae. Myrrhentinktur. D. A.-B. V. 

Myrrhe, grob gepulvert . 1,0 Weingeist (90%) 

Tinctura Pimpinellae. Bibernelltinktur. Pimpinelltlnktur. 
Plmplnellmundwasser. D. A.-B. V. 

Grob gepulverte Bibernen~rzel 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . . .. 5,0. 

Tinctura Pint composlta. Blutrelntgungstlnktur. Holztinktur. 
Vorschr. d. Ergzb. 

Fein zerschnittene Fichtensprossen 
fein zerschnittenes Guajakholz . . 
fein zerschnittenes Sassafrasholz . 
grob gepulverte Wacholderbeeren. 
verdünnter Weingeist (68%) . . . 

90,0 
60,0 
30,0 
30,0 

1050,0. 

Tinctura Ratallhiae. Ratanhiatinktur. D. A.-B. V. 

Grob gepulverte Ratanhia~zel 
verdünnter Weingeist (68%) 

1,0 
5,0. 

5,0. 



Tincturn Jodi decolorata - Trnumaticinum. 

Tinctura Rhei vinosa. Rhabarberwein. Weinige Rhabarbertinktur. 
D. A.-B. V. 

Grob zerschnittener Rhabarber . . . . . . . . . 
zerquetschte Malabar-Kardamomen . . . . . . . 
grob gepulverte, vom schwammigen, inneren Gewebe 

befreite Pomeranzenschalen . . . . . . . . . 
Xereswein ................. . 

8,0 
1,0 

2,0 
100,0. 

G3 

Man läßt bei Zimmerwärme in gut geschlossener Flasche unter wiederholtem 
Umsehütteln I Woche lang stehen, seiht durch, preßt ab, läßt dann mehrere 
Wochen lang absetzen und filtriert. 

In diesem Auszuge wird der siebente Teil seines Gewichts Zucker aufgelöst. 
Um schneller ein klares Filtrat zu erhalten, mischt man der durchgeseihten 

und abgepreßten Flüssigkeit hinzu Talk 2,0 und setzt vor dem Filtrieren einige 
Tage an einem kühlen Orte beiseite. 

Tinctura Sacchari tost!. Zuckerkouleurtinktur. Zuckerfarbetinktur. 

Zuckenarbe ...... 100,0 Weingeist (90%) . .. 50,0 
Wasser. . . . . . . . . . .. 50,0. 

Will man sich Zuckerfarbe selbst herstellen, so erhitzt man 
gepulverten Zucker . .. 100,0 Kaliumkarbonat. . . . 2,.5 

Wasser. . . . . . . . . . .. 25,0 

in einem kupfernen oder emaillierten Gefäße so lange, bis der Zucker in eine dunkel. 
braun gefärbte Masse übergegangen ist. 

Tinctura Valerianae. Baldriantinktur. D. A.·B. V. 

Grob gepulverter Baldrian . 
verdünnter Weingeist (68 %) 

1,0 
5,0. 

Tinctura Valerianae aetherea. Ätherische Baldriantinktur. D. A.·B. V. 

Grob gepulverter Baldrian . 
Ätherweingeist .....• 

1,0 
5,0. 

Tinctura Vanillae. Vanille tinktur. Vorschr. d. Ergzb. 

Fein zerschnittene und zerquetsohte Vanille 1,0 
verdünnter Weingeist (68 %) . . . . .. 5,0. 

Tinctura Zingiberls. Ingwertinktur. Ingweressenz. D. A.-B. V. 

Grob gepulverter Ingwer .. 
verdünnter Weingeist (68 %) 

1,0 
5,0. 

TrauIDaticinum. Guttaperchalösung. D. A.-B. V. 

Klein zersohnittene gereinigte Guttapercha 1,0 
Chloroform . . . . . . . . . . . . .. 9,0. 

Man schüttelt in gut geschlossener Flasche wiederholt, bis die Guttapercha 
gelöst. ist., läßt abset.zen und gießt die Lösung ab. 
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Unguenta. Salben. 

Bei der Bereitung der Salben ist in der Weise zu verfahren, daß die 
schwerer schmelzbaren Bestandteile für sich oder unter geringem Zusatze 
der leichter schmelzbaren Körper geschmolzen und diese der geschmol­
zenen Masse nach und nach zugesetzt werden, wobei jede unnötige Erhöhung 
der Wärmezufuhr zu vermeiden ist. 

Diejenigen Salben, die nur aus Wachs oder Harz und festem Fett oder Öl 
bestehen, sollen nach dem Zusammenschmelzen der einzelnen Bestand­
teile bis zum vollständigen Erkalten fortwährend gerührt werden. Wasser­
haltige Zusätze werden den Salben während des Erkaltens unter Umrühren 
beigemischt. Sollen den Salben pulverförmige Körper hinzugesetzt werden, 
so sollen diese als feinstes, wenn nötig, geschlämmtes Pulver zur An­
wendung kommen und zuvor mit einer kleinen Menge des erforderlichen­
falls etwas erwärmten Salbenkörpers gleichmäßig verrieben werden. Wasser­
lösliche Extrakte oder Salze sind vor der Mischung mit dem Salbenkörper 
mit wenig Wasser anzureiben oder darin zu lösen. 

Werden die Salben in heiße Gegenden versandt, so ersetzt man Schweine­
schmalz, Öl oder Vaselin bis zu einem Drittel ihres Gewichts durch gelbes 
Wachs, weißes Wachs oder Zeresin. 

Die Salben sollen eine gleichmäßige Beschaffenheit haben und nicht 
ranzig riechen. -

Große Mengen von Salbe kann man vorteilhaft in Salbenmühlen her­
stellen, die nach Art der Farbenmühlen als Mühlen mit Mahlstein, und 
zwar die Reibesteine aus Porzellan, oder als Zweiwalzenmühlen im Handel 
sind. Oder man benutzt Salbenreibmaschinen, die zugleich als Pulver­
mischmaschine dienen können. Durch Schwungrad und übertragung 
bringt man das Pistill in Bewegung, zugleich auch einen Spatel, der die 
Salbe beständig in die Mitte streicht. (Siehe Buchheister-Ottersbach Dro­
gisten-Praxis I.) 

Unguentum Acidl bortet. Unguentum borteum. Borsalbe. 

a) D. A.·B. V: 

b) 

Zu bereiten aus 
fein gepulverter Borsäure. 1,0 weißem Vaselin. . . 

Fein gepulverte Borsäure. . . . . . 100,0 
wasserhaltiges Wollfett (D. A..B. V.). . . 450,0 
Pa.ra.ffinsalbe (D. A.-B. V) . . . . . . . 450,0. 

c) Vorsehr. d. MÜDch. Ap.-V.: 
festes Paraffin (Schmelz-

9,0. 

Borsäure . . . . . . .. ,10,0 
weißes Wachs ..... 10,0 

Mandelöl .... 
punkt 74-80°). . .. 10,0 

• . . .. 20,0. 
d) Gelbe Borsalbe (Unguentum 

boricum flavum). 
Acidi borici flavum, Unguentum 

Gepulverte Borsäure. " 10,0 gelbes Vaselin 
e) Harte Borsalbe (Unguentum boricum durum). 

Nach Miehle: 
Fein gepulverte Borsäure. . . . . 
harte Salbengrundlage (siehe diese) 

10,0 
90,0. 

90,0. 
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Unguentum Adlpis Lanae. Woillettsalbe. 

Wollfett 20,0 werden bei gelinder Wärme im Wasserbade mit Wasser 5,0 
gemischt und darauf mit Olivenöl 5,0 versetzt. 

Unguentum Aeruginis. Apostelsalbe gegen Hühneraugen. 
VOr!!chr. d. Ramb. Ap.-V. 

Griinspan .. . . . 1,5 
Weihrallchpulvcr . • 1,0 

Olivcnöl . 

gelbes Wach.~ ..... 
gewöhnlicher Terpentin 

16,0. 

Unguentum carbolisatum. Karbolsalbe. Ergzh. 

Karbolsäure 
werden duroh Erwärmen gelöst in 

Schweineschmalz 

2,0 

98,0. 

2,0 
8,0 

Unguentum cereum. Unguentum simplex. Wachssalbe. Einfache Salbe. 
D. A.-B. V. 

Erdnußöl. . . . . 7,0 gelbes Wachs. . . . .. 3,0. 
Um eine gleichmäßige Salbe zu erhalten, ist es erforderlich, die ReibRchale, 

worin bis zum vol1ständigen Erkalten gerührt werden Roll, anzuwärmen_ 

Unguentum Cerussae. Bleiweißsalbe. D. A.-B. V_ 

Fein gepulvertes Bleiweiß 3,0 
weißes Vaselin . . . . . . 7,0. 

Unguentum dlachylon. Bleipflastersalbe. Hebrasalbe. D. A.-B. V. 

Bleipßaster. . . . . .. 1,0 Vaselin. . . . . 1,0. 
Die Bestandteile werden bei gelinder Wärme im Wasserbade zusammen­

geschmolzen, darauf bis zum völligen Erkalten gerührt und nach einigen Stunden 
nochmals durchgerührt. 

Unguentum durum. Unguentum ParaUlni. Harte Salbengrundlage. 
Parafllnsalbe. D. A.-B. V. 

Zeresin, weiß (D_ A.-B. V, Schmelzpunkt 68-72°). 4,0 
Wollfett . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1,0 
flüssiges Paraffin (D. A.-ß. V, spez. Gew. mind. O,~~5) 5,0. 

Eine sehr haltbare Salbengrundlage, die außerdem den Vorteil hat, Wa,Rser 
gut aufzunehmen. 

Unguentum luscum Lassar. Lassarsche braune Salbe. Vorschr. d. Ergzb. 

Buchenteer . . . . . 
sehr fein gepulverter 

Schwefel ..... 

15,0 gelbes Vaselin . . . 30,0 
gepulverte Hausseife . 30,0 

15,0 Schlämmkreide . . . 10,0. 

Unguentum Glycerlnl. Glyzerlnsalbe. D. A.-B. V. 

Weizenstärke . . . . .. 10,0 destilliertes Wasser 10,0 
Glyzerin .... . . . . .. 90,0. 

nuchhehter-Otter~""ch. H. 9.Allft. 5 
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Man rührt die Stärke mit dem Wasser an, mischt das Glyzerin zu und er­
hitzt das Ganze im Wasserbade unter Umrühren so lange, bis eine durchscheinende 
Gallerte entstanden ist und 100 g hinterbleiben. 

Unguentum Glycerini molle. Welche Glyzerinsalbe. Nach Miehle. 

Glyzerin . . . . . .. 50,0 weiche Salbengrundlage 50,0. 

Unguentum leniens. Cold Cream. Walrat8albe. 

a) D. A.-B. V. 
Weißes Wachs . . 7,0 Walrat... . . 8,0 
Mandelöl . . _ . . 60,0 Wasser. . . . . 25,0. 
Wachs und Walrat werden zuerst geschmolzen, dann das Mandelöl hinzu-

gefügt und schließlich das Wasser und zwar sehr allmählich, unter fortwähren­
dem Rühren, bis eine weiße, schaumige Salbe entstanden ist. Auf 100,0 dieser 
Salbe werden 2 Tropfen Rosenöl zugemischt. 

Oder man schmilzt Wachs und Walrat zusammen, fügt das Mandelöl hinzu, 
seiht in eine Reibschale durch und setzt die Masse 24 Stunden beiseite. Die jetzt 
erstarrte Masse wird mit leichtem Druck gleichmäßig von oben abgerieben, bis 
wieder eine gleichmäßige Salbenmasse entstanden ist. Nun wird das Wasser 
allmählich zugesetzt und so langc gerührt, bis die Salbe schaumig ist. 

b) Berliner Vorschr.: 
Neutrale Salbe . . . .. 55,0 
destilliertes Wasser . .. 40,0 

Geraniumöl. . . 

gelbes Vaselinöl 
Bergamottöl . . 
. . . .. 0,25. 

5,0 
0,25 

Weitere Vorschriften für Cold Cream siehe "Mittel zur Pflege dcr 
Haut". 

Unguentum molle. Weiche Salbengrundlage. 

a) D. A.-B. V: 
Vaselin. . . . . . . 10,0 Lanolin 10,0. 

b) Festes Paraffin (Schmelzpunkt 74-80°) . 22,0 
Wollfett . . . . . . . . . . . . . . . 10,0 
flüssiges Paraffin (spez. Gew. mindestens 0,880) 68,0. 

Man vermeidet zu starke Erhitzung und rührt die durchgeseihte Masse bis 
zum Erkalten. 

Diese Salbengrundlage ist äußerst haltbar und nimmt lcicht große Mengcn 
Wasser auf. 

Unguentum neutrale. Neutrale Salbe. 

Wasserfreies Wollfett . . . . . . . . . . . 15,0 
weißes Zeresin (Schmelzpunkt 68-72°) . . . 28,0 
weißes, gemch- und geschmackloses Vaselinöl (spez. 

Gew. 0,885) .............. 57,0. 

Unguentum Plumbf. BJeisaJbe. 

a) D. A.-B. V: 
Bleiessig . . 1,0 Paraffinsalbc 9,0. 

b) Bleiessig . . 4,0 Wachssalbe 46,0. 

0) mit Euzerin nach P. Beiersdorf & Co.: 
Bleiessig . . . 10,0 destilliertes Wasser 40,0 

wasserfreies Euzerin . . . . .. 50,0. 



Unguentum Glycerini molle - Unguentum Zinci. 67 

Bleiessig und Wasser werden gemischt und nach und nach mit dem Euzerin 
zu einer gleichmäßigen Salbe vereinigt. InfoIge des großen WassergehaItes 
übt diese Bleisalbe eine stark kühlende Wirkung aus. 

Unguentum Populf. Pappelpomade. Pappelsalbe. 

a) Man erwärmt frische Pappelknospen 1,0 mit Schweineschmalz 2,0 so lange sehr 
gelinde, bis alle Feuchtigkeit verdunstet ist; dann wird abgepreßt und im 
Heißwassertrichter filtriert. Die auf diese Weise bereitete Salbe ist blaßgrün 
und von angenehmem, würzigem Geruch. 

b) Trockene, grob zerstoßene Pappelknospen . . .. 250,0 
werden bei nicht zu großer Wärme einige Stunden mit 
gelbem Wachs . . . .. 20,0 Schweineschmalz 750,0 
digeriert, dann wird abgepreßt, mit etwas grünem Pflanzenfarbstoff auf­
gefärbt und durch Papier im Heißwassertrichter filtriert. 

~) Für kosmetische Zwecke kann nach folgender Vorschrift verfahren werden: 
Wachs, gelbes ..... 40,0 Schweineschmalz. . . . 960,0 
werden geschmolzen und mit etwas Chlorophyll grün gefärbt, dann fügt 
man hinzu 
Rosmarinöl . . . . . . . 

Thymianöl 
3,0 Wacholderbeeröl 

3,0. 

Unguentum Terebfnthfnae. Terpentfnsalbe. D. A.-B. V. 

Terpentin 1,0 
Terpentinöl. . . . 

gelbes Wachs. . . . . _ 
. . . .. 1,0. 

3,0 

1,0 

Man schmilztWa.chs und Terpentin bei gelinder Wärme, nimmt vom Feuer, 
mischt das Terpentinöl unter, seiht durch, und reibt mit dem Pistill bis zum 
Erkalten. 

Unguentum Zinci. Zinksalbe. Zfnkkreme. 
a) D. A.-B. V: 

Rohes Zinkoxyd 1,0 Schweineschmalz . 

b) 

Cl 
I 

Fein gepulvertes Zinkoxyd . 
waBserhaltiges Wollfett 
Paraffinsalbe 

Vorschr. d. Ergzb.: 
Rohes Zinkoxyd 10,0 Benzoeschmalz 

d) Berliner Vorschr.: 
Rohes Zinkoxyd 5,0 

e) Kriegsvorschrift : 
Rohes Zinkoxyd 1,0 

f) Hautfarbig. 
Nach Vorschr. v. Rausch - Ehrlich. 

Roter Bolus . . . . .. 0,3 
werden innig verrieben und mit 

Zinksalbe. . 
gemischt. 

Benzoeschmalz 

neutrale Salbe 

Glyzerin • 

94,0 

10,0 
45,0 
45,0. 

9,0. 

40,0. 

44,0. 

9,0. 

4,0 
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VerbandstoHe usw. 
Da die Herstellung von Verbandstoffen für gewöhnlich im kleinen 

kaum lohnend sein kann, sollen hauptsächlich Vorschriften angeführt 
werden, wie sie das Ergänzungsbuch des D. A.-B. für die gebräuchlichsten 
Verbandstoffe gibt. Das zur Herstellung erforderliche destillierte Wasser 
muß vor der Verwendung durch Kochen stEril gemacht werden. 

In betreff dessen, was im allgemeinen über Verbandstoffe zu sagen ist, 
wird auf Buch h eis ter- Ot ters bac h Band I des Handbuchs der 
Drogisten -Praxis verwiesen. 

Gossyplum carbollsatum. KarbolwaUe. 
Man tränkt mit einer Lösung von 

verflüssigter Karbolsäure. 60,0 
in Weingeist (90%) . . . 1300,0 
entfettete Baumwolle . . 1000,0. 

Nachdem man durch Druck die gleichmäßige Verteilung der Flüssigkeit in der 
Baumwolle bewirkt hat, läßt man diese 24 Stunden in einem bedeckten Gefäße 
stehen und trocknet endlich bei Zimmerwärme. 

Gossyplum baemostatlcum. EIsenchlorIdwatte. Blutstillende Watte. 
Mit einer Lösung von 

Eisenohloridlösung. . . . . . . 500,0 
in destilliertem W&888r 1100,0 
trll.nkt man entfettete Baumwolle 1000,0. 

Naohdem man durch Druck die gleichmäßige Verteilung der Flüssigkeit in 
der Baumwolle bewirkt hat, wird diese bei mäßiger Wärme und vor Licht ge. 
schützt getrocknet. 

Gossyplum Hydrargyrl blcbloraU. SublImatwatte. 
Mit einer zweokmäßig durch Säurefuchsin rotgefärbten Lösung von 
Quecksilberohlorid. . .. 3,0 und Kaliumchlorid 3,0 

in destilliertem Wasser . . . . 1500,0 
tränkt man entfettete Baumwolle . . . . . 1000,0. 

Nachdem durch Druok die gleiohmäßige Verteilung der FlÜssigkeit in der 
Baumwolle bewirkt worden ist, wird diese bei mäßiger Wärme getrocknet. 

Gossyplum IchthyoU. Iehth)'olwa~te 10%. 
Man tränkt mit einer Lösung von 
Iohthyolammonium . . . . . .. 150,0 in Weingeist. 950,0 

und destilliertem Wasser 1900,0 
entfettete Baumwolle . . 1000,0. 

Nachdem man duroh Druck die glcichmäßige Verteilung der FlÜEsigkeit in 
der Baumwolle bewirkt hat, preßt man 1000,0 der Flü88igkeit ab und trocknet 
die Baumwolle bei mäßiger Wärme. 

Gossyplum Pyoetanlnl. Pyoktanlnwatte 0,1 %. 
Man tränkt mit einer Lösung von 
Pyoktanin . . . . . . .. 1,5 in Wl.'ingeist. . . . . .. 1000,0 

und destilliertem Wasser . . . .. 1998,5 
entfettete Baumwolle . . . . . . . 1000,0. 

Naohdem man duroh Druok die gleiohmäßige Verteilung der FIÜBsigkeit in 
der Baumwolle bewirkt hat, preßt man 1000,0 der FIÜBBigkeit ab und trocknet 
die Baumwolle bei mäßiger Wärme. 



Verbandstoffe usw. - Tela salicylata. 

Gossyplum sallcylatum. SalIzylwatte. 
Mit einer Lösung von 

Salizylsäure. . . 
in einem Gemisch von 

55,0 

Weingeist (90%) . . . . 700,0 destilliertem Wasser. 
Glyzerin . . . . . . 100,0 

tränkt man entfettete Baumwolle . . . . . 1000,0. 
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700,0 

Nachdem man durch Druck die gleichmäßige Verteilung der Flüssigkeit in 
der Baumwolle bewirkt hat, wird diese bei mäßiger Wärme getrocknet. 

Tela carbolisata. Karbolgaze. Karbolmull 10%. 
Mit einer Lösung von 
verflüssigter Karbolsäure. 120,0 in Weingeist (90%) .... 1000,0 

tränkt man entfetteten Mull ...... 1000,0. 
Nachdem durch Druck die gleichmäßige Verteilung der Flüssigkeit in dem 

Mull bewirkt worden ist, wird dieser bei Zimmerwärme getrocknet. 

Tela Hydrargyrl blcbloratl. SublImatgaze. Subliwatmull. 
Mit einer zweckmäßig durch Säurefuchsin rotgcfärbten Lösung von 
Quecksilberchlorid . . .. 3,0 Kaliumchlorid. 3,0 

in destilliertem Wasser . . . . 1300,0 
tränkt man entfetteten Mull .... . . . 1000,0. 

Nachdem durch Druck die gleichmäßige Verteilung der Flüssigkeit in dem 
Mull bewirkt worden ist, wird dieser bei mäßiger Wärme getrocknet. 

Tela lodoformIl. lodoformgaze. JodoformmuU. 
Mit einer Lösung von 
Jodoform. . . . . . . . 110,0 flüssigem Paraffin 
in Äther (spez. Gew.O,720) 800,0 und Weingeist (90%) . 

tränkt man entfetteten Mull ..... 1000,0. 

5,0 
200,0 

Nachdem durch Druck die gleichmäßige Verteilung der Lösung bewirkt 
worden ist, wird dieser unter Lichtabschluß bei Zimmerwärme getrocknet und 
alsbald verpackt. 

Die durch den .Äther bedingte Feuergefährlichkeit der Darstellung ist zu 
beachten, auch muß der zu verwendende Mull vollständig stii:rkefrei sein. 

Tela Pyoctanlnl. Pyoktanlngaze. Pyoktanlnmull 0,2%. 

Man tränkt mit einer Lösung von 
Pyoktanin ........ 3,0 in Weingeist 500,0 

und destilliertem Wasser ....... 1000,0 
entfetteten Mull ........... 1000,0. 

Nachdem durch Druck die gleichmäßige Verteilung der Lösung in dem Mull 
bewirkt worden ist, preßt man 500,0 der Flüssigkeit ab und trocknet bei ge­
wöhnlicher Wärme. 

Tela sallcylata. SalIzylgaze. SalIzylmulI. 
Mit einer Lösung von 
Salizylsäure. . . . . .. 58,0 in Weingeist (90%) . 
destilliertem Wasser. . . 550,0 Glyzerin . . . . . . 

tränkt man entfetteten Mull . . . . . 1000,0. 

550,0 
100,0 

Nachdem durch Druck die gleichmäßige Verteilung der Lösung in dem Mull 
bewirkt worden ist, wird dieser bei gewöhnlicher Wärme getrocknet. 
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Um ge bra uch te Verbandstoffe wieder ge brauchsfähig zumachen, 
wie es während des Krieges erforderlich wurde, verfährt man nach der Anweisung 
des preußischen Ministers wie folgt: 

Die gebrauchten, in besonderen Blecheimem gesammelten Verbandstoffe werden 
in eigens zu diesem Zwecke bestimmtem Raume mit reichlich kaltem-Wasser einge­
weicht, dem man auf 100 Liter 0,5 Liter Ammoniakflüssigkeit und 750,0 kristall­
siertes Natriumkarbonat zugefügt hat. Man läßt nun unter häufigem Umrühren 
24 Stunden stehen, gießt die Flüssigkeit ab, spült einige Male gründlich mit 
Wasser ab und kocht 1 Stunde lang mit Wasser, dem a.uf 100 Liter 1 kg kristall­
siertes Natriumkarbonat zugesetzt ist. Darauf werden die Verbandstoffe wie 
gewöhnliche Wäsche gewaschen, geglättet und schließlich keimfrei gemacht. 

Mastlsolersatz. 

a) Nach Fießler: 
Fichtenharz 

Leinöl .. 

b) Kolophonium ..... 
venezianischer Terpentin • 
Rizinusöl ..... . 

c) Österreioh. VOl'bchr.: 

30,0 

30,0 
2,0 
1,0 

Mastixpulver 
Kolophonium 

200,0 
!OO,O 

Wintergrünöl 
löst man in 

Benzol 
d) Holländ. Vorschr.: 

Mastix . 
Rizinusöl __ . 

Benzol 

20,0 
3,0 

Äther 
1,0. 

Benzol .. 
Natriumbikarbonat 
Bimäther •.... 

venezianischer Terpentin • 
Leinöl .. 

1,0 

500,0. 

Kolophonium . . . 
Wintergrün öl , künstI. 

."" " . . .. 56,0. 

Dakinsche Lösung. 
Nach Ph.-Ztg.: 

Chlorkalk 200,0 
werden mit Wasser. . 10000,0 
und Natriumkarbonat 140,0 

100,0 

70,0 
6,0 
0,5. 

70,0 
5,0 

20,0 
1,0 

gemischt, die Mischung einige Zeit kräftig geschüttelt und nach 30 Minuten filtriert. 
Darauf fügt man so viel Borsäure in Pulverform hinzu, wie erforderlich ist, um die 
Lösung zu neutralisieren. 



Tiermittel. 
Allgemeine. 
Freßpulver. 

a) Für Pferde, Rindvieh und Schweine. 
Natriumsulfat . . . .. 200,0 Schwefel blumen 100,0 
Spießglanz . . 100,0 Wacholderbeeren 100,0 
~'enchel. . . . . . . . . 100,0 Bockshornsamen 100,0 
Enzianwurzeln . . . . . 100,0 Natriumchlorid . 200,0. 

Alles grob gepulvert und gut gemengt. Eßlöffelweise auf das Futter zu 
streuen. Ein geringer Zusatz von rotem Bolus kann heute, wo der Bolus als 
Arzneimittel für Menschen bei Darmerkrankungen gern verabreicht wird, 
nicht mehr als eine Verschlechterung des Freßpulvers angesehen werden. 

b) Nach Maerker: 
Wermut . . . 100,0 Wacholderbeeren 
Enzianwurzeln 100,0 Kalmus... 
Natriumchlorid 100,0 Natriumsulfat 
Bockshornsamen 200,0 Spießglanz 

Alles grob gepulvert und gut gemengt. 

e) Entwässertes Natrium-
sulfat . . . . . . . . 200,0 Natriumchlorid 

Natriumbikarbonat . " 50,0 Enzianwurzeln 
Alles grob gepulvert und gemengt. 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0. 

150,0 
100,0. 

Einem größeren Stück Vieh gibt man zwei Eßlöffel voll, einem kleineren 
einen Eßlöffel voll täglich zweimal ins Saufen. Man erregt dadurch die Freß· 
lust der Tiere außerordentlich. 

d) Korneuburger (nach Hager): 
Entwässertes Natrium- entwässertes 

sulfat . .-. . . . . . 250,0 sulfat . . 
Magnesium· 

Schwefelblumen . . . .. 30,0 Enzianwurzelll 
Alles grob gepulvert und gut gemengt. 

Futterkalk (nach Art des Broekmannschen). 

a) Phosphorsaurer Kalk 60,0 
(au fgeschlosllenes Knochenmehl) 

Süßholzwur~el . . . . . . 6,0 
Bockshornsamen . . 

b) Phosphorsaurer Kalk .. 50,0 
Natriumchlorid . . . .. 10,0 

Alles gepulvert und gemengt. 

Kalmus . 
Fenchel . 
Wacholder 

7,0. 

Leinsamenmchl 
Fenchel ..... 

10,0 
15,0. 

4,0 
4,0 
4,0 

20,0 
20,0. 

In manchen Vorschriften für Futterkalk findet sich statt des phosphorsauren 
Kalkes kohlensaurer Kalk angegeben.. Auch ist der kohlensaure Kalk während 
der Kriegszeit in größeren Mengen für Futterzwccke verwendet worden. Hierbei 
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hat sich jedoch herausgestellt, daß manche Tiere infolgc der übergroßen Ent· 
wicklung von freier Kohlensäure stark geschädigt wurden, sogar eingingen. So 
muß vor reichlicher Verwendung von kohlensaurem Kalk für Futterzwecke ge· 
warnt werden. 

Huffett. Hulsalbe. Hulschmlere. 

a) l!'ür B pröde Hufe nimmt man gelbes Wachs 3,5, Rindertalg 7,0, Fisch· 
tran 10,5. Das Ganze wird auf gelindem Feuer geschmolzen und der Huf 
mit der Salbe fleißig eingeschmiert. Man kann auch etwas Kienruß zum 
Schwärzen zusetzen, die Salbe darf aber dadurch nicht dick werden. Für 
mürbe, brüchige und sogenannte Wasserhufe bereitet man eine Salbe aus 
gelbem Wachs 3,5, Terpentin 3,5, hierzu setzt man nach dem Schmelzen bei 
gelindem Feuer Schweinefett 7,0 und Leinöl 7,0 und bestreicht den ganzen 
Huf, besonders auch die Krone desselben damit. Als eine Hufsalbe für Pferde, 
welche viel im Wasser oder Morast gehen müssen, eignet sich eine Salbe vor· 
züglich, die man aus Wagenteer 14,0 und Schweineschmalz 42,0 bereitet. Man 
mischt die beiden Stoffe gut durcheinander und schmiert die Hufe täglich ein. 

b) Nach Dieterich: 
Rindertalg . . . . . .. 65,0 Kaliseife . . . . . . .. 5,0 
Rüböl . . . . . . . .. 20,0 Wasser... . . . .. 10,0. 
Die Kaliseife wird unter Erwärmung im Wasser gelöst und mit Talg und 
Rüböl gemischt. 

c) Pferdefett. 500,0 Fischtran 
Talg ..... 200,0 Ölsäure 

Bittermandelöl, blausäurefrei . 10 Trpf. 

<1) Mit Wollfett. 
Rohes Wollfett . . . " 85,0 Rüböl . . . . . 

Man verleiht der Mischung Wohlgeruch durch 
Bittermandelöl, blausäurefrei . 2 1'rpf. 
ZitronelIöl . . . . . 8 Trpf. 

e) Mit Sa.lizylsäure: 

400,0 
100,0 

15,0. 

Salizylsäure. . . . . .. 1,0 Schweinefett.. 15,0 
Fischtran. . . . . . .. 15,0 Rindertalg . . . 69,0. 
Die Fette werden zusammengeschmolzen, die Salizylsäure in der Masse ge· 
löst und diese bis zum Erkalten gerührt. 
Will man die Huffette schwa.rz ha.ben, setzt man 2% Kienmß mit 
etwas Rüböl angerieben, hinzu. 

Hufkttt. Guttaperchakitt für Hufe. 

a) Gemeiner Terpentin. . . . .. 1,5 
werden vorsichtig erwärmt und darin bei schwacher Erwä.rmung gelöst 
Ammoniakgummiharz .. 2,0 Guttapercha...... 2,0. 

Beide Stoffe werden sehr allmählich in den erwärmten Terpentin eingerührt, 
das Ammoniakgummiharz in gepulvertem Zustande, die Guttapercha mög· 
lichst fein zerschnitten. 

b) Guttapercha . . . . . . 100,0 Ammoniakgummiharz .. 50,0 
werden bei schwacher Hitze unter beständigem Umrühren geschmolzen und 
in Stangen ausgerollt oder in Platten ausgegossen. Oder jeder der beiden 
Stoffe wird für sich geschmolzen und d&nn mit dem a.ndem vermengt. 



Huffett - Drusenpulver. 

c) Nach Dieterich: 
Gereinigtes Ammoniakgummihart; 
Terpentin ...... . 

ao,o 
lO,O 
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werden im Dampfbade geschmolzen und zu 
unter beständigem Rühren hinzugesetzt 

dem Gemisch nach und nach 

Guttapercha. . . . . 60,0. 
Wünscht man schwarzen Hufkitt, so sctzt man etwas Ruß hinzu. 

Vor dem Gebrauch wird der Hufkitt in heißem Wasser erweicht und in die 
vorher gereinigten Hufplatten eingetragen. Die Masse erhärtet nach dem Er­
kalten sofort und haftet sehr fest an. 

Hulwachli. 
Venezianischer Terpentin 45,0 Zeresin 55,0 

werden zusammengeschmolzen. 

Stärkungspul ver. 
Eisenvitriol (Ferrosulfat). 1,0 Enzianwurzel . 1,0 

Kümmelfrüchte . . . . . . .. 1,0. 
Alles grob gepulvert und gut gemengt. 
Man gibt je nach Größc des Tieres eine Messerspitze bis einen Teelöffel voll. 

Für Pferde. 
Augensalbe bel Augenentzündung. 

Zinksalbe . . . . . . . . .. 50,0 
Täglich zweimal eine Kleinigkeit ins Auge zu wischen. 

Augenwasser. 
a) Bleiessig . . . . . . .. 1,0 destilliertes Wasser . .. 99,0. 

Täglich fünf- bis sechsmal mit einem Schwamm zu befeuchten. 
b) Borsäure . . . . . . . . . .. 50,0 

Einen Teelöffel voll in 1/, Liter lauwarmem Wasser aufzulösen. 

Brunstpulver. 
Hirschbrunst ..... 20,0 Zimt 5,0 
Galgant .. ..... 5,0 Ingwer 5,0 

Kardamomen .. ..... 5,0. 
Alles grob gepulvert und gemischt auf einmal einzugeben. 

Brustseucbeneinrelbung. 
Kampferspiritus. . . . . 250,0. 

Man reibt den Leib kräftig damit und packt warm in Decken em. 

Drusenpulver. 
11.) Gepulverte Enzianwurzel . . 10,0. 

Dreimal täglich ein Pulver mit Honig angerührt. 
Außerdem 

Wacholderbeeren ....... 50,0 
werden zerquetscht, mit Wasser ausgekocht und die Abkochung dem Tier 
eingegossen. 
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b) Künstliches Karll!bader Salz in Pulverform 250,0. 
Mehrmals am Tage sind 25,0 zu geben. 
Es empfiehlt sich in allen Fällen, dem Futter Zusätze von Freßpulver zu 

geben. 

Drusensalbe gegen Geschwulst im KehJgange (Kropf, StrengeJ). 

a) Flüchtiges Liniment. . . . . . 250,0. 
Man reibt drcimal täglich die Anschwellungen ein. 

b) Lorbeeröl. . . . . . . . .. 50,0. 

Drusenumschlag. 

Grob gepulverte Kamillen 500,0 
oder Leinsamenmehl . . . . 500,0 
werden mit heißem Wasser angerührt. 

Druseninhalation. Einatmung bei Druse. 

Eukalyptol . . . . . . . . .. 50,0. 
Ein Teelöffel voll wird mit siedendem Wasser verdampft. 

Durchfalleinreibung zur Einreibung des Bauches, siehe Re s ti tu ti 0 n s fl ui d. 

Im übrigen gibt man Bitter· und würzige Stoffe, wie Kalmus, Enzian, 
Wermut, oder gerbstoffhaltige, wie Eichenrinde, Tormentillwurzel, ferner Mag. 
nesiumoxyd 8,0 je nach dem Alter ein· bis zweimal. 

Fieber als Begleiterscheinung der verschiedenen Krankheiten durch Erkältung. 

Kaliumnitrat . . . . . . 8,0 
dreimal täglich mit Honig zusammengerührt. 

Außerdem 
Natriumsulfat. 150,0 

zweimal täglich. 

Freßpulver. 

a) Enzianwurzcl . . . . . . 100,0 Wermut 
Bockshornsamcn 100,0 Wacholderbeeren 

Natriumchlorid. ..... 200,0. 

100,0 
100,0 

Alles grob gepulvert und gut gemengt. Auch unter Zusatz ciner geringen 
Menge rotem Bolus (vgl. S. 71). 

b) Wacholderbeeren . . . . 150,0 
zerfallenes Natriumsulfat. '250,0 
Na~riumchlorid . . 100,0 
Natriumbikarbonat. 100,0 

Enzianwurzel . 
Kalmus .. 
Ingwer 
Spießglanz 

Harnruhr. Lauterstall. 

a) Gepulverter roter Bolus . . . . 250,0 

150,0 
150,0 
50,0 
50,0. 

werden mit Wasser angerührt und nach und nach zum Saufen gegeben. 
b) Magnesiumoxyd . . . . 30,0. 

Zweimal täglich in Wasser. 
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Harnverhalten. 
Gepulverte Petersilienfrüchte 50,0 werden mit 1 Litcr Wasser abgckocht. 
Den Leib reibt man ein mit einem Gemisch von 
Spanisch-Pfeffer-Tinktur. 25,0 Kampferspiritus 100,0. 
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Diesc beiden Bestandteile des Gcmisches müssen auf dem Abgabegefäß deut-
lich genannt werden. 

Knochenweiche. 
Kalziumphosphat (aufgeschlossenes Knochenmehl) 

Auf jedes Futter einen Eßlöffel voll. 

Kolik. 
a) Vcrstopfun·g. 

500,U. 

Aloe 30,0 werdcn mit grüner Seifc soviel wic crforderlich zu cinem Bü;sen 
verarbeitet. 
Oder: Kamillen . . . . . . . . 50,0 
werden in 1 Liter Wasser abgekocht; nach dem Durchgießen läßt mun kalt 
werden und rührt dazu 

Leinöl . . . . . . . . 250,0. 
Auf einmal dem Pferde einzugeben. 

b) Harnverhaltung. 
Abkochungen von: 

Leinsamen . . . . .. 500,0 Wacholder 125,0. 
Diese Stoffe werden unzerkleinert gemengt. 

c) Einreibung siehe Restitutionsfluid. 

d) Wind- und KrampfkoIik. 
Kampfer . . . . . . .. 10,0 Ätherweingeist . . . " 00,0. 

Man gibt viertel- bis halbstündlich einen Eßlöffel voll in 0,5 Liter Wasser. 

Maukew88chmittel. 
a) Kupfervitriol (Kupfersulfat) 40,0. 

Man löst in 1 Liter Wasser auf, wäscht mit Seifenwasser aus, trocknet ab, 
wäscht reichlich mit der KupfervitriolIösung nach und verbindet mit einer 
Binde. 

b) Kresolseifenlö~ung (Lysol) 2,5 
Wasser: . 

Seifenspiritus . . 
200.0. 

Räude. 
Nach Oberveterinär Dr. J. Schmidt. 

50,0 

Das Tier muß am ganzen Körper, also auch am Schopf, Mähnc und Schwanz­
wurzel entweder ganz kurz oder mindestens so weit geschoren werden, daß die 
Haut vor Anwendung des Entkeimungsmittels vollständig von Schmutz und 
Schuppen befreit werden kann. Haare und Putzstaub sind sofort zu verbrennen, 
Schere lmd Putzzeug durch Einlegen in LysolIösung zu entkeimen. Das Tier wird 
darauf am ganzen Körper mit Schmierseife eingerieben, die nach 1-2 Tagcn 
mit lauwarmem Wasser und Bürsten entfernt wird. Oder man wendet ein 
Vollbad mit einer 0.5 prozentigen warmen Natriumkarbonatlösung an und reibt das 
Tier gründlich mit Bürsten. Schlicßlich bürstet man das Tier am ganzen Körper 
mittels einer Auftragbürste, und zwar gegen den Strich der Haare, mit folgendem 
Entkeimungsmittel (Desinfektionsmittel) ein: 
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Wlener Liniment. 

Holzteer . . . . . . .. 10,0 Weingeist... . . .. 20,0 
gereinigter Schwefel . .. 10,0 Schmierseife. . . . .. 20,0. 
Diese Einreibung wiederholt man viermal in Zwischenräumen von 5-8 Tagen. 
Alle Gegenstände, die mit dem Tier irgendwie in Berührung gekommen sind, 

müssen sorgfältig durch Einlegen in oder Abwaschen oder Anstreichen mit ent­
keimenden Mitteln wie Kreolin- oder Lysollösungen oder Kalkmilch, der Kresol­
seifenlösung zugesetzt ist, sorgfältig entkeimt werden. 

Die Tiere selbst mit starken KreolinIösungen, die an und für sich die Räude 
tilgen, einzureiben, empfiehlt sich nicht, da hä.ufig dadurch Vergiftungen beobachtet 
wurden, wodurch die Tiere eingingen, ähnliches gilt für Vaselinöl. 

Um das Entkeimungsmittel wieder zu entfernen, wäscht man das Tier mit 
~chmierseife und warmem Wasser, mit 0,5 prozentiger Natriumkarbonatlösung und 
reibt mit einem Strohwisch trocken. 

Während der ganzen Zeit muß das Tier in einem warmen, trockenen, zug­
freien Stalle stehen. 

RestitutionslIuid gegen Rheumatismus, Lähmungen und Sehnenklapp. 

a) Spanisch-Pfeffer-Tinktur 60,0 Äther. . . . . . . 60,0 
Kampferspiritus. . .. 180,0 Ammoniakflüssigkeit 150,0 
Weingeist .... .. 330,0 Wasser 180,0. 

b) Spanisch-Pfeffer. Tinktur 
Ammoniakflüssigkeit . 
Kampferspiritus. . . 

c) Ammoniakflüssigkeit. 
Ätherweingeist . . . 
Spanisch-Pfeffer-Tinktur 
Die einzelnen Bestandteile 

100,0 
100,0 
200,0 

Seifenspiritus . 
Ätherweingeist 
Wasser 

150,0 
50,0 

400,0. 

50,0 Kampferspiritus 150,0 
100,0 Seifenspiritus 200,0 
150,0 Wasser 350,0. 

müssen auf den Abgabegefäßen verzeichnet sein. 

Russischer Spiritus (Spiritus russlcus) als kräftigende Einreibung für Pferde. 

a) Natriumchlorid . . . . . 100,0 Senfpulver . . . . . . . 100,0 
werden in einer Flasche mit Wasser 100,0 übergossen und 1/. Stunde bei­
seitegestellt. Dann fügt man hinzu: 
Spanischen Pfeffer 100,0 Weingeist (90%) . . . . 800,0 
und läßt 8 Tage lang mazerieren; dann wird abfiltriert und a.uf 900,0 Filtra.t 
Ammoniakflüssigkeit . 50,0 Terpentinöl. . . . .. 50,0 
hinzugefügt. 

b) Spanischer Pfeffer. 
schwarzer Senf 
Wasser ..... . 
Natriumchlorid . . 

Bereitung wie unter c. 

c) Vorsehr. d. Erzgb.: 

300,0 
300,0 
300,0 
100,0 

Kampfer .. 
Lärchenterpentin . . 
Ammoniakflüssigkeit 
Weingeist (90%) . . 

100,0 
100,0 
100,0 

3000,0. 

Zerstoßenen Senfsamen 50,0 destilliertes Wasser 100,0 
rührt man zu einem Teig an und fügt dann hinzu: 

mittelfein zerschnittenen spanischen Pfeffer. .. 20,0 
Kampfer . . . . . . " 20,0 Ammoniakflüssigkeit 
Natriumchlorid . . . " 20,0 (0,960) . 50,0 

Weingeist (90%) . . . . • 800,0. 
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Nach 8tägiger Mazeration filtriert man und setzt dem Filtrat zu 
Terpentinöl. . . . . .. 30,0 Äther.... . . . .. 30,0. 

Satteldruck. 
a) Pappelsalbe 100,0. Morgens und abends dick aufzustreichen. Vor dem Auf. 

legen der Salbe wäscht man mit 
Kresolseüenlösung (Lysol) 1,0 Wasser 100,0. 

b) Nachdem gründlich ausgewaschen ist, pudert man mit. Zinkoxyd ein und 
streicht dann dick Salizyltalg auf. 

a) 

b) 

Würmer. 

Gepulverte Rainfarnblüten . . 20,0-50,0 
je nach dem Alter des Tieres, morgens nüchtern, 8 Tage hintereinander, mit 
Wasser. 

Am neunten Tage 
gepulverte Aloe . . . . . . . .. 15,0-.10,0 

je nach dem Alter des Tieres, mit Seüe angerührt. 

Terpentinöl . 100,0-200,0 
und darauf 

Rizinusöl .. 
c) Schwefelkohlenstoff . . 

200,0-500,0. 
.... 10,0 

. Man gibt ihn dem Tiere in einer Kapsel. 

Für Rinder. 
Augenwasser. 

Bleiessig . . . . . . .. 2,0 destilliertes Wasser 98,0. 
Täglich 6-8 mal mit einem Schwamme zu befeuchten. 

Augensalbe bei Augenentzündung. 

Zinksalbe. . . . . . . . . •. 50,0. 
Täglich zweimal eine Kleinigkeit ins Auge zu wischen. 

Blutharnen. 
Man gibt zwei Tage lang jedem Futter einen Zusatz von 

geschlämmter Kreide 20,0. 
Außerdem morgens und abends 

Kaliumnitrat . 20,0 
in Wasser. 

Brunstpulver. 
Hirschbrunst . . . . .. 25,0 Bockshornsamen 25,0 
Kassiazimt . . . . . .. 2,5 Ingwer...... . .. 2,5. 

Grob gepulvert und mit, Kleie und Wasser gemischt auf einmal zu geben. 

Durchfall. 
a) Gepulverte Tormentillwurzel 15,0 

zweimal täglich in Wasser. 

b) Gepulverte Eichenrinde . . 25,0 
werden in Haferschleim gegeben und dies nach 3 Stunden wiederholt. 
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c) Bei Kälbern. 
Natriumbikarbonat . . 4,0. 

1/2 Stunde darauf gibt man 
gepulverte Eichenrinde 4,0. 

So verfährt man halbstlindlich mehrere Male. 
Außerdem schiebt man in den After 

Kakaobutter . . . . . . . 15,0. 

Oder 
gepulverte Tormentillwurzel 8,0. 

Zweimal täglich ein Pulver in Wasser. 

Oder getrocknete Heidelbeeren. . 60,0 
werden mit Wasser . . .. 2000,0 

so lange gekocht, bis die Flüssigkeit noch 1000,0 beträgt. 
Man gibt 2 Tage hintereinander je die HäUte. 

d) Bei Kälbern von ungefähr 14 Tagen. 
Magnesiumoxyd . . . . . . .. 6,0. 

Zweimal täglich mit Wasser. 
In die Milch, womit die Kälber getränkt werden, rührt man außerdem 

etwas Weizenmehl ein. 

Euterentzündun~. 

Man badet die Euter in einer Abkochung von 
Kamillen. . • . • . . . 500,0 Wasser 

und fettet die Euter ein mit Borsalbe, bestehend aus 
fein gepulverter Borsäure 10,0 weißem Vaselin . 

WolHett. . . . . . . . 45,0. 

Fieber. 
Kaliumnitrat . 

Zweimal täglich mit Honig zusammengerührt. 
Außerdem 

NatriumsuUat . 
Zweimal täglich. 

10,0. 

125,0. 

FreBpulver. MUchpulver. Nutzenpulver. M8stpulver. 
a) Anis, gepulvert . . 150,0 Fenchel, gepulvert • . . 

Eberwurzeln, gepulvert. . 150,0 Schwarzkümmel, gepulvert 
entwässertes NatriumsuHat 250,0 Natriumchlorid . . . . . 

Dreimal täglich einen gehäuften Eßlöffel voll. 

5000,0 

45,0 

150,0 
200,0 
100,0. 

b) Kalmus, gepulvert 150,0 entwässertes NatriumsuUat 150,0 
Natriumchlorid . . . . . 150,0 Natriumbikarbonat 150,0 
Fenchel, gepulvert 200,0 Anis, gepulvert . . . ., 200,0. 

Dreimal täglich einen gehäuften Eßlöffel voll. 

c) Nach Hager: 
Kaliumnitrat . . 30,0 
Schwefelblumen . 30,0 
Bolus, weißer. . 60,0 
Fenchel, gepulvert 150,0 

Natriumchlorid . 

Alaun .. 
Kreide .. 
Anis, gepulvert . 
Bitterklee, gepulvert. 
. ..•• 370,0. 

30,0 
30,0 

150,0 
150,0 
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d) Gepulverte Anisfrüchte 200,0 
gepulverte Enzianwurzeln 100,0 
gepulverter Kalmus . . . 100,0 

gepulv. Petersilienfrüchte 
Natriumchlorid . . 
Natriumbikarbonat 

Gelbsucht. 
Gepulverte Aloe 15,0. 

Alle 3 Tagc ein Pulver in Wacholderaufguß. 

50,0 
150,0 
400,0. 

Geschlechtstrieb, gesteigerter. Reichliches Rindern der Kiibe. 

Kampferpulver . . . . . . .. 3,0. 
Dreimal täglich 
Außerdem 

2 Tage hintereinander ins Maul zu streuen. 
Natriumsulfat. . . . . . .. 200,0. 

Geschwüre im Ohr. 

Man reinigt das Ohr mit schwachem Seifenwasser und pinselt es mit 
Terpentinöl. . 50,0 

alle Tage aus. 

Halsentzündung. 
Man reibt den Hals ein mit 

flüchtiger Salbe . 
außerdem gibt man dreimal täglich 

Kaliumnitrat . . 

100,0, 

4,0. 

Knlescbwamm. 

Man maeht öfter am Tage Umschläge mit 
Bleiessig . . . . . . 
destilliertem Wasser . 

und reibt öfter ein mit 

Bleiwasser, bestehend aus 
30,0 

2000,0 

Kampferspiritus. . . 100,0. 
Ist der Knieschwamm verhärtet, reibt man ein mit 

flüehtiger Salbe. . . . 100,0 
oder mit einem kräftigen Restitutionsfluid. 

Magenentzündung. 

Entwässertes Natriumsulfat. 30,0. 
Stündlich ein Pulver mit Leinöl 250,0. 

Maulschwämme der Kälber. 
Alaun . . . . . . . • . . •• 7,5 

79 

löst man in 1 Liter Wasser, setzt einen Löffel voll Honig hinzu und wäscht drei 
mal t,äglich das Maul damit aus. 

Entfernung der Nachgeburt. 

Gepulverter Borax . 
in nicht zu schwachem Kaffee. 

75,0 

Rheumatismus. 
Einreibung. 
Spanisch.Pfeffer-Tinktur 25,0 Kampferspiritus 250,0. 
Die Bestandteile der Mischung sind auf dem Abgabegefäß zu verzeichnen. 
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Als Abführmittel gibt man bei Vorhandensein von Fieber künstliches Said­
schützer Bitterwassersalz 250,0, im übrigen 

gepulverte Aloe. . . . . . .. 40,0, 
die mit grüner Seife zu einem Bissen angerührt werden. 

Ruhr. 

Alaunpulver 30,0 werden in zwei Teile geteilt. 
Man gibt zweistündlich ein Pulver in einem Aufguß von Pfefferminze, den 

man mit Leinöl 250,0 vermischt. 
Siehe auch Durchfall. 

Säuern der MUch. 
Natriumbikarbonat . . . .. 50,0. 

Täglich mehrere Tage hintereinander. 
Außerdem auf das Futter mehrere Male täglich 

Fenchelpulver . . . . . . . 25,0. 

1'rommelsucht. 
a) Man gibt halbstündlich 

Ammoniakflüssigkeit (spez. Gew. 0,960) 15,0 
zusammen mit Kalkwasser . . . .. 600,0. 

Die beiden Stoffe dürfen aber nicht gemischt abgegeben werden. 

b) Als Einreibung dient folgende Mischung: 
Spanisch-Pfeffer- Tinktur 50,0 Ammoniakflüssigkeit 50,0. 
Die Bestandteile der Mischung sind auf dem Abgabegefäß zu verzeichnen. 

Vergehen der Milch. 
Entwässertes Natriumsulfat.. 100,0. 

3 Tage hintereinander, morgens nüchtern, in Wasser aufgelöst. 
Darauf zweimal täglich 

gepulverte Kümmelfrüchte 10,0. 
Ferner streut man zwischen das Futter 

gepulverte Enzianwurzeln 10,0. 

Verstopfung. 
a) Gepulverte Aloe ..... 30,0 

werden mit Leinöl.......... 500,0 
gut gemischt und auf einmal verabreicht. Die beiden Stoffe müssen getrennt 
abgegeben werden. 

b) Entwässertes Natriumsulfat.. 500,0 
werden in einer Abkochung von 
ganzem Leinsamen 500,0 Wasser .... 1000,0 
aufgelöst und lauwarm eingegeben. Die beiden Stoffe müssen getrennt ab­
gegeben werden. 

Würmer. 
Gepulverte Rainfarnblüten 20,0-30,0 

je nach dem Alter des Tieres, morgens nüchtern mehrere Tage hintereinander. 
Hat man dies mehrere Tage gegeben, dann bekommt das Tier 

gepulverte Aloe. . . . .. 15,0-30,0 
je nach dem Alter des Tieres, mit Seife angerührt. 
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}'ür Schweine. 

Augenentzündung. 

Bleiessig ..... . 4,0 destilliertes Wasser 250,0. 

Ausschlag bel Ferkeln. 

Kalkwasser. . . . .. 100,0 Leinöl . 100,0. 
I nnig gemischt öfter 110m Tage aufzustreichen. 

Durchfall. 
Man gibt dreimal täglich 

Alaunpulver . . . . . . . 1,0, 
das man mit Gummischleim (1 + 2). . 25,0 
zusammen verrührt und mit lauwarmem Wasser oder Kamillentee verdünnt. 

Alaunpulver und Gummiarabikum müssen gesondert abgegeben werden. 

Fieber. 
Kaliumnitrat . 2,!i. 

Viermal täglich mit Honig oder Sirup angerührt. 
Außerdem 

kristallisiertes Natriumsulfat 30,0, 
zweimal täglich. 

Freß-Mastpulver. 
11.) Kalziumphosphat (aufge. 

Rchlo!l8enes Knochenmehl) 4,0 gepulverte Haselwurz 
Holzkohlenpulver 1,0 Spießglanz 
Schwefelblüten 1,0 Natriumchlorid . 

h) Spießg1a.nz 30,0 gepulverte Enzianwurzeln 
Kalziumphosphat (aufge. Natriumchlorid . 
~chJossenes Knochenmehl) . 200,0 entwässertes Natriumsulfat 

c) N atriumbikarbonat 500,0 gepulverter Kalmus . 
Spießglanz 100,0 gepulvertes Quassienholz 
gepulverte Enzianw\1l"7.eln 300,fI Kalziumphosphat, aufge. 

schlossenes . 
Natriumchlorid 150,0. 

Kräftlgungsmlttel bel Knochenschwäche. 

11.) Kalziumphosphat (aufgeschlossenes Knochenmehl) 5,0. 
Zwischen jedes Futter zu rühren. 

b) Kalziumphosphat (aufge-
schlossenes Knochenmehl) 40,0 

Eisenvitriol, grob gepulverter 4,0 
Milchzucker ........ 40,0. 

Man gibt zweimal täglich einen Teelöffel voll zwisohen das Futter. 

Je nach der Größe des Tieres 
Kaliumbromid. 

Zwei- bis dreimal täglioh. 

Krämpfe. 

Buchheiater-Otterebach. Il. 9. Aull. 

3,0-6.0. 

6 

1,0 
1,0 
2,0. 

70,0 
100,0 
100,0. 

250,0 
100,0 

600,0 
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Gepulvertes Sohwefelkalium 
Schmierseüe. 

Tiermittel 

Räude. 

10,0 Holzteer 5,0 
85,0 

werden gemischt. Mit dieser Seüe bestreicht man die mit etwas Rüböl eingefetteten 
Stellen und wäscht sie am anderen Tage ab, um darauf das Bestreichen zu wieder­
holen. 

Rotlauf. 

Kaliumnitrat . . . . . 3,0. 
Dreimal täglich mit Honig oder Sirup angerührt. 
Außerdem kristallisiertes Natriumsulfat 30,0. 
Zweimal täglich. 

Verfangen. 

Kaliumnitrat . . . . . . 3,0. 
Zweimal täglich mit Honig oder Sirup angerührt. 
Außerdem kristalJisiertes Natriumsulfat .. 25,0. 

Zweimal täglich. 

Für Hunde. 

Appetitlosigkeit. FreBlustmangel. 

Entwässertes Natriumsulfat. 5,0. 
Zweimal täglich in Wasser aufgelöst. 

Aufblähen. 

Natriumbikarbonat . . . 2,5. 
Nach 1/. Stunde gibt man dieselbe Menge nochmals. Man schüttet das Pulver 

trocken auf die Zunge. 

Augenentzündungen. 

a) Bleiessig 2,0 destilliertes WasSer 

b) Kreolin 1,0 Wasser 

Blutharnen. 

Kristallisiertes Natriumsulfat . 10,0. 
Dreimal täglich in Wasser gelöst. 

Durchfall. 

Enzianwurzel 50,0 
werden abgekocht mit 

Wasser. . . 250,0. 
Der Abkochung fügt man hinzu 

kristallisierten Alaun 5,0. 

19'8,0. 

99,0. 

Alle. 2 Stunden einen Kaffeelöffel voll zu geben. Man gibt beide Stoffe ge­
sondert ab, und zwar die Enzianwurzel nioht ~rkleinert_ 
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.Als Nahrungsmittel werden Salep 50,0 abgegeben, die zum Salepschleim zu­
bereitet werden müssen. .Als Einreibung für den Leib dient eine Mischung alll! 

Kampferspiritlll!. . . .• 50,0 Spanisch-Pfeffer-Tinktur. 10,0. 
Die Bestandteile der Mischung sind auf dem Abgabegefäß zu verzeichnen. 

Ekzem. Trockne und nässende Flechte. 

Man wäscht die Stellen bzw. den ganzen Körper mit der Teerschwefelseife, 
wie sie unter R ä u d e angegeben, und fettet dann ein mit einer Zinksalbe, be­
stehend aus 

Zinkoxyd . . . . . . .. 10,0 Wollfett . 20.0 
Schweineschmalz . 20,0. 

Erbrechen. 
a) Zitronensaft 

Teelöffelweise zu geben. 

b) Wenn krampfartig, 
Kaffee-Extrakt 

Teelöffelweise zu gp,ben. 

Fettsucht. 

100,0. 

50,0. 

Entwässertes Natriumsulfat. 5,0. 
Jeden zweiten Tag ein Pulver in Wasser gelöst zu gebell. 

Gelbsucht. 
Wacholdersaft " . . . 100,0. 

Zweimal täglich einen Teelöffel voll. Daneben 
künstliches Karlsbader Salz 100,0. 

Täglich einen Teelöffel voll in Wasser. Dem Trinkwasser fügt man einige Tropfen 
Salzsäure hinzu. 

Haarausfall, übermäßiger. 
Hiergegen eignet sich sehr gut die unter Räude angegebene weiche Teer­

schwefelseife. 

Oder man wäscht mit einer Auflösung von 
KresolseifenlÖBung. . .. 2,5 Schmierseife 25,0 

in lauwarmem Wasser . . lOO(),U. 

Halsentzündung. 

Zerschnittene Salbeiblätter . 100,0 
werden mit kochendem Wasser 1000,0 übergossen. Mit diesem Aufguß spritzt 
man stündlich den Hals aus. Außerdem reibt man den Hals ein mit 

flüchtigem Liniment. . 100,0. 

Hautröte. 
Ichthyol _ . . . . . " 1,0 Kaliseife . . . . . . .. 9,0_ 
Mit dieser Seife wäscht man die geröteten Stellen. Ist große Hitze vorhanden, 

10 kühlt man vorher mit 
Bleiwasser . . 200,0. 

6* 



84 TiermitteL 

Hundekuchen. Nach Dr. Weil. 

Fleischmehl. 200,0 Hafermehl . 
Weizenmehl 400,0 Natriumchlorid 
Maismehl . . 100,0 Backpulver.. 

Wasser soviel als nötig, um einen festen Teig zu bekommeL 
eckigen Formen zu Kuchen von etwa 200,0. 

100,0 
20,0 
25,0 

Man bäckt in vier. 

Husten. 
Fenchelhonig . . . . . 100,0. 

Alle 2 Stunden einen Teelöffel voll 
Außerdem äußerlich eine Einreibung der Kehlkopfgegend mit 

Lorbeeröl. . . . . . . . . .. 50,0. 
Auoh empfiehlt sich ein Priesnitzscher Umschlag um den Hals. 

Knochenschwäche. 

Kalziumphosphat (aufgeschlossenes Knochenmehl) 0,5. 
Viermal täglich. 

Krämpfe. 
Kaliumbromid. . . • . . 1,5. 

Man verabreioht 12 Pulver und läßt dreimal täglich ein Pulver in Wasser geben. 

KropL 
Schwammkohle 0,25. 

Dreimal täglich, zwei Wochen hintereinander. 

Magen- und· Darmkatarrh. 

Wenn Verstopfung, gepulverte Aloe 5,0 werden im Laufe eines Tages in 
Wasser gegeben, und zwar zur Zeit der dritte Teil; oder 6 Rizinuskapseln zu je 2,5, 
oder Natriumsulfat 10,0-20,0. 

Wenn Durchfall, siehe S.82. 
Außerdem werden Natriumbikarbonat 10,0 im Laufe eines Tages gegeben. 

Ohrkrankheiten. 
&.} D1 U~UIU;. 

Die Geschwulst wird aufgeschnitten und öfter 110m Tage mit Kamillen· 
abkochung ausgewaschen. 

Dann spritzt man hinein 
Myrrhentinktur . . . . . . 50,0. 

Man bedient sich dazu einer GIasspritze. 

b) Ohr katarrh. Ohrzwang. 
Das Ohr wird mit Kamillenteeabkochung ausgewaschen, dann etwas Blei· 

wasser eingeträufelt und schließlich eine kleine Messerspitze voll basisch 
salpetersaures Wismut eingestäubt. 

c) Ohrll:rebs. 
Waschungen mit Bleiwasser und darauffolgende Einstäubung mit basisch 

salpetersaurem Wismut. 
Wenn schon zu weit vorgeschritten, sind scharfe Ätzmittel oder Kou pier e n­

mit der Koupierzange erforderlich. 



Hundekuchen - Staupe. 85 

Räude. 

Zu beachten ist, daß die Räude ansteckend ist und sogar auf den Menschen 
übertragen werden kann. Sie beginnt am Kopf und Pfoten und geht schließ­
lich über den ganzen Körper. Die Hauptmittel dagegen sind Entkeimungsmittel 
(Desinfektionsmittel), wie grüne Seife, Holzteer, Salizylsäure, Schwefel, Karbolöl 
und Perubalsam. 

a) Die kranken Stellen werden gründlich mit grüner Seife abgewaschen und darauf 
mit Karbolöl oder Perubalsam eingepinselt. 

b) Nach Abwaschen mit grüner Seife streicht man auf die Stellen 
Salizylsäure. . . . . .. 5,0 Benzoetalg . . . . .. 95,0. 

c) Anstatt grüner Seife verwendet man vorteilhaft eine weiche Teerschwefel­
seife: 
Gepulvertes Schwefelkalium 10,0 Holzteer . 10,0 

grüne Seife 80,0. 

Rheumatismus. 
a) Kampferspiritus. . . .. 80,0 Spanisch-Pfeffer-Tinktur. 20,0. 

Die Bestandteile der Mischung sind auf dem Abgabegefäß zu verzeichnen. 
Öfter am Tage damit einzureiben. 

b) Ameisenspiritus. . . . . . . . 100,0. 

c) Innerlich gibt man Salizylsäure 0,25-0,5 je nach der Größe des Tieres, und 
zwar viermal täglich diese Menge. 

Rutengeschwür. 
Man reinigt die erkrankte Stelle mit einer :rtlischwlg von 
Kresolseifenlösung . . .. 2,5 und gewöhnlichem Wasser 250,0 

und streicht auf das Geschwür 
Zinksalbe. . 50,0. 

Skorbut. 
Die Geschwüre werden eingepinselt mit einem Mundwasser bestehend aus 
Myrrhentinktur . . . .. 25,0 oder Löffelkrautspiritus . ., 25,0. 
Außerdem spritzt man die Rachenhöhle mit einer Lösung von 
Kaliumpermanganat. .. 0,5 Wasser ...... , 100,0 

aus, wobei man darauf achtet, daß der Hund nicht zuviel davon verschluckt. 

Staupe. 

a) Wenn katarr halisch, wendet man die Mittel an, die unter H u s t e n an­
gegeben sind. 

b) Wenn gastrisch, wendet man die Mittel an, die unter Magen- und 
Darm kat a rrh angegeben sind. 

c) Wenn nervös, 
ätherische Baldriantinktur 50,0. 

Man gibt dreimal täglich einen Teelöffel voll mit Wasser vermischt. 
Außerdem reibt man den Rücken von Zeit zu Zeit ein mit 

flüchtiger Salbe . 100,0 
und den Kopf ganz gelinde mit 

Kampferspiritus . 100,0. 
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d) wenn Hau t s tau p e. Man bestäubt die räudeähnliohen Stellen mit 
Zinkoxyd und 'l'alkpulver. Bei Heilung erweicht man die Krusten mit 
Vaselin oder Glyzerin. (Siehe auch Ekzem). 

e) wenn Au gen s t a. u p e: Man wäscht die Augen mit Kamillenaufguß, streicht 
Borsalbe auf und ma.cht öfter Umschläge mit 0,5 prozentigem Kreolinwasser. 

f) all g e m ein: MagnesiumperhydroL 
Mehrmals täglich 1,0 in Milch. 

Verbrennung. 

Leinöl ..... . 100,0 Kalkwasser . 
werden gemischt. 

100,0 

Löst sich die Haut ab, so wii.scht man, bevor das Brandliniment aufgelegt 
wird, die Stellen mit 

Kresolseifenlösung . 2,5 Wasser... . . . . . 250,0. 
In allen Fällen muß ein Verband (Watte und Binde) umgelegt und der Hund 

gehindert werden, den Verband abzureiBen. 

Verstopfung (siehe Magen. und Darmkatarrh). 

Außerdem Einlauf von Seifenwasser (10 : 1000). 

Verwundung an den Ballen. 

a) Bleiessig . . . . . 2,5 Wasser . . . . 200,0. 
Zu Umschlägen. 

b) EBBigsaure Tonerdelösung . . . 100,0. 
Mit WaBSer verdünnt zu Umschlägen. 

c) Nach Reinigung. der Wunde wird basisch salpetersaures Wismut meBSef· 
spitzenweise (nicht mehr) eingestreut und ein regelrechter Verband angelegt. 

Würmer. 

a.) Gepulverte Rainfamblüten 5,0 
(kleineren Hunden weniger) zweimal täglich mit Leinöl 30,0 angerührt. 

Außerdem gibt man jeden zweiten Tag 
gepulverte Aloe _ . . . . . .. 4.0 

(kleineren Hunden weniger). 
b) Naphthalin . . . . . . . .. 0,05. 

Drei Tage hintereinander dreimal täglich. Größere Mengen sind zu ver· 
meiden, sie können durchaus schädlich wirken. 

Für Ziegen. 

Auflaufen (Blähsucht, Trommelsucht). 

a) Ammoniakflüssigkeit 5,0 gibt man in einem Glase Wasser. 

b) Paraffinöl 15,0 gibt man gut verriibrt mit einem Glase Wasser. dem ma.n 
etwas Mehl zugesetzt hat. 

c) Kampfer . . . . . . •. 10,0 Weingeist (90 %) 150,0 
Wasser. . 40,0. 

Mehrmals einen Eßlöffel volL 
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Augenentzündung. 

Kamillen 50,0 
werden mit Wasser abgekocht. Nach dem Abkühlen der Abkochung wäscht man 
mit dieser die Augen öfter aus. 

Durchfall. 

Zerschnittene Eichenrindc 30,0 
werden mit Wasser. . . . . . . . . 1000,0 
abgekocht und durchgeseiht. Von der Abkochung gibt man zweimal täglich je 
den vierten Teil Ist Blutabgang vorhanden, außerdem 

Magnesiumoxyd . . . . . . .. 10,0 
auf einmal, mit einem Eßlöffel voll Leinöl angerührt. 

Eutergeschwulst. 

Lorbeeröl 50,0. Dreimal täglich vorsichtig einzureiben. 

Gerinnen der Milch. 
Man fügt der Milch eine Kleinigkeit Natriumbikarbonat hinzu. 
Die Euter des Tieres sind öfter mit etwas warmem Ko.millenaufguß abzu­

wasohen. 
Innerlich einzugeben 

Magnesiumsulfat . . . . . .. 5,0. 
Mehrere Male am Tage. 
Außerdem ist Wechsel im Futter vorzunehmen. 

HaarausfaU. 

Man wäscht mit einer Lösung von 
Kresolseifenlösung . . .. 2,5 grüner Seife 25,0 

in lauwarmem Wasser . 1000,0 
und streicht die kahlen Stellen ein mit 

Sesamöl . . . . . . . 50,0. 
Innerlich gibt man dreimal täglich 

gepulverte Wacholderbeeren 5,0 
und täglich einmal 

entwässertes Natriumsulfat . 20,0. 

Husten. 
Süßholzpulver 25,0. 

Morgens und abends je die Hälfte. Außerdem täglich 
Schwefelblumen . . . . . . .. 5,0, 

die man mit etwas braunem Sirup oder Honig anmengt und auf die Zunge streicht. 

KoUk. 

Entwässertes Natriumsulfat. 25,0. 
Alle 2 Stunden diese Menge in Kamillenaufguß, bis Wirkung eintritt. Außer· 

dem öfter Einlauf aus Kamillenaufguß, dem man 10% Leinöl hinzufügt. 

Räude. 
Innerlich: Gepulverte Wacholderbeeren 15,0. 
Zweimal täglich mit Sirup oder Honig- angerieben. Ferner Schwefelblumen. 

Täglich einen Teelöffel voll. 
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Äußerlich: Terpentinöl.... . . . 40,0 
grüne Seüe . . . . . . . 80,0. 

Mit dieser Seife reibt man so lange ein, wie sich noch räudige Stellen zeigen. 

Verstopfung. 
Siehe Kolik. 

Vergehen der Milch. 

Fein zerstoßener Kümmel 
Jeden Morgen ein Pulver. 

Wassersucht. 

25,0. 

Gepulverte Wacholderbeeren 15,0. 
Zweimal täglich mit Sirup oder Honig angerührt. Um die Freßlust zu heben, 

gibt man täglich gepulverte Enzianwurzeln . .. 5,0. 

Wuudeu an den Strichen. 

Fein gepulverte Borsäure. 5,0 Wollfett .' 15,0 
weißes Vaselin.. . . . . . .. 30,0. 

Jedesmal nach dem Melken mit der Salbe einzureiben. 

~'ür Schafe. 

Augenwasser. 

Bleiessig . . . . . . .. 2,0 destilliertes Wasser 98,0. 
Mehrere Male täglich die Augen auszuwaschen. 

Bandwurm. 

Gereinigtes Naphthalin 0,25 
3 PUlver, alle 3 Tage eins. Als Abführmittel gibt man jedesmal 

gepulverte Aloe . . . . . . .. 6,0. 
Vor größeren Mengen Naphthalin ist zu warnen! 

Blutharnen. Rotes Wasser. 

Kalisalpeter ..... . . .. 2,5. 
Zweimal täglich in Wasser. Zwischen das Futter streut man täglich 

Tormentillwurzelpulver 20,0. 

Durchfall. 

a) Getrocknete Heidelbeeren 40,0 
werden mit Wasser abgekocht. 

b) Schlämmkreide . . . . . . .. 2,5. 
Zweimal täglich. 

c) Magnesiumoxyd . 5,0. 
Zweimal täglich. 

d) Gepulverte Tormentillwurzel 4,0. 
Zweimal täglich mit Wasser. 
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Fäule. Bleichsucht. 

a) Grob gepulverte Wacholderbeeren 5,0. 
Täglich einmal über das Lecksalz. 

Um die Freßlust anzuregen, gibt man zwei bis dreimal wöchentlich 
grob gepulverte Enzianwurzeln . 5,0. 

b) Handelt es sich um ganze Schafherden, so mischt man unter das Futter für 
60 Schafe 

Natriumchlorid . . . . . . . . 500,0 
grob gepulverte Wacholderbeeren 180,0 
grob gepulverte Enzianwurzeln . 120,0. 

Grind (bei Lämmern). 

Magnesiumoxyd . 5,0. 
Zweimal täglich einzugeben. 

Äußerlich reibt man ein: 
Borsäure . . . . . . .. 5,0 Wollfett . 15,0 

weißes Vaselin . 
und wäscht mit milder Teerschwefelseife. 

30,0, 

Husten. Schnupfen. 

Holundermus (Fliedermus) .. 100,0. 
Einen Teelöffel voll öfter am Tage in gewärmtem Bier. Außerdem reibt man 

den Kehlkopf mit Lorbeeröl 50,0 ein. 

Kollk. 

Entwässertes Natriumsulfat. 50,0. 
Im Laufe eines Tages in warmem Wasser zu geben, dem man einen Löffel 

voll Leinöl zufügt. 

I. 

Räude. Nach Dieterich. 

Man wendet folgendes Bad an: 
Zerschnittenen Landtabak . . . 1000,0 
zerschnittenen Wermut. . . . . 100,0 

mischt man und gibt die Mischung in einem Papierbeutel mit der Bezeich­
nung I ab. 

II. Schmierseife . . . . . . 500,0 Holzteer . . . . . . . . 300,0 
grob gepulvertes Schwefelkalium . . . 200,0 

Terpentinöl. . . . . . . 400,0 rohe Karbolsäure (20%). 200,0. 
Man erhitzt zuerst die Seife mit dem Teer und arbeitet, wenn beide gleich­

mäßig gemischt sind, die anderen Bestandteile nach und nach darunter. Man 
füllt die bis zum Erkalten gerührte Mischung in eine Steingut- oder Blech­
büchse und bezeichnet diese mit II. 
Die mit I bezeichnete Mischung übergießt man mit 20 Liter kochend heißem 

Wasser, läßt 1/2 Stunde ziehen und seiht dann die Brühe durch ein altes Sieb 
ab. In den noch heißen Auszug trägt man den Inhalt der mit II bezeichneten 
Büchse ein und rührt mit einem Scheit, bis sich alles gelöst hat. Diese Masse 
reicht für 10 Schafe aus. Man legt jedes einzelne Stück auf die Seite (am besten 
auf eine Bank), macht in der Mittellinie des Leibes, d. h. vom Ohr über die Mitte 
des Leibes weg bis zum Schenkel einen Scheitel in die Wolle, gießt in diesen seiner 
ganzen Länge nach 1/4 Liter des noch warmen Rä.udemitte\s, so daß dasselbe auf 
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der Haut breitIä.uft. Man dreht nun das Schaf auf die andere Seite und verfährt 
ebenso. Schließlich stellt man das Tier auf, macht einen Scheitel vom Hinter­
kopf an über den ganzen Hals und Rücken weg bis zum Schwanz und gießt 1/. Liter 
warmes Räudemittel in dünnem Strahl den Scheitel entlang ein. Nach 8 Tagen 
wiederholt man das Verfahren. Nach der Behandlung bringt man die Schafe 
in einem recht warmen Stall unter. 

Wenn die Kur vorüber ist, müssen alle Teile des Stalles mit Kalkmilch ge­
scheuert, die Wände aber mit Kalkmilch geweißt werden. 

Rheumatismus. 

Spanisch-Pfeffer-Tinktur. 10,0 Kampferspiritus 90,0 
Ammoniakflüssigkeit (0,960) 10,0 Seifenspiritus . . 90,0 

zum Einreiben. Die Bestandteile der Mischung müssen auf dem Abgabegefäß 
vermerkt werden. Außerdem innerlich 

gepulverte Aloe. . . . . . 3,0. 
Zweimal täglich ein Pulver in Leinsamenabkochung. Für Lämmer die Hälfte. 

Scharbock. Skorbut. 

Myrrhentinktur . . . . . .. 50,0. 
Einen Eßlöffel voll vermischt man mit einer Tasse Wasser und reinigt da­

mit das Maul Darauf pinselt man tüchtig mit Rosenhonig und Borax aus. So 
verfährt man mehrmals des Tages. 

Trommelsucht. Auftreiben. Auflaufen. 

a) Petroleum . ...... 8,0 
gibt man in einem Eßlöffel voll Seifenspiritus. 

b) AmmoniakflÜBsigkeit. . . . . 5,0 
gibt man in einem Glase Wasser oder Milch und wiederholt dies halbstünd­
lich. Tritt nicht binnen wenigen Stunden Änderung ein, so muß ein Stich mit 
dem Trokar vorgenommen werden. 

Verstopfung. 

Kristallisiertes Natriumsulfat 25,0. 
Dreimal täglich in warmem Wasser aufgelöst. Auch tut man gut, öfter am Tage 

Leinöl . . . . . . . . . . " 75,0 
zu geben. 

Für Kaninchen. 
AnlIaufen. Auftreiben. Trommelsucht. 

Ammoniakflüssigkeit. . 5Trpf. 
in etwas Wasser. 

Oder Kalkwasser. . . . . . 20,0. 
Dreimal täglioh mit etwas Wasser verdünnt. 

Außerdem etwas frische Petersilie mit Brot vermischt. 

Augenentzündung. 

Kamillen ...... . 
werden mit Wasser abgekocht. Nach dem 
mit dieser Abkochung öfter aus. 

50,0 
Abkühlen wäscht man die Augen 
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Durchfall. 

Gerbsäure. 1,0. 
Mehrere Male täglich. 

Euterentzündung. 

Essigsaure TonerdelÖBung. .. 100,0. 
Einen Teelöffel voll auf eine Tasse Wasser zu Umschlägen. 
Außerdem pinselt man die Warzen ein mit 

Lanolin·Coldcream. 

Ohrenräude. 
Perubalsam . 10,0. 

Zum Einpinseln der Borken. 

Speichelfiuß. 
Alaun . . . . . . . . . . 25,0 
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werden in 1/4 Liter Wasser gelöst. In die Lösung taucht man die Schnauze ein. 

Verstauchung. 

Man kühlt mit Bleiwasser und reibt darauf mit flüchtiger Salbe naoh. 

Verstopfung. 
Rizinusöl. 

Einen Teelöffel voll mehrmals. 

Kreolin ..... 
oder 

Kresolseifenlösung 
zum Auswaschen. 

Darauf streicht man auf 
Borsalbe 

Wundsein der Läufe. 

2,0 Wasser 

1,5 Wasscr 

Für Hühner. 
Augenkrankheit. 

Man wäscht täglich mehrmals mit 

30,0. 

30,0. 

Kresolseifenlösung (Lysol) 0,5 
Wasser. . . . . . . . . 100,0 

und streicht Zinksalbe. . . . . . . . 20,0 auf. 

98,0, 

98,5 

Hängt die Augenerkrankung mit Diphtheritis zusammen, siehe diese. 

Bandwurm. 
Gepulverte Arekanüsse 1,0. 

Zweimal täglich ein Pulver mit etwas Butter zusammengeknetet. Dies wieder­
holt man jeden dritten Tag. Man gebe nicht mehr und nicht öfter. Gänse 
sind schon nach 3,0 eingegangen. 

Bei anderen Würmern: 
Gepulverte Rainfarnblüten 1,0. 

Man verfährt genau so wie unter Bandwurm angegeben. 
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Diphtherie. 

a) Zitronensaft 100,0. 
Zum Aus pinseln der Rachenhöhle. 

b) Kreolin ., . . . . .. 25,0 Glyzerin . 50,0 
Wasser. . . . . . . 50,0. 

Zum Auspinseln der Rachenhöhle. 
c) Kreolin ... . . . .. 5,0 Wasser 95,0. 

a) 

b) 

Zum Auswaschen der Augen. 
Außerdem Entseuchung der Stallungen und des Auslaufes, sowie auch 

der gesunden Hühner, die man bis zum Hals in eine 5 prozentige KresollÖBung 
eintaucht. 

Durchfall. 

Gepulverte Muskatnüsse . 1,0. 
Täglich ein Pulver in Wasser. 

Grob gepulverter Eis'envitriol . 10,0. 
Auf 1 Liter Trinkwasser. 

Eierlegepulver. 

Schwarzer gepulv. Pfeffer 25,0 Eisenoxyd 50,0 
gepulverter Ingwer . .. 50,0 Kalziumphosphat 100,0 
Brennesselsamen 75,0 Kalziumkarbonat 200,0. 
Dieses Eierlegepulver ist sehr zu verbessern duroh Hinzufügen von' 

Miesmuschelmehl . . . . .. 1500,0. 
Man gibt für ein Huhn täglioh etwa 30,0 in Weiohfutter, ohne Miesmusohel· 

mehl etwa 7,5. 

Elleltervorfall. 

Gepulverter Alaun 10,0 
werden in 1 Liter Wasser gelöst. Von der Lösung spritzt man öfter am Tage 
etwas in den Darm. 

Fußkrankheit. FuBgesehwulst. 

a) Glyzerin . . . . . . . . . .. 50,0. 
Man pinselt die Gesohwulst, nachdem man die Füße in lauwarmem Wasser 

gebadet hat, mit Glyzerin ein. 
b) Bei Vorhandensein von Hitze kühlt man zuerst mit 

Bleiwasser . . . . . . 250,0. 
0) Bei Entzündung oder Eiterbildung 

Leinsamenmehl . . . . 125,0 
werden zu heißem Brei angerührt. Wenn die Geschwulst erweicht ist, schneidet 
man ein, wäscht mit 
KresolseüenlÖBung. . .. 1,0 Wasser........ 99,0 
aus und pinselt in die Höhlung Myrrhentinktur. 

Kalkbeine. 

Man erweiohe die Borke mit einem Gemisch von 
Kreolin . . . . . . .. 2,0 grüner Seife 48,0, 

entferne die Borke und streiohe 
Perubalsam. . . . .. 10,0 

auf. Nach einigen Tagen reibt man den ganzen Lauf mit Glyzerin ein, das man 
mit etwas Wasser verdünnt hat. 
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Kamm, erfrorener. 
Wenn wunde Stellen vorhanden sind, streicht man zuerst Zitronensaft auf. 

Darauf pinselt man mit Kampferspiritus ein oder badet mit Gerbsäure 10,0, 
die man in 1 Liter Wasser auflöst. 

Man wäscht mit 
Kreolin 

Kammgrind. Kamm, weißer. 

2,5 Wasser 200,0 
öfter am Tage reichlich ab und fettet darauf mit Borsalbe 30,0 ein. 

Kropfentzündung. Harter Kropf. 
Man gebe Rizinusöl 5,0 auf einmal. 
Außerdem Salzsäure dreimal täglich 2 Tropfen in einem Löffel voll Wasser 
Ferner suche man durch vorsichtiges Streichen den Kropf zu entleeren. 

Lungenentzünd ung. 
Salizylsäure. . . . . . . . 2,5 

löse man in 1/, Liter heißem Wasser auf und pinsele sorgfältig Nasenlöcher, 
Mund und Schlund damit aus. 

Mauser. 
Ein natürlicher Vorgang, den man 
Zerquetschter Hanf . . . 150,0 
zerquetschte Anisfrüchte . 100,0 

Kalziumphosphat 

durch folgendes Freßpulver 
Ameiseneier. . . . . . 
präpar. Austernschalen 
..... 300,0. 

unterstützt. 
100,0 
350,0 

In das Trinkwasser gibt man grob gepulverten Eisenvitriol 1,0, gelöst in 
1 Liter Wasser. 

Nasenkatarrh. Schnupfen. Luftröhrenkatarrh. 
Man pinselt die Nasenöffnungen und den Schlund mit 
Kaliumpermanganat. .. 1,0 WasRer 100,0 

öfter aus und streicht etwas Borsalbe auf. 
Innerlich gibt man Fenchelhonig, mehrere Male täglich einen Teelöffel voll. 

~ 

Pips. 
a) Zitronensaft 100.0. 

Zum Auspinseln der Rachenhöhle. 

b) Kreolin . . . . . . .. 3,0 Glyzerin . 10,0 
Wasser. . . . . . . 87,0. 

Zum Auspinseln. 
Die hart gewordene Zungenspitze darf nicht abgelöst werden. Dagegen 

muß entseucht (desinfiziert) werden, wie unter Dip h t h e ri e angegeben. 

Rheumatismus. 
Man reibe Lauf und Zehen ein mit 
Spanisch-Pfeffer-Tinktur. 5,0 
nie Bestandteile der Mischung sind 

Ferner bade man in folgendem Bade: 
Arnikatinktur . 50,0 
Salizylsäure. . . . . " 2,0 

Kampferspiritus 20,0. 
auf dem Abgabegefäß zu vermerken. 

Schmierseife . . 
warmes Wasser . 

10,0 
1000,0. 
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Ruhr. 

Als Mittel dagegen empfiehlt sich 
saure dicke ]lUch 

in größeren Mengen zu geben. 

Verdauungsbeschwerden. Mangelnde Freßlust. 

Gepulverte Muskatnüsse 
Täglich 1/2-1 Pulver in Wasser. 

Verstopfung. 

1,0. 

Rizinusöl. . . . . . .'. . 30,0. 
Zweimal täglich einen Teelöffel voll. 

Taubenstein zur Kräftigung. 
N. Drogistenzeitung ; 

Gewöhnlicher Lehm 500,0 gepulverter Anis 200,0 
präparierte Austernschalen ., 200,0 

werden kräftig durohgearbeitet, in Formen gepreßt und nach dem UmstülpeI 
getrocknet. 
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Hierher gehören vor allem die zahlreichen Kindernahrungsmittel, 

die Malzextrakte, die Lebertran-, Kalk- und Eisenpräparate, alles Zu­
bereitungen, die für die Ernährung des menschlichen Körpers erforder­
liche Stoffe in starker Konzentration und in leicht aufnehmbarer Form 
enthalten. Kindernahrungsmittel und Malzextrakte können vorteilhaft nur 
im großen dargestellt werden, da ihre Bereitung bedeutende maschinelle 
Einrichtungen erfordert. Die Kindernahrungsmittel sind größtenteils 
Gemenge von kondensierter Milch mit Mehlstoffen, die durch Erhitzen 
unter hohem Druck in eine lösliche Form übergeführt wurden. Andere 
sind Malzpräparate, die sich in ihrer Zusammensetzung den Malzextrakten 
nähern. Wieder anderen sind noch mineralische Bestandteile, wie Kalzium­
phosphat usw., hinzugefügt, um die Knochenbildung bei den Kindern 
zu fördern, oder um andere besondere Zwecke zu erreichen. 

Die Malzextrakte sind Malzauszüge, die im Vakuum bis zu einer ge­
wissen Dicke eingedampft sind, und denen dann vielfach noch andere 
medizinische Stoffe hinzugefügt werden. Hierher gehören auch die sog. 
Malzbiere. Es sind dies sehr konzentrierte, malzreiche, aber alkoholarme 
Biere, denen zuweilen Pflanzenauszüge hinzugefügt werden (Mumme, 
Hoffsches Malzextrakt, Malzkräuterbier u. a. m.). 

Auch die früher sehr gebräuchlichen gedämpften Mehle, wie präpa­
riertes Hafermehl, präpariertes Gerstenmehl sind wieder in 
Aufnahme gekommen. Es sind dies Mehle, welche durch anhaltendes 
Erhitzen in einem geschlossenen Gefäß aufgeschlossen, d. h. zum Teil 
löslich gemacht worden sind. 

Diese Nährmittel lassen sich allenfalls auch im kleinen darstellen. Man 
verfährt dann folgendermaßen: Das betr~ffende Hafer- oder Gerstenmehl 
wird zuerst gut ausgetrocknet und dann in ein zinnernes oder verzinntes 
Gefäß derart eingestampft, daß es etwa zu 3/4 damit angefüllt ist. Dann 
wird der Deckel aufgesetzt, das Gefäß in einen Dampfapparat eingehängt 
und 8-12 Stunden darin erhitzt. Nach dieser Zeit nimmt man das Mehl 
heraus, mengt es gut durcheinander, drückt es dann wiederum in das Gefäß 
und wiederholt die Erhitzung ein bis zweimal in derselben Weise. Je nach 
der Zeitdauer der Erhitzung erhält man ein gelbes bis bräunliches, süßlich 
schmeckendes Mehl, das durch einfaches Aufkochen eine höchst kräftige 
und leichtverdauliche Nahrung gibt. 

Es gehen bei dieser Behandlung ähnliche Umwandlungen vor sich wie 
bei der Malzbereitung. Das Stärkemehl wird zum Teil in Dextrin und Zucker 
übergeführt, und dadurch eine weit größere Verdaulichkeit des Mehles 
erreicht. 
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Zu den diätetischen Mitteln gehören, genau genommen, auch ent 
ölter und löslicher Kakao. Bei dem ersteren ist der größte Teil des Öl 
gehaltes der gebrannten Kakaobohnen durch Pressung entfernt, bei dem 
letzteren ist außerdem durch Erhitzen im geschlossenen Raum der Stärke­
mehlgehalt der Bohnen in die lösliche Form übergeführt. Beide Arten sind 
dadurch leichter verdaulich geworden. 

Es gehören ferner hierher die mannigfachen Schokoladen, denen man 
arzneilich wirksame Stoffe hinzugefügt hat. Wir nennen z. B. Eichel­
schokolade mit einem Zusatz von Eichelkaffee-Extrakt; Eichelmalz­
schokolade, der außerdem noch trockenes Malzextrakt hinzugefügt ist, 
Eichelmalzkakao, ein Gemenge aus trockenem Eichelkaffee-Extrakt, 
trockenem Malzextrakt und löslichem Kakaopulver; Malzextrakt­
schokolade mit Zusatz von trockenem Malzextrakt; Gerstenmehl­
schokolade mit Zusatz von präpariertem Gerstenmehl; Eisenschoko­
lade mit löslichem Eisenzucker; Isländisch-Moos-Schokolade mit 
Zusatz von eingetrockneter, gezuckerter Isländisch-Moos-Gallerte. 

Auch die Darstellung dieser Schokoladen wird nur im großen lohnend, 
so daß wohl nur wenige Drogisten sich mit ihr beschäftigen werden. Im 
übrigen verweisen wir auf die Abhandlung Schokoladen. 

Amylum Solanl. Kartoffelstärke für den eigenen Ha.usgebrauch herzustellen. 

Die Kartoffeln werden geschält, in Stücke zerschnitten und durch eine Zer­
kleinerungsmaschine, sog. Wolf, zermalmt. Den erhaltenen möglichst feinen "Brei 
rührt man mit viel kaltem Wasser an und treibt ihn unter beständigem Rühren 
durch ein grobes Haarsieb. Darauf mengt man das im Haarsieb Zurückgebliebene 
nochmals mit Wasser an und reibt wiederum unter Rühren durch das Haarsieb. 
Die gesammelten durchgetriebenen Massen läßt man absetzen, entfernt das darüber­
stehende Wasser, wäscht so oft mit Wasser aus, indem man immer wieder von 
Zeit zu Zeit das Wasser ab- und frisches zugießt, bis das über der Masse stehende 
Wasser völlig klar und die grobe zusammengeballte Masse ziemlich weiß ist. 
Schließlich trocknet man bei gelinder Wärme zur groben Pulverform. 

Die Ausbeute beträgt bei stärkereicher Kartoffel etwa 12-13%. 

Aqua albumlnata. Eiweißwasser. 

I Eiweiß schüttelt man mit einer Lösung von Natriumchlorid lO,O in destilliertem 
Wasser 980,0, läßt ungefähr 1 Stunde beiseitestehen und seiht durch. "Bei Ver­
wendung als Nährmittel erwärmt man die Flüssigkeit schwach. 

Blutbildendes Knochenmehl von Pfarrer Knelpp. 
Vors ehr. von Landauer und Oberhäuser. 

Ferrolaktat (EisenIaktat). . . . . . . 
Ma.nganophosphat oder Manganolaktat. 
frische weißgebrannte Knochen. . . . 

~beerblätter . 
13rombeerblätter 
HimbeerbIätter . 

Deutscher Tee. Tee-Ersatz. 
150,0 
150,0 
100,0 

Waldmeister 
Lindenblüten . 
Nußblätter . 

1,0 
0,5 

100,0. 

25,0 
25,0 
~,O. 



Amylum Solani - Emulsio Olei Jecoris Aselli compösita. 

Electuarium tberiaca. Theriak zur Herstellung von Branntwein. 

Fein gepulverte Angelikawurzel 6,0 fein gepulverte Schlangenwurzel 4,0 
fein gepulverte Baldrianwurzel. ,2,0 fein gepulverte Zitwerwurzel. 2,0 
fein gepulverter Kassiazimt 8,0 fein gepulverte Kardamomen. . 1,0 
fein gepulverte Nelken . . . . 1,0 fein gepulverter Ingwer. . . . 3,0 
spanischer Wein . . . . . . . :~,O gereinigter Honig . . . . . . 40,0 

weißer Sirup. . . . . . . .. :10,0. 
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Nachdem alIes gut durchgearbeitet, erwärmt man im Dampfbade zu einem 
dicken Mus. 

EIixirAurantii compositum zur Herstellung von Branntwein. 

Nach D. A.-B. V: 
Grob gepulverte Pomeranzenschalen 20,0 grob gepulverter Ceylonzimt 4,0 
Kaliumkarbonat . . 1,0 Xereswein . . . 100,0 
Enzianextrakt . . . . . . . . . . 2,0 Wermutextrakt . . . . . . 2,0 
Bitterkleeextrakt . . . . . . . . . 2,0 Kaskarillextrakt . . . . . 2,0. 
Die Pomeranzenschalen, der Ceylonzimt und das Kaliumkarbonat werden 

mit dem Xereswein 8 Tage lang bei Zimmerwärme unter wiederholtem Um­
rühren stehen gelassen und alsdann ausgepreßt. In der abgepreßten Flüssig­
keit, die durch Xereswein auf 92,0 zu bringen ist, werden die Extrakte gelöst. 
Nach dem Absetzen wird die Mischung filtriert. 

Emulsio Olei Jecoris Aselli composita. Lebertranemulsion. 

a) Nach D. A.-B. V: 
Lebertran 500,0 
fein gepulvertes arabisches 

Gummi . . . . . . 5,0 
fein gepulverter Tragant . 5,0 
weißer Leim (Gelatine) 1,0 

Kalziumhypophosphit 
Zimtwasser 
Benzaldehyd 
Zuckersirup 
Wasser 

5,0 
100,0 
3 Trpf. 

84,0 
300,0. 

Das arabische Gummi und der Tragant werden in einer geräumigen trockenen 
Flasche in dem Lebertran gleichmäßig verteilt, dann wird die erkaltete Lösung 
des weißen Leilllil in dem Wasser hinzugefügt und 5 lVIiuuten lang kräftig 
geschüttelt. Der entstandenen Emulsion werden allmählich unter Umschütteln 
die Lösung des Kalziumhypophosphits in dem Zimtwasser, der Benzaldehyd 
und der Sirup zugesetzt. Nach einigen Stunden wird die lVIischung nochmals 
kräftig durchgeschüttelt. 

b) Vorsehr. d. Ergzb.: 
In einer geräumigen völlig trockenen Flasche werden 

Lebertran ..... . . .. 420,0 
Zimtöl. . . . . . . . . . . 0,3 
blausäurefreies Bittermandelöl 0,1 
Wintergrünöl . . . . . . 0,1 

mit einem klumpenfreien Gemisch aus 
fein gepulvertem Tragant 7,5 

und fein gepulvertem arabischem Gummi 15,0 
angeschüttelt, bis ein gleichmäßiges Gemisch entstanden ist. Hierauf schüttet 
man mit Hilfe eines hinreichend großen Trichters eine vorher auf kaltem 
Wege bereitete und dann auf 50 0 C erwärmte Lösung von 

in 
und 

Kalziumhypophosphit 12,0 
Natriumhypophosphit 6,0 
Wasser. 390,0 
Glyzerin . . . . . 134,0, 

Buchheister-Ottersbach. H. 9. Auf!. 7 
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c) 

d) 
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sowie eine solche von 
Vanillin . . . . . . 0,04 in destilliertem Wasser. .. 16,0 
auf einmal zu und schüttelt nach sofortigem Verschluß der Flasche einige 
Minuten durch. 
Lebertran 150,0 fein gepulvertes arabisches 
Glyzerin 50,0 Gummi. 7,0 
Kalziumhypophosphit 4,3 destilliertes Wasser 140,0 
Natriumhypophosphit 2,0 Zimtöl. 2Trpf. 
fein gepulverter Tra- blausäurefreies 

gant. 7.0 Bittermandelöl 2 Trpf. 
Wintergrünöl 2 Trpf. 

Nach Pharmac. Helvet.: 
Lebertran 1000,0 

schüttelt man in einer geräumigen Flasche mit 
Tragant . . . . . . . . 10,0, 

fügt hierauf eine fast erkaltete Lösung von 
Gelatine . . . . . . .. 2,0 in Wasser 700,0 
hinzu und schüttelt kräftig bis zur Emulsions bildung. Alsdann setzt man 
allmählich und unter UmschütteIn 

Pomeranzenblütenwasser . .. 40,0, 
eine Lösung von . 
Vanillin . .. . . . .. 0,2 
Kalziumhypophosphit .. 5,0 
zu und zuletzt eine Lösung von 

Natriumhypophosphit 
in Wasser ... 

5,0 
178,0 

Zimtöl . . . . . . . . . 4 Trpf. in Weingeist (90%) 50,0_ 
Die Mischung wird nach einigen Stunden nochmals kräftig geschüttelt. 

e) Lebertran . . . . . 185,0 blausäurefreies 
fein gepulverter Trag- Bittermandelöl 

gant . . . . . . . 6,0 Wintergrünöl . . 
fein gepulvertes arabisches Vanillin . . . . 

Gummi 5,0 Kalziumhypophosphit 
destilliertes Wasser 140,0 Natriumhypophosphit 
Glyzerin . 60,0 dreifach starkes Orangen-
Zimtöl . . 4 Trpf. blütenwasser . . 

f) Nach der Amerik. Pharm.: 
Lebertran 500 ccm 

werden mit 
arabischem Gummi 125 g 

gemischt, dann setzt man 
Wasser. . 150 ccm 

hinzu und rührt, bis die Emulsion erfolgt ist. Nun fügt man 

1 Trpf. 
1 Trpf. 

0,05 
4,0 
2,0 

30,0. 

weißen Sirup ...... 100 ccm Wintergrünöl ...... 4 ccm 
hinzu und ergänzt mit Wasser bis zum Gesamtgewicht 1000,0. 

g) Nach Vorschr. d. Luxemb. Ap.-V.: 
Lebertran . . . . . . . . . . 150 g 
fein gepulvertes arabisches Gummi 4,0 
fein gepulverter Tragant. . . 4,0 
Wintergrünöl . . . . . . .. 2 Trpf. 
blausäurefreies Bittermandelöl 2 Trpf. 
Zimtöl . . . . . . . . . .. 2 Trpf. 
destilliertes Wasser . . . .. 140,0 
glyzerinphosphorsaures Kahium 4,5 
glyzerinphosphorsaures Natrium (in 

50 prozentiger wässeriger Lösung) 4,0 
Glyzerin . . . . . . . . . .. 50,0. 
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h) Mit Karrag hee n : 
Karragheen 10,0 kocht man eine halbe Stunde mit Wasser 500,0, seiht ohne 

Druck durch und bringt auf ein Gewicht von 450,0. 
Anderseits werden 

Lebertran ..... . 
fein gepulverter Tragant 
Anethol ...... . 

500,0 
1,0 
2,0 

Essigäther . . . . . . 
blausäurefreies Bitter-

mandelöl ... 
gemischt, die Karragheenabkochung und 

Glyzerin . . . . . . . 50,0 
hinzugefügt und tüchtig durchgeschüttelt. 

i) Mit Emulgen Hanning, nach Pharm. Ztg.: 
Lebertran . . . . . 400,0 Zimtöl. 
Wintergrünöl . . . . 4 Trpf. Emulgen . 
blausäurefreies Bitter- Glyzerin . 

mandelöl . . . . . 4 Trpf. Weingeist (90 %) 
werden mit der zuvor bereiteten klaren Lösung von 
Kalziumhypophosphit .. 10,0 Natriumhypophosphit 

destilliertem Wasser. . . . . . 400,0 
durchgeschüttelt, bis die Emulsion so weiß wie Milch ist. 

k) Ersatz für E m ulge n, nach Riebe: 
Fein gepulverten Tragant 8,0 fein gepulvertes arabisches 
destilliertes Wasser . .. 55,0 Gummi. ...... . 
mischt man innig. 

1,0 

0,5 

4 Trpf 
80,0 

125,0 
20,0 

5,0 

5,0 

Für die Bereitung der Emulsionen bedient man sich, wenn kein Apparat zur 
Verfügung steht, ein Schütteln in einer geräumigen Flasche aber nicht befriedigt, 
zweckmäßig eines Schneeschlägers, wie ihn die Hausfrau verwendet. Man reibt die 
Mischung in einer Reibschale an, bringt sie in einen Steinguttopf, der sich nach 
oben verengert, und schlägt mit dem Schneeschläger, dessen Stiel man gehörig ver­
längern muß, bis die Emulsion erfolgt ist, und wiederholt dies nach einigen Stunden. 

Kalkwasser ·soll zur Bereitu~g einer LebertranemuJs:on ni c h t verwendet 
werden, da sich damit eine Tran-Kalkseife bildet, die selbstverständlich auf 
den Körper anders einwirkt als eine EmulEion, wo das Fett nicht verEeift ist. 
Das Kalkwasser findet sich in manchen Vorsehr iften, da infolge der entstehen­
den Kalkseife die Herstellung der Emulsion erleichtert und die Emulsion se!bst 
beständiger wird, so auch in manchen Emulsionen für Tiere. 

z. B. n. Pharm. Ztg. für Schweine: 
Gepulverte Jalapenknolle . 18,0 
Magne,iumoxyd . . . . . 36,0 
neutrales Kalziumphosphat 180,0 
Lebertran. . . . . . . . 810,0 

Eisenlaktat . 
Kalziumkarbonat 
Leinöl . . . . . 
Kalkwas,er. . . 

18,0 
fO,O 

27P,O 
1030,0. 

Der Lebertrnngehalt ist in dieser Vorschrift zu gering, es kann daR Leinöl 
selbst in einer Emulsion für Tiere nicht als gleichwertig mit Lebertran ange­
sehen werden. 

Prüfung der Lebertranemulsion auf Gehalt an Lebertran. 

Man schüttelt Lebertranemulsion 50,0 kräftig mit Benzin 50,0 aus, läßt ab­
setzen, gießt die Lebertran-Benzin-Lösung in eine tarierte Schale ab, schüttelt 
nochmals die Emulsion mit Benzin 50,0 aus und verdampft unter der nötigen 
Vorsicht, der Feuergefährlichkeit bzw. Explos:onsgefahr des Benzins wegen, 
das Benzin. Zeigt sich beim Verdampfen keine Gewichtsminderung mehr, so 
stellt man das Gewicht des zurückbleibenden Lebertrans fest; es muß etwa 25,0 
betragen, da eine vorschriftsmäßige Lebertranemulsion zur Hälfte, mindestens 
zu 40 % aus Lebertran bestehen solL 

7* 
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Extraetum Graminis. Queekenextrakt. 
Man zieht 
Queckenwurzeln . 100,0 mit heißem Wasser . 500,0 

an warmem Ort aus, seiht naeh einigen Stunden durch, dampft zur Sirupdicke ein, 
läßt er)l:alten, löst in der fünffachen Menge kalten Wassers auf und dampft zu 
einem halbflüssigen Extrakt ein. 

Extractum }Ialti eum Haemoglobino. Hämoglobinmalzerlrakt. 
Nach Rodweil. 

Hämoglobin . . . . . . . . . . 12,5 
flüssiges Malzextrakt (siehe dieses) 87,5. 

FleischbrühewürfeI. 

Eine gut durchgearbeitete :Mischung von Natriumchlorid, :Fleischextrakt, auch 
unter Zusatz von Fleischextraktersatz, und Natriumphosphat trocknet man im 
Trockenschrank in dünner Schicht und unter äfterem Umrühren aus. Die darauf zu 
einem groben Pulver verriebene Masse mischt man mit frischem Rinderfett, fügt 
eine Würze hinzu, erwärmt bis das Fett schmilzt und sich so innig verteilen läßt, 
und verreibt die Mischung bis zum völligen Erkalten zu einem gröblichen Pulver. 

Darauf preßt man die Masse, im großen mit der Würfel presse, in Würfel von 
reichlich 4,0. 

Nach Evers legt man zweckmäßig folgende Gewichtsmengen zugrunde: 
Feinsalz . . . . . 3350,0 Natriumphosphat 200,0 
Fleischextrakt ..... 700,0 Rinderfctt... . . . . 350,0 
Fleischextraktersatz . . . 1000,0 Sellerie salz . . . . . . . 100,0. 
Verwendet man nach dieser Vorschrift einen Zusatz von Fleischextraktersatz, 

so müssen die Verpackungen der Fleischbrühewürfel deutlich. mit der Bezeichnung 
"Ersatz" versehen sein. 

Der Gehalt der Fleischbrühewürfel an Gesamtkreatinin muß mindestens 0,45 
vom Hundert und an Stickstoff mindestens 3 vom. Hundert betragen. Der Koch­
salzgehalt darf 65 vom Hundert nicht übersteigen. Zucker und Sirup dürfen als 
Zusätze überhaupt nicht verwendet werden. Das Gewicht der Würfel darf nicht 
weniger als 4,0 sein. 

Fleischsaft. Succus Carnis. 

a) Mageres Ochsenfleisch . . . . . 1000,0 
zerkleinert man mit einer Fleischhackmaschine oder einem Wiegemesser, über­
gießt mit einer Lösung von 
Natriumchlorid . . . .. 5,0 in destilliertem Wasser. . . 1200,0 

Salzsäure. . . . . . . . . .. 1,0, 
setzt unter öfterem Umrühren 1 Stunde beiseite, preßt dann durch ein festes 
genäßtes Leinentuch und füllt den Saft auf kleine Fläschchen, die man kühl, 
am besten auf Eis und nicht länger als 24 Stunden aufbewahrt. 

b) nach Ergzb.: 
Feingehacktes, fett- und sehnenfreies Ochsenfleisch 500,0 übergießt man 

mit einer Mischung von 
destilliertem Wasser . . 625,0 

chemisch reiner Salzsäure (1,127 spez. Gew.) 1,0 
und läßt unter öfterem Umrühren eine Stunde lang an kühlem Orte stehen. 
Darauf filtriert man die Flüssigkeit von der Fleischfaser ab und fügt dem 
Filtrat hinzu: 

Natriumchlorid 6,0. 
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Gelatina Lactis. MUchgaUerte. Nach Sigmund -Liebreich. 

Frische Kuhmilch . . . . 1000,0 und bester Raffinadezucker . 
werden auf ein Gewicht von 1200,0 eingekocht. 

Anderseits werden 
Gelatine ....... . 30,0 

durch Aufquellen und gelindes Erwärmen in 
Weißwein ...... . 200,0 

500,0 

gelöst und mit der halbwarmen Milch-Zucker-Lösung vermischt. Nach völligem 
Erkalten fügt man den Saft von 4 Zitronen hinzu und läßt fest werden. 

Gelatina vinosa. Weingallerte. 

Weiße Gelatine ... 
werden unter Anwendung von Wärme in 

Wasser ...... . 
gelöst. 

Darauf fügt man hinzu 

8,0 

80,0 

weißen Sirup . . . .. 250,0 
gelöst in gutem Rheinwein 

Zitronensäure. . . . . . 1,0, 
. . . . . 661,0, 

erwärmt gelinde, bis alles gleichmäßig ist, seiht durch und läßt erkalten. 

Lac Ferri pyrophosphoricl. Elsenmilch. Pyrophosphorsaure ElsenmUch. 
Nach Dieterich. 

Natriumpyrophosphat 
werden in destilliertem Wasser 
gelöst. Nun fügt man hinzu 

Glyzerin .......... . 
und filtriert. 

Anderseits verdünnt man 
Eisenchloridlösung (von 10 % Eisen) 
mit destilliertem Wasser. . . . . . 

20,0 
450,0 

50,0 

30,0 
450,0. 

Man kühlt nun heide Lösungen möglichst stark in Eis, das man mit Kochsalz 
bestreut hat, ab und setzt die Eisenlösung unt,er langsamem Rühren dem zuel'llt 
bereiteten Filtrat ganz allmählich zu. 

Liquor Ferrl albuminati 

werden mit 
Natronlauge 
destilliertem 

vermischt und darin 

saccharatus. Versüßte 
Vorsehr. d. Ergzb. 

(spez. Gew. 1,17) 
Wasser ...... . 

Eisenalbuminatessenz. 

8,0 
580,0 

trocknes Eisenalbuminat (13-14 % Eisen) 30,0 
gelöst. Die Lösung bleibt unter öfterem Umschütteln 2 Tage stehen, dann fügt 
man eine vorher bereitete Mischung von 

Weinbrand . . . 100,0 Pomeranzentinktur . 3,0 
Weingeist (90 %) . . " 75,0 aromatischer Essenz 1,0 
weißem Sirup. . . . . . 200,0 Vanilletinktur 1,5 

Ceylonzimttinktur ..... 1,0 
zu und setzt der fertigen Essenz auf je 1000,0 zwei Tropfen Essigäther zu. 
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Liquor Ferd peptonatl. Eisenpeptonatessenz. 
a) Nach Berl Ap.-V.: 

Trocknes Eisenpeptonat (von 25 % Eisen) 24,0 
werden in kochendem destilliertem Wasser. . . 200,0 
gelöst. Der erkalteten Lösung mischt man hinzu 

weißen Sirup ........ 200,0, 
hierauf versetzt man mit 

verdünnter Natronlauge (1 + 9) . . 100,0, 
so daß der anfangs entstehende Niederschlag wieder gelöst wird. 

Die klare Flüssigkeit vermischt man mit 
destilliertem Wasser. . . 370,0 aromatischer Tinktur 
Weingeist (90 %) . . . . 100,0 Vanilletinktur 
Pomeranzenschalentinktur 3,0 Essigäther 

b) Vorschr. d. Ergzb.: 
Verdünnte Salzsäure. 0,9 

werden in einem Glaskolben mit 
dialysierter Eisenflüssigkeit . 180,0 

1,5 
1,5 

5 Trpf. 

vermischt und im Wasserbad erwärmt, dann setzt man nach und nach eine 
Auflösung von 

in 
kochsalzfreiem trockenem Pepton 

. destilliertem Wasser. . . . • . 
7,0 

63,0 
zu. Unter Umschütteln erwärmt man noch so lange im Wasserbad, bis die 
anfänglich trübe Flüssigkeit klar geworden ist. Hierauf verdünnt man mit 
destilliertem Wasser auf das Gewicht 694,0. 

Dieser Flüssigkeit fügt man eine vorher bereitete Mischung aus 
Weingeist (90 %) . . . . 100,0 Pomeranzentinktur . 3,0 
weißem Sirup. . . . 200,0 aromatischer Essenz 1,5 

Vanilletinktur •. ..... 1,5 
zu und setzt der fertigen Essenz auf je 1000,0 fünf Tropfen Essigäther zu. 

Die hierzu erforderliche dialysierte Eisenfliissigkeit (Liquor Ferri 
oxydati dialysati) stellt man her nach Vorschr. d. Ergzb.: 

Eisenoxychloridlösung werde der Dialyse unterworfen, bis mittels dieser 
freie Salzsäure nicht mehr zu entfernen ist. Die erhaltene Flüssigkeit werde im 
Wasserbade bei einer 30 0 C nicht übersteigenden Wärme bis zu einem spez. Oew. 
von 1,042-1,046 gebracht. Die Flüssigkeit enthält in 100 T. 3,35-3,5 T. Eisen. 
Um die Dialyse auszuführen, schließt man das eine Ende eines zylindrischen 
Gefäßes recht straff mit angefeuchtetem Pergamentpapier, bringt die zu dialy­
sierende FlüsRigkeit in das Gefäß und taucht dieses in ein zweites Gefäß, in dem 
sich Wasser befindet. Nun überläßt man den Apparat sich selbst. 

Die hierzu erforderliche Eisenoxychloridlösung (Liquor Ferri ox;y­
chlorati) stellt man her: 

Eisenchloridlösung (10 % Eisen). 35,0 
werden mit destilliertem Wasser. . . .. 160,0 
verdünnt. Darauf wird das Gemisch in eine aus 

Ammoniakflüssigkeit (0,960) . 
und destilliertem Wasser. . . . . 
bestehende Mischung unter Umrühren eingegossen. 

35,0 
320,0 

Der entstandene Niederschlag wird vollständig ausgewaschen, ausgepreßt 
und mit Salzsäure (spez. Gew. 1,124). .. 3,0 
versetzt. Nach dreitägigem Stehen wird ·die Mischung bis zur Lösung des Nieder­
schlages auf etwa 40 0 C erwärmt, die Lösung filtriert und dann durch Zusatz von 
Wasser auf das spez. Gew. von 1,050 gebracht. Die Flüssigkeit muß vor Licht 
geschützt aufbewahrt werden. 
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Liquor Ferro-Hanganl peptonati. Eisenmanganpeptonat-Essenz. 
Vorsehr. d. Ergzb.: 

Verdünnte Salzsäure. . . . . . . . . 0,9 
werden in einem Glaskolben mit 

dialysierter Eisenflüssigkeit (siehe diese) . 180,0 
vermischt und im Wasserbad erwärmt, dann setzt man nach und nach eine fil­
trierte AUflösung von 

kochsalzfreiem trockenem PeptoJ;l. . .. 7,0 
in heißem destilliertem Wasser. . . .. 63,0 

zu. Unter Umschütteln erwärmt man noch so lange im Wasserbad, bis die an­
fänglich trübe Flüssigkeit klar geworden ist. Inzwischen mischt man in einem 
größeren Glaskolben eine vorher bereitete filtrierte Auflösung von 

kochsalzfreiem trockenem Pepton . 18,0 
in destilliertem Wasser 162,0 

mit einer Lösung von 
Manganchlornr . . . . 3,75 
in destilliertem Wasser 33,75 

und erwärmt diese Flüssigkeit ebenfalls im Wasserbade. Dann gießt man die 
heiße Eisenpeptonatlösung. nach und nach unter häufigem Umschütteln in die 
manganhaltige Peptonlösung und erwärmt das Gemisch noch so lange im Wasser­
bade, bis eine herausgenommene Probe nach dem Verdünnen mit der zwanzigfachen 
Menge Wasser vollständig klar erscheint. Hierauf verdünnt man mit Wasser 
auf 694,0. 

Dieser Flüssigkeit fügt man eine vorher bereitete Mischung aus 
Weingeist (90 %) . . . . 100,0 Pomeranzentinktur . 3,0 
weißem Sirup. . . . . . 200,0· aromatischer Essenz 1,5 

Vanilletinktur .. . • . .. 1,5 
zu und setzt der fertigen Essenz auf je 1000,0 fünf Tropfen Essigäther zu. 

Liquor Ferro-Manganl saccharati. Eisenmanganessenz. Vorsehr. d. Ergzb. 

Dialysierte Eisenflüssigkeit s. diese} 172,0 
werden mit weißem Sirup . . . . . . • . . 210,0 
vermischt und auf einmal mit einer Mischung aus 

Natronlauge (spez. Gew. 1,168-1,172, etwa 15 %) 10,0 
destilliertem Wasser. . . . . . . . . . . 40,0 

versetzt und umgeschüttelt. 
Der klaren Flüssigkeit werden 
Mangansirup . . . . .. 50,0 und destilliertes Wasser . 387,0 

zugefügt. Hierauf setzt man eine Mischung aus 
Weingeist (90 %) . . . . 125,0 aromatischer Essenz 1,5 
Pomeranzentinktur 3,0 Vanilletinktur 1,5 

zu und fügt der fertigen Essenz auf je 1000,0 fünf Tropfen Essigäther zu. 
Der hierzu erforderliche Mangansirup (Sirupus Mangani oxydati)wird 

hergestellt nach Ergzb.: 
Kaliumpermanganat. . . . . 

werden in heißem destilliertem Wasser . 
gelöst und der auf 15 0 C abgekühlten Lösung 

87,5 
5000,0 

Stärkezucker (käuflicher Traubenzucker) 50,0, 
welche in destilliertem Wasser. . . . . . . .. 100,0 
gelöst sind, hinzugefügt. 

Nachdem die rote Farbe verschwunden ist, wird der erhaltene Niederschlag 
durch Dekantieren getrennt, mit \caltem Wasser ausgewaschen, bis das Wasch-
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wasser durch Kalziumchloridlösung nur noch schwach getrübt wird, dann auf 
einem Tuche gesammelt. Nach dem Abtropfen wird der Niederschlag mit 

gepulvertem Zucker . . . 850,0 Natronlauge (15%) . .. 50,0 
und destilliertem Wasser ......... 1000,0 
durch anhaltendes Erwärmen auf dem Wasserbade gelöst und schließlich auf ein 
Gesamtgewicht von 1500,0 im Wasserbade eingedampft. 

Liquor Haemalbumlni. Hämalbumlnessenz. Ersatz für Perdynamin. 
Nach Vorschr. d. Hamb: Ap.-V. 

Hämalbumin . . . . . . . .. 30,0 
werden in destilliertem Wasser. . . . . . 650,0 
unter Erwärmen gelöst. Der Lösung wird eine vorher bereitete MiBchung aus 

Arrak . . . . . . .. 10,0 weißem Sirup 200,0 
Vanilletinktur . . . . . 5,0 Kumarinzucker (1 = 1000) 0,2 
versüßtem Salpetergeist 2,0 Bittermandelölzucker.. 0,4 
Weingeist (90 %) . .. 100,0 Rosenölzucker.. . .. 0,4 

zugefügt. Nach dem Absetzen wird filtriert. Die hierzu erforderlichen Ölzucker, 
Elaeosacchara, werden bereitet: 

wird mit 
innig verrieben. 

Ätherisches Öl . . . . . . . 
mitteHein gepulvertem Zucker 

1,0 
50,0 

Liquor Haemoglobini. Hämatogen. 

a) Nach Vorschr. d. MÜDch. Ap.-V.: 

löst man in 
und fügt hinzu 

Hämoglobinextrakt Sicco 100,0 
destilliertem Wasser . . . 150,0 
Glyzerin (spez. Gew. 1,23) 30,0 
deutschen Weinbrand . . 20,0 
Benediktineressenz 0,3. 

Man schüttelt die Lösung von Zeit zu Zeit um und füllt nach 24 Stunden ab. 

b) Nach Schmidt: 
Defibriniertes Rinderblut . . . . 3000 ccm 
Äther . . . . . . . . . . . . 1000 ccm 

werden in einer Flasche gemischt, dann läßt man mehrere Tage stehen und 
trennt darauf im Scheidetrichter. Das Blut wird nun unter beständigem 
Rühren im Wasserbad bei einer Wärme von nicht über 35° C auf drei Viertel 
seines Raumes eingedampft und darauf auf 100,0 

Glyzerin (spez. Gew. 1,23) . .. 30,0 
deutscher Weinbrand . . . .. 10,0 

hlnzugemischt. Das Defibrinieren erreicht man durch kräftiges Schlagen des 
Blutes. 
Anstatt des Rinderblutes kann auch Pferdeblut verwendet werden. Nach 

Mitteilung des Reichsgesundheitsamtes haben die bereits während des Krieges 
vorgenommenen Untersuchungen ergeben, daß gegen die Verarbeitung von 
Pferdeblut zu diätetischen Präparaten weder gesundheitliche noch technische 
Bedenken bestehen. 

Liquor Haemogloblni c. Calcio hypophosphoroso. Hämatogen mit Kalk. 
Nach .D. Am. Ap.-Ztg. 

Kalziumhypophosphit . 
heißes destilliertes Wasser 

20,0 
50,0 

Glyzerin . 
Hämatogen 

30,0 
900,0. 
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Liquor PepsinI. Pepsinlösung. 
Naoh amerik. Arzn. 

Pepsin 4,0 werden in 
Glyzerin . . . .. 40,0 destilliertem Wasser 54,8 

t:ialzsäurc 1.2 
gelöst und filtriert, 

Mel artiflciale. Kunsthonig. 
Kunsthonig muß deutlich als solcher gekennzeichnet sein, eine anderc Bezeich­

nung dafür darf nicht angewendet werden. Bezeichnungen, in denen das Wort 
Honig in anderer Verbindung als Kunsthonig, oder der Name einer Honigsorte 
oder das Wort Biene, oder das Wort Extrakt vorkommt, sowie Umhüllungen mit 
Abbildungen von Bienen, Bienenstöcken, Honigwaben oder dgl. sind als irreführcnd 
verboten. 
a) Nach Sauer. 

Zucker. . . . . . . . . . .. 1000,0 
werden in Wasser. . . . . . . . . . . . 2000,0 
gelöst. Man fügt darauf Milchsäure 1,0 hinzu und dampft auf freiem Feuer 
bis auf 1300,0 ein. Honigfarbe und Honigduft hinzuzufügen, ist hierbei unnötig. 

b) Nach BodinuB. 
Zucker . . . . . . . . . . . . 1000,0 

werden in Wasser. . . . . . . . . . . . 500,0 
gelöst und zum Sieden erhitzt. Darauf wird abgeschäumt, und der kochenden 
Zuckerlösung werden nach und nach unter beständigem Umrühren 

Buttermilch ........ 2000,0 
zugesetzt. Darauf dampft man unter Umrühren anfänglich über frciem Feuer, 
zuletzt im Wasserbade in einem gut emaillierten Eisengefäß ein. 

c) Nach Sauer. 
Zucker 1000,0 werden in einem Gemiseh von Milchsäure 1,0 und Wasser 

400,0 gelöst, zum Kochen erhitzt und abgeschäumt. Man läßt nun unter Warm­
stellen z. B. in eincr Kochkiste allmählich auf 20-25 0 C erkalten, fügt festen 
zerdrückten Natur- oder Kunsthonig 50,0 hinzu, stellt kalt und rührt am ersten 
Tage öfter um. Darauf gießt man in die Aufnahmegefäße. Nach 2-5 Tagen 
ist der Kunsthonig erstarrt. Will man mit Honigfarbe auffärben oder Honig· 
duft (Honigaroma) zllfügpn, so setzt man diese gleich dem zuzufügenden feRten 
Honig zu. 

1I) Nach Evers. 
Zucker . . . . . . . . . 5000,0 Wasser . . . . . . . . 1650,0 

reim: &w;äure . 5,0 
werden bei einer Wärme von 70 0 a.cht t::>tunden lang erhitzt, dann mit einer 
Lösung von kalzinierter Soda 1,5 in heißem Wasscr 5,0 unter Umrühren fast 
lIeutralisiert. Dann fügt man reine Ameisensäure (50 %) 3,5 hinzu, ferner 
Weinsäure 6,0 gelöst in etwas heißem Wasser und Honigduft 15,0. Schließlich 
färbt man mit etwas Zuckerfarbe oder Honigfarbe gelblich. Um den Kunst­
honig schneller zum Erstarren zu bringen, was sonst über 1 Woche währt, 
fügt man etwas festen Kunsthonig hinzu. 
Bei der Bereitung des Kunsthonigs ist ganz genau nach den Vorschriften 

zu verfahren, da bei unvollständiger Inversion das Erstarren behindert wirn. 

Kunsthonigpulver. 
~uckerpulver . . . . . . .. 25,0 
Weinsäure . . . . . . . . . 2,0 

etwas Kunsthonigfarbe und Honigduft werden gemischt. Zur Bereitung des 
Kunsthonigs kocht man Zucker 500,0 mit Wasser 150,0 zum Sirup und rührt 
der kochenden Masse die Pulvermischung unter. 
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Kunsthonlrdult. 
Frische Lindenblüten . 

werden tait Weingeist (50%) ... 
ausgezogen, dem Filtrat fügt man hinzu 

Geraniumöl. . . . . . 

Nährkllstier. 
a) N~h Ewald. 

4-6 Eigelb 

100,0 
500,0 

5 Trpf. 

Wasser ... 200 ccm Salzsäure (25 %) . 
Pepsin. . . . . 3,0--5,0 

1,2 

werden 10 Stunden lang im Brutschrank auf 40° erhitzt, dann 6 Stunden 
an einen kühlen Ort gestellt und schließlich durch ein Tuch durchgeseiht. 

b) 2 Eigelb 
l'epton. . . . . . . .. 30,0 

fettfreie Fleischbriihe 
weißer oder roter Wein 

300,0. 

PastllU Colae. KolapastIllen. Münch. Ap.-V. 

100,0 

Kolasamenpulver . . .. 50,0 Kakaomasse . . 25,0 
feinstes Zuckerpulver . . . .. 25,0. 

Hieraus stellt man 100 Pastillen zu 1,0 her. 
Man verreibt den gepulverten Kolasamen innig mit dem Zuckerpulver, fügt 

die geschmolzene Kakaomasse hinzu und bearbeitet die Masse in einem erwärmten 
Mörser eine Zeitlang kräftig mit dem Pistill Darauf wiegt man die einzelnen 
Mengen ab, streicht sie in Blechformen und klopft diese, um die Masse gleichmäßig 
zu verteilen, auf einer Tischplatte auf. Darauf setzt man an einem trockenen, 
nicht zu warmem Ort beiseite. 

Pulvfs galactopaeus. Ammenpulver. Milchpulver. Die Milchabsonderung 
vermehrendes Pulver. Nach V. d. Sächs. Kr. V. 

Fein gepulverte Pomeranzenschalen 20,0 
'1littelfein gepulverter Fenchel 20,0 
mittelfein gepulverter Zucker.. 20,0 
Magnesiumkarbonat . . . . .. 40,0. 

Salepschleim. Mucllago Salep. 
a) D. A. V. 

Mittelfein gepulverten Salep 1,0 
schüttet man in eine Flasche, die 

kaltes destilliertes Wasser . 9,0 
enthält, verteilt den Salep gleichmäßig im Wasser durch Umschütteln, fügt 

siedendes destilliertes Wasser.. 90,0 
hinzu und schüttelt dann bis zum Erkalten. 

b) Oder man verfährt unter Beibehaltung der Gewichtsmengen 80, daß man den 
gepulverten Salep in eine völlig trockene Flasche sqhüttet, das kalte destil­
lierte Wasser zusetzt, schnell gründlich anschüttelt, das siedende Wasser hinzu­
fügt und bis zum Erkalten schüttelt. 

Slrupus Calcli hypophosphorosl. Kalzlumhypophosphltslmp. 
Vorschr. d. Ergzb. 

Kalziumhypophosphit .. 1,0 destilliertes Wasser . .. 30,0 
Zuckerpulver . . . . .. 64,0 Kalkwasser. . . . . .. 6,0 

werden bis zur Lösung auf 40-50 0 C erwärmt. Man filtriert sogleich und be­
wahrt den Sirup in kleinen, gut geschlossenen Flaschen kühl auf. 
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Sirupus ealeii hypophosphorosi lerratus. Kalkeisensirup. Vorschr. d. Ergzb. 

Kalziumhypophosphitsirup 2,0 
Eisenhypophosphitsirup . . .. 1,0 

werden gemischt. 
Den hierzu erforderlichen Eisenhypophosphitsirup (Sirupus Ferri 

hypophosphorosi) stellt man dar nach Vorschr. d. Ergzb.: 
Ferrosulfat . . . . . . . . .. 3,0 

werden in einer Verdünnung von 
Phosphorsäure (spez. Gew. 1,(54) 3,0 
mit destilliertem Wasser 4,5 

gelöst. In diese Lösung trägt man ein 
Kalziumhypophosphit . 2,05, 

läßt die Mischung 5 Minuten stehen und entfernt den entstandenen Niederschlag 
durch Abseihen und Pressen. Die Preßflüssigkeit wird filtriert und davon 1 T. 
mit 8 T. weißem Sirup vermischt. 

Slrupus ealeU laetophosphoricl. Kalzlumlaktophosphatsirup. Vorsehr. d. Ergzb. 

Kalziumkarbonat 10,0 
werden in einer Mischung von 

Milchsäure . . . 24,0 
und destilliertem Was~er 120,0 
unter Erwärmen gelöst. Der Lösung werden zugesetzt 

Phosphorsäure. . . . . . . .. 22,0. 
Darauf filtriert man durch ein kleines ji'ilter in 

weißen Sirup . . . . . . . . . 800,0 
(bereitet aus 2 T. Zucker und 1 T. destilliertem Wasser). 

Durch Auswaschen des Filters mit Wasser wird das Gewicht des farblosen 
Sirups auf 1000,0 gebracht. 

Slrnpus ealeli }aetophosphoriel eum Ferro et Mangano. 
Kalkelsenmangansirnp. Vorsehr. d. Ergzb. 

Kalziumkarbonat ..... 10,0 
werden in einer Mischung von 

Milchsäure . . . . . .. 24,0 tmd destilliertem Wasser. 43,0 
unter Erwärmen gelöst. .Nach Zusatz von 

Phosphorsäure. . . . . 22,0 
werden noch zerriebenes Ferrolaktat 5,0 
und Manganolaktat . . . . 1,0 
in der Flüssigkeit unter weiterem Erwärmen gelöst. Die filtrierte Lösung wird mit 

weißem Sirup. . . . . . . . . 900,0 
(bereitet aus 2 T. Zucker und 1 T. destilliertem Wasser) 

gemischt. Zu je 1000,0 des fertigen Sirups werden 2 Tropfen Zitronenöl gegeben. 

Sirnpus Ferri peptonaU. Eisenpeptonatsirup. Nach Vorsehr. d. Hamb. Ap.-V. 

Trockenes Pepton . . . . . 8,0 
löst man in heißem destilliertem W!I.<!Ber ., 100,0 
und setzt der Lösung nach dem Erkalten 

Eisenoxychloridlösung (3,5 % Eisen). 174,0 
unter fortwährendem Umrühren und allmählich zu. Den durch genaues Neu­
tralisieren mit zehnfach verdünnter Natronlauge erhaltenen Niederschlag wäscht 
man möglichst schnell durch Dekantieren mit Wasser BO lange aus, bis eine Probe 
des Waschwassers durch Silbernitratlösung nicht mehr verändert wird. Den Nieder. 



108 Diätetische Nähr-, Kräftigungs- und Genußmittel. 

schlag sammelt man auf einem genäßten leinenen Tuch, verreibt ihn nach dem 
Abtropfen in einer Schale mit 

weißem Sirup . . . . . . . .. 100,0, 
bringt ihn durch Erwärmen mit verdünnter Natronlauge (1 + 9), wozu etwa 
90,0 erforderlich sind, in Lösung und dampft auf ein Gesamtgewicht von 125,0 ein. 

Species gynaecologieae. Martlnscher Frauentee. Schwangerschaltstee, zur 
Erzielung einer leichten Entbindung. 

Vorschr. d. Ergzb. 
Faulbaumrinde . . . .. 25,0 
Schafga.rbe . . . . . .. 25,0 

werden grob zerschnitten gemischt. 

Sennesblätter . 
Queckenwurzel 

Species Herbarum alpinarum. Webers Alpenkräutertee. 

a) SelIDesblätter . . 40,0 Altheewurzeln . 
Pfefferminzblätter 40,0 Süßholzwurzeln . 
Huflattigblätter . 40,0 Fenchel... . 
Waldmeisterkraut 40,0 Schafgarbenkraut 
Guajakholz . 40,0 Schlehenblüten . 
Sassafrasholz . . 40,0 Färberdistelblüten 

Holunderblüten . ..... 2,0. 

25,0 
25,0 

40,0 
40,0 
4,0 
4,0 
4,0 
4,0 

Der zerquetschte Fenchel wird den übrigen grob zerschnittenen Bestand­
teilen zugemengt. 

b) Vorsehr. d. Münch. Ap.-V.: 
Faulbaumrinde 
Sennesblätter . 
Lindenblüten . 
Holunderblüten 

40,0 
20,0 
10,0 
10,0 

c) Vorschr. d. Kopenhagener Ap.-V.: 
Klatschrosen . 25,0 
Wollblumen 50,0 
Huflattigblätter 150,0 
Sennesblätter 300,0 
Waldmeister . 100,0 

t:lüßholz 

Wollblumen 
Schlehenblüten . 
Hauhechelwurzel 
Liebstöckelwurzel 

Schafgarbe. 
Thymian. . 
Guajakholz . 
Sassafrasholz 
Eibischwurzel 
. . . .. 50,0. 

Walratzucker. Cetaceum saccharatum. 
Vorschr. d. Ergzb. 

In einer Reibschale schmilzt man im Dampfbade 
Walrat. . . 25,0 

und fügt nach und nach 
Zuckerpulver 75,0 

5,0 
5,0 
5,0 
5,0. 

50,0 
25,0 
50,0 
50,0 

150,0 

hinzu. Mischt gründlich, läßt erkalten und pulvert. Walratzucker muß in gut 
geschlossenem Gefäß aufbewahrt werden, da er sonst leicht ranzig wird. 

Yoghurt. 

Man dampft Milch bis zur Hälfte des Raumteiles ein, fügt das Ferment Maya, 
das in Form von Pastillen oder als Pulver im Handel ist, hinzu und erhitzt darauf 
in Töpfen in einer türkischen Kochkiste oder anderen Vorrichtung auf etwa 50°. 
Nach 8-12 Stunden ist die Masse fest geworden, hat einen süß-säuerlichen Ge­
schmack angenommen, wird nun mit Zhcker bestreut und mit geriebenem Brot 
genossen. 
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Will man die Yoghurtmilch trinkIlüssig haben, so erhitzt man Milch zum 
Sieden, dampft sie jedoch nicht ein, sondern läßt sie nach dem Sieden auf 50· 
abkühlen. Darauf mischt man das Mayaferment sorgfältig darunter, füllt in eine 
gut verschließbare Flasche, die man auf 50· erhält, schüttelt nach etwa 1 Stunde 
kräftig durch und überläßt nun die Flasche der Ruhe. 

Fruchtsäfte und Fruchtsirupe. 
Hierüber heißt es in des Verfassers Drogisten-Praxis I: "Die Bereitung 

der Fruchtsäfte ist für viele Drogisten, die in Gegenden wohnen, wo die 
Früchte billig sind, häufig ein recht lohnender Erwerb, jedoch ist ihre 
Herstellung in tadelfreier Beschaffenheit keine ganz leichte, si!' erfordert. 
große Aufmerksamkeit und ganz besondere Sorgfalt. 

Der frische Saft der Himbeeren, Kirschen, Johannisbeeren, Erdbeeren, 
Maulbeeren usw. enthält eine große Menge Pflanzenschleim (Pektin), 
der die Filtration unmöglich macht und den Saft nach dem Kochen mit 
Zucker zu einer Gallerte erstarren läßt. Das Pektin muß also vorher ent­
fernt werden, und man schlägt hierzu zwei Wege ein. Das Pektin wird durch 
Zusatz von 5-8% bestem Sprit aus dem Saft ausgefällt und dieser dann 
durch Abgießen und Filtrieren geklärt. Dieses Verfahren ist nur anwendbar, 
für den Fall, wo die Fruchtsäfte unmittelbar zur Likörbereitung verwendet 
werden sollen. Zur Bereitung von Fruchtsirup ist sie völlig ungeeignet, 
da die auf diese Weise hergestellten Sirupe herb von Geschmack sind und 
bedeutend an Geruch eingebüßt .haben. Beim Lagern solcher gespriteten 
Säfte leidet überdies die Farbe. Man muß für die Bereitung der Frucht­
säfte das Pektin durch eingeleitete schwache Gärung entfernen. Die frischen 
Früchte werden zuerst zerquetscht, dann vorsichtig, aber kräftig ausgepreßt. 
Vielfach wird die Pressung erst vorgenommen, nachdem man die ge­
preßten Früchte hat gären lassen. Dieses Verfahren soll allerdings eine 
etwas größere Menge Saft geben, liefert aber niemals ein so feines Erzeugnis. 
:Mitunter wird eine Nachpresse vorgenommen, die Preßrückstände werden 
mit etwas Wasser gemengt und nochmals ausgepreßt. Der auf diese Weise 
schließlich erhaltene Saft darf aber nur gekennzeichnet als Fruchtsaft 
mi t Nach presse in den Handel kommen. Preßt man zuerst und läßt dann 
gären, so lassen sich die Preßkuchen, namentlich wenn die Pressung nicht 
zu stark ausgeführt wird, vielfach an Marmeladenfabriken verkaufen. 
Der gewonnene trübe Saft wird, mit 1-2% Zucker versetzt, bei einer 
Wärme von höchstens 20-25° sich selbst überlassen. Die Masse beginnt 
nach kurzer Zeit zu gären, an der Oberfläche wird sie infolge der austreten­
den Kohlensäurebläschen schaumig, bis nach einigen Tagen die Entwick­
lung von Kohlensäure aufhört und die Flüssigkeit sich in eine untere trübe 
und in eine darüberstehende klare Schicht teilt. Diese letztere wird ent­
weder mittels eines Hebers oder durch Abgießen klar abgenommen und der 
Rest durch ein gut angefeuchtetes Filter filtriert. Läßt man die Gärung 
in offenen Gefäßen vollziehen, so tritt sehr leicht Schimmelbildung und 
dadurch Beeinträchtigung des Geschmacks ein, oder die Gärung wird nicht 
zur rechten Zeit unterbrochen und die Flüssigkeit durch weitergehende 
Zersetzung stark sauer. Alles dies läßt sich leicht vermeiden, wenn man die 
Gärung in geschlossenen gefäßen vornimmt. Diese werden, gleichgültig 
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ob man Flaschen, Ballone oder Fässer dabei anwendet, nur zu 2/.-3/" mit 
Saft gefüllt und die Öffnung mit einem guten Kork geschlossen, durch den 
ein zweischenklig gebognes Glasrohr, ein Gärrohr, geht. Unter den einen 
offenen Schenkel wird ein mit Wasser gefülltes Gefäß gestellt oder angehängt, 
so daß das Glasrohr durch das Wasser abgeschlossen ist. Sobald die Gärung 
eintritt, wird die sich entwickelnde Kohlensäure durch das Glasrohr ent­
weichen und in Blasen durch das Wasser getrieben werden. Nach einigen 
Tagen wird die Gasentweichung schwächer; endlich steigen keine Blasen 
mehr auf. Jetzt wird der Vorgang unterbrochen und Abgießen und Filtra­
tion sofort vorgenommen. Ein derartig bereiteter Saft ist von feinstem Duft 
und tadelfreiem Geschmack. Soll er als Saft (Succus) aufbewahrt werden, 
tut man gut, ihn nach dem Filtrieren auf 80-100° zu erhitzen und noch 
heiß in bis an den Kork gefüllte Glasflaschen zu tun. Besser ist es jedoch, 
ihn sofort zu Sirup zu verkochen. Hierzu gehört vor allem ein gut raffi­
nierter Zucker. Man läßt Zucker und Saft weichen und kocht dann schnell 
in einem blank gescheuerten kupfernen Kessel auf (eiserne, mit Schmelz 
versehene (emaillierte) oder verzinnte Gefäße sind strenge zu vermeiden, da 
sie die Farbe verändern). Etwa entstandener Schaum wird abgenommen, 
der Sirup siedendheiß in vorher erwärmte Flaschen gefüllt und sofort ver­
korkt. Es darf also wohl der Saft in dem blank gescheuerten Kupferkessel 
gekocht werden, der fertige Sirup muß dann aber sofort daraus entfernt 
werden. Er darf keinesfalls in dem kupfernen Kessel erkalten, denn es 
würde Luft hinzutreten und nun die in dem Sirup enthaltene Fruchtsäure 
Kupfer angreifen, während das Kupfer beim Kochen, wo die Luft ver­
trieben wird, von der Fruchtsäure nicb,t angegriffen wird. So bereiteter 
Sirup hält sich jahrelang; jedoch pflegt der Himbeersirup im zweiten oder 
dritten Jahre an Farbe zu verlieren, diese läßt sich durch ein wenig Succus 
Myrtillorum (Bickbeere, Heidelbeere, Schwarzbeere, Besinge) wieder her­
steUen. Solcher Zusatz muß aber auf dem Bezeichnungsschild kenntlich 
gemacht werden. Ist zur Bereitung des Sirups ein Fruchtsaft mit Nach­
presse verwendet worden, so darf der Sirup nur unter der Bezeichnung 
Fruchtsirup mit Nachpresse in den Handel kommen. 

Stehen Waldhimbeeren zu Gebote, so liefern sie allerdings etwas weniger 
Succus, der Saft aber ist von kräftigerer Farbe und feinerem Duft. Zur 
Bereitung des Kirschsafts wählt man die große schwarze Kirsche und zer­
quetscht sie auf einer Kirschmühle mit den Steinen. Die sich hierdurch 
aus den Kernen entwickelnde geringe Menge Bittermandelöl verleiht dem 
Saft einen -angenehmen, kräftig\ln Geschmack." 

. Zu diesen allgemeinen Bemerkungen wollen wir noch hinzufügen. Will 
man den Saft nicht sofort abpressen, sondern, um die Pressung zu erleichtern 
und die Ausbeute zu vergrößern, zuerst die Gärung einleiten, so tut man doch 
gut, diese, je nach der Wärme, 24-28 Stunden zu unterbrechen, um den 
schon bedeutend dünner gewordenen Saft abzupressen und in oben ange­
gebener Weise völlig vergären zu lassen. 

Bei der Pressung ist noch zu bemerken, daß der Saft nicht mit Eisen­
teilen in Berührung kommen, darf und daß die Pressung anfangs sehr lang­
sam geschehen muß, weil sonst, bei so saftreichem Stoff, die Preßbeutel 
unfehlbar platzen würden. Erst gegen Ende der Pressung darf das Anziehen 
der Presse in ~rzeren Zwischenrä.umen und mit größerer Kraft vorgenom­
men werden. Ofter werden, wie schon oben gesagt, die Preßrückstände 
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mit etwas Wasser angerührt und nochmals ausgepreßt, man erhält dann 
Fruchtsaft mit Nachpresse, was deutlich zu kennzeichnen ist, ohne 
aber die Menge anzugeben, die 20% des Gewichts nicht übersteigen darf. 

Hat man größere Mengen von Saft zu vergären, so benutzt man am 
besten ein aufrecht stehendes, sehr gut ausgebrüht.es Faß. Man gießt 
den Saft von oben ein und schließt diese Öffnung später mit Kork und 
GIasrohr. Unten, eben über dem Boden des Fasses, ist ein Abflußhahl1 
angebracht. Läßt man nun bis zur Beendigung der Gärung das Faß rech t 
ruhig stehen, so klärt sich die Flüssigkeit schon während dieses Vorgangs. 
Durch vorsichtiges Öffnen des Hahnes läßt man zuerst den noch trüben Saft 
abfließen, schließt, sobald der Saft anfängt klar zu laufen, den Hahn und 
fängt nun den übrigen, schon völlig blanken Saft gesondert auf. Hier­
durch wird es möglich, den weitaus größten Teil des Saftes ohne Filtratioll 
klar zu erhalten. Es ist dies ein großer Vorteil, da einmal die Filtration 
des Saftes, wegen der schleimigen Beschaffenheit des Bodensatzes, sehr 
schwierig ist, andernteils aber bedingt eine lange andauernde Filtration 
eine bedeutende Verschlechterung des Saftes. Die schleimigen Bestandteile 
zersetzen sich durch den Einfluß der Luft weiter und verursachen dadurch 
eine Veränderung der Farbe des Saftes und durch weitergehende Gärung 
eine Verschlechterung des Geschmackes. Es ist also die Hauptaufgabe 
des Herstellers, die Filtration soviel wie möglich zu vermeiden, und da 
dies nicht völlig angeht, sie auf das äußerste zu beschleunigen. Es wird 
auch dem Safte, um eine weitergehende Gärung zu verhüten, ein wenig 
Salizylsäure oder Ameisensäure zugesetzt. Man rechnet dabei auf 100 Liter 
10,0-15,0 der 25 prozentigen Ameisensäure, von stärkerer Ameisensäure 
entsprechend weniger. Ein solcher Zusatz muß aber stets gekennzeichnet 
werden. 

Zur raschen Filtration des Saftes bedient man sich mit Vorteil, statt 
der sonst gebräuchlichen Filter, eines Fa s erb r eie saus F i I t e r pa pie r. 
Man erhält diesen, indem man Filterpapier, es können dazu alle Abfälle ver­
wendet werden, zuerst in möglichst wenig Wasser einweicht, dann mit 
mehr Wasser übergießt und nun durch Schlagen oder Quirlen eine faserige 
Masse herstellt. Am besten ist es, wenn man sich aus verschiedenen Papier­
sorten feineren und gröberen Faserbrei herstellt. Soll nun mit solchem Faser­
brei filtriert werden, so wird der Trichterausfluß zuerst mit einem ent­
fetteten Wattepfropfen lose geschlossen, auf diesen Wattepfropfen bringt 
man zuerst den feineren Faserbrei, läßt durch langsames Abtropfen des 
Wassers eine einige Zentimeter hohe, möglichst dicke Faserschicht, die 
man mittels des Fingers ein wenig festdrückt, entstehen und bringt auf 
diese so viel gröberen Faserbrei, daß auch hiervon eine gleichhohe Schicht 
entsteht. Sobald auch diese dicht geworden ist, kann die Filtration beginnen; 
doch ist es nötig, daß man den Saft mit Vorsicht auf das Filter bringt, 
da.mit die Masse nicht zu sehr aufgerührt wird. Um diesen übelstand zu 
vermeiden, kann man auch den Faserbrei mit einer Schicht gut ausge­
waschenem, nicht zu feinem Sand, oder mit gröberem Glaspulver bedecken. 
Selbstverständlich geht die Filtration am schnellsten vor sich, je größer die 
Flüssigkeitssäule ist, die auf das Filter drückt, mit anderen Worten, je 
voller der Trichter ist. Da nun das fortwährende Nachgießen bei einer großen 
Anzahl zu beaufsichtigender Trichter ziemlich lästig ist, so kann man sich 
auch diesen Vorgang in folgender Weise bedeutend erleichtern und die 
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Filtration Tag und Nacht ohne Aufsicht fortsetzen, wenn nur das Gefäß, 
welches das Filtrat aufnehmen soll, hinlänglich groß ist. Angenommen, 
wir wollen fünf Filter beschicken, so werden in den Deckel eines unten mit 
Hahn versehenen Fasses fünf Löcher gebohrt, in diese die fünf Trichter· 
rohre luftdicht eingekittet und die Trichter mit Filter oder Faserbrei be­
schickt. Etwa 30-40 cm oberhalb der Trichterränder steht auf einem 
Gestell ein zweites, gleichgroßes Faß wie das untere, in dessen Boden fünf 
kurze Glasrohre eingekittet sind. über diese zieht man Gummischläuche, 
die so lang sind, daß die Enden 2-3 cm in die Trichter hineinreichen. Man 
schließt diese Schläuche mittels Quetschhahn. Beide Fässer werden ferner 
durch einen Gummischlauch derartig miteinander verbunden, daß in die 
Deckel derselben je ein kurzes Glasrohr eingekittet ist, über die der be­
treffende Gummischlauch gezogen wird. Auf diese Weise stimmen die 
Luftsäulen der beiden Fässer miteinander überein. Das obere Faß wird jetzt 
durch einen im Deckel befindlichen Spund etwa zu 4./5 gefüllt, dann die 

Spundöffnung lose geschlossen. 
Man läßt nun durch Entfernen 
der Quetschhähne und vorsich­
tiges Öffnen des Spundes die 
Filter so weit vollaufen, daß der 
Gummischlauch in die Flüssig­
keit eintaucht. Sind alle Filter 
auf diese Weise beschickt, wird 
der Spund fest geschlossen, und 
die Filtration geht jetzt ruhig 
vor sich, indem aus den Gum· 
mischläuchen nur so viel nach­
läuft, wie unten abfiltriert. 
Noch einfacher als dieser 
Vorgang ist das folgende Ver· 
fahren. 

Die nebenstehende Abbil­
dung wird am besten die Bauart 
des Apparates versinnbildlichen, 
wobei von vornherein gesagt 
sein mag, daß die Zahl der 
Filter, die hier, um die Zeichnung 
nicht zu verwickelt zu machen, 
nur zwei beträgt, durch Ver-
längerung bzw. Verzweigung 

der Röhren beliebig auf vier, sechs oder mehr gebracht werden kann. 
Der Aufbau ist folgender: 
In den Boden eines guten, dichten Fasses wird ein Abflußrohr, das plit 

Hahn versehen ist, luftdicht eingeschraubt oder sonst gut befestigt. In 
passender Entfernung verzweigt sich das Rohr in nicht ganz wagerechter, 
sondern etwas geneigter Weise nach zwei oder vier Seiten. 

An diese seitlichen Rohre werden kurze, etwa 12-15 cm lange Stutzen 
angelötet, und zwar in der Weise, daß die Enden der Stutzen alle in gleicher 
Höhe liegen. Sehr vorteilhaft ist es, wenn die Enden der Stutzen abgeschrägt 
abgeschnitten sind. Soll nun das ganze arbeiten, so stellt man das Faß 
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auf ein passendes Gestell, schließt den unteren Hahn und füllt es mit der 
zu filtrierenden Flüssigkeit an. Jetzt wird die obere Einflußöffnung durch 
einen Gummikork oder einen Spund luftdicht geschlossen. Um dies 
zu erreichen, tut man gut, die Öffnung noch mit Kitt, Lehm oder einer 
sonstigen Masse zu verschmieren. Jetzt werden unter die Stutzen Flaschen 
mit Filtern gestellt, und zwar in der Weise, daß sämtliche Stutzen gleich­
mäßig, etwa ein Viertel der Trichterhöhe, in sie hineinreichen. Nun wird 
der Hahn geöffnet, und die Flüssigkeit läuft aus dem oberen Faß etwas 
ruckweise in die Filter, und zwar so lange, bis die Stutzen von der Flüssig­
keit abgeschlossen sind, so daß keine Luft mehr durch diese in das Faß 
gelangen kann. Noch vorteilhafter ist es, wenn man die Filter zuerst aus 
einem anderen Gefäß so weit füllt, bis die Stutzen abgeschlossen sind, und 

. erst dann den Zuflußhahn öffnet. Der Verlauf ist nun folgender: Sobald 
in irgendeinem der Filter die Flüssigkeit so weit abfiltriert ist, daß die 
Stutzenöffnung frei wird, tritt Luft durch diese in das obere Faß, und es 
fließt so lange Flüssigkeit nach, bis der Stutzen wieder geschlossen ist. Auch 
in den anderen Filtern fließt so viel nach, daß die Flüssigkeit in allen auf 
gleicher Höhe steht. Dies wird sich wiederholen, bis die sämtliche Flüssigkeit 
aus dem oberen Faß entleert ist. 

Folgende Bedingungen sind für das Gelingen der-Arbeit notwendig: 
1. Das obere Faß muß völlig luftdicht abgeschlossen sein, so daß keine 

Luft auf anderem Wege als durch die unteren Rohre hineingelangen kann. 
2. Die Abflußrohre und auch die Durchbohrung des Hahnes müssen 

eine lichte Weite von mindestens 13--15 mm haben, eine geringere Weite 
verhindert nämlich das regelmäßige Einströmen der Luft. 

Man wird guttun, falls man nicht jeden einzelnen Stutzen mit einem 
Hahn versehen hat (in diesem Falle kann selbstverständlich der Hahn 
des Hauptrohrs fortfallen), neben jedes Filter einen vorher eingepaßten 
Gummistopfen zu legen, um mit diesem im Notfall die einzelnen Stutzen 
schließen zu können. 

3. Der gesamte Rauminhalt der untergesetzten Flaschen muß etwas 
größer sein als der Inhalt des Fasses. Auf diese Weise wird vermieden, 
daß bei ungleicher Geschwindigkeit in der Filtration der einzelnen Filter 
ein überlaufen irgendeiner Flasche vorkommt. 

Die Vorteile sind folgende: 
1. Eine Beaufsichtigung ist, sobald die obenangeführten Bedingungen 

erfüllt sind, unnötig. 
2. Die Filtration geht ungleich rascher vonstatten, weil sie ununter­

brochen Tag und Nacht gleichmäßig fortgeht, andernteils, weil das Filter, 
da es immer gleichmäßig angefüllt ist, sich niemals durch Austrocknen in 
den Poren verstopft, und endlich, weil die stets gleich hohe Flüssigkeits­
säule im Filter einen höheren Druck ausübt, als wenn das Filter nur zum 
geringen Teil angefüllt ist. 

3. Ein Zerreißen des Filters wird, da die Flüssigkeit stets ruhig nach­
läuft; niemals vorkommen. 

Benutzt man nun noch die in der Drogisten-Praxis I bei der Abhandlung 
Filtrieren beschriebenen Trichtereinsätze aus Drahtgewebe oder ·aus 
gelochtem Zinkbleoh, so wird man eine Geschwindigkeit der Filtration 
erreichen, .die alle Erwartungen übersteigt. 

Kommt es darauf an, Fruchtsäfte ohne Zucker haltbar zu machen, so 

Buchhelster·Ottersbach. H. 9. Au/l. 8 
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gelingt dies nur, wenn man die Säfte durch anhaltendes Erhitzen sterilisiert. 
Es ist für diesen Zweck nicht unbedingt notwendig, daß die Säfte voll­
ständig klar filtriert werden, es ist im Gegenteil zweckmäßiger, diesen Vorgang 
erst später, vor der Verarbeitung der Säfte, vorzunehmen; die Filtra.tion 
geht dann sehr leicht vor sich. Der frisch vergorene und oberflächlich 
geklärte Saft wird in Flaschen, noch besser in steinerne Selterskrüge ge­
füllt, und diese dann in einen großen Kessel mit Heu oder Holzwolle ein­
gepackt. Der Kessel wird jetzt mit so viel kaltem Wasser gefüllt, da.ß es 3i4. 
der Flaschenhöhe beträgt; nun wird bis zum Sieden erhitzt, und das Kochen 
etwa eine Stunde fortgesetzt. Die noch heißen Krüge oder Flaschen werden 
schließlich am besten mit einer Korkmaschine verkorkt, und zwar mit Kor­
ken, die vorher kurze Zeit mit siedendem Wasser abgebrüht wllIden. 

Auf diese Weise bereiteter Saft hält sich, an kühlem Ort aufbewahrt,_ 
jahrelang unverändert. 

Soll nun der so gewonnene klare Saft zu Sirup verkocht werden, so sind 
zwei weitere Bedingungen für die Güte des fertigen Erzeugnisses erforderlich. 
Einmal muß ein sehr guter und vor allem ultramarinfreier Zucker ange­
wendet werden, da andernfalls die Säure des Saftes das Ultramarin zer­
setzt und Schwefelwasserstoff entwickelt. Weiter muß das Kochen mög­
lichst eingeschränkt werden. Man kocht rasch auf, schäumt gut ab und 
füllt den Sirup sofort in die betreffenden Gefäße. 

Nach dem D. A.-B. V. sollen die von ihr aufgenommenen Fruchtsirupe aus 
7 T. geklärtem Saft und 13 T. Zucker hergestellt werden. ~ den Handel ist eine 
so große Zuckermenge nicht immer erforderlich; die Käufer lieben im ganzen 
einen etwas weniger süßen Himbeersirup. Bei Himbeer- und Erdbeersirup, wenn 
sie nur zu Genußzwecken dienen sollen, wird der Wohlgeschmack noch erhöht, 
wenn man auf 1 kg Sirup etwa 5,0 Zitronensäure hinzufügt. Ein solcher Zusatz 
ist aber auf dem Schild kenntlich zu machen. 

Im Himbeersirup scheiden sich häufig mikroskopisch kleine Kristalle aus, 
von Ellagsäure herrührend. Die dadurch bedingte Trübung entfernt man durch 
Absetzen1aasen und Abziehen vom Bodensatze. Eine Filtration führt nicht zum 
gewünschten Ziele. 

Nach dem oben angegebenen Verfahren werden folgende Fruchtsäfte bzw. 
Fruchtsirupe bereitet: 

Succus bzw. Sirupus Cerasorum. Kirschsalt bzw. Klnchenslrup. 
Succus bzw. Sirupus Cydonlarum. Qulttensaft bzw. Qulttenslrup. 
Succus bzw. Slrupus Mororum. Maulbeersalt bzw. Maulbeersirup. 
Succus bzw. Slrupus MyrtUn. Heldelbeersalt bzw. Heldelbeerslrup. 
Succus bzw. Sirupus Rhamni cathartlcae. Kreuzdornsalt bzw. Kreuzdornslrnp. 
Succus bzw. Sirnpus Rlblum. Johannisbeersart bZlf. Johannlsbeersirup. 
Succus bzw. Sirupus Rubl Irutlcosl. Brombeersalt bzw. Brombeersirup. 
Succus bzw. Slrupus Rubl Idael. HImbeersalt bzw. Himbeerslmp. 

Ein anderes Verfahren der Fruchtsirupbereitung, das sich aber weniger für 
den Verkauf als für den Haushalt eignet, das aber, weil alle Gärung dabei ver­
mieden wird, einen vorzüglich duftenden Saft liefert, ist folgendes: 

3 kg Himbeeren = 3 Liter werden zerquetscht, mit 2 Liter Wasser, worin 40 g 
Weinsäure gelöst sind, vermischt und 24 Stunden beiseite gestellt. Dann wird der 
Saft durch ein Tuch gegeben, ausgedrückt und durch Absetzenla.ssen und schließ­
lich durch Filtration geklärt. In dem geklärten Saft löst man unter Vermeidung 
jeden Kochens auf 1 Liter Saft 1 kg Zucker-und füllt den fertigen Sirup auf Flaschen, 
gibt obenauf ein wenig Salizylsäure und schließt mit einem Wattepfropfen. 
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Dieses Verfahren eignet sich auch für alle übrigen Fruchtsirupe. 
Für die Bereitung von 

Sfrupus Fragarfae, Erdbeersfrup 
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eignet sich das Verfahren der Gärung nicht gut, weil durch dieses der Duft der 
Früchte leidet. Man bereitet den Sirup entweder nach der eben beschriebenen 
Art oder auf folgende Weisen: 

a) 1 kg Frucht- oder Invertzucker (Sirupdicke) wird bis zum Sieden erhitzt, 
dann 4,5-5,0 Zitronensäure darin gelöst und nun 1/: kg von den Stielen befreite, 
sandfreie, aber nicht gewaschene Erdbeeren vorsichtig, ohne sie zu zerdrücken, 
hineingerührt. Man nimmt das Gefäß sofort vom Feuer, läßt an einem warmen 
Ort oder im Wasserbade noch etwa eine Stunde ziehen und seiht dann, ohne 
die Früchte zu zerquetschen, durch ein wollenes Tuch, füllt den Sirup sofort 
auf Flaschen und bewahrt an kühlem Orte auf. Werden Walderdbeeren ver· 
wendet, so ist der Sirup schön rot gefärbt, bei Gartenerdbeeren dagegen erscheint 
er ziemlich blaß; hier kann man mit einer sehr geringen Menge Kirschsirup oder 
mit ein wenig Himbeerfarbe (siehe diese) auffärben, was jedoch auf dem Schild 
angegeben werden muß. 

Steht kein Invertzucker zur Verfügung (ein Zucker, der jetzt überall käuflich 
ist), so kocht man 5 kg Raffinade mit 1 kg Wasser und 25,0 Zitronensäure bis 
zum Perlen ein, rührt die entsprechende Menge Erdbeeren vorsichtig unter und 
verfährt weiter wie oben. 

Die auf dem Seihtuch zurückbleibenden Erdbeeren lassen sich noch sehr gut 
zu Marmeladen oder Nachspeisen verwenden. 

b) Frischgepflückte Erdbeeren schich.tet man in einem weiten Glase ab· 
wechselnd mit Zuckerpulver, ohne Wasser hinzuzufügen. Nach einigen, bei Garten­
erdbeeren ungefähr 10 Tagen, hat sich der entstandene Erdbeersirup abgesondert. 
Man seiht durch und kocht den gewonnenen Sirup einmal auf. Den fertigen Sirup 
füllt man auf kleine Flaschen, gibt obenauf ein wenig Salizylsäurelösung und 
verkorkt sorgfältig. 

Es ist ein für allemal zu beachten, daß Zusätze wie Weinsäure, Zitronensäure, 
Benzoesäure, Ameisensäure, Stärkesirup u. dgL auf dem Schild anzugeben sind. 
Geringe Zusätze von Weinsäure (etwa 0,1-0,2%) werden gewöhnlich nicht be­
anstandet, auch wenn der Zusatz äußerlich nicht kenntlich gemacht ist. Zusätze 
von Salizylsäure werden am besten ganz vermieden. Obwohl die Salizylsäure 
nicht gerade verboten ist, ist sie in Preußen doch durch ein Gutachten der König!. 
Wissenschaftlichen Deputation für das Medizinalwesen vom 17. Februar 1904 
als gesundheitsschädlich erklärt worden. 

Prüfung auf Stärkezucker: 10 ccm Fruchtsirup werden mit 10 ccm 
Wasser vermischt und durch Kochen mit Tierkohle entfärbt. Versetzt man I ccm 
des wasserhellen Filtrats mit 2 Tropfen rauchender Salzsäure, schüttelt gut um 
und mischt mit 10 ccm absolutem Alkohol, so darf das Gemisch nicht milchig 
getrübt werden. 

Prüfung auf Salizylsäure: Schüttelt man 50 ccm Fruchtsirup, die mit 
verdünnter SchwefeL!äure angesäuert sind, mit einem Gemisch von gleichen 
Raumteilen Äther und Petroleumäther aus und läßt die ätherische Schicht ver­
dunsten, so darf der Rückstand auf Zusatz von Eisenchloridlösnng (1 + 99) sich 
nicht rot violett färben. 

Prüfung auf Teerfarbstoffe: Das D. A.-B. V läßt wie folgt prüfen: 
Verdünnt man den Fruchtsirup mit der gleichen Menge Wasser und schüttelt 
mit Amylalkohol, so darf sich dieser nicht färben, auch nicht, wenn der Sirup 
zuvor mit Salzsäure oder mit Natronlauge versetzt wird. Wie verschiedene Ver­
suche bestätigt haben, kann diese Prüfung leicht zu falschen Schlüssen führen, 
da auch reine Sirupe, zumal wenn Fruchtsaft und Fruchtfleisch zusammen der 
Gärung unterworfen sind, mehr oder weniger den Amylalkohol rötlich färben, 

8* 
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was hauptsächlich beim Zusatz von Salzsäure der Fall ist. Es kann deshalb nur 
bei starkroter Verfärbung des Amylalkohols auf Teerfarbstoff geschlossen 
werden. Auch empfiehlt es sich, durch Zusatz von Natronlauge den Farbstoff 
der Früchte vor dem Schütteln mit Amylalkohol vorher zu zersetzen. 

Zur Prüfung auf Teerfarbstoffe eignet sich sehr gut eine dreigewichtsprozentige 
Wasserstoffsuperoxydlösung. Nicht aufgefärbter Fruchtsirup entfärbt sich inner· 
halb 2--48 Stunden vollständig, während aufgefärbter die Farbe beibehält. 

Fruchtsirupe mit Saccharin. 

Nach Südd. Apoth.-Ztg.: 
Fruchtsaft . . . . . . . 1000,0 Saccharin. . . . . . .. 4,6 
Wasser ......... 1500,0 künstl. Benzoesäure. .. 2,5. 
Um die Farbe, die durch den Natriumbikarbonatgehalt des Sacchanns etwas 

leidet, aufzufrischen, kann 1% vom Fruchtsaft Weinsäure hinzugefügt werden. 

Sirupus ad Limonadam. Limonadensirup. 

a) Einen Sirup zur Bereitung einer angenehmen Limonade für heiße Tage ge­
winnt man, indem man Himbeersirup 8 kg und Kirschsirup 1 kg mischt und 
so viel reine Phosphorsäure, etwa 100-150 g, zusetzt, daß der Sirup schwach 
säuerlich schmeckt. Anstatt der reinen Phosphorsäure könncn auch Wein­
säure 55,0-85,0 genommen werden. 

ChampagnerUmonadensirup. 
b) Nach GeBler: 

ÖnanthätherlÖBung (1 Tropfen auf 67 g Weingeist) 24 Tropfen, Perubalsam­
tinktur (1 + 6) 10 Tropfen, Sellerietinktur (1 + 5) 10 Tropfen, Ananasäther 
50 Tropfen, Vanille tinktur (1 + 9) 3,4 g, Holunderblütentinktur (1 + 9) 100 g, 
Zitronensäurelösung (1 + 4) 350 g, Sprit von 90% 600 g, Zuckersirup 4000 g 
und von Heidelbeersaft BO viel, wie zur schwach rötlichen Färbung erforderlich. 

Slrupus Amygdalarum. Mandelsirup. D. A.-B. V. 

Süße Mandeln .... , 15,0 bittere Mandeln 3,0 
werden geschält, abgewaschen und mit Wasser 40,0 zur Emulsion angestoßen. 
Aus 40,0 der nach dem Durchseihen erhaltenen Flüssigkeit und Zucker 60,0 werden 
durch Aufkochen 100,0 Sirup bereitet. Der Mandelsirup muß vor der Abgabe 
bezw. dem Gebrauch gut umgeschüttelt werden. 

Sirupus Amyli. Stärkesirup. Kapillärslrup. Glukosesirup. 

Kartoffelstärke- wird mit Wasser und 2% Schwefelsäure unter Dampfdruck 
bis zu 6· Atmosphären so lange erhitzt, bis die Flüssigkeit vollkommen klar ge­
worden, und eine Probe mittels Jodwassers die gänzliche überführung der St&rke 
in Zucker anzeigt, d. h. bis sie durch Jodwasser nicht mehr gefärbt wird. Die 
Säure wird nun mittels kohlensauren Kalkes abgestumpft, der entstandene schwefel­
saure Kalk durch Absetzenlassen entfernt, dIe Flüssigkeit durch Tierl!:ohle oder 
Pflanzenkohle entfärbt und nun über freiem Feuer oder im Vakuum bis zur 
Sirupdicke eingedampft. In Amerika stellt man den Stärkesirup aus Mais­
stärke' her. 

Sirupus Ananas artifIclalls. KünstUcher Ananassirup. 

Nicht auskristallisierender weißer Sirup . . . . . . . 
Zitronensäure. . . . .. 7,5 Ameisenäther . 
Ananasessenz . . . . .. 13,0 Eohtgelb. . . 

980,0 
0,5 
0,2. 
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Die hierzu erforderliche Ananasessenz (Essentia Ananas) wird folgender­
maßen hergestellt: 

In kleine Würfel zerschnittene Ananas 800,0 
werden mit Ungarwein............. 250,0 
zu einem gleichmäßigen Brei verarbeitet. Diesen spült man mit 

destilliertem Wasser. . . . . . . . . . 1000,0 
in einen geräumigen Glaskolben und überläßt 2-3 Stunden der Ruhe. Darauf 
fügt man Weingeist (90%) . . . . . . 850,0 
hinzu und destilliert 1000,0 ab. 

Sirupus AurantU Cortfcls. Pomeranzenschalensirup. Orangenschalensirup. 

80) D. A.-B. V: 
Von dem inneren schwammigen Mark be-

freite, grob gepulverte Pomeranzenschale 1,0 
wird mit Weißwein ...... . . . . . . .. 9,0 
2 Tage lang bei 15-20° unter wiederholtem Umrühren in einem gut ge­
schlossenen Gefäß ausgezogen und hierauf ausgepreßt_ 

und 
werden 
bereitet. 

Aus der filtrierten Flüssigkeit 
Zucker 
Sirup .......... . 

b) Nach Vorsehr. d. Ph. Brit.: 
Pomeranzentinktur 
weißer Sirup 

werden gemischt. 

Sirupus Aurantli Florum. Pomeranzenblütensirup. 

Man kocht Zucker . . . . . . . . . 
mit destilliertem Wasser. . . . . 
zu einem Sirup und fügt nach dem Erkalten 

Orangenblütenwasser 
hinzu. 

8,0 
12,0 
20,0 

10,0 
100,0 

Orangenblütensirup. 

60,0 
20,0 

20,0 

Das Gesamtgewicht betrage nach dem Ergänzen mit 
destilliertem Wasser . . 100,0. 

Slrupus Aurantil Fructuum. Orangenfruchtsirup. 

Frische Orangen werden zerquetscht und ausgepreßt. Den Saft läßt man 
einige Stunden bei erhöhter Temperatur stehen, filtriert dann und bereitet aus 
Saft 40,0 und Zucker 60,0 

Sirup 100,0. 

Sirupus Aurantil sinensis lacttttus. Künstlicher Apfelsinensaft. 

a) Apfelsinenessenz 40,0 Zitronensäurelösung (1 + 1) 60,0 
weißer Sirup . . . . . . . . . 1900,0. 

Die anfangs etwas trübe :Mischung klärt sich innerhalb einer Woche und 
gibt, namentlich mit Selterwasser, ein äußerst angenehmes Getränk. Farbe· 
zusatz ist nicht zu empfehlen, höchstens eine Spur Zuckerfarbe. 

Die erforderliche Apfelsinenessenz (Essentia Aurantll slnensis) wird 
folgendermaßen bereitet. 

Apfelsinen werden fein geschält und die Schalen fein zerschnitten, in einem 
geeigneten Glase mit so viel Rum übergossen, daß sie einen Finger breit über­
deckt sind. Nach 40-5 Tagen gießt mlln ab und filtriert. Statt Rum kann 
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man auch Kognak bzw. Weinbrand nehmen, hier entscheidet der Geschmack. 
Nur gute Ware ist zu verwenden. Sollen Kosten erspart werden, können Rum 
und Kognak bzw. Weinbran:l durch eine Mischnng von feinstem Weingeist 5,0 
und destilliertem Wasser 4,0 ersetzt werden. 

b) Weißer Sirup 940,0 Apfelsineneasenz. 50,0 
Zitronensäure . . . . .. 9,0 Echtgelb . . . . 0,2 
Weinsäure . . . . . .. 1,0 Himbeerrot 0,0l. 

Die hierzu erforderliche Apfelsinenessenz (Essentla Aurantll slnensls) 
wird folgendermaßen hergestellt: 
Frische, vom inncren schwammigen Gewebe befreite Apfe!smenschalen 250,0 
werden ganz fein zerschnitten und mit 

Weingeist (90%) 
und destilliertem Wasser. . 
einen Tag lang ausgezogen, mit 

terpenfreiem Zitronenöl 
und terpenfreiem süßen Pomeranzenöl . 
versetzt und in einen Glaskolben gebracht. 

500,0 
2000,0 

2 Trpf. 
4 Trpf. 

Man destilliert 1000,0 ab, versetzt mit einer Mischung aus 
Vanilletinktur • . . . .• 5,0 Safrantinktur • . . . . 1,0 
und färbt mit einigen Tropfen Zuckerfarbe. Eine etwa eintretende Trübung 
entfemt man nach zehntägigem Stehen durch Filtration über Kiestllgur. 
Verpflichtung zur Kenntlichmachung siehe unter Erdbeerr.ssenz. 

SirupU8 Berberldls. BerberItzensirup. Sauerdomsirup. Saurachsfrup. 

Die reifen Früchte, die den ersten Herbstfrost erlitten haben, werden zer· 
quetscht, mit etwa einem Viertel des Gewichtes Wasser vermischt und bei gelindem 
Feuer erhitzt, bis die Früchte weich geworden sind. Darauf wird der Saft gelinde 
abgepreßt und mit dem doppelten Gewicht Zucker zum Sirup eingekocht. Der 
Berberitzensirup wird in der Küche anstatt des Zitronensaftes verwendet. 

Slrupus Carnls. Flelschsfrup. 

Fleischextrakt 50,0 
werden durch schwaches Erwärmen in 

weißem Sirup . 
gelöst. Dann setzt man hinzu 

Zitronensäure . 
gelöst in 
und 

destilliertem Wasser. 
reine Salzsäure . . . 

950,0 

1,0, 
5,0 
2,0. 

Slrupus Clnnamomf. ZImtsirup. D. A.·B. V. 

Grob gepulverter Ceylonzimt 1,0 
wird 2 Tage lang mit 

Zimtwasser . . . . . . . . 5,0 
bei Zimmerwärme unter wiederholtem Umschütteln ausgezogen. 

Aus der filtrierten Flüssigkeit 4,0 und Zucker 6,0 werden Sirup 10,0 bereitet. 
Da es sich bei dem Zimtsirup für den Drogisten um einen Zusatzstoff für Genuß· 

mittel handelt, kann das destillierte Zimtwasser durch ein gemisohtes ersetzt 
werden. 

Sirupus Citrl. Zltronensfrup. 
a) Vorschr. d. Ergzb.: 

Geklärter und filtrierter Zitronensaft 40,0 geben mit Zuoker 60,0 gelblkhen 
Sirup 100,0. 
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b) Frisch gepreßter Zitronensaft wird zuerst durchgeseiht, dann mit etwas Talk· 
pulver gemischt, unter öfterem Umschütteln einige Tage beiseite gesetzt und 
filtriert. Auf 10 T. des Filtrats löst man 16 T. Zucker durch Aufkochen. Die 
Flüssigkeit wird noch heiß auf Flaschen gefüllt und sofort verkorkt. 

Man verwendet zweckmäßig nur gut mit Paraffin durchtränkte Korke. 
Will man ein Frischerhaltungsmittel zusetzen, das aber zu kennzeichnen 
ist, so genügt 1 % einer 25 prozentigen Ameisensäure. Auch benzoesaures Natrium 
dient zur Frischerhaltung (0,1 %), ein solcher Zusatz braucht nach der augen­
blicklichen Gesetzgebung nicht kenntlich gemacht zu werden. Einen nach­
gednnkelten Sirup oder Saft hellt man auf durch Filtrieren über frische Tier­
kohle. 

Sirupus Citri artificialis. Künstlicher Zitronensart. 

80) In Invertzucker 1000,0 werden Zitronensäure 15,0 gelöst, dann Orangenblüten­
wasser 30,0 und Zitronenessenz (siehe diese) 15,0 hinzugefügt. Ein so bereiteter 
Sirup ist von wunderbar feinem Geschmack und übertrifft den aus echtem 
Zitronensaft oder mit HiUe von Zitronenöl bereiteten Sirup. Steht kein Invert­
zucker zur Verfügung, so muß, wie schon beim Erdbeersaft gesagt, die Zitronen­
säure mit dem Zuckersaft aufgekocht werden, da hierdurch ein Teil des Zuckers 
in Invertzucker umgesetzt wird. 

b) Nach Schimmel & Co.: 
Weißer Sirup . _ . . . . 1000,0 Zitronensäure. . 15,0 

Zitrallösung . .. ..... 0,3. 
Zitrallötlung: 

Zitral 75,0 Weingeist !J25,O. 

c) Nach der Drogisten-Ztg.: 
Zitronensäure 8,0 und Weinsäure 4,0 werden in einer Mischung von Weingeist 
12,0 und Wasser 25,0 aufgelöst und Zitronenessenz 40,0 sowie heißer Sirup 
1000,0 hinzugefügt. Die Zltronenessenz (Essentia Citrl) bereitet man auf 
folgende Weise: 25 Stück mittelgroße frische Zitronen und eine Apfelsine wer­
den dünn geschält und die feinzerschnittene Schale mit 1500 g 96 prozentigem 
Weingeist etwa 6 Stunden mazeriert. Man filtriert ohne zu pressen, verdüunt 
mit 7,5 kg Wasser, löst 0,1 g Vanillin in dem Gemisch, schüttelt während 
einiger Tagc öfter um und läßt einige Zeit absetzen. 

d) Zitronenessenz .... " 15,0 Zitronensäurelösung (1+1) 15,0 
weißer Sirup . . . . . . . . . 470,0. 

Die anfangs etwas trübe Mischung klärt sich innerhalb einer Woche und 
gibt, namentlich mit Selterwasser, ein äußerst angenehmes Getränk. Farbe­
zusatz ist nicht zu empfehlen, höchstens eine Spur von Zuckerfarbe. 

Die erforderliche ZItronenessenz (Essentia Cltri) wird folgendermaßen 
bereitet. 

Zitronen werden fein geschält und die Schalen fein zerschnitten, in einem 
geeigneten Glase mit so viel Rum übergossen, daß sie einen Finger breit über­
deckt sind. Nach 4-5 Tagen gießt man a.b und filtriert. Statt Rum kann 
man auch Kognak bzw. ""ein brand nehmen, hier entscheidet der Geschmack. 
Sollen Kosten erspart werden, können Rum und Kognak bzw. Weinbrand 
durch eine Mischl'lllg von feinstem Weingeist (95%) 5,0 und destillierrem 
Wasser 4,0 ersetzt werden. 

e) Nach Drghdl.: 
Nicht auskristallisierender Zitronensäure. . 

weißer Sirup . . . . . 94U,0 Zitronenessenz . 
Echtgelb . , . . .. 1,0. 

12,0 
50,0 

Die hierzu erforderliche ZItronenessenz (Essentla Citrl) wird folgender­
maßen hergestellt: 

Frische, expuJpierte Zitronenschalen 200,0 
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werden aufs feinste zerschnitten mit 
Weingeist (90%) .. 

und destilliertem Wasser. . . 
einen Tag ausgezogen, mit 

500,0 
1000,0 

terpeufreiem bitterem Pomeranzenöl 1 Trpf. 
gemischt und in einen Gla.akolben gebracht. 

Man destilliert 1000,0 ab und versetzt mit einem Gemisch aus 
Vanilletinktur . . . . .. 3,0 Kurkumatinktur . .. 15 Trpf. 

Zuckerfarbetinktur . . . . . . .'. . . 20 Trpf. 
Man entfernt eine entstehende Trübung nach zehntägigem Stehenlassen 

durch Filtration über Kieselgur. Verpflichtung zur Kenntlichmachung siehe 
unter Erdbeeressenz. 

werden mit 

Sirupus Colleae. Kalleeslrup. Nach Dieterich. 
Möglichst fein gepulverter, gerösteter Kaffee 200,0 

warmem destilliertem Wasser 
und Kognak bzw. Weinbrand ... 

250,0 
50,0 

angefeuchtet und dann mit 
kochend heißem weißem Sirup 800,0 

übergossen. Das Gefäß wird bedeckt und 1/, Stunde an einen mäßig warmen Ort 
gestellt. Darauf läßt man 24 Stunden bei Zimmerwä.rme stehen und filtriert. 

Safrantinktur . 
werden gemischt. 

Sirupus Croci. Safransirup. 
15,0 weißer Sirup 85,0 

Sirupus Fragarlae vescae artUiclalis. Künstlicher Erdbeersirup. Nach Drghdl. 

Nicht auskristallisierender Zitronensäure. . 3,0 
weißer Sirup . . . . . 975,0 Erdbeeressenz 30,0 

Erdbeerrot . . . .. 2,0. 
Die hierzu erforderliche Erdbeerossenz (Essentia Fragarlae) wird folgender­

maßen hergestellt: 
Walderdbeeren 1000,0 (Gartenerdbeeren sind nicht zu verwenden) werden 

in einem Gemisch von 
Ungarwein . . . . . . . 300,0 und Weingeist . . . . . 100,0 

zu einem Brei zerknetet, dieser mit 
Weingeist (90%) . . . . 300,0 und destilliertem Wasser. 750,0 

in einen Glaskolben gespült, 
zerschnittene Vanille .. . .. 2,0 

zugesetzt und nach 48 Stunden 1000,0 abdestilliert. 
Da.a Destillat färbt man mit Safranin T extra (Badisohe Anilin- und Soda­

fabrik) 0,5. 
Soll die Erdbeeressenz als solche verkauft werden, so ist die Auffärbung auf 

dem Flaschenschilde kenntlich zu machen. 

Sirupus Rlblum artlflcialls. Künstlicher Johannisbeersirup. Nach Drghdl. 

Nicht auskristallisierender Weinsä.ure . . . . 5,0 
weißer Sirup . . . . . 965,0 Johannisbeerel!l!enz. .. 30,0 

Erdbeerrot . . . .. 0,5. 
Die hierzu erforderliohe Jobannisbeeressenz (Eslientia Rlbium) wird folgen­

dermaßen hergestellt: 
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Frische, weiße oder rote, von den Stielchen befreite Johannisbeeren 4000,0 
werden zerquetscht oder in einer Fruchtsaftpresse abgepreßt. Der Saft bzw. 
Fruchtbrei wird während 48 Stunden in einem mäßig warmen Raum (20 0 C) 
vergoren, dann in einen Glaskolben gebracht und davon 700,0 in eine Vorlage 
abgezogen, worin sich Weingeist (90%) 300,0 befinden. 

Das Destillat wird mit 
Safranin T extra . . . . 

gefärbt. 
0,1 und Safrantinktur . 3 Trpf. 

Soll die Johannisbeeressenz als solche verkauft werden, so ist die Auffärbung 
auf dem Flaschenschilde kenntlich zu machen. 

Sfrupull Rubi idaei artificialis. Künstlicher Himbeersirup. Nach Drghdl. 

Nicht auskristallisierender Ameisensäure . 2,0 
weißer Sirup . . .. 975,0 Himbeeressenz. . . .. 25,0 

Weinsäure . . . . . . 3,0 Himbeerrot. . . . .. 1,0. 
Die hierzu erforderliche Himbeeressenz (Essentla Rubi idael) wird folgcn· 

dermaßen hergestellt: 
Ganz frische Himbeeren . . . . 3000,0 

werden zerquetscht und 48 Stunden an einem mäßig warmen Orte der Gärung 
überlassen. 

Alsdann fügt man 
Iriswurzeltinktur 20,0 und Vanilletinktur .. . .. 10,0 

hinzu, bringt das Ganze in einen Glaskolben und destilliert 700,0 i.n eine Vorlage, 
die Weingeist (90%) 300,0 enthält. Das Destillat färbt man mit 

Safranin T extra . . . . . .. 0,25 
Zuckerfarbetinktur 10 Trpf. Safrantinktur . . . .. I Trpf. 
Soll die Himbeeressenz als solche verkauft werden, so ist die Auffärbung auf 

dem Flaschenschilde kenntlich zu machen. 

Slrupus Sacchari invertati. Flüssige Raffinade. Invertzucker. 
Nicht auskristallisierender Sirup. 

a) Nach Holfert: 
Beste ungebläute Raffinade 10 kg 
Wasser. . . . . . . . . 5 kg 

werden unter Abschäumen und Umrühren bis auf ein Gewicht von 13 kg 
eingekocht. Nun fügt man 

Zitronensäure . . . . . . 10,0 
hinzu und kocht weiter bis auf ein Gewicht von 12 kg ein. 

Dieser Sirup kristallisiert nicht aus. 

b) Ungebläute Raffinade . . 30 kg Wasser. . . . . 20 kg 
Stärkesirup . . . . . . . .. 5 kg 

kocht man unter Hinzufügen VOll .l!lltrierpapierschnitzelIl und gutem Ab­
schäumen klar und seiht noch heiß durch ein Flanelltuch durch. Nach voll­
ständigem Erkalten bringt man den Sirup durch Ergänzen mit destilliertem 
Wasser auf 50 kg_ 

Die Verwendung von Stärkesirup iHt kenntlich zu machen. 

Slrupus 'fheae. TeesIrup. 

Schwarzen Tee 100,0 übergießt man mit kochend heißem, destilliertem Wa~ser 
500,0, läßt eine Zeitlang stehen, seiht durch und filtriert. 

Vom filtrierten Auszug 400,0 kocht man mit Zucker 600,0 zu Sirup 1000,0. 
Dem erkalteten Sirup setzt man vor dem Filtrieren Vanilletinktur 2,5 hinzu. 
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werden gemischt. 

a) 

StruPU8 Vanlllae. Vanlllestrup. 

Vaniiletinktur . 
weißer Sirup . 

10,0 
90,0 

SlrUPU8 ZingJberis. logwerslrup. 

Ingwertinkt~. . . 
weißer Zuckersirup . . . . 

10,0 
90,0. 

b) Vorschr. d. Ergzb.: 
Fein zerschnittener Ingwer. 10,0 

werden nach Durchfeuchtung mit 
Weingeist (90%) . . .. 10,0 destilliertem Wasser. 90,0 
2 Tage bei 15-20° C stehen gelassen. 

Der abgepreßten und filtrierten Flüssigkeit 80,0 geben mit Zucker 120,0 
Sirup . . . . . . . . . . .. 200,0. 

Anschließend an die Fruchtsäfte sei hier der Gelees, der Gallerten oder 
des Krauts, der Ma.rmeladen oder Muse und Konserven gedacht. 

Fruchtgelee, Fruchtgallerte läßt sich aus den meisten Beerenfrüchten, 
die, wie die Johannisbeeren, Himbeeren und Erdbeeren, eine große Menge Pektin 
enthalten, auf sehr leichte Weise dadurch herstellen, daß man den frisch gepreßten 
Saft der betreffenden Früchte mit etwa der gleichen Gewichtsmenge Zucker rasch 
aufkocht; hierdurch gerinnt das Pektin, und die Masse erstarrt nach dem Er· 
kalten zu einer Gallerte. 

So bereitet man 

Johaoolsbeergelee. Johannlsbeergallerte. Gelatloa Ribium. 
Schwarzes Johaoolsbeergelee. Schwarze Johaoolsbeergallerte. Gelatloa 

Rlblum oigrorum. 
Brombeergelee. Brombeergallerte. Gelatloa Rubl Irutlcosl. 
HImbeergelee. HImbeergallerte. Gelatloa Rubl Idael. 

Steht nicht frischgepreßter Saft, sondern nur mit Zucker gekochter Frucht­
siru.Jl zur Verfügung, sei setzt man diesem Gelatine zu. 

Der Zusatz von Gelatine muß jedoch auf dem Bezeichnungsschild kenntlich­
gemacht werden. 

Gelatloa Sirupl Rublldael. HImbeergelee, HImbeergallerte aus Hlmbeerslrup. 

löst man in 
und fügt hinzu 

Gelatine ......... . 
warmem destilliertem Wasser 

Zitronensäure. . . . 
gelöst in destilliertem Wasser. 
und Himbeersirup . . . . 

4,0 
35,0 

1,0, 
3,0 

57,0. 
Gleichwie der Zusatz der Gela.tine muß 

gemacht werden. 
auch die Zitronensäure kenntlich-

Gelatloa Sirupl Rlblum. Johaonlsbeergelee, Johaoolsbeergallerte aus 
J ohannlsbeersalt. 

löst man in 
und fügt hinzu 

Gelatine 
warmem destilliertem Wasser 
Johannisbeersirup ..... . 

4,0 
36,0 
60,0. 
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Apfelkraut. Apfelgelee. 
a) Apfelkraut wird hauptsächlich im Rheinland hergestellt. Nicht völlig reife 

Äpfel, am besten eine Mischung verschiedener Sorten, die möglichst saftig und 
nicht zu sauer sind, werden sauber gewaschen, zerquetscht und mit etwa 10 % 
des angewandten Gewichts Wasser gemischt. Darauf kocht man sie in völlig blank 
gescheuerten kupfernen Kesseln weich und preßt sie durch Pressen aus, wobei 
man möglichst vermeidet, den Saft mit Eisen in Berührung zu bringen. Schließ· 
lieh dampft man den Saft zur Extraktdicke ein. Vielfach gibt man den Äpfeln 
einen Zusatz von Birnen, auch von Zucker. Diese Zusätze dürfen nicht mehr 
als 20% betragen, wenn die Ware die Bezeichnung Apfelkraut führen soll. Ist 
es reines Apfelkraut genannt, so darf kein Birnensaft dazwischen sein, jedoch 
ist ein Zuckergehalt von 20% gestattet. Der Verwendung von Apfelabfällen steht 
nichts im Wege, jedoch muß. dies gekennzeichnet werden. Gemischtes Obst. 
kraut kann unter der Verpflichtung der Kennzeichnung bis zu 50% Zucker, 
auch Stärkesirup oder Rübensirup enthalten. 

b) 30 mittelgroße, nicht völlig reife Äpfel, am besten Gravensteiner, werden 
ungeschält in kleine Stücke zerschnitten, mit I Liter Wasser und 1/2 Liter Weißwein 
zu Brei gekocht. Dieser wird darauf durch ein leinenes Tuch gegeben; nachdem die 
Flüssigkeit oberflächlich abgetropft, bindet man das Tuch zusammen, hängt den 
so entstandenen Beutel auf und läßt 24 Stunden abtropfen. Die so erhaltene 
Flüssigkeit wird mit der gleichen Gewichtsmenge Zucker und einem Stückehen 
Vanille gekocht und dann in passende Gefäße gegossen. Das vollständige Gelieren 
tritt häufig erst nach mehreren Tagen ein. Anstatt des Rohrzuckers kann auch 
Stärkesirup verwendet werden, es muß der Stärkesirup jedoch kenntlich gemacht 
werden. 

Rübenkraut. Rübensaft. Rübensirup. 
Zuckerrüben werden sorgfältig von schlecht gewordenen Stellen befreit, ge· 

waschen, in dicke Scheiben zerschnitten und mit etwa 10 % des angewandten 
Rübengewichtes Wasser in einem völlig blank gescheuerten kupfernen oder email· 
lierten Kessel weich gekocht. Darauf werden sie zerquetscht, in Pressen aus· 
gepreßt, und der erhaltene Saft wird unter Abschäumen und darauf beständigem 
Umrühren zu einem nicht zu dicken Extrakt eingedampft. 

Fruchtmarmeladen, Fruchtmuse sind eingedickte Sirupe, die man in der 
Weise herstellt, daß die frischen Früchte durch ein grobes Sieb gerieben werden. 
Der so erhaltene Fruchtbrei wird mit etwa der gleichen Menge Zucker vermischt 
und unter beständigem Umrühren sehr vorsichtig so weit abgedampft, daß eine 
Probe nach dem Erkalten ein dickes, zähes Mus darstellt. Hierfür eignet sich 
ganz besonders luvert· oder Fruchtzucker, weil er den Duft und die Würze der 
Früchte am kräftigsten hervortreten läßt. Der Zucker kann zum Teil durch Stärke· 
zucker ersetzt werden, dies muß aber dann auf dem Bezeichnungsschild kennt· 
lieh gemacht werden. Unter der Bezeichnung mit Stärkesirup versteht man 
einen Zusatz bis 25%. Beträgt der Zusatz mehr als 25%, und zwar bis zu 50%. 
so hat die Bezeichnung mit mehr als 25% Stärkesirup zu lauten. Ist mehr 
als 50% Stärkesirup in dem Erzeugnis enthalten, so hat die Bezeichnung Kunst· 
marmelade, Kunstmus zu lauten. Die in England so beliebte Apfelsinen. 
oder Orangenmarmelade wird in der Weise bereitet, daß man den Saft der 
Apfelsinen mit dem Zucker aufkocht, anderseits die Apfelsinenschale sehr fein 
abschält, daß nichts vom weißen Mark daran sitzen bleibt, fein hackt und mit 
dem erhaltenen Apfelsinensirup soweit wie nötig einkocht. 

Für Hagebuttenmarmelade, Hagebuttenmus verwendet man am besten die 
wilden Hagebutten, kann aber auch die Gartenhagebutte verarbeiteIl, nur müssen 
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sie schön rot und dürfen nicht weich sein. Man entfernt die Fruchtstiele, Kelch­
zipfel, und nach dem Durchschneiden, die Nüßchenfruchte, reinigt sie peinlichst 
innen und außen und läßt sie einige Tage bedeckt in einem warmen Raum unter 
öfterem kräftigem Umrühren stehen, bis man sie leicht zerquetschen kann. Darauf 
treibt man sie durch ein Sieb, übergießt den Brei mit zäh eingekochtem Zucker 
und rührt bis zum Erkalten. Um den Geschmack herzhafter zu bekommen, kann 
dem Hagebuttenbrei etwas ganz fein zerriebene frische Zitronenschale oder Zi­
tronenzucker (s. d). untergearbeitet werden. 

Wird Fruchtmarmelade, Fruchtmus aufgefärbt, so ist dies gleich wie die Ver­
wendung von Stärkezucker kenntlich zu machen. 

Fruchtkonserven. Die Grundbedingungen zur Erzielung ebenso schmack­
hafter und haltbarer, als schön aussehender Fruchtkonserven sind folgende: 

1. Die natürliche Beschaffenheit - Form und Bau - der Früchte ist mög­
lichst zu erhalten. Zu diesem Behufe sind die Früchte frisch und sorgfältig zu 
pflücken, nur gute, fehlerfreie Erdbeeren, Kirschen usw. zu verwenden, die zu 
trockner Zeit, also in der Mittagssonne, zu ernten sind. Sie werden entstielt oder, 
wie bei sauren Kirschen vieHach beliebt ist, mit kurz abgeschnittenen Stielen ver­
arbeitet. 

2. Den frisch zu erhaltenden Früchten muß der kennzeichnende Frnchtge­
schmack und der ihnen eigene Duft erhalten bleiben, ebenso die natürliche Fär­
bung, wenn sie mit bekannten Fabrikmarken in Wettbewerb treten sollen. 

3. Es ist der höchste Wert darauf zu legen, daß die Konserven gegen Eintritt 
von Luft, Schimmelbildung und Gärung geschützt sind. 

Die Verwendung des flüssigen Fruchtzuckers gestattet, nach den hier folgen­
den Vorschriften, dieses alles auf eine sehr leichte und einfache Weise vollkommen 
zu erreichen. 

Form und Bau der Früchte bleiben hierbei unverändert durch das gleich­
zeitige und gleichmäßige Erwärmen kalter Früchte in kalter 
Fruchtzuckerlösung, während durch die plötzliche Berührung der 
kochenden ZuckerlÖBung mit der kalten Frucht ein Zerreißen der Zellen unver­
meidlich ist, und somit die Früchte entweder platzen oder doch weich werden. 
Die milde Fruchtsüße des Fruchtzuckers verdeckt weder den Duft noch den 
Fruchtgeschmack der frisch zu erhaltenden Früchte. Das Einmachen von Fruchten 
nehme man bei kleinen Mengen oder bei sehr weichen Früchten, wie z. B. Erd­
beeren, unmittelbar im Einmacheglase, bei größeren Mengen in einem gut email­
lierten Kochtopfe vor, jedoch in beiden Fällen niemals über freiem Feuer oder 
unmittelbar auf der Herdplatte, sondern stets im Wasserbade. Hierdurch 
wird ein Anbrennen vermieden, das stets Karamelgeschmack erzeugt. Im Wasser­
bade wird die erforderliche Siedehitze ohne weiteres Zutun erreicht. Zwischen 
den Boden des Wasserbades und den des Einmachegefäßes wird vorteilhaft 
ein vieHach durchlochtes schwaches Brett oder ein niedriger Dreüuß gebracht, 
um das Springen der Glasgefäße zu verhindern. Hierauf wird das Einmachegefäß 
mit Früchten angefüllt und so viel Fruchtzucker aufgegossen, daß dieser die Früchte 
bedeckt, dann das Wasserbad so weit mit Wasser angefüllt, daß das Wasser nich~ 
herauskochen kann. Das Einmachegefäß halte man bedeckt. Das Wasser inl 
Wasserbade wird nun zum Sieden erhitzt, und es teilt sich die Siedehitze dem 
Inhalte des Einmachegefäßes bald mit. Nach Ablauf einer Stunde ist das Ein­
siedeverfabren beendet. Während dieser Zeit ist es notwendig, mittels eines 
stumpfen Holzspatels die Früchte in der Zuckerlösung umzuwenden und das 
verdampfende Wasser im Wasserbade durch Zusatz warmen oder kochenden 
Wassers zu ergänzen. Mitunter gibt man den Früchten einen geringen Zusatz 
von Weinsäure oder Zitronensäure, es ist aber, abgesehen von Preiselbeeren, 
nicht nötig, dies besonders kenntlich zu machen. Wird jedoch der Zucker zum Teil 
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durch Stärkezucker ersetzt, so gilt über das Kenntlichmachen dasselbe, was bei 
Fruchtmarmelade gesagt ist. 

Auf die noch heißen Früchte, die bis etwa 1 cm unter den Rand des Ge­
fäßes reichen müssen, gebe man einige Teelöffel Weingeist oder Salizylsäurelösung, 
so daß die hierbei entweichenden Alkoholdämpfe den noch leeren Raum über der 
Flüssigkeit anfüllen, und schließe alsbald luftdicht und lasse erkalten. 

Vom sorgfältigen Verschlusse hängt die Haltbarkeit der Konserven ab. Das 
vielfach übliche Zubinden der Gefäße mit Pergamentpapier oder Blase ist zu 
verwerfen, da ein luftdichter Verschluß hiermit kaum möglich ist. Gut passende, 
mit geruchfreiem Paraffin getränkte Korkstopfen, die sich dicht an die Glas­
wandungen anschließen, sind mehr zu empfehlen, ebenso Verschlußkappen aus 
elastischem Gummi, wie solche jede Gummiwarenfabrik preiswert vorrätig hält 
oder anfertigt. Vor Verwendung sind letztere jedoch mit Wasser mehrfach aus­
zubrühen. Dieser ebenso saubere wie zweckmäßige Verschluß läßt sich Jahre 
hindurch immer wieder benutzen. Das Austrocknen läßt sich durch gelindes 
Abreiben auf der Oberfläche mit Glyzerin oder Vaseline verhindern. 

Will man Fruchtkonserven ohne Zucker herstellen, reinigt man die 
dazu nötigen Flaschen oder Konservengläser gründlich und legt sie schließlich 
in mit 1% reiner Salzsäure angesäuertes Wasser, worin sie etwa 2 Tage bleiben. 
Die Früchte selbst werden ebenfalls zunächst mit gewöhnlichem Wasser abge­
waschen, dann, um die Keime, die ein Verderben der Früchte hervorrufen wür­
den, abzutöten, etwa 10 Minuten in mit 1% reiner Salzsäure angesäuertes Wasser 
gelegt. Darauf gießt man in die Flaschen etwas abgekochtes kaltes Wasser, füllt 
sie mit den Früchten unter öfterem Aufklopfen fest an und ergänzt durch abge­
kochtes kaltes Wasser, daß die Gefäße fast voll sind. Nun stellt man die Flaschen 
in einen Rex- oder ähnlichen Einkochtopf, worin sich kaltes Wasser bis fast zum 
Rande der Flaschen befindet und erwärmt bei geringem Feuer auf 70 0 C. Die 
herausgenommenen Flaschen werden dann durch gut passende, ebenfalls mit 
salzsäurehaltigem Wasser behandelte Korke verschlossen, mit Bindfaden zuge­
bunden, von neuem in den noch warmen Einkochtopf gestellt, dessen Wasserstand 
man durch Hinzufügung von warmem Wasser so erhöht, daß das W· asser etwas über 
die Flaschen hinüberragt, und eine Stunde lang auf 65 0 C erwärmt. Dann nimmt 
man heraus, läßt abkühlen und dreht während dieser Zeit die Flaschen öfter leicht 
um; die etwa", eingefallenen Früchte erhalten dadurch ihre volle Form wieder. 
Um die Früchte zum Gebrauch zu süßen, gießt man den entstandenen Saft ab, 
löst darin durch Erwärmung die nötige Menge Zucker bzw. Süßstoff auf und füllt 
den warmen Sirup wieder auf die Früchte. Diese ursprünglich von Sauer ausge­
arbeitete Vorschrift hat sich im Laufe der Zeit durchaus bewährt; zumal die Salz­
säurebehandlung ist einer Ausschwefelung der Gefäße vorzuziehen, auch bleiben 
die Früchte besser im Geschmack. Gleichwie bei der Herstellung von Frucht­
konserven ist die Waschung mit 1 % Salzsäure enthaltendem Wasser auch bei 
der Bereitung von Dörrgemüse sehr zu empfehlen, es werden auch hierbei 
die Bakterien abgetötet, die eine Gärung und so einen schlechteren Geschmack 
der Gemüse bedingen. 

Fruchtweine. Obstweine. Beerenweine. 
Vinum Betulae. Birkenwein. 

Man bohrt in der Zeit Von Mitte März bis Mitte April kräftige, nicht zu dünne 
Birken etwa 3 cm, höchstens 5 cm tief an der Südseite an und sammelt den Saft 
durch ein in das Bohrloch eingekittetes dünnes Rohr. Nach Gewiunung des Saftes 
schließt man das Bohrloch durch einen eingeschlagenen runden Holzpfropfen und 
verschmiert alles mit Lehm. Man zapft durchschnittlich, ohne dem Baum zu 
schaden, 2 Liter, bei dickeren Bäumen auch mehr Saft ab, muß aber den Bäumen 
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eine mehrjährige Ruhezeit gönnen. Selbstverständlich darf nicht ohne Erla.ubnis 
der zuständigen Forstbeamten abgezapft werden. 

Man fügt nun auf 10 Liter Birkensaft 1-1,5 kg Zucker, etwa 10,0 Weinsäure 
hinzu und bringt in einem Fasse oder einer Korbflasche unter Zusatz von Hefe, 
am besten frischer Weinhefe, zur Gärung. Nach Beendigung der Gärung läßt man 
einige Wochen liegen und füllt dann auf Flaschen, die gut verkorkt wiederum 
einige Monate liegen müssen. An Stelle der Weinsäure kann man auch sechs 
in Scheiben zerschnittene, entkernte, saftreiche Zitronen verwenden. 

Die genaue Behandlung während der Gärung siehe unter Johannisbeerwein. 

Vlnum CynosbatJ. Hagebuttenwein. IDfftenweln. 

Hagebutten werden, nachdem die Blüten- und Stielreste entfernt, durch­
geschnitten und in einer SteingutschÜBBel beiseite gestellt, bis man sie leicht zer­
drücken kann. Alsdann wird die Masse unter Zusatz von Wasser zu einem gleich­
mäßigen dünnen Brei angerührt und unter öfterem weiteren Umrühren wieder 
8-10 Tage beiseite gestellt. Jetzt wird die Masse ausgepreßt und in jedem Liter 
Saft 375,0 Zucker aufgelöst. Die Lösung wird bei einer Wärme von 15-20° 
bis Mitte Februar der Gärung überlassen, dann geklärt und auf Flaschen gefüllt. 

Durch längeres Lagern gewinnt der Wein bedeutend an Duft und Würze. 
Die genaue Behandlung siehe unter Johannisbeerwein. 

Vlnum Malorum rubrum. Roter Apfelwein. 

Man setzt, um roten Apfelwein zu erhalten, dem Apfelmost von vornherein auf 
das Hektoliter 12 Liter frische, mit den Kernen zerquetschte, reife Schlehen (PrunUII 
spinosa) zu, welche noch keinen Reif bekommen, aber 2 Tage lang vor dem 
Quetschen gelegen haben, und läßt sie mit dem Apfelmost gären. Die Schlehen 
färben nicht allein den Wein helleuchtend rot, sondern machen ihn auch feurig 
und würzig. Fehlt es an Schlehen, so kann man an deren Stelle' auch ausgepreßten 
Brombeer- oder Heidelbecrsaft dem Moste zusetzen, .es wird mit I-PI. Liter 
Saft auf 40:-50 Liter Most schon eine stark rote, dem Auge wohlgefällig~ Farbe 
erzielt. Um einen haltbaren Apfelwein zu bekommen, muß in dem Most schon 
vor dem Gären genügend Zucker, Säure und auch Gerbsäure, die der Klärung 
dient, enthalten sein. Man mischt deshalb süße Apfel mit sauren und herbe 
schmeckenden und umgekehrt. Angegangene Früchte sind unbedingt auszu­
lesen. Die Apfel mÜSBeIl"· mit Reisigbesen und reichlich Wasser und durch 
öfteres Nachspülen gründlich gereinigt werden. Darauf werden sie zerkleinert, 
am besten in Obstmühlen, die keine Eisenteile haben, und stellen so die Maische 
dar. Diese kommt in Pressen, wird gekeltert, und man erhält so den Most, der 
ohne Verdünnung in die Gärfässer kommt. Will man die Gärung nach dem 
neueren Verfahren unter Zusatz von Reinhefe vornehmen, was sich empfiehlt, 
so fügt man die von Weinbausch.ulen bewgene Reinhefe zweckmäßig bereits 
der Maische zu. 

Im übrigen siehe unter Johannisbeerwein. 
Sollte der Apfelwein d i c k oder sc h 1 e i m i g geworden sein, eine Folge nicht ge­

nügender Gärung, BO bearbeitet man ihn tüchtig mit einem Reisigbesen, läßt 
absetzen und füllt ihn mehrmals um. Kommt man hierdurch nicht genügend 
zum Ziel, so ist man gezwungen, unter Zusatz von Zucker und Hefe von neuem 
gären zu lassen. Verändert der Wein an der Luft die Farbe, wird er schwarz, 
so muß er durch Tannin, Hausenblaae und Filtration geschönt werden. Oder er 
muß ebenfalls unter Zusatz von Hefe von neuem der Gärung unterworfen werden. 

Man beschleunigt die Gärung, wenn man eine Kleinigkeit, auf 100 Liter 
Most etwa 20 g, Ammoniumchlorid hinzufügt, 
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Vlnnm MelUs. Honigwein. 

Die Bereitung dieses sehr angenehmen Getränkes ist ziemlich einfach. Man 
löst für ein Hektoliter 25 kg Honig in der genügenden Menge Wasser, setzt ein 
wenig Kreide hinzu und klärt durch Kochen und Abschäumen. Die klare und er­
kaltcte Flüssigkeit wird in ein Faß gefüllt, mit 1 Liter obergäriger Bierhefe versetzt 
und in einem mäßig warmen Keller der Gärung überlassen. Um den Geschmack 
noch angenehmer und kräftigcr zu machen, kann man ein Säckchen mit Ingwer 
(etwa 100,0) und etwas Muskatnuß hineinhängen. Nach etwa drei Monaten ist 
die Gärung vollendet und der Honigwein trinkbar. 

Noch weit schöner Wird das Getränk, wenn man es jetzt auf starke Flaschen 
füllt, diese gut verbindet und noch 6-12 Monate stehend lagern läßt. 

Der Spund des Gefäßes muß, wie bei der Obstweinbereitung, leicht bedeckt 
sein. Im übrigen siehc unter Johannisbeerwein. 

Vfnnm MyrtUIi. Heidelbeerweln. 

Die Bereitung ist dieselbe wie unter Johannisbeerwein angegeben. Nur fügt 
man von vornherein, um die an und für sich langsam verlaufende Gärung zu 
beschleunigen, auf 100 Liter 20,0 Ammoniumchlorid hinzu. Man nimmt 

a) 5 kg Heidelbeeren, zerstampft sie gut und mischt sie mit 20 Liter Wasser, läßt 
unter öfterem Umrühren 2 Tage stehen und preßt ab. Dem Saft fügt man 
4 kg Zucker und 0,5 kg in warmem Wasser eingeweichte und zerdrückte 
Rosinen oder Zibeben zu und verfährt weiter wie bei Johannisbeerwein. 

b) 10 Liter Preßsaft, 20 Liter Tresterauszug (der sog_ Nachsaft) oder auch Wasser 
und je nach der gewünschten Stärke 5-10 kg Zucker. 

c) 12 Liter Preßsaft, 20 Liter Tresterauszug, worin 5 kg Zucker gelöst sind, wer­
den mit Wasser in ein 40-Liter-Faß spundvoll gemischt. 

d) Nach Dieterich: 
lIeidelbeeren . . . . . . . . . . . . . 100 kg 

wäscht man mit kaltem Wasser ab, läßt gut abtrocknen, versetzt mit 
ultramarinfreier Raffinade . . . . .. 2 kg 

Holunderblüten . . . .. 10,0 gepulvertem chines. Zimt 4,0 
Nelkenpulver . . . . .. 2,0 gepulvertem Ingwer. .. 10,0, 
zerquetscht gut und preßt nach 2 Tagen aus. Den Preßrückstand knetet man 
mit ebensoviel Wasser als man Saft erhalten hat, durch, preßt nach 12-24 
Stunden abermals aus und bezeichnet diese Flüssigkeit als Nachsaft. 

Zum Gären des Weines hält man folgende Verhältnisse ein: 
Saft erster Pressung 30 Liter 
Nacbsaft . . . . . . . . 10 Liter 
Wasser . . . . . . . . . 10 Liter 
ultramarinfreie Raffinade. 10 kg 
gepulverter, roher roter Weinstein. 50,0. 

Will man ihn herber und leichter machen, so nimmt man statt der vor­
geschriebenen 10 Liter Wasser 15 Liter. 

Vlnum Rhel. Rhabarberwein. 

Vollständig von der Blattfläche befreite, möglichst frische Blattstiele 75 kg 
werden sauber gewaschen, in kleine Würfel zerschnitten und mit Wasser, 1 hl, 
übergOBBen, 10 Tage unter öfterem Umrühren in offenem Gefäß an einem kühlen 
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Orte stehen gelassen. Darauf fischt man die zerschnittenen Blattstiele, 110m besten 
mit einem Florsieb, heraus und füllt den zurückgebliebenen Saft, den Rhabarber­
most, mit Zucker, 40 kg, gelöst in Wa.sser, 20 Liter in ein Faß zur Gärung. Die ab· 
geschöpften Rhabarberstiele preßt man mit etwas Wasser gemischt aus, bringt 
den Preßsaft mit Zucker ebenfalls zur Gärung und benutzt ihn zum Nachfüllen. 
Die weitere Behandlung siehe unter Johannisbeerwein. Rhabarberwein braucht 
mehrere Jahre zur Klärung. Zu beachten ist, daß sich in den Rhabarberblatt· 
stielen vor allem Oxalsäure befindet. 

Vlnum Rlbls. Johannlsbeerweln. 
a) Die bei trockenem Wetter gepflüokten Trauben werden abgebeert, dann 

in großen Schüsseln mit den Händen zerdrückt; hierauf wird die Masse in ein 
Haartuchsieb geschüttet, so daß der Saft ablaufen kann. Die im Siebe zurück· 
bleibenden Trester werden dann in einem geeigneten Gefäß mit ein wenig Wa.sser 
übergossen und bleiben zum Auslaugen an einem kühlen Orte 24 Stunden stehen, 
worauf sie ebenfalls abgepreßt werden. Der so gewonnene Saft muß nun mit einem 
entsprechenden Wasser· und Zuckerzusatz in einem reinen, aber nicht geschwefelten 
Weinfäßchen vergären. Auf je 1 Liter Saft nimmt man 2 Liter Wa.sser und, je 
nach der Stärke des zu erzielenden Weines, 500,0-1000,0 Hutzucker. Auch 
Spiritus·, Rum· und Branntweinfä.sser können im Notfall Verwendung finden, 
müssen aber erst mit kochender Sodalauge ausgebrüht und mit reinem heißem 
Wasser nachgespült werden. Ist das Faß ganz geruchlos und rein, so bringt 
man den Most hinein, und zwar soviel, daß das Faß fast voll ist, legt das Faß in 
einen Raum, wo die Wärme 15-20° C beträgt, bedeckt das Spundloch mit einem 
umgekehrten Weinglase und wartet nun ruhig den Beginn der Gärung ab, die gewöhn­
lich in einigen Tagen eintritt. Läßt man bei zu großer Wärme gären, 80 verlang· 
samt sich später die Klärurg des Weines. Ist die Gärung in vollem Gange, so wird 
das Spundloch mit einer Gärröhre geschlossen, die man sich leicht selbst herstellen 
kann. Ein gut passender Kork wird durchbohrt und durch die Öffnung eine 
gebogene Glasröhre gesteckt, deren einer Schenkel kürzer ist als der andere. Den 
kürzeren Schenkel steckt man so weit in den Kork, daß er mit der unteren Fläche 
abschließt und nicht in di~ Flüssigkeit hincinreicht. Den längeren Schenkel führt 
man in ein Gefäß mit Wasser, so daß durch das Wasser die Öffnung des Schenkels 
abgesohlossen ist. Ist der Schenkel so kurz, daß ein Gefäß mit Wa.sser nicht gut 
anzubringen ist, so befestigt man an dem Schenkel ein genügend langes Stück 
Gummischlauch. Die Anwendung der Gärröbre ist nötig, weil sonst Essigbildung 
eintreten würde. Will man die Gärung nach dem neueren Verfahren unter AI;t. 
wendung von Reinhefe vornehmen, was zu empfehlen ist, so muß diese dem 
abgepreßten Saft zugesetzt werden. Sollte die Gärung, was mitunter eintritt. 
eine Unterbrechung erleiden, so fügt man auf 100 Liter 20,0 Ammoniumchlorid 
hinzu. Hat das Zischen und Brausen im Faß aufgehört (Okwber, November), 
so füllt man das Faß mit Wein (in Ermangelung mit Zlickerwasser) ganz voll, 
spundet es fest zu und bringt es in den kühlen Keller. Damit es stets spundvoll 
bleibe, was unbedingt nötig ist, um Essig bildung zu vermeiden, muß man häufig 
nachfüllen. Im März ist der Wein völlig klar geworden, die Hefe hat sich zu Boden 
gesenkt, und es ist nun Zeit, ihn von dem Bodensatz abzuziehen, um ihn getrennt 
von der Hefe, in einem eigenen Fäßchen, das ebenfalls immer spundvoll gehalten 
werden muß, der vollkommenen Ausbildung entgegenzuführen. 

Weine, die eine dunkle Farbe angenommen haben, die blau oder schwarz 
geworden sind, enthalten meist zu wenig Säure, man kann diesen Fehler, das 
Kranksein, durch Zusatz von etwas Weinsäure oder Gerbsäure, Beha.ndeln 
mit Hausenblase und Filtration vieHach aufheben. Die Filtration hat durch Mem· 
branfilter, Zellulosefilter oder durch mehrmals ausgekocht1ln Filterpapierbrei 
zu geschehen. Nützen diese Verfahren nicht, so ist man gezwungen den Wein 
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unter Zusatz von Hefe von neuem der Gärung zu unterwerfen. Ist die Gärung 
zu weit gegangen, der Wein infolgedessen etwas essigstichig geworden, mischt 
man dem Wein auf 1 Liter gefälltes Kalziumkarbonat 1,0 hinzu und zieht nach 
einigen Tagen davon ab, oder man schwefelt den Wein ein, indem man ein Stück 
Asbest-Schwefelband an einem Draht befestigt, anbrennt und tief in das Faß 
hineinhält. Tritt d~r Fehler zu stark auf, ist gewöhnlich nichts mehr zu machen, 
und der Weiu nur auf Fruchtessig zu verarbeiten. Schleimbildung im Wein 
rührt infolge zu geriuger Gärung von einem Pilz her. Der Weiu muß mit einem 
Reisigbesen gründlich geschlagen werden, daß die Pilzfäden auseinandergerissen 
werden und sich absetzen können, dann füllt man mehrmals um. 

Ob ein Wein flaschenreif ist, erkennt man nach Timm auf folgende Weise: 
Man füllt zwei reine Weingläser mit dem Wein an und tröpfelt in das eiue 

Glas eiuige Tropfen einer sehr verdünnten Lösung von feiuster Gelatine; in 
das andere Glas einige Tropfen eiuer sehr verdünnten Tanninlösung. Bilden sich 
innerhalb 24 Stunden in den Gläsern keiuerlei Trübungen, Flimmerteilchen oder 
Strahlungen, so darf der Weiu als vollkommen flaschenreif gelten. 

Um einen überblick über den zu verarbeitenden Most zu bekommen, be­
nutzt man die 

Oechselesche Mostwage. Die Wage sinkt in dem Most bis zu einem 
bestimmten Grade ein. Taucht man die Wage in 1 Liter Most, zählt die Grad­
zahl der Mostwage zu 1000, so erhält man das absolute Gewicht des Liters 
Most, bzw. das spezifische Gewicht des Mostes, wenn man die Gradzahl hinter 
1, setzt. Zeigt die Mostwage z. B. die Gradzahl ·50, so hat der Most das spe­
zifische Gewicht 1,500, und das Liter Most wiegt 1500,0. Weiter erhält man 
(nach Kulisch) den Zuckergehalt des Mostes, indem man die Oechsele Gradzahl 
durch 5 teilt und dem Ergebnis I hinzuzählt, 50: 5 = 10 + I = 11. Dem­
nach hätte der Most 11 % Zucker. Da erfahrungsgemäß 2 Gewichtsteile Zucker 
1 Teil Alkohol ge ben, erhielte man einen Wein mit 5,5 Gewichtsprozenten AI­
koholgehalt. Will man die Gewichtsprozente in Raumprozente (Volumprozente) 
umrechnen, hat man sie mit 11 / 4 zu multiplizieren und erhält 6,875 Raumprozent. 

b) 5 kg Johannisbeeren mit den Kämmen werden gut zerstampft, mit 25 Liter 
Wasser gemischt und unter öfterem Umrühren zwei Tage stehen gelassen, und 
der Rückstand in einem Tuche mit der Hand oder mittels einer Presse abgepreßt. 
Zu beachten ist, daß die Presse vollständig sauber sein muß und vor allem keine 
Reste von sauer gewordenen Fruchtresten daran haften. In die Flüssigkeit bringt 
man jetzt 250,0 zerstampfte Johannisbeeren mit den Kämmen und 5 kg Zucker. 
Die Mischung bringt man in eine große Flasche oder in ein nicht mit Schwefel 
eingebranntes Fäßchen, überläßt sie der Gärung, und zieht den Weiu, sobald 
er nicht mehr gärt, in ein schwach mit Schwefel eingebranntes Fäßchen oder 
sonstiges Gefäß ab. Um das Fäßchen auszuschwefeln, hängt man den Schwefel­
faden oder das Schwefelband in einen teilweise zu schneckenförmigen Windungen 
gedrehten Draht. 

Durch Eiuwirkung der Luft auf die Oberfläche der zerstampften Früchte und 
der gärenden und vergorenen Flüssigkeiten kann leicht Essigsäure entstehen, 
der Weiu wird dann essigstichig, die zerstampften Früchte sind deshalb vor 
Luft zu schützen, die gärenden Flüssigkeiten sind in fast vollen und die gegorenen, 
solange sie nicht im Verzapfe sind, in ganz vollen Gefäßen aufzubewahren. Wäh­
rend der Gärung kann man auf die Öffnung des Gefäßes einen mit Sand gefüllten 
Sack legen, um die Luft abzuhalten. - Daß bei dem ganzen Verfahren größte 
Reinlichkeit zu beobachten ist, und die Flüssigkeiten nur in ganz reine Gefäße 
zu bringen siud, versteht sich von selbst. - Die Hefe, welche durch Zersetzung 
des Zuckers die Gärung der Flüssigkeit bedingt und dabei aus dem Zucker 
Alkohol und Kohlensäure erzeugt, besteht aus kleinen Pflänzchen. Die Kämme 
der Johannisbeeren enthalten Nährstoffe der Hefe; setzt man erstere zu, so fördert 

Buchheister-Ottersbach. Ir. 9. Aufi. 9 
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man dadurch den richtigen Verlauf der Gärung. Bei aufmerksamer Behandlung 
nhält man einen recht guten und haltbaren Wein. 

c) Johannisbeer - Schaumwein: 

18 Liter Preßsaft .20 Liter Tresterauszug, 11 ,5 kg Zuckerfüllt man in ein 5O-Liter­
Faß, ergänzt mit Wasser und läßt schnell bei 20-25 0 C vergären. Wenn die heftige 
Gärung beendet ist" wird der Most in ein reines anderes Faß spundvoll gefüllt 
und gut verspundet. Alsdann wird er öfter im Jahre durch Umfüllen in andere 
Fässer geklärt, wenn möglich mit Hausenblase und Filtrieren blank gema~ht und 
schließlich mit Kohlensäure getränkt. 

Es muß ganz besonders hervorgehoben werden, daß nach den Angaben von 
Jules Wolf, die von H. Bauer und R. Engler nachgeprüft und als richtig be­
funden worden sind, im JohannisbeerweinalsGärungserzeugnis Methylalkohol, 
wenn auch nur in geringen Mengen, die aber je nach dem Jahrgang schwanken 
können, vorkommt und nachgewiesen worden 1st. Dieses ist sehr wichtig, da nach 
dem Gesetz vom 14. Juni 1912 Nahrungs- und Genußmittel nicht so hergestellt 
werden dürfen, daß sie Methylalkohol enthalten. Es muß hierbei demnach auf 
den Absatz 2 des Gesetzes verwiesen werden, der lautet: Die Vorschriften finden 
keine Anwendung auf Zubereitungen, in denen geringe Mengen von Methylalkohd 
durch mit der Herstellung verbundene natürliche Vorgänge entstanden sind. 

Vlnum Rlbis grossu)ariae. Stachelbeerweln. 

a) Man nimmt größere Früchte, säubert sie von Stielen, Blättern usw., zer­
quetscht 20 kg Beeren in einem sauberen Kübel, setzt dann 20 Liter Wasser zu, mischt 
alles tüchtig mit den Händen, läßt den Brei 24 Stunden bedeckt stehen, preßt 
ihn hierauf durch ein grobes, reines Tuch, gibt zu de~ Breirückstand noch einmal 
5 Liter Wasser, um alles Lösliche herauszupressen, setzt der so gewonnenen Flüssig­
keit 15 kg Zucker zu und bringt das Ganze in einen zu bedeckenden Kübel, den 
man 1-2 Tage in den Keller stellt (etwa 15 0 Cl. Darauf wird sich die Gärung 
einstellen und man füllt den Wein in ein Faß, das stets spundvoll sein soll Das 
Weitere dann genau wie bei anderen Fruchtweinen (siehe Johannisbeerwein), 
nur ist zu beachten, daß der Stachelbeerwein nach der Vollendnng der Gärung 
(etwa im Februar) von der Hefe abgelassen und in Flaschen verfüllt wird. Auf 
diese Weise erzielt man einEm feurigen aufschäumenden Wein, mit dem sich Staat 
machen läßt. Eine andere Vorschrift: 10 Liter Saft" 18 Liter Wasser, 8 kg Zucker. 

b) Nach Drghdl.: 

12 Liter Preßsaft, 20 Liter Tresterauszug, in dem 5 kg Zucker gelöst sind, 
werden gemischt und in einem 40- Literfaß mit Wasser spundvoll gemacht. Soll 
der Wein sehr alkoholreich sein, so nimmt man 13 Liter Preßsaft, 20 Liter 
Tresterauszug, worin 8 kg Zucker gelöst sind. 

c) Fügt man etwas Johannisbeersaft hinzu, so erhält der Wein eine schöne 
Farbe und sehr angenehmen Geschmack. 12 Liter Preßsaft von Stachelbeeren, 
3 Liter Preßsaft von Johannisbeeren, 20 Liter Tresterauszug, worin 5,5 kg Zucker 
gelöst sind, bringt man in ein 40-Literfaß und macht es mit Wasser spundvoll. 

Vlnum Rubi idael. HImbeerwein. 

Die Bereitung ist dieselbe wie unter Johannisbeerwein angegeben. Man nimmt 
10 Liter Saft, 20 Liter Wasser bzw. Tresterauszug und 5-10 kg Zucker, je nach 
der gewünschten Schwere des Weines. 
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Vinum Rubi frutlcosl. Brombeerwein. 

Die Brombeeren werdE'n zerquetscht, bei mittlerer "-ärme stehenge'assen 
und nach 48 Stunden gut ausgepreßt_ Die Rückstände behandelt man nicht 
weiter, sondern verwendet nur den ausgepreßten Saft. 

Man rechnet auf 10 Liter Saft 2 kg Zucker und verfährt wie unter Joh~nnis­
beerwein angegeben. 

Vinum Sambuci. Holunderbeerwein. Fliederbeerwein. 

Frischp, völlig reife Holunderbeeren werden zerquetscht und gut ausgepreßt. 
Die Rückstände werden nicht weiter verwendet, sondern man füllt später mit 
Zuckerlösung (1 + 2) nach. Auf 10 Liter Preßsaft rechnet man, je nach der gewünscl::­
tcn Schwere des Weines, 5-10 kg Zucker und 20 Liter Wasser und verfährt wie 
unter Johannisbeerwcin angegeben. Da die Gärung sehr langsam yerläuft., 
fiigt man sogleich auf }O) Litpr 20,0 Ammoniumch'orid hinzu. 

Klärung von Fruchtweinen. Weinschönung. 

Zum Klären oder Schöncn trüber Fruchtweine wendet man zweckmäßig beste 
russische Hausenblase an. Zu einem Hektoliter sind etwa 2-5 g Hausenblase 
erforderlich. Die HausenLlase ~ird in möglichst kldne Stückehen zerscr.nitten, 
wobei man die sehnigen Teile aussondert, d3rauf mit kaltem Wasser, das alle 
5 Stunden zu erneuern ist, etwa 24 Stune'en aufgeweicht, alsdann das abgegossene 
Wasser durch Fruchtwein ersetzt und kräftig durchgeschüttelt bzw. mit einem 
breiten Holzspatcl so lange bearbeitet, bis man eine gleichmäßige dicke Flü,sig­
keit erhält. Die gleichmäßige Lösung wird durch Leinen ge preßt, mit noch einigen 
Litern Fruchtwein verdünnt und nun dem zu klärenden Reste Fruchtwein zu­
gesetzt und kräftig durehgearbeitet. 

Bei richtig geleitetem Verfahren setzen sich die trübenden Be~tandtei1c des 
Weines nach einigen Tagen flockig am Boden ab, während der darüber stehende 
Wein klar ist. 

Honigbier. Met. 

Man verfährt hierbei ebenso wie beim Honigwein, nur läßt man nach dem 
Klären des Honigs 1/2 kg Hopfen Dlit aufkochen und kann auch etwas weniger 
Honig (16-20 kg) verwenden. Nach ungefähr 3 Monaten zieht man die ab­
gegorene Masse auf ein reines Faß ab und läßt mehrere Monate weiter lagern. 

Kunst-Mostsubstanz. 

a) Nach Südd_ Apoth.-Ztg.: 
Äpfelschnitzel _ _ 1500,0 Weinsäure 60,0 
große Weinbeeren. 1000,0 Weingeist (95%) 2,2 JjjN 

weißer Sirup 3500,0 Natriumbikarbonat 50,0 
Wasser. 150 Liter. 

b) Tamarinden 1500,0 Natriumbikarbonat 50,0 
Weinsäure 80,0 Zucker. 5000,0 

Wasser. 150 Liter. 

c) Nach Dr. Korn: 
Stärkezucker 3000,0 Weingeist (95%) 2,25Liter 
große Weinbeeren 1000,0 Wasser 150 Liter 
Äpfelschnitzel . 1750,0 Natriumbikarbonat 50,0 
Tamarinden 1000,0 Weinsäure 60;0. 

9* 
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Zu beachten ist, daß hiernach bereiteter Most niemals als Weinmost oder 
Obstmost bezeichnet werdcn darf. 

Dic Gärung wird beschleunigt, wenn auf 100 Liter 20 g Ammoniumchlorid zu· 
gefügt werden. 

Essig. 

Acetum. Spelileesslg. 
a) Schwach, 4%: 

Essigessenz (80%) . 50,0 Wasser 950,0. 

b) Stark, 6%: 
Essigessenz (80%) . 75,0 Wasser..... . . . 925,0. 
Essig unter 3,5 Prozent Säuregehalt darf nicht in den Verkehr kommen. 

Essige mit 31/ 2-7 Prozent EssigSäure sind Essige oder Speiseessige. Ein­
macheessig darf nicht unter 5 Prozent Essigsäu-e enthalten. 

Essig mit 7-10,5 Prozent ist Doppelessig. Essige mit über 10,5 Essig­
säure sind Essigsprit oder dreifacher Essig. 

Essige dürfen nicht durch Teerfarbstoffe aufgefärbt werden. 

Acetum Acidi lactlcl. Speiseessig aus MUchsäure. MIlchsäureessig. 
Chemisch reine Milchsäuro . . . 
Wasser ........... . 

100,0 
900,0. 

Wünscht man den Milchsäureessig rot gefärbt, fügt man etwas Koschenille­
tinktur, wenn gelblich, etwas gebrannten Zucker (Zuckerfarbe) hinzu. 

löst man in 
und fügt 
hinzu. 

Acetum Acidl sallcyllcl. SalIzylsäureessig. 
Salizylsäure. . . 
Weingeist (90%) 
Speiseessig (6%) 

15,0 
50,0 

935,0 

Soll der Salizylsäureessig mit Früchten gekocht werden, so hat die Erhitzung 
ga.nz allmählich zu erfolgen. Auch dürfen niemals eiserne oder IIchlecht email· 
lierte bzw. beschädigte Gefäße verwendet werden; die Salizylsäure zersetzt sich 
sonst, und die Früchte schmecken nach Karbolsäure. 

Acetum Apll. Sellerieessig. 

In dünne Scheiben zerschnittene Selleriewurzel 
grob zerstoßener Senfsamen 
Weingeist (90%) 
Speiseessig (6%) ..... . 

50,0 
10,0 
50,0 

950,0. 

Acetum aromatlcum. Tafel- oder Gewürzessig. 
a) Speiseessig (6%) 10 Liter Ingwer ...... 10,0 

Nelken. . . . . . 10,0 Koriander... . . 10,0 
Piment. . . . . . 10,0 schwarzer Scnfsamen 10,0, 
alles grob zerstoßen, ferner eine in Scheiben zerschnittene Zitrone. Man läßt 
die Stoffe in einer geschlossenen Flasche 10-12 Tage hindurch an einem 
mäßig warmen Orte stehen und filtriert dann, damit der Essig Glanz erhä.lt, 
durch Papier. Falls der Essig rot gefärbt gew scht wird, gibt man ein 
wenig Kosohenilletinktur llinzu. 
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b) Grob gepulverte Mazis . 1,0 zerschnittenes Estragon-
grob gepulverte Nelken 1,0 kraut 120,0 
grob gepulverte Lorbeer- Weingeist (90 %) 100,0 

blätter . 1,0 Speiseessig (6 %) 1900,0. 

c) Grob gepulverter schwarzer grob gepulverter Piment . 5,0 
Pfeffer. 50,0 Kochsalz • 2,5 

grob gepulverter Ingwer _ 25,0 Speiseessig (6%) 1000,0. 

Acetum Capsici. Kapsikumessig • 

Zerschnittener spanischer Weingeist (90%) 50,0 
Pfeffer. 50,0 Speiseessig (6%) 950,0. 

Acetum DracuncuIi. Estragon-Essig. Dragon-Essig. 

a) Frischer zerschnittener Estragon. . . . . _ . . . . . . . . 
frisches zerschnittenes Kerbelkraut (Herba Chaerophylli). . . 
frische zerschnittene Becherblumenblätter (Folia Sanguisorbae) 
frische zerschnittene Krauseminze . 

550,0 
270,0 
360,0 
22,5 
1l,0 
35,0 
45,0 
1I,0 
35,0 

zerschnittener Knoblauch . . . . . 
grob gepulverter schwarzer Pfeffer. 
grob zerstoßene Nelken. . . . . . 
grob zerstoßener chinesischer Zimt. 
Kochsalz ........... . 
Speiseessig (6%) . . . . . . . . . 10 Liter. 

Man digeriert einige Wochen und filtriert dann. Nach dieser Vorschrift 
erhält man einen vorzüglichen Essig. 

b) Essigessenz (80%). . •• 75,0 ätherisches Estragonöl. 15 Trpi. 
Wasser. . . . . . . . . . . . 925,0. 

Man mischt, färbt mit etwas Zuckerfarbe auf und filtriert. 
Das Estragonöl ist dem Verharzen sehr ausgesetzt, man tut daher gut, 

sobald man frisches, gutes Öl gekauft hat, es mit der gleichen Menge Alkohol 
zu verschneiden, es behält danu seinen feinen, erfrischenden Geschmack. 

Auch empfiehlt es sich, um einen nach dieser Vorschrift bereiteten 
Dragonessig nicht als Kunstessig bezeichnen zu müssen, Estragonauszug hin­
zuzufügen. 

c) Frischer zerschnittener 
Estragon ..... . 

d) Nach Leipz. Drog.-Ztg.: 

100,0 
Weingeist (90%) 
Speiseessig (6%) 

Zerschnittener Estragon 500,0 grob gepulverte Muskat-

50,0 
950,0. 

zerschnittene Lorbeer- nüsse . . . . . . . 5,0 
blätter . . . . . .. 50,0 grob gepulverte Nelken. 5,0 

Weingeist (90%) 100,0 Speiseessig (6%) . . .. 5 Liter 
werden 4-5 Tage lang bei mäßiger Wärme digeriert, ausgedrückt und filtriert. 

Acetum Fructuum. Frllchtessig. Obstessig. 

a) Zerquetschte Früchte (Himbeeren, Johannisbeeren) 1000,0 stellt man 
24 Stunden beiseite und setzt darauf Speiseessig (6%) 10 Liter hinzu, läßt wiederum 
24 Stunden stehen, preßt ab und filtriert. Die Flaschen sind gut zu schließen. 
Siehe auch Himbeeressig. 

b) Fallobst, angestochene oder faulige Früchte werden gereinigt, zu einem 
Brei zerquetscht, unter öfterem Umrühren etwa 2 Tage stehengelassen und ab­
gepreßt. Der erhaltene Saft wird unter Zufügung von 1/10 des Gewichtes Zucker 
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in nicht geschwefeltem, offenem Gefäße, das mit Gaze bedeckt wird, um Insekten 
abzuhalten, bei etwa 23-25 0 der Gärung ausgesetzt. Durch die Gärung ent­
steht zuerst ein Wein, waR in 1-2 Wochen geschehen ist, und was an dem ruhigen 
Verhalten der Flüssigkeit festgestellt wird. Man zieht nun den Wein von der Hefe 
ab, bringt ihn in ein sauberes, nicht geschwefeltes Faß, fügt auf 1 hl Wein etwa 
5 Liter fertigen Obstessig hinzu und läßt die Essig bildung vor sieh gehen, was nach 
einigen Worhen beendet ist. Während der Oxydation des Alkohols zu Essigsäure 
darf der Spund des Fasses nicht geschlossen werden, man bedeckt die Spund. 
öffnung nur mit etwas Gaze. Der fertige Essig dagegen muß in gut geschlossenen 
Gefäßen aufbewahrt werden. Sollte sich nach einiger Zeit auf dem Essig Kahm 
zeigen, eine weiße Schicht, von einem Pilze herrührend, so füllt man durch rinen 
Glastrichter unter die Kahmdecke eine Schicht von Weingeist (90%). 

Acetum Rubl Idael. Hlmbeeresslg. 

a) Mit Zucker: 
Himbeersirup • . . . .. 100,0 Speiseessig (6%) 200,0 
werden gemischt und nach Clrugen Tagen filtriert. Da die rote Farbe nach 
kurzer Zeit verblaßt, färbt man mit ein wenig Kirschsaft oder besser Hirn­
beerfarbe (siehe diese) auf. 

b) Ohne Zucker: 
Gegorener und filtrierter Himbeersaft und Weinessig (gleiche Teile) werden 

gemischt und in gleicher Weise wie der vorige behandelt. 

Acetum Sinapis. Senfesslg. Nach Dieterich. 

Schwarzer Senf . . . . . 200,0 frisches Estragonkraut 
frische Meerrettichwurzel . 200,0 Zwiebeln . . . . . . . 
frische Selleriewurzel 200,0 frische Zitronenschalen . 

Knoblauch 10,0 
sämtlich zerkleinert., werden mit 

Weinessig 9000,0 
übergossen. Man läßt 24 Stunden stehen und fügt 

Weingeist (90%) . . . . . 1000,0 

200,0 
100,0 
50,0 

hinzu. Man läßt nun 8 Tage bei Zimmerwärme stehen, preßt zwischrn Holzsehalen 
odcr zwischen Pergamentpapier aus, löst 

Zuckerpulver . . . . . . . . . 500,0 
in der Flüssigkeit auf und füllt auf nicht zu große Flaschen. 

Acetum Vinl artiUclale. Künstlicher Weinessig. 

Essigessenz (80%). . .. 75,0 Wasser. . . . . .. 925,0 
Weinbrandverschnittessenz 1,0 Zuckerfarbetinktur . . 1,0. 
Um den künstlichen \Veinessig rot zu färben, setzt man ctwas Himbeersaft 

(siehe diesen) oder von den Kelchen befreite Malvenblüten 2,0 zu. Selbstvel'l!tänd­
lich muß bei der Abgabe deutlich erkennbar gemacht werden, daß es sich um einen 
künstlichen Weinessig handelt. 

Weinessig muß mindestens 5 Prozent, Doppelweinessig 10 Pruzent Essig­
säure enthalten. 

Acetum Zlnglberis. Ingweressig. 

Grob gepulv. schwarzer Ingwer. 
Weingeist (90%) 
Speiseessig J6%) . . . . . . . 

50,0 
50,0 

950,0. 
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Tafelsenf. Speisesenf. (Most.rich.) 
Bei der Bereitung des Tafelsenfs im kleinen kann niemals die Feinheit 

des Kornes erreicht werden, wie dies von den Fabriken geliefert wird. 
Eine solche Feinheit'ist nur zu erhalten durch anhaltendes Mahlen von 
gequollenem Senfsamen mit Essig zwischen wagerecht liegenden Granit­
steinen. Stehen aber sehr feine und entölte Senfpulver zu Gebote, so wird 
das Aussehen dem Fabriksenf ziemlich ähnlich. 

Die Gewürzzusätze, die man der Senfmischung hinzufügt, können, 
je nach der Geschmacksrichtung, verändert werden. In den Düsseldorfer 
Tafelsenffabriken benutzt man vielfach Paradieskörner als Würze; zu 
den französischen Tafelsenfen kommen häufig Zusätze von Sardellen, 
Kapern und Knoblauch. Letzterer soll dem französischen Tafelsenf den 
eigentümlichen Geschmack verleihen. 

Kapern und geschälter Knoblauch werden fein zerquetscht, Sardellen 
vor dem Zerquetschen abgehäutet und sorgfältig entgrätet und darauf mit 
heißem Essig mehrere Stunden stehengelassen, ehe sie den übrigen Be­
standteilen des Tafelsenfs zugesetzt werden. Von Kapern und Sardellen 
rechnet man etwa 5% Zusatz, von Knoblauch nur 0,25%. Auch wird ge· 
wöhnlich Weinessig oder ein Gemisch von Weinessig und Wein verwendet. 

Tafelsenf. ~lostrich. 

320,0 weißes Senfmehl 
225,0 Nelkenpulver . . 

a) Schwarzes Senfmehl 
Zuckerpulver 
Zimtpulver . . 3,0 fein gepulv. Kardamomen 

450,0 
1,0 
1,0 

Speiseessig etwa I Liter. 
Man mengt zuerst mit etwa 1ft Liter an, setzt einige Stunden beiseite Ulle! 

rührt nun so viel Essig weiter hinzu, bis die Teigmasse erreicht ist. 
Soll der Tafelsenf verbilligt werden, so setzt man der Pulvermischung 

Weizenmehl hinzu, es muß dann aber die Menge des Speiseessigs vergrößert 
werden. Durch den Weizenmehlzusatz wird die Schärfe des Tafelsenfs herab­
gesetzt. Auch muß ein solcher Zusatz kenntlich gemacht werden, da er sonst 
leicht als Verfälschung angesehen wird. Um eine Gärung des Tafelsenfs zu 
vermeiden, kann man auf I kg fertigen Tafelsenf 1,0 Benzoesäure oder 1,0 
Natriumbcnzoat hinzufügen. Die freie Benzoesäure löst man in heißem Essig 
auf, das Natriumbcnzoat dagegen in kaltem Wasser und rührt die Natrium­
benzoatlösung dem fertigen Speisesenf gründlich unter. 

b) Schwarzes Senfmehl 160,0 gelbes Senfmehl 
Zuckerpulver . . . .. 400,0 Zimtpulver . . 
Nelkenpulver ~ . . . . 4,0 Estragonessig.. 

Bereitung wie bei a. 
c) Nach Becker: 

Sarepta-Senfmehl (entölt). 
Wasser. . ... . 
Essig ........ . 

Kochsalz . 

500,0 
240,0 
600,0 

Pfefferpul ver 
Nelkenpulver 
Zuckerpulver 
. . . .. 80,0. 

320,0 
8,0 

ctwa I Liter. 

5,5 
1,0 

120,0 

Alles wird gut gemischt und nach 14tägigem Stehen, wenn nötig, mit 
etwas Essig verdünnt. 

d) Nach Dieterich: 
Schwarzes Senfmehl . 250,0 weißes Senfmehl . . 
rührt man mit Essigsprit 500,0 an, mischt nach 24 Stunden 
Zuckerpulver . . . . . . 250,0 Wasser 

250,0 

250,0 
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hinzu und läßt in offenem flachem Gefäß unter öfterem Umrühren unbedeckt 
mehrere Tage stehen, bis die Schärfe etwas abgenommen hat. Man setzt 
dann noch Wasser 250,0 hinzu. 

Ein Mehlzusatz, wie er sich in älteren Vorschriften findet, verschlechtert 
immer die Beschaffenheit des Senfs, muß auch gekennzeichnet werden. Sehr 
gut dagegen ist ein Zusatz von Kochsalz, etwa 30-60,0 auf 1 kg. Wer den 
Senf sehr scharf liebt, füge noch etwa 5,0 scharfes Pfefferpulver oder 1-2,0 
Kayennepfeffer hinzu. 

e) :Mit Wein: 
Gelbes Senfmehl 650,0 Weißwein oder Most 250,0 
schwarzes Senfmehl 350,0 Kochsalz.. 80,0 
Speiseessig . . . . 250,0 Wasser.... _ . 500,0. 

Senfmehl und Kochsalz werden zuerst mit dem Speiseessig und Weiß­
wein angemengt, und erst nach einigen Stunden wird das Wasser allmählich 
zugerührt. 

f) Mit Wein: 

a) 

b) 

Feinst gepulvertes weißes 
Senfmehl. . . . _ . . 540,0 

heißes Wasser 
schwarzes Senfmehl . . 180,0 

werden zu einem Brei angemengt. 
Speiseessig . . . . .. 420,0 
feinst gepulverter Zimt 8,0 

TafelsenIpulver (MostrichpuIver) 

Schwarzes Senfpulver 300,0 
Zuckerpulver 

feinst gepulverter Zucker. 240,0 
Kochsalz. . . . . . .. 60,0 

720,0 

Darauf werden allmählich zugemischt 
Weißwein ...... 300,0 
feinst gepulverte Nelken. 4,0. 

zur Selbstbereltung. Senfpulver. 

weißes Senf pulver . 500,0 
200,0 

werden gemischt. Zur Bereitung des Tafelsenfs rührt man das Pulver mit 
Speiseessig an, läßt einige Zeit offen stehen und füllt dann ab. 

Schwarzes Senfpulver 320,0 Kochsalz . 
weißes Senfpulver . 380,0 gepulverter Zimt 
Zuckerpulver 228,0 gepulverte Nelken 

Gewfuzmischungen. 

Fein gepulverter chine­
sischer Zimt . . . . 

fein gepulverte Mazis . 
. fein gepulverte Nelken 
fein gepulverter Ingwer 
fein gepulverter spanischer 

Hopfen ..... 

AnschovlsgeWÜfz. 

20,0 
20,0 
25,0 
30,0 

75,0 

fein gepulv. Katzenkraut. 
fein gepulverter Piment . 
fein gepulverter schwarzer 

Pfeffer _ ...... . 
fein gepulverter Koriander 
fein gepulverter Zucker 
Kochsalz ....... . 

60,0 
8,0 
4,0. 

75,0 
120,0 

135,0 
100,0 
150,0 
250,0 

werden gemischt. 

Aqua Amygdalarum aIDararum. Blttermandelwa8ser. 

BIausä.urefreies ä.therisches heißes destilliertes Wasser 100,0 
Bittermandelöl 1 Trpf. 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 
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Aqua Anethi. Dillwasser. 

Dillöi . . . . . . 1 Trpf. heißes destilliertes Wasser . . . 100,0 
mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua Anisi. Aniswasser. 

Anisöl . . . . . . 1 Trpf. heißes destilliertes Wasser . . . 100,0 
mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
et was beiseite und filtriert. 

Aqua Asae foetldae. Stinkasantwasser. 

Stinkasantöl . 1 Trpf. heißes destilliertes Wasser . . 1000,0 
mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnes'a, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua Aurantlf Corticfs. Pomeranzenschalenwasser. 

Bitteres Pomeranzenöl . . . . . 1 Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . . . 100,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua Aurantii FIorum. Aqua Naphae. 

Orangenblütenöl ..... 
heißes destilliertes \Vasser . 

Orangenblütenwasser. 

1 Trpf. 
500,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. Dieses gemischte Orangenblütenwasser zeigt aber 
einen etwas anderen Geruch als das durch Destillation gewonnene. 

Aqua Calaml. Kalmuswasser. 

Kalmusöl . . . . . . 1 Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . ., 100,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua Carvl. Kümmelwasser. 

Kümmelöl . . . . . . . . . . 1 Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . . . 100,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
ctwas beiseite und filtriert. 

Aqua Clnnamomi. Zimtwasser. 

Zimtöl . . . . . . . 3 Trpf. 
heißes destilliertes Wasser. .. 100,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua Citri. Zitronenwasser. 

Zitronenöl . . . . . ., 2 Trpf. 
heißes destilliertes Wasser. ., 100,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 
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Aqua Cochleariae. J,ÖffelkrautwalOser. Rettichwasser. 

Löffelkrautspiritus ..... 10,0 
heißes destilliertes Wasser .. 00,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia. stellt, 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua }'oenicuIi. Fenchelwasser. 

:I<'enehelöl. . . . . . . . . . . I Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . . . 100,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magncsia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua Juniperl. Wacholderbeerwasser. 

Wacholderbeeröl ....... I Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . " 500,0 

mischt man kräftig durch Schütteln unter Hinzufügen einer Messcrspitze voll 
gebrannter Magnesia, stellt etwas beiseite und filtriert. 

Aqua J.avandulae. J,avendelwasser. 

Lavendelöl ......... I Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . . . 250,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messersp;tze voll gebrannter Magne.~ia. stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua Petroselinl. Petersilien wasser. 
Petersilienfruchtöl . . . . . . . I Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . .. 500,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnt'sia, stellt 
ctwas beiseite und filtriert. 

Aqua Rosae. Rosenwasser. 
Nach D. A.·B. V: 

Rosenöl ......... . 
werden mit lauwarmem Wasser (35-40°) 
eine Zeitlang geschüttelt, darauf wird filtriert. 

4 Trpf. 
I Liter 

Aqua Rorlsmarinl. Rosmarlnwasser. 
Rosmarinöl . . . . . . . . .. 1 Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . .. 100,0 

mischt man unter Hinzufügen eint'r Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Aqua Slnapls. Senfwasser. 
Senföl, ätherisches . . . . .. 1 Trpf. 
heißes destilliertes Wasser . .. 250,0 

mischt man unter Hinzufügen einer Messerspitze voll gebrannter Magnesia, stellt 
etwas beiseite und filtriert. 

Kayennepfeffer. 
a) Gepulverter spanischer Pfeffer 900,,0 

Kochsalz . . . . . . . . .. 100,0. 
Beide Pulver werden, gut getrocknet, gemischt und am besten in voll· 

ständig trockenen, verkorkten Flaschen abgegeben. 
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b) Löslicher: 

a) 

b) 

c) 

a) 

b) 

c) 

]<'ein zerschnittener Kaycnnepfeffer 100,0 
werden mit Weingeist (90%) . . . . . . . . 150,0 
ausgezogen. Mit dem filtrierten Auszuge reibt man 

Kochsalz . . . . . . . . . . . . 100,0 
an und verdampft den Weingeist unter beständigem Umrühren. Das kristal· 
linisehe Pulver bewahrt man in gut verkorkten, vollständig ausgetrockneten 
Flaschen auf. 

Beide Zubereitungen dürften unbedenklich ohne besondere KenntliC'h· 
maehung als Kayennepfeffer abgegeben werden, da man im gewöhnliehcn 
Handelsverkehr unter Kayennepfefferpulver nicht die gepulverten Kayenne. 
pfefferfrüchte versteht. 

Curry-powder. Indisches Gewürz. RagoutpIlIver. 
Spanischer Pfeffer . 75,0 Kardamomen . 75,0 
Ingwer. 75,0 Piment ]00,0 
Kurkuma 100,0 schwarzer Pfeffcr ]25,0 
Kassia 150,0 Koriander 300,0. 

Alles in nicht zu feiner Pulverform gemischt. 
Kurkumaplilver . 230,0 Korianderpulver . 230,0 
schwarzer Pfeffer 150,0 Ingwerpulver . 100,0 
Kassiapulver 30,0 Mazis pul v!'r . 30,0 
Nelkenpulver 30,0 Kardamomenplilver 60,0 
Kümmel pul ver 15,0 spanischer Pfeffer . ]25,0. 
Spanischer Pfeffer . 60,0 Mutterkümme1 15,0 
Ingwer. 30,0 schwarzer Pfeffer 22,5 
Kurkumawurzel . 30,0 Piment 22,5 
Korianderfrüchte 30,0 Muskatnüsse 15,0 
schwarzer Senf 15,0 Nelken 15,0 
Kardamomen . 15,0 Asa foetida 2,5. 

Bereitung wie unter a. 

Englische Tunken. 
Sauce superlative: 
Claretwein (Bordeauxwein) 600,0 Meerrettich. 60,0 
Pilzsoja. . . . . . 600,0 Piment 16,0 
eingelegte Walnüsse . 300,0 schwarzer Pfeffer 16,0 
Anschovis. 120,0 Kayennepfeffer 12,0 
frische Zitronensehale 30,0 Selleriesamen 4,0 
Schalotten 30,0 Soja (Japan) 150,0. 

Mazeriere 14 Tage und seihe ab. 
So mersetsa uee: 
Knoblauchzwiebeln, ge· Kochsalz. 30,0 

schält und zerschnitten. 24,0 Portwein. 000,0 
Schalotten, geschält und indische Soja . 1200,0 

zerschnitten 30,0 Walnußsoja 1800,0 
Kayennepfeffer 20,0 Kapsikumessig 2700,0 

Pilzsoja. . 2700,0. 
Mazeriere 4 Wochen und seihe ab. 

Brightonsauce: 
Knoblauch 120,0 indische Soja . 750,0 
Kayennepfeffer 45,0 Pilzsoja 750,0 
Senfkörner 90,0 Essig 900,0 
Kochsalz . 90,0 Wasser 900.0. 

Digeriere 8 Tage und seihe durch. 
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Essentia Amygdalarum amararum. Blttermaodelesseoz, alkoholfrei. 

Benzaldehyd ........ . . 
heißes destilliertes Wasser 

3,0 
100,0 

mischt man unter Hinzufügen von etwas gebrannter Magnesia, stellt einige 
Tage unter öfterem Umschüttein beiseite und filtriert. 

Gewürzöl für Backzwecke. 

a) Zitronenöl 300,0 Zimtsäurealdehyd, 
Nelkenöl 75,0 Schimmel & Co. • 75,0 
Bittermandelöl, blausäurefrei 35,0 Mazisöl. 75,0 
Anisöl 20,0 Kardamomenöl 35,0 
Safrantinktur . 75,0 Veilchenwurzeltinktur 320,0. 

b) Bittermandelöl, blausä.U1efrei 2,5 Mazisöl. 2,5 
Nelkenöl 10,0 Kardamomenöl 5,0 
Zimtsäurealdehyd, Zitronenöl 115,0 

Schimmel & Co. 15,0 absoluter Alkohol . 300,0 
c) Billig (für Bäcker): 

Zitronenöl 125,0 Zimtsäurealdehyd, 
Mazisöl 50,0 Schimmel & Co. 50,0 
absoluter Alkohol 800,0 Safrantinktur . 25,0. 

d) Zimtsäurealdehyd, Kardamomenöl 5,0 
Schimmel & Co. 5,0 Safrantinktur . 25,0 

Nelkenöl 5,0 Zitronenöl 250,0 
Mazisöl 10,0 absoluter Alkohol . 600,0. 

Gewürzpulver für Backzwecke. 

a) Fein gepulverte Nelken 50,0 fein gepulverter Zimt 200,0 
fein gepulverte Mazis 50,0 Zitronenöl 10,0 
fein gepulv. Kardamomen 50,0 Zuckerpulver . 640,0. 

b) Fein gepulverte Karda- fein gepulverte Nelken. 60,0 
momen. 25,0 Zitronenöl 10,0 

fein gepulverte Mazis 40,0 ürangenblütenöl. 10 Trpf. 
fein gepulverter Piment 50,0 Reismehl. 400,0 
fein gepulverte Zimtblüte 75,0 Zucker. 300,0 

c) Für Pfefferkuchen, Lebkuchen oder Honigkuchen: 
Fein gepulverte Nelken 10,0 fein gepulverter Anis 10,0 
fein gepulverter Piment 10,0 fein gepulverter Koriander 5,0 

fein gepulverter Zimt 65,0. 
d) Fein gepulverte Nelken 10,0 fein gepulverte Pome. 

fein gepulverter Zimt 25,0 ranzenschalen 10,0 
fein gepulv. Kardamomen 5,0 fein gepulverter Anis sO,O. 

e) Fein gepulverte Karda- fein gepulverter Ingwer 19,0 
momen. 5,0 fein gepulverte Nelken. 15,0 

fein gepulv. Muskatnüsse. 5,0 fein gepulverter chinesi-
fein gepulverter Piment 5,0 scher Zimt. 60,0. 

f) Fein gepulv. Nelkenpfeffer 10,0 fein gepulverte Nelken. 20,0 
fein gepulverte M:azis 10,0 fein gepulverter chinesi-
fein gepulverter Koriander 10,0 scher Zimt. 50,0. 

g) Für Stollen: 
Zimt. 35,0 Galgant 8,0 
Gewürznelken . 8,0 Ingwer 15,0 

Kardamomen . 15,0. 
Alles fein gepulvert und gut gemischt. 
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h) Gewürznelken 
Mazis 

8,0 Muskatnuß . 
4,0 Galgant 

4,0 
4,0 

15,0. Zimt .... 
Alles fein 

21,0 Ingwer 
gepulvert und gut gemischt. 

Grünes Fett. Adeps vlrldls. 

Chlorophyll . 
Schweinefett 

1,0 
250,0. 

Man löst das Chlorophyll unter Anwendung von Wärme in 50,0 Schweinefett, 
filtriert die Lösung, und zwar, wenn erforderlich, im Warmwassertrichter und 
fügt das übrige Schweinefett hinzu. 

Kaisergewürz. 

Zitronenschalen 180,0 Salz . . . . . . 
Senfmehl . . 40,0 schwarzer Pfeffer 
Nelkenpfeffer . 20,0 Ingwer 
Muskatnuß . . 20,0 Kayennepfeffer 

Alles fein gepulvert und gut gemischt. 

Krebsbutter. 

80,0 
40,0 
20,0 
10,0. 

a) Nach Ph. Ztg.: 
Die Schalen von ungefähr 20 Stück 5 Minuten lang in Wasser ohne Salz· 

lUsatz rot gekochten Krebsen werden im Mörser mit 200 g Butter zu grobem 
Pulver zerstoßen, die erhaltene Masse auf freiem Feuer unter zeitweiligem 
Umrühren erhitzt, bis dieselbe rot wird und zu steigen beginnt. Man fügt 
1 Liter Fleischbrühe zu, läßt aufkochen und gießt durch ein Haarsieb in ein 
tiefes Gefäß. Nach völligem Erkalten kann die Krebsbutter abgenommen 
werden; der Rest der Seihflüssigkeit, ebenfalls von Krebsgeschmack, läßt 
sich gleichfalls zur Suppe verwerten. 

b) Krebsbutterersatz (Adeps ruber): 
Alkannin . . . . . . .. 1,5 frisches Schweinesc)Imalz 1000,0. 

Man löst das Alkannin durch Erwärmen. 

Pastetengewürz. 

a) Zimt ..... 7,5 
7,5 

15,0 

Ingwer 
Piment 
weißer Pfeffer 

Lorbeerblätter 
Mazis .... 

Alles fein gepulvert. 

b) Piment. . . . . . .. 22,5 weißer Pfeffer 
5,0. 

a) 

Lorbeerblätter 
Alles fein gepulvert. 

PlIaumenmusgewürz. 

Sehr fein gepulv. Ingwer 

.. .. 
" 
" 

" 

ehinesieher Zimt 
Nelken 
Kardamomen . 
Koriander .. 

15,0 
25,0 
20,0 
5,0 

35,0. 

25,0 
20,0 
25,0. 

22,5 
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L) 

a) 

L) 

Fein gepulv. Mazis . . . 
Kardamomen 
Nelken ... 
Sternanis .. 
chinesischer Zimt 
Piment 
Ingwer .... 
Zitronenschalen 

Safransirup. Sirupus Croei. 
Man mische 

Safrantinktur 
weißen Sirup 

Selleriesalz (Celery salt). 

In Scheiben zerschnittenen, gereinigten, 
nicht gar zu feuchten Selleriewurzeln 

(Sellniekncllen) 
werden vorsichtig 

5,0 
10,0 
10,0 
30,0 
30,0 
40,0 
50,0 
75,0. 

10,0 
90,0. 

50,0 

feines Kochsalz . . . . . . . . . . 150,0 
untergemischt. Oder man bedeckt die ::;elleriewurzelscheiben schichtweise 
mit dem Kochsalz. Man läßt einige Tage stehen, bis das Salz mit dem Saft 
durchtränkt ist, nimmt das Salz vorsichtig ab, trocknet die Selleriescheiben 
vorsichtig an, siebt das jetzt noch daranhängende Salz ab, trocknet die Ge· 
samtausbeute, zerreibt das Salz und bewahrt es in gut schließenden Gefäßen auf. 

Fein zerschnittene Selleriewurzeln 
(Sellerieknollen) . 

übergießt man mit 
50,0 

siedendem '","ass er . . . . . . . . 250,0, 
läßt einige Zeit stehen, seiht durch und fügt der' Seihflüssigkeit 

Kochsalz . . . . . . . . . . . . . . . 250,0 
hinzu. Nun verdampft mau uuter beständigem Rühren die Flüssigkeit, 
trocknet das Salz vorsichtig, mischt 

feinst gepulverten Ingwer . . 2,5 
darunter und bewahrt in gut schließenden Gefäßen auf. 

o ) Nach Konservenzeitung : 
Bei gelinder Wärme gedörrte, fein ge-

pulverte Selleriewurzeln (Sellerieknollen) 100,0 
fein gepulv. getrockn. Selleriesamen . . . 100,0 
Kochsalz . . .. . . • . . . . . . . . . 100,0 

werden gemischt und in gut schließenden Gefäßen aufbewahrt,. 

Soja, deutsche oder Pilzsoia. Pilzsoße. 

a) Frische Champignons oder Kochsalz. . 500,0 
Steinpilze 4000,0 Weinessig 500,0 

Weingeist 500,0 Nelkenpulvel' 30,0 
Pfefferpulver 10,0 Pimentpulver 10,0. 

Die Pilze, wozu man, wenn vorhanden, auch etwas Pfifferlinge nehmen 
kann, werden gewaschen, dann möglichst zerkleinert, mit obigem Gemisch, 
dem Inan 4 Liter Wasser hinzugesetzt hat, übergossen, einige Stunden beiseite­
gesetzt und schließlich 2 Stunden lang gekocht_ Hierauf wird durch ein Haar­
sieb abgeseiht, und der Rückstand, nach vollständigem Abtropfen, noch ein­
mal mit 2 Liter Wasser ausgekocht. Man läßt wieder abtropfen und preßt den 
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Rückstand aus. Die gesamten Flüssigkeiten werden dann, nachdem man 
sie mit etwas Zuckerfarbe aufgefärbt, auf dem Wasserbade oder über sehr 
gelindem Feuer, unter beständigem Rühren, bis zur Sirupdicke eingedickt 
und dann noch heiß in kleine Gläser gefüllt und sogleich verkorkt. Die Fläsch­
chen sind liegend aufzubewahren. Soja hält sich, wenn nicht angebrochen. 
jahrelang. 

Diese Pilzsoja ist im Geschmack ganz anders als die von Japan eingeführte 
Soja, die aus Sojabohnen, Weizen und anderen Bestandt,eilen durch Gärung 
hergestellt wird. 

b) Nach Dormeir: 
Champignons, Steinpilze oder Pfifferlinge 4000,0 

werden gewaschen. Nachdem das Waschwasser abgetropft ist, fügt man 
zerkleinerte Schalotten. . 500,0 fein gepulv. weißen Pfeffer 8,0 
Kochsalz . . . . . . . . 200,0 fein gepulverte Nelken. 6,0 
fein gepulv. Nelkenpfeffer. 10,0 12 Lorbeerblätter 
und eine Handvoll zerschnittenen frischen Dragon hinzu. Nun bringt man 
das Gemisch auf gelindes Feuer und rührt beständig um, bis genügend Saft 
pntstanden ist. Dieser Saft wird abfiltriert, bis zur Sirupdicke eingedampft 
und nach dem Erkalten auf Flaschen gefüllt, die gut verkorkt werden müssen. 
Diese Soja ist sehr stark und darf nur in kleinen Mengen verwendet werden. 

Die zurückbleibenden Pilze legt man in Speiseessig und kaun sie so noch 
in der Küche verwenden. 

c) Champignons, Steinpilze, Trüffel, Leberpilze, echte Reizker 
oder Pfifferlinge 500,0 

werden gewaschen, möglichst zerkleinert und zerquetscht. Nun übl'fgießt 
man sie mit einer Lösung von 
Kochsalz . . . . . . .. 50,0 in Wasser 500,0, 
fügt Weingeist 60,0 
hinzu, stellt 3 Tage beiseite und preßt ab. Den Preßrückstand übergießt 
man mit Wasser. . . . . . . . . . . . 250,0, 
stellt 1 Tag beiseite, preßt dann ab, vereinigt die beiden Flüssigkeiten und 
dampft bis zur Sirupdicke ein. Man füllt in kleine Gläser ein, die man 
zweckmäßig steri Esiert. 

Suppenwürze nach Art von Maggi. 

a) 1. 6--8 Stück gelbe Wurzeln (Mohrrüben), eine große Sellerieknolle und 
2-3 Petersilienwurzeln werden in kleine Würfel zersohnitten und in 1 LiterWasser 
tüchtig aufgekocht. Man seiht durch ein Leinentuoh, drückt die Wurzelrück­
stä.nde möglichst aus und stellt die Abkochung beiseite. 

2. Eine Handvoll Sellerie blätter, ein wenig Schnittlauch und eine nicht zu 
große Stange P-orree werden gröblich zerkleinert und mit 1/, Liter Wasser und 
1/, Liter Weingeist 2 Tage lang mazeriert, dann preßt man ab, mischt die Flüssig­
keit mit der Abkochung Nr. 1 und dampft das Gemisch, wenn nötig, so weit 
ein, daß 3/4 Liter Flüssigkeit verbleiben. 

3. In dieser nun erhaltenen Flüssigkeit löst man auf: Liebigs Fleisch­
extrakt 125,0, Zucker 20,0, Kochsalz 20,0 und Pilzsoja 20,0-30,0 (siehe diese), 
fügt schließlich so viel Wasser hinzu, daß das Ganze 1000,0 beträgt, und färbt, 
wenn erwünscht, mit etwas Zuckerfarbe auf. Man läßt einige Tage absetzen, 
filtriert, wenn nötig, und füllt auf nicht zu große Flaschen. 

b) Nach Dr. Evers: 
Mohrrüben . . . . . . . 1000,0 
Sellerieknollen ..... 500,0 

Weißkohl .... 

Schnittlauch (Porree) 
Sellerieblätter 
. . . . . 100,0 

100,0 
100,0 



144 Diätetische Nähr., Kräftigungs. und Genußmittel. 

werden gewaschen und zerschnitten und darauf mit Wasser 4000,0 eine Stunde 
lang unter Ergänzung des Wassers gelindc gekocht. Nach dem Abpressen 
stellt man von der erhaltenen Flüssigkeit 2000,0 beiseite, die übrigen 2000,0 
dampft man zur Extraktdicke ein und mischt mit den zurückgestellten 2000,0. 
Schließlich fügt man 

Kochsalz . . . . . . . . . .. 50,0 
Fleischextr:1kt ........ 100,0 

und bis zur Braunfärbung Zuckerfarbe hinzu uml filtriert nach dem Absetzcn. 
Zur Frischerhaltung kann man in der Flüssigkeit Natriumbenzoat 2,0 auf· 
lösen. 

Tafelsalz. Sogenanntes Cerebos~Tafelsalz oder Fürstensalz. 
a) Reines Kochsalz 95,0 Natriumphosphat . . .. 5,0. 

Durch Mischen der ausgetrockncten Bestandteile erhält lll.m noch nicht 
ein einwandfreies, d. h. trockcn bleibendes Tafelsalz. Hierzu ist erforderlich, 
daß das Natriumphosphat mit der doppelten Menge heißen Wasscn vermengt 
und das Kochsalz allmählich daruntcr gearbeitet wird. Darauf muß das Salz 
in dünner Schicht ausgebreitet, getrocknet und schließlich fein verrieben 
werden. 

b) Reines Kochsalz 97,36 

c) Reines Kochsalz 95,0 
Ammoniumchlorid . 

siehe unter a. 

Kalziumphosphat 

Natriumphosphat 
. . . .. 2,5. 

2,64. 

2,5 

d) Man löst Kochsalz in der doppelten Menge Was~er auf und fügt der Lösung 
so lange Natriumkarbonatlösung (1 + 4) zu, als noch ein Niederschlag, aus 
Kalziumkarbonat und Magnesiumkarbonat bestehend, erfolgt. Die Lösung 
wird abfiltriert, auf dem Wasserbad eingedampft und das erhaltene Koch· 
salz in dünner Schicht ausgebreitet, getrocknet und schließlich fein verrieben. 

Vanillezucker. Vanllla saccharata. 

a) Vanille. . . . . . . . . . .. 10,0 
schneidet man mit einer Schere in möglichst kleine Stückehen, feuchtet sie mit 

Weingeist (90 %) . . . . .. 10,0 
an und zerquetscht sie nach ungefähr 15 Minuten. Nun fügt man nach und nach 

Stückenzucker .......• 40,0 
hinzu und stößt die Vanille mit dem Zucker möglichst fein, fügt dann nochmals 
nach und nach Stückenzucker . . . . . . .. 50,0 
zu, verfährt genau wie vorher und mischt schließlich 

gepulverten Zucker . . . . .. 100,0 
darunter. 

Dieser Vanillezucker ist sehr kräftig und kann durch Hinzumischung von 
Zuckerpulver . abgeschwächt werden, so daß er dadurch billiger wird. 

b) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Fein zerschnittene Vanille . .. 10,0 

werden mit etwas Weingeist befeuchtet und nach 1/. Stunde mit 
Milchzucker in Trauben . . .. 20,0 

fein zerstoßen. Das Pulver wird durch ein Sieb geschlagen und der Rück 
stand nach und nach mit 

Stückenzucker 70,0 
in gleicher Weise behandelt und zuletzt das weißlichgraue, gesiebte Pulver 
gemischt. 
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Vanillinzucker (in Stärke dem gleichen Gewicht bester Vanille entsprechend). 

Vanillin . . . .. 25,0 feinstes Zuckerpulver . . 975,0. 
Das Vanillin wird zuerst in 100,0 feinstem Weingeist gelöst, dann mit dem 

Zuckerpulver innig gemengt, die Mischung am warmen Ort völlig ausgetrocknet 
und schließlich zerrieben und durchgesiebt. 

Für den Verkauf wird die Mischung meistens schwächer dargestellt. 
Man mischt 
Vanillinzucker ..... 40,0 Zuckerpulver . . . . .. 60,0. 
Dieser Vanillinzucker enthält dementsprechend 1 % Vanillin. Ein geringerer 

Vanillingehalt ist unzulässig. Auch ist es verboten, den Zucker ganz oder teilweise 
durch Stoffe wie Kalziumkarbonat und andere Mineralstoffe zu ersetzen, wie dies 
vielfach während der Kriegszeit geschah. 

WIll man durch Fortlns,en des Weingeistes die Herstellung verbilligen, ver· 
reibt man zunächst das VaniI:in in einer Porzellanreibschale lose für ~ich, fi'gt 
darauf eine k lei ne Menge des Zuckerpulvers hinzu, verreibt das Vanillin 
gründlich dmlit, und ",enn die3es geschehen, nimmt man die doppelte Menge 
Zuckerpulver wie vorher, verreibt wieder gründlich und fährt so fort, bis aller 
Zucker untergemischt ist. 

VaniIIinessenz. Essentia Vanillini. 

Vanillin 25,0 Weingeist . . . . . 490,0 
Wasser, desto . . ..... 485,0. 

Vanillin wird zuerst im Weingeist gelöst und dann erst das Wasser hinzugefügt. 
Von dieser 21/ zprozentigen Vanillinessenz verwendet man so viel, wie man 

Vanille verwenden würde. 

Vanillinsalz. 

Vanillin ...... . 
Natriumchlorid . . . . . 

Ein geringerer Vanillingehalt ist unzulässig. 

Worcestershiresoße-Ersatz. 

2,0 
98,0. 

Schwarzer Pfeffer 
spanischer Pfeffer 
Ingwer. 

10,0 schwarzer Senf 
10,0 zerkleinerte Schalotten 

7,5 Kochsalz.. 
Nelken ... . 5,0 Zucker ... 
Piment ... . 15,0 Tamarinden 
Curry·Powder . 50,0 Weinessig 

Sherry . . . . . . . 1200,0 . 

100,0 
100,0 
100,0 
100,0 
250,0 

23.'50,0 

. Man kocht die zerkleinerten Stoffe mit dem Essig 1 Stunde lang, ergänzt 
den verdampften Weinessig, fügt darauf den Sherry hinzu, setzt einige Tage bei· 
seite, seiht dann durch und füllt auf Flaschen. Wünscht man die Farbe dunkler, 
so färbt man mit Zuckerfarbe auf. 

Zitronenzucker. Saccbarum Citri. 

Man reibt mit einem Stück Zucker, etwa 125,0, die Fruchtschale einer 
frischen mittelgroßen Zitrone vollständig ab, und entfernt hierbei von Zeit zu 
Zeit die obere Schicht des Zuckers. Der erhaltene Zitronenzllcker wird darauf 
zu einem nicht zu feinem Pulver verrieben und mit Zuckerpulver auf ein Ge· 
s'tmtgewicht von 500,0 gebracht. Gleichwie Zitronenöl muß auch Zitronen· 
zucker vor Licht geschützt aufbewahrt werden. 

Buchheister·Ottersbach. H. Il. Allfl. 10 
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MorselIen. 
Zur Anfertigung der Morsellen bedarf man. sog. Morsellenformen, d. h. 

ungefähr 1 m langer und 6-7 cm breiter Kasten, deren Boden und Seiten­
wände lose durch Falze ineinander gefügt und durch Klammern und Keile 
zusammengehalten werden. Gewöhnlich werden zwei solcher Kasten 
durch ein und dieselbe Klammer verbunden. Am besten eignet sich Eichen­
holz zur Herstellung, da das weichere Tannenholz sich durch die Nässe 
zu sehr wirft. 

Das Kochen der MorselIen erfordert eine gewisse Geschicklichkeit 
oder doch übung, da der Zeitpunkt, bis zu welchem der Zucker eiIige­
kocht werden muß, nicht ganz leicht zu trElffen ist. Der geübte Arbeiter 
erkennt ihn an der Art des Blasenwerfens, der minder geübte muß durch 
stetes Prüfen erkennen, ob der richtige Augenblick gekommen ist. Zu diesem 
Zwecke läßt man von Zeit zu Zeit einen Tropfen der kochenden Zucker­
masse auf eine kalte Metall- oder Porzellanplatte fallen, sie ist gut, sobald 
der Zuckertropfen rasch zu einer festen, weißen, kristallinischen Masse 
erstarrt. Eine andere Probe ist die, daß man einen Spatel in den kochenden 
Zucker eintaucht, 4ann rasch von oben nach unten den Spatel durch die 
Luft schlägt. Ist die Masse gut, so erstarrt der herabfliegende Zucker 
in der Luft sofort zu einer schäumigen, federigen Masse. Der Zucker f e der t , 
wie der technische Ausdruck lautet. 

Nach Kubel benutzt man zum Feststellen der richtigen Dicke der 
Zuckermasse nicht die Federprobe, sondern ein chemisches Thermo­
meter, das man, um ein Zerspringen zu verhüten, in heißem Wasser stehen 
hat. Siedet die Zuckermasse, so hängt man das Thermometer hinein und 
kocht weiter, bis das Thermom(:ter genau 1230 C anzeigt. Bei dieser Wärme 
ist die richtige MorselIenmasse erreicht, und man muß sie sogleich vom 
Feuer entfernen und weiter verarbeiten. Um das Thermometer bequem 
in die siedende Zuckermasse einhängen zu können, befestigt man es an 
einem größeren Kork, der auf dem Rand der Kochpfanne ruht, und taucht 
das Thermometer so tief ein, daß über dem Kork die Skala von dem Tem­
peraturgrad 115 0 an sichtbar ist. Das Thermometerrohr unterhalb des Korkes 
umwickelt man zur Sicherheit mit einem Streifen Papier. 

Ist die richtige Dicke erreicht, so müssen die vorher abgewogenen und 
bereitgehaltenen Mandeln und Gewürze oder etwaige andere Zutaten rasch 
in die kochende, vom Feuer genommene Zuckermasse gerührt werden, 
und das Ganze wird in die vorher stark angefeuchteten Formen gegossen. 
Diese werden, um die Masse möglichst gleichmäßig zu verteilen, kräftig 
auf einem Tische gerüttelt und geklopft, bis die Masse erstarrt. Nun läßt 
man einige Minuten stehen, löst die Keile und damit die Seitenwände, 
und schneidet die Morsellenmasse rasch mit einem dünnen, scharfen Messer 
in 11/2-2 cm breite Streifen. Werden mehrere Mengen hintereinander 
verarbeitet, so müssen die Formen jedesmal sehr sorgfältig von anhaf­
tenden Zuckerteilchen gereinigt werden. Das Kochen der Zuckermasse 
geschieht am besten in· kupferner, mit Ausguß versehener Stielpfanne. 

Früher pflegte man die Morsellen stets dadurch recht bunt zu machen, 
daß man neben den weißen Mandeln auch grune und gelbe Pistazienkerne 
anwandte. Auch wurden zerhackte, farbige Blumenblätter, wie Korn­
blumen, Pfingstrosen und Ringelt lumen eingerührt. Heute erreicht man 
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ein solches Buntsein meistens dadurch, daß man einen Teil der in dünne 
Scheiben zerschnittenen, geschälten Mandeln bunt färbt. Die rote Farbe 
erreicht man durch Karminlösung, Gelb durch Kurkumatinktur, Blau durch 
Indigokarmin, Grün durch eine Mischung der beiden letzten. Die auf 
diese Weise gefärbten Mandeln müssen vor der Anwendung gut getrocknet 
werden. Etwa zuzusetzende Sukkade wird in kleine Würfel zerschnitten, das 
Gewürz dagegen in feiner Speziesform (vom feinen Pulver befreit) verwandt. 

Zu den für MorseHen gebräuchlichen Gewürzmischungen können, je 
nach Geschmack, die Zusätze verändert werden. Man benutzt aber na­
mentlich kräftige Gewürze, wie Ingwer, Galgant, Nelken, Kassia und 
ähnliche. 

Eine gute Gewürzmischung ist folgende: 

MorseUengewürz. Species pro Morsulis. 

a) Chinesischer Zimt . 10,0 Nelken 2,0 
Muskatnuß 2,0 Mazis 2,0 
Ingwer. 1,0 Galgant 1,0. 

b) Chinesischer Zimt 165,0 Nelken 45,0 
Ingwer. 60,0 Mazis 30,0 

Muskatnüsse 30,0. 

Nachdem wir in dem Vorhergehenden die allgemeinen Regeln der Anfertigung 
gegeben haben, lassen wir die Zusammensetzung der einzelnen Morsellenartell 
folgen. Wir bemerken, daß die gegebenen Mengenverhältnisse immer für zwei 
Kastenformen berechnet sind. 

IngwermorselIen. Morsull Zingiberis. 

Zucker. 
Ingwer. 

. .... 1000,0 

. . . .. 20,0 
Nelken .... 

Wasser 
Muskatnuß . 

2,0. 

Magen- oder KaisermorselIen. MorsuIi imperatorU. 

Zucker ...... . 
weiße Mandelschnitte 
Zitronat .. 
Rosenwasser . . . . 

1000,0 
40,0 
15,0 

250,0 

gefärbte Mandelsehnitte 
überzuckerte Pomeranzen­

sehale .... 
MorselIengewürz 

SchokolademorselIen. MorsuIi Caeao. 

Zucker ......... 1000,0 Wasser 
geraspelte Schokolade . 125,0. 

ZitronenmorselIen. Morsuli Cltri. 

Zucker. . . . . 1000,0 
weiße Mandelschnitte .. 40,0 
Zitronat . . . . . . " 15,0 
gepulverte Zitronensäure. 10,0 

frische Zitronenschale 

Orangenblütenwasser 
gefärbte Mandelschnitte . 
überzuckerte Pomeranzen. 

schale .... 
. . . 10,0-15,0. 

10* 

220,0 
2,0 

80,0 

15,0 
10,0. 

250,0 

250,0 
80,0 

15,0 
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Die Zitronenschale muß sehr dünn von einer frischen Zitrone geschält und 
fein gcwiegt werden. Die Zitronensäure darf nicht mit dem Zucker gekocht werden, 
weil dieser sich sonst in Invertzucker verwandelt und die Morsellen klebrig macht, 
sie wird erst mit den Mandcln usw. eingerührt. 

Gebrannte Mandeln. Amygdalae tostae. 

Gute, glatte Mandeln werden zuerst in einem eisernen Kessel oder in einem 
reinen Kaffeebrenner ganz schwach geröstet. Nun kocht man 

Zucker. . . . . . . . . 1000,0 Wasser.... . . . . 250,0, 
mit Karminlösung schön rot gflfärbt, 

bis zu gleicher Dicke wie bei den Morsellen, rührt, dann rasch hinzu 
geröstete Mandeln. . . . 625,0 Kassiapulver . . . . .. 25,0 
Nclkenpulver . . . . .. 5,0 Kardamomenpulver . .. 1,0. 
Danach nimmt man vom Feuer und rührt so lange, bis die Mandeln sich mit 

einer dicken Zuckerkruste überzogen haben. 

Süßholzpaste. Lakritzgallerte. Pasta Llquiritlae. 

Ergzb.: 
Grob zerschnittene Süßholzwurzel 1,0 

läßt man mit 
destilliertem Wasser. . . . .. 30,0 

12 Stunden Lei 15-20° C stehen, seiht darauf die Flüssigkeit ab nnd filtriert. 
In dem Filtrate löst man kalt 

arabi~ches Gummi. . . . .. 15,0 
Zucker . . . . . . . . . . . 9,0, 

fügt etwas zu Schaum geschlagenes Eiweiß hinzu, kocht einmal auf und gießt 
durch ein angefeuchtetes wollenes Tuch. Die völlig klare Lösung dampft man 
unter Umrühren im Dampfbade ein bis auf 

40,0, 
dann weiter ohne umzurühren, bis ein auf eine kalte Metallplatte gebrachter 
Tropfen gallertartig erstarrt. Hierauf gießt man die Masse in Formen und trocknet 
bei gelinder Wärme genügend aus. 

Türkischer Honig. Nußbonlg. 
Grob zerstoßene Walnußkerne 200,0 

verreibt man mit 
grobem Zuckerpulver . . .. 1000,0, 

fügt rohen Honig . . . . . . .. 1000,0, hinzu, 
erwärmt vor~ichtig unter Umrühren im Wasserbade, bis der Zucker einigermaßen 
gdÖMt itlt und arbeitet da.'! zu Schnee geschlagene Eiweiß von 15 Stück mittel. 
großen Hühnereiern, dem man Tragantpulver 10,0 hinzugefügt hat, darunter. 
Schließlich bäckt man bei Ofenwärme. 

Schokolade. Pasta Cacao. 

Für die Schokoladen gilt das nämliche, was auch an anderen Stellen 
gesagt ist, ihre Herstellung lohnt im kleinen nicht. Da aber doch mancher 
Drogist Schokoladen selbst anfertigt, geben wir im nachstehenden ein­
zelne erprobte Vorschriften und allgemeine Anleitungen. Die Kakaomasse 
wird heute niemand selbst herstellen, diese kauft man, auch wenn man 
die Schokolade selbst anfertigt, billiger und besser aus den großen Fabriken. 
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Der Preis der Kakaomasse schwankt, je nach den Kakaosorten, aus denen 
sie hergestellt wurde. Man sieht schon hieraus, wie man es durch richtige 
Auswahl in der Hand hat, feinere und billigere Schokoladen herzustellen. 

Ebenso bedingt. der größere oder kleinere Zmatz von Zucker bedeutende 
Preisunterschiede. Allgemein gilt für feinere Trinkschokoladen die Regel, 
daß man auf 1 T. Kakaomasse 1 T. Zucker verwendet. Bei sog. Eßschoko­
laden wird der Zucker vielfach verdoppelt, durch weiteren Zusatz von 
Kakaobutter bzw. neuerdings Nukoafett gelingt es sogar, das Verhältnis 
von 1 + 3 zu erreichen. Der Zucker muß als allerfeinstes. gut ausgetrock­
netes Staubpulver angewendet werden, da andernfalls die Schokolade grob­
körnig erscheint. Eine weitere Vorsichtsmaßregel ist die, daß man die 
Kakaomasse beim Schmelzen nicht zu weit erhitzt. Man nimmt die Schmel­
zung am besten im Wasserbade bei 40--45 0 C vor. 

Die Bereitung der Schokolade an und für sich ist sehr einfach. Man schmilzt 
zuerst die Kakaomasse in einem passenden, halbrunden Kessel und rührt das 
vorher gut gf'trocknete und am besten erwärmte Zuckerpulver und die Gewürze 
hinzu. Sobald die Masae durch kräftiges Bearbeiten mit einer runden Keule 
gleichmäßig und schön blank erscheint, wiegt man die gewünschte Menge in 
Blechformen, streicht mit einem Löffel ein wenig glatt und klopft sie nun so lange 
kräftig auf den Tisch, bis die Ma.~se glatt in der Form verteilt und die Oberfläche 
völlig blank ist. Dann werden die Formen an kühlem Orte beiReitegeRetzt, bis 
die Schokolade vollständig erkaltet und die Tafel durch gelindes Bif'gen der Form 
sich löst. Um sie recht blank erscheinen zu lassen, bzw. um ein Ausschlagen. 
durch Pilz bildung hervorgerufen, zu vermeiden, werden die Tafeln zuweilen 
zumal, wenn es sich um billigere Ware handelt, mit Zuckerbäckerlack, sog. Kon­
ditorJack (siehe diesen), überzogen. Die Formen müssen vor dem Gebrauch jedes. 
mal gut ausgewaschen und ausgetrocknet werden. 

Eichelschokolade. Pa~ta Cacao Extracti Glandium Querrus. 
a) Verzuckertes Eichelkaffee·Extrakt Helfenberg . . . . . . . .. 100,0 

Zuckerpulver . . . . . . 400,0 Kakaomasse . . . . . . 500,0. 

b) In Pulverform, nur durch Mischcn herzu~tellen. (Eichelkakao.) 
Trockenes Eichelkaffee- geröstfltes Weizenmehl 210,0 

Extrakt . . . . .. 15,0 entölt.er Kakao . 500 0 
Zuckerpulver . . . .. 2EO,f) Milchzucker. . . 25,0. 

D€'r M€'hlgphalt muß kenntlich gemacht werden, z. B. "mit eigens hierzu 
zubereitetem Mehl hergestellt". 

el Eichelkaff~-Extrakt.. 25,0 geröstet€'s Weizenmehl 2 5,0 
entölt€'r Kakao . . .. 50U,0 Zuckerpulver . . . .. - 50.0. 

Der Mehlgehalt muß kenntlich gemacht werden, siehe unter b. 

Eichel-Malz-Schokolade. Pasta Cacao Extractl Glandium maltosi. 

Nach Dieterich: 
EichPlmalzextrakt Helfen- Zuckprpnlvcr 350,0 

berg. 200,0 Kakaomasse 450,0. 

Eisenschokolade. Pasta Cacao ferrata. 

Diese wird bereitet wie Gewürzschokolade, nur daß auf 980,0 fertiger Schoko­
ladenmasse 20,0 Eisenzucker (Ferrum carbonieum s~cc4aratum) hinzugefügt 
werden. 
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Fleischextraktschokolade. Pasta Cacao Extraetl Carnls. 

Fleischextrakt 50,0 
löst man bei gelinder Wärme in 

destilliertem Wasser. 30,0, 
450,0 fügt allmählich Zuckerpulver . . . . 

hinzu und verarbeitet das Gemisch gründlioh mit 
Kakaomasse . . . . . . .. 500,0. 

Die Tafeln müssen, um Pilzbildung zu vermeiden, mit Zuckerbäckerlack 
(Konditorlack) überzogen werden. 

Gerstenschokolade. Pasta Cacao Hordet praeparata. 

a) Kakaomasse . . . . . . 500,0 feinstes Zuckerpulver . . 400,0 
gedämpftes Gerstenmebi ... , 100,0. 

Die Tafeln müssen mit Zuckerbäckerlack überzogen werden. 

b) In Pulverform, nur durch Mischen herzustellen. 
Entölter Kakao. . . . . 500,0 gedämpftes Gerstenmehl . 250,0 

Zuckerpulver . . . . . . 250,0. 

Gesundheitsschokolade. Pasta Cacao saccharata. 

a) Kakaomasse . . . . . . 500,0 feinstes Zuckerpulver . . 500,0. 

b) In Pulverform (Puderschokolade). Durch Mischen herzustellen. 
Entölter Kakao. . . . . . . . 1000,0 
Zuckerpulver . . . . . . . . . .. 1000,0 
feinst gepulverte Marantastärke. . . 180,0 
feiust gepulverter chinesischer Zimt . 7,5. 

Der Stärkemehlgehalt muß kenntlioh gemacht werden. 

Gewürzschokolade. Pasta· Cacao aromatlca. 

a) I a. Kakaomasse . . . . . 
feinstes Zuckerpulver . . 
feiust gepulverter Zimt . 
feinst gepulverte Nelken. 
feinst gepulverte Muskatnuß 
feiust gepulverte Kardamomen 

b) 11 a. Eßschokolade. 
Kakaomasse . . . . 
feinstes Zuckerpulver 
Kakaobutter . . . . 
feiust gepulverte Muskatnuß 
feinst gepulverter Zimt . . 
fp,iust gepulverte Nelken. . 

500,0 
500,0 

9,0 
0,5 
1,5 
0,2. 

350,0 
600,0 

50,0 
1,5 
9,0 
0,5. 

Hafermeblkakao. Haferkakao. Pasta Caeao A venae pulverata. 

a) Entölter Kakao. . . . . 600,0 geröstetes Hafermehl 400,0. 

b) Mit Zucker .. Pasta Cacao Avenae saccharata pulverat&. 
Entölter Kakao . . . . . 500,0 Zuckerpulver . . 300,0 

geröstetes Hafermehl. . 200,0. 



Fleischextraktschokolade - Malzextraktschokolade. 

Hämogloblnsehokolade. Pasta Cacao eum Haemogloblno. 

Getrocknetes gepulvertes Hämoglobin 
Natriumchlorid 
Zuckerpulver . . . . . . . . . . . 
Kakaomasse . . . . . . . . . . . 

Gewürz nach Belieben. 

25,0 
5,0 

485,0 
485,0 
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Isländiseh-Moos-Schokolade. Pasta Caeao Lichenis islandiel. 

Versüßte trockene Isländisch-Moos-Gallerte 70,0 
Saleppulver . 30,0 
Zuckerpulver . . . . . . . . . . . . . 450,0 
Kakaomasse . . . . . . . . . . . . . 450,0. 

Die Tafeln müssen mit Zuckerbäckerlack überzogen werden. 
Die hierzu erforderliche versüßte trockene Isländisch - Moos - Gallerte 

(Gelatina Lichenis islandici saccharata siccata) wird nach Vors ehr. d. 
Ergzb. folgendermaßen hergestellt: 

Grob zerschnittenes isländisches Moos.. 15,0 
versetzt man mit so viel Wasser, daß das isländische Moos davon bedeckt wird. 
Darauf gibt man 

Kaliumkarbonat ...... . . . .. 1,0 
hinzu und läßt 24 Stunden unter öfterem Umrühren stehen. Sodann trennt man 
die Flüssigkeit durch Abseihen vom isländischen Moose und wäscht letzteres mit 
Wasser wohl aus, bis ein bitterer und laugenhafter Geschmack nicht mehr wahr­
zunehmen ist. Darauf übergießt man das isländische Moos mit 

destilliertem Wasser. . . . . . . . . . 200,0, 
läßt damit im Dampfbade unter bisweiligem Umrühren 4 Stunden lang stehen 
und seiht durch. Das Erhitzen im Dampfbade wird mit neuem 

destilliertem Wasser. . . . . . . . . . 200,0 
wiederholt. Die durchgeseihten vereinigten Flüssigkeiten versetzt man mit 

Zucker. . . . . . . . . . . . . . .. 5,0 
und dampft zu einer nicht mehr klebenden Masse ein, die dann zerrissen und 
ausgetrocknet in ein mittelfeines Pulver verwandelt wird. Dies mischt man mit 
so viel gepulvertem Zucker, daß das Gesamtgewicht 10,0 beträgt. 

Kolaschokolade. Pasta Cacao Nueum Colae. 

Feinst gepulv. Kolanüsse. 
Vanillin ....... . 

50,0 
1,0 

Kakaomasse . . . . 
feinstes Zuckerpulver 

475,0 
475,0. 

Kuvertüre. Vberzugsmasse für Backwaren und Zuckerwaren. 

Entölter Kakao. . . .. 20,0 Kakaobutter . . . . .. 35,0 
Zuckerpulver . . . . . . . .. 45,0. 

Man schmilzt zum Gebrauch die erhaltene Masse, taucht die zu überziehenden 
Waren hinein und läßt sie auf einem sehr weitmaschigen Drahtgitter abtropfen. 

Diese Kuvertüre wird auch als Grundrnasse für die Herstellung von Schoko­
hden verwendet, man fügt dann vorteilhaft noch etwas feinstes, gut ausgetrocknetes 
Zuckerpulver hinzu. 

Malzextraktschokolade. Pasta Cacao Extracti Maltl. 

Trockenes Malzextrakt . 100,0 
werden mit 

Zuckerpulver ..... 450,0 und Vanillin . 
verrieben und mit im Dampfbad geschmolzener 

Kakaomasse . . . . . . . . . 450,0 
gemischt. 

1,0 
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Die fertigen Tafeln sind mit Zuckerbäckerlack oder mit einer Mischung VOll 

gleichen Teilen Benzoetinktur und Weingeist (90%) zu bestreichen. 

Mllchschokolade. Sahnenschokolade. Pasta Cacao c. Lacte. 
Nach Zipperer. 

Kakaomasse . . . . 28,0 Vollmilchpulver . 
Zuckerpulver . . . . 36,0 Kakaobutter . . 

24,0 
12,0 

verarbeitet man bei 60-70°, formt sie und verpackt sofort. 
Nach einem durch D. R. P. geschützten Verfahren stellt man sie folgender­

maßen her: 
Man mischt Milch und Zucker, dickt sie an freier Luft bis zur Kremedicke 

ein und arbeitet nun entölten Kakao unter. Darauf breitet man die Masse in 
dünnen Schichten aus, trocknet sie zuerst bei 90-100° und darauf bei gewöhn­
licher Wärme. 

a) 

b) 

Nährsalzkakao. 

Entölter Kakao. . . . 
gedämpftes Hafermehl. 
Zuckerpulver . . . . . 

750,0 
70,0 

150,0 

Natriumchlorid 
Natriumhypophosphit 
Kalziumhypophosphit 

Nährsalzschokolade. 
Kakaomasse . . . . 400,0 getrocknetes Malzextrakt . 
Kalziumhypophosphit 10,0 Lezithin . . . 
Natriumhypophosphit 10,0 Natriumchlorid 
Vanillin . . . 0,2 Zuckerpulver . 

Nußschokolade. Pasta Cacao Nucum. 

Geröstete grob gepulverte 
Haseln ÜBse . 300,0 

Kakaomasse 
Zuckerpulver . . 

Rizinusöl. 

Racahout. Pulvis Cacao 

Entölter Kakao. . . . . 

compositus. 

500,0 
250,0 fein gepulverte Reisstärke . . 

Zuckerpulver . . . . . . . . 
fein gepulverter chinesischer Zimt 
Vanillezucker . . 
Entölter Kakao. . . .'. . . 
Saleppulver . . . . . . . . . 
fein gepulverte Marantastärkc 
Vanillezucker 
Zuckerpulver . . . . . . . . 

240,0 
5,0 
5,0. 

250,0 
50,0 

250,0 
5,0 

445,0. 

Rizinusölschokolade. Pasta Cacao OIei Rlcini. 

250.0 und entölter Kakao 

10,0 
10,0 
10,0. 

30,0 
10,0 
10,0 

530,0. 

4.00,0 
300,0. 

4.00,0 
werden erwärmt, darauf 

feines Zuckerpulver . 340,0 Vanillinzucker 10,0 
feinst gepulverte Nelken. . .. 2,5 

hinzugefügt, kräftig durchgearbeitet und in Tafeln geformt. 

Salepschokolade. Pasta Cacao Salep. 
Saleppulver . ..... 100,0 Kakaomasse . . 450,0 

Zuckerpulver . . . . . . . . . 450,0. 
Die fertigen Tafeln sind mit Zuckerbäckerlaok zu bestreiohen. 
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Vanilleschokolade. Pasta Cacao c. VanIlla. Pasta Cacao vanIlIata. 
a) I a. 

b) 

c) 

Kakaomasse 

die mit 

Kakaomasse . . . . . 
feinstes Zuckerpulver . 
feinst gepulverter Zimt 
feinst gepulverte Nelken 
feinst gepulverte Muskatnuß 
Vanillezucker (1: 10) 

500,0 
500,0 

9,0 
0,5 
1,5 

30,0. 
500,0 Zuckerpulver . 

Vanille. 10,0, 
Zucker. 90,0 

sehr fein verrieben sind. 
11 8. 

Kakaomasse 350,0 feinst gepulverte Nelken. 
Kakaobutter 50,0 feinst gepulverte Muskat· 
Zuckerpulver 5€O,0 nuß 
feinst gepulverter Zimt 9,0 Vanillezucker (1: 10) 

Puddingpulver. Custard powder. 

500,0 

0,5 

1,5 
30,0. 

Fein gepulverte Mais· Vanillezucker. . 25,0 
stärke . . . . . . . . 500,0 Eierkonserve . . 50,0. 

Ifür die Maisstärke kann auch ein Gemisch von Maisstärke und sehr fein ge· 
pulverter Reisstärke zu gleichen Teilen verwendet werden. Durch Zusatz einer 
geringen Menge Fruchtäther, etwa 2,5-5 g, erzielt man verschiedenen Frucht· 
geschmack. Wenn gewünscht, färbt man mit einem entsprechenden giftfreien 
Farbstoff. Diese künstliche Färbung muß aber deutlich angegeben werden, so· 
bald die Bezeichnung auf eine bestimmte Fruchtart hinweist. Soll die Speise mehr 
gallertartig sein, so nimmt man als Grundkörper nicht Stärke, sondern Speisc. 
gelatinepulver. Während der Kriegszeit wurden Puddingpulvern vielfach Mineral· 
stoffe zugeseÜ':t; diese sind unter Ausschluß von Kochsalz unzulässig. 

Neben .Milch ist bei der Verarbeitung im Haushalt auch Zucker nötig; es muß 
dies auf der Gebrauchsanweisung deutlich vermerkt werden. 

Maisstärke . 
Reisstärke . 
Eierkonserve 

Mandelpudding. 

250,0 feinst zerrieb. Mandeln 
250,0 (einige bittere darunter) 
50,0 Vanillezucker. . . . . . 

Rote Grützepulver. 

Maisstärke . . . 475,0 Himbeeressenz 
Reisstärke . . . 450,0 Himbeerfarbe . 
Weinsäurepulver 25,0 Essigäther . 
Kenntlichmachung des Farbstoffzusatzes siehe oben. 

Maisstärke 
Reisstärke 

Schokoladell:pudding. 

250,0 Vanillezucker. 
250,0 Kakaopulver . 

Eierkonserve . 150,0. 

50,0 
12,0. 

45,0 
2,5 
2,5. 

35,0 
250,0 
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Zitronenpudding. 
. . . . . 250,0 Vanillezucker . 
. . . . . 250,0 Zitronenölzucker 
Eierkonserve . . 50,0. 

Vanlllekremepulver. 

250,0 Eierkonserve 
250,0 Vanillezucker. 

Eiskremepulver. Nach Hildebrand. 

30,0 
30,0 

50,0 
50,0 

Milchpulver (Trockenmilch) 500,0 Weinsteinpulver 45,0 
Zuckerpulver . . . . . . 500,0 Vanillin.... 0,4 
Natriumbikarbona.t . .. 20,0 Himbeerrot 0,2. 
Der mit Weingeist angeriebene Farbstoff und das Vanillin werden mit Zucker 

gründlich verrieben und dem übrigen Pulvergemisch zugesetzt. 
Um Speiseeis, Vanilleels herzustellen, löst man von dem Pulver 200,0 

in Wasser 800,0 und läßt in dem Gefriergefäß der Eismaschine erstarren. Durch 
Abänderung des Gewürzes und der Farbe kann man auch andere Speiseeise her· 
stellen. 

Ei-Sparpulver. 

Die Bezeichnung Ei-Ersatz darf nur gewählt werden, sofern die Zubereitung 
das Ei sowohl im Nährwert als auch im Gebrauchswert im wesentlichen zu ersetzen 
vermag. Ist dies nicht der Fall, dürfen auf den Packungen auch nicht Abbildungen 
von Eiern oder Geflügel benutzt werden. Gelatine oder Leim dürfen im Eiersatz 
nicht enthalten sein. Künstliche Färbung ist jedoch auch ohne Kennzeichnung 
erlaubt. 

Getrocknetes Eigelb . .. 10,0 Maisstärke . . . . 
Milcheiweiß (Kasein) 66,5 Natriumbikarbonat 

gütfreier eigelber Teerfarbstoff. 0,5. 

Backpulver oder Hefepulver. 

20,0 
3,0 

Backpulver, deren gasentwickelnder Bestandteil Natriumbikarbonat ist, 
sollen in der für 500,0 Mehl. bestimmten Menge Backpulver wenigstens 2,35 g 
und nicht mehr als 2,85 g wirksames Kohlendioxyd enthalten, und soviel kohlen· 
säureaustreibende Stoffe, daß bei der Umsetzung nicht mehr als 0,8 g Natrium· 
bikarbonat im Überschuß verbleiben. 

Als kohlensäureaustreibende Stoffe sind für Backpulver verboten Sulfate, 
Bisulfate, Bisulfite, Alaun und andere Aluminiumsalze, auch Milchsäure, sofern 
sie in einem mineralischen Aufsaugemittel enthalten ist. 

Ein Zusatz mineralischer Füll· oder Trennungsmittel ist auch unter Kenn· 
zeichnung unzulässig. Kalziumsulfat und Trikalziumphosphat sind als Verunreini· 
gungen saurer Kalziumphosphate gestattet, jedoch darf die Menge des Kalzium· 
sulfats und des Trikalziumphosphats im Backpulver je 10 vom Hundert des 
Gesamtgewichts nicht übersteigen. 

Ammoniumverbindungen sind mit Ausnahme des Ammoniumsulfats gestattet, 
wenn der gesamte Ammoniakgehalt beim Backverfahren freigemacht wird, uno 
beschadet geringer Mengen, die durch die zulässigen sauren Salze gebunden werden. 
s.) Gereinigter Weinstein (D. A.·B. V) 188,0 

Natriumbikarbonat . . . .. 84,0. 
Diesem Gemisch können 

Weizenmehl oder Stärkemehl. 128,0 
hinzugefügt werden. 
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Die zur Verwendung gelangenden Stoffe werden jeder für sich gesiebt, 
das Natriumbikarbonat mit dem Weizenmehl bzw. dem Stärkemehl gemischt, 
zuletzt der gut ausgetrocknete Weinstein untergemengt und das ganze Gemisch 
nochmals gesiebt. 

Von dem Gemisch ohne Weizenmehl bzw. Stärkemehl sind für 500,0 Mehl 
15,0 erforderlich, um die erforderliche Menge Kohlensäureanhydrid zu ent· 
wickeln. Dementsprechend von dem Gemisch mit Mehlzusatz 22,0. Will 
man auf eine geringe Menge Verunreinigungen im gereinigten Weinstein Rück­
sicht nehmen, so nimmt man nicht 84 Teile Natriumbikarbonat, sondern nur 
80 Teile und dafür 132 Teile Mehl. 

In vielen Gegenden sind die gemischten Backpulver nicht gebräuchlich, 
sondern die Hausfrauen lieben es gereinigten Weinstein (Kremortartari) und 
Natriumbikarbonat getrennt zu verwenden.. In diesem Falle verabfolgt man 
für 0,5 kg Mehl gereinigten Weinstein 10,4 und Natriumbikarbonat 4,6. Das 
NatIiumbikarbonat wird mit ein wenig Milch angerührt und dem Teig zuletzt 
zugerührt. 

b) Chemisch reines Kalziumbiphosphat (zweifachsaures Kalziumphos­
phat, einbasisches Kalziumphosphat) 

Natriumbikarbonat . . . . . . . . . . . . . . 
Weizenmehl oder Stärkemehl. . . . . . . . . . 

Auf 500,0 Mehl rechnet man 15,0 Backpulver. 

150,0 
225,0 

75,0. 

Backpulver mit Kalziumbiphcsphat hergestellt, darf nicht zu lange 
gelagert werden, da es sonst in folge vorzeitiger Einwirkung des Biphosphats 
auf das Bikarbonat, an Triebkraft einbüßt. Man kann die Haltbarkeit 
dadurch verlängern, daß man das Kalziumbiphosphat ganz dünn mit völlig 
geschmacklosem flüssigem Paraffin überzieht. 

c) Brausepulver 
auf 500,0 Mehl . . . . . .. 20,0. 

Liebigs Backmehl. 

Weizenmehl ....... . . . 500,0 
gereinigter Weinstein (Kremortartari) 

D. A-B. . . . . . . . . . . . . 10,4 
Natriumbikarbonat . . . . . . . . 4,6. 

Gewürz nach Belieben, z. B. Vanillezucker oder einige Tropfen Gewürzöl. 
An Stelle des gereinigten Weinsteins kann man auch chemisch reines Kalzium­

biphosphat 6,0 nehmen, muß dann aber die Menge des Natriumbikarbonats auf 9,0 
erhöhen. 

Backwachs. 

Zum Bestreichen der Backformen oder Kuchenbleche. Hierfür dient ent­
weder ein chemisch reines Bienenwachs oder ein Gemisch dieses mit v ö 11 i g 
ger u chi 0 sem chemisch reinem Erdwachs (Zeresin) von hohem Schmelzpunkte. 

Limonaden. 
Unter Limonaden versteht man säuerliche Erfrischungsgetränke (der 

Name hängt zusammen mit Limonen, Zitronen), die in fertiger Form, 
mit Ausnahme der sog. Brauselimonaden, nur selten Handelsware bilden. 
Brauselimonaden sind vorteilhaft nur fabrikmäßig herzustellen. Sie sind 
Limonaden, dargestellt. aus beliebigem Limonadensaft und kohlensaurem 
Wasser, sie werden daher stets in Mineralwasserfabriken bereitet. 
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Anders liegt die Sache mit den Zutaten zur Herstellung der einfachen 
Limonaden; diese bilden in Form von Limonadenpulvern, Limonaden­
pastillen und Limonadensaft gute Handverkaufszubereitungen. 

Apfelsinenessenz. 
a) 100 Stück frische Apfelsinen werden auf das feinste geschält, die Schale 

wird zerschnitzelt, mit 7 Liter Weingeist (90%) 3 Tage lang ausgezogen, 
dann abdestilliert, das Destillat mit 3 Liter WaRser vermischt und von 
dieser Mischung werden 6 Liter Apfelsinenessenz abdestilliert. 

b) 100 Stück frische Apfelsinen werden auf das feinste geschält, die Schale 
zerschnitzelt, mit einem Gemisch von 

Weingpist (90 %) . . . . 4200,0 
und destilliertem Wasser. . . 1800,0 
übergossen und 3 Tage ausgezogen. Darauf wird die Flüssigkeit abfiltriert. 

c) Künstliche, mit Säurezusatz. 

d) 

Auf das feinste abgeschälte frische Apfelsinenschale 500,0 
Weingeist (90 %) . . . . . . . 1500,0 
Wasser ............ 2500,0. 

Die Apfelsinenschale wird mit Weingeist und Wasser übergossen, darauf 
3 Tage lang ausgezogen und die Flüssigkeit ohne zu pressen abfiltriert. Dem 
Filtrat fügt man zu 

Zitronensäure. . . . . . . 200,0. 
ZitroneIL'läure. . . . . . . 
verdünnter Weingeist (68%) 
Apfelsinenschalenöl . . . . 

Lemon Squash. 

60,0 
940,0 
10 Trpf. 

a) Zucker frei von jeder Bläue . . 6000,0 
werden mit Wasse~ ............ 3500,0 
in blankem Kessel erhitzt und einige Zeit im Sieden erhalten. Alsdann schäumt 
man ab. Man erhält so 

Zuckersirup . . . . . . . . 9000,0. 
Nach dem Erkalten mischt man 

konzentrierten Zitronensaft . 3500,0 
hinzu. 

b) Aus Zucker. . . . . . . 450,0 Zitronensäure. . 30,0 
Wasser. . . . . . . 850,0 

wird ein Sirup bereitet, dem man zusetzt 
Zitronenöl . . . . . .• 1,5 Zitronenschalentinktur . 30,0 

Salizylsäure. . . . . . . . .. 1,5. 
Man färbt gelb. Ein nach dieser Vorschrift hergestellter Lemon Squash 

unterliegt der Pflicht der Kennzeichnung. 

Limonade - abführende. Llmonada purgans cum Magnesfo eftrlco. 
Il) Nach Patsch: 

Zitl"onene:äure. . . 170,0 
werden in heißem Wnsser . . 800,0 
gelöst, darauf Magnesium karbonat 78,0 
hinzugefügt und nun bis zum Erkalten gerührt. Darauf setzt man 

Zitronensirup . . . . . . . . . 480,0 
hinzu, filtriert und wä~cht mit destilliertem Wasser nach, bis .zu einem Ge· 
samtgewicht von 1500,0. 
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Je 250,0 dieser Lösung kommen in eine Champagnerflasche, worauf man 
80,0 destilliertes Wasser mit der Vorsicht zugießt, daß sich dieses mit der Lösung 
nicht mischt, um schließlich 30,0 einer 10 prozentigen Kaliumkarbonatlösung 
darüber zu schichten, mit Wasser vollzufüllen, und die Flasche wohlverkorkt 
und mit Draht überbunden an einem kühlen Orte aufzubewahren. 

b) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Zitronensäure . . . 

werden in heißem destilliertem Wasser 
gelöst und allmählich 

32,0 
300,0 

Magnesiumkarbonat 20,0 
zugefügt. Nachdem sich letzteres gelöst hat, wird die Lösung filtriert und 
zum Erkalten beiseite gestellt. Man bringt nun eine Mischung von 

Natriumhikarbonat . . . . .. 2,5 
Zitronenölzucker . . . . . .. 1,0 

in eine trockene, starkwandige, etwa 400,0 Wasser fassende Flasche (soge­
nannte halbe Champagnerflasche), gießt in dieselbe 

weißen Sirup . . . . . . . .. 50,0, 
so daß die Pulvermischung von dem Sirup bedeckt wird. Über den Sirup 
schichtet man vorsichtig obige völlig crkaltete, saure Magnesiumzitratlösung, 
füllt die Flasche nahezu mit WasRer, schließt sie mit einem gut passenden 
Kork und bindet diesen fest. Durch vorsichtiges, langsames Umkehren der 
FllISche bewirkt man die Mischung dcs Inhalts und die Auflösung der Pulver. 

Die Abführlirnonade ist stets frisch zu bereiten. 

Limonadenbonbons. LImonadenzuckerle. Limonadetälelchen. 

a) Nach Dieterich: 
Zuckerpulver . . . .. 800,0 Natriumbikarbonat... 100,0 
Weinsteinsäure . . .. 100,0 Zitronenöl. . . . . . . 6 Trpf. 
werden gut gemiRcht und mit Weingeist 200,0 verrieben. Von der noch feuchten 
Masse werden je 20,0 in kkine, vorher mit geschmolzenem Kakaoöl aus­
policrte Schokoladenformen fest eingedrückt und im Trockcnschrank scharf 
ausgetrocknet. Die trockenen Tafeln gehen leicht aus der Form und werden 
dann in Stanniol verpackt. 

Ein solches Täfl'lchen in einem Glase Wasser gelöst, gibt eine angenehme 
brausende Zitronenlimonade. 

b) Natriumbikarbonat 325,0 
Zuckerpulver . . 

werden mit einer l.\1ischung aus 

Weinsäure 300,0 
500,0 

Weingeist (95 %) . . . . 100,0 und Fruchtäther 10,0 
verrieben. Aus dieser Masse preßt man Würfel von 2---4,0 und trocknet sie 
bei gelinder Wärme aus. Die trockenen Würfel werden dann sogleich in 
Stanniol verpackt. 

LImonadebrausesalz. LImonadebrausepulver. 

Soll dic Masse zu LImonadebrausepastIllen verarbeitet werden, so formt 
man sie fe:ICht mittels des Pastillenstechers zu 1,0 schweren Pastillen. Wünscht 
man Würfelform, Limonadebrausewürfel, so preßt man die feuchte Masse 
gleichmäßig zusamml'n und schneidet in Würfelform. Nach dem Trocknen wickelt 
man Pastillen und Würfel in Stanniol. 
a) Ananas. 

Natrium bikarbonat 192,0 
208,0 

absoluter Alkohol 
Weinsäure .. 

Zuckerpulver . . 
Ananasessenz . . 
. . . . . 185,0. 

208,0 
15,0 
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Natriumbikarbonat, Weinsäure und Zucker mischt man, befeuchtet sie 
darauf in einer Porzellanschale mit der Mischung von EBBenz und Alkohol 
und reibt die feuchte Masse mittels einer Keule durch ein grobes verzinntes 
Metallsieb. Nun trocknet man bei einer Wärme von 25 0 aus und füllt in gut 
schließende Gefäße. 

b) Apfelsinen oder Ora.ngen. 
Bereitung wie unter Ananas, nur verwendet man 

Apfelsinenessenz ....... 40,0. 
c) Himbeer. 

Himbeeressenz 40,0. 
d) Zitronen. 

Zitronenessenz . . . . . . . .. 40,0. 
Wünscht man die Brausesalze etwas gefärbt, so löst man die entsprechen. 

den FarbstoHe in dem Alkohol auf. 

Limonadenessenz (Esprit de Grenadine). 

a) 50 Stück frische Apfelsinen und .50 Stück frische Zitronen werden auf das 
feinste geschält, die Schale wird zerschnitzelt, mit 7 Liter Weingeist 3 Tage 
lang ausgezogen, dann abdestilliert, das Destillat mit 3 Liter WaBSer ver· 
mischt, und von dieser Mischung werden 6 Liter LimonadeneBBenz abdestilliert. 

b) 50 Stück frische Apfelsinen und 50 Stück frische Zitronen werden auf dlill 
feinste geschält, die Schale zerschnitzelt, mit einem Gemisch von 
Weingeist (90%) ...• 4200,0 und destilliertem Wasser ••• 1800,0 
übergossen und 3 Tage lang ausgezogen. Darauf wird die Flüssigkeit ab· 
filtriert. 

Limonadenessenz mit Säure. 

Limonadenessenz (siehe diese) 500,0 Weingeist . . . 400,0 
Zitronensäure. . . . . . . . .• 100,0. 

Ein Teelöffel voll zu einem Glase Zuckel"wasser gibt eine sehr angenehme 
Limonade. 

Limonadepastlllen. 

Gepulverte Zitronensäure 30,0 
fein gepulvertes arabisches Gummi 50,0 
Zuckerpulver . . . . . 920,0 
Zitronenöl • . . . . . . 10 Trpf. 

werden gemischt und mit verdünntem Weingeist angefeuchtet. Die erhaltene 
PastillenmaBSe formt man mittels des Pastillenstechers zu 1 g schweren Pastillen. 
An Stelle von Zitronenöl kann Zitronenessenz 15,0 verwendet werden oder auch 
~ine je nach dem Geschmack zu wählende andere FruchteBBenz oder em Frucht. 
äther (10 Tropfen). 

a) Zitrone. 
Limonadenpulver. 

Gepulverte Zitronensäure 
Zuckerpulver • . • . . . 
Zitronenöl . . • . . . . 

An Stelle des Zitronenöles verwendet man auch 

40,0 
960,0 
20 Trpf. 

Zitronenessenz . . . . . . . • . • . 15,0. 
In diesem Falle verreibt man zuerst den Zucker mit der EBBenz, läßt den 

Alkohol abdunsten und mischt dann die Zitronensäure zu. Das Pulver muß 
in gut schließenden Gefäßen aufbewahrt werden. 
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b) Um AnanaB-, Apfelsinen- oder Himbeerlimonadenpulver zu er­
halten, setzt man anstatt des Zitronenöles bzw. der Zit.ronenessenz zu 

Ananasessenz . . 15,0 
bzw. Apfelsinenessenz ...... . . . .. 15,0 
bzw. Himbeeressenz. . . . . . . . . . .. 15,0. 

Wünscht man das Limonadenpulver gefärbt, so löst man die entsprechen­
den Farbstoffe in der Essenz auf. 

Limonadensaft. Limonadensirup. 

Hierzu eignet sich vorzüglich der schon früher angeführte künstliche Zitronen­
sirup (Sirupus Citri artificialis) oder der künstliche Apfelsinensirup (SinlPUS Au­
mntii sinensis artificialis), am besten aber eine Mischung beider. Einen der­
artigen Saft bereitet man in gleicher Weise wie den künstlichen Zitronensaft 
bzw. .sirup (siehe diesen), nur daß man dem Zuckersirup statt Zitronenessenz 

Limonadenessenz . . . . . . . . . .. 15,0 
zusetzt. 

Die Franzosen nennen eine solche Limonade Grenadine. Weniger gut 
eignen sich die eigentlichen Fruchtsirupe als Limonadensirupe; nur der Johannis­
beersirup, vermischt mit ein wenig Zitronenessenz, gibt eine sehr angenehme 
Limonade. 

Zitronenessenz. 

a) 100 Stück frische Zitronen werden auf das feinste geschält, die Schale wird 
zerschnitzelt, mit 7 Liter Weingeist 3 Tage lang ausgezogen, dann abdestil­
liert, das Destillat mit 3 Liter Wasser vermischt, und von dieser Mischung 
werden 6 Liter Zitronenessenz abdestilliert. 

b) 100 Stück frische Zitronen werden auf das feinste geschält, die Schale zer-
schnitzelt, mit einem Gemisch von 

Weingeist (90%) . . . 
und destilliertem Wasser. . 
übergossen und 3 Tage ausgezogen. 

. . . . .. 4200,0 

. . . . .. 1800,0 
Darauf wird die Flüssigkeit abfiltriert. 

c) Künstliohe. 
Terpenfreies Zitronenöl 
Weingeist (90%) .. . 
Wasser ....... . 

d) Künstliche, mit Siiurezusatz. 
Frische Zitronenschalen, auf das 

abgeschält . . . 
Weingeist (90%) ....... . 
destilliertes Wasser . . . . . . . 

feinste 

50,0 
850,0 
100,0. 

500,0 
. . . 1500,0 
. . . 2500,0. 

Die Zitronenschale wird mit dem Gemisch von Weingeist und Wasser über­
gossen, darauf 3 Tage lang ausgezogen und die Flüssigkeit, ohne zu pressen, 
abfiltriert. Dem Filtrat fügt man hinzu 

Zitronensäure . . . . . . . 200,0. 

e) Zitronensäure. . . . . . . 60,0 
verdünnter Weingeist (68 %) 940,0 
Zitronenöl . . . . . . . . 10 Trpf. 

f) Nach Scheerer: 
Frische Zitronenschalen und Weingeist zu gleichen Teilen werden 12 Stun­

den mazeriert und dann abdestilliert. Auf 500 T. Destillat fügt man hinzu 
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250 T. Zitronensäure und 500 T. ürangenblütenwasser. Die Mischung wird 
nach einigen Tagen filtriert und in gut geschlossenen Gefäßen aufbewahrt. 
Man rechnet 10-15,0 auf 100,0 Zuckersirup. 

Wir fügen hier einige Vorschriften zu guten Getränken, Bowlen bei. 

Ananasgetränk. Ananasbowle. 

Mosel- oder Rheinwein 6. Fl. Schaumwein. . . . . . 1 Fl. 
Zucker. . . . . . . . . 500,0 eingem. Ananas, etwa 1/2 l''rucht. 
Ananas und Zucker werden einige Stunden vor dem Gebrauch mit 1 Flasche 

Wein übergossen und das übrige erst unmittelbar vor der Benutzung hinzu­
gegeben. Das Getränk muß sehr gut gekühlt werden. 

Der Zusatz von Kognak, We·nbmnd, Arrak oder Rum zu kalten Bowlen sollte 
stets vermieden werden. Wünscht man die Getränke kräftiger, so fügt man 
denselben 1/2-1/1 Flasche schweren Wein, Ungarwein, Xeres, Burgunder oder 
ganz schweren Bordeaux hinzu. 

Erdbeergetränk. Erdbeerbowle. 

Wf'inmischung wie bei Ananasgetränk, der Zuck6!' dagegen wird als Pulver 
über etwa 1000,0 Erdbeeren gestreut, diese 1 Stunde beiseite gestellt und dann 
mit dem Wein gemischt. 

Maiweingetränk. Malweinbowle. 

Weinmischung und Zucker wie bei Ananasgetränk. Maiweinessenz (siehe diese) 
2-3 Teelöffel voll Steht frischer Waldmeister zu Gebote, so läßt man einige 
zum Welken gebrachte Bündel davon 5-10 Minuten im Wein ziehen und ent­
fernt sie dl1nn. 

Alte abgelagerte Maiweincssenz gibt übrigens einen feineren WÜrZigen Duft 
als frisches Kraut. 

Pflrslchgetränk. Pfirsichbowle. 

Weinmischung und Zucker wie bei Ananasgetränk. Hierzu nimmt man 4 Pfir­
siche, schält sie, schneidet sie in Streüen und verfährt wie bei Ananasgetni.nk. 

Selleriegetränk. Selleriebowle. 

Weinmischung und Zucker wie bei Ananasgetränk_ Auf die angegebene Menge 
rechnet mau eine große Selleriewurzel. Diese wird gut geschält, in kleine .Würfel 
zerschnitten und mehrere Stunden vor dem Gebrauch mit einer Flasche Wein 
übergossen und zugedeckt beiseite gestellt. Die Selleriewürfel kommen nicht 
mit in das Getränk. 

Schaumwein für Getränke (Bowlen). Theaterschaumwein. Theatersekt. 

Zitronensäure . 
Zuckersirup . 

Wein 

Bühnenschaumwein. 

10,0 
30,0 

Natriumbikarbonat . .. .. 8.0 
guter Kognak bzw. Weinbrand 15,0 
. . . . •. 1 FL 

Man verfährt in folgender Weise: Zuerst wird das Natriumbikarbonat auf 
den Boden einer völlig trockenen Champagnerflasche geschüttet, dann wiegt 
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man deu Zuckersirup dazu, so daß dieser das Natriumbikarbonat ganz bedeckt. 
Jetzt werden der Kognak bzw. Weinbrand (allenfalls kann dieser auch wegfallen) 
und der Wein so vorsichtig nachgegossen, daß der Zuckersirup nicht aufgerührt 
wird. Nun schüttet man die kristallisierte Zitronensäure in die Flasche, setzt 
rasch einen vorher eingepaßten, angefeuchteten Kork darauf und verbindet 
diesen kreuzweise mittels eines sog. Champagnerknotens. Die Flasche wird jetzt 
gelegt, zuweilen umgeschüttelt, bis die Lösung der Säurc vor sich gegangen, und 
dann an einem kühlen Orte aufbewahrt. Ein auf diese Weise bereiteter Wein 
perlt und schäumt, wenn der Kork gut schließt, vorzüglich und hat einen feinen 
Geschmack. .Als Wein benutzt man am hesten leichten, aber blumenreichen 
Mosel- oder Rheinwein. 

Essenzen für alkoholfreie Getränke. Nach Hänse!. 

Pfeffer mi nzesse nz. 

Terpenfreies Pfefferminzöl 
Weingeist (95 %) . . . . 

10,0 
300,0 

Wasser 
Zitronensäure. 

Po meranzenessenz. 

Terpenfreies süßes 
Pomera.nzenöl. . 5,0 

Weingeist (95 %) . . 
Wasser 

Zitronensäure. 800,0. 

Zitronenessenz. 

700,0 
80,0. 

3000,0 
7000,0 

Terpenfreies Zitronenöl 
Weingeist (95 %) . . . 

5,0 
3000,0 

Zitronensäure. . . . . . 800,0 
Orangenblütenwasser . . 1500,0. 

Diese Essenzen werden, um ein alkoholfreies Getränk zu erhalten, versüßtem 
Wasser in genügender Menge zugesetzt. 

Alkoholfreie Weine werden gewöhnlich so hergestellt, daß der Beeren­
saft, der Most pll8teurisiert und so sterilisiert wird, oder aber der ganze Zucker­
gehalt wird zur Gärung gebracht und der dadurch entstandene Alkohol gänz.lich 
abdestilliert. Vielfach wird die Flüssigkeit dann mit Kohlensäure durchtränkt. 

Herstellung alkoholfreier bitterer Schnäpse. 

Man verwendet die unter Essenzen zur Selbstbereitung weingeistiger Getränke 
angeführten Vorschriften zur Herstellung von Bitteressenzen, zieht die Drogen 
aber nicht mit 50 prozentigem Weingeist aus, sondern mit einem Gemisch von 
1 Teil90prozentigem Weingeist und 9 Teilen Wll8ser und erhält so die sog. alko­
holfreien Bitteressenzen. Um einen alkoholfreien Bittern herzustellen, 
mischt man 

alkoholfreie Bitteressenz . .. 200,0 
mit einer nicht ganz abgekühlten Abkochung von 

Zucker. . . . . .. 1500,0 mit Wasser 7000,0, 
fügt eine Auflösung von 

Zitronensäure. . . . 20,0 in Wasser 1280,0 
hinzu und färbt nach Belieben mit Zuckerfarbe oder Chlorophyll auf. 

Buchheilter-Otters bach. 11. 9. A.nß. 11 
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Schaumerzeugungsmittel. Gummikreme. 
a) Quillajarinde 

Schaumkreme. Spumatallne. 

500,0 
übergießt man mit 

Wasser ... 1500,0, 
läßt einige Stunden stehen und erwärmt darauf einige Stunden. Darauf 
preßt man ab, filtriert, dampft auf 800,0 ein und fügt 

Glyzerin . . . . . . . . . . . 200,0 
zu. 

b) Quillajarinde . . . . . . . . . 200,0 
werden mit Wasser ............ 1500,0 
einige Stunden stehen gelassen. Darauf erhitzt man eine Zeitlang im Dampf. 
bade unter öfterem Umrühren, preßt ab, fügt der Preßflüssigkeit 

Weingeist (90%) . . . . . .. 100,0 
zu, bringt auf ein Gesamtgewicht von 1000,0 und filtriert. 

c) Quillajarinde . . . . . . .. 250,0 
übergießt man mit einem Gemisch von 
Weingeist (90%) . . . . 200,0 Wa.BBer . . . . 750,0 

Glyzerin . . . . . . . . .. 50,0, 
stellt 8 Tage beiseite und filtriert die Flüssigkeit ohne Pressung ab. 

d) Saponin . . . . 50,0 
löst man in Wasser..... 1500,0, 
fügt der Lösung Weingeist (90 %) 500,0 
zu und filtriert die Flüssigkeit. 

e) Nach Dieterich: 
Saponin . . . 30,0 

werden unter Erwärmen in 
weißem Zuckersirup . 970,0 

gelöst. 
10,0 dieser Lösung genügen für 1 kg Limonadensirup. 
Zu beachten ist, daß in manchen Bezirken ein Zusatz von saponinhaItigen 

Schaumerzeugungsmitteln zu Limonaden nicht gestattet ist. 

Nachweis von Sa.ponin. 

Man fügt der Flassigkeit so viel Salzsäure zu, daß sie etwa 2,5 % enthält, 
filtriert und erwärmt im Dampfbade, bis die Flüssigkeit nicht mehr schäumt. 
Nach dem Erkalten schüttelt man mit EBBigäther aus und verwendet hierbei 
halb soviel Essigäther als FlüBBigkeit. Die EBBigätherlösung bringt man unter 
der nötigen Vorsicht zur Trockne und vermischt den Rückstand mit Schwefel­
säure. Das Saponin färbt sich blaurot. 

Trlnkwasserverbesserung. 
a) Weinsäure ..... 1500,0 

Zucker. . . . . . . . . 1500,0 
lUnorphes Quassün 

Auf 1 Liter Wasser 3,0. 

b) Phosphorsäure. . . . . . 
Weingeist (90%) . . . . 

Glyzerin . 
Auf 1 Liter Wasser 10,0. 

75,0 
50,0 

Trlnkwasserkorrlgens. 
Glyzerin .... 
Pfefferminzöl . . 
• . . .. 10,0. 

destilliertes Wasser 
Zitronenöl 

150,0. 

1500,0 
35,0 

2725,0 
2,5 
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c) Stockrosen, 0 hn e Kelche. 2,5 chinesischer Zimt 
Nelken. . . . . . . .. 5,0 Ingwer 

Essig (10%) ..... 1000,0. 
Man läßt 8 Tage ausziehen und filtriert dann ab. 

d) Phosphorsäure. . . . .. 75,0 destilliertes Wasser 
Weingeist (90 %) . . .. 50,0 Zitronenöl. . .. 

Glyzerin . . . . . . 150,0. 
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5,0 
10,0 

25,0 
2,5 

e) Phosphorsäure. . . . .. 80,0 destilliertes Wasser 100,0 
Weingeist (90 %) . . . . 220,0 Zitronenöl (terpenfrei) .. 0,75. 

Soll die Flüssigkeit gefärbt sein, fügt man eine Kleinigkeit Stockrosen 
ohne Kdche zu, läßt einige Tage ziehen und fiIt·riert ab, oder man färbt mit 
etwas Himbeerfarbe auf. 

Diätetische und Magenweine. 
Gleich den bitteren Schnäpsen w.erden auch vielfach bittere Weine 

als magenstärkende und die Verdauung fördernde Getränke angewendet. 
Solange diese nicht als Heilmittel angepriesen werden und sie keine stark­
wirkenden Stoffe enthalten, sind sie dem freien Verkehr überlassen, wir 
führen daher im nachstehenden eine Anzahl von Vorschriften auf, die 
leicht nach verschiedenen Seiten hin verändert werden. können. Pepsin­
wein ist gemäß der Verordnung vom 22. Oktober 1901 auch als Heilmittel 
freigegeben. 

Zur Bereitung derartiger Weine, die auch Ge w ü r z w ein e genannt 
werden, wählt man meistens schwere, alkohol- oder zuckerreiche Weine, wie 
Xeres, Madeira, Alikante, sowie überhaupt süße spanische, italienische, 
ungarische und griechische Sorten. Mosel- und Rheinweine eignen sich ihres 
geringen Alkoholgehalts wegen nicht besonders dazu. Will man sie be­
nutzen, bringt man sie mit Weinbrand oder Kognak auf einen Alkohol­
gehalt von 15-20%. Hier und da werden auch Rotweine angewandt; 
für solche eignen sich besonders schwere Btirgunderweine. 

Bei den Weinen, die Chinarindenauszüge enthalten, wurde vielfach 
der übelstand bemerkbar, daß sie sich, selbst wenn sie anfangs völlig klar 
waren, nach längerem Lagern wieder trübten. Es hat dies seinen Grund 
darin, daß sich Gerbstoffverbindungen der Chinaalkaloide bilden, die erst 
nach und nach ausfallen. Hier verfährt man so, daß man den Gerbstoff 
des Weines durch Gelatine ausfällt. Es genügt hierzu auf 1 kg Wein 1,0 
Gelatine, die man vorher in 20,0 warmem Wasser gelöst hat. 

Vinum AbsinthII. Wermutwein. 
Dieses Getränk, das ursprünglich aus Italien, als Vermouth di Torino, zu 

uns kam, wird jetzt auch in Deutschland hergestellt, wir bringen im nachstehenden 
verschiedene Vorschriften. Der ganz eigentümliche würzige Duft des echten 
Wermutweines hat nicht darin seinen Grund, daß man außer Wermut noch andere 
würzige Stoffe hinzufügt, sondern darin, daß man nicht den gewöhnlichen Wer­
mut (Artemisia absinthium), sondern die am Meeresstrande wachsende Abart 
desselben, Artemisia maritima oder auch A. pontica verwendet. Artemisia 
maritima. wächst z. B. auch an den Ufern der Nordsee, A. pontica, außer in 
Südeuropa, auch in Thüringen und Sachsen; beide sind weniger bitter von Ge· 

n· 



164 Diätetische Nähr-, Kräftigungs- und Genußmittel. 

schmack und von ungemein feinem, kräftigem, würzigem Duft, der gena.u dem 
Geruch des echten Wermutweines entspricht. 

a) Auf 1 Liter Wein genügt ein Zusatz von etwa 30,0-40,0 Wermutessenz (siehe 
diese), womöglich aus frisch getrocknetem Kraut bereitet. Steht keine Arte­
misia maritima oder pontioa zu Gebote, so kann man einen geringen Zusatz 
würziger Kräuter maohen, namentlich eignen sich Melisse, Dragon und Minze 
in sehr geringen Mengen gut dazu. 

Als Wein kann man jeden beliebigen, billigen Süßwein benutzen, der, 
wenn erforderlioh, nooh durch etwas Weinbrand- oder Kognakzusatz kräftiger 
zu machen ist. Ein größerer Zuokerzusatz ist zu vermeiden. 

b) Wermutspitzen . . . . . 300,0 Ingwer 
Ceylonzimt . . . . . .. 4,0 Ivakraut... . 

Muskatnuß . . . 2,0 
werden mit Weinbrand oder Kognak . 2400,0 
ausgezogen und der Auszug mit 

Wein ...... . 20000,0 
vermischt. 

e) Nach Dieterich: 
Wermut 50,0 Kraut von Achillea mo-

3,0 
100,0 

Galgant . . . . 20,0 achata 50,0 
Kassia . . . . . 10,0 Ingwer 10,0 
Angellke.wurzeln 1,0 Mazis. 1,0 
Anis • . . . . . 1,0 Lupulin 1,0 
werden mit Weinbrand oder Kognak ..... 1100,0 
8 Tage mazeriert, dann abgepreßt und der Seihflüssigkeit hinzugefügt 
Wermutöl. 5 Trpf. Galgantöl........ 5 Trpf. 
Zitronenöl 5,. Bittermandelöl, blausäure-
Kumarin . 0,1 frei • . 2 ,. 
Weißwein 7000,0 Zuoker.... . . . . . 2000,0 

Essigäther • .. ..... 1,0. 
Nach mehrtägigem Stehen an kühlem Orte wird filtriert. 

Vlnum Abslnthll eum Pepsine. Pepsln-Wermut-Weln (Pepsinbitter). 

Es werden gleiche Teile Pepsinwein und Wermutwein zusammen gemischt 
und nach achttägigem Stehen filtriert. 

Vlnum arematlcum. Würziger Wein. Gewürzwein. Vorschr. d. Ergzb. 

werden mit 
und 
gemischt. 

Gewürzhafte Kräuter . . . 100,0 
weingeistigem Wundwasser • . . 200,0 
Rotwein . . . . . . . . . . . 800,0 

Man mazeriert 8 Tage bei 15-20° C, preßt dann aus und filtriert die FlÜBBig­
keit nach mehrtägigem Stehen. 

Das hierzu erforderliohe weingeistige WUBdwasser (Aqua vulneraria. 
s p i r i t u 0 s a) auch Arquebnsade genannt, wird nach Hager folgendermaßen 
hergestellt. 

Wermutöl. . 
La v endelöl . 
Pfefferminzöl 
Rosmarinöl . 

0,5 
0,5 
0,5 
0,5 

Rautenöl •... 
Salbeiöl •....... 
Weingeist (90 %) .... 
warmes destilliertes WaBBer 

0,5 
0,5 

375,0 
625,0. 



Vinum Absinthii eum Pepsino - Vinum Chinac. 

Vlnum Aurantli Cortlcis. Orangenwein. Pomeranzenwein. 

Fein zerschnittene, von dem inneren schwam· 
migen Mark befreite Pomeranzenschalen .. 50,0 

weißer Sirup . . . . . . . . . . . . . .. 50,0 
Xereswein . . . . . . . . . . . . . . . . 950,0. 
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Man läßt unter öfterem Umschütteln 8 Tage stehen, preßt aus, läßt die Preß· 
flüssigkeit wiederum einige Tage stehen und filtriert dann. 

Vfnum Casearae sagradae. Sagradaweln. 

a) Yorschr. d. Ergzb.: 
Entbittertes Sagradafluidenrakt . . .. 50,0 

werden im Wasserbade auf 20,0 eingedampft und in 
süßem Südwein (Gold.Malaga) . . . .. 80,0 

gelöst. 

b) Nach Vorschr. d. Sächs. K.: 
Entbittertes Sagradafluidextrakt 
Malagawein ..... 
Pomeranzentinktur . . . . 

c) Nach Yorschr. cl. Münch. Ap.·Y.: 

30,0 
65,0 
5,0. 

Cascara.Sagradafluidextrakt. 50,0 
Xereswein . . . . . . . . 50,0 

werden gemischt. 

d) Nach Dieterich: 
1,0 Gelatine läßt man in 10,0 destilliertem Wasser aufquellen, löst durch 

Erwärmen, verdünnt die Lösung durch 900,0 Xereswein und setzt 50,0 ent· 
bittertes Cascara·Sagradafluidextrakt., 50,0 Zucker, Pulver M/30 zu. Man 
stellt 8 Tage kühl und filtriert dann. Die Gelatine verhindert das Nachtrüben 
des Weines. 
Das hierzu erforderliche entbltterte Sagradaßufdextrakt (Extraetum easearae 

sagradae examaratae fluidum) wird hergestellt: Yorschr. des Ergzb.: 
Mittelfein gepulverte amerika nische Faulbaumrinde 100,0 

und gebrannte Magnesia . . . . . . . . . . . . . .. 5,0 
werden mit einer Mischung aus gleichen Teilen Weingeist und Wasser gleich. 
mäßig durchfeuchtet. Nach 48stündigem Stehen in einem geschlossenen Gefäße 
wird das Gemisch im Perkolator mit der nötigen Menge einer Mischung aus 
gleichen Teilen Weingeist und Wasser erschöpft. 

Die zuerst abfließenden 80 T. des Perkolates werden für sich aufgefangen, 
die übrigen Auszüge werden auf 20 T. eingedampft und in dem zurückgestellten 
Teile des Perkolates gelöst, so daß das Ganze 100,0 eines dunkelbraunroten 
Fluidextraktes ergibt. 

Vlnum Chlnae. Chinawein. 
a) D. A.·B. Y: 

Grob gepulv. Chinarinde. 20,0 Salzsäure 
verdünnter Weingeist .. 20,0 Xereswein 

Zucker . . . . . .. 50,0. 

1,0 
500,0 

Die Chinarinde wird mit der Mischung von Salzsäure und verdünntem 
Weingeist übergossen 24 Stunden beiseite gestellt. Nach Zusatz des Xeres· 
weins läßt man das Gemisch 8 Tage lang bei Zimmerwärme unter zeitweiligem 
Umschütteln stehen und preßt dann aus. In der Flüssigkeit löst man unter 
Schütteln den Zucker, läßt die Lösung 8 Tage lang an einem kühlen Orte 
ruhig stehen und filtriert. 
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b) Vinum Chinae Laroche: 
50 g grob gepulverte Cort. Chinae succirubr. werden bei 100° C 1/. Stunde 

lang mit 1000 g Was33f digeriert, dann. durchgeseiht. Den Rindenrückstand 
ziebt man durch Verdrängen mit 1000 g spartischem (Malaga-.) Wein, dann mit 
500 g 50 prozentigern Weingeist aus, und verdrängt letzteren mit Wasser. Die 
vereinigten Seihflüssigkeiten werden nach l2stündiger Ruhe filtriert und im 
Filtrate 800 g Zucker in Wärme gelöst. - Vin. Chin. Laroche ferrat. wird 
bereitet durch Lösen von 1,0 Ferr. pyrophosphoric. c. Ammon. citric. in 1000,0 
dieses Weines. 

Vlnum Colae. Kola wein. 

a) Vorschr. d. Ergzb.: 
Kolafluidextrakt 50,0 
und weißer Sirup . . 
werden gemischt. 

Südwein . 850,0 
100,0 

Das hierzu erforderliche KolarIuldextraki (Extractum Colae rIuidum) 
stellt man her nach Vorschr. d. Ergzb.: 

Aus mittellein gepulv. Kolanüssen 100,0 
und der nötigen Menge eines Gemisches aus 

Weingeist (90%) . . . . . .. 3 T. 
und destilliertem Wasser. . . . .. 7 T. 
werden nach dem im Deutschen Arzneibuch bei Extracta fluida angegebenen 
Verfahren 100,0 eines braunen Fluidextraktes hergestellt. 

Das Deutsche Arzneibuch V sagt über die Bereitung der Flnidextrakte 
(Extrllcta fluida) folgendes: 

100 T. der nach Vorschrift gepulverten Pflanzenteile werden mit der zur 
Befeuchtung angegebenen Menge des Lösungsmittels gleichmäßig durch· 
feuchtet und in einem gut geschlossenen Gefäße 12 Stundep. lang beiseite· 
gestellt. Das Gemisch wird darauf in einen Perkolator so fest eingedrückt, 
daß größere Lufträume sich nicht bilden können, und mit so viel des Lösungs. 
mittel!> übergossen, daß der Auszug aus der unteren Öffnung abzutropfen be· 
ginnt, während die Pflanzenteile noch von dem Lösungsmittel bedeckt bleiben. 
Nunmehr wird die untere Öffnung geschlossen, der Perkolator zugedeckt und 
das Ganze 48 Stunden lang bei 15-20· stehen gelassen. Nach dieser Zeit 
läßt man unter Nachfüllen des Lösungsmittels in der Weise abtropfen, daß 
in einer Minute nicht mehr als 30 Tropfen abfließen. 

Den zuerst erhaltenen, einer Menge von 85 T .. der trockenen Pflanzenteile 
entsprechenden Auszug stellt man beiseite und gießt in den Perkolator so 
lange von dem Lösungsmittel nach, bis die Pflanzenteile vollständig erschöpft 
sind. Der dabei gewonnene zweite Auszug wird durch Abdampfen bei mög· 
liehst niedriger Wärme in ein dünnes Extrakt verwandelt. Dieses wird mit 
dem zurückgestellten ersten Auszug gemischt und dem Genusche so viel 
des vorgeschriebenen Lösungsmittels zugesetzt, daß die Lösung 100 T. Fluid· 
extrakt gibt. 

Das fertige Fluidextrakt wird einige Tage lang der Ruhe überlassen und 
filtriert. 

b) Vorschr. d. Münch. Ap.·V.: 
Kolafluidextrakt 5,0 Xereswein ... 95,0. 

Vlnum Condurango. Kondurangowein. 
a) D. A..B. V: 

Zu bereiten aus 
fein zerschnittener Kondurangorinde. 1,0 
Xereswein _ • • • • • . • • • • • • 10,0. 



Vinum Colae - Vinum Pepsini. 167 

Die Mischung läßt man 8 Tage lang unter wiederholtem Umschütteln 
bei 15-20° C stehen und preßt dann aus. Die Flüssigkeit wird filtriert. 

b) Nach Proskauer: 
Kondurangorinde 

von der Markschicht befreite 
75,0 

Pomeranzenschale . . .. 2,5 Enzianwurzel . . 1,5 
chinesischer Zimt . . .. 2,5 verdünnte Salzsäure. 1,5 

Xereswein 750,0. 
Man mazeriert 8 Tage, preßt ab und fügt 

weißen Sirup . 60,0 
hinzu. 

Vinum episcopale. Bischofwein. 

Bischofessenz (s. d.). . 15-20,0 Zucker. 
Rotwein. . . . . . . . . .. 880,0. 

Vlnum Extractl Maltl. Malzextraktwein. 

Malzextrakt 
Xereswein ..... 

100,0 
900,0. 

Man läßt einige Tage stehen und filtriert. 

löst man in 
und filtriert. 

Vinum ferratum. Eisenwein. 
Fernammoniumzitrat 
Xereswein .. 

0,5 
100,0 

Vinum Gentianae. Enzianwein. 

a) En.zianfluiderlrakt . . . . .. 50,0 
Xereswein . . . . . . . . . . 950,0. 

Man mischt, stellt einige Tage beiseite und filtriert. 

b). Fein zerschnittene Enzianwurzel 50,0 
übergießt man mit 

Xereswein . . . . . . . . . . 1000,0, 

100,0 

stellt 8 Tage beiseite, preßt aus, stellt wiederum einige Tage beiseite und 
filtriert. 

Vlnum Gentianae compositum. Zusammengesetzter Enzianwein. 

Enzianwein . . . . . . . 920,0 aromatische Tinktur 30,0 
Pomeranzenschalentinktur 50,0 

mischt man und filtriert nach einigen Tagen. 

Vinum Pepsini. Pepsinwein. 
a) D. A.·B. V: 

Pepsin . 
werden in Glyzerin 
und Wasser. 
gelöst. Hierauf fügt man 

24,0 
20,0 
20,0 

Salzsäure. . . . . . " 3,0 Pomeranzentinktur 
weißen Sirup . . .. " 92,0 und Xereswcin .... 
hinzu, filtriert nach dem Absetzen und wäscht nötigenfalls das 
so viel Xereswein nach, daß das Gesamtgewicht 1000,0 beträgt. 

2,0 
839,0 

Filter mit 
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b) 

c) 

löst man in 
fügt 

Weiße Gelatine . . 1,0 
heißem destilliertem Wasser 20,0, 
Weißwein 752,0 
Weinbrand . . . . 100,0 

hinzu und läßt 24 Stunden absetzen, fügt dann eine durch Anreiben bereitete 
Lösung von 
Pepsin . . . . . . . .. 25,0 weißem Sirup ..... 100,0 
und verdünnter Salzsäure. . . . .. 3,0 
hinzu. Man läßt unter öfterem Umschütteln 8 Tage st.ehen und filtriert dann. 

Weiße Gelatine . . . . . . 2,0 
löst man in heißem destilliertem Wasser 20,0, 
fügt Weißwein ... . . 825,0 
und Weingeist (68 %) . . 100,0 
hinzu, und weiter eine Anreibung von 
Pepsin Witte 25,0 
Wasser. . . 25,0 
schließlich 
Önanthäther 5 Trpf. 

Glyzerin . 
verdünnter Salzsäure 

Essigäther 
Rumäther . . . . . 3 Trpf. 

30,0 
3,0, 

10 Trpf. 

und läßt unter öfterem Umschiitteln 8 Tage stehen. Dann ",ird filtriert, wenn 
nötig, unter Zusatz von Talk. 
Sollte Pepsinwein kein klares Filtrat geben, so reibt man den Pepsinwein 

mit etwas Talk oder Bolus, die aber eisenfrei sein müssen, an und filtriert von 
neuern. 

Pepsinwein muß vor Sonnenlicht geschützt aufbewahrt werden. 
Pepsinwein ist auch als Heilmittel freigegeben. 

Vlnum Peptoni. Peptonwein. 
Kochsalzfreies trockenes Pepton. 
Südwein ....... . 

5,0 
95,0. 

Man löst das Pulver unter Anreiben und 
Rtellt einige Tage beiseite und filtriert. 

allmählichem Zusatz von Wein, 

Vlnum stomachicurn. Magenwein. 
Angosturaessenz (s. d.) 30,0 Kirschsirup 120,0 

Rotwein . . . . . . . . 850,0. 

Vlnum Ullrlch. UUrichs Kräuterwein. 
a) Fenchcl 10,0 Anis. . . . . 10,0 

10,0 
10,0 

b) 

Alantwurzeln . . . . .. 10,0 Ginsengwurzeln . 
Enzianwurzeln . . ... 10,0' Kalmus .... 
werden grob zerschnitten und ausgezogen mit einer Mischung aus 
Malagawein . . 450,0 Weingeist 
Glyzerin . . . . . . . . 100,0 Rotwein . 
Ebereschensaft . . . . . 150,0 Kirschsaft 
nach 8 Tagen abgepreßt und filtriert. 
Nach Twisselmann: 
Galgant 40,0 Pomeranzenschale . 
Enzian. 32,0 Wacholder 
Ingwer. 32,0 Zimt 
Kümmel 20,0 Rosmarin. 
Pfefferminze 30,0 Rotwein 
Thymian. 15,0 oder 
Zitronenschale 45,0 Ungarwein . . 

100,0 
240,0 
320,0, 

45,0 
25,0 
50,0 
14,0 

. 3000,0 
werden einige Tage ausgezogen, abgepreßt und nach einigen Tagen filtriert. 
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Im Anschluß an die diätetischen und Magenweine sollen die Eierkreme bc· 
rücksichtigt werden. 

Eierkognak. 

a) 10 Eigelb werden mit 150,0-200,0 Zuckerpulver und ein wenig Yanilletinktur 
tüchtig geschlagen, dann wird ganz allmählich 1 Liter Kognak hinzugerührt. 

b) 40 Stück Hühnereier schlägt man aus in eine geräumige Schale, verFÜhrt 
sie hier gleichmäßig mit 2000,0 Zuckerpulver und setzt dann nach und nach 
recht behutsam unter flottem Rühren eine :Mischung von 
Kognak . . . . . . . . 2700,0 Koschenilletinktur 
Yanilletinktur. . . . .. 2,5 Kurkumatinktur . 

Zitronensäure.. ..... 10,0 

1,0 
30,0 

hinzu und seiht hierauf durch. Eine Hauptsache bei der Herstellung ist, daß 
man die Eier mit dem Zucker sehr gut verFÜhrt und dann den Kognak in 
kleinen Mengen recht langsam zufügt. Es empfiehlt sich, den Zusatz der 
Farbstoffe und der Zitronensäure kenntlich zu machen. 
Es ist nicht zulällsig Verdickungsmittel, wie Tragant" Gummiarabikum und 

ähnliches anzuwenden. Dagegen kann, um die Ware zu verbilligen, unter Kenn· 
zeichnung ein Zusatz von Milch gegeben werden. Wird der Kcgnak durch 
deutschen Weinbrand ersetzt, so darf nicht die Bezeichnung Eie r kog n a k an· 
gewendet werden. 

Eisenkognak. Spiritus Vini Cognac ferratus. Nach Dieterich. 

83,0 Kognak und 2,0 Gelatinelösullg (1: 100) mischt man, läßt 24 Stunden 
in kühlem Raume stehen und filtriert. Zu dem Filtrat setzt man eine Lösung 
von 1,0 Eisensacchamt (10% Fe) in 10,0 weißem Sirup und 4,0 Wasser, stellt 
einige Tage kalt und filtriert nötigenfalls. 

Stockes Nährflüssigkelt. Stockes Nährmischung. 

Eigelb . . . . . . .. 2 Stück deutscher Weinbrand. 60,0 
Zimtilirup .. . . .. 30,0 destilliertes Wasser soviel wie nötig 

zum Gesamtgewicht 200,0. 

Spirituosen. Weingeistige Getränke. 
Die Anfertigung von weingeistigen (spirituösen) Getränken, Branntweinen, 

bitteren Schnäpsen, Likören undPunschextrakten bildet für viele Drogisten, 
namentlich in kleinen Städten, einen lohnenden Nebenerwerb, so daß wir 
in dem nachstehenden etwas ausführlicher auf die Herstellung eingehen 
wollen. Wir berücksichtigen hierbei nur die Anfertigung auf kaltem Wege, 
während die eigentliche Destillation unberücksichtigt bleibt. 

Die Kenntnis der Rohstoffe, die hierbei in Anwendung kommen, müssen 
wir bei einem Drogisten voraussetzen. Wer sich über einzelnes genauer 
unterrichten will, den verweisen wir auf Buchheister·Ottersbach 
Handbuch der Drogisten·Praxis I. 

Bevor wir auf die eigentlichen Vorschriften eingehen, seien noch einige 
besondere Winke gegeben. 

1. Der zu verwendende Spiritus muß ganz besonders fein, d. h. frei von 
Fuselölen sein. Es eignet sich hierzu am besten der hochfeine Kartoffel-
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spiritus, sog. Weinsprit. Kornbranntweine eignen sich ihres starken Geruches 
halber nur für einzelne Spirituosen, wie Kümmel, Genever und Nordl!äuser, 
für andere sind sie geradezu unbrauchbar. Sulfitspiritus ist völlig unge­
eignet, da er Methylalkohol enthält. Was die Alkoholgrade der wein­
geistigen. Getränke betrifft, so rechnet man für Rum, Arrak, Kognak und 
Weinbrand 45-60° (für Kognak mindestens 38°), für Branntweine und 
bittere Schnäpse 30-40° und für feine Liköre 25--33°. 

2. Wo Zucker zur Verwendung kommt, muß dieser stets zuvor durch 
Aufkochen und Abschäumen geläutert werden. Gebläute Zucker sind 
gänzlich zu verwerfen. Seit der flüssige Invert- oder Fruchtzucker oder 
flüssige Raffinade (siehe diese) im Handel ist, sollte man diesen immer an 
Stelle des Rohrzuckers bzw. Rübenzuckers verwenden, um so mehr, als sein 
Preis wenig oder gar nicht· höher als der des gewöhnlichen Zuckers ist. 
1 Liter Invertzucker entspricht 1 kg gewöhnlichem Zucker. Vor dem letzteren 
hat er für die Zwecke der Likörbereitung folgende Vorzüge: a) Das bei 
großen Mengen höchst· lästige Aufkochen und Abschäumen fällt weg. 
b) Er gibt dem Getränk, ohne es zu süß zu machen, eine große Rundung 
und Fülle. cl Das lästige Auskristallisieren bei sehr zuckerreichen Likören 
und Punschextrakten kommt bei Benutzung des Invertzuckers niemals vor. 
d) Der Duft der Getränke tritt im Geschmack stärker hervor, weil er durch 
die mildere Süße des Invertzuckers weniger beeinträchtigt wird. 

3. Die zur Anwendung kommenden sonstigen Stoffe müssen von aller­
bester Beschaffenheit sein. Von den ätherischen Ölen sollten nur die hoch­
feinsten Marken verwendet werden; denn es ist, um nur ein Beispiel an­
zuführen, ein großer Unterschied, ob ein Pfefferminzlikör mit feinstem 
deutschen bzw. Mitcham- oder amerikanischem Pfefferminzöl bereitet ist. 

Wo Kräuter und Wurzeln zur Verwendung kommen, müssen diese 
frisch, gut getrocknet und von allem Schmutz befreit sein. Gerade der 
letztere Umstand ist bei Massenwaren, wie Wermut, Kalmus usw. sehr 
zu beachten, da beim Trocknen auf dem Boden oft die widerlichsten Dinge 
hineingeraten und das ganze Erzeugnis verderben können. Frische, unge­
trocknete Pflanzenteile geben allerdings sehr kräftige Auszüge, aber die 
damit bereiteten Getränke haben leicht einen krautigen Geschma.ck, ein 
übelstand, der bei vorsichtig getrockneten Pflanzenteilen wegfällt. 

Wer sich also mit der Herstellung im größeren befaßt und in der I..age 
ist, die betreffenden Kräuter und Wurzeln frisch erhalten zu können, der 
wird gut tun, sie vorsichtig zu trocknen und dann sofort starke Tinkturen 
oder Essenzen daraus zu bereiten. Auf diese Weise wird er imstande sein, 
Erzeugnisse von gleichmäßiger und höchster Feinheit des Geschmackes zu 
liefern. 

4. Spirituosen sollen niemals frisch verbraucht werden; erst nach hin­
reichender Lagerzeit runden sich Geruch und Geschmack völlig ab. Dann 
erst werden sie auf Flaschen gefüllt und an einem mäßig warmen Orte, 
vor unmittelbarem Sonnenlicht geschützt, aufbewahrt. Sonnenlicht wirkt 
sehr schädigend auf Geruch und Geschmack ein, daher sollte man für das 
Schaufenster bestimmte Flaschen nur mit gefärbtem Wasser bzw. im Winter 
mit einem Gemisch von Wasser und Brennspiritus füllen. 

5. Hochfeine Liköre und sogenannte Kreme werden sehr im Geschmack 
verbessert, wenn man einen Teil des Spiritus durch deutschEn Weinbrand, 
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Arrak oder Rum ersetzt. Wo dies der Preis erlaubt, wird durch einen der­
artigen Zusatz Vorzügliches erreicht. 

6. Läßt man die Spirituosen hinreichend ablagern, wird man selten oder 
nie eine Klärung nötig haben; nur wenn farblose Getränke, Pfefferminz, 
Kümmel usw. sehr frisch verbraucht werden müssen, ist eine Klärung zu­
weilen erforderlich. Man hat hierfür verschiedene Verfahren (Klärmittel) . 
a) Auf je 10 Liter Spirituosen setzt man eine Lösung von 15,0 gebranntem 

oder 20,0 ungebranntem Alaun in der nötigen Menge heißen Wassers 
zu, schüttelt gut durch und läßt 12-14 Stunden absetzen. Alaun 
darf jedoch niemals bei gefärbten Spirituosen angewendet werden, 
weil er die Farben niederschlägt. 

b) Durch Tonerdehydrat. Dieses erhält man, indem eine heiße Alaun­
lösung durch eine heiße Sodalösung gefällt wird. Der Niederschlag 
von Tonerdehydrat wird ausgewaschen und noch feucht mit den Spiri­
tuosen gemischt. Man läßt 12-24 Stunden ablagern. 

c) Durch Eiweiß. Auf 10 Liter Spirituosen schlägt man 1 Eiweiß zu Schaum, 
mischt gut durch und läßt absetzen. 

d) Durch Hausenblasenlösung. Die Klärung erfolgt hier weit langsamer 
als durch Alaun. 

e) Durch Zumischen von gepulvertem Talk. Hier ist die Klärung rein 
mechanisch, indem die Trübung durch die niederfallenden Talkteilchen 
mitgerissen wird. 
7. Färbung der Spirituosen. a) Rot. Karminlösung (siehe diese), 

Himbeerfarbe (siehe diese), Heidelbeertinktur. Man stellt sie sehr ein­
fach dadurch her, daß man gegorenen Heidelbeersaft mit Iho seines Ge­
wichts Weingeist mengt, absetzen läßt und filtriert. b) Gelb. Kurkuma­
tinktur oder eine wässerige Lösung von Safransurrogat. Kur k u m a­
tinktur. Tinctura Curcumae. Fein zerschnittene Kurkuma 20,0, 
Weingeist (90%) 100,0. c) Blau. Indigokarmin in wässeriger Lösung. 
d) Violett. Mischung aus Rot und Blau. e) Grün. Chlorophyll sprit­
löslich. Wo es auf Billigkeit der grünen Farbe ankommt, verwendet man 

. eine Mischung von Safransurrogat mit Indigokarmin. Auf 1 kg Wasser 
40,0 Indigokarmin und 15,0 Safransurrogat. f) Bra u n. Zuckerfarbe in 
verdünnter, wässeriger Lösung. Auch Teerfarbstoffe, sofern sie keine 
Stoffe enthalten, die durch das Gesetz betr. die Verwendung gesund­
heitsschädlicher Farben bei der Herstellung von Nahrungsmitteln, Genuß­
mitteln und Gebrauchsgegmständen vom 5. Juli ]887 verboten sind. 

8. Schließlich ist die Verwendung von sog. Branntweinschärfen verboten. 
I. Unter Branntweinschärfen sind solche Stoffe und Zubereitungen 

zu verstehen, die vermöge ihres Geschmacks oder ihrer berauschenden 
Wirkungen geeignet und bestimmt sind, den damit versetzten Trinkbrannt­
weinen, einschließlich der Liköre und Bitterbranntweine (Bittern), den 
Anschein eines höheren Alkoholgehaltes zu geben. 

H. Als Branntweinschärfen sind insbesondere anzusehen: 
1. Minerafsäuren, 
2. Oxalsäure, 
3. gebrannter Kalk, 
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4. Äthyläther, 
5. Salpeteräther (Salpetersämeester), 
6. Essigäther (Essigsäureester), 
7. Fuselöl und fuselölhaltige Zubereitungen, 
8. Kampfer, 
9. nachstehende Pflanzenstoffe und deren Auszüge: 

a) Pfeffer, 
b) Capsicumfrüchte (spanischer Pfeffer, Paprika, Kayennepfeffer), 
c) Paradieskörner, 
d) Bertramwurzel, 
e) Ingwer, 
f) Senfsamen, 
g) Meerretticll, 
h) Meerzwiebeln, 
i) Seidelbast, 
k) Sabadillsamen. 

10. Gemische, die unter Verwendung emes der vorgenannten Stoffe 
hergestellt sind: 

II!. Als Branntweinschärfen sind jedoch nicht anzusehen 
a) bei der Herstellung von Trinkbranntweinen, die als Kunstbrannt­

weine in den Verkehr gebracht werden, Essigäther (Essigester), 
b) bei Likören und Bitterbranntweinen (Bittern) die unter II Nr. 9a-e 

genannten Stoffe sowie deren Auszüge und Mischungen, sofern sie 
nicht zur Ersparung von Alkohol, sondern nur zur Er­
zielung der besonderen Eigenart dieser Getränke und 
ohne überschreitung der dazu erforderlichen Menge 
zugesetzt werde n. Als Liköre im Sinne dieser Bestimmungen 
sind alle Trinkbranntweine anzusehen, die in 100 Raumteilen min­
destens 10 Gewichtsteile Zucker, berechnet als Invertzucker, enthalten. 

9. Hinsichtlich der Wahl der Bezeichnung ist zu beachten, ob nicht 
die eine oder andere Bezeichnung gesetzlich geschützt ist. 

Einfache und Doppelbranntweine, bittere Schnäpse. 
Alle Vorschriften zu Spirituosen sind auf 10 Liter berechnet. 

Lärchenschwamm 
Kardamomen 
Aloe .. 
Kalmus ... 

Safran .. 

Alter Schwede. 
35,0 
15,0 
10,0 
10,0 

Enzian 
Zitwerwurzeln . . 
AngelikILwurzeln . 
Rhabarber . . . 
. . . .. 4,0 

17,0 
10,0 
10,0 
10,0 

werden mittelfein zerschnitten bzw. zerstoßen mit 2 Liter 65prozentigem Wein­
geist 3 Tage mazeriert und filtriert. 

Dem Filtrat fügt man hinzu 
Weingeist (95 %) .. 2,8 Liter Madeira _ . 
Arrak . . . . . " 0,2 Liter Zuoker _ 

Wasser zu 10 Liter. 
Ist mit Zuckerfarbe dunkelbraun zu färben. 

0,2 Liter 
.. 250,0 
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Angosturabitter. Nach Hager. 
Chinarinde 60,0 Angosturarinde 125,0 
Galgant 40,0 Zimt 40,0 
Zimtblüte 40,0 Orangenschalc 60,0 
Sandelholz 40,0 Kardamomen . 15,0 
Nelken. 3,0 Enzianwurzeln 10,0 

werden bis auf die Nelken, die zerquetscht werden müssen, mit.telfein zerschnitten 
bzw. zerstoßen 8 Tage lang mazeriert mit 

a) 

b) 

Weingeist (50%). . • 41J2 Liter Rum. . . . . .. 41/ 2 Liter. 
Im Filtrat werden gelöst 
Zucker. . . . . . . . . 1000,0 Waldmeistel'cssenz 40,0. 

Anisöl 
Wasser. 

Anisöl 
Sternanisöl 
Wasser. 

4,0 
51/ 2 Liter 

0,3 
0,5 

51/. Liter 

Anis. 
Weingeist (90%) 
Zucker ..... 

Fenchelöl 
Weingeist (90%) 
Zucker. 

4 Liter 
500,0. 

0,5 
4 Liter 

500,0. 

Anlsette. 

Sternanisöl . . . . . . . 
Bittermandelöl, 

frei .... 
blau8äure· 

Weingeist (90%) ... 

5,0 

12 Trpf. 
4 Liter 

Vanilletinktur .. . .. 3,0 
Weinbrandverschnittessenz 2,0 
Wasser. 5 Liter 
Zucker ......... 1000,0. 

Apothekerbitter. 

a) Orangenschale 
Enzianwnrzeln 
Zimt ..... 

120,0 Kalmus. . . . . . 
10,0 Tausendgüldenkraut. 
10,0 Kardamomen. . 

15,0 
20,0 
10,0 

Heidelbeeren, getrocknete . .. 80,0 

werdcn mittelfein zerschnitten bzw. zerstoßen mit 
Weingeist (90%) 4 Liter Wasser 4 Liter 
8 Tage digeriert. Der Seihflüssigkeit setzt man Zucker 1250,0 hinzu und bringt 
das Ganze auf 10 Liter. 

b) Aromatische ERBenz 100,0 Pomeranzenessenz .... 
Kalmusessenz . 50,0 zusammenges. Cbinacssenz 
Enzianessenz . . . 50,0 Zucker. . . . . 
Ingweressenz • . . 50,0 Weingeist (90%) 

Das Ganze bringt man durch Wasser auf 10 Liter. 

ßergelts Magenbitter. 

50,0 
40,0 

1260,0 
4 Liter. 

Orallgenschale 50,0 Nelken 4,0 
Heidelbeeren . 50,0 Muskatnüsse 4,0 
Zitronenschale 25,0 Galgant. . 12,0 
Enzianwurzeln 5,0 Zimtblüte . 1,5 
Paradieskörner 3,0 Weingeist (90%) 41/, Liter 
Kardamomen . 3,0 Wasser. . . . . 51/, Liter. 
Die Nelken werden zerquetscht, die übrigen Pflanzenteile mitteHein zerschnitten 

bzw. zerstoßen verwendet. 
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Boonekamp 01 Magbitter. (Siehe Einl. 9.) 

Boonekampessenz (s. d.) 1/4 Liter 
Wasser 

Wird braun gefärbt. 

Weingeist (90%) . 48, Liter 
51/. Liter. 

Bramaellxler (naCh Brama Ayen) , sogenannter Asiatischer Magenbitter. 

Kardamomen 75,0 Nelken 75,0 
Zimt. . 75,0 Galgant... 150,0 
Ingwer. . . 150,0 Zitwerwurzeln. 150,0 
Pfeffer . . . 150,0 Wermutöl.. 3,0 
Weingeist (90%) 41/ 2 Liter Wasser 51/ 2 Liter. 
Die Nelken werden zerquetscht, die übrigen Pflanzenteile mittelfein zerschnitten 

bzw. zerstoßen verwendet. Das ätherische Öl muß in dem Weingeist gelöst. sein, 
ebe das Wasser zugesetzt wird. 

Carmelltergelst. (Karmelitergeist.) 

Pomeranzenschalenöl 3,0 Melissenöl . . 1,0 
Mazisöl 0,5 Zitronenöl. . 0;5 
Korianderöl 1,0 Weingeist (90%) 41/. Liter 
Zucker . . . 1000,0 Wasser... . . 5 Liter. 
Man kocht Zucker mit Wasser und fügt dem heißen Sirup die Lösung der 

ätherischen Öle in dem Weingeist hinzu. 

a) 

b) 

e) 

a) 

Chlnabltter. 

Chinabitteressenz Zucker. 500,0 
(D. A.·B. V) 1/2 Liter Weingeist (90%) 41/, Liter 

Wasser 51/, Liter. 
Wird braun gefärbt. 

Chinarinde 500,0 Curacaoschale 60;0 
Zimt 20,0 

werden mit Weingeist (90%) 41/. Liter 
und Wasser. 41/. Liter 
8 Tage digeriert, dann preßt man aus, fügt 

Zucker. . 1000,0 
hinzu und bringt das Ganze auf 10 Liter. 

Wird braun gefärbt. 

Chinaessenz (D. A.·B. V) . 400,0 Zucker. . 1000,0 
Pomeranzenschalentinktur 75,0 Weingeist (90%) 41/, liter 
Ingweressenz (D. A..B. V) 25,0 Wasser. 51/, Liter. 

Cholerabitter. 

Hopfen 500,0 unreife Pomeranzen 200,0 
Galgant 10,0 Zimt ·5,0 

Kalmus. . . . . .. 15,0 
werden mittelfein zerschnitten hzw. zerstoßen mit einer Mischung von 41/ 2 Liter 
Weingeist (90 %) und 51/. Liter Wasser 8 Tage digeriert und die Seihßüssigkeit 
auf 10 Liter gebracht. 

b) Cholerabitteressenz (s. d.) 1/, Liter 
Wasser 

Weingeist (90%). . • 41/, Liter 
51/ 1 Liter. 

Wird braun gefärbt. 
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Curacao. 

a) Curaca{)schalen . . . . . 500,0 
Mazis ... " 30,0 

Wasser ..... 

Ceylonzimt . 
Weingeist (90%) 

4% Liter. 
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Man läßt die mittelfein zerschnittenen Pflanzenteile mit Weingeist und 
Wasser 8 Tage digerieren, preßt aus, fügt 1000,0 Zucker hinzu und bringt 
das Ganze auf 10 Liter. 

b) Französischer: 
Curacaoöl 
Him beeressenz 
Weingeist (90%) 

5,0 Vanilleessenz 
0,5 Jamaikarum 

41/2 Liter Zucker. . . 
Wasser zu 10 Liter. 

0,5 
250,0 

1000,0 

Wird Rohrzucker bzw. Rübenzucker und nicht Invertzucker verwendet, so 
läutert man den Zucker durch Kochen in dem Wasser und fügt dem heißen Sirup 
die Lösung der übrigen Bestandteile im Weingeist zu. 

Doktorbitter • 

Doktorbitteressenz (s. d.) 1/, Liter 
Wasser. 

Weingeist (90%) 
51/ 2 Liter. 

Wird braun gefärbt. 

Dr.-Ahrens-Bftter. 

Wie der vorige, nur mit Dr.-Ahrens-Bitteressenz (siehe diese). 

EIsenbahnbitter. 

Eisenbahnbitteröl (s. d.). 6,0 
Zucker . . . . . . . . . 750,0 
Bereitung siehe unter Curacao b. 

Weingeist (90%) . . 41/ 2 Liter 
Wasser zu 10 Liter. 

Englischbltter. 

Kalmus. 100,0 Orangenschalen 
Wermut 15,0 Veilchenwurzeln 
Galgant 50,0 Angelikawurzeln. 
Kardobenediktenkraut 15,0 Piment 
Tausendgüldenkraut. 25,0 Weingeist (90%) 

Wasser 51/: Liter. 

80,0 
20,0 
80,0 
15,0 

41/ 2 Liter 

Die lnittelfein zerschnittenen bzw. zerstoßenen Pflanzenteile werden mit dem 
Weingeist und Wasser 8 Tage digeriert, abgepreßt, und dann wird die Seihflüssig­
keit auf 10 Liter gebracht. Englischbitter wird vielfach auch versüßt abgegeben, 
und zwar gewöhnlich mit Kirschsirup. 

Gastrophan. 

Quassiaholz. . . . . 100,0 Galgant 500,0 
unreife Pomeranzen . 600,0 Kardamomen . 50,0 
Pomeranzenschalenöl 3,0 Stemanisöl . . 1,0 
Weingeist (90%) . . 41/~ Liter Wasser 51/. Liter. 
Die mittelfein zerschnittenen bzw. zerstoßenen Pflanzenteile werden lnit der 

Lösung der ätherischen Öle im Weingeist und dem Wasser 8 Tage digeriert, ab­
gepreBt und dann wird die Seihflüssigkeit auf 10 Liter gebracht. 
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Genever. 

a) Wacholderbeeröl 6,0 Weingeist (90%) 5 Liter 
Zucker. . . . . 125,0 Wasser 5 Liter. 

Man löst das ätherische Öl in dem Weingeist, ehe man das Wasser und den 
Zucker hinzufügt. 

b) Geneveressenz (siehe diese) 
Zucker ........ . 

33,0 
125,0 

Johannisbrot . . . . .. 100,0 
Weingeist (90%) .. 7 Liter. 

Für die Bereitung des Genever eignet sich der Kornbranntwein gut. Um 
den eigentümlich brenzligen Geschma{)k mancher Genever nachzuahmen, setzt 
man ganz kleine Mengen von Holzessig oder Spuren von Birkenteeröl zu. 

Grüner Bitter. 
Grüne Bit.teressenz 1/. Liter 

Wasser 
Weingeist (90%) . . 41/. Liter 

51/ 2 Liter. 
Wird grün gefärbt. 

Hamburger Bitter. 
Hamburger Bitteröl • . 5,0 Kalmusöl..... .. 0,5 
Zucker. . . . . . . . . 500,0 Weingeist (90%) . . 41/: Liter 

Wasse.r . . • • • 51/4 Liter. 
Man löst die ätherischen Öle in dem Weingeist, ehe man das Wasser zusetzt. 
Wird braun gefärbt. 

Heldrasteiner Magenbitter. 
Koriander .. 12,5 Zitwerwurzeln • 12,5 
Mariendistelsamcn . 12,5 MeisterwurzeIn 25,0 
Orangenschalen 12,5 unreüe Pomeranzen • 25,0 
Enzianwurzeln 12,5 Tormentillwurzeln . 25,0 
Galgant .. 12,5 Ingwer 25,0 
Nelken •.. 12,5 Zucker . 1,5 kg 
Veilchenwurzeln . 12,5 Weingeist (90%) 4. Liter 
Kardobenediktenkraut 12,5 . Wasser. 6 Liter. 
Die Nelken müssen zerquetscht, die übrigen Pflanzenteile mittelfein zerschnitten 

bzw. zerstoßen ausgezogen werden. 

J agdbitteressenz 
Zucker ..... 
Wird braun gefärbt. 

Jagdbitter. 
100,0 Weingeist (90%) 
500,0 Wasser . 

Ingwer. 
Ingweressenz (siehe diese) 114 Liter Weingeist (90%) 
Zucker ••••.... , 500,0 WIIBSer. 
Wird bräunlich gcfärbt. 

Kalserbltter. 

41/. Liter 
41/. Liter. 

41/, Liter 
51/. Liter. 

Curacaoschalen • . . . . 250,0 unreüe Pomeranzen . 60,0 
werden mittelfein zerschnitten bzw. zerstoßen mit 41/. Liter Weingeist (90%) 
8 Tage digeriert, und dem Filtrat bi~zugefügt 

Sternanisöl 0,5, 
und, wenn dieses gelöst ist, 

Zucker • 1,5 kg 
Wasser zu 10 Liter. 
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Wird nicht Invertzucker verwendet, so muß der Zucker mit dem Wasser ge­
kocht werden. Man fügt dann dem heißen Sirup die weingeistige Flüssigkeit 
hinzu. 

Wird braun gefärbt. 

Kalmus. 

a) Kalmusöl. . . . . . .. 4,0 
Wasser .. 

Wird schwach bräunlich gefärbt. 

b) Magdeburger: 
Kalmusöl. 
Zitronenöl 
Zucker .. 

6,0 
1,0 

500,0 

Weingeist (90%) 
51/ 2 Liter. 

Angelikaöl . . . 
Weingeist (90%) 
Wasser ..... 

0,5 
41/ 2 Liter 
51/ 4 Liter. 

Die ätherischen Öle müssen in dem Weingeist gelöst sein, ehe das Wasser 
und der Zucker hinzugefügt werden. 

Wird schwach bräunlich gefärbt. 

Kirsch. 

Kirschsaft 2 Liter Bittermandelöl, blau· 
Zitronenöl 5 Trpf. säurefrei 5 Trpf. 
Weingeist (90%) 4 Liter Nelkenöl.. 5 
Wasser. . . . . 31/ 2 Liter Zucker. . . 1000,0 . 

. Manlö.~t zuerst die ätherischen Öle in dem Weingeist. Wenn statt des Kirsch· 
saftes Kirschsirup genommen wird, fällt der Zucker fort, der Weingeist dagegen 
wird auf 41/ 2 Litt'r erhöht. 

Kräuterbitter. 

a) Kräuterbitteressenz (s. d.) l/tLiter 
Wasser. 

Wird braun gefärbt. 

Weingeist (90%) 
51/~ Liter. 

b) Kalmus. . . 25,0 Angelikawurzeln. 25,0 
Krauseminze 20,0 Fenchel 10,0 
Rosmarin 25,0 Galgant. 50,0 
Wermut . . 50,0 Nelken 5,0 
Kardamomen 2,0 Zitronenöl 1,5 
Weingeist (90%) 4 1/ 2 Liter Wasser.. 51/ 2 Liter. 

Die Nelken werden zerquetscht, die übrigen Pflanzenteile mittelfein zer­
schnitten bzw. zerstoßen verwendet. Man digeriert 8 Tage, preßt ab, versetzt 
mit 500,0 Zucker und bringt das Ganze auf 10 Liter. Braun zu färben. Wird 
vielfach auch mit Kirschsirup versüßt. 

Krambambuli. 

Ingweressenz 50,0 
Anisöl . . 5 Trpf. 
Kümmelöl . 5 
Lavendelöl . 8 
Kardamomenöl 4 ,. 
Weingeist (90 %) 41/ 4 Liter 

Wasser. 

Buchheister·Ottershach. 1I. O. Aufl. 

Zimtöl. 
Nelkenöl 
Zitronenöl 
Mazisöl. . 
Wein beeröl . 
Zucker. 

5 Liter. 

12 

10 Trpf. 
5 

10 

5 " 
5 

1000,0 
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Man kocht den Zucker mit dem Wasser und fügt 9-em heißen Sirup die unter 
ZumiBchung der Ingweressenz hergestellte Lösung der ätheruchen Öle im Wein· 
geist hinzu. Wird meistens rot gefärbt. 

Kümmel. 
a) Kümmelöl ...... . 4.0 Weingeist (90%) 41/. Liter 

51/. Liter. Zucker ........ . 250,0 Wasser 
b) Berliner, Getreidekümmel: 

Kümmelöl . . . . . .. 6,0 
Weinbrandverl'chnittessenz 2,0 
Zucker . . . . . . .. 1250,0 

c) Breslauer, Doppel: 
Kümmelöl . . . 6,0 
Fenchelöl. . . . . .. 5 Trpf. 
Weingeist (90%) . . 41/ 2 Liter 

Wasser 

Veilehenhlütenessenz 
Weingeist (90%) 
Wasser ..... . 

5,0 
41/. Liter 
41/2 Liter. 

Korianderöl . . . . . . . 10 Trpf. 
Anisöl. . . . • 8 " 
Zucker. . . . . . . . . 1500,0 
. 41/1 Liter. 

d) Danziger:'ll 
Kümmelöl :-'. 4,5 Konanderöl.. 5 Trpf. 
Pomeranzenöl, bit,teres. 3 Trpf. Weingeist (90%) 31/, Liter. 
Zucker. . . . . . " 300,0 Wasser...·.. 51/. Liter. 
Bei der Bereitung des Kümmelbranntweins gilt dasselbe, was beim Genever 

gesagt ist, man kann mit Vorteil Kornbranntwein verwenden. Der Zuckerzusatz 
ist überall verschieden, man hat sich hiermit nach dem Ortsgebrauch zu richten. 
Wä.hrend in manchen Gegenden nur so viel Zucker zugesetzt wird, um den Ge· 
schmack milde erscheinen zu lassen, liebt man an anderen Orten den Kümmel 
stark versüßt. Verwendet man Rohr· bzw. Rübenzucker, so kocht man den 
Zucker im Wasser auf und fügt deJ1l heißen Sirup die Lösung der übrigen Bestand· 
teile im Weingeist hinzu. Gerade beim Kümmel macht die Beschaffenheit des 
Öles sehr viel aus; nie verwende man die billigen Öle, die immer Kümmelspreuöl 
enthalten. Die feinsten Geträ.nke erhält man, wenn man Kar v 0 I, ci h. ein von 
dem Terpen befreites Kümmelöl, auch Karvon genannt, anwendet. IndiesemFalle 
muß die Menge des Öles entsprechend vermindert werden. Kümmel gewinnt 
ungemein durch Lagerung .. 

Unreife Pomeranzen 
Orangenschalen 
Enzianwurzeln 
Galgant ... 
Zitwerwurzeln 
Zimtkassia 
Bitterklee 

Kujawtscher Magenbitter. 
150,0 Nelken 
50,0 Sternanis 
36,0 Kardamomen . 
36,0 Kümmel 
36,0 Fenchel. . . 
45,0 Zucker. . . . 
30,0 Weingeist (90%) 

Wasser. . 51/s Liter. 

30,0 
30,0 
15,0 
15,0 
7,5 

1500,0 
41/. Liter 

Die Nelken müssen zerquetscht, die übrigen Pflanzenteile mitteHein zersohnitten 
bzw. zerstoßen verwendet werden. Mit Zuckerfarbe braun zu färben. 

Lebenselixier. 
Aloe . . . . . 100,0 Lärchenschwamm 15,0 
Enzianwurzeln 15,0 Rhabarber . . 15,0 
Safran . . . . 10,0 Galgant.... . 7,5 
Weingeist (90%) 41/ 2 Liter Zitwerwurzeln. . . 7,5 

Wasser : . . • . 51/. Liter. 
Die Pflanzenteile müssen mittelfein zerschnitten bzw. zerstoBen verwendet 

werden. Wird 8 Tage digeriert und abgepreßt. 
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Magenbitter. 

a) Magenbitteröl (s. d.). .. 4,0 Weingeist (90%) 41/ 2 Liter 
Zucker. . . . . . . . . 500,0 Wasser. . . . . 51/ 4 Liter. 

Man löst das l\!agenbitteröl im Weingeist und fügt diese Lösung dem aus 
Zucker und Wasser bereiteten heißen Sirup zu. Bleibt entweder weiß oder 
wird rot gefärbt. 

b) Kalmus .... 
Zitronenschalen 
Galgant 
Majoran 
Zimt .. 
Nelken. 

Wasser .. 

25,0 
25,0 
15,0 
15,0 
15,0 
10,0 

unreife Pomeranzen 
Kardamomen . 
Lavendelblüten 
Mazis .... 
Rosmarin ... 
Weingeist (90%) 

5 Liter. 

30,0 
25,0 
10,0 
15,0 
15,0 

4 1/ 2 Liter 

Die Nelken werden zerquetscht, die übrigen Pflanzenteile mittelfein zer· 
schnitten bzw. zerstoßen verwendet. Wird 8 Tage digeriert, au~gepreßt, der 
Seihflüssigkcit 1000,0 Zucker zugefügt und das Ganze auf 10 Liter gebracht. 

c) Bittere Tinktur . . . . . 250,0 Kirschsirup • 1000,0 
zusammengesetzte China· Weingeist (90%) 4 Liter 

tinktur. . . . . . . . 150,0 Wasser. . . . . 5 Liter 
aromatische Tinktur. . . . . . 100,0. 

d) Bittere Tinktur . . . . . 250,0 
a.romatische Tinktur. .. 50,0 

Wasser .. 

weißer 8irup .. 
Weingeist (90%) 

4 1/, Lit~r. 

Dr. Mampes Magentropfen. (Siehe Einl. 9.) 

. 1500,0 
41/, Liter 

Zimtkassia. 125,0 Orangenschalen . 125,0 
Galgant. . . . 125,0 Enzianwurzllln 200,0 
unreife Pomeranzen .. 250,0 Nelken 60,0 
Weingeist (90%).. 41/ 1 Liter Wa8ser. . . . . 51/ 2 Litlr. 
Die Nelken werden zerquetscht, die übrigen Pflanzenteile mittelfein zerschnitten 

bzw. zerstoßen 'Verwendet. Man digeriert 8 Tage, preßt ab, fIltricrt die Seihllüssig. 
keit und bringt auf 10 Liter. 

Nordhäuser. 

Nordhäuseressenz •• 1/,. Liter 
Wasser • • . • . . • 51/2 Liter 
Wird schwach gelb gefärbt. 

Weingeist (90%) 
Zucker. 

Nordhäuser Korn. 

41/. Liter 
125,0. 

Butteräther . . . . . . 2,0 Rumäther 3,0 
Weingeist (90%) . . 41/'1. Liter brauner Kandis. 50,0 

Wasser . . . . . 5 Liter. 
Dieser Mi~chung fügt man hinzu 1/8 Liter Malzabkochung, bereitet aus 80,0 Malz. 

Der Nordhäuser wird schwach gelb gefärbt, zuweilen auch mit einer Spur von 
Birkenteeröl oder Eichenlohe versetzt. 

Feinstes Pfefferminzöl 
Zucker. . . . ... 

Pfeffermlnz. 

4,0 Weingeist (90%) 
500,0 Wasser. . . . . 

41/ 2 Liter 
51/4 Liter. 

12* 
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Wird Rohr- bzw. Rübenzuoker verwendet, so kocht man den Zuoker mit dem 
Wasser und fügt dem heißen Sirup die Lösung des ätherisohen Öles im Weingeist zu. 
Wird zuweilen grünlioh gefärbt. 

Pomeranzen. 

Orangensohalen 50,0 
Nelken. . . . 4,0 
Kassia. . . . 4,0 
Weingeist (90%) 41/. Liter 

Zuoker ..... 

unreüe Pomeranzen 
Zitronensohalen . 
Waoholderbeeren 
Wasser 

500,0. 

250,0 
8,0 
8,0 

51/. Liter 

Die Nelken werden zerquetsoht, die übrigen Pflanzenteile mitteUein zersohnitten 
bzw. zerstoßen verwendet. Man digeriert 8 Tage. preßt ab, blingt das Ganze auf 
10 Liter und föirbt braun. Sohließlioh wird filtriert .. 

Schlesischer Bitter (K)'Da8tbltter). 

Grüne Bitteressenz (s. d.) 1/. Liter 
Weingeist (90%) • • 41/, Liter 

Wasser. 

Maitrankessenz (s. d.) 
Himbeersirup. . 
. . . 41/. Liter. 

Schweizer Absinth. 

11. Liter 
. 1000,0 

a) Wermutöl. 4,0 Korianderöl. 1,5 

b) 

.Anisöl . . 1,0 Weingeist (90%) 41/. Liter 
Zuoker. . 500,0- Wasser..... 51/, Liter. 

Wird Rohr- bzw. Rübenzuoker verwendet, so kocht man den Zuoker mit' 
Wasser und fügt dem heißen Sinlp die Auflösung der ätherisohen Öle im Wein­
geist hinzu. Bei Verwendung von Invertzuoker löst man die ätherischen Öle 
im Weingeist lind vermisoht die Lösung mit dem erwärmten Gemisch von 
Invertzucker und Wasser. Wird grün gefärbt. 

Wermutöl. 4,5 Orangenblütenöl. 
bitteres Pomeranzen- Zitronenöl 

soha.lenöl 2,0 Zuoker. 
Stetnanisöl . 1,25 Weingeist (90%) 

Wasser. 51/, Liter. 

Schweizer Alpenkräuter. 

Schweiz. Alpenkräuter-
essenz (siehe diese) 1/4 Liter 

Weingeist (90%) 
Wasser 

Zucker. 500,0. 
Wird grün gefärbt. 

Spanischbitter. 

Spanischbitteröl (s. dieses) 4,0 Weingeist (90%) 
W8.Sl!er . . . . . . . 51/, Liter Zucker. 
Bereitung siehe unter Sohweizer Absinth. 

Waoholderbeeren 
Piment. 
Zimt ..... 

Wasser .. 

Wacholder. 

250,0 
]0,0 
8,0 

Pomeranzenschalen 
Angelikawurzeln. 
Weingeist (90 %) 
• • • !j1/2 Liter. 

0,5 
1,0 

500,0 
4,1Ja Liter 

4%. Liter 
5114. Liter 

41f1 Liter 
.. 750,0. 

10,0 
15,0 

41/, Lit~r 
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Die Fflanzenteile werden mittelfein zerschnitten bzw. zerstoßen verwendet. 
Man digeriert 8 Tage, preßt ab, versetzt mit 500,0 Zucker und bringt das Ganze 
auf 10 Liter. Wird braun gefärbt. Schließlich filtriert man. 

Wermut. 

Werrnutessenz (siehe diese) 1/~ Liter Weingeist (90 %) . . 41/, Liter 
Wasser. . . . . . . . . . 51/ 2 Liter. 

Wird grün gefärbt, zuweilen auch ein wenig versüßt. 

Zitronen. 

Zitronenöl 4,0 süßes Fomeranzenöl . 0,5 
Zimtöl . . 5 Trpf. Weingeist (90 %) . . 41/ 2 Liter 
Zucker . . 500,0 Wasser....... 51/ 2 Liter. 
Bereitung siehe unter Schweizer Absinth. Wird schwach gelb gefärbt. 

Liköre - Kreme. 
Unter dieser Bezeichnung versteht man die geistigen Getränke, welche 

einen hohen Zuckergehalt besitzen. Man hat Kreme, die bis zu 600,0 Zucker 
auf 1 Liter enthalten. Sie müssen voll und rund, gewöhnlich von etwas schwä­
cherem Alkoholgehalt als Schnäpse und von schöner, völlig klarer Färbung 
sein. Sie verlangen für ihre Bereitung einen besonders feinen Weingeist 
und unbedingt längere Lagerung. Verwendet man keinen Fruchtzucker, 
so muß der Zuckersaft auf das sorgfältigste geläutert und sehr lange ge­
kocht werden. Ist man gezwungen, die Lagerzeit abzukürzen, so muß man 
den Zuckersirup heiß zumischen. Vergleiche auch "Einleitung" von Spiri­
tuosen, auch hinsichtlich der Bezeichnungen. 

Sollen die Liköre auskristallisieren, so nimmt man große Mengen Zucker, 
die in wenig Wasser aufgekocht und einige Minuten im Sieden erhalten 
werden, und mischt sie heiß der Lösung der ätherischen Öle in Weingeist zu. 

AnanasUkör. 

2-3 Ammas (es können eingemachte verwendet werden) werden zerschnitten, 
mit 4 Flaschen Mosel- oder Rheinwein und 3 Liter Weingeist ausgezogen. Zu dem 
FiIt.rat fügt man 3,5 kg Zucker und so viel Wasser, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 

.Angelikaöl 
Fenchelöl. 

AngelIkakreme. 

. . . .. 10,5 Korianderöl. 

. . . .. 1,5 Weingei.~t (90 %) . 
Zucker. . . . . .. 51/ 2 kg. 

Wird mit Wasser auf 10 Liter gebracht und gelb gefärbt. 

Anislikör. 

Anisöl . . . . . . . .. 4,0 
Zucker .. 

Mit Wasser auf 10 Liter zu bringen. 

Weingeist (9G %) 
3 kg. 

5 Trpf. 
4 Liter 

, Liter 
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a) Anisöl ........ . 
Fenchelöl ....... . 
Veilchenessenz (siebe diese) 

Zucker .. 

Anlsette. 

2,0 
0,5 

10,0 

Sternanisöl . 
Korianderöl. 
Weingeist (90 %) 

5 kg. 
Mit Waaser auf 10 Liter zu bringen. 

b) Holländisch: 
Anisöl . . . . . . . .. 5,0 Sternanisöl 
Bittermandelöl, blausäure. Korianderöl. 

freies .. . . . . . . 15 Trpf. Rosenöl.. 
Fenchdöl. . . . . . . . 4" Angelikaöl . 

Weingeist, Zucker und Wasser wie beim vorigen. 

Curacaoschalen 
Kardamomen 
Kubeben ... 

Aromatlquelikör (Dletendorfer). 

125,0 Zimtkassia . . 
12,5 Nelken 
50,0 Enzianwurzehl 

Kaskarillrinde . . . .. 6,0 

6,0 
2 Trpf. 

4 Liter 

5,0 
2 Trpf. 
4 
8 .. 

50,0 
37,5 
30,0 

werden mittelfein zerschnitten bzw. zerstoßen, die Nelken zerquetscht, mit 60 pro­
zentigem Weingeist ausgezogen, abgepreßt und dem Filtrat hinzugefügt 

Zuckersirup . . . . . . .. 2 Liter 
und Wasser zu 10 Liter Gesamtmenge. 

Der fertige Likör wird mit Zuckerfarbe braun gefärbt. 

Benediktlnerllkör. 
(Das Wort Benediktiner ist gesetzlich geschützt, siehe Einleitung.) 

11.) Wermut . . . . . . .. 50,0 Kalmus.. . . 40,0 
Pfefferminzkraut . . . . 100,0 Melissenkraut . . .' . . . 100,0 

unreife Pomeranzen ..... 100,0 
und die Schalen von 10 Apfelsinen und 2 Zitronen werden mittelfein zerschnitten 
bzw. zerstoßen mit 
Weingeist (95 %) " 5 Liter Wasser..... 1,4 Liter 

Weinbrand . . . 2 Liter 
ausgezogen, abgepreßt und dem Filtrat hinzugefügt 
heißer Sirup, bereitet aus 1,5 kg Zucker, 0,5 kg Wasser und dem Safte der 
oben angeführten Apfelsinen und Zitronen. Zuletzt wird so viel Wasser zu· 
gesetzt, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 

b ) Nach Dieterich: 
Benediktineressenz (s. diese) 75,0 Weingeist (90 %) . . . . 1750,0 
werden in einem Gefäß, das mindestens 10 Liter faßt, gemischt. IDerzu gießt 
man langsam unter Rühren eine kochend heiße Lösung von 
Zucker ......... 1750,0 in destilliertem Wasser ... 1550;0. 

Chartreuse. Nach Graeger. (Siehe Einl. 9.) 

a) Melissenöl. 6 Trpf. Ysopöl 6 Trpf. 
Angelikaöl 30.. Mazisöl... . . 6 
Nelkenöl . 6" Zimtöl.. . . . 6 .. 
bestes Pfefferminzöl 40" Weingeist (90 %) 4 Liter 
Zucker . . . . . . . 5 kg Wasser soviel wie nötig zu 10 Liter. 

Chartreuse wird teils gelb, teils grün gefärbt, jedoch in beiden Fällen nicht 
zu dunkel 
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b) Chartreuseesaenz (13. diese) Weingeist (95%). 
Zucker ..... . 

1/, Liter 
5 kg WasBer soviel wie nötig zu 

4 Liter 
10 Liter. 

c) Melissenkraut . . . 15,0 
Pfefferminzblätter . 5,0 
Angelikawurzeln 32,0 
Zimt. . . . . . . 32,0 

Weingeist (90%) 

Mazis ...... . 
Himbeersaft ... . 
Orangenblütenwasser 

einfach ..... . 
4 Liter. 

7,0 
100,0 

700,0 

Die Pflanzenteile müssen mitteHein zerschnitten werden. Man mazeriert 
8 Tage, filtriert und fügt dem Filtrat 

Zucker. . . . . . . . . . .. 5 kg 
und 130 viel Waaser hinzu, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 

d) Nach Ph. Ztg.: 
1. Gelb. 

Angelikaöl . 20,0 
Kajeputöl. . 2,5 
Kalmusöl. . 1,0 
Korianderöl 2,0 
Nelkenöl . . 2,0 

Wasser ... 

YBopöl 
Mazisöl. 
Meliasenöl 
Weingeist (90%) 
Zucker .... . 
. .... 1800,0 

Safrantinktnr soviel wie znr Färbung erforderlich. 

3,0 
4,0 
3,0 

3000,0 
1200,0 

Man löst die Öle im Weingeist, kocht einen Sirup aus Zucker und Wasser, 
mischt die Lösung der ätheriBchen Öle hinzu und filtriert noch heiß. 

2. Grün. Man nimmt nur 900,0 Zucker und färbt mit Indigolösung biB 
zur gelbgrünen Färbung. 

3. Weiß. Man nimmt nur 600,0 Zucker. 
Bei allen Vorschriften zu Chartreuse wird der Zucker mit WaBBer zu einem 

Sirup gekocht und die Lösungen der ätherischen Öle dem heißen Sirup zugesetzt. 

Chinarinde . . 
CnracaoBchalen 
Zimt .... 
Kardamomen . 

ChInalIkör. 
300,0 
75,0 
50,0 
1,0 

Weingeist (90%) 

Orangenachaien . 
Enzianwurzeln 
Nelken 
Moselwein ... 

4 Liter. 

175,0 
90,0 

1,0 
21/, Liter 

Die Nelken werden zerquetscht, die übrigen Pflanzenteile mitteHein zerschnitten, 
bzw. zerstoßen, man digeriert 8 Tage, filtriert und fügt dem Filtrat 3 kg Zucker 
und so viel Wasser hinzu, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 

Curacao-Llkör. 

Curacaoschalen 300,0 frische Orangenschalen 300,0 
Mazis ... . 2,5 Zimt.. . . . . .. 10,0 
Vanille ... . 1,0 Weingeist (90%) . . 31/, Liter. 

Die Pflanzenteile werden bis auf die ganz fein zerschnittene und überdies 
zerquetschte Vanille, mitteHein zerschnitten bzw. zerstoßen, 8 Tage digeriert, ab­
gepreßt, filtriert und dem Filtrat 3/, Liter Jamaikarum, 2% kg Zucker und so viel 
Wasser hinzugefügt, daß das Ganze 10 Liter beträgt. Den Zucker kocht man am 
besten mit Wasaer zu einem Sirup und fügt den weingeistigen Auszug dem heißen 
Sirup hinzu. 

Wird hellbraun gefärbt. 
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EIsenbahnlIkör. 

Zimtöl. 
Nelkenöl 

2,0 bestes Pfefferminzöl 2,0 
1,0 Bittermandelöl,blausäurefrei 0,5 

Anisöl . 
Weingeist (90%) 

10 Trpf. Rosenöl 2 Trpf. 
4 Liter Zucker......... 21/ 2 kg 

Wasser zu 10 Liter. 

Die Auflösung der ätherischen Öle im Weingeist fügt man dem heißen aus 
Zucker und Wasser bereiteten Sirup hinzu. Bei Verwendung von Invertzucker 
erwärmt man die Mischung des Invertzuckers mit Wasser. 

Wird rot gefärbt. 

Weingeist (90%) 
Kirschsirup , , . 

Erdbeerllkör. 

4 Liter Erdbeersirup 
1/. kg Wasser zu 10 Liter. 

Goldwasser, Danziger. Nach Graeger. (Siehe Ein!. 9,) 

a) Bittermandelöl, blau- Kalmusöl 
säurefrei . 5 Trpf. Nelkenöl.." 

Kümmelöl . 8 Zitronenöl . , , 
ZimtkassiMl 8" Orangenschalenöl 
Korianderöl 15 Sternanisöl . 
Orangenblütenöl 8" Mazisöl. . . , 
Wacholderbeeröl 6 Majoranöl .. 
Krauseminzöl 6 Kardamomenöl 
Sassafrasöl . , . 6 Vanilleessenz , 
Fenchelöl, . , . 4" Zucker". , 
Weingeist (90 %) 4 Liter Wasser zu 10 Liter. 

4 kg 

8 Trpf. 

8 " 
15 " 
15 
3 

8 " 
6 
4 

Bleibt ungefärbt und wird mit einigen Flittern von echtem Blattgold 
vermischt. Bereitungsweise wie bei Eisenbahnlikör. 

b) Einfaches: 
Zitronenöl , 
Konanderöl 
Neroliöl . , 

4,0 
20 Trpf. 
12 

Kassiaöl , , 
Mazisöl. , . 
Orangenschalenöl 

Weingeist, Zucker, Wasser usw. wie beim vorigen. 

HeldelbeerUkÖr. 

25 Trpf. 

20 " 
12 

Völlig reife Heidelbeeren werden zerquetscht und etwa 8 Tage zum Gären 
beiseite gesetzt. Darauf wird der Saft abgepreßt und auf je 1 Liter' Saft mit 
mittelfein zerstossenem Zimt • . 4,0 zerquetschten Nelken , , 1,0 
zerquetschtem Koriander ,., 1,0 Zucker . , , , , 200,0 
schwach erwärmt. Nach dem Durchseihen fügt man auf 1 Liter Flüssigkeit 
Weingeist 0,5 Liter hinzu. 

Himbeerllkör. 

a) We~eist (90%) 4 Liter Himbeersirup , 5 kg 
Zitronensällre. , 10,0 Orangenblütenwasser 250,0 

Wasser zu 10 Liter. 
Wird mit Himbeerfarbe (siehe diese) schön rot gefärbt. 
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b) Künstlich: 
Himbeeressenz (s. diese) 40,0-60,0 Zitronensäure. 
Weingeist (90%) 4 Liter Zucker .... 

Wasser zu 10 Liter. 
Wird mit Himbeerfarbe (siehe diese) schön rot gefärbt. 
Soll dieser Likör etwas verfeinert werden, so wird 1/2 kg 

Himbeersirup ersetzt. 

Jagdlikör. 

Jagdliköressenz (siehe diese) 1/,Liter 
Zucker. . . . . 2 kg 

Weingeist (90%) 
Wasser zu 10 Liter. 

Wird goldgelb gefärbt. 

Johannlsbeerllkör (schwarz). 

Schwarze, völlig reife Johannisbeeren . . . 
werden zerquetscht, dann werden hinzugefügt 

mittelfein zerstoßener Zimt 
zerquetschte Nelken . . 
zerquetschter Koriander . . 

Darauf wird mit einer Mischung von 

4,0 
2,0 
2,0. 
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15,0 
2 kg 

Zucker durch 

4 Litcr 

500,0 

Weingeist (90%) . . . . 600,0 Wasser..... . . . 400,0 
etwa 8 Tage mazeriert. Nach dieser Zeit seiht man ab, löst in der etwa I Liter 
betragenden Seihflüssigkeit 375,0-500,0 Zucker und filtriert. 

IngwerlIkör. 

Ingweressenz (siehe diese) 1/4 Liter Vanilleessenz 
Weingeist (90%) 4 Liter Zucker. 

Wasser zu 10 Liter. 
Wird bräunlich gefärbt. 

8,0 
. 21/. kg 

~gwerlikör gewinnt sehr, wenn ihm etwas guter Rum zugesetzt wird. Hier 
und da wird auch weißer Ingwerlikör verlangt. In diesem Falle muß man 
statt der Ingweressenz Ingweröl 4,0 verwenden. Der Geschmack ist aber dann 
ein anderer. 

Ivaöl 
Wermutessenz 
Zucker .... 
Wird blaßgrün gefärbt. 

Ivalikör. 

4,0 
30,0 

. 21/ 2 kg 

Angelikawurzeltinktur 
Weingeist (90%) . 
Wasser zu 10 Liter. 

20,0 
4 Liter 

Das Öl von I va moschata liefert für sich allein keinen Likör von angenehmem 
Geschmack. Dagegen besitzt obige Mischung einen äußerst angenehmen, dabei 
eigentümlichen Geschmack. Das Ivaöl wirkt wie bum ein anderes ätherisches 
Öl erwärmend auf den Magen. 

KaffeelLkör. 

500,0 gebrannter und gemahlener Kaffee werden mit 4 Liter Weingeist (90%) 
und 3 Liter Wasser erschöpfend ausgezogen. Dem Filtrat fügt man 3 kg Zucker 
und 80 viel Wasser hinzu, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 
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Wird braun gefärbt. 
Kaffeelikör wird sehr verfeinert durch einen Zusatz von Rum, noch besser 

feinem Weinbrand. Außerdem verlangt er auch eine gute Kaffeeeorte. 

a) 

b) 

KakaoUkör. 

Entölter Kakao . 
mittelfein zerschnittene Mazie. 
mittelfein zerschnittene Zimtkassia 
zerquetschte Nelken .... 
ganz fein zerschnittene und zerquetschte 

250,0 
6,0 

30,0 
3,0 

Vanille. . . . . . . . . . . . . .. 5,0. 
Man digeriert mit 6 Liter Weingeist (36%) 8 Tage, filtriert und fügt dem 

Filtrat 21/, kg Zucker und so viel Wasser hinzu, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 

werden mit 

Entölter Kakao. . . . . . . . . . . . 350,0 
zerquetschte Nelken. . . . . . . . .. 8,0 
ganz fein zerschnittene und zerquetschte 

Vanille ........ . 
mittelfein zerschnittener Zimt . . 

4,0 
20,0 

Weingeist (90%) .... 3200,0 und Wasser .. 1000,0 
8 Tage ausgezogen. Darauf filtriert man und fügt. dem Filtrat hinzu einen 
Sirup, den man aus 
Zucker . . . . . . . . . 2500,0 und Waeeer •... . . . . 3000,0 
bereitet hat. Schließlich ergänzt man mit Waeeer, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 

c) Fein zerschnittene und zer- geröstete Kakaobohnen 450,0 
quetschte Vanille . .. 8,0 Weingeist (90%) .... 2400,0 

Wasser. . . .... 2000,0 
digeriert man 8 Tage, seiht durch und fügt hinzu 

Zucker. . . . . . . . . . . . 2500,Q 
und Waeeer so viel, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 

a) Danziger: 
Kalmusöl .. 
Korianderöl 
Zucker ... 

Wird rot gefärbt. 

b) Magdeburger: 
Kalmusöl. 
Zitronenöl . . . 
Zucker ..... 

Bleibt ungefärbt. 

KalmuslIkör. 

3,0 
6 Trpf. 

. 21/ 2 kg 

5,0 
1,0 

2kg 

Angelikaöl . . . . . 
Weingeist (90%) . . 
Wasser zu 10 Liter. 

Angelikaöl . . . . . 
Weingeist (90%) .. 
Waeeer zu 10 Liter. 

Bereitung siehe Eisenbahnlikör. 

Klrschllkör. Cherry-Brandy. 

1,0 
4 Liter 

0,5 
4 Liter 

a) Bittermandelöl,blaueäurefrei 0,5 Weingeist (90%) , Liter 
Kirecheirup. . . . . .. 5 kg Wasser zu 10 Liter. 

Kirechlikör wird vielfach durch einen kleinen Zusatz von Nelken- und 
Zimtöl, zuweilen auoh von RosenÖl verfeinert. 
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b) Nach Linckersdorff: 
Saure Kirschen 2500,0 werden schnell und gründlich mit Wasser abge­

waschen, entsteint, die Steine im Porzellanmörser zerstoßen und zu den 
Kirschen getan. Dann fügt man ohne Erhitzen 

ungewaschene fein zerschnittene Sultaninen 125,0 
Zucker. . . . . . . . . . . . . . . . 2000,0 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . . . 2000,0 

hinzu und läßt das Gemisch an möglichst warmem Orte zugebunden 14 Tage 
gären. Darauf preßt man ab, löst in der Flüssigkeit 
Stärkezucker . . . . . . 1500,0 Raffinadezucker . . . . 1000,0 
auf, fügt Weingeist (96%) . . . . . . . 1500,0 
hinzu und läßt mehrere Tage absetzen. 

Kolallkör. 
a) Nach Dieterich: 

Zerkleinerte Kolanüsse . 250,0 
gerösteten Kaffee . .. 25,0 

Kornsprit (90%) 

fein zerriebene Koschenille 
Arrak ...... 
. . . . . 3500,0 

2,0 
100,0 

digeriert man in einer Ansatzflasche 8 Tage, filtriert und gießt dann eine 
kochend heiße ~ung von 
Zucker. . . . ..... 4000,0 in Wasser .. 3500,0 
dazu. Zuletzt fügt man 

VanilIetinktur. . . . 5,0 
blausäurefreies ätherisches Bittermandelöl 3 Trpf. 

hinZu. Soll der Likör nicht so süß schmecken, verringert man die Zucker. 
menge. 

Kümmelöl ... 
Fenchelöl •... 
Weingeist (90%) 

Kümmelllkör, Magdeburger. 

6,0 Anisöl .. 
2 Trpf. Zitronenöl 
4 Liter Zucker. 

Wasser zu 10 Liter. 

Bereitungsweise siehe Eisenbahnlikör. 

0,5 
2 Trpf. 
51/2. kg 

Die feineren Kümmelliköre werden noch mit verschiedenen anderen Zusätzen, 
wie Mazisöl, Weinbrandverschnittessenz u. a.. m. verbessert. Es wird also leicht 
sein, hier neue und wohlschmeckende Mischungen zusa=enzusetzen. Gerade 
zur Bereitung dieser feinen Kümmelliköre empfiehlt sich die Anwendung von 
Karvol (Schimmel & Co.) ganz besonders. 

Magenbltterllkör. 

a) Unreüe Pomeranzen. 40,0 QuassiahoIz 20,0 
Muskatblüte 20,0 Angelikawurzeln. 30,0 
Galgant . . . . . . 10,0 Enzianwurzeln . 100,0 

Weingeist (90%) . 4 Liter. 

Die mittelfein zerschnittenen Pflanzenteile digeriert man 8 Tage, preßt 
ab und fügt dem Filtrat 4 kg Zucker und so viel Wasser hinzu, daß das Ganze 
10 Liter beträgt. 

Wird braun gefärbt. 
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b) Orangenschalenöl 0,5 Angelikaöl 0,5 
Pfefferminzöl . . 0,5 Nelkenöl . 0,5 
Wacholderbeeröl 1,0 Wermutöl 0,5 
Kalmusöl. . . . 1,0 Zitronenöl 0,5 
Anisöl . . . . . 0,5 Fenchelöl 0,5 
Weingeist (90 %) 4 Liter Zucker. . 2 kg 

Wasser zu 10 Liter. 
Wird hellgrün gefärbt. Bereitungsweise siehe Eisenbahnlikör. 

Marasohinolikör. 

Bittermandelöl, blausäurefrei 1,0 Neroliöl 
Vanilloossenz . 2,0 Zitronenöl... 
Himbeeressenz ..... 10 Trpf. Weingeist (90%) 
Zucker . . . . . . . .. 4 kg Wasser zu 10 Liter. 

. 10 Trpf. 
1,0 

4 Liter 

Diesem Likör setzt man vielfach noch Spuren von Jasminextrakt und Rosen· 
wasser hinzu. 

Nußlikör. WaInußlikör. 

Unreife Walnüsse 150,0 Zimt 15,0 
Nelken. . . . . 5,0 Mazis. . 5,0 
Ora.ngenschalen . 20,0 Weingeist (90%) 4 Liter. 
Die unreifen Walnüsse und Nelken werden zerquetscht, die übrigen Pflanzen· 

teile mittelfein zerschnitten bzw. zerstoßen. Man digeriert 8 Tage, filtriert und 
fügt dem Filtrat Zucker 1500,0 und so viel Wasser hinzu, daß das Ganze 10 Liter 
beträgt. 

Parfait d' Amour. 

Kassiaöl . 2,0 Lavendelöl . . . . . . . 0,5 
Mazisöl 0,5 Bittermandelöl, blausäure· 
Zitronenöl 0,5 frei . . . . . 
Nelkenöl . 0,5 Weingeist (90%) . . 
Kardamome nöl 0,5 Zucker. . . . . . . 
Fenchelöl 0,5 Wasser zu 10 Liter. 

3 Trpf. 
4 Liter 

. 21/ 1 kg 

Wird meiswns blaßrosa gefärbt. Bereitungsweise siehe Eisenbahnlikör. 

Persikolikör. 

Bittermandelöl, blausäurefrei 4,0 Kardamomenöl 
Orangenblütenöl . 2 Trpf. Zitronenöl 
Weingeist (90%) .. 4 Liter Zucker. 

a) Feinstes Pfefferminzöl 
Zucker ...... . 

b) Feinstes Pfefferminzöl 
Zitronenöl . . . . . 

Wasser zu 10 Liter. 

Pfeffermlnzllkör. 

4,0 
2 kg 

Weingeist (90%) 
Wasser zu 10 Liter. 

4,5 Zucker ..... 
0,5 Weingeist (90%) 

Wasser zu 10 Liter. 
Bereitungsweise siehe Eisenbahnlikör. 

5 Trpf. 

5 " 
2,1) kg 

4 Liter 

2kg 
4 Liter 

Um ihn, wenn nötig, zu klären, mischt man ein wenig Magnesiumkarbonat 
hinzu und filtriert. Soll er grün gefärbt sein, färbt man ihn mit Indigo. 
karmin und Safran oder Safransurrogat aul (siehe Einleitung). 
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PunschlIkör. 

Limonadenessenz (s. diese). 50,0 Weingeist (90%) 
Jamaika·Rum. . .. 1 Liter Zucker. 

Wasser zu 10 Liter. 

Quittenlikör. 
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3 Liter 
. 21/ 2 kg 

a) Die Schalen von 30 frischen Quitten werden mit 4 Liter Weingeist (90%) aus· 
gezogen und das Filtrat mit 5 kg Zucker und so viel Wasser vermischt, daß 
das Ganze 10 Liter beträgt. 

Wird gelb gefärbt und kaun mit etwas Vanille, Nelken und Kardamomen 
gewürzt werden. . 

b) Quittensaft . . . .. 5 Liter 
zerschnittener Ceylonzimt • 10,0 

Weingeist (90%) 

zerquetschte Nelken. 
zerschnittene Mazis . 

4 Liter 

2,5 
2,5 

werden einige Wochen stehen gelassen. Nach dem Durchseihen fügt man 
Raffinadezucker . . . . . . 2 kg 

hinzu und ergänzt mit Wasser auf 10 Liter. 

Rosenlikör. 

Rosenöl .... 
Weingeist (90%) 

1,0 Orangenblütenwasser 
4 Liter Zucker... . . . . 
Wasser zu 10 Liter. 

Rot zu färben. 
Bereitungsweise siehe Eisenbahnlikör. 

Rosogliolikör. 

Anisöl . . . . . • . .. 1,5 
Bittermandelöl, blausäurefrei 2,0 
Moschustinktur . . . . . 5 Trpf. 
Zucker. . . . . . . .. 5 kg 
Bereitungsweise siehe Eisenbahnlikör. 

Fenchelöl 
Rosenöl . 
Weingeist (90%) 
Wasser zu 10 Liter. 

Schlehenlikör. 

250,0 
5 kg 

0,5 
1,0 

4 Liter 

Schlehen, völlig reife, 500,0 werden zerquetscht und mit 21/ 2 Liter Wein· 
geist (90%) 8 Tage mazeriert. Dem Filtrat fügt man hinzu eine Lösung von 

Kandiszucker . . . 500,0-1000,0 in Wasser ...... 21/ 2 Liter. 
Nach einigen Tagen zu filtrieren. 

SellerielIkör • 

4 Sellerieknollen werden geschält, mit Wasser weich gekocht, dann in Würfel 
zerschnitten und mit 4 Liter Weingeist (90%) 8 Tage digeriert. Man filtriert und 
fügt dem Filtrat hinzu 

Zitronenöl 
• -\ngelikaöl 
Zucker .. 

1,0 
1 Trpf. 
4 kg 

Vanilleessenz . . . . 
Zimtöl ...... . 
Wasser zu 10 Liter. 

lO,O 
0,5 
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TeelIkör. 

Pekkotee . . . • . . .. 125,0 Weingeist (90%) 
werden 8 Tage digeriert, und dem Filtrat werden hinzugefügt 

Zucker. . . . . . . .. 3 kg Vanilleessenz ... 
Jamaika-Rum. . .. 1 Liter Wasser zu 10 Liter. 
Wird sohwach bräunlioh gefärbt. 

VanUlellkör. 

a) Vanilleessenz .. 50,0 Orangenblütenöl. 
Weingeist (90%) 4 Liter Zuoker . 

Wasser zu 10 Liter. 
Wird rot gefärbt. 

b) Vanilleessenz . . 50,0 Rosenwasser .. 
Weingeist (90%) 4 Liter Zucker . 

Wasser zu 10 Liter. 

Zltronenllkör. 

3 Liter 

1,0 

1,0 
5kg 

25,0 
5kg 

Die Sohale von 10 Zitronen wird sehr fein gesohält und zersohnitten, dann 
mit 4 Liter Weingeist ausgezogen. Dem Filtrat fügt man hinzu: Orangenblüten­
wasser 250,0, Zuoker 21/. kg und so viel Wasser, daß das Ganze 10 Liter beträgt. 
Wird sohwach gelb gefärbt. 

Punschextrakte. Punschessenzen. 
Die Bereitung der Punschextrakte geschieht nach denselben Grund­

sätzen, wie solche bei Beginn der Abhandlung über Spirituosen angegeben 
worden sind. Gerade für die Punschextrakte oder, wie sie in anderen Gegen­
den genannt werden, Punschessenzen, die einen hohen Zuckergehalt haben 
müssen, eignet sich der flüssige Invertzucker ganz besonders. 

Er gibt von vornherein Fülle und Rundung. Punschextrakte sollten 
niemals frisch verwendet werden, sie erlangen immer erst nach längerem 
Lagern ihre volle Feinheit. 

Zur Färbung der Punschextrakte, die weinähnliche Get~änke geben 
sollen, darf na~h § 10 des Weingesetzes vom 7. Juli 1909 n ur eine kleine 
Menge gebrannten Zuckers (Zuckerfarbe) verwendet werden, alle anderen 
Farb'stoffe sind verboten. Selbst ein Zusatz von Kirschsaft oder Heidel­
beersaft würde, als Färbemittel aufgefaßt, strafbar sein. 

Vielleicht bei keiner anderen Zubereitung wird in betreff der Zutaten mehr 
gesündigt, als gerade bei den Punschextrakten ; eigentlich sollten diese 
niemals aus anderen Stoffen bestehen als Rum, Arrak, Wein­
brand, Wein, Zucker und den gewünschten würzigen Zusätzen. Leider 
ermöglichen die Preise, die die Käufer anlegen wollen, nicht immer die 
Benutzung dieser reinen Stoffe, und so ist der Hersteller vielfach ge­
zwungen, Rum, Arrak, W dnbrand zum Teil durch Weingeist zu er­
setzen. Wir geben im folgenden Vorschriften in verschiedener Güte und 
bemerken, daß gerade die geringen Sorten der längsten Lagerzeit be­
dürfen. Kann man die Mischungen 6-12 Monate auf dem Faß lagern 
lassen, so verbessert sich der Geschmack; selbst bei den ganz billigen Sorten, 
sehr. so daß sie immer noch ein leidliches Getränk abgeben. Für die 
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hochfeinen Sorten benötigt man nicht nur reinen Rum, Arrak, Weinbrand, 
sondern auch von diesen sehr feine Ware. Als Wein, wo dieser zur 
Verwendung kommt, nimmt man für weiße Sorten einen blumenreichen 
Rhein - oder Moselwein, für rote Sorten am besten Burgunder. Wird 
kein Invertzucker angewandt, so muß der gewöhnliche Zucker nach dem 
Klären noch eine halbe bis eine ganze Stunde kochen. 

Die Punschextrakte müssen so viel Alkoholgrade haben, daß sich bei 
einer Verdünnung mit 1-2 Teilen siedendem Wasser ein kräftiges Getränk 
ergibt, nur der sog. "Schwedische Punsch" wird meist kalt getrunken, ent­
weder für sich als Likör, oder mit gleichen Teilen kaltem Wasser, oder mit 
Vanille- oder Fruchteis gemischt. 

Ananaspunsch. 

Eine Ananasfrucht (eingemachte Frucht genügt) wird in Würfel zerschnitten 
und durch 1-2 Tage mit 

Rum. . . . . . .. 3 Liter Wein.. . . . . .. 2 Liter 
ausgezogen; dem Filtrat fügt man hinzu 

Zucker . . . . . . . .. 5 kg Wasser zu 10 Liter. 

a) Arrakessenz 
Arrak .. . 
Zucker .. . 

Bleibt. ungefärbt. 

b) Fei ner: 

Arrakpunschextrakt. 

15,0 
1/. Liter 

4 kg 

Ananasessenz . 15,0 
Weingeist (90%) . . 43/. Liter 
Wasser zu 10 Liter. 

Eine Ananasfrucht wird in Würfel zerschnitten und mit 
Weingeist (90%) .. 3 Liter Arrak. . . . . .. 2 Liter 
ausgezogen; dem Filtrat fügt man hinzu 
Zucker. . . . . . . ., 5 kg Wasser zu 10 Liter. 

c) 4 Zitronen werden fein geschält, die Schale mit 
Arrak . . . . . . . . . 500,0 Weingeist 500,0 
einige Stunden mazeriert. Inzwischen kocht man 
Zucker. . . . . . . . . 10 kg Wasser . 31/. kg 
zu Sirup und setzt dem nur wenig abgekühlten Sirup hinzu 
Weingeist (90%) .... 2500,0 Arrak... . . . 5500,0 

Maraschinolikör . . 1000,0. 
Dann eine Lösung aus 

Zitronensäure. . . . . . 120,0 Wasser 360,0 
und die zuerst bereitete Zitronenessenz. 

d) Arrak .. ..... 1000,0 weißer Sirup 
Weißwein . . . . . 500,0 Zitronensäure .. 

Zitronenschalenessenz . . . .. 20,0. 
Anstatt der Zitronenschalenessenz können im Notfall wenige 

Zitronenöl verwendet werden, die mit Zucker fein verrieben sind. 

e) Mit Rotwein (Rotweinpunschextrakt): 
Rotwein . . . . 500,0 Zuckerpulver . . . . . 
Arrak . . . . . 500,0 schwarzer Tee . . . . 
Sauerkirschsirup 200,0 frische Zitronenschalen . 

Saft einer Zitrone. 

750,0 
20,0 

Tropfen 

350,0 
10,0 

2,5 
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Man erhitzt auf 70-80 0 C, läßt dann 24 Stunden im Kühlen stehen und 
filtriert. Der ZUBatz von Sauerkirschsirup darf keinesfalls als Färbemittel 
aufgefaßt werden, es würde dies gegen das Weingesetz verstoßen. Der Zu­
satz wird lediglich des Geschmackes wegen gemacht. 

Kalserpuusch. 

Arrak . 
Portwein 
Zucker • 
Zitronensiiurc . 

Bittermandelöl, blausäure­
frei .. 1 Trpf. 

1/1 " 

Rotwein ... 
Zitronensäw'e 
Bischofessenz . 

4 kg Rosenöl. 
50,0 Zitronenöl 

Wasser zu 10 Liter. 

Kardlualpuuschextrakt. 

21/ 2 Liter 
5,0 

15,0 
Wasser zu 

Arrak .. 
Zitronenöl 
Zucker. 

10 Liter. 

MUchpuusch. 
a) Nach Hegenbarth. Kalt: 

Die Schale von einer Zitrone wird auf 
Zucker. . . . . . . . 100,0 

3 

21/ 2 Liter 
5 Trpf. 
5 kg 

abgerieben. Darauf giefje man 1/2 Liter kochende Milch darüber und rühre 
1/, Liter Rum oder Weinbrand hinzu. 

b) Sahnenpunsch: 
Der Saft von 5 Zitronen und 5 Orangen werde unter Zusatz von etwas 

Bischofessenz mit 1 kg Zucker, 11/ 2 Liter kochendem Wasser, 2 Liter kochender 
Milch und 1/2 Flasche Rum gut verrührt. 

e) Man koche Zucker 300,0 mit I Liter Milch und 1 Liter Wasser und rühre 
1/2 Flasche Rum hinzu. Nach dem Abkühlen kann man auf Flaschen füllen. 

Puuschextrakt, alkoholfrei. 
Zum Vermischen mit heißem Wasser. 
Zitronensäure. . . . .. 5,0 
Zitronenessenz für alkohol-

freie Getränke. . . .. 8,0 

Vanilleessenz 
Kirschsirup 
Himbeersirup . 

Weißer Sirup .. 782,0. 

Puuschextrakt H. 

Pekkotee . . . . . .. 30,0 Bischofessenz 
mittelfein zerschnittener Rum 

Cevlonzimt . . . .. 10,0 Rotwein . 
fein ~erschnittene und zer- Zucker. . 

quetschte Vanille . .• 60,0 Wasser zu 10 Liter. 

5,0 
150,0 
50,0 

60,0 
35()O,O 
2500,0 
4000,0 

Man erhitzt auf 70-80 0 , läßt dann etwa 3 Tage kühl stehen und filtriert. 

a) Rumessenz .... 
feinstes Zitronenöl 
Weingeist (90%) . 

Puuschextrakt vou Rum. 

30,0 Zitronensäure. 
1,0 Jamaika-Rum 

43/, Liter Zucker. 
Wasser zu 10 Liter. 

Wird mit Zuckerfarbe bräunlich gefä.rbt. 

20,0 
1/, Liter 

5 kg 
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c) 

d) 
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Besser: 
Rumessenz 15,0 Zitronensäure. 20,0 
Zitronenöl 1,0 Rum .2 Liter 
Weingeist (90%) . 3 Liter Zucker. 5kg 

Wasser zu 10 Liter. 
Mit Zuckerfarbe zu färben. 

Mi.ttelfein: 
Rum. .2 Liter Weingeist (90 %) . PI, Liter 
Moselwein . PI, " 

Zitronensäure. 20,0 
Zitronenöl 1,0 Zucker. 5 kg 

Wasser zu 10 Liter. 
Fein: 
Rum. . . . . . .. 3 Liter Moselwein...... 2 Liter 
Orangenblütenwasser 250,0 Zitronenöl..... 0,5 
Zucker . . . . . . . 5 kg Wasser zu 10 Liter. 

Dieser hochfeine Punschextrakt kann beliebig im Duft verändert werden, 
z. B. lassen sich durch sehr geringe Mengen feiner Blumenauszüge, z. B. Jasmin 
oder Tuberose oder Veilchen ungemein feine Blumen erreichen. 

In allen Vorschriften kann das Zitronenöl durch Zitronenschalenessenz 
ersetzt werden. Der Geschmack wird dadurch noch angenehmer. 

Royalpunschextrakt. 

Zucker. . . . . . .. 3 kg Wasser... . . .. 1 kg 
werden zu Sirup gekocht und noch warm zu einer Mischung aus 

Kirschsaft . . . 0,4 Liter Himbeersaft 0,1 Liter 
Weingeist (90%) 1,3 Rotwein . 0,4 " 
Arrak . . . 0,6" Rum 0,8 .. 
Zitronensäure. . 13,0 Zitronenöl. . . 6 Trpf. 
Rosenöl . . 1 Trpf. Vanilleessenz 0,5 

gegossen. Den fertigen Punschextrakt färbt man mit etwas Zuckerfarbe auf. 
Der Zusatz von Kirschsaft und Himbeersaft hat nicht als Färbemittel zu gelten, 
ein solches Färbemittel wäre nach dem Weingesetz verboten. Der Zusatz wird 
des Geschmackes halber gemacht. 

a) Arrak ... 
Rheinwein . 
Zitronensäure 

Schwedischer Punsch • 

. 2 Liter Weinbrand 
. 11/2" Zucker. . 

20,0 Zitronenöl. 
Wasser zu 10 Liter. 

1/2 Liter 
5 kg 

. 5 Trpf. 

Der Zusatz von Zitronenöl kann auch fortbleiben, ohne daß der Duft be­
einträchtigt wird. Der Geschmack wird durch ein Fortlassen des Zitronenöls 
eher noch verfeinert. 

b) Arrak . . . . . . . . . 3 Liter Zucker. . . . . . . . . 2000,0 
Wasser. . . .. ..... 5000,0. 

Man kocht Zucker und Wasser zu einem Sirup und mischt diesen heiß mit 
dem Arrak. 

a) Teeaufguß (I: 10) 
Zitronensäure 
Arrak ..... 

Teepunschextrakt. 

500,0 Limonadenessenz (s. diese) 15,0 
20,0 Rum . 3 Liter 

. 2 Liter Zucker. . . . . . . .. 5 kg 
Wasser zu 10 Liter. 

Auch bei diesem Punschextrakt kann der Duft beliebig verändert werden, 
namentlich Vanille eignet sich sehr gut dazu. 

Buchh'elater-Otters bach. H. 9. Autl. 13 
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b) Pekkotee. . . . . . . . . .. 60,0 
werden mit heißem Wasser ........ 3000,0 
übergoBBen. Man läßt fünf Minuten ziehen, seiht durch und löst in der Seih· 
flüssigkeit 
Zucker. . . . . . . . . 4000,0 Zitronensäure... 25,0. 

Nachdem die Flüssigkeit halb erkaltet ist, fügt man zu 
Arrak . . . . .. ..... 5000,0, 

worin gelöst sind 
Orangenblütenöl 
Zitronenöl . . . 

10 Trpf. 
15 

Pomeranzenschalenöl 
Pomeranzentinktur . 

5 Trpf. 
250,0. 

Herstellung von Arrak, Kognak bzw. Weinbrand und Rum. 
Das Weingesetz vom 7. April 1909 mit seinen Ausführungsbestim­

mungen vom 9. Juli 1909 sagt unter anderem folgendes: 
Trinkbranntwein, dessen Alkohol nicht ausschließlich aus Wein ge­

wonnen ist, darf im geschäftlichen Verkehr nicht als Kognak bezeichnet 
werden. 

Trinkbranntwein, der neben Kognak Alkohol anderer Art enthält, 
darf als Kognakverschnitt bezeichnet werden, wenn mindestens 1/10 des 
Alkohols aus Wein gewonnen ist. 

Kognak und Kognakverschnitte müssen in 100 Raumteilen mindestens 
38 Raumteile Alkohol enthalten. 

Trinkbranntwein, der in Flaschen oder ähnlichen Gefäßen unter der 
Bezeichnung Kognak gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, muß 
zugleich eine Bezeichnung tragen, welche das Land erkennbar macht, 
wo er für den Verbrauch fertiggestellt worden ist. 

Hat im Auslande hergestellter Kognak in Deutschland lediglich einen 
Zusatz von destilliertem Wasser erhalten, um den Alkohol auf die übliche 
Trinkstärke herabzusetzen, so ist er als 

Französischer usw. Kognak in Deutschland fertiggestellt zu be­
zeichnen. 

Bezeichnungen wie Fine Champagne, Grand Champagne und ähnliche 
dürfen nur für Weindestillate, die aus den betreffenden Gegenden stammen, 
angewandt werden. Auf den Flaschenachildern dürfen französische FIrmen, 
französische Wappen nur dann angebracht sein, wenn der Inhalt tatsächlich 
der Gegend entstammt. 

Bei Kunsterzeugnissen aus Weingeist, Wasser, Essenz und Farbe bereitet, 
darf das Wort Kognak nur angewendet werden, wenn mindestens 10 Teile 
in 100 Teilen reines Weindestillat sind. Die Bezeichnung hat zu lauten 
"Kognakverschnitt" . 

Diese Bestimmungen haben infolge des sogenannten Versailler Friedens· 
vertrages ihre Gültigkeit insofern verloren,als das Wort Kognak nur für fran· 
zösische Ware angewendet werden darf. Man bezeichnet jetzt den in Deutsch· 
land hergestellten früheren Kognak als Weinbrand. So kann auoh nioht mehr 
von Kognakverschnittessenz gesprochen werden, man wählt dafür die Bezeich· 
nung Weinbrandverschnittessenz. 

Verschnittware ist, wenn gute Essenzen, feiner Weingeist und feiner Wein­
brand bzw. bei der Rum- und Arrakbereitung guter Rum und guter 
Arrak verwendet wurden, nach längerer Lagerung kaum von reinem Wein-
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destillat zu unterscheiden. Das Altern des Weinbrandverschnittes, das 
auf Oxydation des Alkohols beruht, kann man durch Hinzufügung von 
etwas Wasserstoffsuperoxyd beschleunigen. 

Die späterhin anzuführenden Essenzen für Rum,. Weinbrandverschnitt 
und Arrak können wir bestens empfehlen; sie sind erprobt und liefern gute 
Verschnittware. Am wenigsten gelingt die Nachahmung des Arraks; 
der Duft des echten Arrak de Goa ist so fein und zart, daß seine Nach­
bildung nur schwer gelingt. 

Der geringe Zuckerzusatz, den die Vorschriften zeigen, ist notwendig, 
um den Geschmack milder erscheinen zu lassen. 

Bei der Herstellung von Rum und Arrak ist außer der Verschnittware 
noch Fa s s 0 n w a. r e zu unterscheiden. Es sind dies nur Mischungen 
aus Weingeist, Wasser und den betreffenden Essenzen. Derartige Erzeug­
nisse müssen a.ls Kunstrum bzw. Kunstarrak bezeichlH>t werden. 

Arrak de Goa. (Kunsterzeugnis.) 

Weingeist (90%) .. 2P/2 Liter 
Butteräther . . . 4,0 
sehr fein zerschnittene und 

zerquetschte Vanille.. 4,0 

Weinbrand. 
Essigäther . 
Arrakesscnz 

. 3 Liter 
8,0 

83,0. 

Man stellt mehrere Tage beiseite und' filtriert. Nach der Filtration wird der 
Arrak mit 6 Liter einer Abkochung mit Wasser von 250,0 Honig und 125,0 zersC'hnit· 
tenem Johannisbrot versetzt. 

Siehe auch Vorschrift f zu Rum. 

Weinbrandverschnitt. 
0.) Weingeist (90%) . . . 13 Liter Weinbrand 10 Liter 

Weinbrandverschnittessenz 100,0 Wasser 6% " 
Rosinen . . . . . . . • 166,0 Johannisbrot . 200,0. 

Man kocht Rosinen und das zerschnittene Johannisbrot mit dem W!l.sser 
ab, filtriert die Abkochung und setzt Rie dem GemisC'h der übrigen Bestand. 
teile zu. 

b) Weingeist (90%) • . . 62/ 3 Liter Weinbrand . 20 Litm' 
Weinbrandverschnittessenz 50,0 Wasser 62/ 3 .. 

Rosinen • • • . . . .. 50,0 Johannisbrot . 50,0. 
Weinbrandverschnitt läßt sich bedeutend verfeinern, weun man auf 10 Liter 

etwa 1 Flasche Malaga oder Xeres hinzufügt. Siehe auch Vorschrift f zu Rum. 

Rumverschnitt bzw. Kunstrum unter Zusatz von Essenzen. 

Jeder Rum, der einen Zusatz von Essigäther erhalten hat, 
muß als Kunstrum bezeichnet werden. 

a) Weingeist (90%) 182/ 3 Liter Rum .3 Liter 
Rumessenz . 100,0 Essigäther . 10,0 
Butteräther . . . 7,0 Perubalsam 3,0 
Eichenlohe • . . 133,0 Wasser .9 Liter. 

Man zieht die Eichenlohe mit einem Teil des Weingeistes mehrere Tage 
aus, filtriert und fügt dem Rest des Weingeistes den Perubalsam, dann die übrigen 
Bestandteile und zuletzt das Wasser hinzu. 

13* 
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b) Weingeist (90%) . . 182/ 8 Liter Rum . 6 Liter 
Essigäther . . . . . .. 46,0 grüner Tee. . 25,0 
fein zerschnittene und zer- Kandiszucker . 250,0 

quetschte Vanille . .. 8,0 Rosinen. . . 250,0 
zerschnittenesJohanriisbrot 250,0 Wasser . 5 Liter. 

Vanille, Johannisbrot, grüner Tee und Rosinen werden mit Wasser 2000,0 
auf 70-80° erhitzt, man läßt dann einige Stunden im Kühlen stehen, filtriert 
und fügt das Filtrat dem Gemisch von Weingeist, Rum und Ess:gäther hinzu. 
Der Kandiszucker wird mit dem noch fehlenden Wasser zu einem Sirup ge­
kocht und dieser heiß mit den übrigen Bestandteilen vereinigt. 

c) Mittel: 
Weingeist (95%) . . . 20 Liter Jamaika-Rum. . 3 Liter 
Rumessenz . . . . .. 100,0 Vanilleessenz 3,5 
zerschnittenes Johannis- Rosinen . . . 250,0 

brot . . . . . . .. 250,0 WaBBer . 9 Liter. 
Das zerschnittene Johannisbrot und die Rosinen werden mit Wasser 2000,0 

auf 70-80° erhitzt, man läßt dann einige Stunden im Kühlen stehen, filtriert 
und fügt das Filtrat dem Gemisch der übrigen Stoffe hinzu. 

d) Fein: 
Weingeist 171/. Liter 
Rumessenz 60,0 
Rosinen . 250,0 

Bereitungsweise siehe unter c. 

el Fein-fein: 
Weingeist ...... 73/, Liter 
RumeBBenz . . . . .. 30,0 
zerschnittenes Johannis-

brot. . . . . . .. 25,0 
Bereitungsweise siehe unter c. 

Jamaika-Rum. . . . . 71/. Liter 
zerschnittenes Johannisbrot 250,0 
Wasser . . . . . .. 5 Liter. 

Jamaika.Rum . 
VanilleeBBenz 
Rosinen 
Wasser 

20 Liter 
3,0 

25,0 
. 21/, Liter. 

Die hier angeführten Vorschriften geben Getränke von 60-70°, können 
also, da eine solche Stärke häufig nicht gewünscht wird, mit WaBBer ent­
sprechend herabgesetzt werden. 

f) Rumessenz (siehe diese) 30,0 Weingeist 
Jamaika-Rum ..... 1 Liter Zucker. 

WaBBer zu 10 Liter. 
Wird mit Zuckerfarbe braun gefärbt. 
Diese Mischung kann beliebig verfeinert werden, indem man einen Teil 

des Weingeistes durch mehr oder weniger großen Rumzusatz ersetzt und dem­
entsprechend die anzuwendende Rumessenz verringert. Doeh ist darauf 
Rücksicht zu nehmen, daß die Menge des Wassers ebenfalls derart verändert 
werden muß, daß das Ganze etwa einen Alkoholgehalt von 45 ° hat. 

Die gleichen MischungsverhältniBBe und das übrige hier Gesagte gelten 
auch für Arrak und Weinbrandverschnitt. (Siehe auch Einleitung.) 

Essenzen zur Selbstbereitung weingeistiger (spirituöse,..) Getränke. 
Die Bereitung dieser Essenzen ist so einfach, daß sie ohne irgendwelche 

größeren Vorrichtungen für jedermann leicht ausführbar ist, upd dabei ist ihr 
Vertrieb an Destillateure und Wirte oft sehr lohnend. Derartige Essenzen 
sind nichts weiter als höchst zusammengedrängte Tinkturen, bereitet aus 
den verschiedenen Stoffen, die den Branntweinen oder Likören den be-
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treffenden Geschmack verleihen. Allerdings wird ja vielfach den Spiri­
tuosen nur durch ätherische Öle Geschmack und Geruch gegeben, aber es 
muß bemerkt werden, daß durch die alleinige Anwendung von ätherischen 
Ölen durchaus nicht immer das gleiche erreicht wird, wie durch die Anwen­
dung von Essenzen, d. h. weingeistigen Auszügen der verschiedenen Pflan­
zenteile wie Kräuter, Wurzeln, Samen usw. Die ätherischen Öle verleihen 
den Spirituosen vielfach nur den Geruch der Pflanzenteile, nicht aber immer 
ihren vollen Geschmack. Dieser wird noch bedingt durch einen Gehalt an 
Harzen und Bitterstoffen. Ätherische Öle liefern nur in solchen Fällen ein 
feineres Erzeugnis als Auszüge, wenn es eben darauf ankommt, nur den 
durch das ätherische Öl bedingten würzigen Duft zu gewinnen. Ein Pfeffer­
minzlikör z. B. wird viel feiner schmecken, wenn er durch die Auflösung 
des Pfefferminzöles bereitet ist, als wenn man zu seiner Herstellung eine 
Essenz von Pfefferminzkraut benutzt hätte. Der erfahrene und denkende 
Hersteller wird also stets zu entscheiden wissen, ob man besser Essenzen 
oder ätherische Öle zur Verwendung bringen muß. Wir bringen im nach­
stehenden zuerst die wichtigsten der durch Extraktion zu bereitenden Essen­
zen, um dann später die sog. gemischten ätherischen Öle aufzuführen. 

Die Bereitung der Essenzen darf aus Zweckmäßigkeitsgründen nicht mit 
starkem 90-95 prozentigem Weingeist geschehen; eine solche Essenz würde 
sich trüben, sobald sie mit der nur 40 prozentigen Weingeistmischung, wie sie 
zum Likör oder Schnaps benutzt wird, zusammengegossen würde. Aus diesem 
Grunde darf nur ein Weingeist von ungefähr 50% zur Extraktion benutzt 
werden. Man verwende eine Mischung von etwa 2 Raumteilen Weingeist mit 
2 Raumteilen Wasser. Man verfährt vielfach in derWeise, daß man die Pflanz.en­
teile zuerst mit starkem Weingeist und dann mit der nötigen Menge Wasser 
auszieht, die beiden Auszüge mischt und zur Klärung beiseitesetzt. Man 
erreicht dadurch ein sehr vollständiges Ausziehen, auch wird der Weingeist 
der immer in ziemlich bedeutender Menge in den ausgezogenen Pflanzen­
teilen zurückgehalten wird, durch das nachfolgende Wasser fast gänzlich 
verdrängt. 

über die Extraktion selbst sagt der Verfasser in seinem "Handbuch 
der Drogisten-Praxis I" folgendes: 

Bei der Darstellung von Essenzen zur Bereitung weingeistiger Getränke, 
ferner in allen den Fällen, wo es darauf ankommt, die Rohstoffe möglichst 
erschöpfend auszuziehen, z. B. bei der Extraktbereitung, bedient man 
sich mit Vorteil eines sog. Deplazierungsgefäßes. Ein solches kann 
man sich in beliebiger Größe selbst herstellen, indem man in einem höl­
zernen Fasse, das oben offen ist, drei Zahnleisten oder in verschiedenen 
Höhen Vorsprünge anbringt, so daß man einen nicht zu großlöcherigen Sieb­
boden auflegen kann, und eben über dem Faßboden einen Hahn. Die aus­
zuziehenden zerkleinerten Stoffe werden auf den Siebboden geschüttet, 
zunächst die Flüssigkeit in das Gefäß gefüllt, und nun hängt man das Sieb 
so weit in das Gefäß hinein, daß die Flüssigkeit über den Siebboden reicht. 
Das Faß wird darauf mit einem Deckel gut geschlossen und sich selbst über­
lassen. 

Nach dem Gesetz der Schwere werden diejenigen Schichten der Flüssig­
keit, die durch Auflösung der löslichen Bestandteile schwerer geworden 
sind, sich zu Boden senken, während die leichteren Schichten, nach oben 
steigend, sich dort gleichfalls durch das Ausziehen des Rohstoffes ver-
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dichten und ebenfalls zu Boden sinken. Dieser Kreislauf wird sich so lange 
wiederholen, bis die ganze Flüssigkeit gleichmäßig gesättigt ist. Darauf 
wird sie abgezapft und, wenn nötig, noch ein oder mehrere Male durch 
neue Flüssigkeit ersetzt. Auf diese Weise lassen sich die Rohstoffe BO voll­
ständig erschöpfen, daß die Pressung überflüssig wird. In Fabriken, wo 
es oft darauf ankommt, große Mengen auszuziehen, bedient man sich viel­
fach der sogenannten Kolonnenapparate. Hier wird eine ganze Reihe 
von Extraktionsgefäßen staffelförmig in der Weise übereinander 
aufgestellt, daß der Abflußhahn des ersten Gefäßes das Zuflußrohr des 
zweiten bildet und so fort. Sind alle Gefäße mit Rohstoff gefüllt, so pumpt 
man in das oberste und erste Gefäß die Flüssigkeit ein und läßt sie, wenn 
das Gefäß gefüllt, langsam in das zweite ablaufen und so fort bis zum letzten. 
Wenn der Zufluß nach dem Abfluß geregelt wird, läßt sich der ganze Vorgang 
ohne Unterbrechung ausführen. Jedoch müssen die Gefäße, wenn die zum 
Ausziehen erforderliche Flüssigkeit flüchtig ist, gut geschlossen sein. Die 
Flüssigkeit wird im ersten Gefäß von den löslichen Bestandteilen, auf­
lösen und sich im zweiten, dritten, vierten usw. derartig verstärken, 
daß sie zuletzt in höchst gesättigtem Zustande abfließt. Ist das erste 
Gefäß erschöpft, wie eine abfließende Probe zeigt, so wird es entweder mit 
frischem Rohstoff gefüllt oder aus der Reihe entfernt und der Zufluß un­
mittelbar in das zweite geleitet, bis auch dieses erschöpft ist usw. 

Die bei der Extraktion bleibenden Rückstände lassen sich vielfach, 
wenn sie noch nicht völlig erschöpft sind (wie eine Probe zeigt), noch einmal 
ausziehen. Diese schwachen Auszüge werden dann entweder für die nächst­
malige Bereitung der gleichen Essenz zurückgestellt, oder für beliebige 
geringere bittere Schnäpse verwendet. 

Essenzen müssen unbedingt einige Zeit lagern; erst dadurch runden 
sich Geruch und Geschmack ab. Wer irgendwie größeren Bedarf hat, 
sollte daher immer zwei Vorratsgefäße haben, damit die Essenz, sobald 
das eine Gefäß verbraucht ist, sofort wieder frisch angesetzt werden kann. 
Sie sind ferner vor Licht upd Luft zu schützen. Man bewahrt sie am besten 
an einem mäßig warmen Ort auf und beschränkt die Filtration auf das 
Notwendigste. Hat man zwei Gefäße, so wird sich die Klärung bei ruhigem 
Lagern ganz von selbst vollziehen, und die Filtration ist nur für den aller­
letzten Rest nötig. Im großen und ganzen sind die hier angeführten Essenzen 
von der Stärke, daß ein Liter genügt, um 40-50 Liter Getränk zu bereiten. 
Nur Rum, Arrak-, Himbeer- und einige andere Essenzen sind stärker. 
Die von diesen benötigte Menge ist in den betreffenden Vorschriften für 
die Bereitung der Getränke angegeben. 

Schließlich soll darauf hingewiesen werden, daß manche 
Bezeich nungen der weingeistige n Getränke gesetzlich geschützt 
sind, z. B. Benediktiner. Man hat sich also der gesetzlich ge­
schützten Bezeichnungen zu enthalten und dafür andere 
zu wählen. Bei der Aufführung der betreffenden Vorschriften 
ist jedoch hierauf nicht Rücksicht genommen, und zwar um 
dem Hersteller die Zusammensetzung des betreffenden wein­
geistigen Getränks zu geben. 
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Ananasessenz. 
a) Starke: 

Butteräther . . . . . . . 250,0 
Ananasessenz (s. b) . . . 600,0 

Vanilleessenz . . 

b) Schwächere: 

Chloroform 
Zitronenöl 

5,0. 

150,0 
2 Trpf. 

Auf 1 kg fertige Essenz rechnet man 500,0 Ananas. Die Frucht wird zer­
kleinert, mit starkem Weingeist übergossen, 8 Tage mazeriert, abgepreßt und 
das Filtrat mit einigen Gramm Vanilleessenz versetzt. 

Diese Essenz läßt sich ganz vorzüglich benutzen, um Punschextrakten 
würzigen Duft zu geben, während die erste sich zu diesem Zwecke besser für 
Rum eignet. 

Für I Liter Essenz 
Kardamomen . 
Angosturarinde 
Mazis 
Nelken .... 

Angqsturaessenz. 

verwendet man 
30,0 
50,0 
25,0 
25,0 

Enzianwurzeln 
Piment 
Kassia .... 
rotes Sandelholz 

50,0 
25,0 
25,0 
25,0. 

Die Pflanzenteile sind bis auf die Nelken, die zerquetscht werden müssen, 
mittelfein zu zerschneiden bzw. zu zerstoßen. 

Arrakessenz zu Kunstarrak. 

Rumessenz (ungefärbt) 500,0 Weingeist (90%) 475,0 
Essigäther 25,0 Weinbeeröl 10 Trpf. 
Sellerieöl . . . . . .. 5 Trpf. Birkenteeröl (rektif.). 5 
Maraschinoessenz . .. 5,0 Vanilleessenz . . . . 5,0. 

Soll die Essenz zu Verschnittarrak dienen, so muß der Essigäther fortgelassen 
werden. 

Arrakd uftessenz. Arrakaromaesse nz. 

Birkenteeröl. 
Maraschinoöl 
Rumessenz . 

15,0 
25,0 

250,0 

Weinbeeröl ... 
Sellerieöl. . . . 
Weingeist (90%) 

Benediktineressenz. 

a) Nach Dieterich: 
Mittelfein zerstoßene Myrrhen . 
mittelfein zerschnittene Mazis. . 
mittelfein zerschnittener Galgant" 
Aloeextrakt . . . . . . . . . . 
zerquetschte Kardamomensa me n 
mittelfein zerschnittener Ingwer. . 
mittelfein zerschnittene OrangensehaIen 
Weingeist (90%) 
Wa8Ber. . • . . . , , . , , . , , . 

1,0 
1,0 

10,0 
4,0 
1,0 

10,0 
10,0 

160,0 
SO,O. 

15,0 
15,0 

680,0. 
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b) 

Man mazeriert 8 Tage, preßt aus und filtriert. Dem Filtrat setzt man zu: 
Zuckerfarbe 
SaJpeterätherweingeist 
Ammoniakflüssigkeit . 
Vanillinzucker 
bitteres Pomeranzenöl 
Galgantöl .... . 
Anisöl ...... . 
Bittermandelöl, blausäure-

frei .. 
Sassafrasöl 
Ysopöl .. 
Lupulinöl 

20,0 
200,0 

1,0 
1,0 
3,0 
2,0 

15 Trpf. 

12 
7 
4 
2 

Lakritzen. 
Essigäther 
Kumarin. 
Zitronenöl 
Wermutöl 
Ingweröl . 
Kaskarillöl 
Schafgarbenöl 
Angelikaöl . • 
Kardamomenöl 
Wa.cholderbeeröl 
Rosmarinöl . . 

20,0 
30,0 
0,12 
3,0 
2,5 
1,0 

15 Trpf. 

10 " 
6 " 
2 " 
1 
1 

Das Gesamtgewicht wird auf 500,0 gebracht. Die Essenz soll 2 Jahre, 
der Likör 1 Jahr lagern. 

Nach dieser Vorschrift erhält man eine vorzügliche Essenz, nur muß sie 
unbedingt 2 Jahre lagern. 

Der Zusatz von SaJpeterätherweingeist muß fortfallen, wenn die Essenz 
nicht als Heilmittel, wozu sie laut Verordnung freigegeben ist, abgegeben 
werden soll, sondern lediglich zur Bereitung eines Likörs. 

Melisse. 50,0 Angelikawurzel '. 
Pfefferminze 50,0 Zitronenschalen . 
Wermut 50,0 Kalmus 
Ysop 25,0 Thymian. 
Angelikasamen 25,0 Ceylonzimt . 
Basilikum. 25,0 Tonkabohnen . 
werden zerkleinert und mit 

verdünntem Weingeist (68%) . 1500,0 
ausgezogen. Dann setzt man hinzu 
Apfelsinenäther . . 5,0 Himbeeräther 

20,0 
10,0 
6,0 
6,0 
5,0 
3,0 

0,5. 

c) Pomeranzenschalen 
Zitronenschalen 
Veilchenwurzel 
Thymian. 
Rosmarin 

150,0 
150,0 
40,0 
40,0 
50,0 

Ingwer 
Galgant ... 
Kardamomen . 
Koriander 
Kalmus . 

50,0 
50,0 
5,0 

20,0 
60,0 

Angelikawurzel . 
werden zerkleinert und mit 

50,0 

verdünntem Weingeist (68%) . 3375,0 
ausgezogen. 

Bischoressenz. 

a) Für 1 Liter Essenz verwendet man: 
Mittelfein zerschnittene Orangenschalen 

(ohne Mark) . . . . . . . . . . " 80,0 
mittelfein zerstoßene unreife Pomeranzen 40,0 
zerquetschte Nelken . . . . . . . . .. 6,0 
mittelfein zerschnittene Kassia . . . .. 6,0. 

Diese Stoffe werden mit Weingeist (50%) 900,0 acht Tage lang mazeriert, 
dann filtriert und dem Filtrat hinzugefügt: 

Limonadenessenz (siehe dort) .. 
Bitterm~ndelöl, blausäurefrei . . 

200,0 
1-2 Trpf. 
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b) A UB frische n }<'rüch ten: 

a) 

Auf 1 Liter Essenz verwendet man lOStück frische, grüne Pomeranzen; diese 
werden geschält und mit soviel feinem Arrak einige Tage mazeriert, daß das 
Filtrat 1 Liter beträgt. 

Boonekampessenz. 

Auf 1 Liter Essenz zieht man aus: 
Safran 4,0 Süßholz 60,0 
Enzianwurzeln 50,0 Rhabarbcr 15,0 
Galgant 20,0 Lärchenschwamm 10,0 
Wermut 30,0 Tausendgüldenkraut . 30,0. 

Dem Filtrat fügt man hinzu: 
Fenchelöl. 0,5 Anisöl 1,0. 

Die auszuziehenden Stoffe müssen mittelfein zerschnitten sein. 

b) Nach Hoffmann : 
Lärchenschwamm 
Bitterklee 
Enzianwurzeln 
Alantwurzeln . 
Ingwer .... 

Die auszuziehenden 
zerquetscht sein. 

12,5 
25,0 
25,0 
12,5 
50,0 

Stoffe müssen 

Tausendgüldenkraut. 
Fenchel 
Galgant 
Wermut 
Safran. 
mittelfein zerschnitten, der 

Breslauer-Bltter-Essenz. 
Für 1 Liter Essenz zieht man aus: 

12,5 
25,0 
25,0 
50,0 
6,0. 

Fenchel 

Enzianwurzeln 40,0 Galgant.. . . . .. 60,0 
Tausendgüldenkraut . .. 25,0 Kardobenediktenkraut . 25,0 
Bitterklee . . . . . .. 20,0 BrennesseI . . . . . . 1,0 

Quassiaholz. .. ..... 1,0. 
Die auszuziehenden Stoffe müssen mittelfcin zerschnitten sein. 

Chartreuseessenz. 
Für 1 Liter 

Zitronenmelisse 
Angelikawurzeln 
Thymian .. 
Arnikablüten . 

Essenz zieht man aus in mittelfein zerschnittenem Zustand: 
100,0 Pfefferminze 100,0 
75,0 Ysop 10,0 
15,0 Wermut . 10,0 
8,0 Zimt 8,0 

Mazis 8,0. 

Cholerabltteressenz. 
a) Boonekampessenz 

Ingweressenz . 
Wermutessenz 

Tannin .. 

b) Nach Hoffmann: 

500,0 
60,0 

125,0 

Pfefferminzöl . . . . . . 
Dr.-Ahrens-Bitter-Essenz 
Rumessenz . 

5,0. 

0,5 
250,0 
60,0 

Auf 1 Liter Essenz werden, mittelfein zerschnitten bzw. grob zerstoßen, 
ausgezogen: 
Unreife Pomeranzen. 75,0 
Ingwer. . . . . . 25,0 
Galgant . . . . . 12,5 
Tausendgüldenkraut 12,5 
Wermut . 12,5 

Quassiaholz. . 

Pfefferminzkraut 
Enzianwurzeln 
Bitterklee . . . 
Zitwerwurzeln. . 
Baldrianwurzelll 

8,0. 

50,0 
25,0 
12,5 
12,5 
25,0 
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Danziger-Tropfen-Essenz. 

Auf 1 Liter werden ausgezogen: 
Enzianwurzeln . . 100,0 Aloe ....... . 
Tausendgüldenkraut 25,0 Galgant ..... . 
Zitwerwurzeln . . . 25,0 unreife Pomeranzen . 
Rhabarber . . . . 15,0 Safran ...... . 
Aloe und unreife Pomeranzen werden grob zerstoßen, die übrigen 

teile mittelfein zerschnitten verwendet. 

Daubitzessenz. 

25,0 
25,0 
25,0 
2,0. 

Bestand· 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen 
Faulbaumrinde . 40,0 Enzianwurzeln 20,0 
Rhabarber . . . 10,0 Zitwerwurzeln 10,0 
Lärchenschwamm 6.0 Aloe. . . 6,0. 

Dr.-Ahrens-Bitter-Essenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 
Enzianwurzeln . 60,0 Aloe. . . . . . 15,0 
rotes Sandelholz 12,0 Lärchenschwamm 12,0 
Myrrhen 12,0 Rhabarber . . 12,0 
Galgant 12,0 Zitwerwurzeln 12,0 
Theriak. 5,0 Safran . 2,0. 

Doktor-Bitter-Essenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 
Aloe . . 50,0 Orangenschalen . . 30,0 
Galgant 30,0 Enzianwurzeln . . 30,0 
Wermut 30,0 Tausendgüldenkraut 30,0 
Ingwer . 20,0 Zitwerwurzeln 20,0. 

Dr.-von-Osten-Bitter-Essenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 
Orangenschalen 75,0 Zitwerwurzeln 30,0 
Enzianwurzeln . . . .. 15,0 Rhabarber 15,0 
Wermut . . . . . . .. 15,0 Aloe.. . 15,0. 

Dem . Filtrat werden hinzugefügt: 
)?omeranzenöl. . . . 0,5 Kalmusöl 5 Trpf. 

Englisch-BItter-Essenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
Wermut . . . . . . 25,0 Tausendgüldenkraut. 25,0 
Kardobenediktenkraut 25,0 Paradieskörner 25,0 
Pomeranzenschalen 15,0 Enzianwurzeln 15,0 
Veilchenwurzeln. . . 15,0 Chinarinde 15,0 
Kalmus. . . . . . . 15,0 Galgant... 15,0 

Nelken. . . . . .. 10,0. 
Paradieskörner und Nelken müssen zur Verwendung zerquetscht, die übrigen 

Pflanzenteile mittelfein zerschnitten werden. 
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Erdbeeressenz. 

Vollkommen reife, frische Erdbeeren werden zerquetscht, mit dem gleichen 
Gewicht Weingeist (90%) 14 Tage hindurch mazeriert, schwach abgepreßt und 
dann filtriert. 

GewÜrzbltteressenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
Zimt. . . . 75,0 Galgant... . . 60,0 
Kardamomen. . . . .. 25,0 Nelken.. . . . 40,0 
Ingwer. . . . . . . .. 30,0 Pomeranzenschalen 30,0. 
Die Nelken müssen zerquetscht, Kardamomen zerstoßen, die übrigen Pflanzen-

teile mittelfein zerschnitten werden. 

Grüne Bitteressenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerschnittenem Zustand ausgezogen: 
Orangenschalen . . 30,0 Galgant 30,0 
Enzianwurzeln ... " 30,0 Wermut . 30,0 
Tausendgüldenkraut . " 30,0 Ingwer 20,0 

Zitwerwurzeln . . 20,0. 
Die Essenz wird dunkelgrün gefärbt. 

Auf 1 Liter Essenz 
Ingwer .. 
Galgant .. 
Bitterklee 
Pfefferminze 
Zimt .... 

Grunewaldessenz. 

werden ausgezogen: 
40,0 unreife Pomeranzen 
20,0 Wermut ..... 
10,0 Kardobenediktenkraut . 
10,0 Nelken. . . . . . . 
20,0 Piment.. . . . . . 

40,0 
10,0 
10,0 
20,0 
15,0. 

Die unreifen Pomeranzen und Piment müssen zerstoßen, Nelken zerquetscht, 
die übrigen Pflanzenteile mittelfein zerschnitten werden. 

Hamburger-Bltter-Essenz. Nach Hoffmann. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerschnittenem Zustand ausgezogen: 
Tausendgüldenkraut . .. 80,0 Kardobenediktenkraut . 80,0 
Enzianwurzeln . . . .. 80,0 Galgant... 120,0. 

Dem Filtrat werden hinzugefügt: 
Kubebenöl . . . . . 0,6 
Zimtöl . . . . . . . 1,2 
bitteres Pomeranzenöl 1,2 

Kardamomenöl 
süßes Pomeranzenöl . 
Korianderöl. . . . . 

Hamburger-Tropfen-Essenz. Nach Hoffmann. 

Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 

0,6 
0,6 
1,2. 

Galgant . 125,0 Ingwer 40,0 
Lorbeeren. . . . 40,0 Muskatnüsse. . 25,0 
Zimtblüten . . . 20,0 schwarzer Pfeffer 12,0 
Veilchenwurzeln. 12,0 Nelken 10,0 
Liebstöckelwurzeln 12,0 spanischer Pfeffer. 1,0. 
Lorbeeren, Muskatnüsse und schwarzer Pfeffer müssen mittelfein zerstoßen, 

Nelken zerquetscht, die übrigen Pflanzen teile mittelfein zerschnitten werden. 
Zuweilen werden dieser Essenz auch einige Gramm Essigäther hinzugefügt. 
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Himbeeressenz. 

Birnenäther 30,0 Veilchenblütenessenz 50,0 
Chloroform 8,0 Zitronenöl... 1 Trpf. 
Rosenöl 2 Trpf. Himbeerspiritus . . . 300,0 
Portugalöl 2.. Weingeist (90%) . . 650,0. 
Wird mit Himbeerfarbe gefärbt. Der erforderliche Himbeerspiritus wird am 

besten von den betreffenden Fabriken bezogen. 

Holländisch-Bitter-Essenz. Nach Hoffmann. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 

Pomeranzenschalen 60,0 Aloe . 60,0 
Enzianwurzeln 80,0 Safran 5,0. 

J agdliköressenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 
Zimt. . . . 55,0 Ingwer 50,0 
Kardamomen . . . . .. 25,0 Nelken 25,0 

Galgant 25,0. 
Die Nelken müssen zerquetscht werden. 

Ingweressenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
Zerklopfter Ingwer . . . . . . 
mittelfein zerschnittener spanischer Pfeffer 

500,0 
5,0. 

Die Rückstände sind noch nicht erschöpft und können bei anderen Essenzen 
mit verwendet werden. 

Kardinalessenz. 

Für diese werden die Vorschriften der Bischofessenz (S. 200) verwendet. Nur 
fügt man dem Wein bedeutend weniger von der Essenz zu. 

a) Weinbeeröl. . 
Maitrankessenz 
Veilchenessenz . 

Welnbrandverschnittessenz. 

15,0 
10,0 
10,0 

Bittermandelöl, blaUBäure­
frei . . . . . . . . . 

Weingeist (90%) .... 
4 Trpf. 
950,0. 

Eine nach dieser Vorschrift hergestellte Weinbrandverschnittessenz 
liefert, wenn sie einige Monate gelagert, ein vorzügliches Erzeugnis. 

Eine unbedingte Notwendigkeit für die Herstellung einer guten Wein­
brandverschnittessenz ist die Anwendung besten Weinbeeröles. 

b) Weinbeeröl . . . . 10,0 Bittermandelöl, blaUBäurefrei 1,0 
Vanilleessenz . . . . .. 10,0 rektifizierter Holzessig. . 5 Trpf. 
Eichenrindenessenz 64,0 Weingeist (90%) . 900,0. 

Die hierzu erforderliche Eichenrindenessenz (Tinct. Cort. Quercus) 
wird hergestellt aus: 

0) Butteräther . 
Weinbeeröl . 

Zerschnittener Eichenrinde . . . 100,0 
verdünntem Weingeist (68%) 500,0. 

8,0 Vanilleessenz . . . 
6,0 Weingeist (90%) . 

6,0 
960,0. 
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d) Weinbeeröl . . 8,0 
Bittermandelöl. blausäure-

frei . . . . . 2 Trpf. 
Veilchenwurzelessenz 6,0 

Weingeist (80%) . 

Benzoetinktur . 
Orangenblütenöl. 
Maitrankessenz . 
We;nbrand ... 

840,0. 

Kornessenz. 

Weinbrandverschnittessenz 100,0 Rumäther 
Weingeist (90%) zu ..... . Liter. 

Kräuterbitteressenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
Wermut . . . 35,0 
Orangenschalen 25,0 
Kalmus. . . . 25,0 
Nelken. . . . 12,0 
Lavendelblüten 18,0 

Anis .. 
. Pfefferminze . . 
Wacholderbeeren 
Angelikawurzeln . 
Salbei . . . . . 
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2,0 
6 Trpf. 

8,0 
100,0 

25,0 

35,0 
25,0 
12,0 
18,0 
12,5. 

Nelken, Anis und Wacholder müssen zerquetscht, die übrigen Bestandteile, 
die Lavendelblüten ausgenommen, mittelfein zerschnitten werden. 

Kräutermagenbltter-Essenz. Nach Hoffmann. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustande ausgezogen: 
Wermut . . 75,0 römische Kamillen 50,0 
Krauseminze 50,0 Sternanis 30,0 
Zimt. . . . 25,0 Ingwer 25,0 
Nelken. . . 12,0 Muskatnüsse 12,0. 
Die Nelken müssen zerquetscht werden. 

Lebensellxleressenz (schwedische). 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 
Enzianwurzeln 40,0 Zitwerwurzeln 40,0 
Myrrhen . . . . 40,0 Theriak 40,0 
Angelikawurzeln 40,0 Aloe . 10,0 
Rhabarber . 10,0 Safran 5,0 

Weinbrandverschnittessenz 10,0. 

Magenbltteressenz. 
a) Rote: 

Auf 1 Liter Essenz werden in 
quetschtem Zustand, ausgezogen: 

mittelfein zerkleinertem, Nelken in zer-

Enzianwurzeln 200,0 Galgant .... 
Kassiaz'mt . . . 
rotes Sandelholz 

Orangenschalen 25,0 
Nelken. . . . 6,0 

b) Weiße: 
Auf 1 Liter Essenz werden aufgelöst: 

30,0 Kassiaöl Essigäther . . 
Kümmelöl .. 
Orangenschalenöl 

15,0 Wacholderbeeröl 
30,0 Pfefferminzöl . . 

Wermutöl. 2,0. 

30,0 
12,0 
10,0. 

3,0 
15,0 
8,0 
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c) Nach Hoffmann: 
Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 

Enzianwurzeln . . . ., 60,0 Galgant. . 25,0 
Quassiaholz. . . . . .. 3,0 Bitterklee 40,0 

Brennesselkraut . . . . • . 3,0. 

Maltrankessenz. Waldmeisteressenz. 

a) Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
Frisches, von den Stengeln befreites und während 24 Stunden zum Welken 

gebrachtes, zerkleinertes Waldmeisterkraut 250,0 
mit Weingeist (95%) . . . . . 400,0 Wasser ..... 600,0. 

Nach 3 Tagen wird ohne Pressung abfiltriert und dem Filtrat hinzugefügt: 
Limonadenessenz (siehe diese) 50,0. 

b) Künstlich: 
Kumarin. . . . . . .. 5,0 Weingeist (90%) 950,0 

Limonadenessenz (siehe diese) 50,0. 
Wird mit gebranntem Zucker gefärbt. 

Diese Essenz gibt, wenn sie längere Zeit lagert, einen weit feineren Duft 
als die mit frischem Kraut bereitete, weil dieses der Essenz leicht einen 
krautigen Geschmack verleiht. 

Zu beachten ist, daß zur Auffärbung von Maitrankessenz kein anderer 
Farbstoff als gebrannter Zucker, also auch nicht Chlorophyll, verwendet 
werden darf, da die Maitrankessenz hauptsächlich dazu dient, den Maiwein, 
ein weinähnliches Getränk, herzustellen. 

Soll die Maitrankessenz gesüßt sein, so fügt man ihr die entsprechende 
Menge weißen Zuckersirup hinzu. 

Mampesche-Tropfen-Essenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden in mittelfein zerkleinertem, Nelken in zerquetschtem 
Zustand ausgezogen: 

Kardobenediktenkra ut 
Enzianwurzeln 
Kassiazimt . . 

Nelken .. 

25,0 
25,0 
25,0 

Galgant ..... 
Orangenschalen . . 
unreife Pomeranzen 

12,0. 

Nordhäuser-Korn-Essenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
mittelfein zerschnittenes Süßholz 20,0 
ganz fein zerschnittene und zerquetschte 

Vanille. . . . . .. ..... 3,0. 
In dem Filtrat werden dann gelöst: 

25,0 
25,0 
50,0 

Kümmelöl . . . . . . . . 5,0 Fenchelöl 0,5. 

Pomeranzenessenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
Mittelfein zerschnittene Pomeranzenschalen 

(ohne Mark) ......•.•. 
grob zerstoßene unreife Pomeranzen 

250,0 
6O,(}. 
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Rachenputzeressenz. 

Auf 1 Liter 
Wermut . 
BittE'rklee 

Essenz werden in mittelfein zerschnittenem Zustand ausgezogen: 
. . . . . 100,0 Kardobenediktenkraut . 100,0 
. . . . . 100,0 Tausendgüldenkraut. 25,0 
QuasRiaholz. . 25,0. 

Roter-Blttem-Essenz. 

Auf I Liter Essenz werden in mittelfein zE'rkleinertem, NeIkf'n in zerquetschtem 
Zustand ausgezogen: 

Orangenschalen . 
Enzianwurzeln 
Angelikawurzeln 
unreife Pomeranzen 
Bitterklee 
Nelken ..... . 

60,0 
30,0 
20,0 
20,0 
10,0 
6,0 

Galgant 
Ingwer 
Kalmus 
Kassiazimt 
Chinarinde 
rotes Randelholz 

Rllmessenz. 
:1.) Fein-fein (für Kllustrlllll): 

Rumäther 200,0 
Essigäther 40,0 
Zimtessenz 10,0 
Katechu . 1,0 
Orangenblütenöl 2 Trpf. 

Butteräther . . . . 

Ameisenäther . 
Waldmeisteressenz 
Vanilleessenz . . 
Angelikaessenz . 
Weingeist (90%) 

. . . .. 20,0. 

30,0 
20,0 
20,0 
20,0 
10,0 
6,0. 

100,0 
15,0 
10,0 
2,0 

600,0 

Soll diese Essenz Verschnittrum zugesetzt werden, so muß der Essigäther 
fortgelassen werden. 

b) Fein: 
Auf I Liter Essenz werden am,gezogen: 

Ganz fein zerschnittene uud zerquetschte 
Vanille ............ . 

mittelfein geraspeltes .l!'ranzotlellhulz . 
Safran . . . . . . . . . . . . . . 
Weingeist (90%) . . . . . . . .. 

5 , 
10,0 
1,0 

620,0. 
Nach achttägiger Mazeration wird filtriert und dem Filtrat hinzugefügt: 

Rektifizierter Holzessig.. 10,0 Veilchenessenz 5,0 
Rumäther . . . . . . . 250,0 Ameisenäther . . . . .. 125,0. 

c) Nach Hoffmann (für Kunstrum): 
Rumäther I Liter 
Rumduftes.~enz . 6,0 

d) Für Kunstrum: 
Rumäther 
Neroliöl 
Zimtöl .. 

Essigäther 

1 Liter 
2 Trpf. 

0,5 

Maitrankessenz 
Essigäther . . 

Benzoetinktur . 
Birkenöl ... 
Vanilleessenz . 

25,0. 

Rumduftessenz. Rumaromaessenz. 

a) Rumessenz . 
Safrantinktur 

500,0 
125,0 

Weingeist (90%) 

Vanilleessenz . 
Zimtöl .. 

95,0. 

6,0 
50,0. 

20,0 
2 Trpf. 

6,0 

250,0 
30,0 
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b) Benzoe. ....... 100,0 Styrax. . . . . . . 100,0 
Tolubalsam. ., . . . . . 100,0 

werden mit Weingeist (95%) 600,0 ausgezogen, der Auszug mit Wasser 400,0 
versetzt und dann filtriert. 

Die Rumessenzen verlangen gleich den Weinbrandverschnittessenzen 
eine möglichst lange Lagerzeit. Sie werden, wenn nicht besonders weiße 
Essenz verlangt wird, fast immer mit gebranntem Zucker in der Farbe 
des Rums gefärbt. Vielfach wird von ihnen ein gewisser Rauchgeschmack 
verlangt, diesen erreicht man am besten, wenn man ein wenig Glanzruß 
in der Essenz auflöst. Da dieser aber nur selten zu haben ist, kann man etwa 
das gleiche durch geringen Zusatz von rektifiziertem Birkenteeröl erreichen. 
Hier und da setzt man auch noch, um die Blume zu erhöhen, Rumduft 
(siehe diesen) hinzu. 

Schweizer Absinthessenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden 
Anis .... 
Fenchel. .. 
Melissenkraut 

Kalmus .. 

ausgezogen: 
50,0 Sternanis 
50,0 Wermut . 
25,0 Ysopkraut 

30,0. 

40,0 
50,0 
10,0 

Anis, Fenchel und Sternanis werden zerstoßen, die übrigen Pflanzenteile 
mittelfein zerschnitten verwendet. 

Schweizer Alpenkräuteressenz. 

a) Wermutessenz 
bitteres Pomeranzenöl . . 

800,0 
3,0 

Maitrankessenz 
Nelkenöl ... 

180,0 
5,0. 

b) Auf 1 Liter Essenz werden, bis auf die Lavendelblüten in mittelfein zerkleinertem, 
Anis, Wacholder und Nelken in zerquetschtem .Zustand ausgezogen: 

Anis . . 45,0 Pomeranzenschalen 
Kalmus. . . . . 40,0 Wacholderbeeren 
Salbei . . . . . 30,0 Wermut . . 
Angelikawurzeln 20,0 pfefferminze 
Lavendelbliiten . 20,0 Nelken 

Spanisch-Bitter-Essenz. 

30,0 
25,0 
45,0 
30,0 
15,0. 

Auf 1 Liter EBBenz werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 
Tausendgüldenkraut 30,0 Wermut . . . . 30,0 
Kalmus. . . . . . . 30,0 Alantwurzeln . . 15,0 
Veilchenwurzeln. . . 15,0 Angelikawurzeln . 15,0 
Kardobenediktenkraut 15,0 Piment 6,0. 

Stettlner-Bltter-Essenz. 

Auf 1 Liter EBBenZ werden in mittelfein zerkleinertem Zustand ausgezogen: 
Tausendgüldenkraut . " 50,0 unreife Pomeranzen 50,0 
Enzianwurzeln . . . .. 50,0 Zitwerwurzeln 25,0 

Alkannawurzeln . 8,0. 
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Tollenessenz. 

Auf 1 Liter Esscnz werden in mittelfein zerkleinertem, Nelken in zerquetschtem 
Zustand, ausgezogen: 

Pomeranzenschalen 36,0 
spanischer Pfeffer 12,0 
Ingwer. 5,0 
Aloe. . . . . 10,0 
Nelken. . . . 6,0 
Enzianwurzeln 25,0 

Rhabarber 

unreife Pomeranzen 
Kalmus .... 
Veilchenwurzeln 
Kassia ..... 
Angelikawurzeln. 
Alantwurzeln . . 

. . . . . 8,0. 

Vanilleessenz. 

Auf I Liter Essenz werdcn ausgezogen: 
Ganz fein zerschnittene und zerquetschte Vanille 75,0. 

VeUchenblütenessenz. VeHchenessenz. 

Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
Fein zerschnittene Veilchenwurzeln . . . 200,0. 

Nach achttägigem Stehen \\;rd abfiltriert und dem .Filtrat zugefügt: 

18,0 
24,0 
10,0 
12,0 
24,0 
12,0 

Orangenblütenöl 1,0 Apfeläther 2,0 
Zitronenöl . 1,0. 

Wermutessenz. Wermuttinktlll·. 

a) Auf 1 Liter Essenz werden ausgezogen: 
Zerschnittenes Wermutkraut . . 500,0. 

Wird stark grün gefärbt. 

b) Schwächer. Nach D. A..B. V. (Tinctura A bsi nthii.) 
Grob gepulverter Wermut . 100,0 
verdünnter Weingeist (68%) . . 500,0. 

Gemischte ätherische Öle. 
Wir geben in dem nachstehenden eine Reihe von Vorschriften für 

sog. gemischte Öle zur Bereitung weingeistiger (spirituöser) Getränke. Wir 
bemerken dabei, daß auch hier ein längeres Lagern, wenigstens von einigen 
Wochen, den Geruch und Geschmack abrundet. Wenn man also irgendwie 
Verwendung für derartige Ölmischungen hat, tut man immer gut, sie vor­
rätig zu halten und nicht erst bei Bedarf zu mischen. Viele Hersteller, 
welche sehr auf die Feinheit ihres Erzeugnisses halten, lösen die ge· 
mischten Öle in starkem Weingeist, etwa 50,0 Öl auf 1 Liter Weingeist 
und halten diese Mischung vorrätig. Man erreicht dadurch, daß die mit 
solchen alkoholischen Lösungen bereiteten Liköre weit schöner von Ge­
schmack und fast unmittelbar nach der Mischung genußfähig Rind. 

BuchheiBter·Ottersbach. H. 9. Auft. 
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Abslntböl. 

a) Schweizer nach Hoffmann: 
Anisöl 350,0 Sternanisöl 133,0 
Fenchelöl. 130,0 Wermutöl 400,0 
römisches Kamillenöl 6,0 Wermutessenz 40,0 

Veilchenessenz 40,0. 

b) Schweizer: 
Anisöl 400,0 Wermutöl 360,0 
Sternanisöl 120,0 Fenchelöl 120,0. 

c) Französisches; 
Anisöl 270,0 Sternanisöl 340,0 
Fenchelöl. 130,0 Wermutöl 220,0 
ürangenblütenöl 2,0 Wermutessenz 40,0. 

Allaschkümmel. 

Kümmelöl . . . . . . . 990,0 Angelikaöl . . . . . .. 5,0 
Korianderöl . . . . . . 5,0. 

Der eigentümliche Geruch des Allasch wird hier und da noch dadurch nach· 
geahmt, daß man zu der Ölmischung einige Tropfen Olein (Ölsäure) gibt. Andere 
fügen noch einige Gramm Kuminöl hinzu. 

Anisöl ... 
Fenchelöl .. 
Korianderöl 

Anlsetteöl (Holländisches). 

465,0 Sternanisöl . . . . . . . 
20,0 Angelikaöl . . . . . . . 
10,0 Bittermandelöl, blausäurcfrei 

Rosenöl 2,0. 

Berllner-Bitter- Öl. 

Zitronenöl 
Zimtöl .. 

. . . . . 265,0 

. . . . . 135,0 
Veilchenessenz 

Nelkenöl 
Pomeranzenöl 
..... 65,0. 

Berllner-Getreidekümmel- Öl. (Kumterzeugnis. ) 

Kümmelöl 
Korianderöl 

Weinbeeröl 

Maraschinoöl . . 
Fenchelöl .... 
Orangenblütenöl 
Melissenöl. . . 
Krauseminzöl . 

Angelikaöl 

930,0 
4,0 

Anisöl.· . 
Essigäther 

Chartreuseöl. 

910,0 
10,0 
10,0 

5,0 
4,0 

Zitronenöl 
MaziBÖI. . 
Sellerieöl . 
Zimtöl .. 
Estragonöl 

1,0. 

5,0. 

465,0 
30,0 
8,0 

200,0 
335,0 

15,0 
50,0 

15,0 
10,0 
10,0 
10,0 
4,0 



Absinthöl - Hamburger-Bitter-ÖI. 

Curacaoöl. 
Curacaoschalenöl . . . . 895,0 Pomeranzenöl 
Mazisöl . . . .. 2,0 Kassiaöl 

Nelkenöl 1,0. 

Doppelkümmelöl. 
Kiimmelöl .. 960,0 Anisöl 

Olein 10 Trpf. 

.:isenbahnliköröl. 
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100,0 
2,0 

15,0 

Kassiaöl 
Nelkenöl 
Anisöl . 

350,0 Pfefferminzöl . . . . .. 350,0 
125,0 Bittermandelöl, blausäurefrei 60,0 
100,0 Rosengeranillmöl 15,0. 

Wird rot gefärbt. 

Pomeranzenöl . 
Nelkenöl .. 
Kalmusöl .. 
Korianderöl 

Angelikaöl 

Englisch.Bitter- Öl. 
470,0 
100,0 
20,0 
20,0 

Zitronenöl . . . . . 
Kassiaöl ..... . 
römisches Kamillenöl 
Kardamomenöl . 
· .. " 10,0. 

Geneveröl. (Kunsterzeugnis.) 
a) Ia: 

Wacholderbeeröl. ... 720,0 
Essigäther . . . 20,0 

absoluter AJkohol 

b) Nach Hoffmann: 
Wacholderbeeröl 940,0 

Essigäther 

Korianderöl. 
Weinbeeröl . 
· . . .. 115,0. 

Weinbeeröl ... 
50,0. 

Goldwasseröl. 
a) Breslauer: 

Apfelsinenschalenöl 
Rosmarinöl . 
Anisöl ... 
Kassiaöl .. 

b) Danziger: 
Zitronenöl 
Kassiaöl 
Mazisöl 

Kubebenöl 

180,0 
180,0 
100,0 
100,0 

520,0 
125,0 
20,0 

Zitronenöl 
Wacholderbeeröl 
Korianderöl. 
Mazisöl. .. 

Korianderöl. 
Rosmarinöl . 
Kardamomenöl 
· . . .. 15,0. 

Hamburger-Bltter- Öl. 
a) Pfefferminzöl 

Wermutöl. 
Nelkenöl .. 

Zitronenöl 
b) Nach Hoffmann: 

200,0 Kalmusöl 
200,0 Orangenschalenöl 
100,0 Kassiaöl . 

100,0. 

Spanisch-Bitter-Öl (s. d.). 500,0 Curacaoöl (siehe dieses) 

14* 

320,0 
20,0 
20,0 
20,0 

10,0 
10,0 

10,0 

180,0 
100,0 
100,0 
160,0. 

180,0 
125,0 

15,0 

200,0 
100,0 
100,0 

500,0. 
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Nach Hoffmann. 

Pomeranzenöl . 
Kümmelöl . 
Korianderöl 
Sterpanisöl . 
Kardamomenöl 

JagdlIköröl. 

150,0 
150,0 
125,0 

Wacholderbeeröl 150,0 
'Angelikwl . . . 120,0 
Ingwelöl. . . . 125,0 

80,0 
40,0 

Bittermandelöl, blausäurefrei 40,0 
Pfefferminzöl . . 10,0 

Wermutöl 10,0. 

Kalmüseröl. 
Kalmusöl ... 
Kümmelöl .. 
Pomeranzenöl . 

700,0 Wacholderbeeröl 
60,0 Mazisöl. . 
60,0 Angelikaöl 

Kräutermagenbitteröl. 

175,0 Zitronenöl Pomeranzenöl . 
Kalmusöl .. 
Ingweröl .. 
Korianderöl 
Galgantöl 
Rosmarinöl . 
Krauseminzöl 

120,0 Wacholderbeeröl 

Pomeranzenöl . 
Pfefferminzöl . 
Kardamomenöl 
Anisöl .... 

Zitronenöl . 
Korianderöl 
Kassiaöl 
.Anisöl • . . 

Rosenöl 

Nelkenöl 

65,0 Angelikaöl 
65,0 Nelkenöl. 
40;0 Majoranöl 
40,0 Kamillenöl 
40,0 Kubebenöl 

KrambambuUöl. 
500,0 

75,0 
10,0 
10,0 

Zitronenöl 
Kalmusöl 
Fenchelöl 
Mazisöl. . 

Magenbitteröl. 

185,0 Angelikaöl 
90,0 Mazisöl. . 
90,0 Salbeiöl. 
90,0 Wermutöl 

MaraschlnoöL 

Apfelsinenschalenöl . . . 
Bittermandelöl, blausäure­

frei 

650,0 

40,0 

Petitgrainöl 
Nelkenöl. 
Neroliöl ff. . 
Rosenöl .. 
Vanilleessenz 

Kassiaöl 
Mazisöl 

. . . .. 30,0 

. . . .. 20,0 
Kardamomenöl 

Nordhäuser-Korn- Öl. 
Fenchelöl. . . . . .. 225,0 Rumessenz 

5,0. 

90,0. 

5,0. 

Weinbrandverschnittessenz 225,0 Ananasessenz . 

60,0 
60,0 
60,0. 

175,0 
65,0 
65,0 
40,0 
40,0 
40,0 
30,0. 

330,0 
50,0 
10,0 
10,0 

185,0 
90,0 
90,0 
90,0 

120,0 
35,0 
10,0 
10,0 
80,0 

450,0 
50,0. 



Kassiaöl . . . 
Kardamomenöl 
Mazisöl 
Lavendelöl . . 

J agdlikörö! - Whiskyöl. 

Parfait d' Amour- Öl. 

Sellerieöl . 

500,0 
25,0 
50,0 
50,0 

Zitronenöl 
Nelkenöl. 
Rosmarinöl . 
Anisöl .. 

Persiko-Likör-Öl. 

25,0. 

Blausäurefreies Bitter­
mandelöl .. 800,0 

Pomeranzenöl 
Nelkenöl. 

a) Pomeranzenöl . 
Kalmusöl. 
Kassiaöl ... 
Angelikaöl . . 

Kassiaöl . 25,0. 

Spanlsch-Bitter-ÖI. 

350,0 Wermutöl 
170,0 Nelkenöl. 
75,0 Wacholderbeeröl 
2,5 absoluter Alkohol. 

b) Nach Hoffmann: 
Pomeranzenöl . 
Kalmusöl. 
Kassiaöl . 
Angelikaöl 

VVacholderbeeröl 

335,0 
165,0 
80,0 
2,0 

absoluter Alkohol 

Wermutöl .. . 
Nelkenöl ... . 
Wacholderbeeröl 
Wermutessenz . 

118,0. 

Steinhägeröl. Nach HoffmuulI. 

990,0 Angelikaöl 

StonsdorJer-Bltter-ÖI. (Kunsterzeugnis.) 

VVermutöl. . 500,0 
bitteres Pomeranzen­

schalenöl 100,0 
100,0 Kalmusöl ..... . 

Rosmarinöl. . 
Pomeranzenöl . 
Krauseminzöl . 

Telchmeyer-Öl. 

250,0 
250,0 

60,0 
Kalmusöl. 

Ingweröl ..... 
Tausendgüldenkraut­

tinktur (1:5) 
Essigäther . . . . . 

Nach Hoffmann. 

Wacholderbeeröl 
Zitronenöl 
Nelkenöl. 

20,0. 

Whtskyöl. 

Kornäther . . . . . . . 400,0 Holzessig 
Weinbrandverschnittessenz . . . 200,0. 
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150,0 
100,0 
50,0 
50,0 

150,0 
25,0 

75,0 
125,0 
30,0 

175,0. 

65,0 
130,0 
30,0 
75,0 

10,0. 

25,0 

175,0 
100,0. 

250,0 
120,0 

50,0 

400,0 
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Fruchtäther. 
Der Name Fruchtäther wird für eine Reihe gemischter Ather ange­

wendet, durch die man den würzigen Duft der frischen Früchte nachzuahmen 
sucht. Man nimmt an, daß der Duft der Früchte, abweichend von denen der 
Blumen und sonstigen Pflanzenteile, nicht durch ätherische Öle, sondern 
durch zusammengesetzte Äther, sog. Ester, bedingt werde. Die Menge 
dieser in den Früchten ist aber so unendlich gering, daß es selbst der heutigen, 
so ungemein fortgeschrittenen Chemie noch nicht gelungen ist, diese ana­
lytisch festzustellen. Man ist also bei der künstlichen Nachbildung der 
Fruchtgerüche gezwungen, auf ganz empirischem Wege vorzugehen und 
so lange zu versuchen, bis man eine ähnliche Geruchsmischung erreicht hat. 
Es dienen hierzu vor allem die Äther des Äthyl- und Amylalkohols, in 
Verbindung mit einer großen Reihe verschiedener Säuren, namentlich 
solcher aus der sog. Fettsäurereihe. In erster Linie sind es die Äther des 
für sich so eigentümlich riechenden Amylalkohols (Fuselöls), die sehr an­
genehme und liebliche Gerüche besitzen, allerdings nur in sehr bedeutender 
Verdünnung. Unverdünnt riechen sie streng und reizen meist zum Husten. 

Es kann hier nicht die Aufgabe sein, Vorschriften für die Darstellung 
der einzelnen Äther zu geben, diese bezieht man weit vorteilhafter aus 
chemischen Fabriken. Nur die Mischungen der Äther, die bestimmte Ge­
rüche nachahmen, sollen hier aufgeführt werden. 

Die Fruchtäther dienen vor allem zur Darstellung der meist sauren 
Fruchtbonbons (Drops usw.); ferner für die Bereitung von Fruchteis und 
endlich, wenn auch in weit geringerem Maße, zur Herstellung weingeistiger 
Getränke. Für diesen letzteren Zweck dürfen keine Äthermischungen 
verwendet werden, die Fuselöl oder Salpeteräther enthalten. Essigäther­
haltige nur dann, wenn es sich um Kunstbranntwein handelt. 

Früher kamen die Fruchtäther fast a\lsschließlich von England, und 
daher werden noch heute dic besonders starken Sorten vielfach als cng-
1 i s c he bezeichnet. 

a) 

b) 

c) 

Ananasäther. 
Apfeläther (siehe diesen) 40,0 Birnenäther (siehe diesen) 
Essigäther 10,0 Butteräther 
Vanilleessenz 10,0 Ananasessenz (aus Früch-
Weingeist (90%) 775,0 ten) 

Nach Hoffmann: 
Baldriansaurer Amyläther 130,0 Butteräther 

Weingeist (90%) 840,0. 

Nach Hager: 
Chloroform 10,0 Buttersäureamylester 
Azetaldehyd 10,0 Glyzerin 
Buttersäureäthylester 50,0 Weingeist (90%) 

Apfeläther. 
Baldriansaurer Amyläther 100,0 
Salpeteräther . . . . .. 50,0 

Weingeist (90%) 

Essigäther 
Azetaldehyd . . . 
. . . .. 792,5. 

15,0 
50,0 

100,0. 

30,0 

100,0 
30,0 

800,0. 

50,0 
7,5 
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Aprikosenäther. Nach Hoffmann. 
ButtersRurer Amyläther . 190,0 Bittermandelöl, blausiiurefrei 35,0 

Weingeist (90%) . 775,0. 

Essigsaurer Amymther . 
Salpeteräther . . 

Birnenäther. 
200,0 
100,0 

Essigäther 
Weingeist (90,%) 

Erdbeeräther. 

50,0 
650,0. 

a) Chloroform . . . . . .. 40,0 Essigäther . . . . . .. 50,0 
buttersaurer Amyläther . 50,0 Himbeeressenz (siehe diese) 50,0 

Weingeist (90%) · . . . . 810,0. 

b) Englischer, nach Hoffmann: 
Ameisensaurer Amyläther 9,0 baldriansaurer Amyläther 18,0 
buttersaurer Amyläther . 9,0 essigsaurer Amyläther.. 27,0 
Essigäther . . . . . .. 13,0 Veilchenessenz (siehe diese) 9,0 

a) Birnenäther 
Chloroform . 
Rosenöl .. 

Weingeist (90%) 915,0. 

Hlmbeeräther. 
60,0 Essigäther 
16,0 Veilchenessenz 

6 Trpf. Zitronenöl.. 
Apfelsinenschalenöl 2 " Himbeerspiritus . 

· . . . . 216,0. Weingeist (90%) 

b) Englischer, nach Hoffmann: 
Essigsaurer Amyläther . 75,0 Essigäther 
Chloroform ..... 20,0 Veilchenessenz . 
Rosenöl . . . ..... 40 Trpf. Himbeerspiritus . 

Weingeist (90 %) . . . . . . . 295,0. 

8,0 
100,0 
2 Trpf. 
600,0 

10,0 
100,0 
500,0 

Der Himbeerspiritus ist gleich den Äthern' aus chemischen Fabriken für 
Alkoholpräparate zu beziehen. 

Johannlsbeeräther. Naoh Hoffmann. 
Himbeeräther. . . . . . 900,0 Essigäther 100,0. 

KIrschäther. 
a) Chloroform . . . . . .. 5,0 

benzoesa.urer Äthyläther. 15,0 
Weingeist (90%) 

Essigäther . . . . . .. 15,0 
Bittermandelöl, blausiiurefrei 2,0 
· . . . . 963,0. 

b) Englischer. nach Hoffmann: 
Essigsaurer Amyläther.. 15,0 
Bittermandelöl, blausäurefrei 10,0 
Apfelsinenschalenöl 1,0 
Zimtöl ....... " 2,0 

buttersaurer Amyläther 
Zitronenöl . . . 
Nelkenöl .... 
Weingeist (90%) 

PfIrsichäther, englischer. Naoh Hoffmann. 

8,0 
2,0 
2,0 

960,0. 

Ba.ldriansaurer Amyläther 100,0 buttersaurer Amyläther 100,0 
Essigäther. . . . . , " 20,0 Bittermandelöl, blausäurefrei 10,0 

Weingeist (90%) .' . . . 770,0. 



Cosmetica. l\'littel zur Körper- und Schönheits­
pflege. 

Kosmetische Mittel. Mittel zur Pflege, Reinigung und Färbung 
der Haut, der Haare, der Mundhöhle, der Zähne und der Nägel. 

Kosmetik im engeren Sinne des Wortes ist die Lehre von der Verschö­
nerung des menschlichen Körpers. Kosmetische Mittel sind daher vor 
allem solche, die zur unmittelbaren Verschönerung des Körpers dienen. 
Schminke, indem sie die zu blasse Hautfarbe verdeckt, oder eine Haar­
tinktur, die weiß gewordenes Haar wieder auffärbt, ist ein kosmetisches 
Mittel. Im weiteren Sinne aber gehören dazu alle die Mittel zur Pflege 
und Reinigung der Haut, der Haare, der Mundhöhle, der Zähne und der 
Nägel, indem sie mittelbar erhaltend oder verbessernd auf die äußere Schön­
heit des menschlichen Körpers einwirken sollen. Sie sind zum Teil Erhal­
tungs-, zum Teil Vorbeugungsmittel , teils aber sollen sie auch vielfach 
geradezu heilend auf krankhafte Zustände der betreffenden Teile ein­
wirken. Nach der Verordnung vom 22. Oktober 1901 sind alle kosme­
tischen Mittel auch als Heilmittel dp.m freien Verkehr überlassen, wenn 
sie nicht Mittel enthalten, die auch in den Apotheken nur auf ärztliche 
Verordnung abgegeben werden dürfen, oder wenn sie nicht Kreosot, Phenyl­
salizylat (Salol) oder Resorzin enthalten. Die Verordnung versteht unter 
kosmetischen Mitteln: "Mittel zur Reinigung, Pflege oder Färbung der 
Haut, des Haares oder der Mundhöhle." 

In neuerer Zeit haben sich namhafte Ärzte wie Dr. H. Paschkis und 
Dr. E. Saalfeld mit dem Studium des kosmetischen Gebietes befaßt und 
haben Werke über Kosmetik herausgegeben. Dem Werke von Paschkis, 
das allerdings in erster Linie für den Gebrauch der Ärzte bestimmt ist, 
entnehmen wir unter nachstehendem das Wissenschaftliche, das wir den 
einzelnen Abteilungen vorausschicken. 

Mittel zur Pflege der Haut. 
Die menschliche Haut besteht aus zwei Schichten, der unteren oder 

Lederhaut und der oberen, der sog. Oberhaut, welche wiederum aus zwei 
Schichten besteht, der sog. Schleimschicht und der obersten sog. HOID­
schicht. Diese letztere ist einer fortwährenden Nachbildung unterworfen 
und stirbt in ihren obersten Schichten stetig ab. Diese abgestorbenEm 
Teilcben werden als kleine Schüppchen abgestoßen und bilden z. B. den 
sog. Schinn der Kopfhaut. 
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Fast sämtliche Teile der Haut sind mit ganz feinen Flaumhärchen 
besetzt, und nur an einzelnen Stellen (Kopfhaut, Augenbrauen usw., so­
wie an den Wangen und auf dcr Oberlippe des männlichen Geschlechts) 
treten stärkere und längere Haare hervor. 

Die Haut ist an ihrer Oberfläche von feinen Grübchen und Furchell 
durchzogen, die ihr, solange sie, wie dies bei den jüngeren Menschen der 
Fall ist, sehr schwach sind, den eigentümlichen sammetartigen Glanz ver­
leihen. Die Haut ist ferner durchsetzt von kleinen Öffnungen, Poren, 
welche die Ausdünstung ler Feuchtigkeit (Schweiß) vermitteln, ferner von 
schlauchartigen Zellen, von sog. Talgdrüsen, die fortwährend geringe Mengen 
von Fett absondern und dadurch die Haut geschmeidig erhalten und zu­
gleich etwas glänzend erscheinen lassen. 

Bei der kaukasischen Rasse ist die Färbung der Haut eine mehr oder 
minder blasse, vom hellen Gelblichrot der Nordländer bis zum eigentüm­
lichen Bronzeton der Italiener und Spanier. Bei den anderen Völkerrassen 
ist sie durch dunkle Farbstoffe (Pigmente) mehr oder minder gefärbt, bis 
zu dem fast Schwarz des Negers. 

Durch größere oder geringere Füllung der Gefäße mit Blut entsteht 
eine ebenfalls größere oder geringere Rötullg der Haut, die an einzelnen 
Stellen, z. B. den Wangen, bei den gesunden Menschen beständig ist; nul' 
bei krankhaften Zuständen (Blutarmut oder anderen schweren Krank­
heiten) verliert sich auch hier das Rot der Gesundheit. 

Diese im vorhergehenden beschriebenen regelrechten (normalen) Zu­
stände der Haut können, ohne daß ernstere Krankheitserscheinungen des 
übrigen Körpers vorhanden sind, mancherlei Abweichungen erfahren. Die 
Färbung der Haut kann durch Farbstoffe verändert werden, die Abson­
derung der Schweiß- und Talgdrüsen ist bald zu groß, bald zu gering, so­
daß eine zu glOße Trockenheit der Haut oder das Gegenteil davon, eine zu 
große Fettigkeit der Haut, vorhanden ist usw. 

Mit der Behandlung dieser Abweichungen von dcr regelrechten Be­
schaffenheit hat sich eine vernunftgemäße Kosmetik zu befassen. Vieles 
läßt sich bei einer richtigen Auswahl der Mittel erreichen; wenn auch die 
Grenzen des Erreichbaren, durch die natürlichen Veränderungen der Haut, 
die das höhere Alter bedingt, ziemlich eng gezogen sind. In späteren 
Jahren läßt sich vieles nicht mehr erhalten, sondern nur verdecken; dann 
beginnt die Zeit der Verschönerungsmittel, der Schminken, Puder, Haar­
färbemittel usw. 

Die zur Anwendung kommenden Mittel sind sehr verschiedener Natur, 
teils sind es wässerige oder weingeistige Lösungen, oder Seifen, Fette 
(Salbe, Pomade), teils Alkalien, teils Säuren und vieles \lndere mehr. 
Was Dr. Paschkis in seinem Werke über die vernunftgemäße Behand­
lung der Haut sagt, ist allerdings in erster Linie für den Arzt geschrieben, 
immerhin finden sich viele Winke, die auch für den Drogisten wichtig sind, 
indem sie ihn befähigen, unter der großen Anzahl der kosmetischen Mittel im 
gegebenen Falle eine geeignete Auswahl zu treffen. 

Wir führen im folgenden einiges an. 
Eine regelwidrige Blässe der Haut ist fast immer eine Folge von krank­

haften Störungen im menschlichen Körper. Blutarmut, Bleichsucht und 
mangelhafte Ernährung sind die Hauptursachen. Hier muß selbstver­
ständlich eine innere Behandlung der Krankheitsursache Platz greifen, 
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und von eigentlich kosmetischen Mitteln sind höchstens Waschungen mit 
recht kaltem Wasser wirksam. Ganz ähnlich verhält es sich mit den Stö­
rungen in der Färbung der Haut, wie sie infolge von Gelbsucht und einigen 
anderen Krankheiten auftreten. Auch hier kann nur die innere Behandlung 
der Krankheit selbst helfen,. indem die regelwidrige Färbung der Haut 
verschwindet, sobald die Krankheit gehoben ist. Auch die örtliche An­
häufung von Farbstoffen, sog. Muttermale, Leberflecke usw., die vielfach 
auch mit stärkeren Haaren bedeckt sind, weichen meist den kosmetischen 
Mitteln nicht; hier muß ebenfalls der Arzt eintreten, um durch Ätzmittel 
oder chirurgische Operationen eine Entfernung der Flecken zu versuchen, 
eine Aufgabe, die übrigens nur gelingt und ungetährlich ist, wenn die Mutter­
male usw. nicht zu groß sind. 

Anders dagegen liegt die Sache bei der leichten Form der Farbstoffflecken, 
den sog. Sommersprossen. Hier führen hautreizende Mittel und solche, 
welche die Aufweichung und Aufquellung der Oberhaut bedingen und ein 
schnelleres Abstoßen der oberen Hautschichten ermöglichen, zum Ziele. 
Zu solchen Mitteln gehören Alkalien, Borax, auch Säuren usw., Waschungen 
mit Lösungen von Alkalien und Borax, Auflegen von Zitronenscheiben, 
oder von einer Paste aus Essig, Honig und Mandelmehl ; Bestreichen mit 
weingeistiger Salizylsäurelösung oder mit Rettichsaft werden empfohlen; 
ebenso werden durch Waschungen mit boraxhaitiger Schmierseife häufig 
gute Erfolge erzielt. 

Der eigentümliche Glanz der Haut beruht auf verschiedenen Ursachen. 
In der Hauptsache ist er bedingt durch die richtige Spannung der Haut; 
hervorgerufen durch einen kräftigen Kreislauf der Säfte und durch eine 
genügende Anhäufung von Fettpolstern .unter der Haut. Diese Bedingungen 
werden aber nur bei jungen und gesunden Menschen völlig erfüllt. Mit 
zunehmendem Alter wird der Kreislauf der Säfte schwächer, infolge davon 
die Haut, namentlich im Gesicht und an den Händen schlaffer, und es keten 
Falten und Runzeln auf. Diese zu entfernen ist leider noch niemand ge­
lungen. Die Kosmetik hat allerdings allerlei Pasten erfunden und zusammen­
gestellt, mit welchen die Runzeln und Falten ausgefüllt und so geglättet 
werden, um dann auf dieser glatten Oberfläche die Farben durch Schminken 
und Puder aufzutragen. Eine solche Behandlung wird das E mai II i e ren 
genannt. Dr. Paschkis sagt sehr richtig, daß durch derartige Verfahren 
die Haut auf das ärgste verdorben und die Bildung von neuen Runzeln 
beschleunigt wird. Andere Störungen des Hautglanzes werden bedingt 
durch zu starke oder mangelhatte Fettung der Haut durch die Talgdrüsen. 
Im ersten Falle entsteht der sog. Schmeerfluß, welcher durch Waschungen 
mit Weingeist oder mit Borax und Seiten entfernt werden kann. Im letz­
teren Falle entsteht meist eine starke Abschuppung der Oberhaut (Schinn, 
Schuppen); hier sind die abgestoßenen Schichten zuerst durch kräftige 
Waschungen zu entfernen, dann die Haut gehörig zu fetten. 

Durch Verstopfung der Talgdrüsen (der eigentliche Grund derartiger 
Verstopfungen ist noch nicht bekannt) entstehen die sog. Mi tesser. Es 
sind dies erhärtete Talgzapfen, an der Spitze meist schwärzlich gefärbt 
durch Schmutz oder durch Veränderungen in sich selbst. Man entfernt sie 
am besten durch Ausdrucken oder durch kräftiges Waschen mit Sand­
oder Bimssteinseifen ; hinterher ist eine richtige Behandlnng der Haut mit 
Fett und öfteren Waschungen mit boraxhaltigem WlIo8ser angezeigt. 
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Auch die Schweißdrüsen verrichten ihre Arbeit nicht immer regel­
mäßig; namentlich das zu starke Auftreten des Schweißes kann oft sehr 
lästig werden. Wo derartige starke Schweißabsonderungen über den ganzen 
Körper verbreitet sind, sind sie fast immer die Folgen krankhafter Störungen 
und können nur durch innere Mittel gehoben werden. Örtlich begrenzte 
Schweißabsonderungen dagegen, z. B. an den Händen, Füßen und in den 
Achselhöhlen, treten bei vollständig gesundem Körperzustande auf unu 
lassen sich sehr gut durch äußere, kosmetische Mittel behandeln. Hier sinu 
vor allem häufige Waschungen mit alkoholischen Flüssigkeiten anzuwenden. 
Außerdem Behandlung der Haut durch zusammenziehende, gerbstoffhaltige 
Mittel oder durch tonisierende, z. B. Säuren (Chromsäure, Salizylsäurr, 
Hautpflegeessig usw.). Bei Füßen und Achselhöhlen sind Streupulver 
mit derartigen Zusätzen sehr empfehlenswert. 

Die bei den Damen so beliebten Schweißblätter, die das Entfärben 
der Kleider durch die saure Beschaffenheit des Schweißes verhindern sollen, 
sind äußerst unzweckmäßig, weil sie den Schweiß aufsaugen und das übel 
verstärken. Wo ein tägliches Einpudern der Achselhöhlen mit Salizyl­
säure-Streu pulver das übel nicht beseitigt, werden am besten kleine Kissen 
mit einem solchen Streupulver (siehe später) eingenäht. Hierdurch wird 
der Schweiß aufgesogen und der strenge Geruch beseitigt. 

Der starke und so unangenehme Geruch des Schweißes tritt haupt­
sächlich nur dort auf, wo er stockt und infolgedessen die abgestoßenen 
Oberhautschichten rasch zur Fäulnis bringt. Es ist dies namentlich zwischen 
den Fußzehen der Fall. Haufiges Waschen der Füße, wegen des Säure­
gehaltes des Schweißes mit etwas alkalihaltigem Wasser, üfteres Wechseln 
der mit Schweiß getränkten Strümpfe, Anbringen von eingepuderter Watte 
zwischen den Zehen sind zu empfehlen, und beseitigen dic unangenehmen 
Folgen des übels fast gänzlich. 

Andere Regelwidrigkeiten der Haut sind die Warzen und H ühn er­
augen. Die Entstehung der ersteren ist noch völlig unaufgeklärt, wenn man 
auch heute die übertragbarkeit auf andere nicht mehr bezweifelt, bei den 
letzteren wird allgemein Druck als die Ursache angenommen, obgleich auch 
Hühneraugen an Stellen entstehen, die einem unmittelbaren Druck gar 
nicht ausgesetzt sind. 

Die Beseitigung der Warzen ist oft nicht leicht; denn während sie zu­
weilen ganz plötzlich von selbst verschwinden, widerstehen sie in anderen 
Fällen auf das hartnäckigste allen angewandten Mitteln. Abbeizen mittels 
starker Laugen oder Salpetersäure und konzentrierter Essigsäure, nach 
öfterer Entfernung der von den Alkalien oder Säuren zerstörten Schichten, 
führen noch am besten zum Ziele. Doch ist bei Anwendung von Salpeter­
säure die größte Vorsicht am Platze, da schon öfter infolge Beizens mit 
Salpetersäure Blutvergiftungen vorgekommen sind. Das Abbeizen mittels 
Höllenstein verwirft Paschkis gänzlich, wegen ungewissen Erfolges und 
der Unmöglichkeit, die Ätzung zu begrenzen. Als Volksheilmittel für die 
Warzen wird vielfach ein Betupfen mit Milchsäften verschiedener Pflanzen, 
wie Schöllkraut (Chelidonium), Wolfsmilch (Euphorbium), des Feigen­
baumes u. a. ID. angewendet. Alle diese Milchsäfte enthalten scharfe haut­
reizende Stoffe, die möglicherweise eine günstige Einwirkung haben können. 

Die Behandlung der Hühner- und Krähenaugen ist ähnlich wie bei den 
Warzen. Ätzung durch starke Säuren oder Laugen ist allerdings wenig 
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empfehlenswert; besseres erreicht man durch die Anwendung von Salizvl­
säure, als Salizylsäure-Kollodium oder als Salizylsäure-Kautschukmull. 
Eine operative Entfernung der Hühneraugen durch Schneiden und Aus­
kratzen gelingt bei sachgemäßer Behandlung ebenfalls vielfach; jedoch 
bleibt diese Behandlung nicht ganz ungefährlich; dabei auftretende Blu­
tungen sollten nach Paschkis stets mit Höllenstein ausgebeizt werden. 

Für die Behandlung der Frost beul en empfiehlt Paschkis vor allem 
die Anwendung adstringierender und tonisierender, d. h. die Hauttätigkeit 
reizender Mittel. Pinseln mit gerbsäurebaltigen Flüssigkeiten, Jodtinktur, 
Säuren, namentlich Mineralsäuren, vor allem Salpetersäure (1 T. Salpeter­
säure mit 5 T. Wasser), Auszug aus spanischem Pfeffer, Sent usw. 

Wir fügen noch hinzu, daß nach Antrocknen der Einpinselungen eine 
starke Einfettung der Frostbeulen sehr zu empfehlen ist. 

Es ist für den Drogisten sehr beachtenswert, daß gleich Herrn Dr. 
E. Saalfeld Herr Dr. Paschkis, der als Arzt und Dozent als durchaus 
maßgebend anzusehen ist, die Mittel zur Beseitigung von Warzen, Hühner­
augen und Frostbeulen ohne jede Einschränkung zu den kosmetischen 
Mitteln zählt. 

Viele Mittel zur Pflege der Haut werden unter Verwendung von 
Spiritus, (Weingeist, Äthylalkohol) hergestellt. Bei den hohen Preisen, 
die für Äthylalkohol bezahlt werden müsEen, ist das Bestreben erklärlich, 
an Ersatz für den Äthylalkohol zu denken. So kommen jetzt hierfür viel­
fach die Propylalkohole in den Handel, zwei isomere Velbindungen, der 
primäre Propylalkohol, auch Äthylkarbinol genannt, und der Eekundäre 
Propylalkohol,auchD imethylkar bin 01 oder Isopropy lalko ho I genannt. 
Zwei farblose Flüssigkeiten, die viele Eigenschaften mit dem Äthylalkohol 
gemein haben, nur einen eigentümlichen Geruch aufweisen, der sich schle: ht 
verdecken läßt. Nach einem Gutachten der wissenschaftlichen Deputation 
für das MedizinalweEen in Berlin ist der Propylalkohol zur Herotelhmg 
von NahlUngs- und Grnußmitteln, sowie inneIlich anzuwendenden Heil­
Vorbeugungs- ur.d Kräftigurgsmitteln nicht geeignet. Gfgen eine Ver­
wendung in Riechmitteln oder Mitteln zur Pflege der Haut, Haare und 
Nägel bestehen dagegen vor I ä u f i g keine begründeten Bedenken. Zur 
Herstellung von Mundwässern ist er k ein e n fall s zu verwenden. Auch 
für Haarwässer ist eine gewisse Vorsicht angezeigt, zumal beim Isopropyl­
alkohol, der viel schwerer verdunstet und so leichter vom Körper auf­
genommen wird. 

Bevor wir nun zu der Anführung der Vorschriften für kosmetische 
Mittel übergehen, möchten wir noch auf einiges besonders aufmerksam 
machen. 

Für alle Mittel, die hauptsächlich für den Ankleidetisch der Damen­
welt bestimmt sind, ist eine geschmackvolle Aufmachung unbedingt er­
forderlich. Gefäß, Schild und Verpackung müssen geschmackvoll sein, 
eine Forderung, die für derartige Erzeugnisse leicht zu erfüllen ist. Auch 
die Färbung und der Wohlgeruch der Zubereitungen müssen hübsch und 
gediegen sein. 
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Während der Kriegszeit, wo Glyzerin für die Hautpflege wenig bzw. 
gar nicht vorhanden war, sind Ersatzstoffe wie Perkaglyzerin, Perglyzerin 
und Glykol in den Handel gebracht worden. Diese Stoffe sind in manchen 
Fällen als brauchbarer Glyzerinersatz gefunden worden. Auch Zucker­
lösungen, flüssige Raffinaden dienten als Ersatz z. B. unter der Bezeich­
nung Mollphorus. 

Waschmittel. 
BIrkenbalsam, künstllcher. 

Diese Bezeichnung ist vorteilhaft durch einen anderen beliebigen Namen zu 
ersetzen. 
a) Kaliumkarbonat 5,0 arabisches Gummi 

venezianische Seife 3,0 Glyzerin . . . . 
Wasser. . . . . . . 960,0. 

Man vermeide bei der Lösung jedes Erwärmen. 

b) Nach Dr. Lengyel: 
Kaliumkarbonat 16,0 Natronwasserglas 
Seife . . . . . . . 8,0 Gummischleim . 
Glyzerin . . . . . 80,0 Wasser 

10,0 
25,0 

40,0 
40,0 

816,0. 
Als Wohlgeruch füge man etwas Bittermandel· oder Neroliöl zu. 

LlllenmiIcb. (Eau de LY8. Llllonese.) 

Von alters her ist es gebräuchlich, ein nach folgenden Vorschriften bereitetes 
Schönheitswasser als Lilienmilch zu bezeichnen, obwohl es keine aus Lilien be­
reitete Stoffe enthält. Es muß eine solche Bezeichnung als handelsüblich erachtet 
werden. 

a) Zinkoxyd .. 
Glyzerin .. 

Zinkoxyd 
werden. 

10,0 Talk ........ 10,0 
20,0 Rosenwasser. . . . . . 960,0. 

und Talk müssen mit dem Glyzerin ganz fein angerieben 

b) Kaliumkarbonat 20,0 Borax . . . . . . . .. 40,0 
Rosenwasser 930,0 Kölnisch- Wasser . . .. 10,0. 

Man läßt einige Tage stehen und filtriert. Statt des Kölnisch-Wassers kann 
jeder beliebige andere Wohlgeruch bzw. Blumenduft verwandt werden. 

c) Borax . . . . . . . .. 20,0 Kaliumkarbonat. 10,0 
werden in Rosenwasser.. ..... 800,0 
gelöst und darauf hinzugefügt: 
Benzoetinktur ..... 20,0 Kölnisch-Wasser 20,0. 

Diese Mischung fügt man allmählich einer Verreibung von 
Talkpulver ...... 25,0 mit Glyzerin . . . 50,0 
zu und schüttelt vor dem Abfüllen kräftig um. 

d) Talkpulver . 25,0 Benzoetinktur . 20,0 
Borax . . . . . . . .. 10,0 Rosenwasser. 1385,0 
Seifenspiritus . . . . .. 50,0 Weingeist (90%) 10,0. 

Man löst den Borax in dem Rosenwasser auf, reibt das Talkpulver gründ­
lich mit ein wenig der Boraxlösung an, fügt allmählich die übrige Boraxlösung 
unter Verreibung zu und vermischt die Anreibung mit dem Gemisch der wein­
geistigen Bestandteile. 
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e) Borax .... 
werden in Rosenwasser. 
gelöst und darauf hinzugefügt: 
Glyzerin . . . . . . . . 100,0 

5,0 
1250,0 

Benzoetinktur . . 

Prlnzessinnen-Schönheltswasser. (Ean de Prlncesses.) 

125,0. 

Benzoetinktur 15,0 reines Kaliumkarbonat 3,0 
Kampferspiritus. . . .. 3,0 Moschustinktur . . . 0,5 
Kölnisch-Waaser. . . . . 750,0 Waaser. . . . . .. 230,0. 
Man löst das Kaliumkarbonat im Wasser, fügt der Lösung die übrigen Stoffe 

bis auf die Benzoetinktur hinzu und diese zuletzt in kleinen Mengen und unter 
Umschütteln. Nach mehrtägigem Stehen zu filtrieren. 

Enkalyptus-Schönheltswasser. 
Perubalsam. . . . 1,0 Moschustinktur 
Tolubalsamtinktur . 4,0 Eukalyptusöl . 
Benzoetinktur 4,0 Orangenblütenöl 
Tonkabohnentinktur . 6,0 Rosenwasser .. 
Vanilletinktur . . . . 8,0 Orangenblütenwasser 

Weingeist . . . . . . 600,0. 

5,0 
1,0 

4 Trpf. 
185,0 
185,0 

Perubalsam, die Tinkturen und Öle löst man im Weingeist auf, fügt die Wä.BBer 
hinzu, stellt einige Tage beiseite und filtriert. 

GlyzerlnmUcb. 

a) Tragantpulver . . . .. 10,0 Glyzerin . . . . . . . . 500,0 
Rosenwasser . . . . . . . . . 500,0. 

Daa Tragantpulver wird zuerst mit etwas Kölnisch-Wasser durchfeuchtet 
und dann durch kräftiges Schütteln mit dem Glyzerin und RosenwaSBer ver­
einigt. 

b) Nach Rothschild: 
Stä.rke . . . . . 80,0 Glyzerin . . . . . . . . 1150,0 
werden innig gemischt und unter beständigem Umrühren auf dem Dampf­
bade bis zur Kleisterbildung erhitzt. Der erkalteten Mischung rührt man weiter 
hinzu: 

Stärke ........... . 
und zuletzt destilliertes Wasser . . . . . . 

Mit Benzoetinktur wohlriechend zu machen. 

c) Mit Quittenschleim bereitet: 

80,0 
400,0. 

Zerquetschte Quittensamen 15,0 
mazeriert man 24 Stunden mit 

Waaser. . . . . . . . . . 500,0, 
worin Borsäure . . . . . . . . . 15,0 
gelöst sind. Darauf seiht man, ohne zu pressen, durch und fügt hinzu: 

Glyzerin . . . 500,0 
und ferner Benzoetinktur 15,0 

Vanillin 0,25 
01. Bergamottae 2,0. 

Man läßt das Gemisch 24 Stunden stehen und seiht nochmals durch. 

d) Anstatt der Quittensamen können auch 
fein zerschnittenes Karragheen. 20,0 

verwendet werden. Man mazeriert etwa 6 Stunden, erwärmt damuf mehrere 
Stunden im Dampfbade und seiht ebenfalls durch, ohne zu :pressen. 
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Honigwasser. (Honey water.) 

11.) Gereinigter Honig 
Wasser 

50,0 
780,0 

Borax . . . . . 20,0 
Ambratinktur . . . 

Weingeist .. 
Bergamottöl . 
Neroliöl ... 

. . . . . 8 Trpf. 
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150,0 
15 Trpf. 

8 

Man löst den Borax im Wasser, in dieser Lösung den Honig und fügt die 
Riechstoffe, in dem Weingeist gelöst, hinzu. Mit Safrantinktllr gelb zn färben 

b) Roher Honig . . . . .. 30,0 Bergamottöl . . 2,0 
Weingeist (90 %) . . . . 500,0 ürangenblütenöl 1,0 

Rosenwasser. . . . . 1000,0. 
Mit Safrantinktur gplh zu färben. 

Jnngfernmilch. (Lait vlrginal.) 

a) Benzoetinktur 15,0 Tolubalsamtinktur 20,0 
Wasser. . . . .. ..... 965,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. Man kann diesem Gemisch auch einen Zusatz 
von Glyzerin geben, etwa 50,0 auf 1000,0 Flüssigkeit. 

Der Name der Jungfernmilch richtet sich meist nach dem zugesetzten 
Wohlgeruch, z. B. Rosen.Jungfernmilch, Orangen.Jungferumilch (Lait virginal 
a la rose, a 111. fJeur d'orange) usw. 

Bei der Bereitung ist zu beachten, daß man dem Wasser die Tinkturmischung 
sehr allmählich und unter starkem Schütteln zusetzt; andernfalls scheidet 
sich das Harz so rasch ab, daß es zusammenballt, während es bei richtiger 
Behandlung so fein im Wasser verteilt wird, daß es in der Flüssigkeit schwebend 
bleibt. 

b) Benzoesäure. . 
Benzoetinktur 

Wasser .. 

1,0 
25,0 

Weingeist (90%) 
Glyzerin .... 
. . . . . 875,0. 

50,0 
50,0 

Die Benzoesäure löst man in dem Gemisch von Wasser und Glyzerin und 
fügt der Lösung aIImählich das Gemisch von Benzoetinktur und Weingeist zu. 

Wohlgeruch nach Belieben. 

c) Nach Apple (RosenmiIch): 
Benzoetinktur ..... 90,0 

Glyzerin .... 
Rosenwasser . . . . . . 
. . . . . 240,0. 

480,0 

Die Benzoetinktur wird unter kräftigem Schütteln in kleinen Mengen mit 
Glyzerin 120,0 vermischt. Darauf fügt man allmählich unter starkem Schütteln 

Rosenwasser . . . . . . . .. 30,0 
hinzu und gießt die Mischung drei· bis vier mal durch ein feinmaschiges Preß· 
tuch. Die Seihflüssigkeit läßt man einige Stunden stehen und fügt schließlich 
die Mischung unter kräftigem Umschütteln dem fehlenden Rosenwasser und 
Glyzerin zu. 

Kampfer. 
Weingeist 
Essig (6%) 

Kampferessig. 

1,0 
9,0 

90,0. 
Der Zusatz eines Wohlgeruches kann beliebig gewählt werden, sehr geeignet 

dafür iRt Rosenöl. 
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Kampterwasser. 

Kampferspiritus. . . 2,5 
destilliertes Wasser . . . . 100,0. 

Man mischt durch kräftiges Schütteln und filtriert. Als Wohlgeruch eignen 
sich vortrefflich etwas Rosenöl oder Rosenspiritus, auch süßliche Riechstoffe 
wie Vanille oder Heliotrop. 

Kummerfeldsches Waschwasser (gegen unreine Haut). 

a) Schwefel milch . . . . .. 12,5 Glyzerin . . . . 75,0 
Kampferspiritus. . . .. 25,0 Kölnisch·Wasser. . .. 125,0 

destilliertes Wasser ..... 762,5. 

, Vor dem Gebrauch umzuschütteln. Man benutzt es am besten in der Weise, 
daß man das Gesicht damit befeuchtet, ohne nachzutrocknen, oder das Wasser 
wird unmittelbar dem Waschwasser zugesetzt. Bereitungsart s. unter d). 

h) Nach Dr_ Saalfeld: 
Schwefelmilch . 12,0 
Kampfer . . . . . 1,0 

Rosenwasser . . 

arabisches Gummi 
Kalkwasser. . . . 
. . . .. 150,0. 

2,0 
150,0 

Kampfer, arabisches Gummi und Schwefelmilch werden sehr fein und all­
mählich mit dem Rosenwasser verrieben, dann fügt man das Kalkwasser 
in kleinen Mengen unter Reiben hinzu. 

e) Nach Sächs. Kr. V. 
Kampfer • . . . . . .. 1,0 

gefällten Schwefel 
verreibt man sehr fein mit 
Glyzerin . . . . 5,0 

arabisches Gummi 2,0 
. . . .. 10,0 

RORenwasser . . 82,0. 

d) Schwefelmilch . . 20,0 Glyzerin . . . . 30,0 
Kampferspiritus. 20,0 Kölnisch-Wasser 40,0 
Lavendelspiritus 30,0 destilliertes Wasser 640,0. 

Man verreibt die Schwefelmilch mit dem Glyzerin, fügt allmählich die 
Mischung aus Kampferspiritus, Lavendelspiritus und Kölnisch-Wasser hinzu 
und schließlich ebenso allmählich unter beständigem Reiben das Wasser. 

e) Berlin. Vorsehr. : 
Kampfer . . . . . . .. 6,0 

Schwefelmilch . 
verreibt man sehr fein mit 

arabisches Gummi 
20,0 

Kalkwasser. . 168,0. 

6,0 

Für alle Vorsehriften gilt, daß sich der Kampfer durch Hinzufügen einiger 
Tropfen Äthyläther leicht verreiben läßt. 

Rosentau. RosenmIlch. 

Salizylsäure. 1,0 Glyzerin . 50,0 
Benzoesäure . 1,0 Weingeist 50,0 
Rosenwasser 850,0 Benzoetinktur . 50,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. Man löst die Säuren im Weingeist auf, mischt 
Glyzerin und Wasser und darauf in kleinen Mengen die Benzoetinktur hinzu. 
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Borsäure ... 
Vanillin 

Simi-Ersatz. 
5,0 Weingeist (90%) 

0,2. 

Sommersprossenwasser. 

95,0 

a) Perhydrol 10,0 destilliertes Wasser . . . 
Glase abgegeben werden. 

90,0. 
Die Lösung muß in einem dunklen 

b) Borax . . . . . . . .. 12,5 Glyzerin .. 50,0 
912,5. Natriumsulfit . . . . .. 25,0 Rosenwasser . . . . . 

Die Salze sind einzeln zu lösen. 

c) Hufela,nds Schönheitswa,sser gegen Sommersprossen: 
Borax 80,0 Rosenwasser 460,0 

Orangenblütenwasser 460,0. 

d) Nach Neumann : 
Borax 10,0 Kaliumchlorat. 20,0 
Resedablumenduft . 40,0 Rosenwasser 420,0 

Orangenblütenwasser 420,0. 

e) Nach Paschkis: 
Reines Kaliumkarbonat 60,0 Kaliumchlorat 20,0 
Borax 15,0 Zucker. 60,0 
Glyzerin 150,0 Rosenwasser 342,5 

Orangenblütenwasser 342,5. 

f) Nach Dr. Saalfeld, mehr die Sommersprossen verhütend. 
SaIzsaures Chinin 2,5 Talkpulver 50,0 
Zinkoxyd . 50,0 Glyzerin 50,0 

destilliertes Wasser 50,0. 

g) Nach Dr. Saalfeld, scha.rf wirkend: 
Schwefel milch . 20,0 Kaliseifenspiritus 80,0. 

h) Borax 5,0 Glyzerin 15,0 
Natriumsulfit . 8,0 Rosenwasser 272,0. 

Die Salze sind einzeln zu lösen. 

Waschwasser gegen fette Haut, Hautfinnen, Mitesser. 
a) Nach Paschkis: 

Na,triumkarbonat 
Rosenwasser . . 

b) Borax ..... 
Schwefelnatrium 

c) Nach Dr. v. Oosten: 

32,5 
840,0 

10,0 
20,0 

Glyzerin .... 
Wohlgeruch nach Bf'lieben 

Glyzerin .. 
Rosenwasser . '" . . . 

125,0 
2,[). 

40,0 
930,0. 

Magnesiumkarbonat 1,0 verdünnter Weingeist (68%) 60,0 
Schwefelmilch . 2,5 destilliertes Wasser 150,0 
Benzoetinktur 30,0 Nelkenöl . . . . . . ., 2,0 
Seifenspiritus . 30,0 Lavendelöl . . . . . .. 2,0. 

Man reibt Schwefelmilch und Magnesiumkarbonat mit dem verdünnten 
Weingeist an, setzt allmählich das Wasser unter beständigem Reiben zu und 
schließlich ebenso allmählich die Mischung von Benzoetinktur, Seifenspiritus 
und den ätherischen Ölen. 

Buchheister·ottersbach. n. 9. Auf!. 1;; 
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d) Nach Dr. Saalfeld, kräftig wirkend: 
Schwefelmilch . . 10,0 

e) Kampfer. . . . . . .. 5,0 
Lavendelspiritus 5,0 

Kaliseifenspiritus 

Schwefelmilch 
Kaliseifenspiritus 

90,0. 

10,0 
80,0. 

Man verreibt den Kampfer fein unter Hinzufügung einer Kleinigkeit Äthyl­
äther, löst ihn in dem Spiritusgemisch auf und verreibt mit dieser Lösung 
die Schwefelmilch sehr fein. 

f) Nach Philippson: 
Konzentrierte Essigsäure. 
Benzoetinktur •. . . . 

6,0 
6,0 

Kampferspiritus 
Weingeist (90%) 

g) Thiol 
Hebrascher Kaliseifenspiritus . . 

h) Nach Hebra (Hebras kosmetisches Lilli ment): 
Kaliumkarbonat 

werden gelöst in Glyzerin . . . 
Mit der Lösung verreibt man 

Schwefelmilch . 
und fügt verdünnten Weingeist (68%) 

Äther ......... . 
hinzu. 

10,0 
90,0. 

20,0 
.20,0. 

20,0 
20,0 
20,0 

6,0 
82,0. 

Zu den kosmetischen Waschwässern sind auch die Zubereitungen zu 
rechnen, die unter dem Namen Milch oder vegetabilische Milch zusammen­
gefaßt werden, si~ bilden den Übergang zu den fetthaltigen Zubereitungen. 
Gleich der Milch der Tiere ist in ihnen das Fett mittels irgendeines Binde­
mittels in so feiner Verteilung enthalten, daß sich die unendlich kleinen 
Fettkügelchen lange Zeit schwebend halten, und so eine weiße, im Äußern 
der gewöhnlichen Milch völlig gleichende Flüssigkeit entsteht. Es sind 
Fettemulsionen im pharmazeutischen Sinne. Stößt man z. B. irgendeinen 
fetthaItigen Samen, wie Mandeln, Mohnsamen usw., unter allmählichem 
Zusatz von Wasser äußerst fein und seiht die Flüssigkeit durch, so erzielt 
man eine rahmartige Emulsion, die sog. Mandel- oder Mohnmilch. Die auf 
diese Weise entstandene Emulsion eignet sich, wegen der ungemein feinen 
Verteilung des darin enthaltenen Öles, zur Waschung und mäßigen Ein­
fettung der Haut. Leider ist eine derartige Mandelmilch so wenig haltbar, 
daß sie nach wenigen Tagen völlig verdorben ist. Man ist daher gezwungen, 
um haltbare Handelsware herzustellen, noch weitere Zusätze zu machen. 
Hierher gehören Wachs, Walrat, Seife, ferner ein Zusatz von 8-10% 
Glyzerin, auch Zucker, etwas Weingeist und am besten eine geringe Menge 
von Salizylsäure. Der Zusatz von Wohlgeruch geschieht ganz nach Be­
lieben und verleiht der Zubereitung meist den Namen. 

Zur Darstellung der vegetabilischen Milch verfährt man nach Askinson 
folgendermaßen: 

Man schmilzt Seife bei sehr geringer Wärme mit Wachs und Walrat zusammen, 
bereitet aus den Pflanzenstoffen und den duftenden WäBBern, z. B. aus (un­
abgepreßten!) Mandeln und RosenwaBBer durch sorgfältiges Zerreiben eine Milch, 
seiht diese durch feine Seidengaze in daa Gefäß, das die Mischung aus Seife, Wachs 
und Walrat enthält, veITÜhrt auf das innigste, läßt das Ganze vollständig ab­
kühlen und fügt nun unter beständigem Rühren Weingeist zu, in dem man äthe­
rische Öle, Glyzerin und Salizylsäure aufgelöst hat. Beim Zumischen des Wein-
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geistes hat man die Vorsicht zu beachten, daß man ihn nur in einem dünnen 
Strahl zufließen läßt, indem sonst leicht ein Teil der Masse gerinnt. Die nun 
fertjge l\fiIch enthält noch gröbere Teile; man gießt sie in ein größeres Gefäß, 
das man einen Tag ruhig stehen läßt, und zieht dann mittels eines kleinen Hebers 
die Milch von dem Bodensatze in die Flaschen ab, in welchen sie in den Handel 
gebracht wird. 

Es mögen hier einige Vorschriften folgen, nach denen ein jeder, wenn er 
die Grundsätze der Bereitung innehält, beliebige andere Zusammenstellungen 
bereiten kann. 

Seife. . 
Walrat. 
Wasser. 
Glyzerin 

FlIedermIlch 

18,0 
18,0 

646,0 
80,0 

Bereitungsverfahren s. oben. 

(Lalt de IlIas). 

Wachs .. 
Mandeln . 
Weingeist 
Fliederduft 

Hurkenmilch (Lalt de concombre). 

a) Seüc .. 
Wachs . 
Mandeln 
Weingeist 
Wasser .. 

10,0 
10,0 

100,0 
250,0 
160,0 

Olivenöl ....... . 
Walrat .... . 
frisch gepreßter Gurken· 

saft ........ . 
Glyzerin ....... . 

18,0 
150,0 
200,0 

20,0. 

10,0 
10,0 

500,0 
50,0. 

Bereitung siehe Einleitung. Soll der Gurkensaft nicht sogleich verwendet, 
sondern aufbewahrt werden, so fügt man ihm etwa 25% WE'ingeist zu und be· 
wahrt ihn in gut geschlossenem Gefäß kühl auf. 

b) Nach Mann: 
Rosenwasser . . . . . . 2500,0 Gurkensaft . . . . . 

Benzoetinktur . . . . . 100,0 
(bereitet aus Benzoe 28,0 und Weingeist 72,0) 

Glyzerin . . . . . . . . 400,0 Robinia Schimmel & Co. 
Quillajarindentinktur . .. 50,0 Terpineol... . . 

800.0 

10,0 
30,0. 

Den erforderlichen Gurkensaft erhält man wie folgt: Klein zerschnittene 
frische Gurken werden zu einem Brei zerquetscht und ausgepreßt. Den er· 
haltenen Preßsaft mischt man mit 25% des Gewichtes Weingeist. Verwendet 
man den Gurkensaft nicht sogleich, muß er in gut geschlossenen Flaschen 
kühl aufbewahrt werden. 

c) Gurken milchersatz: 
Borax ....... . 25,0 Natriumazetat 25,0 

löst man einzeln in einem Gemisch von 
Glyzerin . . . . . . .. 50,0 Seüenspiritus . 
und Rosenwasser . . . . . . .. 840,0 

30,0 

und fügt allmählich unter kräftigem Schütteln 

Benzoetinktur 30,0 
hinzu. 

15* 
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LanolinmUcb. Borlanolinmllcb. 
a) Fein gepulverte medizi- Wasser 70,0 

nische Seüe 20,0 Kokosöl... 30,0 
Boraxpulver . . . .. 10,0 wasserhaltiges \-Vollfett 70,0 
verreibt man in einer Reibschale mindestens 10 Minuten lang und verdünnt 
dann die Mischung ganz allmählich mit 

warmem Rosenwasser von 40° C . . . . 800,0. 
Man schüttelt sodann kräftig durch und verleiht Wohlgeruch mit 

Bergamottöl . . 10 Trpf. Rosenöl.. 5 Trpf. 
Orangenblütenöl .... 10" Wintergrünöl . . 1 

b) Borax . . . . . 10,0 Wollfett . . . . 100,0 
Rosenwasser .. ..... 890,0. 

Man löst den Borax in dem Rosenwasser bei 35--40' C, bringt das Woll· 
fett in eine Reibschale, verreibt es eine Zeitlang tüchtig mit 100,0 der er­
wärmten Boraxlösung und fügt unter beständigem Reiben allmählich den 
Rpst der Boraxlösung hinzu. 

Es entsteht eine Emulsion, in welcher das Wollfett sehr fein verteilt ist 
und schnell von der Haut aufgenommen wird. Sie kann beliebig mit Wohl­
geruch versehen werden. 

c) Nach Mann: 
Wasserfreies Wollfett . . . . . 400,0 

schmilzt man, fügt 
Glyzerin . . . . . . . . . . . 500,0 

sowie Rosenwasser . . . . . . . . . 750,0 
hinzu, bringt in ein Weithalsgefäß und setzt unter fortwährendem heftigem 
Schütteln zu 

Benzoetinktur ..... 
(bereitet aus Benzoe 70,0 und 

Gummischleim 

250,0 
W pingeist 180,0) 

250,0 
lind versetzt mit 

Seüe .. 
Wachs . 
Olivenöl 
Mandeln 

Terpineol ... 
Hyazinthin .. 
Bprgamottöl, synthet. 

20,0 
5,0 

20,0. 

Löwenzahnmilch (Lait de PlssenIit). 

Weingeist 

18,0 
18,0 
18,0 

150,0 

Rosenwasser . 
Glyzerin .... 
Löwenzahnsaft . 
Tuberosenextrakt 
. . . .. 125,0. 

744,0 
50,0 
30,0 
25,0 

Die Löwenzahnmilch wird meistens schwach grün gefärbt, wozu mall am besten 
etwas Chlorophyll verwendet. Der Löwenzahnsaft soll aus den frischen Wurzeln 
des Löwenzahns gepreßt werden. Die Bereitungsweise siehe Einleitung vegeta­
bilische Milch. 

Mandelkleien und Mandelpasten. 
An die oben angeführten Fettemuh;ionen schließen sich in ihrer Wirkung 

unmittelbar die fetthaItigen Pulver und Pasten an. Erstere stellen haupt­
sächlich die Pulver ölhaltiger Samen, wie Mandeln und Pistazien dar; 
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gewöhnlich mit Wohlgerüchen vermischt und mit anderen Zusätzen, welche 
reinigend oder auch, wie der Sandzusatz, hautreizend wirken sollen, ver­
mengt. Die Pasten sind nur durch einen Zusatz von Honig oder ähnlichen 
Stoffen in Pastenform gebrachte Pulver der vorher genannten Gattung. 

Die Mandelkleien und -pasten gehören zu den mildesten Reinigungs­
mitteln; sie machen durch ihren Ölgehalt die Haut ungemein weich und 
eignen sich daher vorzüglich zum Waschen des Gesichts und sehr empfind­
licher Hände. Selbst kleine Zusätze von Alkalien oder Borax, die die 
Reinigung der Haut sehr beschleunigen, wirken hier nicht schädlich, 
weil sie durch den Fettgehalt des Pulvers bei dem Waschen verseift 
werden. 

Für die Bereitung der Mandelkleien werden nur selten frisch geschälte 
Mandeln, sondern meist die bei dem Pressen des Mandelöls zurückbleibenden 
Preßkuchen verwendet. Stammen diese Preßkuchen von süßen Mandeln, 
so können sie ohne weiteres verarbeitet werden. Preßkuchen von bitteren 
Mandeln dagegen, die noch Amygdalin enthalten und demgemäß Blau­
säure entwickeln, müssen erst durch Gärung und Destillation von der Blau­
säure befreit werden. Die Preßkuchen werden gepulvert und durch Absieben 
von gröberen Teilen befreit, so bilden sie das Mandelmehl. Sie enthalten, 
wenn kalte Pressung vorgenommen war, noch immer etwa 10% Öl, bei 
warmer Pressung dagegen höchstens 5%. Dieses schwankenden Ölgehaltes 
und der schlechten Farbe der aus Preßkuchen bereiteten Mandelkleie 
wegen, verwendet man häufig in der Hauptsache kein Preßkuchen mehl, 
sondern eine Mischung aus feinstem Weizenmehl oder Hafermehl und Mandel­
oder Olivenöl. Um eine bessere Emulsionsbildung beim Waschen zu be­
wirken, setzt man der Mischung etwas Borax zu. Soll die Mandelkleie 
stärker schäumen, so erreicht man dies durch einen Zusatz von 1 % Saponin. 
Während der Kriegszeit ist man gezwungen gewesen, das Mehl durch ein 
Gemisch von feinstem Kieselgur,· Ton, Talk und Magnesiumkarbonat 
zu ersetzen. Ist Kieselgur nicht ganz fein, so wirkt er infolge der scharf­
kantigen Beschaffenheit etwas hautreizend. 

Mandelkleie. 
a) Nach Askinson: 

Mandelmehl 
Zitronenöl . . . 

Zitronellöl 

b) Nach Pasohkis: 

917,0 
12,0 

VeiIchenwurzelpulver 65,0 
Bittermandelöl, blausäurefrei 4,0 
. . . .. 2,0. 

Mandelmehl 700,0 Reisstärke . 160,0 
60,0 Veilchenwurzelpulver 70,0 Seifenpulver 

Bittermandelöl, blausäurefrei " 1,0. 

c) Mandelmehl 500,0 
Veilchenwurzelpulver 100,0 
Reisstärkepulver 375,0 

:I) Für spröde Hände (nach Paschkis): 
Kastanienpulver 490,0 
Veilchenwurzelpulver 200,0 

Bergamottöl . . 

Borax. . 25,0 
Bittermandelöl, blausäurefrei 4,0 
Geraniumöl ...... 1,0. 

Mandelmehl 
Natriumbikarbonat 
. . . .. 10,0. 

250,0 
50,0 
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e) Weizenmehl 
Mandelmehl 

790,0 Lavendelöl _ .. 
100,0 Mandelöl, fettes 

2,0 
100,0 

5,0 Borax ... . 10,0 Portug&löl... 
Bittermandelöl, blausäurefrei .. 0,5. 

Man mischt Borax innig mit dem Weizenmehl und Mandelmehl, fügt das 
Mandelöl zu, verreibt und mischt innig, fügt schließlich die ätherischen Öle 
zu und reibt durch ein Sieb. 

f) Kalzinierte Soda . . 20,0 Borax • . . 40,0 
700,0 
100,0 

50,0. 

Veilchenwurzelpulver 90,0 Weizenmehl 
Bittermandelöl, blau- Mandelmehl 

säurefrei . . . .. 20 Trpf., gelöst in fettem Mandelöl 
Bereitlingsweise siehe unter e. 

g) Weizenmehl 700,0 Bergamottöl 2,0 
2,0 

75,0 
Mandelmehl 100,0 Lavendelöl 
Veilchenwurzelpulver 92,0 Olivenöl . 

Bittermandelöl, blausäurefrei 0,6. 
Bereitungsweise siehe unter e. 

h) Bleiche nde: 
Man fügt auf 

hinzu. 

Mandelkleie. . . 
Natriumperborat 

1000,0 
80,0. 

Sollen die Mandelkleien stärker schäumen, so erreicht man dies durch einen 
Zusatz von 1% Saponin. 

a) 

b) 

Mandelkleie mit Sand. Sandmandelkleie. 

Mandelmehl 240,0 Weizenmehl 240,0 
Borax 100,0 Glyzerin . 100,0 
Veilchenwurzelpulver 50,0 Kieselgur 250,0 

Talk. 20,0. 
Wohlgeruch nach Bedarf. 

Feinst gepulverter und Glyzerin 80,0 
gesiebter weißer Sand 100,0 Borax. 40,0 

Mandelmehl 250,0 Bittermandelöl, blausäure-
Kartoffelmehl . 100,0 frei 0,5 
Weizenmehl 300,0 Rosenöl 0,5 
Veilchenwurzelpulver 80,0 Lavendelöl. 0,6 
Mandelöl, fettes . 50,0 Bergamottöl 1,5. 

Man mischt den Borax innig mit dem Sande, den verschiedenen Mehlen 
und dem Veilchenwurzelpulver, indem man dem Borax zuerst eine Kleinig­
keit des Gemisches, allmählich aber immer mehr zumischt, fügt das fette 
Mandelöl bei, verreibt und mischt innig, verfährt nach Hinzusetzen des Gly­
zerins genau so, arbeitet die ätherischen Öle darunter und reibt durch ein Sieb. 

c) Nach Mann: 
Mandelmehl .... . . 230,0 Borax . . . . . . . .. 14,0 
Iriswurzelpulver • . . .. 50,0 Glyzerin . . . . . . .. 12,0 
Quarzpulver, fein gemahlen 440,0 Bittermandelöl, blausäurefrei 8,0. 

Soll die Sandmandelkleie bleiohende Kraft haben, 80 fügt man auf 
1000,0 Mandelkleie Natriumperborat 80,0 hinzu. 
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~Iandelpasta. 

Zu l\Jandelpasta dürfen keine bitteren Mandeln verwcndet werden, wie manche 
Vorschrüten angeben, denn durch Entstehung von blausäurehaitigern Bitter­
m~ndelöl kann leicht unter Umständen eine Blutvergütung hervorgerufen werden. 
Sehr zweckmäßig ist die Vorschr!ft nach Mann: 

Mandelkuchenpulver (Mandelmehl), amygdalinfrei . 1000,0 
lriswun;elpulver. . . . . 500,0 Seüenpulver. . 400,0 
Kreidepulver . . . . .. 100,0 Tragant. . . .. 5,0-10,0 

Rosenwasser . . . .. etwa 800,0. 
Man arbeitet die Masse am besten mit einer Knetmaschine gründlich durch­

einander und, wenn gleichmäßig, verleiht man Wohlgeruch durch 

blauBäurefreies Bitter- Bergamottöl . . . 10,0 
mandelöl . . . . . .. 9,0 Neroliöl, künstlich. 3,0 

Geraniurnöl . . . . .. 8,0. 

Essige für die Haut- und Schönheitspflege. (Toiletteessig.) 
Hautpflegeessige. Schönheitspflegeessige. 

Darunter versteht man wohlriechende, verdünnte Essigsäure, meistens 
entstanden durch die Mischung alkoholischer Lösungen von Wohlgerüchen 
mit Essigsäure. Sie werden dem gewöhnlichen Waschwasser zugesetzt und 
erfüllen einen doppelten Zweck. Einmal dienen sie dazu, der Haut ange­
nehmen, lieblichen Duft zu verleihen, dann aber durch die Essigsäure 
und die in ihnen enthaltenen ätherischen Öle zu erfrischen und die Haut­
tätigkeit zu beleben. 

Man bereitet sie entweder durch Ausziehen frischer oder getrockneter, 
würzig riechender Pflanzenteile mittels Essig, oder am häufigsten durch Auf­
lösen von Riechstoffen in Weingeist und Mischen dieser Lösung mit mehl' 
oder minder verdünnter Essigsäure. Die nach letzterem Verfahren berei­
teten Hautpflegeessige gewinnen ungemein durch längeres Lagern infolge 
des sich hierdurch bildenden Essigäthers. 

Würziger Essig. Aromatischer Essig. 

Zimtöl. . . 8 Trpf. Wacholderöl 8 Trpf. 
Lavendelöl . 8" Pfefferminzöl 8 
Rosmarinöl . 8 Zitronenöl 15 
Nelkenöl . . 15 Weingeist 150,0 
verd. Essigsäure (30%) 220,0 Wasser 630,0. 
Nach dem Lösen der Öle in dem Weingeist werden die übrigen Stoffe zuge-

fügt, 8 Tage beiseitegesetzt und dann filtriert. 

Essigäther . . . 
Essigsäure (30%) 

Eukalyptusessig. 

5,0 
100,0 

Eukalyptusöl . 
Kölnisch· Wasser 

15,0 
880,0. 
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Fichtenna.del-Ha.utpßegeesslg. 

!L) 1!'ichtenlladelöl 20,0 Lavendelöl . 2,0 
Zitronenöl . . 1,0 Bergamottöl 0,5 
Essig (10%) . 375,0 Weingeist (80%) 600,0. 

Man löst die ätherischen Öle in dem Weingeist auf und fügt den Essig 
hinzu. 

Nach 8 Tagen zu filtrieren. 

h) Nach Mann: 
Weingeist 
Eisessig ... 
Bornylazetat 

Essigäther 

1000,0 
100,0 
10,0 

Lavendelöl. . . . . . . 
Bergamottöl, synthetisch . 
Wasser 

16,0. 

Schönheltspllegeesslg (Vinalgre de toilette). 

3,0 
6,0 

300,0 

a) Perubalsam. . 7,0 Benzoetinktur. . . 35,0 
Lebensbalsam . . . . . . 320,0 Weingeist (90%) . 380,0 
Rosenwasser . . . . . . 200,0 verd. Essigsäure (20%) 70,0. 

Man mischt die Stoffe bis auf das Rosenwasser und fügt dieses unter kräf· 
tigem, fortwährendem Umschütteln in kleinen Mengen zu. 

b) Nach Paschkis: 
Kölnisch·Wasser. . . .., 975,0 Eisessig. . . . 25,0. 

c) Nach Mallard: 
Verd. Essigsäure (20%) 
Benzoetinktur 
Bergamottöl 

200,0 
15,0 
3,0 

15 Trpf. 
0,5 

Moschustinktur . . 

Neroliöl . 
Portugalöl . 

d) Präventivessig: 
Auf 1 Liter werden ausgezogen 

Weingeist (80%) 
Tolubalsamtinktur 
Zitronenöl . 
Lavendelöl . . . . 
Rosmarinöl. . . . 
. . . . . 6 Trpf. 

664,0 
15,0 
3,0 

6 Trpf. 
6 

Benzoe. . . . .. 20,0 Lavendelblüten . 7,0 
Nelken. . . . . . . .. 4,0 Majoran . . . . 7,0 

Zimt. . . . . . .. 4,0 
mit einem G€misch aus 1/3 Weingeist (90%) und 2/8 Essig (6%). 

e) Nach Mann: 
Eisessigsäure . . . . . . 
Isoeugenol . . . . . . . 
Bergamottöl, synthetisch . 
destilliertes Wasser . . . 

100,0 
1,5 

13,0 
300,0 

verd. Weingeist (68%) 
Zitronenöl . . . . 
kÜDstliches Neroliöl 
Essigäther . . 

Rosenessig. (Vlnalgre a\ la rose.) 

Rosenöl 
Geraniol 

1,0 Eisessig. . . 
8,0 Wasser 

Weingeist ..... 1050,0. 

1000,0 
5,0 
1,0 

16,0. 

80,0 
361,0 

Statt des Rosenduftes können alle anderen Wohlgerüche gewählt werden. 
Der Name wird dann nach der Auswahl des vorherrschenden Riechstoffes ver· 
ändert. 

Sollen die Zubereitungen verbilligt werden, so nimmt man entsprechend weniger 
Weingeist und mehr Wasser. Die Mischung muß dann aber längere Zeit lagern, 
ehe sie filtriert wird. 



Lavendelöl 
Eisessig _ . 

Fichtennadel-Hautpflegeessig - Fro~tDlittel. 

r,avendelessig. (Vlnaigre de lavande.) 

Weingeist 

5,0 
50.0 

Rosen-Geraniumöl 
Wasser 
. . . . . 500,0. 

Orangenblütenessig. (Vinaigre des fleurs d' orange.) 
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1,0 
444,0 

Orangellblütenwasser .. 940,0 Eisessig. . . . . . 50,0. 

Vierräuberessig. (Vlnalgre des quatre voleurs.) 

Auf I kg zieht mall aus 
Lavendelblüten 
Raute .. 
Zimt. _ . 
Muskatnuß 

Kampfer. 
mit einem Gemisch aus 

Weingeist (90%) .... 

45,0 
45,0 
45,0 
5,0 

100,0 

Pfefferminze 
Rosmarin. 
Kalmus 
Mazis 

10,0 

Essig (6%) . 

45,0 
45,0 
5,0 
5,0 

1000,0. 

Französischer Hautpflegeessig (Vlnaigre de toilette fraDl;aise) (nach Askinson). 

Bergamottöl 7,5 Zitronenöl 7,5 
Rosenöl 1,5 Orangenblütenöl. 1,0 
Benzoetinkt ur 100,0 Vanillin 4,0 
Eisessig. 50,0 Weingeist (90%) 880,0. 

Frostmittel. Hautsalben. Hantpomaden. Kreme. 
Bei der Behandlung von FroststeIlen kommt es darauf an, ob nur Haut­

rötung und Beulen vorhanden, oder ob die Stellen schon offen sind_ Im 
ersteren Falle wendet man meist Pinselungen mit hautreizenden Flüssig­
keiten an, z. B. Bestreichen mit verdünnter Salpetersäure (1 : 12), Baden 
in heißem Essig, Bestreichen mit Terpentinöl, Kampferspiritus oder Ameisen­
spiritus u. a. m., oder nach Dr. Saalfeld Umschläge mit essigsaurer Tonerde 
(einen Eßlöffel voll auf ein halbes Liter Wasser). Nach dem Abtrocknen 
werden die Stellen stets mit Fett (Kakaobutter, Cold Cream, Lanolin usw.) 
eingerieben. Ist der Frost schon offen, braucht man Pinselungen mit Peru­
balsam, Ichthyol, Collodium elasticum, Waschungen mit Tannin, Auf­
legen von Zinkmull usw. Immer ist auch hierbei für reichliche Einfettung 
der Haut zu sorgen. S. auch Einleitung Cosmetica. 

Unter Kremen versteht man weiche, wasserhaltige Salbenmischungen, 
meist mit einem beliebigen Wohlgeruch versehen. Sie unterscheiden sich 
von Emulsionen dadurch, daß in den Emulsionen das Wasser, in den Kremen 
dagegen das Fett bzw. Glyzerin vorherrschend ist. Der Name Pomade 
stammt von Poma (Äpfel), weil die ursprünglich so bezeichnete Salbe mit 
Apfelsaft bereitet wurde. Zu den Hauteinreibungen dienen sowohl tierische 
als auch pflanzliche Fette. 

Von den ersteren sind es namentlich das Schweineschmalz, Talg, Wachs, 
Walrat und das Wollfett. Von den pflanzlichen Fetten: Mandelöl, Oliven­
öl, Behen-, Erdnußöl und Kakaobutter usw. 



234 Cosmetica. Mittel zur Körper- und Schönheitspflege. 

Die erste Bedingung zur Herstellung einer guten Hauts&lbe ist ein 
tadelfreies, nicht ranziges Fett. Da namentlich Schmalz und Talg dem 
Ranzigwerden leicht unterworfen sind, muß bei ihrer Verwendung besondere 
Vorsicht angewendet werden. Nachdem man erkannt hat, daß die Benzoe­
säure ein vorzügliches Erhaltungsmittel für die Fette ist, benutzt man 
als Grundkörper für die kosmetischen Salben gewöhnlich Schmalz und 
Talg, sowie zuweilen auch Olivenöl, nur in der Weise, da.ß man ihnen vorher 
1 % Benzoesäure hinzugeschmolzen hat (siehe später). 

über die Einwirkung der Fette auf die Haut sagt Paschkis in seiner 
Kosmetik u. a. folgendes: Sie dienen vor allem zur Fettung trockener und 
daher rauher Haut, zur Beseitigung zu großer Spannung der letzteren 
und ferner zur Verhinderung allzu großer Feuchtigkeitsabsonderung durch 
die Haut (Schweißbildung), indem sie die Poren oberflächlich schließen. 
Die Fette sind in kosmetischer Beziehung vor allem ein Schutzmittel für 
die Haut, und nur ihre übermäßige Anwendung kann schaden. Zu ver­
meiden sind sie in den Fällen, wo die Fettabsonderung der Haut schon 
an und für sich sehr groß ist und namentlich dort, wo die Haut zur Bildung 
von sog. Mitessern neigt. In ganz gleicher Weise wie die eigentlichen Fette 
wendet man auch einzelne verschiedene Kohlenwasserstoffe, wie Vaselin 
und Paraffin, an. Diese sogenannten Mineralfette haben den Vorteil, daß 
sie nie ranzig werden, dagegen den Nachteil, von der Haut nicht gut auf­
genommen zu werden. Endlich wird in gleicher Weise und zu gleichen 
Zwecken auch das Glyzerin verwendet. 

Über die Natur der Fette, ihre Eigenschaft und Darstellung siehe des 
Verfassers Handbuch der Drogisten-;I>raxis I. Nur darauf sei auch hier 
aufmerksam gemacht, daß von allen Fetten das Wollfett dasjenige ist, 
das von der Haut am besten aufgesogen wird. Auch hat es den Vorteil, 
daß es so gut wie gar nicht ranzig wird, und daß eil ferner eine sehr große 
Menge Wasser bindet. Der Verwendung zu Hautsalben steht nur hindernd 
im Wege, daß selbst den besten Sorten ein eigentümlicher Geruch eigen 
ist, der sich schlecht verdecken läßt. 

Während der Kriegszeit war man infolge Mangels an Fett gezwungen, 
Schleim von Algen wie Karragheen und von Flechten wie isländische Flechte, 
auch von Tragant und ähnlichen Körpern in großen Mengen als Grundlage 
zur Bereitung von Hautsalben heranzuziehen. 

Amandlne. 

Mandelöl . . 900,0 weiche Kaliseife 20,0 
Bergamottöl 5,0 Bittermandelöl, blausäurefrei 2,0 
Zitronenöl . 2,0 Nelkenöl. . . . . . .. 2,0 
Wasser. . . 50,0 Zucker. . . . . . . .. 20,0. 
Zucker und Seife werden zuerst im Wasser gelöst und dieser Lösung ganz 

allmählioh das 01 zugerührt. Das Ganze muß eine ziemlich dicke, weiße Salbe 
sein, die nicht durchscheinend ist. Tritt letzterer Fall ein, so muß der Zusatz 
von Seife ein wenig erhöht werden. 

Arnikagallerte. Arnikakreme. Unguentum Glyeerlnl e. Arnle .. 
Gelatlna Arnleae. 

0.) Glyzerinsalbe . . . . . . 100,0 Arnikatinktur . . . . .. 20,0 
sind im Wasserbade so lange zu erwärmen, bis der Alkohol verdunstet ist. 



Amandine - Benzoeschmalz. 

b) Nach Vorsehr. d. Hess. Ap.-V.: 
Weizenstärke . . . . .. 60,0 
werden gemischt, dann mit 

destilliertem Wasser 
angerieben, hierauf mit 
Glyzerin . . . . . . . . 400,0 

Borsäure. 

100,0 

Arnikatinktur 

235 

15,0 

45,0 
versetzt und im Wasserbade so lange erhitzt, bis der Weingeist verdampft 
und eine durchscheinenlle Gallerte entstanden ist. Alsdann wird dieselbe mit 

Fuchsinlösung (5%) . . . . . . 3 Trpf. 
gefärbt und nach dem Erkalten mit 
Veilchenessenz . . . . . 3,0 und Rosenöl ....... 6 Trpf. 
wohlriechend gemacht. 

Arnikaglyzerin. Glycerinum Arnicae. 

a) Arnikablüten . 10,0 Glyzerin . . . . 100,0. 
Man zieht die Blüten 8 Tage aus, preßt ab und filtriert. 

b) Arnikatinktur . . 75,0 Glyzerin . . . . . . 80,0 
mischt man und dampft unter beständigem Umrühren im Dampfbadc auf 
100,0 ein. 

Benzoeschmalz. Adeps benzoinatus. 

a) In den Fällen, wo kein völlig geruchfreies Schmalz zur Verfügung steht, tut 
man immer gut, dieses selbst zu bereiten, und zwar durch Ausschmelzen 
bester Flomen im Wasser- oder Dampfbade. Freies Feuer ist hierbei zu ver­
meiden, weil das Schmalz dadurch leicht einen schwer zu verdeckenden Braten­
geruch annimmt. Ein derart im Wasserbade ausgelassenes Schmalz ist fast 
geruchfrei, enthält aber immer noch eine gewisse Menge Wasser, die das Ranzig­
werden sehr beschleunigt. Man tut also gut, wenn man das Schmalz, das 
längere Zeit aufbewahrt werden soll, von dem Wasser befreit. Es geschieht 
dies in der Weise, daß man das Schmalz unter Umrühren einige Zeit mit 5 bis 
10% entwässertem Natriumsulfat erwärmt und dann absetzen läßt. Aus einem 
so gereinigten Schmalz ist ein ungemein lange haltbares Benzoefett in der 
Weise zu bereiten, daß man in dem geschmolzenen Fett 1% Benzoesäure 
auflöst. 

Für alle Hautsalben, die ganz weiß sein sollen, empfiehlt sich dieses Ver­
fahren. Ist dies nicht nötig, so kann man das Benzoeschmalz mit Benzoe­
harz herstellen; es entsteht ein etwas gelbes, aber sehr angenehm riechendes 
Fett. Man rechnet hierbei auf frisch ausgelassenes Fett 10% Benzoeharz und 
10% entwässertes Natriumsulfat. Harz und Natriumsulfat werden zusammen 
fein zerrieben und dann mit dem Schmalz im Wasser- oder Dampfbade, unter 
öfterem Umrühren eine Stunde lang erwärmt. Das durch Absetzenlassen 
geklärte Fett ist in gut geschlossenen Steingefäßen an kühlem Orte aufzu­
bewahren. 

In gleicher Weise wie das Benzoeschmalz werden auch Benzoetalg und 
Benzoeöl bereitet. Für letzteres verwendet man Olivenöl, und kann hierbei 
auch das Natriumsulfat wegfallen. 

b) D. A .. -B. V: 
Schweineschmalz 50,0 
gepulverte Benzoe. . . . 1,0 

erwärme man unter öfterem Umrühren im Wasserbade 1 Stunde lang; dar­
auf wird die Mischung filtriert. 



236 Cosllitltica. Mittel zur Körptlr· und Schönheitspflege. 

c) Nach Vorsehr. d. Sächs. Kr.-V.: 
Gepulvertes Benzoeharz 5,0 
frisch ausgelassenes Schweinefett. 100,0 

digeriert man im Wasserbad und gießt dann klar vom Rückstand ab. 

d) Benzoesäure. . . . . . . . 1,0 
wird in Schweineschmalz. . . . . 99,0, 
die im Wasserbade geschmolzen sind, gelöst. 

Boraxglyzerin. Glycerlnum boraxatum. 
a) Boraxpulver . . . . . . 20,0 

löst man unter vorsichtigem Erwärmen in 
Glyzerin . . . . . . . . 80,0. 

Für gewöhnliche kosmetische Zwecke, wo es sich nur darum handelt, eine 
zarte und reinweiße Haut zu erzielen, muß weniger Borax verwendet werden. 

b) Boraxpulver . . . . .. 6,0 Glyzerin . 94,0. 
Wohlgeruch nach Belieben, z. B. 

Rosenöl, synthetisch. 0,15. 

Boro-Glyzerin-Lanolln. Boro-Glyzerin-Kreme. Lanolimentum Glycerini. 
a) Borsäure . . . . . . .. 10,0 Glyzerin 40,0 

werden durch einstündiges Erhitzen gelöst. 
Anderseits schmilzt man 

Wollfett . . . . . . .. 50,0 Vaselin 700,0, 
färbt mit Alkannin. . . . 0,1, 
mischt das Boroglyzerin darunter,fögt 
Rosenöl . . . . . . . . 10 Trpf. Bergamottöl . . . . 10 Trpf. 
hinzu und füllt in Zinntuben. 

b) Vorschr. d. Berliner Ap.-V.: 
Borsäure . . . . . . .. 20,0 Glyzerin (1,230 spez. Gew.) 100,0 

destilliertes Wasser .... ' 50,0 
erwärmt man bis zur Lösung und vermischt mit 
Wollfett (wasserfrei) . . . 350,0 Arachisöl 

Wohlgeruch nach Belieben. 

c) Borsäure 
Glyzerin 
Wasser. 

Zitronenöl 

30,0 
175,0 
220,0 

Bzw. Wohlgeruch nach Belieben. 

weißes Vaselin 
wasserfreies Wollfett. 
Bergamottöl 

2,0. 

150,0. 

200,0 
375,0 

2,0 

Die Borsäure wird im Glyzerin und Wasser gelöst, darauf das weiße Vaselin 
geschmolzen, darin das Wollfett verrührt und dieser Masse allmählich unter 
Rühren die Borsäurelösung zugesetzt und nun bis zum Erkalten gerührt. Man 
setzt dann einige Stunden beiseite und rührt darauf nochmals eine Zeitlang. 

d) Vorschr. d. Ergzb.: 
Borsäure 

werden unter Erhitzen in 
Glyzerin 

gelöst und diese Lösung mit 
destilliertem Wasser . 

verdünnt. Gleichzeitig werden 

10,0 

40,0 

200,0 

festes Paraffin . . . . . 200,0 und flüssiges Paraffin 
geschmolzen und mit Wollfett 50,0 gemischt. 

500,0 
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Der halberkalteten Mischung wird obige Lösung und 
Bergamottöl . . . . .. 5,0 und Zitronenöl . . . 5,0 
zugesetzt. 
Die beiden Paraffine ersetzt man zweckmäßig durch weißes Vaselin 700,0. 

e) Byroli nersatz: 
Borsäure . 20,0 Wollfett . . 
Glyzerin . . . . 18,0 Neroliöl. . 
destilliertes Wasser 10,0 Bergamottöl 
weißes Vaselin 20,0 Zitronenöl . 
Zu bemerken ist, daß der Name Byrolin geschützt ist. 

Bereitungsart siehe unter d. 

f) Man löst 
Borsäure 40,0 
in Glyzerin . 

destilliertem Wasser 
unter Erwärmen auf, schmilzt 
Vaselin. . . . . . . .. 170,0 
verrührt darin 

Wollfett . 

Borax .. 

Erdnußöl 

SU,U 
170,0 

450,0, 

50,0 
2 Trpf. 
3 Trpf. 
3 

10,0 

.... 180,0, 

fügt der Fettmasse allmählich unter Rühren 
hinzu und rührt fleißig bis zum Erkalten. 

die Borsäure-Borax-Lösung 

Wohlgeruch nach Belieben, z. B. 
Bergamottöl . . . . .. 1,0 Kanangaöl 2,0. 

Cold Cream. Cold Kreme. Unguentum leniens. 
a) Nach Idelson: 

Diese . Vorschrift unterscheidet sich von den übrigen dadurch, daß die 
Kreme nicht durch Rühren, sondern durch Schütteln hergestellt wird, liefert 
aber eine vorzügliche, ungemein haltbare Salbe auf sehr rasche und bequeme 
Weise. 
Weißes Wachs . . . . . 135,0 

weißes Vaselin . 
Walrat 75,0 

540,0 
werden auf gelindem Feuer geschmolzen, durchgeseiht und die MischunI! in 
eine vorher erwärmte, weithalsige Flasche gegossen. 
Hierauf setzt man allmählich eine heiße Lösung aus 
Borax . . . . . . . .. 12,0 in Rosenwasser . . . . . . 180,0 
und zuletzt beliebigen Wohlgeruch zu, schüttelt kräftig durch und gießt den 
erhaltenen Cold Cream ins Standgefäß, das an einem kühlen Orte aufzube­
wahren ist. (Siehe auch S. 66.) 

b) Wachs . 75,0 Walrat 75,0 
Mandelöl 500,0 Vaselin 150,0 
Borax . 10,0 Wollfett 50,0 
Rosenöl 2,5 Rosenwasser 137,5. 

Wachs und Walrat werden geschmolzen, kurz vor dem Flüssigsein mischt 
man Vaselin darunter, ist auch dieses flüssig geworden, verrührt man in dem 
flüssigen Gemisch das Wollfett, fügt das Mandelöl hinzu und langsam unter 
kräftigem Rühren die Lösung des Borax im Rosenwasser. Schließlich mischt 
man das Rosenöl unter und rührt bis zum völligen Erkalten. Man läßt dann 
24 Stunden stehen und rührt nochmals längere Zeit. 
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c) Weißes Zeresin 
Paraffinöl 

Rosenöl 

110,0 
340,0 

wasserfreies Wollfett. 
Rosenwasser . . . . 
..... 20 Trpf. 

50,0 
500,0 

Das Zeresin wird geschmolzen, das Wollfett daruntergerührt, das Paraffinöl 
zugesetzt und das Rosenwa88er der unter Rühren halberkalteten SalbenmaBSe 
allmählich in kleinen Mengen zugemischt. Darauf arbeitet man das Rosenöl 
unter und rührt bis zum Erkalten und darüber hinaus noch eine Zeitlang. 

d) Nach Dieterich: 
Weißes Wachs . 80,0 Walrat 80,0 

Mandelöl. . 560,0 

schmilzt man, läßt nahezu erkalten und rührt schaumig. Erst jetzt setzt 
man 280,0 Wasser, in welchem 5,0 Borax gelöst sind, ganz allmählich hinzu 
und verleiht zuletzt Wohlgeruch durch 

Kumarin . . . . 0,5 
Orangenblütenöl 0,5 
Ylang-Ylangöl . 2 Trpf. 

Ambraessenz . . . 

Rosenöl .... 
Geraniumöl 
Veilchenwurzelöl 
. . . . . 3 Trpf. 

1,5 
5 Trpf. 
1 

Dieser allerdings sehr angenehme Duft läßt sich selbstverständlich durch 
jeden anderen feinen Riechstoff ersetzen. So laBSen sich mit Hilfe der starken 
Blütenauszüge alle nur möglichen Blumendüfte herstellen. Auch läßt sich 
das Mandelöl durch feines Sesam-, Arachis· oder Behenöl vollständig ersetzen. 

Will man den Cold Cream besonders weiß erscheinen lassen, verrübrt man 
einige Tropfen Indigotinktur damit. Zuweilen wird er auch mit einer Spur 
Alkannin blaß rosenrot gefärbt. 

~) Weißes Wachs . . . .. 100,0 
flüssiges Paraffin . . . . 500,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

Wasser 
Borax. 

200,0 
4,0. 

Man schmilzt Wachs und Paraffin auf dem Wasserbad zusammen und 
rührt die Boraxlösung, die dieselbe Wärme wie die Schmelze haben muß, 
darunter. 

f) Mit Erdbeersaft. 

Nach Torjescn: 
Wollfett .. 
werden mit 

}~rdbeer-Cold-Cream. 

20,0 Vaselin 

vergorenem Erdbeersaft . .. 30,0 
allmählich verrührt und zuletzt mit 

40,0 

Vanillin • . . . . 0,05 und Erdbeeräther .•...• 10 Trpf. 
im Duft verstärkt. 

g) Mit Chinosol. 
Chln0801-Cold-Cream. 

Man stellt nach irgendeiner der Vorschriften Cold Cream her und fügt 
auf 1000,0 Cold Cream 

Chin0801 
und, wenn gewünscht, 

Menthol 
hinzu. 

5,0 

1,0 
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h) Mit Glyzerin. 

i) 

k) 

Wachs ... 
Glyzerin .. 
Rosenwasser 
Zitronenöl 
Neroliöl 

Glyzerln-Cold-Cream. 
40,0 Walrat 

100,0 Mandelöl. 
250,0 Wollfett . 

3,0 Bergamottöl 
0,5 Geraniumöl 

Zimtöl . . . . . .. 0,5. 

40,0 
500,0 
60,0 

5,0 
1,0 

Wachs, Walrat und Mandelöl werden zusammen geschmolzen, und das 
Wollfett in dem rettgemisch veITÜhrt. Ist die Salbe unter Rühren halb erkaltet, 
fügt man allmählich das Gemisch von Glyzerin und Rosenwasser hinzu und 
schließlich die Riechstoffe. Man rührt bis zum völligen Erkalten und dariiber 
hinaus noch eine Zeitlang. 

Nach Askinson: 
Wachs . 35,0 Walrat 85,0 
Mandelöl 640,0 Glyzerin 185,0 
RORenöl 5,0 Zibet 1,0. 

Wachs . 10,0 Walrat 75,0 
Olivenöl . 200,0 

schmilzt man zusammen, läßt halb erkalten lIud fügt. 
Glyzerin . . . . . . . . . .. 50,0 

hinzu. Wohlgeruch nach Belieben. 

I) Mit Gurkensaft. 
Gurken-Cold-Cream. 

Nach Askinson: 
Wachs . 28,0 Walrat 
Mandelöl . . . . . 450,0 Gurkenessenz . . 

Gurkensaft (frisch). ..... 434,0. 
Der Gurkensaft wird vorsichtig auf .60-65 0 erwärmt, rasch 

Gerinnsel abfiltriert lind sogleich der übrigen MaRse zugesetzt. 

m) Mit Kampfer. 
Kampfer-Cold-Cream. 

28,0 
60,0 

von dem 

Wachs . 28,0 Walrat, 28,0 
Mandelöl 400,0 Kampfer. . . fiO,O 
Wollfett 50,0 Pfefferminzöl. 1,5 
Rosmarinöl . . . . . .. 2,0 Rosenwasser . . . . .. 430,0. 

Man löst den Kampfer im Wasserbade unter Vermeidung jeglicher Über. 
hitzung vorsichtig im Mandelöl auf, schmilzt Wachs, Walrat und die Kampfer. 
MandelöllÖBung regelrecht zusammen, indem die KampferöllÖBung erst zu· 
gesetzt wird, wenn Wachs und Walrat fast geschmolzen sind, veITÜhrt in der 
Mischung das Wollfett, riihrt bis zum Halberkalten und setzt allmählich das 
Rosenwasser und sehlie~lieh die ätherischen Öle hinzu. Darauf wird bis zum 
völligen Erkalten und darüber hinaus noch eine Zeitlang weitergeriihrt. 

n) Mit Veilchenextrakt. 
Vellchen-Cold-Cream. 

Wachs. 30,0 Wollfett 
Mandelöl 400,0 Veilchenextrakt . 
Walrat. 30,0 Rosenwasser. . 

Bereitungsweise vergleiche Kampfer·Cold.Cream. 

50,0 
50,0 

440,0. 

Will man einem Cold·Cream eine hautbleichende Wirkung geben, so 
fügt man auf 1 kg Salbe 

Natriumperborat 
hinzu. 

10,0 
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D1achylonsalbe zur Verhinderung von Wundlaufen. 

Kampfer ....... . 
Dermatol (Bism. subgallic.) 
Zinkoxyd ....... . 

Vaselin . 

1,0 
3,0 
3,0 

Borsäurepulver . . . 
Wollfett . . . . . . 
einfaches Bleipflaster 

. . . .. 40,0. 

3,0 
10,0 
40,0 

Dermatol, Zinkoxyd und Borsäurepulver werden mit ein wenig Vaselin sehr 
fein verrieben, der Kampfer in dem übrigen Vaselin unter vorsichtiger Erwärmung 
gelöst. Dieser Kampfer-Vaselinlösung mischt man das Wollfett und das vor­
sichtig im Wasserbade zum Schmelzen gebrachte Bleipflaster unter und setzt 
das Fettgemisch den angeriebenen pulverförmigen Stoffen allmählich unter kräf­
tigem Rühren zu. Schließlich rührt man bis zum Erkalten. 

Formaldebydsalbe. FormaUnsalbe als Mittel, das Wundlaufen zu verhüten. 

a) Nach Unna: 
Wollfett . . . . . . .. 20,0 Vaselin.... . . .. 10,0 

Formaldehyd . . 10,0. 
Diese Salbe eignet sieh auch gegen übermäßige Schweißbildung 

an den Händen. 

b) Vorsehr. d. Kriegsministeriums: 

Formalintalg. FuOscb weiOsalbe. 
Man schüttelt in einer weithalsigen Flasche 

medizinische Seüe. . .. 25,0 mit Formaldehyd . 
und erwärmt vorsichtig, bis ein Seüenleim entstanden ist. 

. . . . . 150,0 
}'emer schmilzt man 

10,0 Salizyltalg . . . . . . . 262,5 festes Paraffin 
zusammen, rührt dem warmen Gemisch 

WolIfett .......... . 50,0 
unter und mischt die Fettmasse dem Seüenleim unter Umschiitteln hzw. Um­
rührf'n zu. Schließlich gibt man Wohlgeruch durch 

Wintergrnnöl . 2,:l. 

Frostmittel. 
:1) Nach Dr. Saalfeld: 

Kampferpulver . . 3,0 Lanolin........ 27,0. 
Den Kampfer löst man zweckmäßig in etwas Äthyläther auf und mischt 

mit dem Lanolin so lange, bis der Äther verdunstet iRt. 

h) Nach Binz: 
Chlorkalk 1,0 Paraffinsalbe 9,0. 

c) Kampferpulver 3,0 Wollfett 15,0 
gelbes Vaselin 15,0 reine Salzsäure 2,0. 

Bereitungsart vergleiche a. 

d) Nach Husemann: 
Alaun 4,0 Glyzerin 2,0 

das Gelbe eines gekochten Eies. 

e) Ichthyol 10,0 destilliertes Wasser 10,0 
Glyzerin 10,0 Zinkoxyd 10,0 

Talk. 10,0. 
f) Alaun 2,5 Borax. 2,5 

Benzoetinktur 10,0 destilliertes Wasser 85,0. 
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g) Nach Paschkis: 
Alaun 10,0 Tannin .... . 
Borax . . . . . 15,0 Talk ...... . 

Pomeranzenschalenöl ..... 25 Trpf. 

h) Nach Dr. SaaIfeld: 
Jodtinktur . . . . 10,0 Galläpfeltinktur . . 

i) Nach Dr. Saalfeld: Jodkollodium. 
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10,0 
50,0 

10,0. 

Jodtinktur . . 1,5 elastisches Kollodium 8,5. 

k) Arnikatinktur . 
Kampfer ... 

2,5 Tannin 
2,5 Myrrhentinktur . . . 

Glyzerin . . . . .. 34,0. 

1,0 
10,0 

Kann auch angewendet werden, wenn in den Frostbeulen kleine Risse sind. 

I) Zusammengesetzter Jodspiritus . 30,0. 
Man gibt entweder in Flaschen mit Glasstöpsel ab, oder verwendet statt 

des Korkes einen Gummistöpsel, oder tränkt den Kork reichlich mit Paraffin. 

m) Nach Paschkis: 
Tannin ..... . 
Kollodium ... . 

Zum Einpinseln. 

2,0 
20,0 

n) Perubalsam. . . . 5,0 
Kölnisch· Wasser . 

Zum Einpinseln. 

0) Alaun ........ . 5,0 
Zu Umschlägen. 

p) Essigweinsteinsaure Tonerde 50,0 

Weingeist (95%) 
BeDZoetinktur. 

LebensbaIsam 
30,0. 

Wasser 

Wasser 

5,0 
2,0. 

30,0 

100,0. 

100,0. 
Unverdünnt zum Bepinseln von Frostbeulen; 3-4 Eßlöffel als Zusatz 

zu kühlenden Fußbädern bei Fußschweiß. 

q) Eingedickte Ochsengalle 
:Benzoesäure. . 

Geraniumöl 

r) Nach Dieterich: 
Salzsäure (25%) 5,0 

Zimttinktur 

100,0 
1,0 

Wasser 

Glyzerin 
heißes Wasser 

5 Trpf. 

10,0. 

50,0 
850,0 

85,0 

Zu Umschlägen auf die Frostbeulen. Man umwickle darauf dicht mit 
Flanell. 

s) Kampfer 
Jod .. 

. . . .. 10,0 

. . . .. 2,0 
Galläpfeltinktur . 

Kaliumjodid . . 
Glyzerin .... 

74,0. 

4,0 
10,0 

t) Ichthyolba.lsam naoh Hamb. Ap.·V. anzuwenden, wenn in den Frost. 
beulen kleine Risse sind. 
Weingeist (90%) . . .. 12,0 
Glyzerin . . . . . . .. 15,0 

Rizinusöl 
Ichthyol. Ammoll 

u) Jodsslbe gegen Frost (Unguentum Jodi). 
Jod . . . . . . . . .. 2,0 destilliertes Wasser 
Kaliumjodid . . . . .• 8,0 Sohweinefett • . . 

Buchhelster·Ottersbach. ll. 9. Aull. 16 

30,0 
43,0. 

6,0 
84,0. 
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KaUumjodidsalbe gegen Frost. Unguentum KaUl jodatl. 

v) D.A .. B.V.: 
Kaliumjodid . . . .. 20,0 
Wasser . . . . . .. 15,0 

Natriumthiosulfat . . . .. 0,25 
Schweineschmalz. . . . . . 165,0. 

Nimmt man für Schweineschmalz Vaselin oder Unguent. neutrale, fügt man 
zweckmäßig etwas weißen Bolus hinzu, um daß WaBller zu binden. 

Froststlfte. 

Kampfer . . . . 25,0 festes Paraffin . . . .. 40,0 
flüssiges Paraffin 35,0 A1kannin........ 0,5. 

Man schmilzt die Paraffine, fügt A1kannin und Kampfer hinzu und gießt, 
wenn halb erkaltet, in Stangenform aus. 

FullschweiOmlttel (siehe auch Formalinsalbe). 

a) Nach Dr. Gerson: 
Man durchtränkt die Fußteile der Strümpfe mit einer Lösung von 

Formaldehydlösung (40%) 25,0 Weingeist....... 75,0 
und trocknet sie wieder. 

b) Perhydrol 
Wasser .. 

Zum Einreiben der Füße. 
c) Formaldehyd . . . . . . . 

Karminlösung 0+9) 
. Zum Einreiben der Füße. 

3,0 

10,0 

Formalin (40%) 
275,0. 

Wasser 
3 Trpf . 

Gelatloa Zioel dura. Harter ZInkleim. 
Nach Unna: 

quillt man in 
auf, fügt 

Weiße Gelatine ... 
destilliertem WaBller . 
Glyzerin ..... . 

15,0 
45,0 
25,0 

25,0 

50,0 

hinzu und erwärmt bis die Gelatine gleichmäßig gelöst ist. Dieser Mischung fügt 

man hinzu Zinkoxyd . . . . . . . . . .. 10,0, 
die innig mit Glyzerin...... . . . .. 15,0 

verrieben sind, und ergänzt schließlich mit destilliertem Wasser auf 100,0. 

a) Nach Unna: 

quillt man in 
auf, fügt 

Gelatlna Zioei mollls. Welcher Zlnkleim. 

Weiße Gelatine ... 
destilliertem Wasser . 
Glyzerin ..... . 

10,0 
40,0 
25,0 

hinzu und erwärmt bis die Gelatine gleichmäßig gelöst ist. Dieser Mischung 
fügt man hinzu 

Zinkoxyd . 10,0, 
die innig mit 

Glyzerin . 15,0 
verrieben sind, und ergänzt schließlich mit desiilliertem Wasser auf 100,0. 
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b) Nach Ergzb.: 
Rohes Zinkoxyd 20,0 

verreibt man fein mit 
Glyzerin . . . . 12,5 
destilliertem Wasser 10,0 

und vermischt diese Anreibung mit einer heißen Lösung von 
feinster weißer Gelatine . . .. 12,5 

in so viel destilliertem Wasser, daß die Gesamtmenge 100,0 beträgt. 
Schließlich rührt man eine Lösung von 

Thymol. . . . . 0,1 in Weingeist (90%) . . . 1,0 
darunter. 

Gelatlna Zinci cum Ichthyolo. Zink-Ichthyol-Leim. 

Weicher Zinkleim ... 98,0 Ichthyol ...... . 

Gesichtssalbe. Gesichtskreme (kaum fettend) Lilienkreme. 

a) Wollfett . . . . . 
destilliertes Wasser 

500,0 
300,0 

b) Wollfett 400,0 
Mandelöl . . . . . 100,0 

Benzoetinktur 
Wohlgeruch nach Belieben. 

Glyzerin 
Rosenöl ..... 

Glyzerin ..... 
destilliertes Wasser 
. . . .. 50,0. 

2,0. 

200,0 
20 Trpf. 

100,0 
350,0 

Das Wollfett wird unter Anwendung ganz geringer Erwärmung ge. 
schmolzen, das Wasser allmählich in kleinen Mengen untergerührt , und 
schließlich werden die Wohlgerüche hinzugefügt. 

Gesichtssalbe. Gesichtskreme Marla Stuart. 

Weißes Wachs 18,0 
Rizinusöl. . . . . . .. 50,0 
Schwefelmilch. . . . .. 2,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

Stearin 
Glyzerin 
Wasser 

4,0 
20,0 
5,0. 

Man schmilzt Wachs, Stearin und Rizinusöl zusammen, mischt die 
SchwefelmiIch, mit dem Glyzerin und Wasser fein angerieben, hinzu und 
rührt 'bis zum Erkalten. 

GJyzerlnhautsalbe. Glyzerlnkreme (nicht fettend). Glyzeringallerte. 
GJyzeringelee. Hautkreme (nicht fettend). G1ycerfne-Jelly. 

Diese Glyzerinhautsalben sind insofern für die Haut sehr angenehm, als sie 
nicht so fetten, in die Haut fast völlig eindringen und sie weich machen. Es darf 
der Glyzeringehalt jedoch nicht zu groß sein, da sonst immerhin eine Reizwirkung 
eintritt. Für sehr empfindliche Haut empfiehlt sich stets eine fetthaltige Haut· 
salbe. 

a) Weizenstärke 
Glyzerin .. 

. . . .. 50,0 Wasser 

. . . . . 900,0 Rosenöl 
Bergamottöl ." ...... 0,5. 

50,0 
1,0 

Die Stärke wird mit dem Wasser kalt angerührt, dann das Glyzerin hinzu­
gefügt und unter Umständen so lange erwärmt, bis eine völlig klare Mischung 
entsteht. Der Wohlgeruch wird erst nach dem Erkalten zugesetzt. 

Dieser Glyzerinmischung fehlen die hautreizenden Eigenschaften des ge­
wöhnlichen Glyzerins. 

16* 
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b) Nach Askinson: 
Weiße Kernseife 
Mandelöl .... 

Thymianöl 

35,0 
700,0 

Glyzerin . 
Portugalöl 

6,0. 

256,0 
3,0 

Man löst zuerst die Seife im Glyzerin auf und mischt dann sehr allmählich 
das mit den ätherischen Ölen versetzte Mandelöl hinzu. 

c) Gelatine . . . . . . . 25,0 
485,0 

destilliertes Wasser 
Borsäure ..... 

485,U 

d) 

e) 

Glyzerin ...... . 5,0. 
Duft nach Belieben. 
Die Gelatine und BOTEäure werden im Wasser gelöst, dann das Glyzerin 

und nach dem Erkalten der Duft zugesetzt. 

Gelatine 30,0 Glyzerin . 360,0 
Orangen blü tenwasser 720,0 Borglyzerin (1 : 3) 360,0. 

Stärkepulver 22,75 Karbolsäure 1,9 
Borsäure. 7,5 Glyzerin 180,0 

destilliertes Wasser 420,0. 

Duft nach Belieben. 
Borsäure und Karbolsäure werden im Wasser gelöst, sonst verfahre man 

nach a. 

f) Nach Paschkis: 
Stärke . . . . . . . . . 
Glyzerin ....... . 

Bereitung wie unter a. 

5,0 
90,0 

Rosenwasser 
Rosenöl 

5,0 
2 Trpf. 

g) Glyzerin . . . . . . . . 550,0 Tragant.... . . ., 50,0 
destilliertcs Wasser . . . 450,0 Weingeist (90%) . . .. 75,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. Man schüttelt Tragant mit Weingeist und 
Glyzerin an und fügt das Wasser hinzu. 

h) Opalhautsalbe: 
Tragantpulver 
Weingeist 

7,5 
15,0 

Rosengeraniumöl 
Bereitung wie g. 

i) Nach Nieder!. Ges. f. Pharm.: 
Gelatine ...... . 
Glyzerin ...... . 

k) Mit Perkaglyzerin: 
Tragant 

schüttelt man mit 

1,8 
12,0 

Glyzerin ..... 
destilliertes Wasser 
..... 0,9. 

destilliertes Wasser 
GeraniumöI 

3,0 

Weingeist ....... . 5,0 
55,0 an, fügt destilliertes Wasser . . . . 

hinzu, schüttelt eine Zeitlang, mischt darauf 

Perkaglyzerin. . . . . . . 37,0 

90,0 
180,0. 

86,2 
2 Trpf. 

hinzu und schüttelt weiter, bis die erforderliche Dicke ocreicht ist. 
Wohlgeruch nach Belieben. 

1) Mit Menthol (Mentholhautsalbe): 
Tragant • . . . . . . 3,0 
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schüttelt man mit einer Auflösung von 
Menthol . 1,0 

in Weingeist 15,0 
an, fügt Glyzerin . 5,0 

destilliertes Wasser 76,0 
hinzu und arbeitet gründlich durch. Schließlich fügt man einen Wohlgeruch zu. 
Anstatt Stärke, Gelatine und Tragant kann auch vorteilhaft Schleim von 

Quittenkernen verwendet werden. Quittenschleim hat überdies den Vorteil, daß 
er die Hautsalbe nicht klebrig macht. In großen Mengen ist während der Kriegs­
zeit auch ein Schleim von KarrRgeen verarbeitet worden. Die Abkochung des 
Karrageen muß jedoch vor der Verwendung gut durchgeseiht werden. 

Glyzerinhautsalbe, Glyzeringallerte, Glyzerinkreme, GlyzerIngelee mit Honig. 
Kaloderma-Ersatz. Glycerlne-JeUy. Honey Jelly. 

a) Weiße Gelatine Ia 
Honig ........ . 

25,0 
100,0 

Glyzerin ....... . 
destilliel tes Wasser . . . 

600,0 
275,0. 

Das Glyzerin wird mit dem Wasser gemischt und in dieser Mischung unter 
Erwärmen zuerst der Honig und dann die Gelatine gelöst. Man verleiht Duft 
am besten mit Rosenöl, Veilchen (Jimonlösung) oder starkem Maiglöckchen­
duft. Die noch warme Lösung wird in Zinntuben ausgegossen. 

b) Nach Dr. Richter: 
Weiße Gelatine . . . .. 15,0 Glyzerin . 

Honig .. destilliertes Wasser . . . 280,0 
Maiglöckchenextrakt . . . . . . 10,0. 

600,0 
50,0 

Man läßt die Gelatine in 180,0 Wasser quellen, setzt das Glyzerin hinzu, 
erwärmt im Dampfbade, bis die Gelatine gelöst ist, und vermischt die Lösung 
mit dem, in dem noch übriggebliebenen erwärmten Wasser (100,0) gelösten 
Honig. Man seiht durch, fügt der Masse den Wohlgeruch hinzu und gießt, 
wenn halb erkaltet, in Tuben aus. 

e) Weiße Gelatine . . . .. 20,0 Wasser 
Glyzerin . . . . . . . . 600,0 Honig . 

Wohlgeruch nach Belieben. Bereitungsart a. 

d) Nach Mann: 
Salizylsäure . 
Honig. 
Gelatine .. 

1,0 
50,0 
6,0 

künstliches Neroliöl 

Glyzerin 
Rosenwasser 
Bergamottöl 

Grolich-Creme-Ersatz. Nach Arends. 

Schwefelmilch. . . . .. 0,37 Zinkoxyd 
Cold Cream 95,8. 

1,0. 

Haussalbe nach Unna. Unguentum domestlcum. 

Eigelb . . . . . . . . . . .. 40,0 
Mandelöl oder Erdnußöl . . .. 60,0. 

325,0 
55,0. 

80,0 
100,0 

1,0 

3,75 

Diese Salbengrundlage kann mit allen Stoffen verarbeitet werden, die in der 
Kosmetik angewendet werden, doch ist die Haltbarkeit der Salbe nur von be­
grenzter Dauer. 
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Hautsalbe, Hautkreme, nicht fettend. 
a) Mit Zinkoxyd: 

Tragant 
schüttelt man mit 

an, verreibt 
mit 
und 

Weingeist (90%) 
Zinkoxyd ... . 
Glyzerin ... . 
destilliertem Wasser . 

3,0 

15,0 
10,0 
20,0 
52,0 

und fügt der Verreibung den Tragantschleim zu. Schließlich verleiht man 
nach Belieben Wohlgeruch. 

b) Nach Unna (Gelati na Zi nci 0 x ydati): 
Zinkoxyd . . . . . . _. 15,0 weiße Gelatine _ _ _ .. 15,0 
Glyzerin . . . . . . .. 25,0 destilliertes Wasser . .. 45,0. 

Wird die Hautsalbe härter gewünscht (Gelatina Zinci oxydati dura), 
so nimmt man 
weiße Gelatine _ 20,0 und destilliertes Wasser 40,0. 

c) Stearin kreme: 
Agar-Agar _ . . 3,0 Natriumkarbonat 10,0 
destilliertes Wasser 250,0 Kakaobutter . . 15,0 
Stearinsäure. . . . 15,0 Weingeist (90%) 10,0. 

Man löst Agar-Agar in 150,0 destilliertem Wasser und seiht durch. Ander­
seits erwärmt man auf dem Wasserbade die noch zurückgebliebenen 100,0 
Wasser, fügt die Stearinsäure und das Natriumkarbonat und, nach Aufhören 
der Reaktion, auch die Kakaobutter, den Weingeist und den Agar-Agar­
Schleim hinzu und mischt gründlich mit einem Schaumschläger. Nun nimmt 
man vom Feuer und schlägt weiter mit dem Schaumschläger, bis sich ein gleich­
mäßiger Schaum ergibt. Jetzt läßt man fast erkalten und arbeitet den ge­
wünschten Duft unter. 

d) Nach Mann (Stearinkreme): 
Rosenwasser 1600,0 
Glyzerin . . . 350,0 
Stearin. . . . 180,0 

gereinigtes Kaliumkarbonat 18,0 
Rose Heiko 15,0 
Vanillin _ . . . . . . .. 1,0. 

Man erhitzt das Gemisch von Glyzerin und Rosenwasser zum Kochen_ 
Inzwischen schmilzt man in einem anderen Gefäß Stearin, löst nun in dem 
kochenden Glyzerinwasser das Kaliumkarbonat, erhitzt nochmals zum Sieden 
und fügt in dünnem Strahl das geschmolzene Stearin unter beständigem 
kräftigem Umrühren hinzu_ Es ist zu beachten, daß das Gefä.ß genügend groß 
gewä.hlt wird, da die Masse leicht übersteigt. Man hat so lange kräftig zu rühren, 
bis die Verseifung vollendet ist, d. h. bis das Aufsteigen aufhört_ 

Um die Hautsalbe in jeder Weise vollkommen herzustellen, empfiehlt es 
sich, während des Verseifungsvorganges etwas Weingeist zuzufügen. Jedoch 
ist dann besonders zu beachten, daß das Aufbrausen sehr stark ist. Dieser 
Hautsalbe können noch Stoffe wie Zinkoxyd und Wismutsubnitrat zugefügt 
werden. 

e) Ohne Glyzerin: 
Stearin. . . . . . 12,5 Rosenwasser. . . . . . 125,0 
gereinigtes Kaliumkarbonat 2,0 Wohlgeruch nach Belieben. 

f) Bei übermäßigem Schwitzen der Gesichtsha.ut: 
Tragantpulver 5,0 

verreibt man mit 
Weingeist (95%) 20,0. 
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Anderseits löst man 
Karmin. . 0,3 in Ammoniakflüssigkeit 5,0 
und ferner 
Menthol . 3,0 in Kölnisch-Wasser . . 125,0. 

Darauf vereinigt man in einer Weithalsflasche die Tragantanreibung mit 
cinem Gemisch von 
Glyzerin . . '. . . . .. 20,0 und destilliertem Wasser. . . 825,0 
und fügt die Karmin- und die Menthollösung zu. Schließlich fügt man noch 
nach Belieben Wohlgeruch hinzu. 

Ichthyolsalbe gegen rote Hände. Unguentum Ichthyoli. 

a) Ichthyolammonium . .. 10,0 gelbes Vaselin . , . .. 90,0. 
Das Ichthyolammonium muß mit der ganzen Menge Vaselin auf einmal 

verrieben ~erden. 

b) Nach Unna: 
Ichthyolammonium 10,0 
destilliertes Wasser 10,0 

Iriskreme-Ersatz. 

Borax .. , . , 0,5 
Talk .... , 2,0 
Vermischt mit Tuberosenextrakt. 

Schweinefett . . . . 
wasserfreies Wollfett. 

Nach Arends. 

Zinkoxyd 
Glyzerinsalbe . 

Kampfereis. 

Weißes Vaselin . . . .. 80,0 
Kampfer. 

festes Paraffin . . . . . 
. . . .. 20,0 

30,0 
50,0. 

10,0 
87,5. 

50,0 

werden erwärmt, bis der Kampfer gelöst ist, und darauf bis zum Erkalten ge­
rührt. 

Kampfersalbe. Unguentum camphoratum. 

a) Fein gepulverter Kampfer 10,0 
Vaselin . . . . . . . 90,0. 

b) Ergzb.: 

werden mit 
Gepulverter Kampfer 
wasserfreiem Wollfett 
Paraffinsalbe . . . . 

20,0 
54,0 
,26,0 

gemischt. Die Masse wird bis zur Lösung des Kampfers erwärmt und bis zum 
Erkalten gerührt. Zweckmäßig wird in dieser Vorschrift die Paraffinsalbe 
durch weißes Vaselin ersetzt. 

Kampferschnee. Nach Amerik. Vorschr. 

Agar.Agar . 3,0 Natriumkarbonat 
destilliertes WatlBer . . . 250,0 Kakaoöl . . . .'. 
Stearinsäure. . . . . .. 15,0 Weingeist (90%) . 

Kampfer . . . . .. 5,0. 

10,0 
15,0 
10,0 

Man löst Agar-Agar in 150,0 destilliertem Wasser und seiht durch. Ander­
seits erwärmt man auf dem Wasserbade die noch zurückgebliebenen 100,0 Wasser, 
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fügt die Stearinsäure und das Natriumkarbonat und, nach Aufhören der Reaktion, 
auch die Kakaobutter, den im Weingeist gelösten Kampfer und den Agar.Agar­
Schleim hinzu und mischt gründlich mit einem Schaumschläger. Nun nimmt 
man vom Feuer und schlägt weiter mit dem Schaumschläger, bis sich ein gleich­
mäßiger Schaum ergibt. Jetzt läßt man fast erkalten und arbeitet den gewünschten 
Wohlgeruch unter. 

Kindersalbe, um Wundwerden zn verhüten. 

Gepulverte Borsäure . . . 0,1 
gelbes Vaselin 

wasserhaIt:ges Wollfett 
. . . . .. 25,0. 

Lanolinhautsalbe. Lanollncream. LanolInkreme. 

75,0 

a) Wollfett . . . . . . . . 250,0 weißes Vaselin . . . . . 200,0 
Wasser. . . . . . . . . 500,0 Glyzerin . . . . . .. 50,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. Wollfett und Vaselin werden bei geringer Er· 
wärmung geschmolzen und, wenn halb erkaltet, mit Glyzerin und Wasser 
gemischt. 

b) Vorschr. d. Ergzb.: 
Wollfett . . . . . 400,0 Olivenöl . 

Paraffin salbe . . 100,0 
werden geschmolzen und nach dem Erkalten mit 
Glyzerin. ..... 45,0 Wasser 

welche in 
gelöst sind, 
Bergamottöl 
gemischt. 

c) Wollfett . . 

Vanillin 
Weingeist 

destilliertes Wasser 
werden gemischt. 

5,0 

60,0 
60,0 

Zitronenöl 

0,5, 
3,0 

flüssiges Paraffin 
Rosenöl 

d) Wollfett . . . . . 333,0 Mandel. oder Sesamöl. 
Walrat. . . . . .. 34,0 

200,0 

250,0 

5,0 

30,0 
5 Trpf. 

300,0 

werden geschmolzen und, wenn halb erkaltet, mit Wasser 333,0 gemischt. 
Wohlgeruch nach Belieben, am besten Vanillin und Rosenöl. 

e) Mit Glyzerin. 
Wollfett 
Glyzerin 
Kumarin 

Glyzerin. La.nolin· Kreme: 
350,0 Arachisöl 

. . . . . 350,0 Wasser 

. . . .. 2,0 Bergamottöl 
Kölnisch·Wasser . . . .. 12,0. 

175,0 
125,0 

6,0 

Wollfett und Arachisöl werden bei geringer Erwärmung geschmolzen und, 
wenn halb erkaltet, mit Glyzerin und Wasser gemischt. Schließlich arbeitet 
man die im Kölnisch-Wasser gelösten Riechstoffe unter. 

f) Mit Schwefel und Zinkoxyd: 
Wollfett . 250,0 Arachisöl 250,0 
Wasser. . . . . . . . . 250,0 gefällter Schwefel 180,0 
Zinkoxyd . . . . . . .. 50,0 Veilchenextrakt . 20,0. 

Man reibt den gefällten Schwefel und das Zinkoxyd innig mit etwas 
Arachisöl an, schmilzt das Wollfett mit dem zurückgebliebenen Arachisöl, 
rührt bis zum Halberkalten und fügt allmählich das Wasser und schließlich 
den Wohlgeruch hinzu. 

Das Gemisch wird mit Alkannin rosa gefärbt. Nach dem Einreiben der 
Haut soll diese noch schwach gepudert werden. 
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g) Mit Zinkoxyd und Ichthyol: 
Wasserfreies Wollfett . . 450,0 
weißes Vaselin . . . . . 200,0 

Ichthyolammonium 

destilliertes Wasser 
Zinkoxyd 

100,0. 

150,0 
100,0 

Das Ichthyolammonium mischt man mit dem 
Bereitungsart f. 

Wasser, im übrigen siehe 

h) Nach Unna. Mit Vaselin: 
Vaselin ... 
Rosenwasser 

10,0 
30,0 

Wollfett ..... . 
Orangenblütenwasser . 

LanolInhautsalbe gegen rissige Hände. 

Menthol . . . . . . .. 3,0 Wollfett . . . . 
Weingeist ...... 3,0 defltilliertes Wasser 

Wohlgeruch nach Belieben. 

30,0 
30,0. 

70,0 
24,0. 

Man mischt das Wollfett mit dem Wasser und fügt das Menthol, im 
Weingeist gelöst, hinzu. 

Lovankreme· Ersatz. 

Wa.sserfreies Wollfett . 45,0 
destilliertesWasser . . . 150,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

gelbes Vaselin 
Zinkoxyd 

45,0 
10,0. 

Man reibt das Zinkoxyd mit ein wenig Wollfett fein an, mischt das übrige 
Wollfett und Vaselin zu und darauf das Wasser unter. 

Muttermälerentfernung. Pigmentmälerentfernung. 

Man entfettet die Haut mit 1 prozentiger NatriumkarbonatIösung und 
betupft die Mäler mit 

30 gcwichtsprozentiger Wasserstoffsuperoxydlösung. 

Nagelpflege. 
Nagelemaille. 

Nach Seifenfabr.: 
Japanwachs 10,0 Vaselin 62,0 
Walrat. . . . . 2,0 Alkannin. 0,25 
Terpentinöl. . . 1,5 Essigsäure (96%) 0,3. 
Man schmilzt Japanwachs, Walrat und Vaselin zusammen, löst darin das 

Alkaunin auf, nimmt von der Feuerung und mischt Terpentinöl und Essig­
säure unter. 

Nagel pasta. N a.gel polierstein. 
Zinnoxyd . 500,0 Tragantpulver 3,0 
Glyzerin . 5,0 Weingeist (90%) . . 10,0 
Karmin. . 0,5 Ammoniakflüssigkeit 1,0 
destilliertes Wasser 20,0 Rosenöl.. . . . . 0,25. 
Man durchfeuchtet Tragant mit Weingeist, fügt Wasser und Glyzerin hinzu, 

stößt hiermit das Zinnoxyd zu einer steifen Masse an, wenn nötig unter Hinzu­
fügen von noch etwas Wasser, färbt mit der Karmin-Ammoniakflüssigkeit-Lösung 
auf und fügt Wohlgeruch hinzu. Die Masse läßt man in Formen trocknen. 

Nagel poIierp ul ver. 
a) Feinstes Bimssteinpulver . 50,0 Talk . . . . . . . .. 10,0 

Zinnoxyd . . . . . . . . . .. 40,0 
werden gemischt, mit Eosinlösung rot gefärbt und mit Rosenöl wohlriechend 
gemacht. 



250 Cosmetica. Mittel zur Körper. und Schönheitspflege. 

b) Nach Dr. Saalfeld: 
Zinnoxyd . . . . . 5,0 feinst. gepulv. Schmirgel. 5,0 
Talk ...... 5,0 Karmin........ 0,2. 

Man verreibt ein wenig dieses Pulvers mit Kölnisch-Wasser zu einer MaBBe. 

c) Nach Mann: 
Zinnoxyd . 
Karmin .. 

· . . . . 100,0 
· . . .. 1,0 
Bergamottöl . . 

Talk ... 
Rosenöl. 

0,25. 

40,0 
0,5 

d) Zinnoxyd . ..... 120,0 Veilchenwurzelpulver 30,0 
Talk . . . .. 15,0 Karmin...... 2,0. 

Für aHe Vorschriften gilt, daß der Karmin äußerst fein verrieben werden 
muß. 

Nagelfirnis. 
Paraffin . . . .. 10,0 Chloroform 90,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. 

Nagellack. 
Zaponlack mit ein wenig Eosin aufgefärbt. 

Nagel wasser. Nagel putzwasser. 
a) Weinsäure . . . . . .. 4,0 destilliertes Wasser 100,0 

Myrrhentinktur . . . .. 4,0 Kölnisch-WaBBer 12,0. 
Man löst die Weinsäure im Wasser auf, vermischt die Myrrhentinktur 

mit dem Kölnisch-Wasser und fügt dieses Gemisch der Weinsäurelösung in 
kleinen Mengen zu. 

Mit diesem Wasser befeuchtet man die Nägel und reibt mit einem Leder 
nach. 

h) Zitronensäure 3,0 
Ulyzerin . 

c) Borax .... · . . .. 25,0 
destilliertes Wasser 

d) Bleichend: 
Wasserstoffsuperoxyd (3%) 350,0 

destilliertes WaBBer 

Orangenblütenwasser 
. . . .. 12,0. 
Glyzerin. 

100,0. 

Ammoniakflüssigkeit 
. . . .. 145,0. 

Naphthalanzinksalbe. 
Zinkoxyd . . . 12,5 Stärke . 

Naphthalan. . . . . . . . . . 

a) Nach Unna: 
Schwefel, gefällter 
Stärke ..... 

b) Nach Dr. Saalfeld: 

Mittel gegen Nasenröte. 

25,0. 

125,0 

75,0 

5,0 

12,5 

45,0 
5 Trpf. 

Ichthyolammonium 5,0 
Weingeist 

c) Ichthyola.mmonium . . . 40,0. 

d) Herrührend von Frost: 
Ichthyolammonium . .. 8,0 Tannin.... . . 2,0 
Rosenwasser . . . . .. 15,0 Wollfett . . . . . . 25,0. 

Man reibt das Tannin mit dem Wollfett sehr fein an und fügt Iohthyol 
und das Rosenwasser hinzu. 
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c) Alaun . . . . . 2,0 Borax • . . . . . . .. 2,0 
Rosenwasser . . 150,0 Benzoetinktur. . . . .. 5,0. 

Alaun und Borax werden im Rosenwasser gelöst, darauf fügt man unter 
beständigem UmschütteIn allmählich die Benzoetinktur hinzu. 

f) Ichthyol oder Thiol . .. 10,0 destilliertes Wasser 90,0 
Rosenöl . . . . . . . . . . . 2 Trpf. 

Olivine. Nach Askinson. 

Arabisches Gummi. 80,0 Eidotter . 
Olivenöl . . . . . 620,0 weiche Kaliseife 
destilliertes Wasser 80,0 Zucker. . . . . 
Bergamottöl 10,0 Zitronenöl . . . 
Nelkenöl . . . . . 5,0 Orangenschalenöl 
Thymianöl . . . . 1,0 Zimtöl. . . . . 
Man mischt Zucker und arabisches Gummi mit dem Wasser, 

und Seife und zuletzt ganz allmählich das Öl hinzu. 

Nach Unna: 
Ichthyolammonium 
Dextrin ..... . 

Pasta IehthyoU. Iehthyolpaste. 

10,0 
30,0 

Glyzerin ... 
destilliertes Wasser 

3 Stück 
65,0 
45,0 
10,0 
3,0 
5,0. 

fügt Eidotter 

30,0 
30,0. 

Pasta Naphtholl. Naphtholpaste. Lassarsehe Sehälpaste. 
Vorschr. d. Ergzb.: 
Beta Naphthol . . . .. 10,0 Schwefelmilch 40,0 
gelbes Vaselin . . . " 25,0 KaIiseife . . . 25,0. 

Naphthol verreibt man zunächst mit etwas Äther. 

Pasta salleyllca. Lassarsehe Salizylpaste. 
Vorschr. d. Ergzb.: 
Fein gepulv. Salizylsäure . 2,0 Zinkoxyd 24,0 
Weizenstärke . . . . .. 24,0 gelbes Vaselin 50,0. 

Pasta Zinel. 
a) Nach Unna: 

Kieselgur .. 
Benzoeöl .. 

5,0 
10,0 

Zinkoxyd 
Benzoefett 

25,0 
60,0. 

Kieselgur und Zinkoxyd werden mit dem Benzoeöl sehr fein angerieben, 
darauf fügt man das Benzoefett hinzu. 

b) Zinkoxyd . ..... 25,0 Weizenstärke . . 25,0 
amerikanisches Vaselin 50,0. 

c) Zinkoxyd • . . . .. 5,0 Weizenstärke . . 5,0 
Schweinefett . . . . .. 7,5 wa88erfreies Wolliett. 7,5. 

Der Stärkegehalt kann in den Vorschriften, wenn nötig, durch weißen 
Ton ersetzt werden. 

d) Ölhaltige, Lassarsche Zinkölpaste. Pasta Zinci oleosa: 
Nach Vorschr. d. Ergzb.: 
Zinkoxyd • . . . . . .. 60,0 
werden fein miteinander verrieben. 

Olivenöl 40,0 
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Pasta Zlncl cutlcolor. Hautfärbende ZInkpaste. 
Nach Unna: 
Roter Bolus . . . . .. 0,6 Glyzerin . 
werden fein verrieben und mit 

Zinkpaste 97,0 
vermischt. Schließlich fügt man hinzu 

Eosinlösung (1 : 500) 20 Trpf. 

Pasta Zlncl sallcylata. SalIzylzinkpaste. 

Nlch Vorschr. d. D. A.-B. -V: 
Salizylsäure . 2,0 Zinkoxyd 

amerikanisches Vaselin. Weizenstärke . . . . .. 24,0 

Perkaglyzerlngrundlage für Hautsalben. 

Tragantpulver 3,0 
schüttelt man mit 

Weingeist 5,0 
kräftig an, fügt 

destilliertes Wasser 50,0 
hinzu, schüttelt eine Zeitlang gründlich um, mischt darauf 

Perkaglyzerin. . . . . . . ., 42,0 

3,0 

24,0 
50,0. 

hinzu und schüttelt kräftig weiter, bis die nötige Dicke und Gleichmäßigkeit 
erreicht ist. 

Orientalische Schönheitssalbe. Orientalische Hautsalbe. (PoD)ade de beaute 
d'Orientale. ) 

Kakaobutter 180,0 gelbes Wachs. 100,0 
Walrat. . . 360,0 Olivenöl . . . 360,0 
Benzoesäure. 4,0 Rosenöl... 2,0. 
Die geschmolzene Masse wird bis zum Erkalten gerührt und mit Karmin· 

lösung schwach rosa gefärbt. 

Würzige Hautsalbe. (Pomade dlvlne.) 

Walrat ... 
Schweineschmalz 
Muskatnuß 
Storax 
Zibet 

80,0 Mandelöl . 
170,0 Wollfett 

15,0 Benzoe 
20,0 Nelken 
2,5 Veilchenwurzeln 

Orangenblütenwasser ..... 500,0. 

200,0 
50,0 
20,0 
15,0 
20,C 

Die Gewürze werden zerkleinert, mit Storax, Benzoe und Zibet gemischt und 
dann im Wasserbade mit der Fettmischung längere Zeit erwärmt. Nach dem 
Absetzenlassen wird das Fett abgegossen und das Wasser allmählich hinzugefügt. 

Salbe, um Wundlaufen vorzubeugen. Fußschweißsalbe. Präservatlvkreme. 

Kaliseüe • . . . . 50,0 gelbes Vaselin . . 15,0 
destilliertes Wasser . .. 29,0 Zinkoxyd 6,0 
Natronlauge ....... 2 Trpf. etwas Lavendelöl 
Siehe auch Mittel gegen Schuhdruck und Formalinsalbe (S. 253 u. 240). 
Man reibt das Zinkoxyd mit ein wenig Vaselin fein an, fügt dlUl übrige 

Vaselin und die Kaliseife nach und nach hinzu und arbeitet das Wasser und 
Natronlauge unter. 
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QuIttenkreme. QuJnce-Cream. 
a) Quittensamen . 5,5 Glyzerin . . 45,0 

Borsäure . . . 1,8 Kölnisch-Wasser 125,0 
Salizylsäure. . 1,0 destilliertes Wasser 125,0. 

Man kocht die Quittensamen 1/2 Stunde mit dem Wasser, seiht durch, 
ergänzt das verlorengegangene Wasser und rührt zuerst die Bor- und die 
Salizylsäure und schließlich die übrigen Bestandteile zu. 

b) Quittensamen . 
Stärkeglyzerin 
Borsäure 
Glyzerin ... 

1l,0 
120,0 

0,5 
120,0 

Weingeist .... 

Karbolsäure . . 
Kölnisch -Wasser 
Lavendelöl . . . 
destilliertes Wasser 

180,0. 

1,2 
15,0 
2,4 

530,0 

Das hierzu erforderliche Stärkeglyzerin 
man folgendermaßen her: 

(Glycerinum Amyli) stellt 

Stärke . . 100,0 
werden mit Wasser.. 100,0 
angerieben und zu Glyzerin 800,0 
in eine Porzellanschale gemischt. Nun erhitzt man unter beständigem 
rühren auf 144°, bis eine durchscheinende Masse entstanden ist. 

Um-

Mittel gegen reibeisenartlge Rauhigkeit der Baut. 

a) Nach Dr. Saalfeld: 
Schwefelmilch . 15,0 Schweineschmalz. .. 30,0 
Kaliseife . . . . 30,0 fein gepulvert. Bimsstein 10,0. 

b) Wollfett . . . . 50,0 Kaliseüe . . . . 50,0 
Schweineschmalz 50,0 Beta-Naphthol . 15,0 

gepulverte weiße Kreide . .. 10,0. 

c) Stärker wirkend. 
Beta-Naphthol 10,0 Wollfett 

Kaliseüe 20,0. 

Salizyl vaselin. Vaselinum salicylatum. 

a) Zum Einfüllen in Tuben: 
Fein gepulverte Salizylsäure.. 2,0 
Vaselin (gelb oder weiß) . .. 98,0. 

20,0 

Wohlgeruch nach Belieben. Meist nimmt man einige Tropfen Wintergrünöl. 

b) Zum Eingießen in Schiebedosen. Vorschr. d. Ergzb.: 
Gelbes Wachs ..... 10,0 gelbes Vaselin 88,0 
werden geschmolzen und darin 

fein gepulverte Salizylsäure 2,0 
gelöst. Wohlgeruch wie unter a. 

Kaliseüe 
Vaselin • 

Mittel gegen Schuhdruck. 

52.0 Wasser 
15,0 Zinkoxyd 

Lavendelöl . . . . 5 Trpf. 

27,0 
6,0 

Man reibt das Zinkoxyd mit wenig Vaselin an, fügt das noch fehlende 
Vaselin, sowie die Kaliseife nach und nach hinzu und rührt schließlich das 
Wasser und das Lavendelöl unter. 

Kaun auch gegen Fußschweiß und für aufgeriebene Stellen verwendet 
werden. Siehe auch Präservativkreme (S. 252) und Formallnsalbe (S. 240). 
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Schwefelpomade gegen Abschuppung der Baut usw. Nach Paschkis. 

Gew. Schwefelblumen . . 285,0 Mandelöl. . . .. 190,0 
Beniloeschmalz ....... 525,0. 

Schwefelsalbe. Unguentum sulluratum. 

Ge gen Mit e s s e run d Fe t tab s 0 n der u n g. 
a) Vorschr. d. Ergi/:b.: 

Gereinigter Schwefel. 10,0 Benzoeschmalz 20,0. 

b) Nach Dr. Saalfeld: 
Schwefelmilch . . . . 4,0 gelbes Vaaelin 26,0. 

c) Stärker wirkend: 
Schwefelmilch. . . . 4,0 Kaliumkarbonat. 0,4 

gelbes Vaselin. . 25,0. 
Das Kaliumkarbonat wird in etwas destilliertem Wasser gelöst. 

d) Mit Lanolin (Lanolimentum sulfuratum): 
Schwefelmilch . . . . .. 30,0 Erdnußöl 20,0. 

Man reibt die Schwefelmilch mit dem Öl an und fügt 
Lanolin (25% wasserhaltiges) 50,0 

hinzu. Wohlgeruch nach Belieben. 

e) Mit Beta.Naphthol. Nach Dr. Saalfeld: 
Beta·Naphthol . . . .. 1,5 Schwefelmilch 3,0 

gelbes Vaselin. . 25,5. 

f) Nach Lassar: 
Beta.Naphthol 
Schwefelmilch . 

g) Mit Salizylsäure: 

2,5 
12,5 

grüne Seüe .. 
gelbes Vaselin 

Salizylsäure . 1,0 Schwefelmilch 
26,0. gelbes Vaselin 

h) Nach Zeißl: 
Schwefelmilch. . . . .. 5,0 Glyzerin 
Weingeist (90%) . . .. 5,0 Kaliumkarbonat. 

Man löst das Kaliumkarbonat in einer Kleinigkeit Wasser auf. 

a) Wismutsubnitrat . 

b) Nach Dr. Saalfeld: 
Chininhydrochlorid . 
Zinkoxyd ... 

c) Schwefelmilch . 

d) Stärker wirkend: 

Sommersprossensalbe. 

2,5 Lanolinsalbe 

2,5 
10,0 

10,0 

Talk 
destilliertes Wasser 

13,5. 

alkal. Seüenspiritus 

5,0 
5,0. 

3,0 

5,0 
1,0. 

50,0. 

10,0 
14,0 

40,0. 

Essigsäure (90%) . . 15,0 Schwefelmilch.. . .. 17,5 
Lanolin (25% wasser~ltiges). 17,5. 

e) Perhydrol 5,0 Lanolin (25% wasserhaltiges) 45,0. 

f) Nach Unna: 
Natriumsuperoxyd 5,0 

flüssiges Paraffin 

g) Zinkperhydrol. . . . .. 5,0 

medizinische Seife 
30,0. 

65,0 

Lanolin (25% W8.8II6l'haltiges) 45,0. 
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Vanolin (Ersatz für Wollfett). 

Nach schwedischer Vorschr.: 
Oxycholesterin . . . .. 5,0 Paraffin. . 
gelbes Wachs. . . . .. 2,0 flüssiges Paraffin 

Diese Grundlage nimmt Wasser auf. 

Vaselin-Ersatz. Kunstvaselin. 

2,0 
91,0. 

Weiß. Weißes Zeresin. .. 80,0 Paraffin 60,0 
flüssiges Paraffin 860,0. 

Gel b. Gelbes Zeresin. .. 80,0 Paraffin 60,0 
möglichst scheinloses und geruchfreies Vaselinöl 860,0. 

Um Vaselin-Ersatz Wohlgeruch zu verleihen, eignet sich das in dem Vaselin· 
Ersatz lösliche Kumarin. 

Um Ku n s t va sei i n von Na t u r va sei i n zu u n t e r so h eid e n , 
verfährt man nach Armanni wie folgt: 

Man bringt 1,0 der Vaselinprobe in ein 3 cm weites Probierrohr und löst 
unter Einstellen in heißes Wasser in 20 com einer Mischung von gleichen Teilen 
absolutem Alkohol und Benzol. Darauf läßt man 24 Stunden bei 20° stehen. 
Kunstvaselin 'zeigt einen flockigkristailinischen Niederschlag. Diese Erscheinung 
t.ritt auch in Gemischen mit 20% Kunstvaselin ein, 

Vasolimen t. 
Vorschr. d., Ergzb.: 

Weingeistige Ammoniakflüssigkeit (10%). 10,0 
gereinigte Ölsäure. . .. 30,0 gelbes Vaselin öl 60,0 

werden durch Schütteln in einer Flasche gemischt. 

Dickes Vasollment. 
Vorsehr. d. Ergzb.: 

Paraffinsalbe 60,0 
werden im Wasserbade mit 

gereinigter Ölsäure. 30,0 
und weingeistiger Ammoniakflüssigkeit (10%). 10,0 
erwärmt, bis eine gleichmäßige Mischung erfolgt, und dann durch Abdampfen 
auf 90,0 yom Wcingeist befreit. 

Vasoliment mit Ichthyol. Vasollmentum IchthyolI. 

Vorschr. d. Ergzb.: 
Ichthyolammonium 

werden mit VaRoliment .. 
gemischt. 

10,0 
90,0 

Vasollment mit Menthol. Vasollmentum lUentholi. 

Vorschr. d. Ergzb.: 
Menthol 

werden in Vasollment 
gelöst. 

werden in 
gelöst. 

Vasollment mit Salizylsäure. 

Salizylsäure 
Vasollment . . 

25,0 
75,0 

Vasollmentum salicyllcum. 

2,0 
98,0 
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Vasoliment mit Schwefel. Vasolimentum Sulfurls. 

Vorsehr. d. Ergzb.: 
Gut ausgetrockneter Schwefel . 3,0 

werden unter vorsichtigem Erhitzen in 
Leinöl . . . . . . . . . .. 37,0 

gelöst und dann mit so viel Vasoliment versetzt, daß das Gesamtgewicht 100,0 
beträgt. 

Vasoliment mit Teer. Vasollmentum empyreumatlcum. 

Vorsehr. d. Ergzb.: 

werden mit 
gemischt. 

Wacholderteer . 
Vasoliment .. 

Warzenmlttel. 

25,0 
75,0 

a) Konzentrierte Essigsäure. 12,0 Schwefelmilch 23,0 
Glyzerin. 65,0. 

Man mischt Essigsäure und Glyzerin und reibt mit dieser Mischung den 
Schwefel an. 

Die Warzen müssen hiermit täglich bepinselt werden, bis sie sich ab· 
lösen lassen. 

b) Salizylsäure. . . . . .. 20,0 Sesamöl 
wa8~erfreies Wollfett 

werden verrieben. 

c) . Salizylpflastermull. 

d) Salizylsäure. . . . 
elastisches 

12,0 
Kollodium 

70,0 

Milchsäure . . . 
80,0. 

Man färbe mit etwas Alkannin rot. 

10,0 

8,0 

e) Trichlore'sigsäure . . .. 10,0 destilI. Wa~ser. 1,0 
Bergamottöl, in gleichem Teil absolutem Alkohol geIest, 1 Tropfen. 

f) Alle Mittel, wie sie für Hühneraugen angegeben sind. Außerdem läßt man 
täglich eine Woche lang ein Weinglas Kalkwasser in Milch trinken. Auch 
Einnehmen von Magnesiumoxyd in kleinen Mengen bewährt sich öfter sehr 
gut. 
Bei Anwendung sämtlicher Warzenmittel ist um die Warze ringförmig 

Vaselin oder ela.stisches Kollodium aufzustreichen, oder ein Ring von Heft. 
pflaster aufzukleben. 

Wasserstoffsuperoxydsalbe. Bleichsalbe. Unguentum Hydrogenli peroxydatl. 

a) Borax. . . . . . . . 1,0 
löst man in Glyzerin....... 15,0, 
fügt Wasserstoffsuperoxyd (10 Vol.). 20,0, 
hinzu und verreibt die erhaltene Mischung mit einem Fettgemisch von 
Wollfett . . . . . . .. 45,0 Olivenöl . . . .. 20.0. 

b) Nach Unna: 
Vaselin. . . 10,0 reines Wollfett . . . ., 20,0 
mischt man und fügt nach und nach Wasserstoffsuperoxyd (10 Vol.) 20,0 
bis 40,0 hinzu. 

c) Vaselin. . . . . . . 96,0 Natriumperborat . . 4,0. 
Wohlgeruch nach Belieben. 
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Seifen. 

Daß es sich in einem Vorschriften buch für Drogisten nicht darum handeln 
kann, besondere Vorschriften für die Großherstellung der Seifen im all­
gemeinen zu geben, versteht sich von selbst. Es handelt sich hier nur um 
die Herstellung der Feinseifen und medizinischen Seifen, und wer diese selbst 
darstellen will, wird immer gut tun, den Seifenkörper aus einer angesehenen 
Fabrik zu beziehen. 

Ist der Seifenkörper in tadelfreier Beschaffenheit vorhanden, so macht 
die Herstellung der kosmetischen Seifen keine besonderen Sclnvierigkeiten 
und erfordert auch nicht einmal bedeutende maschinelle Einrichtungen. 
Einige größere Kessel, Seifenkästen, Sehneidevorrichtungen, Formen und 
Formpresse sind etwa alles, was zum Betriebe nötig ist. 

Um aber das Verständnis der Seifenherstellung zu erleichtem, fügen 
wir nachstehend das ein, was der Verfasser in dem Handbuche der Drogisten­
Praxis I über Seifen sagt. 

Unter diesem Namen versteht man dem Sprachgebrauch nach nur 
die Verbindungen des Kaliums bzw. Natriums mit den verschiedenen 
Fettsäuren oder auch den Harzsäuren. Die zuweilen in der Technik ge­
brauchten entsprechenden Verbindungen mit Kalk oder ~Iagnesia sind in 
Wasser unlöslich, heißen daher auch wohl unlösliche Seifen. Die fett­
sauren Verbindungen des Bleioxyds sind ebenfalls in Wasser unlöslich und 
heißen Pflaster. Die Rohstoffe für die Seifenbereitung sind außer 
Ätzkali, Ätznatron, Ätzkalk, Pottasche und Soda vor allem Talg, Kokosöl, 
Palmöl, Palmkernöl (vom Seifensieder kurzweg Kernöl genannt), Schmalz, 
Abfälle von Buttel', Oliven-, Sesam-, Baumwollsamenöl, Sojaöl, Tran, 
Leinöl, Hanföl, Erdnußöl, Rizinusöl, Wollfett, Kammfett, Fettsäuren, 
sowie überhaupt jedes billigere Fett und neuerdings auch die gehärteten 
Fette. Die Bereitungsweisen sind sehr mannigfach, auch die Art der 
Seifen ist je nach dem Fett und dem an gewandten Alkali verschieden. 
Kaliseife n sind weich (Schmierseifen), Na tro nseife n sind hart. Von den 
Natronseifen sind die mit Talg oder Stearin bereiteten wieder härter als 
die aus Öl hergestellten. 

Von den Natronseifen unterscheidet man Kernseifen, aueh Kern­
seifen auf Unterlauge genannt, weiter abgesetzte Kernseifen oder 
Kernseifen auf Leimniederschlag, femer Halbkernseifen und 
schließlich Leimseifen. 

1. Die Kernseifen oder Kernseifen auf Unterlauge werden 
bereitet, indem man das geschmolzene und, w~nn nötig, durch Absetzen 
gereinigte Fett (Neutralfett) in großen, sehr weiten und hohen, meist kegel­
förmigen Kesseln unter allmählichem Zusatz einer nicht zu starken 
Natronlauge so lange kocht, bis die ganze Menge des Fettes sich zu einer 
klaren, durchsichtigen und zähen Masse, dem Seifenleim, gelöst hat, 
bis die Masse, wie der Seifensieder es nennt, im Lei m siedet. Diese Arbeit, 
das Vorsiede n ist beendet, wenn eine kleine Menge, heiß auf ein Stück 
Glas gebracht, sieh erst beim Erkalten trübt und an der Zunge ein ge li n de s 
Brennen, den Stich, verursacht. Jetzt wird, wenn nötig, noch eine Zeit­
lang erhitzt, bis die Seife fadenförmig von einem Spatel abfließt, bis sie 
spinnt. Darauf fügt man unter Rühren und in kleinen Mengen Kochsalz 
oder eine Kochsalzlösung zu. Alsbald scheidet sich die Seife in krümelig-

Buchheister-Ottersbach. II. 9. Aull. 17 
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körnigen Massen ab, die nach einigen Stunden der Ruhe abgeschöpft und 
von neuem in Wasser, dem ein wenig Lauge zugesetzt ist, gelöst und noch­
mals ausgesalzen werden. Nach dieser Arbeit, dem Aussalze n, erhitzt 
man die Seife noch. so lange, bis sie schaumfrei ist; man siedet sie klar, 
um sie möglichst gleichmäßig zu erhalten und noch Wasser zu verdunsten. 
Diese Bereitungsweise heißt das Sieden auf den Kern. Vielfach ist man 
heute dazu übergegangen, die Neutralfette nicht als solche zu verseifen, 
sondern sie vorher in ihre Bestandteile in Glyzerin und Fettsäuren zu 
spalten; man hat so den Vorteil einer größeren Ausbeute an Glyzerin. Es 
werden heute in den Seifenfabriken meist folgende Verfahren zur Fett­
spaltung angewendet: 1. Die Fettspaltung im Autoklaven unter Hinzu­
fügung einer geringen Menge Zinkoxyd und Zinkgrau. 2. Die Fettspaltung 
durch Enzyme. 3. Das Krebitz-Verfahren. Um Fett im Autoklaven zu 
spalten, schmilzt man in einem hölzernen Bottich mittels Dampf das Fett, 
läßt es in ein kupfernes, geschlossenes, zylindrisches Gefäß, den Autoklaven, 
laufen, fügt eine geringe Menge Zinkoxyd, die Hälfte von diesem Zinkgrau 
und ferner den fünften Teil der angewandten Fettmenge Wasser hinzu und 
läßt nun von unten Dampf in den Autoklaven ein, dessen Druck sich all­
mählich auf 6 Atmosphären steigert. Nach etwa 7-8 Stunden wird der 
Dampf abgestellt und die Masse einige Stunden der Ruhe überlassen. Es 
scheidet sich jetzt das glyzerinhaltige Wasser ab. Nun öffnet man einen am 
Autoklaven befindlichen Hahn, der mit einem zweiten hölzernen Bottich in 
Verbindung steht, und der im Gefäß noch vorhandene Druck preßt das 
glyzerinhaltige Wasser in den hölzernen Bottich. Sobald die Fettsäuren 
heraustreten wollen, schließt man den Hahn und öffnet dafür einen anderen, 
der mit einem dritten hölzernen Bottich verbunden ist. Hierin sammeln sich 
die Fettsäure und die entstandene Zinkseife. Um die Zinkseife zu zersetzen, 
fügt man schwache Schwefelsäure zu, leitet Dampf ein und läßt ihn einige 
Stunden darauf einwirken. Schließlich wird die durch Absetzenlassen ge­
trennte Fettsäure abgelassen. Die Ausbeute an .Fettsäure beträgt je nach 
der Art des verwendeten Fettes 85-95%, an 28grädigem Glyzerin 6--12%. 
Bei der Spaltung der Fette durch Enzyme geht man von der Tatsache 
aus, daß sich beim innigen Vermengen von fein zerriebenen ölhaltigen Samen 
mit Wasser, infolge der Wirkung des Fermentes Lipase, und nach Eintritt 
einer Säuerung, das Fett in Fettsäure und Glyzerin spaltet. Man benutzt 
heute meist zur Spaltung entweder geschälte Rizinussamen oder eine Emul· 
sion aus Rizinusölsäure, Eiweißkörpern und Wasser. Die Spaltung selbsl 
führt man herbei durch Einblasen von Luft in das schwach erwärmte Fett, 
unter Hinzufügung von etwas Mangansulfat a,n Stelle der erforderlichen 
Säuerung. Um nach der Spaltung die Trennung der einztlnen Schichten zn 
beschleunigen, erwärmt man mittels Dampf und verrührt mit einer kleinen 
Menge Schwefelsäure. Das dritte von den Seifenfabriken vielfach angewandte 
Spaltungsverfahrenist das nach Krebitz. Man erwärmt das Fett, mischt 
es mit einer berechneten Menge Kalkmilch, erhitzt es mittels Dampf aul 
100° und läßt die Mischung, zugedeckt und mit Matratzen umgeben, einen 
halben Tag stehen. Es tritt Verseifung ein, es entsteht eine ziemlich trockene 
Kalkseife, die das ausgeschiedene Glyzerin aufgesogen hat .. Um das Glyzerin 
zu gewinnen, laugt man die zu einem groben Pulver vermahlene Kalkseifl' 
mit Wasser aus. Aus der Kalkseife kann nun die Fettsäure durch Schwefel 
säure frei gemacht werden. Gewöhnlich aber wird die Kalkseife durch zum 
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Sieden erhitzte, mit Kochsalz versetzte Natriumkarbonatlösung gleich in 
Natronseife übergeführt. Die nach irgendeinem Spaltungsverfahren erhal­
tenen freien Fettsäuren werden dann jedoch nicht mit Ätzlauge verseift, 
sondern mit Alkalikarbonatlösungen, meist Ammoniaksoda - Karbonat­
versei f u ng. Bei dieser Bereitungsweise wird die Karbonatlösung zum 
Sieden erhitzt und die flüssig gtmachte Fettsäure allmählich hinzugefügt, 
um eine allzu heftige Kohlensäureentwicklung zu vermeiden, da sonst 
ein übersteigen der Masse eintreten würde. Um dieses zu verhindern, 
wird fleißig mit geeigneten Rührvorrichtungen umgerührt. Da die freien 
Fettsäuren meist nicht völlig frei von NeutraIfetten sind, muß schließlich 
mit einer entsprechenden Menge Ätznatronlauge auch das vorhandene 
Neutralfett verseift werden. Die weitere V crarbeitung ist die gleiche wie 
bei den aus Neutralfett hergestellten Seifen. Das Sieden selbst geschieht 
entweder über freiem Feuer, oder anstatt dieses mittels Dampf, oder da­
durch, daß überhitzter Dampf unmittelbar in den Siedekessel geleitet wird. 
In diesem Fall arbeitet man jedoch mit stärkeren Laugen, um nicht zuviel 
Wasser in die Seife zu bekommen. Während des Siedens bewirkt man das 
Umrühren der Masse, das Krücken, entweder durch Handkrücken, 
oder es sind an dem Kessel Krückwerke angebracht, die durch 
Maschinenkraft in Tätigkeit gesetzt werden. 

In früherer Zeit, als man allgemein die Verseifung mit Holzaschenlauge, 
also Kalilauge vornahm, hatte das Aussalzen einmal den Zweck, die ent­
standene Kaliseife in Natronseife umzuwandeln - Chlorkalium kam dafür 
in Lösung -, anderseits wurde die Seife aus dem stark wässerigen Seifen­
leim ausgeschieden, da sie in starker Kochsalzlösung unlöslich ist. Dieses 
Aussalzen ist sehr wichtig. Alle im Seifenleim noch enthaltenen Beimen­
g;ungen, als überschüssiges Alkali und das bei Verarbeitung von Neutral­
fetten aus den Fetten frei gewordene Glyzerin gehen in die wässerige Flüssig­
keit, auf der die Seife schwimmt, die sog. U n terIa uge über. Daher ge­
schieht das Aussalzen auch dann, wenn von vornherein Natronlauge bzw. 
Soda angewendet wurde, und wird sogar, wenn es auf feine Seifen ankommt, 
2-3 mal wiederholt. Die sehallmfrei gekochte Seife, der Kern, wird dann, 
nachdem man ihn möglichst von der Unterlauge befreit hat, bei sehr ge­
linder Wärme geschmolzen und in Seifenformen gegossen bzw. geschöpft. 
Dies sind entweder zerlegbare hölzerne Kasten, innen mit Eisenblech aus­
geschlagen, der Boden durchlöchert und mit Leinen bedeckt, oder heute 
meist von Schmiedeeisen. Diese eisernen Formen werden durch Nute und 
Feder und außerdem durch kräftige Schraubenzwingen fest zusammen­
gehalten, so daß ein Durchsickern der Seifenmasse, wie es bei den Holz­
formen vorkommt, nicht möglich ist. Um die Seife langsam erkalten zu 
lassen, werden die Formen mit Wergkissen umkleidet. In der 
Seife bildet sich jetzt durch Kristallisation der kristallinische Kern 
und der nicht kristallinische FI uß, worin sich die ans den Fetten und Laugen 
herstammenden Verunreinigungen befinden. Die Seife erhält so ein marmor­
ähnliches Aussehen. Vielfach wird aber der "Marmor" künstlich dadurch 
verstärkt, daß man unter die halbflüssige Seifenmasse Ultramarinblau, 
Braunstein und andere Farbstoffe, mit Lauge a.ngerieben, mittels eines 
Stabes langsam unterrührt. Eine besondere Art des Marmors, die sich heute 
aber nur noch selteu findet, sind die sog. Mandeln bzw. Blumen. Man 
erhält sie dadurch, daß man der noch im Siedekessel befindlichen Seife 
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etwas schwache Lauge zusetzt und, nach dem Einbringen in die Form, in 
der S~ifenmasse eine eiserne Stange zur Mandelbildung strichweise, um 
Blumen zu erhalten in Windungen hin und her bewegt. Soll die Kerllseife 
nicht marmoriihnlich, sondern glatt sein, so wird sie in der Form bis zllm 
Erstarren !!erührt, so daß ein Kristallisieren nicht erfolgen kann. Oder sie 
muß geschliffen werden, man fügt ihr heißes Wasser oder schwache 
Lauge zu. Durch das Schleifen der Seife wird die Seife wasserreicher. 
Während eine Kernseife in frischem Zustande ungefähr 30% Wasser ent­
hält, werden ihr, um sie zu schleifen, noch ungefähr 20% Wasser zugesetzt. 
Solche geschlitfene Seife hat allerdings noch die guten Eigenschaften der 
Kernseife, d. h. sie greift, wenn sie laugen frei ist, die Haut und Gewebe 
nicht an, ist aber durch den größeren Wassergehalt in ihrem Werte ver­
ringert. Anderseits wird eine geschliffene Seife in folge des größeren Wasser­
gehaltes langsamer erstarren. So können sich die vorhandenen Verunreini­
gungen besser absetzen, und die geschliffene Seife wird dadurch reiner sein. 
Eine stark geschliftene Seife erhärtet nicht kristallinisch, kann also nicht 
marmorähnlich erscheinen. 

Nach 5-8 Tagen ist die Seife in der Form genügend erhärtet. Der 
Seifen block wird durch Auseinanrlerlegen des Kastens frei gemacht und 
mittels der Sl'ifenschneidemaschinen zuerst in Platten, dann in Riegel 
und schließlich in Stücke zerschnitten. Das Zersc.hneiden geschieht in 
allen Fällen durch besten Stahldlaht, sog. Klavicrdraht, der in entspre­
chende Rahmen eingespannt ist. Diese Seifenschneidemaschinen sind von 
einfachster bis sinnreichster Bauart in Gebrauch, wodurch das Zerlegen 
selbst der größten Blöcke ohne große Mühe geschieht. Wenn 
nötig, werden die einzelnen Stücke durch eine Hobelmaschine gleichmäßig 
gemacht, und will man ihnen eine Prägung geben, durch eine Schlag- oder 
Spindelpresse geprägt. Neuerdings wird die warme Seife nicht 
in die Seitenformen geschöpft, um sie erstarren zu lassen, sondern man bringt 
sie in einen Kasten, der doppelte Wände hat, deren Zwischenraum durch 
Kühlwasser ausgefüllt wird. Von oben wird durch eine Presse eine starke, 
ebenfalls doppelwandige und mit Kühlwasser gespeiste Metallplatte auf 
die Seifen masse mit 250 Atmosphären Druck aufgepreßt. Durch die Ab­
kühlung unter Druck erhält man so binnen ganz kurzer Zeit eine Platte von 
gewünschter Dicke, die dann weiter zerschnitten werden kann. 

Die hauptsächlichsten Kernseifen sind die Talgseife, Olivenölseife, 
Palmölseife und die Harzkernseife. 

Die Talgseife wird vor allem in Deutschland, dann auch in Rußland 
viel bereitet. Sie wird sehr hart und fest, schäumt nicht besonders stark, 
besitzt aber vorzüglich reinigende Eigenschaften. Man erreicht ein besseres 
Schäumen, wer.n man dem Talg I twas Sonnenblumenöl hinzufügt. Die 
Verseifun ' darf nur mit schwacher Natronlauge geschehen, etwa 6,5 % 
Natriumhydroxyd entr.altend. Nach Bildung des Seifenleims siedet man 
schließlich mit 10 % Natriumhydroxyd enthaltender Lauge. Auf 1 kg 
Talg rechnet man zur Verseifung 142,0 Natriumhydroxyd. 

Die Olivenölseife wird seit alten Zeiten im ganzen Süden Europas 
aus den geringeren Sorten des Olivenöles in Massen hergestellt; neben Oliven­
öl werden auch große Mengen Sesamöl mitverarbeitet. Sie kommt unter den 
Namen venezianer, Marseiller oder spanische Seife, Sapo vene­
tue, S. hispanicus, S. oleaceuB, in den Handel. Sie verdankte ihren 
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Ruf als milde Seife für feine Gewebe dem Umstand, daß sie vollständig 
laugenfrei und sehr gut ausgetrocknet in den Handel kam. Es ist eine stark 
geschliffene Seife, die jetzt auch bei uns in Deutschland in großen Menp-en 
hergpstellt wird. Man ersetzt hier einen Teil des Baumöles durch Erdnußöl, 
Talg oder helles Olein. 

Dill Palmölseife (Palmitinseife) hat bei richtiger Verarbeitung 
aus sich selbst heraus einen veilchenartigen Geruch, bei nicht vollständiger 
Vel'seifung riecht sie bald unangenehm. Sie ist an und für sich brüchi g; 
so stellt man Palmölkernseife gewr,hnlich aus Mischungen des Palmöles 
mit anderen weicheren Fetten her. Aus Palmöl werden auch die sog. Ober­
schalseifen bereitet, worunter man früher die oberen glatten Schichten 
und die Randstücke der Kernseife verstand. 

Harzkernseifen lösen sich leicht in Wasser und schäumen gut. Man 
stellt sie mit einem Harzgehalt von et.wa 30 bis über 100 Teilen Harz auf 
100 Teile Fett her. Es sind geschliffene Seifen, die mitunter als Tel'pentin­
seife oder Kaltwasserseife in den Handel kommen. Öfter tragen diese Be­
zeichnung aher nur sehr geringwertige Leimseifen. 

Diese Kernseifen auf Unterlauge werden heute verhältnismäßig nur 
noch wenig hergestellt, an ihre Stelle ist meist das Verfahren der Kernseifen 
auf Leimniederschlag getreten. 

2. Abgesetzte Kernseifen oder Kernseifen auf Lei mnieder­
schlag sind glatte, geschlitfpne Kernseifen, die vollständig frei '"Oll Ver­
unreinigungen sind und gut schäumen. Man bereitet sie entweder aus einer 
Kernseiie auf Unterlauge, die stark geschliffen wird oder, wie es meist 
geschieht, dadurch, daß man mit einer starken Kochsalzlösung aussalzt, 
aber nur so viel zusetzt, daß nicht die ganze Seiff' abgeschieden wird, son­
dern noch etwas Seifenleim zurückbleibt. Wird die Seife in clie Form gebracht 
und langsam abgekühlt, indem man die Form mit Wergkissen umgiLt, so 
scheiden sich der Seifenleim und die Verunreinigungen am Boden ab, und 
darüber befindet sich die glatte Seife. Oder will man sie in der Kühlpresse 
schnell fertig machen, so läßt man sie in dem Kessel zugedeckt etwa 36 
Stunden stehen und schöpft sin dann in die Kasten der Kühlpresse. Zur 
Herstellung werden Palmkernöl, Kokosöl, Baumwollsaatöl, talgartige Fette 
und Abfallfette der Margarineherstellung bzw. bei der Karbonatverseifung 
die entsprechenden Fettsäuren verwendet. Eine solche Seife ist die w eiß e 
bis gelbliche sog. Wachskernseife, die aber kein Wachs enthält. 
Ersetzt man einen Teil des Fettes oder der Fettsäuren durch Harz, erhält 
man die glatten Hankernseifen oder Orani~nhurgeJ' Kernseifen. 
Doch sind als Oranienburger Seifen auch viel geringwertige Leimseifen im 
Handel. 

Sowohl die Kernseifen anf Unterlan~e, als auch die Kernseif<>n auf 
Leimniederschlag werden sehr häufig, um sie billiger zu machen, ge hi 11 t , 
d. h. sie werden mit Natronwasserglas, Sodalömng und mit Wasser angerie­
benem Talkum vermischt, und zwar oft bis zu 40% ihres Gewichtes. Selbst­
verständlich ist eine so gefüllte Seife bedeutend geringwertiger. 

3. Eine meist mit Wasserglas bereitete, also gefiillte Seife ist auch die 
Eschwegerseife, die in ihren besseren Sorten auch als Halb ker nseife 
bezeichnet wird. Es ist eine weiße Seite, die Marmor hat, aber sehr häufig 
außerdem mit Talkum gefüllt ist. Zur Herstellung verwendet man Fett­
gemische, die zur Hälfte Palmkernöl und Kokosöl enthalten bzw. bei der 
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Karbonatverseifung die entsprechenden Fettsii,uren. DiesE: Fette haben 
die Eigenschaft, daß sich ihre Seiten sehr schwer aussalzen lassen, aber 
große Mengen von Wasser bzw. Unterlauge binden können, und trotzdem 
die Seife hart und fest erscheint. So ist die Ausbeute bei der Eschweger­
seife bedeutend größer als bei den Kernseifen. Der Marmor, der sich durch 
Auskristallisieren der Stearinseife bildet, während die Oleinseife nicht 
auskristallisiert, wird durch Farben wie mtramarinblau, Englischrot oder 
Frankfurter Schwarz, die mit warmem Wasser und etwas Lauge angerieben 
werden, erhöht. 

4. Leimseifen sind wenig feste Seifen, die sehr stll>rk gefüllt sind, 
so daß die Ausbeute zwischen 250--400% schwankt; doch finden sich auch 
Leimseifen im Handel, die so hergestellt sind, daß die Ausbeute sogar bis 
über 1000% beträgt. Zur Bereitung dienen Palmkernöl oder Kokosöl unter 
Zusatz von etwas Talg oder Harz. Füllmittel sind neben Waseerglas Koch­
salzlösungen, Pottaschelösungen und Talkum. Diese Seifen werden einfach 
durch Zusammenkriicken bei einer Wärme von etwa 80° hergestellt, sie 
enthalten also die ganze Unterlauge. Oder man bereitet sie auf kaltem Wege 
durch Zurühren der zur Sättigung nötigen Menge einer etwa 40° Be starken 
Ätznatronlauge, sie heißen dann gerührte Seifen. Die Leimseifen sind 
entweder glatt oder mit Marmor. Es sind sehr geringwertige Seifen, die 
aber gut schäumen. Zu ihnen gehören die Mottledseifen, deren Marmor 
durch Auskristallisieren des mit Wasserglas vermischten Farbstoffes erzielt 
wird. Auch die Tonnenseife ist eine Leimseife, der man mit Rille von 
etwas Agar-Agar sehr große Mengen Wasser einverleibt hat, so daß sie 
keine feste Beschaffenheit mehr hat. Trotz des geringen Wertes der Leim­
sejfe ist ihre Verwendung doch sehr groß. Will man sich Tonnenseife in 
kleineren Mengen bereiten, so kann dies auch aus Kernseife geschehen. Man 
rechnet auf 1 kg fein zerschnittene Kernseife etwa 9 kg möglichst heißes 
Wasser, worin 1 kg Soda gelöst ist. 

Aus allem geht hervor, daß die Prüfung der Seifen häufig recht 
notwendig ist. 

1. Will man eine solche ausführen, so wird zuerst der Wassergehalt 
bestimmt. Man wägt eine bestimmte Menge Seife, etwa 100 g, ab, schabt 
sie fein, trocknet sie auf einem Teller an einem warmen Ort mehrere Tage 
hindurch aus und stellt durch erneute Wägung fest, wieviel Wasser ver­
dunstet ist. Hierbei zeigt sich auch etwa vorhandene Lauge, indem die 
Schabsel durch verwitterte Soda weiß erscheinen. Zu beachten ist, daß die 
Seife 4.-5°/.) Wasser bei derartigem Austrocknen zurückhält. 

2. Eine zweite Probe besteht darin, daß man die Seife in 6-8 Teilen 
Weingeist in der Wärme löst; gutll Seife muß eine klare, höchstens etwas 
weißschillernde Lösung geben. Erdige Beimengungen, die Kiesel­
säure, von Wasserglas herrührend, und die Salze der Unterlaugen 
fallen zu Boden. 

3. Die eigentliche Wertbestimmung der Seife läßt sich aber nur 
dadurch ausführen, daß man ihren Gehalt an gebundenen Fettsäuren bzw. 
Harzsäuren feststellt. Es geschieht dies in folgender Weise: Eine gewogene 
Menge Seife wird in der Wärme in einer hinreichenden Menge destilliertem 
W 8l:!Ser aufgelöst und dann durch hinzugefügte Salzsäure zersetzt. Die 
Fettsäuren scheiden sich ab und schwimmen auf der Oberfläche; da sie 
a.ber meist zu weich sind, um sich gut abheben zu lassen, setzt man am 
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besten eine gewogene Menge von geschmolzenem, weißem Wachs hinzu. 
Nach dem Erkalten wird die Fettscheibe abgehoben, in einem vorher ge­
wogenen Schälchen umgeschmolzen, um die letzten Spuren anhaftenden 
Wassers verdunsten zu lassen, und nun gewogen. Das Gewicht zeigt nach 
Abzug des angewandten Wachses die Menge der Fettsäure an. Da jedoch 
erfahrungsgemäß das Ergebnis stets etwas zu groß ist, zieht man (nach 
Merck) 10% davon ab. Gute Kernseife soll einen Gehalt von 60-70% Fett­
säuren zeigen; doch kommen Seifen im Handel vor, die nicht mehr al,; 
:':0-40% enthalten. 

4. Nach einem von Otto Krüger in Barmen veröffentlichten Verfahren 
kann man Kernseife aus Fetten von gefüllten und von Harzseifen durch 
das nachfolgende einfache Verfahren unterscheiden: 

Man löst 70,0 Kochsalz in 1 Liter Wasser. In diese Flüssigkeit bringt 
man ein frischgeschnittenes Stück der zu untersuchenden Seife. Reine 
Kernseife sch wi m m t darin, während gefüllte und Harzseifen unter­
sinken. 

Zur Bereitung der Kali- oder Schmierseifen wird das Fett, meist 
Leinöl, Baumwollsaatöl, Rüböl, auch Fischtran, Olein oder ähnliche billige 
Fette mit Kalilauge unter Zusatz von Pottasche so lange gekocht, bis eine 
vollständige Verseifung stattgefunden, und die Seife die gewünschte Be­
schaffenheit angenommen hat. Die Masse wird noch warm in die Versand­
fässer gegossen. Um ein Zerfließen der Seife im Sommer zu verhindern, 
fügt man der Kalilauge eine entsprechende Menge, etwa ein Viertel, Natron­
lauge zu. Die Schmierseife ist durchsichtig und glatt. Wird zur Herstellung 
aber zum Teil hartes Fett, wie Talg oder auch Stearinsäure, verwendet, 
so bildet sich in der weicheren Ölseife die härtere Talgseife, das Korn oder 
Naturkorn, die Seife ist nicht mehr völlig glatt. Diese Kornbildung 
wird häufig künstlich durch Einführen von fein zerstoßenem Kalk oder 
von Kreide in die fertige, klare Ölseife hervorgebracht, also nur vorgetäuscht 
- Kunstkornseife. Undurchsichtige Schmierseifen mit perlmutter­
artigem Glanz, sog. Schälseifen oder Silberseifen, werden vor allem 
aus Baumwollsaatöl und Talg oder Schweinefett bereitet, die unter größerem 
Zusatz von Natronlauge verseift werden. Die hierbei mitentstehende Natron­
seife scheidet sich in der Kaliseife in weißen, glänzenden Streifen aus. 
Schmierseifen kommen als gelbe, grüne, braune oder schwarze in den Handel. 
Wurde die grüne ursprünglich aus grünem Hanföl hergestellt, so färbt man 
jetzt die gelbe mit Indigolösung grün. Die braune bzw. schwarze Schmier­
seife erhält man entweder durch Zusatz von Zuckerfarbe, oder es wird dunkles 
Harz mitverseift, oder man färbt braun mit einem Orangeteerfarbstoff 
wie Naphtholorange, den man mit etwas Methylblau vermischt hat; 
Schmierseifen sollen einen Fettsäuregehalt unter Einschluß von Harz­
säure von mindestens 36% haben. Aber auch die Schmierseifen werden viel 
gefüllt. Hierzu dienen hauptsächlich Chlorkaliumlösung, Wasserglas und 
KartoffeIme h1. 

Während der Kriegszeit sind vielfach Ersatzmittel für Schmier­
seife n in den Handel gebracht worden, und zwar meistens Tonerdegallerte 
mit Zusatz von Natriumkarbonat, Natriumsulfat oder Wasserglas, auch 
Natriumhydroxyd mit oder ohne etwas Saponingehalt. 

Feinseifen, früher mit dem Fremdwort Toiletteseifen bezeich­
net. Die Seifenkörper, die als Grundlage für die Feinseüen benutzt werden 
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sind im Werte sehr versehieden. Bei den billigeren Sorten besteht die 
Grundseife meist aus einer kaltgerührten Kokos- oder Palmkernölseife, 
die häufig noch mit Wasserglas, Kochsalzlösung oder Talkum gefüllt ist, 
sogar ganz geringwettige Leimseifen werden mitunter verwendet. Die 
besseren Sorten werden aus, meist unter Verwendung von weicheren Fetten 
und Harz hergestellten, Kernseifen gepreßt, die besten sog. pilierten Seifen 
aus völlig neutralen, unter großer Sorgfalt bereiteten Kernseifen aus Talg, 
unter Zusatz von etwas Kokosöl, Erdnußöl, Olivenöl und ähnlichen Fetten. 
Auch die Verfahren, die Seife mit Wohlgeruch zu versehen, sind verschieden. 
Bei den geringeren Sorten, denen billigere Riechstoffe zugesetzt werden, 
rührt man die betreffenden ätherischen Öle in die halbflüssige Seifenmasse 
ein. Feineren Seifen dagegen wird der Wohlgeruch kalt zugesetzt. Die 
betreffende Kernseife wird gehobelt, mit den Wohlgerüchen übergossen, 
dann in einer eigenen Maschine, der Piliermaschine, mittels Walzen innig 
durchgearbeitet. Die durch die Walzen entstandenen dünnen Seifenblätter 
werden dann mittels der Strangpresse zu festen Seifenstangen zusammen­
gepreßt, darauf in Stücke zerschnitten und unter besonderen Pressen in 
die gewünschte Form gebracht. Oder man verfährt heute auch so, daß 
man die noch warme Kernseife durch besondere gekühlte Walzen laufen 
läßt, wo sie zu Bändern erstarrt, die durch Messer zerschnitten und dann 
durch warmen Luftzug getrocknet werden. Darauf beginnt das Pilieren. 
Auf diese Weise wird viel Zeit gewonnen. Das Pilieren hat den Vorteil, daß 
die Gerüche weniger verändert werden, während bei den billigen, laugehaIti­
gen Seifen die Öle sich sehr rasch zersetzen, so daß diese bei längerem Liegen 
bald einen unangenehmen Geruch annehmen. Vielfach werden ihnen für 
besondere Zwecke noch Zusätze hinzugefügt, z. B. Bimssteinpulver, Sand, 
Ochsengalle oder auch medizinische Körper, sö daß die Seife bzw. deren 
Schaum oft als ein äußerliches Heilmittel anzusehen ist. Man verwendet 
zur Herstellung medizinischer Seifen, wenn diese gewissenhaft geschieht, 
entweder völlig neutrale, laugenfreie Seifen, oder sog. überfettete Seifen, 
d. h. solche, die nach der Aussalzung noch mit 8-10% freiem Fett ver­
kocht werden. In solchen Seifen halten sich selbst leicht zersetzbare Arznei­
stoffe vollständig gut. Diese überfetteten Seifen werden heute jedoch nicht 
nur zu medizinischen Seifen verarbeitet, sondern ~e finden große Ver­
wendung als Feinseifen, man hat ihnen die Bezeichnung Fettseifen 
gegeben, was ja eigentlich alle Seifen sind. 

Transparentseifen. Werden in der Weise hergestellt, daß man 
eine beliebige Seife, meist sind es Leimseifen, in etwa dem gleichen Ge­
wicht Weingeist im Wasserbad, besser noch im Destillierkessel, mittels 
Wärme auflöst, die Lösung durch Absetzen klären läßt und dann in Form­
kästen ausgießt. Nach einigen Wochen ist die Masse hinlänglich erhärtet, um 
in Riegel zerschnitten bzw. in Formen gepreßt werden zu können. Um die Seife 
zu verbilligen, wird auch anstatt des Weingeistes Zuckerlösung verwendet. 
Diese Seife segelt fast immer unter der falschen Flagge Glyzerinseife. 

Echte Glyzerinseife. Wird in gleicher Weise wie die vorige bereitet, 
nur daß hier statt eines Teiles des Weingeistes kalkfreies Glyzerin angewendet 
wird. 

Das Deutsche Arzneibuch hat zwei Seifen aufgenommen, zu deren Be­
reitung es bestimmte Vorschriften gibt; eine weiche Kaliseife, Sapo kali­
n us, bereitet durch Verseifung von Leinöl mittels Kalilauge, und eine 
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feste Natronseife, Sapo medicatus, bereitet durch Verseifung eines 
Gemisches von gleichen Teilen Schweineschmalz und Olivenöl mit vor­
geschriebener Menge Natronlauge und nachheriges Aussalzen. 

Seifen Bollen an einem nicht zu warmen, aber trockenen Ort aufbewahrt 
werden. 

Nachdem wir in dem Vorstehenden die Grundzüge der Seifenherstellung 
entwickelt haben, führen wir an, was Dr. H. Paschkis über die Einwir­
kung der Seifen auf die Haut sagt: 

"Seifen sind Verbindungen der Fettsäuren mit Alkalien; sie schließen 
sich im chemischen Sinne und nicht minder in physiologischer Hinsicht 
an die übrigen Salze der Alkalien an. Auch auf die Haut wirken sie in 
ähnlicher Weise wie die kohlensauren Alkalien; gleich diesen bedingen 
sie Erweichung, Quellung und Abstoßung oder Lösung der Oberhaut, 
sowie Reizung, Rötung und Schwellung der darunter liegenden Schichten. 
Nur ausnahmsweise bestehen die gebräuchlichen Seifen allein aus den 
fettsauren Alkalien: sie enthalten in der Regel freies bzw. kohlensaures 
Alkali, das selbst wieder Verseifung des auf der Haut angesammelten Talges 
bewirkt. Solange diese Verseifung bzw. Lösung des Fettes nur auf die 
Oberfläche beschränkt ist, ist sie eine gewünschte Wirkung des Alkalis 
und eine erwünschte Nebenwirkung der Seife. Das Hautfett wird aber 
nicht nur aus den Talgdrüsen auf die Oberhautgebilde ergossen, sondern 
diese schließen auch Fett ein, das innerhalb des Gewebes selbst sich bildet. 
Werden nun scharf alkalische Seifen (oder auch Alkalien) auf die Haut 
gebracht, und dadurch das Keratingewebe aufgequollen und zerstört, BO 
wird auch das in diesen enthaltene Fett diesem entzogen: es erfolgt also 
nicht bloß Reinigung, sondern Verseifung und Anätzung in mehr oder 
minder großer Tiefe. 

Früher hat man die gesamte Wirkung der Seife dem in ihr enthaltenen 
Alkali zugeschrieben, und hatte der Seife nur den Vorzug der geringeren 
Ätzung im Vergleiche zu den Ätz- und kohlensauren Alkalien zugestanden. 
Die Alkali wirkung ist jedoch bei der Anwendung der Seife, zumal bei ihrem 
kosmetischen Gebrauche, nicht die einzige Wirkung, welche die Seife zu 
dem wichtigsten kosmetischen Mittel macht. 

Zu jener physiologischen treten nämlich eine chemische und mecha­
nische Wirkung hinzu. Die chemische beruht auf der leichten Zersetz­
barkeit der Seifen durch Wasser; die Seifen, das sind die neutrale n Alkali­
salze der Fettsäuren, zersetzen sich nämlich mit Wasser derart, daß sa ures 
fettsaures Alkali sich unlöslich ausscheidet, während ein basisch fett­
sa ures Alkali gelöst bleibt. Das letztere besorgt nun den chemischen 
Teil der Arbeit; es verbindet sich mit den sauren Bestandteilen der Haut­
ausscheidung und des Schmutzes, mit den hohen Fettsäuren des Schweißes 
zu neuem saurem fettsaurem Alkali. Dem Anteil der Seife dagegen, der zu 
saurem fettsaurem Alkali gespalten wurde, also dem unlöslichen Teil, 
fällt die mechanische Aufgabe zu, die neu entstandenen Verbindungen 
einzuhüllen und in Schwebe zu halten; in dieser Aufgabe wird er unter­
stützt durch die Eigenschaft der Seife, mit Wasser einen festen haltbaren 
Schaum zu liefern, der nicht nur die entstandenen neuen Verbindungen, 
sondern auch durch die Reibung entfernte Hautteilchen, Oberhautschuppen, 
Haare, Staub' und Schmutz in sich einschließt und deren Niederfallen und 
Haften auf der Haut hindert. 
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Die stark ausgeprägte physiologische Wirkung der Seife, die Wirkung 
des Alkalis ist nicht immer erwünscht; besonders beim täglichen kosme· 
tischen Gebrauche muß diese, gegenüber den beiden anderen Wirkungen, 
in den Hintergrund treten. Sie wird vermieden, wenn nur vollkommen 
neutrale Seifen verwendet werden; durch die Anwendung solcher werden 
auch die anderen Folgen am besten erreicht. 

Aus dem Vorhergehenden ergeben sich nun leicht die Anforderungen, 
welche an wirklich gute, tadelfrei kosmetische und vor allem an die sog. 
medizinischen Seifen zu stellen sind. Sie lauten: 

1. Die Seife muß völlig neutral sein, weil laugenhaltige und gefüllte 
Seifen die Haut zu stark reizen. 

2. Der Wassergehalt einer kosmetischen Seife darf nicht zu klein sein, 
weil sehr harte und trockene Kernseifen sich schwer lösen und wenig schäu­
men. Ein zu großer Wassergehalt verringert den Wert der Seife. 

3. Das Schäumen der Seife wird durch die Gegenwart von freiem Fett 
verhindert. Auch erteilt dieses der Seife bei zu langer Aufbewahrung einen 
ranzigen Geruch. Jedoch ist hierzu zu bemerken, daß die überfetteten 
Seifen durch die größere Geschmeidigkeit des Schaumes sicher kosmetischen 
Wert, wenn auch nicht als Waschmittel allein besitzen. Das Ra.nzig- und 
Klebrigwerden solcher Seifen kann durch Ersatz des gewöhnlichen Fettes 
durch Wollfett vermieden· werden. 

4. Die Seife soll von gutem Geruch und schöner, gleichbleibender Fa.rbe 
sein; die für diesen Zweck zu machenden Zusätze müssen völlig unschäd­
lich sein. 

Es erübrigt nun noch einige besondere Winke über die Herstellung 
der kosmetischen und medizinischen Seifen zu geben. 

Es sind hierfür vielfach die sog. überfetteten Seifen empfohlen worden. 
Diese werden bereitet entweder, indem man das Alkali bei der Verseifung 
nur in solchen Mengen anwendet, daß ein gewisser Prozentsatz des Fettes 
unverseift bleibt, oder indem man fertige, gute Kernseifen mit etwa 10% 
Fett zusammenschmilzt. In bei den Fällen wird das überschüssige Fett 
durch die Seife emulgiert. Eine solche Seife erfüllt für gewisse medizinische 
Seifen ihren Zweck, solange sie frisch ist, vollkommen; bei ihrer Neigung 
zum Ranzigwerden aber ändern sich leicht ihre guten Eigenschaften in 
schlimme um. Dieser übelstand kann nur vermieden werden, wenn, wie 
schon oben gesagt, zur überfettung der Seifen gutes Wollfett verwendet 
wird, das dem Ranzigwerden so gut wie gar nicht unterworfen ist. 

Als beste Grundlage für alle Feinseifen und medizinischen Seifen, bei 
denen nicht gerade ein Fettüberschuß gewünscht wird, ist daher gute 
Kernseife anzusehen. 

Für jeden, der die Herstellung von medizinischen und Feinseifen nicht 
in sehr großem Maßstabe betreibt., empfiehlt es sich, den Seifenkörper 
selbst aus großen Seifenfabriken zu beziehen. Die Umwandlung eines 
solchen Seifenkörpers in kosmetische Seifen geschieht auf zweierlei Wegen; 
entweder völlig kalt durch Zumengung der betreffenden Stoffe mittels 
der Piliermaschine, ein Verfahren, das sich namentlich empfiehlt, wenn 
es sich um den Zusatz sehr feiner und zarter Wohlgerüche handelt, oder 
durch sog. Umschmelzen. Hier wird die Rohseife gehobelt und dann in 
einem Kessel im Wasser- oder Dampfbade unter best.ä.ndigem Umrühren 
geschmolzen. Verarbeitet man sehr harte Kernseifen, 80 kann man einen 
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Zusatz von 10-15% Wasser machen, um die Geschmeidigkeit der Seife 
zu erhöhen. Der auf diese Weise geschmolzenen Seifenmasse werden dann 
die medizinischen Zusätze, sowie Blumenduft und Farben zugerührt, die 
Masse in Kästen ausgegossen, nach dem Erkalten zerschnitten und, wenn 
wünschenswert, in Formen gepreßt. 

Zur Färbung der Seifen bedient man sich vielfach der Teerfarbstoffe; 
diese liefern sehr schön gefärbte Seifen. Für rote Farben benutzt man 
Fuchsin, ferner Zinnober und auch Karmin, dieser kann jedoch nur bei 
vollkommen neutralen Seifen angewendet werden. Für geringere Seifen 
werden auch Englisch Rot und ähnliche Erdfarben benutzt. Für gelbe 
Farben verwendet man Safransurrogat, Orlean, Kadmiumgelb, gelben 
Zinnober u. a. m. Für braune Farben gebrannten Ocker, Umbra u. a. m. 
Für blaue Farben Smalte, Ultramarin. Für grüne Farben Mischungen aus 
Blau und Gelb. 

Die Arbeit, den Seifen Wohlgeruch zu geben, ist keine ganz leichte Auf­
gabe, da nicht alle ätherischen Öle sich dazu eignen. Wir werden später 
bei den Blumendüften eine Anzahl Vorschriften für Seifenwohlgerüche 
bringen und bemerken hier nur, daß es namentlich kräftig riechende äthe­
rische Öle sind, die dazu benutzt werden. Wir nennen Zitronen-, Bergamott-, 
Lavendel-, Rosmarin-, Kümmel-, Thymian-, Lemongrasöl u. a. m. Man 
benutzt auch vielfach das von Schimmel & Co. in den Handel gebrachte 
Safrol, sowie für geringere Seifen das flüssige Kampferöl und zum Teil 
auch die künstlich hergestellten Riechstoffe. 

Die feineren Gerüche sind nur mittels Pilierens einzuverleiben, da durch 
die Wärme zu große Verluste hervorgerufen würden. Das Rosenöl wird 
hierbei gewöhnlich durch Rosengeranium-, Rosenholz- und Idrisöl ersetzt. 

Nach dem vorher Gesagten wird ein jeder Fachmann leicht seine medi­
zinischen und kosmetischen Seifen zusammensetzen können, ohne daß 
wir bei jeder Vorschrift nötig hätten, besondere Anweisungen über die Be­
reitung zu geben. 

Seifengrundlage 
Brillantbraun . 
Fichtennadelöl 

Medizinische Seifen. 
FichtennadelseUe. 
1000,0 Wacholderbeeröl 

1,0 Lavendelöl 
4,0 Thymianöl . . . 

}'Iüssige Seife. SSIIO Iiquidus. Nach Wilbert. 

0,5 
5 Trpf. 

5 " 

Natriumhydroxyd . . .. 40,0 Kaliumhydroxyd . . 40,0 
Baumwollsamenöl . . .. 500 ccm Weingeist (90%) . . 250 ccm 
Wasser so viel wie erforderlich zu einer Gesamtmenge von 2500 ccm. 
Natriumhydroxyd und Kaliumhydroxyd löst man in 250,0 Wasser, setzt den 

Weingeist, darauf das Baumwollsamenöl in drei oder vier Teilen zu, schüttelt 
vor jedesmaligem Zusatz tüchtig durch und schließlich bis zur vollständigen Ver­
seifung. Darauf ergänzt man mit Wasser. 

Kampfer .. 
Terpentinöl . 

Frostselfe. 
10,0 Chlorkalk. 
10,0 Kaliseife . 

5,0 
75,0. 
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Man verreibt den Chlorkalk mit der Seife und fügt den Kampfer, in Terpentinöl 
gelöst, hinzu. Schließlich gibt man Wohlgeruch durch 

Lavendelöl . . . . . . . 5 Trpf. 

Ichthyolselfe. 

a) Ichthyol (Ammon. sulfoichth.) 100,0 Seifen grundlage . . . . . 900,0. 
Bei dieser Seife ist es notwendig, der Kernseife beim Schmelzen etwas 

Wasser zuzusetzen, damit die Seife nicht zu hart wird. Hinzufügung von 
Wohlgeruch ist bei dieser Seife nicht angebracht. 

b) Nach Dieterich: 
Ichthyol (Ammon. sulfoichth.) 120,0 

Mollin (siehe dieses) 
Birkenteeröl 

680,0. 

Kampferselfe. 

200,0 

Seifengrundlage . . . . . 900,0 Kampfer.... . . . . 100,0. 
Der Kampfer wird vorher mit Weingeist und etwas Äther aufs feinste zer­

rieben und dann der geschmolzenen, nicht zu heißen Seifenmasse zugefÜhrt. Wenn 
überhaupt ein besonderer Duft gegeben werden soll, benutzt man am besten 
Rosengeranium-, Lavendel- oder Rosmarinöl. 

Karbolseife. 

a) Kristallisierte Karbolsäure 25,0 Wasser. . . . . . . . 100,0 
Seifengrundlage . . . . . . . 875,0. 

Die Karbolsäure wird zuerst im Wasser gelöst bzw. mit dem Wasser tüchtig 
geschüttelt und die milchige Masse der geschmolzenen, nicht zu heißen Seifen­
masse zugerührt. Diese Seife muß stets in Wachs- oder Pergamentpapier 
verpackt werden. 

b) Geri ngere: 
Kokosöl . . . . 700,0 Natronlauge (36 0 B) 200,0 

rohe Karbolsäure (50%). .. 100,0. 
Das geschmolzene Kokosöl wird mit der Lauge bei 40-80 0 verrührt und, 

nach völliger Verseifung, die rohe Karbolsäure hinzugefügt. 

c) Für Ärzte (nach Dieterich): 
Seifenpulver. . . . . . . 750,0 reine Karbolsäure. 250,0. 

Die Masse wird im schwach erwärmten Mörser angestoßen und dann in 
Formen gepreßt. 

Krätzeseife. 

Hierfür verwendet man eine Perubalgamseife, Schwefelseife oder Storaxseife 
wie sie S. 269 angegeben ist. Will m:J.n sie f I ü s s i g haben, dient als 
Grundlage flüssige Kaliseife, die mit 5 % Perubalsam oder 10 % Stora.x nnd 
5% Menthol vermischt wird. 

KreolInseife. 
a) Weiche: 

Kaliseife (Schmierseife) 900,0 Kreolin 

b) Feste: 
Billige, geringere Seifengrundlage 
Kreolin ...••. 

900,0 
100,0. 

100,0. 
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Kreosotseife. Nach Auspitz. 

Kokosöl . . . . . 200,0 Talg. . . . 200,0 
Natronlauge (spezifisches Bimssteinpulver 200,0 

Gew. 1,45) . . 300,0 Zimtöl. . . . . 16,0 
Kreosot . . . . . . .. 50,0 Zitronenöl . . . 34,0. 
Die Fette werden zuerst mit der Kalilauge bei 40-80° verseift, und dann 

die weiteren Stoffe zugerührt. Die Menge der ätherischen Öle kann auch bedeutend 
verringert werden. 

Massierselfe. 

Kaliseife 25,0 
löst man in Wasser . 30,0 

Glyzerin. 30,0 
Weingeist 15,0 

und fügt den gewünschten Wohlgeruch hinzu. 

Mollin. Salbenseife. Sapo unguInosus. 
a) Nach Dieterich: 

Schweineschmalz ..... 500,0 
werden geschmolzen und mit 

Kalilauge (spcz. Gew. 1,180) 
1/2 Stunde lang verrührt, dann setzt man 

300,0 

Weingeist. . . . . . . .. 50,0 
hinzu, bedeckt das Gefäß gut und stellt es bei einer Wärme von 50-60 
12 Stunden beiseite. Nach dieser Zeit ist die Vcrseifung vollendet, und es 
werden jetzt noch Glyzerin 175,0 hinzu gerührt. Die Ausbeute wird ungefähr 
1000,0 betragen. 

Die Seife enthält etwa 12% unverseiftes Fett und eignet sich ihrer völligen 
Neutralität wegen vorzüglich zur Herstellung weicher medizinischer Seifen. 

Dieterich und J. D. Stiefel geben für derartige Mischungen folgende 
Zahlen in Prozenten an: 

Zu Aristolseife, Aristol . 
" Arnikaseife, Arnikatinktur . 
" Boraxseife, Borax. . . 
" Borsäureseife, Borsäure 
" Ichthyolseife, Ichthyol 

{
Jodkalium . . . 

Jod-Brom-Schwefel-Seife Bromkalium .. 
gefällter Schwefel 

" Jodkaliumseife, Jodkalium 
.. J odofonnseife, Jodoform. 
" Jodolseife, Jodol . . . 
" Kampferseife, Kampfer 
" Kreolinseife, Kreolin . 
" K. .. eosotseife, Kreosot . 
" Mentholseife, Menthol. 
" Naphtholseife, Naphthol 
.. Perubalsamseife, Perubalsam 

R . if {Resorzin . . esorzmse e S li I" a zy saure . 
" Salolseife, Salol . . . . . . 
" Schwefclseife, gefällter Schwefel 
" Storaxseife, gereinigter Storax . 

2 
10 
10 

5 
10 

5 
2 
5 

5-10 
10 
10 

5 
10 
10 

5 
1 

10 
3 
3 
5 

10 
20 
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Zu Sublimatseife, Sublimat . . . . . . . . 
" Tanninseife, Tannin ........ . 

T S h f I S ·if {Holzteer. . . . . 
eer· c we e· e e gefällter Schwefel 

" Teerseife, Holzteer . . . . . . . . . . 
" Thymolseifu, Thymol . . . . . . . . . 

1/2 
3 

10 
5 

10 
10. 

Legt man diese Verhältniszahlen zugrunde, so kann man dieselben Seifen 
in fester Form herstellen, wenn man statt des Moilins eine völlig laugenfreie, 
überfettete Seife anwendet, der man beim Schmelzen, wie schon früher erwähnt, 
ctwas WaBBer zufügt. 

Dicse festen Seifen haben vor den weichen den Vorzug der längeren Halt· 
barkeit, dagegen den Nachteil, daß ihre Einwirkung auf die Haut nicht so 
kräftig ist, wie bei den weichen, da diese sich gleich einer Salbe auf die Haut 
einreiben lassen. 

b) Vorschr. d. Ergzb.: 
Kalilauge 

werden auf 40,0 eingedampft und 
Schweinefett 

50,0 

40,0 
dazugegeben. Nach halbstündigem Rühren werden 

Weingeist (90%). . . . . .. 4,0 
und nach 12stündiger Erwärmung auf 50-60 0 C 

Glyzerin. . . . . . . . . .. 15,0 
hinzugemischt. 

c) Mit La.nolin (Sapo unguinosus 1a.nolinatus): 
Salbenseife . . . . . .. 75,0 Wollfett 

QuecksUberseUe. 
Vorschr. d. Sächs. Kr.· V.: 
Quecksilber. . . . . . . 100,0 

Benzoefett . . . . 
Benzoetalg . . . . . . . 

13,0 

25,0. 

7,0 

werden soweit miteinander verrieben, daß man mit der Lupe keine Metallkügelchen 
mehr wahrnehmen kann. Dann setzt man zu 

Kaliseife . . . . . . . . 155,0 gepulverte HaUBBeife. .. 25,0. 

Salolselfe. 

Rasierseifenkörper (s.diese) 965,0 Salol 
Pfefferminzöl . . . . .. 5,0 Lavendelöl 

Thymianöl 2,0. 
Salolseife wi~d als keimtötende Rasierseife empfohlen. 

Schwefelselfe. 

25,0 
3,0 

a) Kokosöl . . . . . . 600,0 Natronlauge (35 0 B) .. 300,0 
Schwefelblumen 100,0 Wohlgeruch nach Belieben. 

Das Kokosöl wird geschmolzen, die Schwefelblumen in der Lauge an· 
gerührt und dann beides mit dem Kokosöl bei 40-80 0 verrührt. Sobald die 
Verseifung eingetreten, wird die MaBBe in die Seifenkästen eingeg088en. 

Die Schwefelseifen bedürfen keiner neutralen Seifen zu ihrer Anfertigung, 
da bei ihnen eine gewisse Alkalität, wegen der dadurch bedingten Bildung 
von Schwefelalkalien, sogar erwünscht ist. Gerade die Bildung dieser Schwefel· 
alkalien bedingt die heilende Wirkung des Schwefels bei vielen Hautkrank· 
heiten. 



Schwefelscife - TeerRl'ife. 

b) Nach Auspitz: 
Kokosöl 230,0 
Natronlauge (32 0 B) . 230,0 
Anisöl . . . . . . . 25,0 

Talg ..... 
Schwefelleber . 
Rosmarinöl . . 

Die Schwefelleber soll in möglichst wenig heiß<'m WasR<'r 
krtigen Seifen masse zugefügt werden. 
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230,0 
260,0 
25,0. 

zerflossen der 

Der große Zusatz von ätherischem Öl kann auch vprring<'rt wenl<'ll. 

cl Flüssige. Nach Vorschr. d. Pharm. Journ.: 
Leinöl . . . . . . . . . . . . 20,0 

werden mit Kalilauge (spez. Uew. 1,128) . . 27,0 
verseift. 4 T: der erhaltl'nl'n Seife werden in einer Mischung aus 
Glyzerin . . . . . . . 5,0 Weingeist (95%) . . .. 1,0 
gelöM., und darauf wird Schwefelwasserstoff bis zur Sättigung eing<'1citet. 

Teerseife. 

a) Seifengrundlage . . . . . 900,0 Holzteer. . . . . . . . 100,0. 
Bei der Teerseife kann die Seifengrundlage aus g<,ringer Seife bestehen; 

will man die Teerseife weniger dunkel haben, so kann man den gewöhnlichen 
Holzteer durch Birkente<'r ersetzen. 

IJ) Nach Auspitz: 
Talg .... ..... 400,0 

Natronlauge. . . 
Holzteer 400,0 

400,0. 
Talg und Teer werden geschmolzen, mit der Natronlauge dureh Koch<'n 

verseift, und die Seifen masse bis auf 1000,0 eingedampft. 

c) Flüssige: 
Man mischt 
mit 

Holzteer 
Ölsäure. 

50,0 
400,0, 

erwärmt schwach und filtriert. Nach dem Filtrieren erwärmt man im Wasser­
bade und neutralisiert unter beständigem Rühr<'n mit weingeistiger Kali­
lauge. Der entstandenen Seife setzt man 

Weingeist. . . . . . . . . . 100,0 
zu, ferner etwas Olivenöl, um Reizung zu verhindern, und ergänzt mit Glyzerin 
auf 1000,0. 

cl! Nach Seifens.-Ztg.: 
Man mischt mit Holzteer 

Olein 
erwärmt auf 70° und fügt 

200,0 
400,0, 

50grädige (49,4%ige) Kalilauge 165,0 
Glyzerin . 

Weingeist 150,0 
100,0, 

die etwas angewärmt sind, hinzu. 
bis zur Klärung stehen. 

Bedeckt den Mischkessel und läßt 

e) Birkenteer . . . . . . . 
Weingeist (90%) 

40,0 
60,0 

gewöhnliche Kaliseifr 
drstillirrtes Waaser . 

f) Farblose mit Anthrasol (nach Richter): 
Man erwärmt Olivenöl 450,0 

60,0 
40,0. 

in einer geräumigen eisernen, mit Schmelz überzogenen Schale auf 90°. Ferner 
erwärm t mlln 

Kalilauge . . . . . . . . . . 165,0 
von 47° B auf 80 0 C, mischt diese Laugr mit 

Weingeist. . . . . . . . . . 385,0, 
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fügt die alkoholische Kalilauge dem Olivenöl zu und verseUt unter kräftigem 
Umrühren. Der SeUe mischt man hinzu 

Glyzerin. . . . . . 150,0 
destilliertes Wasser 1250,0 

und schließlich Anthrasol. . . . . 100,0. 
g) Nach Vorschrift d, nur werden anstatt des Holzteers 

Anthrasol ..... 50,0 
verwendet. 

Teer-Schwefel-Seife. 

SeUengrundlage . . .. 850,0 Holzteer bzw. Birkenteer 100,0 
Schwefelblumen . . . . . .. 50,0. 

Betreffs der Seifengrundlage gilt hier das gleiche, was bei der Schwefelseife 
gesagt ist. Der Seife Wohlgeruch zu geben, ist ziemlich überflüssig, da der Teer· 
geruch doch immer vorwalten wird. Nur starke Gerüche sind, wenn ein gewisser 
Wohlgeruch vorhanden sein soll, anzuwenden, wie Lavendel· und Zitronenöl 
oder Safrol. 

Terpentlnseife. Sapo tereblnthinatu!!. 

a) Geringere Seifengrundlage 825,0 Terpentin 
Zitronenöl 25,0. 

b) Nach Auspitz: 
Talg ..... 
Natronlauge (32 0 B) . 

c) Vorschr. d. Ergzb.: 

325,0 
325,0 

venez. Terpentin 
Zitronenöl . . . 

Gepulverte Ölseife 60,0 fein zerriebenes Kalium· 

150,0 

325,0 
25,0. 

Terpentinöl. 60,0 karbonat. . . . . .. 10,0 
mischt man. Die Seife ist anfänglich weiß, wird aber später gelb. 

Zu den medizinischen Seifen im engeren Sinne gehören auch die vom 
D. A..B. V aufgenommenen Natron· und Kaliseifen. Wir führen sie deshalb 
der Vollständigkeit halber auch hier auf: 

RaUseUe. Sspo kaUnus. 

a) Nach D. A.·B. V.: 
43 T. Leinöl und 58 T. Kalilauge (spez. Gew. 1,138) werden im Dampfbade 

in einem geräumigen, tiefen Zinn· oder Porzellangefäße unter Um· 
rühren auf etwa 70 0 erwärmt und mit 

5 T. Weingeist versetzt. Die erhaltene Mischung wird im Dampfbade bis 
zur Verseifung erwärmt. Darauf wird das Gewicht auf 100 T. gebracht. 

Will IIl1I.n nicht, wie es D.A.·B, V. vorschreibt, Leinöl verwenden, sondern 
Rüböl, so muß man anf43 Teile Rüböl 51 Teile Kalilauge nehmen. Dies 
ist aber nicht zu empfehlen, da Rüböl eine schlechte Seife gibt. 

b) Nach Vicario (neutral): 
Man löst in einem Kolben 

reines Kali~mhydroxyd.. 7,0 Weingeist (95%) .... 100 ccm 
und setzt nach und nach Kokosöl 43,0 zu, dampft den Weingeist ab und fügt 

destilliertes Wasser . . . .. 50,0 
zu. 

Statt des Kokosöles kann auch Mandelöl verwendet werden. 
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c) Nach Windrath: 
Man erhitzt 
Ölsäure 500,0 Kalilauge (15%) . . . . 670,0 
in einer zinnernen Schale im Dampfbade unter bestä.ndigem Rühren, bis eine 
gleichmä.ßige Masse entstanden ist. Darauf fügt man 

Weingeist. . . . . . . . .. 50,0 
heißes Wasser. . . . . . . . 200,0-300,0 

hinzu und erhitzt unter Rühren weiter, bis eine gleichmäßige, durchscheinendc 
Seifenmasse entstanden ist. Das Gesamtgewicht muß 1250,0 betragen. 

Da die Ölsäure des Handels nicht immer rein ist, sondern wechselnde 
Mengen an Stearinsäure und Palmitinsäure enthält, dürfte die Menge der Kali­
lauge öfter eine Abänderung erfahren müssen. ,Jedoch kann man im allge­
meinen auf 100,0 Olsäure 20,0 Kaliumhydroxyd und dementsprechend von 
15%iger Ka.lilauge 134,0 reohnen. 

d) Überfettete: 
Der neutralen Seife, wie sie nach b erhalten wird, fügt man 5% Schw('ine· 

fett oder 4% Olivenöl zu. 

(') Überfettete: 
Kaliseife . . . . . . . ._.620,0 Schmalz :120,0 

Glyzerin. . . . . 60,0. 

f) Überfettete mit Lanolin: 
Kllliseife . . . . . . . . 667,0 Lanolin :l3:l.0. 

Medizinische Seife. Sapo medicatus. 
12H T. Natronlauge (spez. Gew. 1,70) werden im Dampfbade erhitzt, dllnn wird 

nach und nach ein geschmolzenes Gemenge von 
50 T. Schweineschmalz und 
50 '1'. Olivenöl zugesetzt und die Mischung unter Umrühren eine halbe Stunde 

erhitzt. Darauf fügt man 
12 'J'. Weingeist und, sobald die Masse gleichförmig geworden ist, nach und nach 

200 T. Wasser zu. Alsdann erhitzt man nötigenfalls unter Zusatz kleiner Mengen 
Xatronlauge weiter, bis sich ein durchsichtiger, in heißem Wasser ohne 
Abscheidung von Fett löslicher Seifenleim gehilill't hllt. Hierauf wirr! 
eine filtrierte Lösung von 

25 '1'. Kochsalz und 
:l T. Natriumkarbollat in 

80 T. Wasser zugefügt und die ganze Masse unter Umrühreu weiter erhitzt., 
bis sich die Seife vollständig abgeschieden hat. Die erkaltete, von der 
Mutterlauge getrennte Seife wird mehrmals mit geringen Mengen Wasser 
abgewaschen, dann vorsirhtig, aber stark ausgepreßt \lnrl getrocknet. 

Zu den medizinischen Seifen sind ferner einige Bäderseifen zu zählen, die 
um besten frisch bereitet werden müssen. Hierher gehören: 

Aachener brom- und jodhaltige Schwefelselfe. 
a) Kaliseife . 914,0 Kaliumjodid . . . 

Kaliumbromid. . . . .. 7,5 Schwefelkalium . . . 
Natriumthiosulfat . . " 45,0 gefällter Schwefel 

Die Salze werden fein gepulvert und so der Kaliseife zugemischt. 

15,0 
15,0 
3,5. 

b) Kaliumjodid ..... 15,0 Schwefelkalziurn. 36,0 
Kaliumbromid. . . . .. 7,5 grüne Seife 120,0 

Lavendelöl 1,0. 

Buchhelster-Ottersbach. II. 9. Autl. 18 
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Jod-Schwefel-SeUe. 

Kaliseüe . . . . . .. 850,0 Kaliumjodid 
Schwefelkalzium 100,0. 

50 g auf ein Bad. 

Jodselfe. Nach Hager. 

Kaliseüe .... 
Natriumthiosulfat 

gelöst in Wasser . . . . 
werden gemischt, dann hinzugefügt 

Kaliumjodid. . 
gelöst in Wasser . . . . 
und schließlich gibt man Wohlgeruch mit 

Bergamottöl. 
50 g auf ein Bad 

Feinseifen. 

735,0 
20,0, 
40,0 

100,0, 
100,0, 

5,0. 

50,0 

Wenn auch für die Bereitung guter Feinseifen nicht gerade beste Kern­
seifen notwendig sind, so sollte man doch wenigstens stets gute, möglichst 
laugenfreie Seifen dazu verwenden. Leider wird gerade in diesem Punkte 
sehr viel gesündigt, und die allergeringsten Kokosseifen dienen oft zur 
Grundlage. 

Derartige Seifen reizen zarte Haut sehr empfindlich und haben noch 
obendrein den Nachteil, daß die zugesetzten Wohlgerüche sich sehr rasch 
verändern und der Seife oft einen recht unangenehmen Geruch verleihen. 

Es gilt für die Feinseifen dasselbe, was schon bei den medizinischen 
Seifen gesagt ist: Wer die Herstellung nicht sehr im großen betreibt, 
tut auch hier besser, die Seifengrundlage aus Fabriken zu beziehen. 

Das Wohlriechendmachen, und um dieses handelt es sich bei den Fein­
seifen allein, geschieht auch hier entweder auf warmem Wege, durch Um­
schmelzen der Seifengrundlage, oder besser auf kaltem, durch Pilieren. 

Als Seifengrundlagen eignen sich am besten Talg- und Olivenölkern­
seifen; nur bei den gröberen Seifen wie Bimsstein-, Sandseüen u. a. m. 
genügen Kokosseifen. Vielfach werden die Seifengrundlagen für die Fein­
seifen aus verschiedenen Seifenarten gemischt. 

AlpenkräuterseUe. 

Kokosöl . . . . . . . . 333,0 Talg........ . 333,0 
Natronlauge (25 0 B) . . .. 334,0. 

Werden bei·40-60° durch Rühren verseüt und mit 
Perubalsam. . . . . .. 6,0 Mazisöl. '. . . . 2,0 

Pfefferminzöl. . . . . . . . 1,0 vermischt. 
Die Seüe wird grünlich gelb gefärbt. 

BergamottseUenkugein. Savonnettes 1\ Ia Bergamotte. 
Kernseüe . . . . . .. 800,0 Talk... 
Reisstärke . . . . . •. 75,0 Bergamot.töl 
Man formt durch Pressung Kugeln. 

Nach Paschkia. 
100,0 
25,0. 
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BImssteinseife. 

Kokosseife . 
mischt man und 

Bergamottöl 
Lavendelöl . 

. . . . .. 750,0 Bimssteinpulver 
verleiht Wohlgeruch durch 

3,0 Zimtöl. 
1,0 Nelkenöl 

Dr. Borchardts Kräuterselle. 

Talgkernseife . . 
Natriumkarbonat 
Bergamottöl 
Kümmelöl 
Lavendelöl . 

Nelkenöl 

400,0 
7,5 

10,0 
5,0 
5,0 

venezianer Seife 
Stärkemehl . 
Sternanisöl 
Fenchelöl 
Thymianöl 

2,5. 
Die Seife wird mit ein wenig Indigosolution schwach grün gefärbt. 

Gallselfe. 

a) Talgkernseife . . . . . . 900,0 frische Ochsengalle 

b) Weiche. Nach Dieterich: 
Kaliseife .. ..... 250,0 venezianer Seife 
Ochsengalle. . . . . . . 450,0 Borax 

Ammoniakflüssigkeit 50,0. 
Man mischt bei gelinder Wärme. 
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250,0 

1,0 
1,0. 

400,0 
200,0 

5,0 
5,0 
5,0 

100,0. 

200,0 
.50,0 

Will man die Gallseife flüssig haben, so vermischt man die weiche Gall· 
seife mit etwa dem gleichen Teil Glyzerin unter Hinzufügung von etwas Am· 
moniakflüssigkeit. 

GlyzerlnseUe. 

a) Talgkernseife .... 500,0-600,0 Glyzerin ..... 400,0-500,0. 
Die Talgkernseife wird gehobelt und in dem erwärmten, kalkfreien Gly. 

zerin aufgelöst. Die geschmolzene Masse wird entweder mit Koschenille oder 
arsenfreiem Anilinfarbstoff rot oder mit Martiufgplb oder Safransurrcgat 
gelb gefärbt, und je nach dem Namen, den die Seife erhalten soll, mit 
dem entsprechenden Wohlgeruch versehen. Für die gewöhnlichen Glyzerin. 
seifen verwendet man meist eine Mischung aus Zitronen·, Bergamott. und 
LavendelöL 

Die noch flüssige Masse wird in Formen gegossen. Sie erhärtet in diesen 
erst nach Wochen hinreichend, um in Riegel zerschnitten oder in Stücke gepreßt 
werden zu können. 

War die Kernseife rein, und die zur Verseifung angewandte Lauge, gleich 
dem Glyzerin, kalkfrei, so erhält man eine völlig klare und durchsichtig blei· 
bende Glyzerinseife, die vor der mit Weingeist bereiteten Transparent· 
seife den großen Vorzug hat, nicht auszutrocknen und auf die Haut milde 
und g~schmeidig machend einzuwirken. Echte Glyzerinseifen schäumen nicht 
besonders stark und stehen in ihrer kosmetischen Wirkung den überletteten 
Seifen nahe, vor denen sie noch den Vorzug haben, daß sie nicht ranzig werden. 

b) Nach Struve. Nicht durchsichtig: 
Talg. . . . . . 260,0 
Kokosöl . . . . 130,0 
Kalilauge (3Q%) 40,0 

Schmalz ..... 
Natronlauge (25%) 
Glyzerin ..... 

260,0 
270,0 

40,0. 
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Die Fette werden geschmolzen, mit den Laugen bei 40--60° verseift, der 
fertigen Seife wird das Glyzerin hinzugefügt, und zuletzt gibt man Wohlgeruch 
mit 
Portugalöl . . . . . ., 7,5 
Bittermandelöl, blausäurefrei 2,0 

Bergamottöl . 
Vetiveröl ... 

5,0 
1,0. 

c) Flüssige. Sargs flüssige Glyzerinseife - Ersatz. Nach Paschkis: 
Olein-Kaliseife. . .'. . . 334,0 Glyzerin . . . . . . . . 666,0. 

Duft durch Rosen- und Orangenblütenöl 
Die echte Sargsche flüssige Glyzerinseife ist völlig laugenfrei, da dies aber 

bei der gewöhnlichen Bereitung der Kameife nur schwer zu erreichen ist, 
80 ist anzunehmen, daß die benutzte Kaliseife durch Chlorkalium (ähnlich 
wie bei den Natronseifen durch Chlornatrium) ausgesalzen ist. Nur hierdurch 
ist eine völlig laugenfreie Kaliseife zu erzielen. 

d) Flüssige. Nach Dieterich: 
Kaliseife . . . . . 300,0· 
weißer Zuckersirup 300,0 
Kassiaöl . 1,0 
Sassafrasöl . 2,0 
Zitronellöl . 0,5 
Wintergrünöl 1,0 
Glyzerin . . 300,0 

Nach einigen Tagen zu filtrieren. 

Weingeist 
Geraniumöl 
Nelkenöl 
Bergamottöl 
Bittermandelöl, 

frei . . . . 
Moschustinktur 

blausäure-

300,0 
1,0 
0,5 
3,0 

0,5 
0,5. 

Welche Wirkung bei dieser Vorschrift der Zuckersirup haben soll, iMt nicht 
ersichtlich. Paschkis nennt den Zusatz von Zucker, wie er in England häufig 
vorkommt, eine grobe Verfälschung. Uns will es daher scheinen, er würde 
auch bei dieser Vorschrift besser durch Glyzerin ersetzt. 

e) Fl iissige: 
Flüssige Glyzerinseife bereitet man nach der "Ph. Ztg." dadurch, daß man 

:\00 T. Olein, 500 T. Weingeist und 280 T. 33 1/3 prozentiger Kalilauge in einem 
Kolben eine halbe Stunde lang unter öfterem Umschütteln im Dampfbade 
erhitzt, dann eine Lösung von 50 T. Kaliumkarbonat in 100 T. Wasser hinzu­
gibt und nun noch so lange erhitzt, bis eine Probe der Seife sich in heißem 
Wasser klar löst. Die so hergestellte Seife löst man unter Erwärmen in 1570 T. 
Glyzerin, läßt einige Tage im Kühlen stehpn, filtriert dann nnd fügt Rehließ­
lich nach Belieben Wohlgeruch hinzu. 

f) FI üssige. Vorschr. d. Ergzb.: 
Kaliseife . . . . .. ßflO,O 

werden im Dampfbade erwärmt und in 
Glyzerin . . . . . . . . 250,0 Weingeist (90%) 100,0 
gelöst. Die Lösung wird filtriert und 

blausäurefreies Bittermandelöl . 2,0 
und so viel Weingeist (90%) hinzugemischt, daß das Gesamtgewicht 1000,0 
beträgt. Statt des Bittermandelöls kann auch jeder andere Wohlgeruch ver­
wendet wetden, z. B. künstliches Ylang-Ylang oder Jasmin. 

Hausbaltselfe aus Fettresten. 
a) Man schmilzt die Fettreste, seiht sie durch, stellt das Gewicht des Fettes fest 

und schmilzt darauf 10% Kokosöl darunter. Ist die Fettmasse auf ungefähr 
40° abgekühlt, rührt man die Hälfte des Gewichtes der Fettmischung Natron­
lauge (40 0 B), in der man 20% Krlstallsoda löste, zu und nach einiger Zeit 
die Hälfte des Gesamtgewichtes Wasser. Nun bringt man die Masse in einen 
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Seifenkasten, den man bedeckt, und überläßt sie einige Tage sich selbst. Dann 
zerschneidet man in Stücke. 

b) Auf 6 kg Fett oder Fettabfälle nimmt man 
Natriumhydroxyd . . . . . . 1,5 kg 

und weiches Wasser (Regenwastler). 20 kg. 
Man bringt Fett, Natriumhydroxyd und 2/3 des Wassers in einen Kessel, der 

nur bis zur Hälfte angefüllt werden darf, erhitzt unter Umrühren zum Sieden 
und hält etwa 2 Stunden unter Rühren im Sieden. Droht die Flüssigkeit hoch· 
zusteigen, füllt man das zurückgebliebene 1/3 Wasser, wenn nötig, noch mehr 
nach, fügt, wenn die Masse nach 2 Stunden im Kochen ist, auf je 12,5 kg Fett 
2,5 kg Kochsalz hinzu und erhitzt noch eine Zeitlang weiter, lis E<ich die 
Seife oben abgeschieden hat. Die nun oben schwimmende Seife wird in 
flache Gefäße geschöpft, zum Abtropfen beiseite gesctzt, am nächsten Tage 
in Stücke zerschnitten und zum Trocknen ausgelegt. 

Honigseife. 

Kernseife. . . . . . . . 900,0 Kaliseife . . . . . . . . 100,0 
werden zusammen geschmolzen, mit Zuckerfarbe gelbbräunlich gefärbt und mit 
Zitronellöl 15,0 vermischt. 

Will man Honig hinzufügen, so wird die Kaliseife durch 100,0 geklärten Honig 
ersetzt. 

KInderselfe. 

Betlte weiße Talgkernseife . 960,0 
weißes Vaselin 

Reismehl ....... . 
:W,U. 

Wohlgeruch gibt man mit Rosen·, Bergamott· und Eukalyptusöl. 

Kokosseife. 
Kokosöl . . . . . . . . 666,0 Natronlauge (32-35° B) 

20,0 

334,0. 
Das Kokosöl wird geschmolzen und bei 40° mit der Lauge verrührt. 
Da eine solche Seife einen sehr strengen Geruch hat, wird am besten die Hälfte 

dell Kokosöls durch Talg oder Schmalz ersetzt. Der strenge Geruch ist am leich· 
testen durch blausäurefreies Bittermandelöl oder Safrol zu verdecken. 

Kokosseife wird sehr hart, bleibt sogar noch hart, wenn sie mit der Hälfte 
ihres Gewichts Wasser versetzt ist, schäumt sehr stark, greift aber, wegen ihrer 
großen Alkalität, die Haut sehr an. Sie ist daher, wie schon früher erwähnt, als· 
Grundlage für gute kosmetische Seifen zu verwerfen. 

Kriegsselfe. K.-A.-Seife. 

a) Deutsche Vorschr.: 
62% Fettsäure enthaltende Kernseife .. 32,3 kg 
feingeschlämmter Ton. . . . . . . .. 67,7 kg. 

Die erwärmte Kernseife wird unter Anwendung von Wärme in Misch­
lind Knetmaschinen gründlich mit dem Ton verarbeitet und zugleich mit 
dem gewünschten Farbstoff aufgefärbt. Darauf kommt die Seife unter 
Pressen. 

b) Nach ÖBterreich.-ungar. Vorschr.: 

1. Der fertiggestellte gewöhnliche Kern muß einer 24· bis 30stündigen 
Ruhe überlassen bleiben, bevor er auf gefüllte Seife weiterverarbeitet 
werden kann. Die Füllung der K. V. Seife besteht: 
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a) für Kernseife aus 78 kg Wasserglas 30° B, 2 kg Natronlauge 40° B, 
20 kg gemahlenem Kaolin; 

b) für Gieß- und Plattenkühlmaschinen aus 74 kg Wasserglas 30° B, 
2 kg Natronlauge 40° B, 4 kg Sodalösung 33° B, 20 kg gemahlenem Kaolin. 

Die Herstellung der Füllung erfolgt so: Das Wasserglas und die Natron­
lauge werden gut vermischt, auf 75-80° C erwärmt, dann wird das Kaolin 
unter fortwährendem Krücken und Rühren nach und nach zugesetzt. Das 
Krücken oder Rühren wird bei der vorerwähnten Temperatur so lange fort­
gesetzt. bis die Mischung einerseits eine gleichmäßige schleimige Masse bildet, 
und darf nicht unterbrochen werden, bis die Füllung dem Seifenkern zugesetzt 
werden kann, da sie sich sonst wieder entmischt. So werden dann 100 kg 
Seifenkern mit 100 kg Füllung bei einer Temperatur von 80-85° C zu einer 
gleichmäßigen Masse verrührt. 

2. Um eine geschliffene Kernseife mit 63-64 % Fettsäuregehalt zu strecken, 
empfiehlt sich folgender Ansatz: 300 kg Kernseife, 100 kg 10grüdige Pottasche­
lösung. 100 kg lOgrädige Sodalösung oder Salzwasser, 50 kg Wasserglas mit 4 kg 
38grädigpr Natronlauge und 10 kg Wasser gemischt und 80 kg Talk oder Ton. 
Zunächst wird der Seife das mit der Lauge und dem Wasser gemischte Wasserglas 
eingearbeitet und dann der mit den Lösungen klumpenfrei verrührte Talk, 
bzw. der Ton zugemiscbt, wonach man gut durcharbeitet und Proben nimmt. 
Sollte die Seife nicht glatt, sondern getrennt sein, setzt man etwas Wasser hinzu. 
Ist die Probe dagpgen zu weich, so härtet man vorsichtig mit etwas starker Lauge 
oder 30grädiger Sodalösung. 

3. In 100 kg normal hergpstellter Kernseife werden 100 kg Füllung von fol­
gender Zusammensetzurg hineirgf'krückt: 25 kg Wasserglas, 25 kg sohwache 
Natronlauge, 4grädig, und 50 kg Kaolin (oder bayerische Bergkreide). 

Mandelseife. 

Beste weiße Talgkernseife . 750,0 venezianer Seife 125,0 
Kokosseife. . . . . . . . .. 125,0. 

Nach vorsichtigem Zusammenschmelzen werden der Masse blauBäurefreies 
Bittermandelöl 10,0 zugerührt, und riann "il'd sofort in Formen aUfgegossen. 

Die geringeren Mandelseifen des Handels bestehen meist nur aus Kokosseife, 
der durch Bittermandelöl Wohlgeruch verliehen ist, teilen also alle bei der Kokos­
seife erwähnten Nachteile. 

MandelkJeleselfe. 

Beste Talgkernseife . . . 900,0 Rosenwasser...... 50,0 
Mandelkleie . . . . . . .. 50,0. 

Die Mandelkleie wird mit dem Rosenwasser zu einem äußerst feinen Brei 
angestoßen, der gf'schmolzenen Seife zugerührt, und das Ganze nach Belieben 
wohlriechend gemacht. 

Marmorseife-Schlelcb-Ersatz. 

Kernseife . . . 750,0 
löst man in heißem Wasser 1500,0, 
fügt Wachspasta . 150,0 
und Steratpasta . . 150,0 
zu und siebt darauf Marmorpulver . 7000,0 
hinzu, jetzt kocht man 1 1/, Stunden und vermischt mit 

Wasser . . . . . . . . . . . 300,0. 
Die hierzu erforderliche Wachspasta stellt man her aus 
gelbem Wachs . . . . . 100,0 Ammoniakflüssigkeit 10,0 

destilliertem Wasser • . . . • 150,0. 



Mandelseife - Ra.sierseife. 

Die Steratpasta aus: 
Stearin 100,0 

destilliertem Wasser 
Ammoniakf1üssigkeit 

150,0. 

lUoschusseife. 
TaIgkernseife . . . . . . . 1000,0 
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10,0 

werden geschmolzen, mit Zuckerfarbe hellbraun gefärbt und mit Moschus 3,0 
und Bergamottöl 10,0 wohlriechend gemacht. 

Der Moschus wird vorher mit Zuckerpulver auf das feinste verrieben, kann 
auch durch künstlichen Moschus bzw. durch Tonquinol ersetzt werden. 

Patschuliseife. 
Talgkernseife . . . . . . . . 1000,0 

werden geschmolzen und mit Patschuliöl 5,0, Rosengeraniumöl 2,0 und Vetiveröl 
2,0 wohlriechend gemacht. Färbung nach Belieben. 

RaslerseUe. 
a) Nach Dieterich: 

Hammeltalg . . . 600,0 Kokosöl 350,0 
reines Wollfett 50,0 

~chmilzt man, läßt die Mischung auf 30° abkühlen, rührt 
Natronlauge (spez. Gew.1,41) 400,0 kristallisierte Soda 20,0 
darunter und setzt das Rühren so lange fort (15-20 Minuten), bis die Masse 
gleichmäßig ist. 

Man fügt nun hinzu: 
Wasser. . . . . 80,0 Perubalsam 1,0 
Weingeist (90%) 20,0 Kümmelöl 10 Trpf. 
Bergamottöl 1,0 Nelkenöl . . 5 " 
Lavendelöl . . . 1,0 Zimtöl... 5 " 

Man gießt in die Seifenform aus, bedeckt diese und läßt 4 Tage an einem 
warmen Orte stehen. 

b) Talg. 4 kg Schweineschmalz . . . 3 kg 
Rizinusöl I kg 

werden zuerst bei gelindem Feuer zusammengeschmolzen und dann mit je 
2 kg Kali- und Natronlauge von 37° B verseift. Der fertigen Seife wird nach 
Belieben Wohlgeruch gegeben. 

c) nach Colgate: 
Man erwärmt Steariwäure . . . . . . . .• 100,0 
auf 75° und gießt sie in dünnem Strahl unter Umrühren in ein allf 95° 
erwärmtes Gemisch von 
38grädiger Kalilauge ., 41,7 

und Glyzerin. . 
38 grädiger Natronlauge 

. . . . . 5,35. 
17,4 

Nach eingetretener Verseifung läßt man noch 2 Stunden in warm ge­
haltenem Kessel stehen. 

d) in Tu be n (s. auch Ra~ierkreme): 
Man fügt einer Kaliseife soviel Glyzerin hinzu, daß sie dickflüssig wird 

und gibt ihr den gewünschten Wohlgeruch. 

e) Vielfach wird Rasierseife auch in Pulverform verkauft. Zur Bereitung 
eines solchen Rasierseifenpulvers genügt das Pulver einer jeden guten Ra,ier­
seife, das man mit kräftigen Gerüchen, ähnlich wie bei der gewöhnlichen 
Rasierseife, auch vielfach mit Pfefferminzöl vermischt. 
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f) Oder lllall mischt 
Stärkepulver . . 100,0 Seüenpulver...... '100,0 
lind gibt nach Belieben Wohlgeruch. Anstatt des Stärkepulvers können auch 
Veilchenwurzel pulver 50,0 genommen werden. 

g) Antiseptisch: 

a) 

b) 

Salol. . . . . . . . .. 2,5 Rasierseüenpulver . !J7,;;. 
Unter Rasierwasser ~ind Lösungen von Kaliseifcn zu verstehen. 
Man verseift 1 kg Kokosöl und 0,5 kg Erdnußöl oder Sesamöl mit 1 kg 

:'Ogrädiger Kalilauge. Dem crhalienen klaren, dicken Seifenleim fügt man 
eine Lösung von 3 kg Kaliumkarbonat in 490 kg heißem Wasser hinzu, läßt 
abkühlen und gibt nach Belieben Wohlgeruch. 

Rasierkreme. (Rabys Wach auf-Ersatz.) 
Steariu . 300,0 Glyzerin . 200,0 
Ammoniakflüssigkeit Geraniumöl 5,0 

(spez. Gcw. 0,960) 150,0 Bergamottöl 3,0 
Wasser 2350,0. 

Man färbt mit etwas Eosinlösung. 

Stearin 200,0 Wasser 1660,0 
Glyzerin 100,0 Geraniumöl 1,5 
Ammoniakflüssigkeit (0,910) 40,0 Bergamottöl 0,3 

Moschustinktur 0,1. 
Für heide Vorschrüten gilt folgende Bereitungsweise. Man mischt Wasser, 

Ammoniakflüssigkeit und Glyzerin, löst in dieser Mischung etwas Eosin auf 
und erwärmt auf 55°. Diese warme Mischung setzt man dem geschmolzenen 
Stearin zu und rührt tüchtig, bis die Masse gallertartig und darauf dick ge· 
worden ist. Nun fügt man unter Rühren die ätherischen Öle zu, stellt. dann 
einen Tag beiseite und füllt darauf ab. 

e) Man verseift Schmalz 1750,0 
1440,0 

.';0,0 
mit Kalilauge (25° B) . 
unter Zusatz von Weingeist. . . . . 
und fügt nach Belieben Wohlgerüche hinzu. 

d) Kriegsvorschrift ohne Seife nach Seüensieder.~eituIlg: 
Wasser. . . . . . . . . 170,0 Kalilauge (50 0 B) an ,V 
werden erwärmt. In der Mischung löst man 

gereinigtes Saponin 1,0, 
darauf unter Kochen allmählich 

hellen Leim oder Gelatine 200,0, 
kocht etwa eine Stunde und ersetzt hierbei beständig das verdampfte Wasser. 
Dann rührt man 
Kalilauge (50° B) . . .. 64,0 Wasser........ 40,0 

gereinigte Zellstoffablauge (33° B). . 200,0 
unter und läßt erkalten. Trennt sich das Gemisch in verschiedene Schichten, 
80 fügt man etwas Wasser hinzu. Der völlig erkalteten Flüssigkeit emulgiert 
man durch beständiges Rühren 

spezü. leichtes Mineralöl (Spindelöl). . . 200,0 
und weiter unter beständigem Rühren nach und nach 

Magnesiumchloridlösung (30 0 B).. 100,0-130,0, 
je nach der gewünschten Dicke. 

Die 30grädigc Magnesiumchloridlösung bereitet man durch 
Auflösen von Magnesiumchlorid. . . 70,0 

WasRer . . . . . . . . 30,0. 
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Rosenseife. 
a) Beste Talgkernseife ...... 1000,0 

werden geschmolzen, mit Zinnober (etwa 10,0) schön rot gefärbt und mit 
Rosengeraniumöl 10,0 Moschustinktur . . . .. 5,0 
vermischt. 

b) geringer: 
Beste Kernseife ....... 1000,0 

werden im Dampfbade mit Rosenwasser 50,0 geschmolzen, mit Zinnober 10,0 
gefärbt, dann mit Rosengeraniumöl 8,0, feinem Seifenwohlgeruch .8,0 und zn· 
letzt mit fein pulverisiertem Talk, soviel wie die Seife aufnimmt, vermischt. 

Sandseife. Abradorseifen-Ersatz. 
Talgkernseife . . 250,0 Kokosseife . . 
werden geschmolzen und mit 

feinstem, gesiebtem Quarzsand 500,0 
vermischt. Wohlgeruch nach Belieben. 

Schaumseife. 

250,0 

Venezianer Seife 800,0 Wasser.. . . . . . . 200,0 
werden zusammengeschmolzen, die geschmolzene Masse mit einem Schaum­
besen so lange geschlagen, bis sie etwa das Doppelte an Raum angenommen 
hat, dann beliebig mit Wohlgeruch vermischt, in Formen gegossen und, wenn 
sie erhärtet, in Stücke zerschnitten, und diese bei gelinder Wärme ausgetrocknet. 

Schönheitskugeln. Nach Paschkis. 
Mandelkleie. . . . . . . 285,0 
Seifenpulver. . . . . . . 285,0 

werden gemischt und mit Benzoetinktur 
Kugeln geformt werden. 

Kartoffelmehl . . . . . 285,0 
Veilchenwurzelpulver . . 145,0 
zu einem Teig angestoßen, aus dem 

Seifenpulver für Ärzte. 
Boraxpulver 
Seifenpulver. 

50,0 Zinkoxyd ....... 50,0. 
. . 900,0 Wohlgeruch nach Belieben. 

Seifenpulver. Poudre de Feves. Nach Paschkis. 
Trock. Natriumkarbonat . 50,0 Reisstärke . 
Veilchenwurzelpulver 100,0 Seifenpulver 

Wohlgeruch nach Belieben. 

Stearinseife. Sapo stearinicus. 
Vorschr. d. Ergzb.: 
In eine im Dampfbade erhitzte Lösung von 

200,0 
650,0. 

Natriumkarbonat . . .. 56,0 in destilliertem Wasser. 300,0 
werden geschmolzene Stearinsäure 100,0 
allmählich eingetragen, und die Mischung darauf unter Umrühren eine halbe 
Stunde erhitzt. Nün fügt man 

Weingeist (90%). . . 10,0 
hinzu und erhitzt weiter, bis sich ein durchsichtiger, in heißem Wasser völlig 
löslicher Seifenleim gebildet hat. Nun fügt man eine filtrierte Lösung von 

Natriumchlorid . . . .. 25,0 rohem Natriumkarbonat . 3,0 
in destilliertem Wasser . . . .. 80,0 
zu und erhitzt unter Umrühren weiter, bis sich die Seife abgeschieden hat. Nach 
dem Erkalten trennt man die Seife von der Unterlauge, wäscht sie mit kIeinen 
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Mengen destilliertem Wasser ab, preßt vorsichtig, aber stark aus, zersohneidet 
in Stücke, trocknet und pulvert möglichst fein. 

VeIlchenselfe. 
Feinste Kernseüe . . . . . . 1000,0 

werden mit Zuckerfarbe braun gefärbt und vermischt mit 
Veilchenwurzelöl 1,0 Bergamottöl...... 6,0 
Geraniumöl. . 5 Trpf. Bittermandelöl, blausii.urefrei 2 Trpf. 
Moschustinktur . 2,0 Zibettinktur . . . . .. 2,0. 

Windsorselle. 
a) Bra.un: 

Talgkernseüe . . . . . . 600,0 venezianer Seüe 400,0 
werden nach dem Schmelzen mit Zuckerfarbe braun gefärbt und mit 
Kümmelöl ..... 2,0 Lavendelöl . . . . 2,0 
Thymianöl ..... 2,0 Spanisch-Hopfenöl 2,0 

Bergamottöl. . . 2,0 
vermischt. 

b) Bra.un: 
Talgkernseüe . . . . . . 500,0 gelbe Palmölseüe 
Kokosseüe . . . . . . . 166,0 venezianer Seüe 

Färbung und Wohlgeruch wie bei der vorigen. 

c) Gelb: 

166,0 
168,0. 

Seüenmischung und Wohlgeruch wie bei den vorigen, nur wird sie mit einem 
Teerfarbstoff gelb gefärbt. 

d) Weiß: 
Talgkernseüe . 

vermischt mit: 
Kümmelöl 
Thymianöl .. 

700,0 
venezianer-Seüe . 

Nelkenöl 

6,0 
2,0 

Kokosseüe ... 
150,0, 

Rosmarinöl . . . 
Zimtöl. 

1,0. 

Zitronenselfe. 

Talgkernseife . . . . .. 1000,0 
Zitronellöl . . . . . " 1,0 

Schwach gelb zu färben. 

Zitronenöl 
Bergamottöl 

150,0 

2,0 
1,0 

30,0 
5,0. 

Die in dem Vorhergehenden angegebenen Seüenvorschrüten werden dem 
Fachmann genügen, um nach ihrem Beispiel jede beliebige medizinische oder 
Feinseüe anzufertigen. Die für die Seüenherstellung nötigen maschinellen Ein­
richtungen werden von den Fabriken in jeder Größe und zu mäßigen Preisen 
geliefert. 

Tonpasten für Waschzwecke. 
Ton. . . . . . . _ . . . . . . . . 750,0 
kalziniertes Natriumkarbonat . . . . .. SO,O 
Wasser, worin etwas Leim aufgelöst ist .. 170,0. 

Man löst das Natriumkarbonat im Wasser auf und knetet mit der Lösung 
den Ton durch. Die Menge des Wassers muß unter Umständen vergrößert 
werden, um eine knetbare Masse zu erhalten, die schließlich in Riegel und 
Stücke geformt bzw. gepreBt wird. 
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Soll die Tonpaste schäumen, fügt man etwa 0,5% Rohsaponin oder 5% 
ganz fein gepulverte Quillajarinde hinzu. 

Um das schnelle Zerfallen der Tonpaste beim Gebrauch zu verhüten, kann 
man auch etwas Vaselin oder Paraffin darunter arbeiten. 

Sc h mi er seife nersa.tz mittel sind meist Tonerdegallerte (Aluminium­
hydroxyd in Gallertform) bzw. gallertRrtiges l\Iagnesiumh.\droxyd mit Kalzium­
oxydh~ drat, Natriumkarbonat oder Natriumsulfat als sogenanntem Sodaersatz 
und mit Natriumchlorid und Wasserglas vermischt, oder es sind Mi,chungen 
von \VasserglaF, Kai zil moxydh~'dl at, Kali~mkarl::onat und Kalilauge. Mitunter 
ist auch etwas Saponin hinzugefügt. 

Puder und Schminken. 

Mit dem Ausdruck Puder (abgeleitet von dem französischen Worte 
Poudre) bezeichnet der Sprachgebrauch jetzt ganz allgemein alle die­
jenigen Pulver und Pulvermischungen, die zu bestimmten kosmetischen 
Zwecken in trockenem Zustande auf die Haut gestäubt oder auf ihr ver­
rieben werden. Ihr Zweck kann ein mehrfacher sein. 

Ein Teil von ihnen soll neben kosmetischer Wirkung heilend auf die 
Störungen der Hauttätigkeit einwirken. In die'sem Falle sind dem Puder 
arzneiliche Stoffe, namentlich keimwidriger (desinfizierender) Natur, hinzu­
gefügt. Hierher gehören die verschiedenen Streupulver mit Salizylsäure, 
Benzoesäure, Dermatol, Borsäure, Alaun usw., die wir zum Teil schon auf­
geführt haben. 

Ein anderer Teil soll nur Feuchtigkeit aufsaugend wirken und wird 
daher bei empfindlicher Haut unmittelbar nach dem Waschen oder nach 
dem Rasieren eingestäubt, namentlich wenn die betreffende Person gleich 
nach dem Waschen oder Rasieren dem Einflusse der frischen oder scharfen 
Luft ausgesetzt ist. Für diesen Zweck verwendet man fast immer pflanz­
liche Stoffe, wie Stärkemehl, Veilchenwurzelpulver u. a., entweder für sich 
allein oder in Mischung mit mineralischen Bestandteilen. 

Die dritte Gruppe, und es ist dies die hauptsächlichste, verbindet mit 
dem Zwecke der zweiten Gruppe noch den der Färbung. Hier sind dem 
Pulver Stoffe zugesetzt, die der Haut eine gewisse Färbung verleihen sollen, 
sei es nun, um mangelhafte Färbung der Haut zu verdecken, oder, wie 
dies namentlich für das Theater notwendig ist, um für das grelle Lampen­
licht stärkere Farben aufzutragen. Derartige Puder werden daher auch 
Sch mi n k puder genannt und bilden den übergang zu den eigentlichen 
Schminken. Ihr Grundbestand ist fast immer aufs feinste gepulverter 
Talk (Speckstein), mit Zusätzen von Kalziumkarbonat, Magnesium­
karbonat, gefälltem Baryumsulfat, Zinkweiß und anderen färbenden Be­
standteilen. Alle zu den Pudern verwandten Pulver müssen staubfein und 
auf das sorgfältigste geschl~mmt sein. Sie werden meist mit dem sog. 
Puderquast oder einer Hasenpfote oder ganz feinem Battist aufgetragen, 
und zwar am besten, wenigstens bei denen aus der dritten Gruppe, nachdem 
die Haut vorher ganz schwach und gleichmäßig gefettet ist. 

Die Puder und Schminken gehören nach dem Urteile anerkannter Kos­
metiker wie Paschkis und Saalfeld zu den allerbedenklichsten Schön­
heitsmitteln, deren dauernde Benutzung fast unausbleiblich nachteilige 
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Folgen für die Haut mit sich bringt. Denn, wenn auch der zeitweilige 
Gebrauch von austrocknenden Pudern von wirklichem Nutzen sein kann, 
weil sie die Haut vor den schädlichen Einflüssen der Luft schützen, so 
wirkt doch der dauernde Gebrauch selbst dieser, nur unschädliche Mittel 
enthaltenden Puder schädigend auf die Haut, weil er die Poren und Talg­
drüsen verstopft und dadurch die Bildung von Mitessern sowie von rauher 
und spröder Haut hervorruft. Außerdem erleiden die pflanzlichen Be­
stand teile durch den Schweiß und die sonstigen Ausscheidungen der Haut 
weitgehende Umsetzungen; es entstehen unter anderem Milchsäure und 
Schleimsäure, die reizend auf die Haut einwirken. 

Diese Beobachtungen lehren uns, daß derartige Puder, wenn sie zur 
Abtrocknung der Haut angewendet werden, nach einiger Zeit durch Reiben 
mit einem Tuch zu entfernen sind. Am allerwenigsten schädlich für die 
Haut, weil er von den Ausscheidungen derselben nicht angegriffen und 
gelöst wird, ist der Talk. Sein einziger Übelstand ist nur der, daß er 
die Feuchtigkeit nicht besonders stark aufsaugt und die Haut zu glänzend 
macht. Beide übelstände sind aber dadurch zu verbessern, daß man ihm 
etwas Magnesiumkarbonat Gder feinste Kreide zumengt. 

Noch weit schädlicher wirkt der dauernde Gebrauch von Schmink­
pudern, deren färbender Bestandteil vielfach aus Metallverbindungen be­
Rteht. Denn, wenn auch das Bleiweiß nicht mehr verwendet werden darf, 
so sind doch auch Perlweiß (basisch salpetersaures Wismutoxyd) und 
Zinkweiß nicht ganz unlöslich in den Hautausscheidungen und wirken 
durch die entstandenen löslichen Metallsalze schädigend ein. Das Wismut­
salz hat noch außerdem den übelstand, daß es durch die Einwirkung VOll 

Schwefelwasserstoff gebräunt wird. Bei Zinkweiß ist dies nicht der Fall. 
Man sollte, um die schädlichen Einflüsse der Metallsalze ganz zu vermeiden, 
diese am besten gänzlich durch gefälltes Baryumsulfat ersetzen. Dieses 
hat in seinen feinsten Marken eine vollständig genügende Deckkraft und ist, 
bei seiner gänzlichen Unlöslichkeit, ganz unschädlich. 

Die reinweiße Farbe des Puders ist, weil unnatürlich, nicht immer er­
wünscht, man setzt ihm daher vielfach kleine Mengen färbender Bestand­
teile, namentlich Rot und Gelb zu. Für erstere Farbe verwendet man 
durchgängig Karmin, für Gelb Goldocker und ähnliche Farben. Für Theater­
zwecke, wo oft ganz andere Farben als die der kaukasischen Rasse gewünscht 
werden, richten sich die Zusätze nach den gegebenen Verhältnissen. Ge­
brannte und ungebrannte Terra di Siena, roter Bolus, Umbra, Kastanien­
braun und ähnliche Erdfarben ermöglichen alle nur irgend gewünschten 
Farbtöne. 

Der Name Fettpuder, wie er vielfach benutzt wird, ist in den weitaus 
meisten Fällen ganz falsch. Nur höchst selten werden dem Puder Fettstoffe 
zugemengt; soll dieses wirklich geschehen, so können es nur solche Fette 
sein, welche dem Ranzigwerden nicht oder dpch nur in äußerst geringem 
Maße unterworfen sind. Die meisten Fette und Öle würden bei der ungemein 
großen Verteilung sehr rasch ranzig werden und infolge davon äußerst 
nachteilig auf die Haut wirken. Wirklich brauchbar für diesen Zweck sind 
nur Walrat, Wollfett und als Mineralfett Vaselin. Soll Walrat verwendet 
werden, so schmilzt man ihn und verreibt ihn in diesem Zustande nach 
und nach mit Talk.· 
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Mit dem Ausdruck Schminken bezeichnet man im besonderen alle 
diejenigen kosmetischen Zubereitungen, welche ausschließlich zur Färbung 
der Haut dienen sollen. Ihre Anwendung ist uralt; denn sie läßt sieh schon 
bei sämtlichen Kulturvölkern des Altertums nachweisen. Und soviel auch 
von seiten der Ärzte und der Laien gegen die Anwendung der Schminken 
geredet und geschrieben ist, so ist doch, wie bei allen Modetorheiten, nichts 
dadurch geändert, und ihr Verbrauch ist in manchen Zeiten geradezu über­
groß gewesen. Auch heute noch ist ihre Herstellung immer recht lohnend, 
und es wird ihr Verbrauch immer weniger schädlich werden, sobald die 
betreffenden Hersteller sich bemühen, die schädlichen Stoffe, namentlich 
die Metallverbindungen durch möglichst unschädliche Farben zu verdrängen. 

Die Formen, in welche die Schminken gebracht werden, sind sehr ver­
schiedener Natur. Teils sind es die schon erwähnten sog. Schminkpuder, 
teils bringt man sie in flüssige Form (Paschkis nennt diese Art der An­
wendung die schädlichste), teils bringt man die färbenden Körper in Ver­
bindung mit Fett, in die Form von Salben oder Stiften (Fettschminken). 
Die Schminkstifte finden namentlich auf dem Theater Verwendung zum 
Färben der Augenbrauen, Wimpern, Augenränder, oder zur Hervorbringung 
künstlicher Gesichtsfalten usw. 

Endlich verwendet man die Schminken auch in trockener Form, als 
gepreßte Tabletten, oder indem man den Farbstoff auf Papier trägt oder 
weiche Zeugstoffe damit tränkt. 

Die Stoffe, welche bei der Schminkebereitung zur Verwendung kommen, 
sind etwa dieselben, wie die für die Bereitung des Puders. Für Weiß Talk, 
gefälltes Baryumsulfat, Perlweiß (Wismutsubnitrat) , Zinkweiß, für Rot 
Karmin, ferner der rote Farbstoff des Saflors, das Karthamin, ferner 
Farblacke aus Rotholz, Krapp u. a. m. 

Das Karthamin, Rouge vegetal, Rouge de Portugal, auch 
'l'assenrot genannt, dient namentlich zur Darstellung der Schmink· 
papiere und Schminklappen, indem es in konzentrierter Lösung auf 
diese gebracht wird. Werden sie schwach angefeuchtet auf der Haut ver­
rieben, so verleihen sie ihr eine sehr schöne, rosige Färbung, und es ist bei 
der Verwendung dieser Art Schminken kaum eine nachteilige Wirkung zu 
befürchten. 

Hier und da ist auch die Verwendung von 1.1urexid (einem Umsetzung;;­
erzeugnis der Harnsäure), das bei sehr schöner roter Farbe eine große Aus­
giebigkeit besitzt, zur Schminkebereitung empfohlen worden .. Es hat aber 
keine nennenswerten Vorzüge, z. B. vor dem Karthamin, und obendrein 
einen sehr hohen Preis. Von Frankreich aus ist eine derartige Schminke 
unter dem Namen Schnouda in den Handel gebracht. 

Tm allgemeinen nicht zu empfehlen für die Bereitung roter Schminken 
ist die Verwendung größerer Mengen von Teerfarbstoffen (Eosin u. a. m.), 
weil sie der damit getränkten Haut derartig fest anhaften, daß ihre Ent­
fernung äußerst schwierig ist. 

Während die Schminken meist ohne Wohlgeruch bleiben, werden die 
Puder gewöhnlich kräftig mit Blumenduft versehen. Rosen, Veilchen mit 
Spuren von Moschus sind die beliebtesten Wohlgerüche. 

Für den Talk wird bei der Benutzung zu Puder vielfach empfohlen, 
ihn einige Tage mit Essig zu behandeln, dann auszuwaschen und zu trocknen. 
Da reiner Talk in Essig vollkommen unlöslich ist, so könnte dieses 
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Verfahren nur den Zweck haben, etwaige, in dem Talk enthaltene Kar­
bonate der Erdalkalien zu entfernen. Uns will eine solche Behandlung 
vollständig überflüssig erscheinen, da den meisten Pudern Magnesium­
oder Kalziumkarbonat zugesetzt wird. 

Wir geben im nachstehenden eine Reihe von Vorschriften zu Pudern 
und Schminken aller Art, die als Beispiele für die Zusammensetzung dieser 
Zubereitungen dienen können. 

Streupuder für kosmetische Heilzwecke. 
Hierher gehört vor allem das Sa.lizylstreu pul ver, wie solches bei den 

medizinischen Zubereitungen besprochen wurde (S. 40). Wir führen noch ferner 
auf: 

Alumnolstreupuder. 
Alumnol . . . . . .. 10,0 Talk.. 45,0 

Weizenstärke ....... . 45,0. 
Will Ulan Stärke durch andere Stoffe ersetzen, so wählt ma.n da.­

für ein Gemisch von Talk und Ma.gnesiumkarbonat im Verhältnis 
2: 1; eine Anweisung, die für alle stärkehaitigen Puder gilt. 

Benzoerettpuder. 
Vorschr. d. Ergzh.: 
Talk 300,0 
Weizenstärke . . . 300.0 
rohes Zinkoxyd . . 300,0 
fein gepulverte Borsäure. 30,0 

Benzoetinktur .. 

wasserhaltiges Wollfett 
gelbes Vaselin 
Gerbsäure 
Bärlapp .... 

100,0. 

30,0 
30,0 
30,0 

180,0 

Man mischt Talk, Weizenstärke und Zinkoxyd. Die eine Hälfte des Gemisches 
tränkt man mit der Benzoetinktur und trocknet. Die andere Hälfte verarbeitet 
man mit den Fetten, indem ma.n die Fettmischung mit ein wenig der Pulver­
mischung anreibt, dann allmählich das übrige der Pulvermischung zusetzt. 
Sohließlich mischt man alles zusammen und schlägt durch ein Sieb. 

Borsäurestreupulver. 
Fein gepulverte Borsäure. 100,0 Talk. 

Reisstärkepulver . . . . . . . 500,0. 

Chlnosolstreupulver. 

Chinosol (fUr Puder) 20,0 
Zinkweiß. . . . . . . . 100,0 

Talk .. 
Mit Karmin rosa zu färben. 

Nach Fritzsche & Co. 

Veilchenwurzelpulver 
Reisstärke . . . 

. ... SO,O. 

Dermatolstreupulver. 

400,0 

100,0 
700,0 

Dermatal ... . 200,0 Weizenstärke . ...• 100,0 
Talk . . . . . . . . . .. 700,0. 

Dlacbylonstreupuder. 
Vorschr. d. Ergzb.: 

Fein gepulverte Borsäure. .. 30,0 
fein gepulvertes stea.rinsaures Blei 90,0 
fein gepulverte .stärke . 880,0. 
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Zinkoxyd . 
Talk ... 

Hebras Streupuder. 

100,0 Veilchenwurzelpulver 
50,0 Weizenstärke 

Lanolinstreupulver. 

5tl,0 
800,0. 

a) Wollfett . . . . . .. 25,0 Magnesiumkarbonat 125,0. 
Talk. . . . . . . . . . 850,0 Wohlgeruch nach Belieben. 

Man löst zuerst Wollfett in Äther 100,0 auf und verreibt diese Lösung mit 
dem Magnesiumkarbonat. Nach dem Trocknen wird das Gemenge fein gerieben 
und ganz allmählich mit dem Talk gemischt. Eine derartige Mischung 
ist ein echter Fettpuder. 

lJ) Wollfett . . . 50,0 Weizenstärke . 450,0 
Borsäure . . . . . . .. 20,0 Talk. . . . . 480,0 
Lebensbalsam . . . . . .10 Trpf. Wintergrünöl...... 10 Trpf. 

Das Wollfett wird zuerst in Äther 200,0 gelöst und dann mit dem Stärke· 
mehl verrieben. Nach dem völligen Austrocknen werden die übrigen Stoffe 
zugefügt und aufs innigste gemengt. 

Bei beiden Bereitungsarten ist die Feuergefährlichkeit des 
Äthers zu beachten. 

Will man dos Lanolinstreupulver ohne Verwendung von Äther her­
stellen, so verarbeitet man das Wdlfett zunächst mit einer Kleinigkeit des 
Puh'ergemisches, reibt durch ein feines Sieb und fügt allmählich unter gründ. 
Iichem Reiben das übrige in kleinen Mengen zu. Schließlioh schlägt man noch. 
mals durch ein Sieb. 

llentholpudel'. 

Karbolsäure 20,0 Menthol 
Talk. . . 950,0. 

Naphthalanstreupulvel'. Nach Lorenzen. 

Naphthalan . . . 
mischt man mit 
Zinkpuder (siehe dort). . 470,0 
und schlägt durch ein Sieb. 

30,0 

Talk 

Rosen-Sallzyl·Streupulver. Nach Dieterich. 

:10,0 

500,U 

Salizylsäure. . . . . .. 10,0 Zinkweiß.. . . . 100,U 
Veilchenwurzelpulver . . 200,0 Talk. . . . . . . 690,0. 
Das Ganze wird mit einer Lösung von Karmin 3,0 in Ammoniakflüssigkeit 

rot gefärbt und mit 
Rosenöl ...... . 
Kumarin ..... ' .. 
wohlrieche nd gemacht. 

1,0 
0,05 

Bergamottöl . 
Moschustinktur 

Russisches Fußstreupulver. 

Veilchenwurzelpulver 
Talk . 

50,0 Zinkweiß. 
650,0. 

Schweißstreupulver. 
a) Für die Achselhöhlen: 

Gebrannter Alaun. . " 50,0 
Veilchenwurzelpulver 400,0 

Nelkenpulver 
Wohlgeruch nach Belieben. 

Talk .. 
Magnesiumkarbonat 

5,0. 

0,5 
3 Trpf. 

300,0 

50,0 
495,0 
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Das Pulver ist in kleine Säckchen zu füllen und unter den Achseln zu tragen. 

b) Zinltoxyd . . . . . . 150,0 Zinkperhydrol. . . 50,0 
Talk . . . . . . . . 700,0 Magnesiumkarbonat . " 100,0. 
Wohlgeruch nach Belieben. 

c) Auch für beginnenden Frost: 
Borax . . . . . . . . . 200,0 
Tannin. ., . . .. 100,0 

Bergamottöl. . . 

d) Gegen Handschweiß: 

Alaun ..... 
Stärkemehl. . . 

10,0. 

Tannin . 100,0 Veilchenwurzelpulver 
Bärlapp ....... 200,0 Reisstärkepuder . . 
Talk . . . . . . . .. 300,0 Wohlgeruch nach Belieben 
werden gemischt und durch ein Sieb geschlagen. 

Vasenolstreupulver· Ersatz. 
Nach Niederländ. Gesellsch. f. Pharm.: 

100,0 
590.0 

200,0 
200,0. 

Lanovaselinsalbe (s. diese) 200,0 Zinkoxyd . . . . . .. -;00,0 
Talk ........... 100,0. 

Die hierzu erforderliche Lanovaselinsalbe (Unguent. Lanova-selini) 
wird folgendermaßen hergestellt: 

Gelbes Vaselin. . . 500,0 weißes Wachs ... 
destilliertes Wassel" . wa~Rerfreies W oUfett .. 200,0 

Wundpuder. 
Salizylsäure . 30,0 Bärlapp 

Talk . . . . . . . . . 720,0. 

Gesichts- und Schmink puder • 

50,0 
250,0. 

250,0 

Für alle Vorschriften gilt. daß sie durch einen geringen Zusa.tz von 
Paraffin und ZWar 1% verbessert werden können; der Puder haftet dann 
der Haut besser an. Man löst das Paraffin in einem Lösungsmittel auf 
und verfährt wie unter Lanollnstreupulver S. 287 angegeben. Oder mall 
schmilzt das Paraffin, vermischt es in einer angewärmten Reibschale mit 
einer nicht zu geringen Menge des Pulvergemisches , schlägt durch ein 
feines Sieb und fügt allmählich das übrige des Pulvergemisches hinzu. 
Schließlich reibt man nochmals durch ein Sieb. 

Französisch WeiB. 
Talk .......... . 1000,0 

werden mit beliebigem Wohlgeruch versehen. 

Gelber Puder. Poudre da Bachei. 
a) Hell: 

Gesichtspuder, weiß (s. d.). 980,0 
Karmin . 

b) Dunkel: 

Goldocker 
0,5. 

20,0 

Gesichtspuder, weiß (s. d.). 460,0 
Goldocker .. 

Gesichtspuder, rosa (s. d.). 460,0 
80,0. 



Vasenolstreuplllver-Ersatz - Perlweißpuder. 

a) Magnesiumkarbonat 
Talk ... _ .. 
Veilchen wurzelöl 
Geraniumöl 

b) Nach Dr. Saalfeld: 

Gesichtspuder (weiß). 

100,0 Moschustinktur 
900,0 Bergamottöl. 

3 Trpf_ Bittermandelöl, blau-
5 " säurefrei 

Zinkoxyd . . . _ . 21,5 Talk. 
Magnesiumkarbonat 

Blumenduft nach Belieben. 
3,5. 

Gleitpuder. Nach Unna und Pinkus. 

289 

1,0. 
15 Trpf. 

1 
" 

34,5 

Sie haben den Vorteil, die Haut mit einer dünnen, gleichmäßigen Schicht 
zu bedecken, die fast unsichtbar ist, aber vorzüglich der Haut anhaftet. 

a) Kartoffelstärke. . . . _ 980,0 Karnaubawachs . . .. 10,0 
leichtes Magnesiumkarbonat . 10,0. 

Rot, einige Gramm einer weingeistigen Eosinlösung; Gelb, einil1e Gramm 
einer weingeistig-ätherischen Ichthyollösung ; W ei ß, Zinkweiß. 

b) 

c) 

d) 

Bereitung siehe oben Einleitung. 

Kartoffelstärke. 890,0 Karnaubawachs 
Zinkoxyd 100,0 Ichthyollösung (1%) . 

Eosinlösung (1%) 50,0. 

Zinkoxyd 50,0 Bärlapp _ 
Eosinlösung (1%) . lOU,U. 

Gleitpuder für rote Nasen: 
Kartoffelstärke. 890,0 Schwefelmilch . 
Zinkoxyd 50,0 Karnaubawachs 

Ichthyollösung und EosinlÖBung soviel wie erforderlich. 

Zinkoxyd ...... . 
Magnesiumkarbonat . . 

Reisstärke 

H8utf8rbener Puder. 

200,0 
300,0 

weißer Bolus 
roter Bolus. 

100,0. 

Marsehallpuder. !)oudre de lUareehal. Nach Dieterich. 

Zinkweiß. . 200,0 Veilchenwurzelpulver 
Stärkemehl . . . 350,0 Talk. . . 
Bergamottöl 2,0 Rosenöl... . 
Oraogenblütenöl 0,5 Kumarin.... 

Moschustinktur . . 5 Trpf. 
Man löst das Kumarin in den ätherischen Ölen auf. 

Perlweißpuder. 

a) Zinkweiß. . . 50,0 
Talk ..... . 

Wohlgeruch nach Beliebell. 

Blane des Perles. 

Wismutsubnitrat 
900,0. 

b) Wismutsubnitrat 166,0 Talk . 
gefälltes Baryulll1!uIfat 500,0. 

Buchheister-ütt'lrsbach. II. 9. Aull. 19 

10,0 
50,0 

950,0 

50,0 
10,0. 

200,0 
200,0 

100,0 
350,0 

1,0 
0,05 

50,0 

334,0 
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Puder, weIB. 
Talk. . . . . . . . . . 800,0 Wiamutsubnitrat. • .• 200,0. 
Wohlgeruch nach Belieben. 
Siehe auch Perlweiß und die übrigen farblosen Puder. 

ReIspuder. Poudre de Rlz. 

11.) Veilchenwurzelpulver 100,0 Stärkemehl . 200,Q 
Talk • 700,0 Rosenöl 10 Trpf. 

b) Weizen- oder Rei88tärke 500,0 Magnesiumkarbonat 100,0 
Talk . 300,0 Zitronenöl 5,0 
Veilchenwurzelpulver 100,0 Rosenöl 1,0. 

e) Nach Paschkis: 
V E'ilchenwurzelpulver 250,0 ReiBStärke 750,0 

Rosengeraniumöl . 2,0. 

cl) Weizen- oder Rei88tärkc . 700,0 Talk • 150,0 
Magnesiumkarbonat 50,0 Veilchenwurzelpulver 50,0 
Zinkoxyd . 50,0 Rosenöl 1,0. 

e) WiRmutsubnitrat 100.0 Reis- oder Wei7.6nstärke. !lOO,O. 

Rosa Puder. 

Gesichtepuder, weiß (s. d.), wird mit ammoniakalischer KarminIÖBung gefärbt, 
\lnd zwar, je nach gewünschter Farbe, mit 2.0-30,0 auf 1000,0. 

Schmlnkpuder. 

Talk. . . . . . . . . . 250,0 Stärkemehl. . . . . .. 300,0 
gefä.lltes, Baryumsulfat . . . • 450,0. 

Diese Mischung eignet sich ihrer Schwere halber auch gut als Grundlage· für 
Schminkplatten. 

a) ReiBStärke . . . 
KalziJUDkarbonat 
Moscbustiriktur 
Zitronenöl . . . 
Lavendelöl . . • 

b) Nach Dieterich: 
Zinkweiß .. . 
Talk .... . 
Jasminextrakt 
Bergamottöl . 
Kumarin .•. 
Kumarin wird in 

VeUc)lenpuder. 

775,0 
75,0 
10,0 
1,0 

15 Trpf. 

100,0 
200,0 

15,Q 
0,5 

, 0;05 
den ätheri.ßchen 

M&gIlesiumkarbonat . 
VeiloheowurzelpuI'ver 
Bergamottöl • . 
Orangeoblütenöl. 
Rosenöl •.•• 

75,-9 
75.0 
2,0 

15Trpf. 
15 .. 

Veilcheowurzelpulver 200,0 
Stärkemehl . 500,0 
ROsenöl • . • 0,5 
Ylangöl . . • 1 Trpf. 
M~UBtinktur . . • . • 5 .. 

Oien und 'dein Jasminextrakt ·aufgelöst. 

Schminken. 
Als Grundlage für die festen Schminken dienen, wenigstens für die 

weiße Farbe, genau dieselben Mischungen wie für die weißen Sohmink­
puder. Diese werden teils in Teigform. gebracht, teils in Platten gepreßt, 
und die Platten, meist auf eine runde Gla88Cheibe befesti~, in flache Schach­
teln verpackt, in den Handel gebracht. Das Formen der Schminkplatten, 
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die gewöhnlich mit Mustern und Handelsmarken versehen sind, erfordert 
eine gewisse übung. Es geschieht mittels einer Hebelpresse, ähnlich den 
Pressen für erhabene Stempelung. Die Mischung wird in abgewogener 
Menge, nachdem sie vorher mit ganz wenig Tragantschleim oder mit einer 
alkoholischen Walratlösung angefeuchtet ist, in den Preßring geschüttet, 
in den die Stempelform genau einpaßt. Den Grad der Anfeuchtung sowie 
die Stärke des Druckes, welche notwendig sind, um das Pulver derartig 
zusammenzupressen, daß eine fest zusammenhaltende Platte entsteht-, 
vermag nur die Erfahrung zu lehren. Die entstandenen, auf der Oberseite 
meist konkaven Platten werden mit Gummischleim auf einer runden, 
gleichgroßen Glasscheibe befestigt, und diese dann auf dem Boden der 
flachen Schminkschachtel angeklebt. 

Derartige gepreßte Schminken haben ein sehr hübsches Aussehen und 
sind nur so leicht zusammenhängend, daß mittels leichten Reibens mit 
einem Tuch die Schminke genügend an diesem anhaftet, um so auf die Haut 
übertragen werden zu können. 

Für die Bereitung der roten Schminken gibt es zahlreiche Vorschriften, 
die sich aber meistem! nur durch verschiedene Verhältniszahlen von Karmin 
und Karthamin zum Talk unterscheiden. Dieses Verhältnis schwankt 
je nach der Farbe, die erzielt werden soll, bei Karmin zwischen 3/4-5% Zu­
satz. Zu bemerken ist jedoch, daß man nicht, wie dies in vielen Vorschriften 
empfohlen wird, den Karmin trocken mit dem Talk verreiben sollte. Die 
hierdurch erzeugte Farbe ist matt und bedeutend schwächer, als wenn man 
eine ammoniakalische, am beRt.en mit WeingeiRt. verdünnte Karniinlösung 
vPl'wendet. 

Rote Schminke. Rouge eil patt'. Rouge vegetal. 
a) Nach Paschkis: 

Karmin. . . . . . . " 50,0 Talk..... . . .. 950,0 
werden in ammoniakalischer Lösung gemischt, nach dem Trocknen mit fettem 
Mandelöl 5,0 und Tragantschlpim 8,0-]2,0 zu piner Paste angestoßen, die in 
Porzellangefäße gefüllt wird. 

v) Karmin. . . . . . . .. 50,0 arabisches. Gummi 60,0 
Talk . . . . . . 890,0. 

Auf das innigste gemischt, wird die Masse vorsichtig mit so viel Wasser 
angestoßen, daß sie sich in flache Porzellangefäße einstreichen läßt. 

c) Karthamin . . . . . . • 100,0 Talk. . . . . . . . . • 900,0. 
Das Karthamin wird in 300,0-400,0 Weingeist gelöSt, die Lösung mit dem 

Talk verrieben, alsdann die teigförmige Masse in Porzellangefäße gestrichen 
und ausgetrocknet. 

d) In Ta.ssen, Rouge cn tasses: 
Karthamin . . . . . .. 50,0 arabisches Gummi 50,0. 
Talk . . . . . . . . . . 880,0 Rosenöl nach Belieben. 

Die Masse wird mit Wasser zu einem Teig angestoßen und in kleine Tassen 
gestrichen. 

Karmin .. . 
Talk ... . 
Bergamottöl 

Rote Schminktäfelchen. Nach Dieterich. 

5,0 
75,0 

5Trpf. 
:Sassafrasöl . . . 

Ammoniakflüssigkeit 
weißes Dextrin . 
Rosenöl 
. ... 1 Trpf. 

19* 

10,0 
25,0 

2 Trpf. 
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Der Karmin wird zuerst in der Ammoniakflüssigkeit gelöst, mit dem Talk aufs 
innigste verrieben, dann mengt man Dextrin und die Wohlgerüche hinzu und stößt 
das Ganze mit so viel weißem Zuckersirup an, daß man die Masse mittels eines 
Pastillenstechers in kreisrunde Täfelchen formen kann, die an der Luft getrocknet 
werden. 

Die Benutzung dieser Täfelchen geschieht in der Weise, daß dieselben auf 
der angefeuchteten Haut ein wenig verrieben werden. Die Farbe wird dann weiter 
mit einem weichen Läppchen verteilt. 

Schminke In Blättern. Blattschrnlnke. Rouge en reullIes. Chinesisch Rot. 
Rouge de Chine. Spanische Watte. Laine d'Espagne. 

Unter Blattschminke, Rouge en feuilles, versteht man Kartenblättchen, welche 
auf der einen Seite mit einer höchst konzentrierten Karthaminlösung bestrichen 
sind. Chinesisch Rot und spanische Watte sind Krepp oder Baumwollfasern 
(Watte), die mit Karmin· oder Karthaminlösungen durchtränkt sind. Zum Ge· 
brauch werden sie schwach angefeuchtet, und unter geringem Druck wird die Haut 
damit gerieben. 

Flüssige Schminken. 
Flüssige weiße Schminke. Blanc des perles liquide. 

a) Nach Dieterich: 
Zinksulfat . . . 300,0 werden in Wasser 1000,0 
gelöst; ebenso 
Natriumkarbonat 300,0 in Wasser . . . . 1000,0. 

Die beiden filtrierten Lösungen werden gleichzeitig in dünnem Strahl 
und unter beständigem Umrühren in ein Gefäß gegossen, welches Wasser 
5000,0 enthält. Der entstandene Niederschlag wird auf einem nassen Leinen· 
tuch gesammelt, ausgewaschen und, nach dem völligen Abtropfen, in einer 
Reibschale mit Talk 200,0 auf das feinste verrieben. Die Mischung wird schließ­
lich mit so viel Wasser verdünnt, daß das Ganze 1000,0 beträgt. Man verleiht 
Wohlgeruch durch: 
Jasminextrakt 10,0 Bergamottöl. . 0,5 
Rosenöl • . . 5 Trpf. Orangenblütenöl. 5 Trpf. 
Ylangöl . . . 1 Veilchenwurzelöl 1 " 
Moschustinktur 5" Kumarin. . . . 0,03. 
Kumarin löst man in dem Jasminextrakt und den ätherischen Ölen auf. 

b) Wismutkarbonat ..... 90,0 Talk . 180,0 
Rosenwasser 730,0. 

c) Nach Paschkis: 
Wismutsubnitrat 250,0 Rosenwasser • . . . . . 750,0. 

d) Schneeweiß. Bla.nc de neige: 
Zinkweiß. . . . . . . . 200,0 
Kölnisch·Wasser 300,0 

e) Orienta.lische Schönheits milch: 

Talk .... 
Rosenwasser 

Talk . 85,0 Glyzerin . . . . 
Borax . . . . . . . .. 5,0 Kölnisch-Wasser 

Wasser . 750,0. 

50,0 
450,0. 

60,0 
100,0 

Vielfach wird ein Teil des Kölnisch·Wassers durch Benzoetinktur ersetzt. 
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Flüssige rote Schminke. Rouge vegetal liquide. 

a) Karmin. . . . . . 15,0 Ammoniakflüssigkeit 30,0 
Rosenextrakt . . . 30,0 Rosenwasser . . . .. 925,0. 

Karmin (allerfeinste Sorte) wird mit der Ammoniakflüssigkeit übergossen 
und in einer geschlossenen Flasche 24 Stunden beiseite gesetzt. Dann erst 
werden Wasser und Rosenextrakt zugefügt und das Ganze nach 8 Tagen filtriert. 

Diese Schminke dient namentlich zum Auffärben der Lippen. 

b) Karmin. 20,0 Ammoniakflüssigkeit 
Glyzerin . . . . . . . . 200,0 Rosenwasser . . . . . . 

Wohlgeruch nach Belieben. 

50,0 
780,0. 

Man löst zuerst den Karmin in der Ammoniakflüssigkeit, mischt die Lösung 
dann mit dem Glyzerin und erwärmt die Mischung unter beständigem Rühren 
so lange im Wasserbade, bis der Geruch nach Ammoniak fast, aber nicht gänz­
lich, verschwunden ist. Nach dem Erkalten werden Wasser und Wohlgeruch 
zugesetzt. 

Fettschminken. 
Vielfach werden die Schminken, wie schon früher erwähnt, mit Fett 

vermengt in den Handel gebracht, teils in Salbenform, öfter noch mit einer 
festeren Fettmischung in Stiftform, letztere namentlich für Theaterzwecke 
in den verschiedensten Farben, Blau für Adern, Schwarz und Braun für 
Augenbrauen, Rot für Lippen, ferner Braun, Gelb usw. 

Als Salbengrundlage verwendet man eine Wachssalbe, bestehend 
aus 2 T. Mandel- oder Olivenöl und 1 T. Wachs. Besser eignet sich das sog. 
Mollin, weil man eine solche Schminke mit Wasser leicht abwaschen kann, 
oder man nimmt das Lanolin, das sehr geeignet ist, weil es wegen seiner 
raschen Aufsaugung durch die Haut diese nicht so fettglänzend erscheinen 
läßt. 

Nach Mann stellt man sich eine 
Vaselin. . . . .. 20,0 
Wollfett . . . . . . .. 20,0 

Olivenöl 

Grundrnasse her aus: 
Zeresin 
weißem Wachs . 

60,0. 

15,0 
30,0 

Einem Teil dieser Masse werden dann zwei Teile Farbstoff untergearbeitet. 

Rote Fettschminke. 
a) Karmin ...... '. 40,0 Glyzerin . . . . . . .. 40,0 

Mollin 920,0. 
Der Karmin wird zuerst in Ammoniakflüssigkeit gelöst, dann das Glyzerin 

zugefügt, das Ammoniak im Wasserbade vertrieben, und die Karminlösung 
darauf mit dem Mollin und einem beliebigen Wohlgeruch versetzt. 

b) Nach Saalfeld: 
Karthamin . . . . . .. 1,0 Walrat. . . . . . .. 10,0 
Talk . . . . . . . . .. 9,0 süßes Mandelöl . . . .. 20,0. 

Man verreibt das Karthamin innig mit dem Talk und fügt unter beständigem 
Reiben allmählich das zusammengeschmolzene Fettgemisch hinzu. 

Murexidschmlnke, Schnouda, Immacula-Wangenröte, Rouge Alloxane. 
Nach Askinson. 

Alloxan (Mesoxalylharnstoff) 10,0 
Cold Cream . . . . . . ., 990,0. 
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Das Alloxan, ein Umsetzungsstoff der Harnsäure, ist farblos, wird aber durch 
die Gegenwart der kleinsten Mengen von Ammoniak in das prachtvoll rote Murexid 
umgewandelt. Auf dieser Eigenschaft beruht die Wirkung der Alloxansalbe. 
Diese ist anfangs weiß, wird aber alsbald durch geringe Ammoniakausdünstungen' 
der Haut verändert und verleiht ihr nun ein schön kräftiges Rot. Anstatt des 
Alloxans kann man auch harnsaures Ammonium (Ammonium uricum) verwenden, 
das man mit einigen Tropfen Salpetersäure zur Trockne eingedampft hat. 

a) Wismutsubnitrat 
weißes Wachs 

Weiße Fettschrnlnke. 
175,0 gefälltes Baryumsulfat . 
120,0 Mandelöl. 

b) Wismutsubnitrat 200,0 Talk ........ . 
Wachssalbe oder MolHn, 

Lanolin oder Grund-
masse n. .Memn . . . 660,0 Blumenduft nach Belieben. 

c) Wismutsalbe (Unguentum Bismuti): 

425,0 
280,0. 

140,0 

Wismutsubnitrat. . 250,0 Cold Cream oder lanolinkreme 750,0. 

Theater-Fettschminken. 
Hautfarbe (nach Torjescu). 

3 g feinstgepulverter Zinnober, 2 g Safrantinktur, 5 g Veilchenwurzelpulver, 
20 g Schlämmkreide, 20 g Zinkweiß, 0,3 g Kampfer, 0,3 g Pfefferminzöl, 1,5 g 
Eßbukett und die nötige Menge Mandelöl (etwa ß g). 

Rot. 
a) Hell: 

lO g Zinkweiß, 10 g Wismutsubnitrat, 10 g Talk, 0,04 g Eosin (gelöst in 1 g 
Eßbukett), 0,2 g Kampfer, 0,2 g Pfefferminzöl und die nötige Menge (etwa 4 g) 
Mandelöl. 

b) Dunkel (Bordeaux): 
15 g Zinkweiß, 15 g Wismutsubnitrat, 15 g Talk, 0,2 g Kampfer, 0,2 g Pfeffer­
minzöl, 0,5 g Karmin (gelöst in 20 Tropfen Ammoniakflüssigkeit), 1,5 g Eß­
bukett, Mandelöl (etwa 5,5 g) soviel als nötig. 

Weiß. 
Gefällte Kreide, Zinkweiß, Wismutsubnitrat, Talk, von jedem 8 g, werden 

mit der nötigen Menge (etwa 5 g) Mandelöl zu einer Paste verarbeitet, hierauf 
mit 0,2 g Kampfer, 0,2 g Pfefferminzöl versetzt und mit 1 g Eßbukett vermischt. 

FeUschminken in Stiftform. Fettschminkstilte. 

Als Grundlage für die Fettschminkstifte dient eine Mischung aus 2 T. Kakao­
butter, 2 T. Zeresin und 1 T. Olivenöl. In die geschmolzene Mischung werden 
die färbenden Bestandteile, die mit etwas Öl verrieben sind, eingerührt, und die 
Masse dann wie bei der Lippenpomade in Blechformen oder Glasröhren ausge­
gossen. Die Stifte werden nach dem Erkalten, wenn sie nicht schon mit einer Spitze 
versehen aus der Form kommen, an einer Seite zugespitzt und derart in starkes 
Stanniol gewickelt, daß nur die Spitze frei bleibt. Als Beispiele dienen folgende 
Vorschriften: 

a) Zinkweiß 
Zeresin .. 

100,0 Kakaobutter 
360,0 Olivenöl . 

Wohlgeruch nach Belieben. 

360,0 
180,0. 
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b) Ölschwarz 100,0 Kakaobutter 360,0 
Zeresin . 360,0 Olivenöl 180,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. 

c) Karmin. 25,0 Kakaobuttl'r 390,0 
Zeresin . 390,0 Olivenöl 195,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. 

d) Eosin 20,0 Kakaobutter :392,0 
Zeresin . 392,0 Olivenöl 196,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. 
Um Aderstifte herzustellen, verwendet man als Farbstoff Indigo oder Preu· 

ßischblau, beidc jedoch sehr fein verrieben. 

Künstliche Bräunung der Gesichtshaut. 

a) Man verwendet eine Fettschminke, der man als Farbstoff Umbra unter· 
gearbeitet hat. 

b) Man bestreicht die Haut mit einer wässerigen Kaliumpermanganatlösung 
I: 1000. Um die Dunkelfärbung wieder zu entfernen, wäscht man mit, 
ganz schwacher Salzsäure. 

Mittel zur Pflege der Haare. 
Bei den Mitteln zur Pflege des Haares und Haarbodens konnte früher 

von einer eigentlich wissenschaftlichen Grundlage kaum die Rede sein. 
Die ganze Behandlung lag in Händen von Haarschneidern und ähnlichen 
Leuten, denen allein die praktische Erfahrung zur Seite stand. Diese Ver­
hältnisse haben sich insofern geändert, als Ärzte wie Lassar, Pinkus, 
Kaposi, Saalfeld u. a. die Haarkrankheiten zu ihrem besonderen Studium 
gemacht haben. Die Mittel der Haarpflege haben sich übrigens dadurch 
wenig oder gar nicht verändert; man erkannte, daß hier, wie schon so 
häufig, die empirische Erfahrung fast überall das richtige getroffen hatte. 
Fast die einzige Änderung besteht darin, daß man die Mittel auf vernunft­
gemäßere Weise zusammensetzt und gelernt hat, sie richtiger als bisher zn 
verwenden. Dr. Lassar jedoch, der die Ursache fast aller Haarkrankheiten 
in der Einwirkung von Mikroorganismen (Bakterien, Bazillen) erkannt zn 
haben glaubt, geht auf andere Weise vor; er behandelt mit sehr stark 
wirkenden Mitteln, wie Quecksilbersublimat usw. Derartige Mittel können 
selbstverständlich nicht Gegenstände des Handels werden, sie müssen 
immer in jedem einzelnen Falle vom Arzt verordnet werden. 

Die von Lassar vertretene Ansicht wird aber von vielen anderen For­
schern nicht geteilt. Diese behaupten, daß, wenn die Lassarsche Ansicht 
richtig sei, in einer Familie, wo ein Mitglied an einer Haarkrankheit leide, 
diese alsbald auf alle Mitglieder übertragen würde, sobald diese gleiche 
Haarkämme oder Haarbürsten benutzen, eine Erscheinung, die sich nicht 
bestätigt habe. 

Die Krankheiten der Haare betreffen nur in selteneren Fällen diese 
allein, sondern sind meistens begründet in regelwidrigen Zuständen des 
Haarbodens, in welchem sie eingepflanzt sind. Zu den ersteren, nur das 
Haar selbst betreffenden Krankheitserscheinungen gehören das Spalten und 
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Brechen der Haare; beides sind wahrscheinlich Folgen von Fettmangel 
und lassen sich daher durch vernünftige Zuführung von Fett verringern 
und auch ganz beseitigen. Der sog. Weichselzopf und das Verfilzen der 
Haare sind gar nicht eigentliche Haarkrankheiten, sondern nur eine Folge 
von Unreinlichkeit, oder auch eine Folge der Unmöglichkeit des Kämmens 
und der Haarpflege während langer Und schwerer Krankheiten. Eine 
andere Veränderung im Haare selbst, die der Haarfarbe, sei es durch Krank­
heit, Sorgen oder, wie in den meisten Fällen, -durch das Alter, ist durch 
irgendwelche arzneiliche Mittel auf keine Weise zu beseitigen. Soll dieses 
übel verdeckt werden, so bleibt eben nur die zeitweilige künstliche Färbung 
des Haares übrig. 

Eine andere krankhafte Erscheinung, das frühzeitige starke Ausfallen 
des Haares und ein dadurch bedingtes Kahlwerden der bisher behaarten 
Stellen (wir sprechen hier immer von den längeren Haaren des Kopfes, 
des Bartes und der Augenbrauen) hat fast stets seinen Grund in krank­
haften Veränderungen des Haarbodens, seien diese bedingt durch all­
gemeine Krankheit oder durch regelwidrige Zustände der Haut, wie sie 
sich auch bei sonst gesunden Menschen zeigen. Es sind dies dieselben Ver­
änderungen, wie wir sie schon in den Vorbesprechungen zur Pflege der 
Haut kennengelernt haben. Namentlich die zu große oder zu geringe 
Fettabsonderung der Talgdrüsen ruft vielfach Störungen im Haarwuchs 
hervor und bedingt ein starkes Ausfallen der Haare; hier muß also entweder 
eine Fettzuführung oder eine Fettentfernung stattfinden. Es sei hier gleich 
bemerkt, daß die Haare im regelrechten Verlauf nur eine bestimmte Lebens­
dauer haben, sie sterben allmählich (innerhalb 3-6 Jahren) ab, fallen aus, 
werden aber durch neuen Nachwuchs ergänzt. Von einem Ausfallen der 
Haare in krankhaftem Sinne kann also nur die Rede sein, wenn das Ausfallen 
über das regelmäßige Maß hinaus (nach Paschkis 50-60 Haare an einem 
Tage) geht. Ein solcher Zustand tritt häufig ein nach schweren allgemeinen 
Erkrankungen oder nach örtlichen Erkrankungen der Kopfhaut. Im ersten 
Falle tritt die Heilung sofort ein, wenn die eigentliche Krankheit gehoben 
ist, im anderen Falle läßt sich durch eine richtige Behandlung des Haar­
bodens vieles erreichen. Zu- und Abfuhr von Fett, unter Zuhilfenahme von 
hautreizenden Mitteln, welche eine vermehrte Hauttätigkeit bewirken 
sollen, führen, wenn sie zur rechten Zeit angewendet werden, fast immer 
zu guten Ergebnissen. 

Alle Hoffnung auf Heilung ist aber vergeblich, sobald die kahlwerdenden 
Stellen auch die feinen sog. Wollhaare verlieren. Diese, welche fast den 
ganzen Körper bedecken, finden sich auch unter den langen Haaren; so­
bald auch sie verschwinden, ist das ein Zeichen, daß der Haarboden völlig 
abgestorben, er wird dann glänzend und blank, und alle weiteren Ver­
suche, neues Haar hervorzurufen, sind erfolglos. 

Aus den vorherbesprochenen Verhältnissen geht hervor, daß die Behand­
lung des Haares und des Haarbodens sich vor allem auf die eigentliche 
Pflege, d. h. die Verhütung schädlicher Einflüsse, beschränken muß. Die 
Mittel hierzu lassen sich gewissermaßen einteilen, und PaschkiB führt diese 
Einteilung auch durch, in 1. Fette. 2. Entfettende und austrocknende 
MitteL 3. Mittel zur Förderung des Haarwuchses und 4. Haarfärbemittel. 
Diese Einteilung erscheint so zweckmäßig, daß auch wir sie benutzen. 
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Fette. 
Sie werden teils flüssig als Haaröle, teils salbenartig als Haarsalben, 

Pomaden und endlich in derArt der Zerate, alsStangenpomaden angewendet 
Die hierbei verwendeten Fette sind mannigfacher Natur, teils pflanz­

lichen, teils tierischen Ursprungs, wenn auch viele der letzteren, wie Bären­
fett, Kammfett (vom Pferde), Ochsenmark u. a. m., ihre frühere Bedeutung 
verloren haben. 

Von den flüssigen Fetten sind es namentlich Mandel-, Oliven-, Erdnuß­
und Behenöl (das Sesamöl, als ein wenn auch nur sehr schwach trocknendes 
Öl, ist zu verwerfen). Rizinusöl, dem man vielfach eine Haarwuchs för­
dernde Kraft zuschreibt, darf nur mäßig verwendet werden, da es bei an­
haltendem Gebrauch die Haare schmierig und klebrig macht. Sehr vorteil­
haft ist seine Verwendung zu sog. Kräuselpomaden, weil hier gerade eine 
gewisse Klebrigkeit gewünscht wird. 

Von den festen und halbfesten Fetten sind die wichtigsten Walrat, 
Wachs, Kakaobutter, Talg, Schmalz und Wollfett. Bei der Verwendung 
von Wachs ist zu bemerken, daß man bei irgendwie gefärbten Pomaden 
stets gelbes Wachs verwenden sollte, weil dies dem Ranzigwerden weit 
weniger unterworfen ist als das gebleichte weiße Wachs, letzteres wird 
vorteilhaft durch Zeresin (Paraffinum solid um) ersetzt. 

Als sehr vorteilhaft ist das Wollfett zu erachten, da kein anderes ji'ett 
mit solcher Leichtigkeit von der Haut und namentlich von dem Hornstoff 
der Haare aufgesogen wird. Am unvorteilhaftesten in dieser Beziehung 
sind die reinen Mineralfette, das Vaselin, das daneben noch den übel­
stand besitzt, die Wohlgerüche nicht besonders festzuhalten. Trotzdem 
aber wird neuerdings gerade Vaselin als Zusatz zu Pomaden sehr viel ver­
wendet, da Vaselin nicht ranzig werden kann. Mittelbar zu den fettenden 
Mitteln gehört auch das Glyzerin, das vielfaCh, namentlich zu Haarwasch­
wässern, benutzt wird. Paschkis hält allerdings seine Verwendung zu diesem 
Zweck für nicht geeignet, einmal, weil es die Haare schmierig macht, anderen­
teils aber, weil es ihnen Wasser entzieht, und sie auf diese Weise spröder 
und brüchiger werden. 

Die erste Bedingung für alle zu verwendenden Fette sind völlige Rein­
heit und Frische. Schmalz, Talg und Olivenöl werden, wenn irgend mög­
lich, als Benzoefette (siehe diese) verwendet. Für Pomaden, die eine lange 
Haltbarkeit besitzen sollen, muß das Fett möglichst wasserirei sein; nur 
für billige, rasch zu verkaufende 'Ware ist ein Zusatz von Wasser, am besten 
unter Zuhilfenahme von einer Boraxlösung, angängig. 

Was den Zusatz von Wohlgerüchen anbetrifft, muß als Regel gelten, daß 
der Duft zart und nicht zu stark sei. Das Gegenteil ist bei Pomaden und 
Haarölen geradezu unangenehm. 

Zur Färbung bedient man sich für Rot des Alkannins, für Gelb der 
Kurkuma, für Grün des Chlorophylls, für Braun der Katechutinktur, 
des Karamels oder der Kakaomasse, nur für die Stangenpomaden, die 
geradezu Farbstoff abgeben sollen, benutzt man unlösliche Erdfarben und 
Kienruß. 

Von den Franzosen werden oft als Pomadenkörper sowie für Haar­
öle die Fette in den Handel gebracht, welche zur Absorption der Blumen­
düfte benutzt sind. Diese halten, nachdem sie für die Bereitung der Ex-
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traits mit Alkohol ausgezogen sind, noch immer so viel Duft zurück, daß sie 
als Pomadengrundlage von großer Feinheit des Geruches sind. Sie tragen 
jedoch den Keim des Verderbens, d. h. die Anlage zum Ranzigwerden, von 
vornherein in sich. Sie halten sich, besonders in nicht gut schließenden 
Gefäßen, sehr schlecht und nehmen dann einen ekelhaften, unangenehmen 
Geruch an. 

Man hat vielfach, namentlich Dieterich hat dies in seinem Manual 
getan, eine ganze Reihe von sog. Pomadengrundlagen zusammengestellt, 
die für die einzelnen Pomaden, je nach dem Preis, der sich damit erzielen 
läßt, benutzt werden können. Wir wollen der Vollständigkeit halber die 
Dieterichschen Grundlagen aufführen, obgleich es uns scheinen will, als ob 
mindestens die Hälfte derselben leicht entbehrt werden kann. Wir emp­
fehlen ganz besonders für feine Pomaden eine Mischung aus 2 T. Kakao­
butter und 1 T. Olivenöl; für billigere Benzoeschmalz mit einem ent­
sprechenden Zusatz von Wachs oder Zeresin. 

Pomadengrundlagen. Nach Dieterich. 

a) Schmalz . . . . . 725,0 weißes Wachs. . 75,0 
Borax . . . . .. 10,0 Wasser 200,0. 

Die geschmolzene Fettmischung wird bis zum beginnenden Erstarren stark 
gerührt, und dann ent die Boraxlösung zugemischt. 

b) Schmalz 100,0 Kokosöl 400,0 

c) 

d) 

e) 

f) 

g) 

h) 

i) 

Zeresin. . . . . . .. 100,0 Borax . 10,~ 

Watlscr 400,U. 
Bereitung wie bei 8. 

Da das Kokcsöl die unangenehme Eigenschaft hat, leicht ranzig zu 
werden, dürfte diese Grundlage nur für sehr schnell abzut!6tzende Pomaden 
~eeignet sein. 

Paraffinöl 750,0 Zercsin 250,0 
schmilzt man und rührt dic Masse bis zum Erkaltcn. 

Schmalz ;>06,0 Benzoeschmalz 250,1.1 
Ochsenmllrk . 25Q,0. 

Bereitung wie bei c. 

Schmalz ;>UU,o ßpnzoeschmalz 250,0 
Kakaoöl. 250,0. 

Bereit~g wie bei c. 

Weißes Wachs 200,0 Benzoeschmalz 200,0 
Olivenöl 600,0. 

Bereitung wie bei c. 

Weißes Wachs 200,0 ßpDZoeschmalz 300,0 
Rizinusöl 500,0. 

Bereitung wie bei c. 

Weißes Wachs -100,0 Mandelöl 300,0 
Kakaoöl. 600,U. 

Bereitung wic bei c. 

Mandelöl. 100,0 Walrat 100,U 
Schmalz 800,0. 

Bereitung Will bei c. 
Diese Vorschrift gibt einc ungemein weiße Grundlage. 



k) Schmalz 

Pomadengrundlagen - Chinapomade. 

400,0 
Wollfett 

BPI1zoeöl ... 
300,0. 

299 

aoo,o 

Man schmilzt das Schmalz und rührt, nachdem man vom Dampf genommC'1l 
hat, das Wollfett und schließlich das Benzoeöl unter. 

Bei der Bereitung der Pomaden darf der Wohlgeruch erst nach dem 
Erkalten zugefügt werden. In Gläsern abgefaßte Pomaden sind kühl, gut 
geschlossen und vor Licht geschützt aufzubewahren. 

Wir geben im nachfolgenden eine ganze Reihe verschiedener Vorschriften, 
dabei bemerkend, daß die Namen dieser Zubereitungen meistens vollkommen will· 
kürlich gewählt sind und daher beliebig geändert werden können. 

Apfelpomade. 

Schmalz . . . . . 700,0 Zeresin 
Borax . . . . . . 10,0 \Vasser 
Pomadenwohlgeruch 5,0 Apfeläther 

Zitronensäure . . 3,0. 

100,0 
180,0 

2,0 

Die Zitronensäure und der Borax werden im angewärmten Wasser gelöst uno 
mit diesem der Fettrnischung zugesetzt. Die Pomade wird vielfach mit öllöslichem 
Chlorophyll schwach grünlich gefärbt. 

8enzoepomade. N"ach Dieterich. 

Benzoeschmalz 1000,0 
Rosenöl 5 Trpf. 

Kumarin 

fettes Jasminöl 
Veilchenwnrzelöl 

0,0:'. 

Brennesselpomsd('. 

Man zieht frisches Brennesselkrallt, ;100,0 
mit Olivenöl . . . . . . . 1000,0 

10,0 
1 Trrf. 

oder einem Gemisch von Olivenöl und Paraffinöl bis zu gleichen Teilen in def 
Wärme aus, filtriert durch einen Heißwassertrichter, schmilzt dem Öl 

Zeresin . . . :150.0 
hinzu, rührt dem halb erkalteten (,pmiH"h 

Perubalsam . . . . . ,W,O 
und Wohlgeruch nach Belieben \lntt'!'. 

Soll die Pomade mehr grün aussehen, färbt Illall mit Chlorophyll 'auf. 
Manchmal enthalten die Brpnnesselpomaden 20~~ Schwefelblumen. 

Chinapomade. 

a) Kakaobutter . , . 1)50,0 Olivenöl :1:W,O 
Chinarindenextrakt 10,0 Perubalsam 15,0 
Bergamottöl 4,0 Rosengeraniumöl 1,0. 

l\Ian schmilzt die Kakaobutter mit dem Öl zusammen, arbeitet das China· 
rindenextrakt und darauf unter kräftigem Rühren allmählich den Perubalsam 
darunter und fügt schließlich die ätherischen Öle hinzu. 

Will man die Chinapomade noch auffärben, so wählt man ein Gemisch 
von Alkannin . . . . . . . . .. 0,5 
und öllöslichem Chlorophyll. . 2,5, 
die man in eincm Tcile des Olivenöls untcr Anwendung von Wärme auflöst 
und filtriert. 



300 Cosmetica. Mittel zur Körper. und Schönheitspflege. 

b) Schmalz ....... 835,0 Zeresin. . . . . . 
Kakaomasse . . . . .. 30,0 Perubalsam 
Bergamottöl . . . . .. 4,0 Chinarindenextrakt 

Rosengeraniumöl 1,0. 

100,0 
15,0 
15,0 

Die Kakaomasse wird im Mörser für sich geschmolzen, die geschmolzene 
Fettmischung, darauf da.'I Chinarindenextrakt und, unter kräftigem Rühren, 
allmählich der Perubalsam hinzugefügt. Schließlich mischt man die ätherischen 
Öle darunter. 

Sollen die nach diesen Vorschriften zu bereitenden Pomaden auch gegen 
Haa.rausfall angewendet werden, so fügt man Spanisch-Pfeffer-Tinktur 
20,0 hinzu. 

Chlnosol-Schuppenpomade. 

Wollfett .. 
Bergamottöl 
Zimtöl .. 
Zitronenöl . 

Feinstes Olivenöl . . . . 
Rosenöl ....... . 

700,0 gelbes Vaselin 
5,0 Chinosol... 
1,0 gelöst in Wasser 
5,0 Perubalsam . 

Denstorflpomade. 

800,0 Walrat.. ..... . 
1,0 Alkannin..... .. . 

250,0 
5,0, 

45,0 
20,0. 

200,0 
0,5. 

Die Pomade wird, wenn geschmolzen, in Glasdosen gefüllt und langsam erkalten 
gelassen. Jede Erschütterung muß beim Erkalten vermieden werden. 

Elspomade. Kräuselpomade. 

Rizinusö) . . . . . 850,0 Walrat 150,0. 
Wohlgeruch nach Belieben. 

Bereitung wie bei der vorigen. Soll die Pomade gefärbt werden, so verwendet 
man für Grün Chlorophyll, für Rot Alkannin. 

FamlIlenpomade. Vasellnpomade. 

a) Gelbes Vaselin 970,0 Zeresin 
Pomadenwohlgeruch (siehe dort) 10,0. 

b) Zeresin. . . . 200,0 Paraffinöl 
Wohlgeruch nach Belieben. 

Franglpanipomade. 

Pomadengrnndlage g 1000,0 
Rosenöl . . . . 10 Trpf. 
Sandelholzöl 1 
Rosengeraniumöl 
Moschustinktur 

Kumarin 

5 " 
5 " 

Nach Dieterich. 

fettes Jasminöl 
Bergamottöl . 
Linaloeöl ... 
Veilchenwurzelöl 
Zibet tinktur . . 

0,05. 

Gurkenpomade. Pomade de concombre. 

20,0 

800,0. 

30,0 
3 Trpf. 
1 
1 

5 " 

a) Benzooschmalz . . . . . 800,0 weißes Zeresin . . 50,0 
ausgepreßter Gurkensaft . 150,0 Pomadenwohlgeruch . .. 10,0. 

Man schmilzt die Fette zusammen und fügt den 'Gurkensaft unter bestän­
digem Rühren allmählich hinzu. Wird zuweilen mit Chlorophyll schwach grün 
gefärbt. 



Chinosol-Schuppenpomade - Pomade, tscherkessische. 

b) Nach Mann: 
Süßes Mandelöl 
Walrat .... 
weißes Wachs 

260,0 
60,0 
60,Q 

Gurkensaft _ . . 
Levkojenblütenöl 
Weingeist 

HelIotroppomade. 
Kakaobutter . . 666,0 Heliotropöl . 
feinstes Olivenöl 133,0 Chlorophyll 
Vanillin • . . . 0,1 Moschustinktur 
Anstatt des Heliotro pöles kann man auch 
Heliotropin _ . . . . .. 0,2 Olivenöl . . . 

verwenden. Das Heliotropin löst man in etwas Essigäther auf. 

Kräuterpomade. 
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120,0 
15,0 
20,0. 

100,0 
1,0 

5 Trpf. 

100,0 

Diese in vielen Gegenden sehr beliebte Pomade kann mit einer beliebigen 
mittelfeinen Grundlage hergestellt werden. Sie ist mit Chlorophyll grün zu färben 
und mit kräftigen Kräuterölen, wie Thymian-, Feldkümmel-, Pfefferminz-, Ma­
joranöl u. a., wohlriechend zu machen. 

LanoIlnpomade. 
a) Benzoeschmalz • 600,0 Wollfett 200,0 

Rosenwasser . . 200,0 Bergamottöl. 5,0 
Rosengeraniumöl 1,0 Benzoetinktur . 5,0. 

Soll die Pomade rot gefärbt werden, benutzt man entweder Alkannin oder 
bcsser Karminlösung. Die Fette werden unter Anwendung von geringer 
Wärme geschmolzen, darauf fügt man unter beständigem Rühren allmählich 
das Rosenwasser und schließlich ebenfalls in kleinen Mengen die Mischung 
der Benzoetinktur und der ätherischen Öle hinzu. 

b) Lanolin 880,0 Kakaobutter • 
werden zusammengeschmolzen, dann setzt man hinzu: 
Benzoetinktur ..... 40,0 Bergamottöl. 
Perubalsam. . . . . .. 5,0 Rosengera.niumöl 

Himbeeräther . . 0,5. 

Markpomade. RIndermarkpomade. 
a) Echt: 

Rindermark ..... 100,0 Zeresin 
gelbes Vaselinöl . 800,0. 

Man färbt das Gemisch mit etwas Butterfarbe oder 
und fügt nach Belieben Wohlgeruch hinzu. 

b) Künstlich: 

70,0 

1,0 
0,5 

100,0 

Safransurrogat gelb 

Schmalz . . . . . . .. 750,0 Olivenöl . . . . . . 240,0 
Pomadenwohlgeruch .... 10,0-15,0. 

Die Pomade wird am besten mit einem Schaumbesen bis zum Erkaltcn 
geschlagen, damit sie schaumig wird, und mit einigen Tropfen Butterfarbe 
gelblich gefärbt. 

Pomade, 
Schmalz • 
Mandelöl ... 

tscherkessische. Pomade (Cr~me) Clrc8sslenne. 
330,0 Benzoeschmalz 230,0 

. . . . 440,0 Rosenöl 3,0 
.Alkannin 0,01. 
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Pomade, gewöhnliche. 

Schmalz ..... 700,0 Zeresin 
Borax. ..... 10,0 Wasser 

Pomadenwohlgeruch (siehe dieses) . 10,0. 

100,0 
180,0 

Man schmilzt Zeresin und Schmalz zusammen und fügt der Fettmischung 
die durch Erwärmen erhaltene Borax· Wasserlösung unh"r kräftigem Rühren 
allmählich zu. 

Soll die Pomade rosa gefärbt sein, erreicht man dips durch 20,0-30,0 
Karmin lö.~ung. 

Schmalz ... . 
Walrat .... . 
Rosengeraniumöl 
Bittermandelöl, blausäure· 

Pomade, hochfein. 

900,0 
75,0 

1,0 

frei . . . . . . . . . 1 Trpf. 

Benzoesäurp 
Bergamottöl 
Kumarin .. 
Veilchenextrakt . 
Moschustinktur . 

10,0 
5,0 
0,5 

10,0 
5 Trpf. 

Man schmilzt Walrat und Schmalz zusammen, löst darin die Benzoesäure und 
fUgt, die Lösung des Kumarins in den Wohlgerüchen hinzu. 

Die Pomade muß bis zum Erkalten sehr stark gerührt werden. 

Pomade 

a) Kakaobutter 
'fannin ... 
Kölniseh·Wasser 

gegen vorzeitigen Haarausfall. 

560,0 Olivenöl • . 
20,0 Chininsulfat 

100,0 Perubalsam 

290,0 
15,0 
15,0. 

'.rannin, Chinin und Perubalsam werden im Kölnisch·Was.'1er gelöst 
dem fast erkalteten Fet.tgemiRch zugemengt. 

und 

b) Nach Saalfeld. Schwefelpomade. Schuppenpomade: 
Schwefelmilch. . . . .. ],5 gelbes Vaselin 

c) Schwefel· Salizylsäure. Pomade: 

rl) 

e) 

f) 

g) 

h) 

SalizylRäure. . . . . .. 0,5 
gelhes Vaselin . . . . 

Wohlgeruch nach Belieben. 

Schwefel milch 
28,5. 

Ichthyolpomade (hei dunklel'em Haar): 
Ichthyol 2,11 gf"lbes Vaselin 

Salizylsäure. Ich th yol pomade: 
Salizylsäure . 0,5 Ichthyol 

gelhes Vaselin. 27,!'i. 

Teerpomade (hei dunklerem Haar): 
Wacholderteer 1,0 gelbes Vaselin 

Anthrasolpomade (bci blondem Haar): 
Anthrasol 2,0 gelbes Vaselin 

Empyroformpomade (bei dunklerem Haar): 
Empyroform 3,0 gelbes Vaselin 

i) Empyroform. Schwefel pomade (bei dunklerem Haar): 

28,5. 

1,0 

28.0. 

2,0 

29,0. 

28,0. 

27,0. 

Hchwefelmilch. . . . .. 1,0 Empyroform • . 3,0 
gelbes Vaselin ....... 26,0. 

k) Tannobrominpomade (hei dunklerem Haar): 
Tannobromin . . . . .. 1,0 gelbes Vaselin . 29,0. 



Pomade, gewöhnliche - Veilchenpomade. 

I) Nach Unna. Schwefel pomade: 
Schwefelmilch. . . . .. 3,0 

Mandelol . 

m) Nach Hebra: 
Perubalsam. 25,0 

Olivenöl . 

n) Schwefelmilch . . . . .. 100,0 
salzsaures Chinin . . .. 40,0 

Kakaobutter . . 
60,0. 

Kakaoöl 
:12:;,0. 

Perubalsam 
Ochsenmark 

0) Euresol - Sch u ppen poma.de (nach Mann): 
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30,n 

650,0 

2OO,n 
660,0. 

Talg . . 400,0 Euresol . . . . . . .• 50,0 
Olivenöl . . . 50,0 Perubalsam oder l'erugen 10,0 
Rizinusöl. . . 60,0 Geraniumöl, Bourbon 3,5 
süßes Mandelöl 75,0 Ylang- Ylang . . . . .. n,:' 
Schmalz . . . 300.0 Neroliöl, künstlich. . .. 2,:' 
Hchwefelmilch . 100,0 Bergamottöl, synthetisch. 6,n. 

tlefärbt mit etwas Chlorophyll. 

p) Euresol- Vaselin - Schuppenpomade: 
VlUlelin, weiß. . . 320,0 Bergamottöl 2.0 
Schwefelblüte. . . 17,0 Neroliöl. . 0,6 
Perubalsamtinktur 20,0 Terpineol 1,5 
Euresol ..... 8,0 Au~pine (Anisaldehyd) 0,5 

Vanillin 0,1. 

q) Karbolsäure - Schwefelpomatlt'. 
Karbolsäure 20,0 
Perubalsam . 2O,n 
Wollfett j'JI"IO,O 

1') Nach LaSsal': 
Karbolsäure 1,0 

Kamlll{~I,t, 

H) Nach Lassar: 
Karbolsäure .. . . .. 20,0 
Pferdekammfett . • . . . 870,0 

t) Anthrasol- Schwef!'lpomadl'. 
Anthrasol . . . . . .. 5,0 

La.nolin pomade . 
oder andere ::-laIbengrundlage 7.. B. 
Wollfett . . . . . .. 65.0 

Schwefelblüte' . 
Bergamottöl 
gelbl'R Vaselin 

Schwefelblulllell . 
50.n. 

SchwefelblulllCII . 
Bergamott.öl . 

Hchwefelmilch . 
90,0, 

gelbes Va.qelin 

'>olllade philocollle. 

]00,0 
10,0 

2:;0,0. 

5,0 

100.0 
10,0. 

5.0 

25.0. 

Weißes Wachs . . . . . 100,0 Olivenöl . . . . . . . . 900,0 
Pomadenwohlgeruch ....• 10,0-15,0. 

Die Pomade wird bis fast zum Erkalten gerührt und, wenn sie dickflüssig 
geworden, in Gläser gegossen. 

Benzoeschmalz 
Veilchenextrakt 
Zeresin. . . . 

Veilchenpomade. 

900,0 
40,0 
60,0 

MOHChustinktur . 

Bittermandelöl, blausäure-
frei . . . . . 1 Trpf. 

Veilchenwurzelöl . . . . 2 " 
. ... 5 Trpf. 

~--
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Stangen- und Bartpomaden. 
Diese Pomaden haben neben dem Zweck des Fettens den des Klebens. 

Sie dienen zur Befestigung des Haares und dazu, den Bart in bestimmte 
Formen zu bringen. Um diesem Zwecke zu entsprechen, müssen sie kle­
bende Bestandteile wie Harz und Wachs in größeren Mengen enthalten. 
Sie sind eine Art· von Zeraten; nur die ungarische Bartwichse ist eine Wachs­
emulsion. Da die meisten auch färben sollen, werden ihnen Erdfarben­
pulver in Mengen von 5-10% zugesetzt. 

Bei der Bereitung rührt man die Masse fast bis zum Erkalten und gießt 
sie erst dann in die betreffenden Formen aus. Der Wohlgeruch kann nach 
Belieben gewählt werden, der Duft darf aber nicht stark sein. Man pflegt 
gewöhnlich 2 Grade der Härte vorrätig zu halten. 

Ungarlscbe Bartwicbse. 

a) Weißes Wachs 220,0 Seüenpulver 110,0 
Rosenwasser . 560,0 arabisches Gummi 110,0 

Rosengeraniumöl 1,0. 

Man reibt zuerst das arabische Gummi mit dem Seüenpulver und einem 
Teil des Wassers zu einem Schleim an. Diesen erwärmt man im Wasserbade 
so weit, daß das Wachs schmilzt, rührt stark durch, fügt nun allmählich unter 
starkem Umrühren das übrige, ebenfalls erwärmte Wasser hinzu und rührt 
bis zum völligen Erkalten. Wird die Pomade gefärbt verlangt, setzt man 
die gewünschten Farbstoffe hinzu. Zuweilen wird auch, um ein zu starkes 
Austrocknen zu vermeiden, ein Teil des Wassers (etwa 10%) durch Glyzerin 
ersetzt·. 

Die Bartwichse wird in gut schließende Glasgefäße oder in Zinntuben 
gefüllt. 

b) Nach Seüenfabr.: 
Destilliertes Wasser ... 2000,0 Glyzerin (von 28° B) 
arabisches Gummi, pulverisiert und fein gesiebt . . . . 
weißes Wachs ..... 1000,0 Olivenölla... 

Kalilauge (von 40° B) 600,0, 
verdünnt mit destilliertem Wasser 600,0. 
Wohlgeruch: Portugalöl 60,0 Kassiaöl 
Palmarosaöl .... . . 120,0 Lavendelöl ... 

400,0 
600,0 

1200,0 

15,0 
15,0. 

Destilliertes Wasser, Glyzerin, arabisches Gummi, Wachs und Olivenöl 
werden der Reihe nach in einem emaillierten Gefäß im Wasserbade oder im 
Dampfapparat. durch langsames Schmelzen, unter fortwährendem Rühren, 
zu einer gleichmäßigen Masse vereinigt. Nach erfolgter inniger Vereinigung, 
wird die mit destilliertem Wasser verdünnte Kalilauge der Masse zugeriihrt, 
das Gefäß dann aus dem Wasserbade entfernt, und das Rühren ist etwa PI. 
Stunden, bzw. so lange fortzusetzen, bis sich an der Oberfläche der MaBBe keine 
Spuren von Olivenöl mehr zeigen. Ist dies nicht mehr der Fall, so ist zu schließen, 
daß das Olivenöl vollständig von der Lauge aufgenommen worden ist. Die 
MaBBe wird nach dem Erkalten ziemlich dickflüssig sein; jedoch ist darauf zu 
achten, daß sie sich noch bequem in die Tuben füllen läßt, anderenfalls wäre 
mit destilliertem Wasser nachzuhelfen, bis der erforderliche Fluß der MaBBe 
erreicht ist, sodann· wird Wohlgeruch zugerührt und die Bartwichse sofort in 
die Tuben eingegossen. Gefärbt wird diese Bartwichse nicht. 



Stangen- und Bartpomaden - Haarö)Q_ 30f> 

c) Billige_ 
Dextrin _ 
Wasser _ 

Nach Seifenfabr_: 
_ _ ... 2225,0 

........ 4000,0 
Glyzerin ..... 

Seifenpulver . . 
Japanwachs .. 

100,0. 

1000,0 
2200,0 

Dextrin, Seife, Wasser und Glyzerin werden auf gelindem Feuer zu gleich­
mäßigem Brei verwandelt, dann das geschmolzene Wachs langsam hinzu­
gerührt. Wohlgeruch und Färbung nach Belieben. Für Blond verwendet 
man Ocker, für Braun einen gebrannten Ocker oder braune Umbra, für Schwarz 
Knochenschwarz. 

Für die Stangen- und Bartpomaden hat man verschiedene nrundlagen, von 
denen wir hier mehrere anführen: 

a) Olivenöl 380,0 gelbes Wachs 300,0 
Walrat. 160,0 Talg . 160,0. 

b) Gelbes Wachs. 470,0 Olivenöl 470,0 
Harz 60,0. 

Nach Dieterich: 
c) Gelbes Wachs. 450,0 Benzoeschmalz 350,0 

Olivenöl 100,0 venezianer Terpent.in 100,0. 

Nach Dieterich (ha.rt): 
d) Gelbes Wachs. 500,0 Benzoeschmalz 300,0 

vpnezianer Terpentin. 150,0 Elemiharz 50,0. 

e) Gelbes Wachs. 280,0 Schmalz 160,0 
Talg 560,0. 

Falls man Talg verwendet, tut man der Haltbarkeit wegen gut, Benzoe-
ta.lg zu nehmen, der auf dieselbe Weise wie Benzoeschmalz bereitet wird. 
Sollen die Pomaden verbilligt werden, so ersetzt man das Olivenöl ganz oder 
t.eilweise durch Vaselin öl. 

Haaröle. 
Die Haaröle verdienen vor den Haarpomaden zum Fetten der Haare 

den Vorzug, weil sie leichter zu verteilen sind. Ihre Bereitung ist so ein­
fach, daß die Aufzählung zahlreicher Vorschriften überflüssig erscheint. 
Bedingungen sind nur: möglichst geruchloses fettes Öl und zarter, nicht 
zu starker Wohlgeruch. Als fette Öle benutzt man, da das Mandelöl in den 
meisten Fällen zu teuer ist, meist Olivenöl; ferner Behen- und Erdnuß­
(Arachis-)Öl. Das letztere wird als sogenanntes Kronenöl fast farblos 
geliefert und eignet sich, da es nicht leicht ranzig wird, sehr gut zur Be­
reitung von Haarölen. Auch feines Baumwollsamenöl ist für billigere Haaröle 
zu verwenden; niemals aber sollte, wie es geschieht, das käufliche Rüböl 
genommen werden. Dieses erfordert zur Verdeckung seines nicht weniger 
als angenehmen Geruches eine weit größere Menge von ätherischem Öl, so 
daß dadurch der billigere Preis hinfällig wird. Handelt es sich um Verbilligung, 
so verwendet man zweckmäßig ein Gemisch von 1 T. Olivenöl und 2 T. 
scheinlosem Vaselin öl. 

Bei der Wahl der zu verwendenden Wohlgerüche kommt es selbstverständ­
lich auf den .zu erzielenden Preis an; mit ätherischen Ölen und den künst­
lichen Riechstoffen lassen sich sehr liebliche Geriiche erreichen. Hier sind 

Buchheister-OHersbach. H. n. Aufl. 20 
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es namentlich Rosen-, Orangeblüten-, Bergamottöl, in kleinen Mengen 
Kumarin, Vanillin usw. Einen sehr angenehmen Duft gibt z. B. 

Bergamottöl. . . . . 1,0 Rosengeraniumöl. . . . . 0,5 
Kumarin . . . . . . . . . . 0,5 

auf 1 kg fettes Öl. 
Soll das Haaröl gefärbt werden, so verwendet man für Rot Alkannin, 

für Grün Chlorophyll. 
Nach dem eben Gesagten wird ein jeder Fachmann imstande sein, 

die Haaröle nach eigenem Belieben zu mischen. Bei dem Abschnitt Riech­
mittel werden ohnehin noch verschiedene Haaröl- und Pomadenessenzen 
aufgeführt werden. 

An dieser Stelle führen wir nur einige Vorschriften von besonderen 
Haarölen auf. 

Arnikahaaröl. 

a) Arnikablüten . . . . . . 100,0 Weingeist (95%) 100,0 
werden in einer Schale gemischt, die Mischung einige Zeit stehen gelassen, 
dann Erdnußöl 1000,0 hinzugefügt, und auf dem Wasserbade erwärmt, bis 
der Weingeist verdunstet ist. Dann wird abgepreßt, wenn gewünscht, mit 
Chlorophyll aufgefärbt und filtriert. 

b) Man mischt: 
Olivenöl . . . . . . . . 990,0 ätherisches Arnikaöl 10,0, 
färbt mit Chlorophyll grün und fügt nach Belieben Wohlgerüche hinzu. 

BrennesselhaarÖJ. 

Zusammengedrängtes BrennesseJöl 250,0 
Olivenöl oder feines Erdnußöl, oder ein Gemisch von 

Olivenöl und scheinlosem. gerucbfreiem Vaselinöl . 750,0 
Heliotropin. . . . . .. 2,5 Orangenblütenöl. . 5,0, 
oder Blumenduft nach Belieben. 
Das zusammengedrängte Brennesselöl wird hergestellt: 
Frisches Brennesselkraut von möglichst nicht zu großen 

Pflanzen. .......... 500,0 
werden mit Weingeist. . . . . . . . . . 375,0 

Ammoniakflüssigkeit . . . .. 10,0 
in ein Weitha~gefäß gepreßt, 24 Stunden stehen gelassen. Darauf fügt man 
Olivenöl oder feines Erdnußöl oder ein Gemisch von Olivenöl und scheinlosem, 
geruchlosem Vaselinöll000,O hinzu und erwärmt eine Zeitlang bei gelinder Wärme, 
bis der Alkohol und die Ammoniakflüssigkeit verdunstet sind. Darauf wird ab­
gepreßt und filtriert. 

EIerhaaröl. 

Echtes Eieröl. . . . . . 200,0 Heliotropin.. . . . .. 10,0 
Olivenöl . . . . . . . . 800,0 Rosengeraniumöl.. .. 0,5. 
Das echte Eieröl (Oleum Ovorum) gewinnt man dadurch, daß man Eigelb 

mit etwa dem zwanzigsten Teil Wasser innig vermischt, im Dampfbade 80 lange 
unter Umrühren erhitzt, bis eine herausgenommene Probe, zwischen den Fingern 
gedrückt, fettes Öl erkennen läßt. Nun preßt man das Öl aus und läßt es absetzen. 
Man kann auch zur schnelleren Klärung etwas entwässertes Natriumsulfat zusetzen. 
Die Ausbeute beträgt etwa 10%. 

Oder man kocht das Eigelb bis zur Salbendicke bzw. zu einer bröckligen Masse 
und preßt warm aus. 
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Künstliches Eieröl ist Oliven- oder Sesamöl, dem man etwa 5% Kakaoöl 
zugeschmolzen hat. 

KamlUenhaaröl. 
Kamillenblüten . 

durchfeuchtet man mit 
Weingeist (90%) . 

läßt einige Stunden stehen und fügt 
Olivenöl oder Erdnußöl 

100,0 

75,0, 

1000,0 
hinzu. Darauf erwärmt man im Dampfbade, bis der Weingeist verflüchtigt ist, 
preßt ab und filtriert. 

Nun vermischt man nach Belieben mit Wohlgerüchen, fügt aber 10 Tropfen 
ätherisches Kamillenöl hinzu. 

IDettenwurzelöl. 
a) Echt: 

Zerschn. Klettenwurzeln. 250,0 Olivenöl oder Erdnußöl • 1000,0. 
Man digeriert die Wurzeln mehrere Tage mit dem Öl, filtriert ab und fügt 

nach Belieben Wohlgerüche hinzu. 

b) Unecht: 
Ist nichts weiter als ein mit Wohlgerüchen versehenes Vaselin öl oder Ge. 

misch VOll Olivenöl und Vaselinöl. 

Kräuterhaaröl. Grünes Öl. 
Chlorophyll . . . . . . . .. 5,0 

löst man in Olivenöl oder Erdnußöl ... 1000,0, 
filtriert und versieht nach Belieben mit Wohlgeruch, fügt aber, um die Eigen­
schaften eines Kräuteröles zu wahren, einige Tropfen Rosmarinöl und Kamillenöl 
hinzu. 

Lassar's Haaröl. 
Salizylsäure . . . . . .. 2,0 Renzcetinktur . 4,0 

Olivenöl . . . .. 94,0 
Wohlgeruch nach Belieben, meist Bergamottöl. 

Mentholhaaröl. Mentholöl. 
Menthol ..... 5,0 Olivenöl .. 95,0 

werden vorsichtig bis zur Lösung erwärmt. Wohlgeruch nach Belieben. 

Olivenöl 
Zimtöl. 

Rowlands Makassar-Haaröl. 

Rosenöl. 

1000,0 
1,0 

Alkannin .. 
Nelkenöl 

. . 5 Trpf. 

Brillantine. 

0,5 
1,0 

Unter diesem Namen versteht man Mittel, die das H,ar. namentlich 
den Bart, fetten und zugleich steifen sollen. Es sind meist alkoholische, 
häufig aufgefärbte Lösungen bzw. Mischungen von Rhinusöl, Pfirsich­
kernöl oder Glyzerin, versetzt mit irgeudeinem Blütenextrakt; vielfach 

20· 
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auch mit kräftigeren Riechstoffen, wie Patschuli, Jockeiklub oder Reuduft. 
Oder sie kommen salbenartig in Tuben, oder als feste Brillantinen in Zerat­
form, in Formen ausgegossen in den Randel. 

a) Rizinusöl. . . . . . .. 100,0 Weingeist..... . . 890,0 
Heuduft .......... , 10,0. 

Soll die Brillantine mehr Klebkraft haben, so muß der Gehalt an Rizinusöl 
erhöht werden, und zwar kann man bis zu gleichen Teilen Rizinusöl und Wein· 
geist gehen. 

b) Glyzerin . . . . . . . . 500,0 
Veilchenduft. 

Weingeist .... 
20,0. 

480,0 

c) 

d) 

e) 

f) 

Eine Glyzerinbrillantine ist jedoch nicht besonders zu empfehlen, weil 
Glyzerin die Haare schmierig macht. 

Nach Dieterich: 
Rizinusöl. 100,0 Benzoetinktur . 50,0 
medizinische Seife . 10,0 Weingeist 840,0 
Rosenöl 5 Trpf. Bergamottöl 1,0. 

Rizinusöl. 45,0 Glyzerin 45,0 
Benzoetinktur 45,0 medizinische Seife 9,0 
Weingeist 855,0 Pomaden wohlgeruch ff. 0,5 

.Essigäther 1,0. 

Rizinusöl 100,0 Glyzerin 100,0 
Weingeist ROO,O 

Wohlgeruch nach Belieben. 

8ch üttelbrillanti ne: 
Pfirsichkernöl. . . . .. 100,0 Weingeist (90%) . . . . 150,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 
Zur Verbilligung kann das Pfirsichkernöl ersetzt werden durch ein Gemisch 

von Pfirsichkernöl mit Vaselinöl oder nur durch Vaselinöl. Häufig wird diese 
Brillantine auch durch Chlorophyll grünlich gefärbt. 

g) Nach Unna, mit Zitronensaft, wird angewendet, wenn das Haar 
nach dem Waschen zu spröde ist: 
Glyzerin . . . . . . .. 10,0 Zitronensaft . . 10,0 

Kölnisch·Wasser (oder verdünnter Weingeist [68%]). 80,0. 

h) Feste Brillantine: 
Walrat. . . . . . . .. 150,0 

PIirsichkernöl . . 
Rizinusöl 

werden unter Schmelzen gemischt, dann mit 
75,0 

75,0 

Rosenöl . . . . . . . . 5 Trpf. Bergamottöl.... . . 10 Trpf. 
vermischt und noch warm in Gläser ausgegossen. Soll die Brillantine weicher 
sein, so daß sie in Zinntuben ausgegossen werden kann, muß die Gewichts· 
menge des Piirsichkernöls entsprechend erhöht werden. 

i) Weißes Zeresin . . . .. 125,0 weißes Vaselinöl 375,0. 
W ohJgcruch nach Belieben. Die Gewichtsmengen müssen um etwas ver­

ändert werden, je nachdem die Brillantine in Tuben oder in Köchern in den 
Handel gcbracht werden soll. Um ein gleichmäßiges Erzeugnis zu erzielen, 
muß tüchtig gerührt werden. 

k) Mit Wollfett: 
Wollfett . . . . . . . . 125,0 

weißps Vaselinöl . 
wpißes Zeresi.ll . 

325,0. 
50,0 
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Bandoline. 
Unter diesem Namen werden schleimige, mit etwas Wohlgeruch ver­

sehene Flüssigkeiten verkauft, die zum Befestigen der Haare dienen. Man 
verwendet dazu arabisches Gummi, Quittenkerne, Flohsamen, Tragant 
und Agar-Agar. Sehr gut eignen sich dazu die beiden letzten. 

a) Gepulv. Tragant ... 10,0-15,0 Kölnisch-Wasser 30,0 
Rosenwasser 960,0. 

Das Tragantpulver wird zuerst mit dem Kölnisch-Wasser durchfeuchtet, 
dann das Rosenwasser rasch hinzugefÜgt und stark umgeschüttelt. 

Wünscht man die Bandoline steüer, so erhöht man die Gewichtsmenge 
des Tragants bis auf 50,0, läßt das mit Kölnisch-Wasser durchfeuchtete Tragant­
pulver in dem Rosenwasser 48 Stunden aufquellen und seiht dann durch einen 
losen Stoff durch. Anstatt des Tragantpulvers kann man auch auf 1000,0 
Bandoline 25,0 Quittensamen verwenden. Soll Bandoline rötlich aussehen, 
so färbt man mit etwas ammoniakalischer Karminlösung. 

b) Nach Dieterich: 

a) 

b) 

c) 

Agar-Agar 
Glyzerin 
Rosenöl 

2,0 Wasser 
300,0 Jasminextrakt . 

. 2 Trpf. Orangenblütenöl. 
Moschustinktur . .... 2 Trpf. 

700,0 
10,0 

2 Trpf. 

Man löst Agar-Agar unter Erwärmen in dem Gemisch von Wasser und 
Glyzerin, fügt die Wohlgeruche hinzu und filtriert, wenn nötig, noch warm. 

Es empfiehlt sich, der Haltbarkeit halber den Bandolinen einen geringen 
Zusatz eines Erhaltungsmittels, wie Borsäure, Salizylsäure oder Benzoesäure 
zu geben. 

BartbefestIgungsmittel. Bartblndenw8sser. Bartformer. 
Nach Larcher: 
Salizylsäure . 3,0 Kapillärsirup 100,0 
Glyzerin 30,0 Wasser 1000,0 
Weingeist (90%) 160,0 Rosenöl 0,5. 

Nach Seüens.-Ztg.: 
Glyzerin 20,0 Ka pillärsirup 60,0 
Weingeist (96%) 20,0 Wasser 160,0. 

Wohlgeruch nach Belieben. 

N/tCh Habys "Es- ist erreicht": 
Malzextrakt 5,0 Salizylsäure 0,2 
Weingeist 7,5 destilliertes Wasser 87,5. 

d) Dextrin. . . 4,0 Salizylsäure 0,2 
Weingeist 7,5 destilliertes Wasser 90,0. 

e) Lösungen von Tragantschleim oder Quittensamenschleim, die mit Erhaltungs­
mitteln versetzt sind und überdies noch einen Zusatz von Weingeist oder 
Kölnisch-Wasser erhalten haben. 

Haarkriiuselessenz. Haarkriuselsplrltus. Hsarkriiuselwssser. 

a) Benzoetinktur 

Locken wasser. 
..... 180,0 
Rosengeraniumöl 

Weingeist ... 
...... 15 Trpf. 

b) Kolophonium . . . . .. 10,0 Weingeist 
vermischt mit etwas Bergamottöl und Moschus. 

820,0 

1000,0, 
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c) Benzoetinktur . . . .. 980,0 
WohJg3ruch naoh Belieben. 

d) Man löst Borax 
in einem Gemisch von 

Glyzerin 
und destilliertem W &BBer 
und fügt dieser Lösung allmählich 

Benzoetinktur 
hinzu. Wohlgeruch nach Belieben. 

e) Man löst: 

venezianischer Terpentin 

50,0 

60,0 
1500,0 

500,0 

Kaliumkarbonat. . . 10,0 in destilliertem Wasser 
und fügt der Lösung 
Weingeist (90%) . . 100,0 Glyzerin 

Ammoniakflüssigkeit (0,960) 10,0 
hinzu. Wohlgeruch nach Belieben. 

Perückenklebwachs. 

a) Helles Kolophonium.. 55,0 Terpentin 
weißes Wachs 20,0 

20,0 

1000,0 

25,0 

20,0 

mischt man unter vorsichtigem Erwärmen und rührt der etwas erkalteten Masse 
Stärkemehl . . . . . . . .. 5,0 

unter. 

b) Nach Dieterich: 
Dammar . . . . 200,0 gelbes Wachs. . 
gereinigtes Fichtenharz 200,0 Lärchenterpentin 
schmilzt man, seiht durch, löst in der Seihflüssigkeit 

Alkannin . . . . . 0,5 
und verleiht Wohlgeruch durch 

400,0 
200,0 

Bergamottöl ..... 10 Trpf. Zitronenöl .... 10 Trpf. 
Rosengeraniumöl . 

c) Flüssig: 
Fein gepulverter Mastix. 5,0 

Bergamottöl. . . 

. ... 5 Trpf. 

Äther-Weingeist 
. ... 2Trpf. 

Qulttenscblelm. MucUago Cydonlae. 

15,0 

a) Quittensamen .... 20,0-25,0 Rosenwasser ...... 1000,0. 
Man übergießt die Samen mit dem Rosenwasser, läßt gehörig quellen und 

seiht dann ohne Anwendung irgendeines Druckes durch. 

b) Quittensamen . . . . .. 20,0. Rosenwasser ...... 1000,0 
schüttelt mari eine halbe Stunde miteinander und seiht durch. 

Der Haltbarkeit wegen muß der Quittenschleim einen Zusatz von etwa 
1 g Borsäure auf 1 kg Schleim erhalten, ebenso ist es zweckmäßig, dem Schleim 
auf 1 kg etwa 20,0 Weingeist zuzufügen. 

Qulttenkreme. Scheltelkreme. Frlslerkreme (fettfrel). 
Quittenschleim (s. d.) . . 400,0 Tragantschleim . . . .. 100,0 

werden mit Weingeist. . . . . . . . .. 10,0 
und beliebigem Wohlgeruch gründlich durcheinandergearbeitet und durch ein 
nicht zu loses Seihtuch gerieben. 

----
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Austrocknende und entfettende Mittel zur Haarpflege. 

Hierunter gehören alle Mittel, die zur Reinigung der Haare und Kopf­
haut dienen. Diesem Zwecke entsprechend sind es vor allem Lösungen 
von Alkalien, Seifen und weingeistige Flüssigkeiten. Alle diese Mittel, 
namentlich die Alkalien und die Seifen, müssen mit einer gewissen Vorsicht 
angewendet werden, da die Kopfhaut ungemein empfindlich und reizbar ist. 
Die Alkalien dürfen nur in sehr verdünnten Lösungen und die Seifen mög­
lichst alkalifrei verwendet werden. Um die hautreizenden Wirkungen der 
Alkalien und Seifen zu vermeiden, verwendet man, namentlich für sehr 
empfindliche Haut, Auszüge von Quillajarinde zum Waschen des Kopfes. 
Auch der Weingeist ist wegen seiner austrocknenden Eigenschaften nicht 
immer ohne Nachteil für Haare und Kopfhaut. Die Haare werden spröde 
und verlieren ihren Glanz, die Kopfhaut wird so trocken, daß ein Gefühl 
der Spannung entsteht. Um diesen übelständen abzuhelfen, tut man gut, 
den weingeistigen Waschmitteln einige Prozent Glyzerin oder besser Rizinusöl 
zuzusetzen. 

über die Verwendung von Propylalkohol bzw. Jsopropylalkohol s. S. 220. 
Haarwässer färbt man auch dadurch rot, daß man ein wenig Phenol­

phthaleinlösung und einige Tropfen Natronlauge hinzufügt. Diese Färbung 
vermeidet man jedoch bei Vorhandensein von Sä.uren. 

Man darf die Kopfreinigungsmittel überhaupt nicht zu häufig anwenden, 
höchstens I-2mal in der Woche, und tut gut, zwischendurch in mäßiger 
Weise Haut und Haare einzufetten. Die Seifenlösungen sollen am besten 
mit einem weichen (Rasier-)Pinsel auf der Kopfhaut verteilt werden, Alkalien 
und Weingeist werden mit einem Schwämmchen oder weichem Lappen ein­
gerieben. Nach hinlänglicher Einwirkung wird der Kopf mit lauwarmem 
Wasser nachgewaschen und strichweise, nicht durch kreisförmiges Reiben, 
getrocknet. Bei sehr starken Kopfschuppen (Schinn) ist zu empfehlen, 
die Kopfhaut einige Stunden vorher mit lauem Öl einzureiben, um erst nach 
genügender Aufweichung mit dem betreffenden Kopfreinigungsmittel nach­
zuwaschen. 

Zu den austrocknenden Mitteln für die Haare gehört auch der Haar­
puder. Er ist angezeigt bei sehr fettem Haar und empfindlicher Kopf­
haut, verlangt aber eine darauffolgende gründliche Reinigung des Haares 
durch laues Wasser. Anzuempfehlen ist die Puderung des Haares bei 
Frauen mit langem und dichtem Haar während des Wochenbettes oder 
schwerer Krankheiten. Sie verhindert hier das Verfilzen der Haare und ein 
dadurch bedingtes starkes Ausfallen. Man tut aber gut, in solchen Fällen 
dem sonst nur aus Stärkemehl bestehenden Haarpuder etwas Salizylsäure 
beizufügen. 

Die Salizyl- und Karbolsäure dienen ebenfalls in sehr verdünnten Lö­
sungen, namentlich bei starker Schweißabsonderung, zu Kopfwasch. 
mitteln. 

AlkoboHreles Haarwasser. 
S. a.uch ßirkenha.arwa.sser B. 313, Eiha.arwa.sser S. 313, Lorbeerha.arwa.sser 

S.315, Kopfw&3chwa.sser S.316, Brennesselha.arwM8er S. 321, Ka.mHlenba.ar­
wa.sser S. 324. 
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Borax 20,0 Salizylsäure.... 15,0 
Glyzerin. 20,0 Quillajatinktur . . . 30,0 
Rosenwasser 100,0 Orangenblütenwasser 100,0 

destilliertes Wasser 715,0. 
Stärkerer Wohlgeruch nach Belieben. 

Amerikanisches Haarwasser. Nach Hoffmann. 
Lösung 1: 

Kampfer 
Weingeist 
Orangenblütenöl 
Muskatnußöl . . 

Lösung 2: 

90,0 
1700,0 

0,5 
0,5 

. Spanisch·Pfeffer. Tinktur. 
Zitronenöl . 
Lavendelöl . 
Heliotropin . 

120,{) 
2,0 
1,0 

0,05. 

Ammoniumkarbonat 60,0 destilliertes WaBSer 1000,0 
Ammoniakflüssigkeit. .. 90,0 OrangenblütenwaBSer. . 120,0. 

Man mischt beide Lösungen miteinander, fügt Glyzerin 940,0 hinzu, stellt 
einige Tage beiseite und filtriert. 

Dieses Haarwasser kann des beBBeren Aussehens halber gelb oder schwach 
rot gefärbt werden. 

Der Glyzeringehalt ist in dieser Vorschrift entschieden zu hoch, es empfiehlt 
sich daher, ihn herabzusetzen und dafür mehr Wasser zu nehmen. 

A theniensisches Haarwasser. 

Kaliumkarbonat 8,0 Sassafrasholz . . . . .. 30,0 
Weingeist 100,0 Rosenwasser.... . . 900,0. 
Das SaBBafrasholz wird mit dem RosenwaBBer heiß ausgezogen, die SeihflÜBSig· 

keit mit dem Kaliumkarbonat und Weingeist gemengt und nach einigen Tagen 
filtriert. 

Birkenhaarwasser, antiseptisches. Birken -Haarwasch wasser. 

11) Weingeist (96%) 2000,0 Glyzerin . . . . 100,0 
destilliertes WaBBer .. 500,0 Birkenknospenöl :15,0 
Salizylsäure. . . . .. 25,0 Bergamottöl.. 30,0 
Spanisch·Pfeffer.Tinktur 30,0 Geraniumöl 5,0. 

Ma~ löst die ätherischen Öle und die Salizylsäure in dem Weingeist, fügt 
die Spanisch·Pfeffer.Tinktur und ferner die Mischung von Glyzerin und Wasser 
hinzu und färbt wie bei c. 

b) Birkenknospenöl 
Glyzerin .. 
Seifenspiritus 
Weingeist 

c) Nach Hänsel: 

lO,O 
40,0 

250,0 
650,0 

Weingeist (90%) 3500,0 
destilliertes WaBSel' 700,0 
Kaliseife . . . . . 200,0 

Chlorophyll und Safrantinktur 
seits die Kaliseife in . 

Bergamottöl . . 
Geraniumöl 
Orangenblütenöl. 
destilliertes WaBSer 

5,0 
1,0 
0,5 

50,0. 

Glyzerin . . . . . 150,0 
Birkenknospenöl 50,0 
Essenz Spring.flowers lOO,O. 

soviel wie erforderlich. Man löst einer· 

Weingeist . . . . . . . 700,0 und Wasser ..... 700,0, 
andererseits das Birkenö1 und die Essenz in dem Rest des Weingeistes. In diesen 
gießt man in kleinen Mengen die Seifenlösung unter beständigem Umschütteln, 
darauf das Glyzerin. NMh 8 Tagen filtriert man und f'a.rbt mit Cblorophyll 
und Safrantinktur schwach gelblichgrün. 



Amerikanisches Haarwasser - Eihaarwasser. 

d) Birkensaft 
Glyzerin . 

e) Birkensaft 
Rosenwasser . . . . 
Orangenblütenwasser 

f) a.lkoholfrei: 

100,0 Weingeist .... 
20,0 destilliertes Wasser 

W ohlgeruoh naoh Belieben. 

300,0 Borax . . . . . . 
420,0 Spanisoh-Pfeffer-Tinktur . 
400,0 Weingeist . . . . . . . 
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580,0 
300,0. 

20,0 
10,0 

200,0. 

Birkensa.ft . 150,0 Glyzerin. . . . .. 20,0 
Rosenwasser 520,0 OrangenblütenwBBser . 300,0 
Borax . . . 10,0 Salizylsä.ure 0,75. 

Man löst unter gelinder Erwärmung und färbt mit ChlorophyIl schwach 
grünlich. 

Über die Gewinnung des Birkensaftes siehe Vinum Betulae S. 125. 
Um frisch abgezapften Birkensaft aufzubewahren, vermischt man 

ihn mit 8% Weingeist oder 0,5% Salizylsä.ure oder Benzoesä.ure. 

Blumen -Haarwasch wasser. 
Borax. ..... 20,0 Weingeist (90%) 360,0 
Quillajatinktur . . . 40,0 destilliertes Wasser 530,0 

dreifaohes Extrakt (Blume nach Belieben) 50,0. 

Captol Haarwasser. Ersatz. 
N. Luxemburg. Apothek. Verein: 

Chloralhydrat 
Weinsäure 
Weingeist .. 

2,0 GerbAäure 
. . . . . .. 1,0 RizinusöI . 
. . . . . . . 65.0 destilliertes Wasser 
Veilchenessenz . . ...... 5,0. 

1,0 
0.25 

3,5 

Infolge des Gehaltes an Chloralhydrat darf diesem Haarwasser eine kos­
metiaohe Heilwirkung nioht zugeschrieben werden. 

Elhaarwasser. EI-Shampoon-Water. 
a) 3 Eier Ammoniakflüssigkeit . 

Seifenspiritus ..... 50,0 Bergamottöl. . . . 
Kaliumkarbonat 15,0 Geraniumöl 

Rosenwasser 825,0. 

15,0 
5 Trpf. 

5 " 

Man rührt die Eier und den Seifenspiritus zu einer gleichmäßigen M(I,BSC 

an. Andererseits löst man das Kaliumkarbonat in dem Rosenwasser, fügt die 
Ammoniakf]üssigkeit und die ätherischen Öle unter Umschütteln zu und setzt 
nun die Rosenwassermiachung allmä.hIich unter beständigem Umschütteln der 
Eier-Seifenspiritus-Miachung zu. Schließlich seiht man durch feines Gewebe 
durch. 

b) Englisches, Egg - Julep: 
1 Eigelb Safrantinktur . . 
Kölnisch-Wasser 30,0 Kaliumkarbonat. 
Transparentseife 4.0 Weingeist (90%) 

Rosenwasser 600,0. 

3,0 
4,0 

75,0 

Man löst die Seife und das Kaliumkarbonat in 300,0 Rosenwasser auf. 
Andererseits verreibt man mit den noch übriggebliebenen .300,0 Rosenwasser 
das Eigelb, mischt die beiden Flüssigkeiten innig miteinander und setzt. nun die 
übrigen Stoffe zu. 

c) Seifenspiritus . . . . 
Ammoniakflüssigkeit . 
Zitronenöl . . . . . 

100,0 
10,0 
3,0 

Eigelb ..... 
Wasser 
Rosengeraniumöl 

4 Stück 
830,0 

1,0. 
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Eigelb wird zuerst mit der Ammoniakflüssigkeit und Seifenspiritus durch 
Schlagen innigst gemengt, dann werden Wasser und die ätherischen Öle hinzu­
gefügt, darauf wird stark durchgeschüttelt, durchgeseiht und auf Flaschen gefüllt. 

d) Ei - Shampoonkreme: 
Eidotterseife (siehe diese). 500,0 AmmoniakflÜBsigkeit 5,0 
Wasser. . . . . . . . . 695,0 Geraniumöl 1,0 

Zitronenöl 2,0. 
Die Eidotterseife wird ganz fein geschabt, kalt im Wasser gelöst und die 

Lösung mit den übrigen Stoffen vermischt. 
Die hierzu erforderliche Eidotterseife wird folgendermaßen hergestellt 

(nach Auspitz): 

e) Kokosöl . . . . . . . . 250,0 Talg........ . . 250,0 
Natronlauge (30 0 B). . '. 250,0 Eigelb ......... 36 Stück. 

Das Fett wird auf gewöhnliche Weise bei 40-60° C durch Rühren mit 
der Lauge verseift und dann das Eigelb zugefügt. 

f) Eidotterseife (siehe diese) 50,0 Weingeist... 150,0 
Wasser . . . . . . . . .. 800,0. 

Elskoplw&Sser. 
a) Menthol . . . . . 6,0 destilliertes Wasser 

Essigäther . . . . 2,5 Bayöl... 
Natriumbikarbonat 5,0 Bergamottöl.. 
Weingeist (90%) . 425,0 Zitronenöl ... 

Safrantinktur .. .... 20 Trpf. 

560,0 
2,5 

30 Trpf. 
10 ., 

Man löst Menthol in dem Gemisch des Weingeistes mit Essigäther und 
ätherischen Ölen und fügt die Lösung des Natriumbikarbonats im Wasser 
hinzu. 

b) Menthol . 6,0 Essigäther . . . . 
Natriumbikarbonat 5,0 Weingeist (90%) . 
Borax . . . . . . 5,0 destilliertes WaBBer 

Wohlgeruch und Färbung wie bei a, sonst nach Belieben. 

2,5 
400,0 
590,0. 

Bereitung wie bei a, nur muß auch der Borax im WaBBer gelöst werden. 

Frledrlehs HaarspirItus. 
Quillajatinktur (1 : 10) 768,0 
Kölnisch-WaBBer 80,0 

lunmoniumkarbonat 
Wohlgeruch nach Belieben. 

Frledrlehs Haarwasser. 

Spanisch-Pfeifer-Tinktur . 
Glyzerin 

12,0. 

Honlgwasser. Honey-Water. 

20,0 
120,0 

a) Gereinigter Honig 50,0 Orangenblütenwasser 100,0 
Weingeist (90%) 150,0 Borax . . . . . .. . 20,0 
Rosenwasser . . 700,0 Kumarin........ 0,05. 

Wohlgeruch nach Belieben. Man löst den Borax und den Honig im Gemisch 
der wohlriechenden Wä.BBer, das Kumarin im Weingeist und vereinigt die 
Lösungen. 

b) Nach Dieterich: 
Gereinigter Honig 
Rum •... 
Rosenwasser .. 
Weingeist 

Bereitung wie unter a. 

50,0 
50,0 

630,0 
100,0 

Quillaja'tinktur (1 : 5) . 
Borax ..... . 
Orangenblütenwasser 
Kumarin ..... . 

50,0 
20,0 

100,0 
0,05. 



Eiskopfwasser - Shampooin Haarwasser. 

c) Gereinigter Honig . . .. 10,0 
Glyzerin . . . . . . " 40,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 
-----< 

Weingeist 
destilliertes Wasser 

Lorbeerhaarwasser. Nach Askinson. 

Ammoniumkarbonat . . . 
ätherisches Lorbeeröl 

Rosenwasser 

25,0 
3,0 

Borax. 
Rosenöl 

946,0. 

Petroleumhaarwasser. Englisches Haarwasser. 
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300,0 
250,0. 

25,0 
1,0 

a) Petroleum, feinstes .. 50,0 Weingeist. . . . 400,0 
Spanisch.Pfeffer-Tinktur. 50,0 destilliertes Wasser . 450,0 
Glyzerin . . . . . . .. 50,0 Bergamottöl. . . . 5,0. 

Anstatt der Spanisch. Pfeffer-Tinktur kann auch Brennesseltinktur 
verwendet werden. 

Bei der Bereitung mischt man zuerst das Petroleum mit dem Weingeist, 
wenn nötig unter vorsichtigem Erhitzen, und fügt darauf die übrigen Be­
standteile hinzu. 

b) Petrol - Hah n - Ersatz: 
Petroleum, weißes, geruch. 

loses. . 
Zitronellöl 

10,0 
10,0 

Rizinusöl 
Weingeist 
destilliertes Wasser 

Rosmarinhaarwasser. Nach Askinson. 

Kaliumkarbonat 10,0 
Rosenextrakt . . . . . . 200,0 

RosmarinspUitus 
destilliertes Wasser 

Seifenhaarwasser. 

5,0 
50,0 
75,0. 

50,0 
740,0. 

Venezianische Seife . .. 10,0 Weingeist. . . . . . . 100,0 
Blumenextrakt . . . .. 50,0 dp.stilliel'tes Wasser . . . 840,0. 
Die Flüssigkeit wird mit Safrantinktur gelb gefärbt und erst nach längerem 

Stehen filtriert. 

Seifenspiritus zum Kopfwaschen. 

SeüenspUitus . . 500,0 Glyzerin . . . 
destiIliertes Wasser . . 474,0 Rosengeraniumöl 

Mit Safrantinktur gelb zu färben. 

25,0 
1,0. 

Shampooln Haarwasser. Shampoolng-Water. Shampoon-Water. 
Shampoon. Shamponierllüsslgkelt. Kopfwaschwasser. 

a) De~tiI1iertes Wasser . 545,0 Bayrum 
Quillajatinktur . . .. 110,0 Glyzerin . . 
Ammoniumkarbonat 25,0 Borax . . . 
Spanisch-Pfeffer-Tinktur 3,0 Rosmarinöl . 

Lavendelöl 1,0. 

220,0 
75,0 
20,0 

1,0 

Man löst Ammoniumkarbonat und Borax im Wasser, die übrigen Bestand­
teile in der Quillajatinktur und vermischt die beiden Lösungen. 

b) Quillajatinktur . . . . . 125,0 Glyzerin . . . . 60,0 
Kölnisch-Wasser 125,0 Weingeist. . . . . . . 250,0 

Rosenwasser 440,0. 
Die zu a und b erforderliche QuIllajatinktur wird wie folgt bereitet: 

Grob gepulverte Quillajarinde. 200,0 
Weingeist (90%) . . . . 200,0 destilliertes Wasser . . . 800,0. 
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c) Überfettete Seüe (feste) 50,0 Weingeist..... 150,0 
destilliertes Wasser .... 800,0. 

Mit Safrantinktur schön gelb zu färben und nach Belieben mit Wohlgeruch 
zu versetzen. 

d) Seüenspiritus . . 250,0 
Weingeist 100,0 
Kölnisch·Wasser 50,0 
Essigäther . . . 2,5 

destilliertes Wasser 

Terpineol 
Bergamottöl 
Glyzerin .. 
AmmoniakflÜSBigkeit 

545,0. 
Nach 8 Tagen, wenn erforderlich, über Bolus zu filtrieren. 

e) Borax . . . . . . . 20,0 Bergamottöl... 
Kaliumkarbonat 10,0 Geraniumöl 
Ammoniakflüssigkeit . 10,0 destilliertes Wasser 

Weingeist (95%) . 460,0. 
Bereitung wie a. 

f) Kaliumkarbonat . . . . . . . 10,0 
destilliertes Wasser . . . . . 900,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

Kernseife. 
Weingeist. 

20Trpf. 
40 " 

50,0 
5,0 

2,0 
1,0 

500,0 

10,0 
80,0 

g) Seifenwurzel . . . . . . 100,0 Quillajarinde. . . . 100,0 
destilliertes Wasser 2000,0 

läßt man an warmem Orte 24 Stunden stehen, filtriert und fügt dem Filtrat 
Glyzerin. . . . . . . . . . 100,0 Weingeist 1500,0 

destilliertes Wasser 900,0 
und Wohlgeruch nach Belieben hinzu. 

11) Alkoholfrei: 
Natriumbikarbonat 
Borax ..... . 
Kaliumkarbonat 

10,0 
5,0 

10,0 

Ammoniakflüssigkeit 
Saponin . . . . . . 
destilliertes Wasser . 

10,0 
2,0 

963,0. 
Wohlgeruch nach Belieben. Verwendet man ätherische Öle, so müssen tlis 

terpenfrei sein und tüchtig mit der Flüssigkeit eine Zeitlang geschüttelt werden. 
Zweckmäßig verreibt man die ätherischen Öle vorher innig mit Magnesium. 
karbonat. 

i) Teerhaltig: 
Anthrasol . . 30,0 
Ka.liumkarbonat . . 10,0 
destilliertes Wa.sser 500,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

Borax ...... . 
Ammoniakftüssigkeit . 
Weingeist ..... . 

15,0 
10,0 

435,0. 

Shampoon Pulver. Shampooing Powder. Koplw&schpulver. 

a) Gepulverte Kokosseüe .. 1000,0 
Wohlgeruch nach Belieben. 

b) Gepulverte gute Seüe . . 
Borax ........ . 

350,0 
50,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

c) Beste ~epulverte Kernseüe 300,0 
Natriumbikarbonat . . . 100,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

Boraxpulver . . . 

Natriumbikarbonat 
Ammoniumkarbonat 

Borax ...... . 
Ammoniumkarbonat 

300,0. 

50,0 
50,0. 

50,0 
50,0. 
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d) Natriumbikarbonat . .. 350,0 
gepul verte gute Seife .. 50,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

e) Nach Larcher: 
Natriumbikarbonat . . 
kalzinierte Soda. . . . 
Venezianer-SeUen-Pulver 
Borax ........ . 

f) Mit Ei. Nach Ph. Ztg.: 

500,0 
10,0 
30,0 
30,0 

Borax ..... . 
Ammoniumkarbonat 

Ammoniumkarbonat 
Bergamottöl 
Kanangaöl. 
Geraniumöl 

werden mit 
worin 

Trockenes Hühnereiweiß 
destilliertem Wasser . . 
Natriumhydroxyd . . . 

90,0 
50,0, 
20,0 
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50,0 
50,0. 

60,0 
10,0 

5,0 
3,0. 

gelöst sind, übergossen und bis zur Lösung stehen gelassen. Darauf dampft 
man die Mischung bis zur Trockne ein. Den Rückstand vermischt man mit 
getrockneter, gepulverter KokosseUe 500,0. 

Anderseits mischt man 
Stearinsäurepulver . . .. 10,0 
Stärkemehl . . . . . .. 10,0 

Natriumbikarbonat 
Kaliumkarbonat. . 

250,0 
100,0 

und vermengt diese Mischung innig mit der trockenen Eiweißmischung. 

g) Sauerstoff entwickelnd: 
Man mischt dem fertigen Kopfwaschpulver 5% Natriumperborat hinzu. 

Das Erzeugnis muß dann aber unbedingt vor Feuchtigkeit geschützt anf· 
bewahrt werden. 

Vlktoria-Haarwa8chwasser. 

Fettes Mandelöl. . 60,0 
Rosmarinspirit.us ... 240,0 

Rosenwasser 

Ammoniakflüssigkeit 
Mazisöl. 

630,0. 

Haarpuder. 

a) Stärkemehl . . . . . . . 900,0 Veilchenwurzelpulver 
Wohlgeruch nach Belieben. 

b) Billiger: 
Reisstärke . . . . . . . 
Kartoffelmehl. . . . . . 

250,0 
250,0 

Talk ......... . 
Veilchenwurzelpulver . . 

60,0 
10,0 

100,0. 

450,0 
50,0. 

Gebrannte oder kohlensaure Magnesia darf für Haarpuder ni c h t verwendet 
werden, da sie spezifisch zu leicht ist und nicht genügend am Haar festhält. Um 
die Haarpuder zu färben, vermischt man sie mit unschädlichen Farb­
stoffen, z. B. für Blond auf 1 kg Haarpuder etwa 80,0-100,0 Ocker, für Braun 
mit gebranntem Ocker oder Samtbraun, für Schwarz mit Knochenschwarz. Auch 
gibt man schwarzem Haarpuder einen Zusatz von fein gepulverter Lindenkohle. 

Haarwuchsfördernde Mittel. 
Wenn auch von Haarwuchsmitteln im strengen Sinne wohl kaum die 

Rede sein kann, so ist doch anderseits nicht zu bestreiten, daß es durch 
eine vernünftige Haarpflege möglich ist, lose gewordenes Haar wieder zu 
befestigen, oder bei schon eingetretenem Haarschwund das übel zum 
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Stillstehen ZU bringen, das Ausfallen der Haare auf seinen regelrechten Ver­
lauf zurückzuführen und so, allerdings auf mittelbarem Wege, den Haar­
wuchs zu fördern. 

Die Zahl der zu diesem Zweck in den Handel gebrachten Mittel ist 
überaus groß. Unter allen möglichen Namen werden sie vertrieben, und 
die hohen Preise, die oft für derartige Mittel gezahlt werden, sind ein Beweis, 
wie begehrt sie sind. Anders liegt die Sache, wenn man die Stoffe betrachtet, 
die z.ur Bereitung von Haarwuchsmitteln benutzt werden; da zeigt es sich 
bald, daß deren Zahl verhältnismäßig gering ist. Sie beschränken sich auf 
einige tonische Mittel, wie Chinin und Chinarinde überhaupt; auf ein Ad­
stringens, die Gerbsäure; verschiedene hautreizende Mittel, wie Kanthariden, 

. spanischen Pfeffer, Nießwurz, Jaborandiblätterauszüge und Brennessei; 
einige Balsame und die ätherischen Öle und endlich in sehr geringem Maße 
verdünnte Säuren und keimwidrige (antiseptische) Stoffe. Auf die Ver­
wendung der Kantharidentinktur sollte der Drogist verzichten und stets 
dafür die Spanisch-Pfeffer-Tinktur verwenden. Kantharidentinktur darf in 
Apotheken nur auf Anweisung eines Arztes, Zahnarztes oder Tierarztes 
abgegeben werden und somit in kosmetischen Mitteln, die als Heilmittel 
verwendet werden sollen, nicht enthalten sein (Kais. Ver. v. 22. Okt. 1901). 
Sehr leicht könnte auch ein Haarwuchsmittel als kosmetisches Heilmittel 
angesehen werden, wenn es auch ohne weiteres ein solches nicht ist~ In den 
folgenden Vorschriften wird daher stets nur Spanisch-Pfeffer-Tinktur auf­
geführt werden. 

Die Anwendung geschieht überwiegend in weingeistiger Lösung; seltener 
als Pomaden mit Fett gemischt. Wir halten diese letztere Anwendung 
für weniger empfehlenswert, da die wirksamen Stoffe in dieser Form schwie­
riger von der Haut aufgesogen werden, als dies in weingeistiger Lösung der 
Fall ist. Wird diese Form aber dennoch gewählt, so. sollte· man als Pomaden­
grundlage Lanolinsalbe verwenden, da das Wollfett erfahrungsmäßig 
am leichtesten von der Haut aufgesogen wird. 

über die Anwendung derartiger Haarwuchsmittel gibt Paschkis in 
seiner Kosmetik einige beherzigenswerte Winke. Er macht darauf auf­
merksam, daß ihre Anwendung nur dann von Nutzen sein könne, wenn 
sie in wirklich vernunftgemäßer Weise geschehe. Hierfür ist es notwendig, 
die haarwuchsfördernden Mittel in richtigem Wechsel mit den übrigen 
Mitteln für die Haarpflege zu verwenden. In den meisten Fällen hat der 
Haarschwund seinen Grund in zu starker Fettabsonderung der Kopfhaut 
und dadurch bedingter Schuppenbildung. In allen diesen Fällen empfiehlt 
es sich zuerst, eine gründliche Reinigung des Kopfes mit entfettenden 
Waschmitteln vorzunehmen, wie sie in dem Abschnitt austrocknende 
und entfettende Mittel zur Haarpflege niedergelegt sind, dann ein 
oder zwei Tage später Anwendung der haarwuchsfördernden Mittel und, 
wenn diese weingeistiger Natur waren, wiederum einige Tage später eine 
gelinde Fettung der Kopfhaut folgen zu lassen. In dieser Reihenfolgt" muß 
die Behandlung dann eine längere Zeit in nicht zu kurzen Zwischenpausen 
fortgesetzt werden. 

Im andern Falle, wenn die Kopfhaut zu trocken ist, also nicht genügend 
Fett absondert, fällt die Behandlung mit entfettenden Mitteln fort. Werden 
Pomaden verwendet, so sind diese besonders sorgfältig zu verreiben, indem 
man die Haare mittels eines Kammes strichweise teilt und 80 die freigelegten 
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Kopfhautstellen mit der Pomade einfettet. Bei weingeistigen Lösungen 
ist ein Auftragen der Flüssigkeit mittels eines weichen Pinsels am vor­
teilhaftesten. 

Wie schon früher erwähnt, ist jede Behandlung nutzlos, sobald die 
Kopfhaut auch vom Wollhaar entblößt ist, da sie in diesem Falle für die 
Hervorbringung neuer Haare völlig abgestorben ist. 

Bartwuchsmlttel. 

a) Lärchenterpentin . .. 25,0 Spanisch-Pfeffer-Tinktur. 25,0 
Weingeist (90%) 200,0 Olivenöl oder feines Erd-
Chlorophyll, weingeist- nußöl . 250,0 

lösliches ..... 5,0 Bayöl . . . . . . . . 25 Trpf. 
Bergamottöl . . 2,5. 

Muß vor dem Gebrauch gleich den trüben Brillantinen gut geschüttelt 
werden. 

b) Gerbsäure . . . . . .. 1,0 
Weingeist (90%) 20,0 

Bergamottöl . . . 

Spanisch-Pfeffer-Tinktur . 
destilliertes Wasser 

. . . . . 5 Trpf. 

5,0 
75,0 

c) Kochsalz. . . . . 10,0 Glyzerin . . . . . 10,0 
Franzbranntwein . . .. 80,0 Wohlgeruch nach Belieben. 

d) Chinarindenpulver . . .. 10,0 Spanisch-Pfeffer. Tinktur . 5,0 
Lanolinpomade (siehe diese).. 85,0. 

e) Spanisch-Pfeffer-Tinktur. 5,0 Lärchenterpentin 5,ß 
Chinapomade (siehe diese) 90,0. 

f) Spanisch-Pfeffer-Tinktur. 5,0 
Lanolinpomade 

J aboranditinktur 
85,0. 

Bayrum. 

10,0 

Der echte Bayrum, wie er aus Westindien, namentlich von St. Thomas, 
zu uns kommt, war früber ein Destillat, bereitet durch Destillation der 
Früchte und Blätter von Pimenta aeris mit Rum oder hochprozentigem 
Weingeist. Heute wird der Bayrum auf St. Thomas aber auch durch Mischen 
von Bayöl und Rum oder Weingeist hergestellt. Dieser Bayrum von St. Tho­
mas ist durch den Zoll sehr teuer geworden, so wird der meiste Bayrum 
des Handels, seitdem das Bayöl, Oleum Pimentae acris, in den Handel 
kommt, mit Vorteil selbst bereitet. Nur darf ein solcher in Deutschland 
bergestellter Bayrum nicht die Bezeichnung tragen "von St. Thomas im­
portiert" oder ähnlich, da dies strafbar wäre. Zweckmäßig verwendet man 
zur Herstellung terpenfreies Bayöl, da sich dies auch bei geringerem Alkohol­
gehalt leichter löst. Wir geben hier einige Vorschriften. 

a) Bayöl . . . . . . . .. 6,0 Rumessenz . . . . . .. 4,0 
Weingeist ... . . . . 600,0 destilliertes Wasser . . . 390,0. 

Der Wassergehalt kann auf 450,0 erhöht und dementsprechend der Gehalt 
an Weingeist verringert werden. Soll der Bayrum schnell auf Flaschen gefüllt 
werden, so mischt man einige Prozent gebrannte Magnesia darunter, schüttelt 
öfter kräftig durch und kann dann nach 2 Togen abfiltrieren. Man tut gut, 
ein doppeltes Filter anzuwenden, da sonst etwas gebrannte Magnesia mit 
hindurchgeht und sich dann später in den fertig abgepackten Flaschen absetzt. 
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b) Bayöl, terpenfrei . . .. 4,0 Weingeist.... . 700,0 
Rumessenz . . . . . .. 20,0 destilliertes Wasser . 276,0. 

Öl und Essenz werden zunächst in dem Weingeist gelöst, und das Wasser 
alsdallIl allmählich zugegeben. 

c) Bayöl . . . . . . . .. 5,0 RumeBSenz.... . .. 20,0 
Weingeist (90%) 675,0 destilliertes W&BBer . . . 300,0. 

Um den Bayrum zu verbilligen, wird der Gehalt an Wasser erhöht, der 
an &yöl und Weingeist vermindert. Man kann bis auf 2% Bayölgehalt herunter· 
gehen. So gibt Mann folgende Vorschrift für billige, zugleich schäumende 
Ware: 

d) Weingeist 
&yöl .. 

. . . . . 9000,0 Glyzerin 

. . . .. 50,0 WaBSer 
CachacaeBSenz, F. F. & Co. 
Seifenwurzelabkochung 
Kaliumkarbonat . . . . . 

Bayrum, 8chäumend. 

20,0 
4000,0 

150,0. 

200,0 
7500,0 

Vielfach wird ein billiger schäumender Bayrum verlangt; hierfür ist Vor. 
schrift a zu verwenden. Siehe auch Bayrum d. 

a) Bayöl . . 4,0 süßes Pomeranzenöl . 3 Trpf. 
Pimentöl. . . 3 Trpf. Weingeist.... 100,0 
RumeBBenz . . 5,0 Kaliseife . . . . . 15,0 
Quillajatinktur 30,0 Borax . . . . . . 4,0 
kohlensaures Ammonium . 10,0 destilliertes WaBSer 84.0,0. 

Man löst die ätherischen Öle in dem Gemisch von Rumessenz, Quillaja. 
tinktur und Weingeist auf, ebenfalls den Borax, das kohlen.~a.ure Ammonium 
und die Seife im: WaBBer und vermischt die Lösungen. Schließlich färbt 
man mit Zuckerfarbe auf und filtriert, wenn nötig, unter ZUBStz von 
etwas Talk, Kaolin oder Asbest erst etwa nach 8 Tagen. 

b) Bayöl . . . 16,0 Zitronenöl. 
Mazisöl ... " 1,0 Nelkenöl .... 
Apfelsinenöl ..... 1,0 Rumessenz . . . 

Weingeist (90%) ...•. 2650,0. 

1,0 
1,0 

75,0 

Man löst die ätherischen Öle in der Mischung von Weingeist und Rum· 
essenz und fügt der Lösung hinzu 

destilliertes Wasser. . . 
worin 
gelöst sind. 

kohlensaures Ammonium . . . 
1755,0, 

45,0 

Man stellt nun 8 Tage beiseite und filtriert über Kaolin, Talk oder Asbest. 
Wird der Alkoholgehalt der Billigkeit halber herabgesetzt, so dürfte es 

sich empfehlen, statt des kohlensauren Ammoniums einen geringen Zusatz 
von Quillajarindentinktur zu nehmen. Oder man fügt auf 1 kg Bayrum 
10,0 Natriumbikarbonat und 5,0 AmmoniakflüBSigkeit zu. 

c) Sta.rk schäumend: 
&yöl . . . . . 5,0 Pimentöl. . . . . 
Rumessenz . . . . . 5,0 Ameisensäure. . . 
Weingeist (90%) 550,0 destilliertes W&BBer 

kohlensaures Ammonium . . .. 15,0. 
Siehe unter b. 

d) &yrum 
Saponin .•.. 

950,0 
-2,5 

Seifenspiritus . . . 
Ammoniak:flüssigkeit. 

3 Trpf. 
. 5,0 
420,0 

50,0 
5,0, 
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Einen auf der Kopfhaut stark Echäumenden Bayrum erhält man durch 
Zusatz von Seife. Die dadurch sich einstellende Trübung verhindert man 
durch Zusatz von 5,0 Ammoniakflüssigkeit auf 1 kg Bayrum. Man ver· 
wendet zweckmäßig Kaliseüe aus flüssigen Fettsäuren hergestellt. 

Um den Weingeistgehalt im BaYlum herabsetzen zu können, müssen 
terpenfreie ätherische Oele angewendet werden. 

Bayrumels. Elsbayrum. 

Bayrum ..... . . 1000,0 Menthol 10,0. 

Brennesselhaarwasser. 

Frisches Brennesselkraut . . . 500,0 
werden zerquetscht und mit 
Weingcist (90%) ... 700,0 destilliertem Wasser. 300,0 
8 Tage ausgezogen. Darauf preßt man ab, filtriert und fügt 
Glyzerin . . . . . . .. 50,0 Rosenöl. . • . .. 10 Trpf. 

Bergamottöl . . . . . . . .. 2,5 
oder einen beliebigen anderen Wohlgeruch hinzu. Schließlich färbt man ganz 
schwach mit ChlorophylL 

b) Frisches Brennesselkraut . . . 250,0 
werden zerquetscht und mit einem Gemisch von 
Glyzerin . . . . . . .. 80,0 Weingeist (90%) 320,0 

destilliertem Wasser . . . . . 600,0 
8 Tage ausgezogen. Nun preßt man ab, filtriert, färbt schwach mit Chloro· 
phyll und fügt Wohlgeruch hinzu. 

Soll der Alkoholgehalt herabgesetzt werden, so tut man gut, ein Erhaltungs. 
mittel, wie 0,5% Salizylsäure oder Natriumbenzoat, hUIzuzufügen. 

c) alkoholfrei: 
Frisches Brennesselkraut 250,0 

werden zerquetscht und mit 
Wasser. . . . . . ... 1000,0 

aufgekocht. Darauf preßt man ab, löst in der noch warmen Flüssigkeit 
Salizylsäure . . . . . . . 1,5, 

ergänzt mit Wasser auf . . . . . . . ., 1000,0, 
filtriert und fügt Wohlgeruch nach Belieben hinzu. 

d) Getrocknetes Brennesselkraut 50,0-100,0 werden mit 
warmem Wasser . . . . .. 1000,0 

übergossen, 12 Stunden an warmem Orte ausgezogen und kurze 2'.eit ge, 
kocht. Darauf preßt man ab, lÖst in der noch warmen Flüssigkeit 

Salizylsäure. . . . . . . . .. 1;5, 
ergänzt mit Wasser auf . . . . . . . . .. 1000,0, 
färbt mit Chlorophyll grün und fügt Wohlgeruch nach Belieben hinzu. 

Chinahaarwasser. Chlnahaargelst. Chlnlnhaarw&8aer. 
Eau de Qulnlne. Eau de Qulnqulne. 

a) Chinarinde . . . • • .. 60,0 Franzbranntwein 700,0 
werden 8 Tage digeriert und dem Filtrat hinzugefügt 
Bayrum • . . . . . . . 300,0 Kölnisch·Wasser 20,0. 

Buchhelster·Ottersbach. II. 9. Aoll. 21 
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b) Nach Paschkis: 
Königs·Chinarinde . 70,0 Weingeist...... . 700,0 
werden. einige Tage digeriert, dann filtriert und dem Filtrat hinzugefügt 
ff. Jamaika·Rum . . . . 350,0 Wohlgeruch nach Belieben. 

Nach vorhergegangencr Entfettung ist der Kopf 3-4 mal mit dem Haar· 
wasser zu reiben und nicht abzutrocknen. 

c) Chinatinktur . . . .. 50,0 Perubalsam 
Seifenspiritus . . . .. 100,0 Kölnisch·Wasser 
Spanisch.PfeHer.Tinktur 10,0 Bergamottöl.. 
Rosengeraniumöl . . . 1,0 Franzbranntwein 

Mit Alkannin schwach rot zu färben. 
Anstatt des Franzbranntweins kann auch ein Gcmisch von 

Weingeist 550,0 und destilliertem Wasser 
genommen werden. 

d) Chininhydrochlorid. 2,0 
Glyzerin . . . . . 60,0 

Rosenwasser ... 
Mit Karmin rot zu färben. 

e) Chininsulfat . . . . . 2,0 
Spanisch·Pfeffer·Tinktur. 45,0 
Weingeist . . . . . . . 650,0 

Wohlgeruch nach Beliehen. 

f) Nach Dieterich: 

Kölnisch·Wasser 
Bayrum 

700,0. 

destilliertes Waaser 
Tannin 
Perubalsam 

Chininsulfat 1,0 Kölnisch·Wasser 
Rum ..... . 100,0 Weingeist (90%) 
Glyzerin ... . 100,0 Rosenwasser. 

Mit Alkannin schwach rot zu färben. 

g) Pinaud· Ersatz: 
Chininsulfat 1,5 Spanisch·PfeHer.Tinktur 
Glyzerin . . . . . 120,0 Ratanbiatinktur 
Lavendelspiritus 75,0 Weingeist (90%) . 

destilliertes Wasser. . . . . . 228,0. 

10,0 
100,0 

5,0 
824,0. 

274,0 

120,0 
120,0 

250,0 
8,0 

25,0. 

10,0 
150,0 
600,0. 

15,0 
30,0 

532,0 

Als Farbe für Chinahaarwasser kann auch eine Kleinigkeit Phenolphthalein 
genommen werden unter .Hinzufügung weniger Tropfen Natronlauge oder Kali· 
lauge. 

ChinoBolhaarwasser. 
Chinosol . 
Zimtwasser 
Glyzerin . 

2,5 
25,0 
50,0 

destilliertes Waaser . 
Mit Karmin sohwach rot zu färben. 

Rosenwasser 
Orangenblütenwasser 
Weingeist 

525,0. 

Euresolhaarwasser. 
a) Euresol (Resorzinmono. 

azetat) ...... 20,0 
Wohlgeruch nach Belieben. 

Weingeist 
destilliertes Wasser 

125,0 
25,0 

250,0 

800,0 
150,0. 

b) Euresol . . . . . . .. 30,0 WeiIl.geist.... . . . 600,0 
destilliertes Wasser. . . . . . 370,0. 

Diesen Vorsohriften lassen sieb auah Zusätze wie ChininsuHa.t 2,u oder 
Tannin 5,0 geben. 



c) Fetthaltig: 
Euresol 
Weingeist 

ChinosolhaarwBsser - Haarwuchswasser. 

20,0 
825,0 

Rizinusöl 
destilliertes Wasser 

Haarwuchsöl. 
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50,0 
75,0. 

a) Salizylsäure ...... 20,0 Benzoetinktur . 30,0 
Olivenöl oder feinstes Erdnußöl . 950,0. 

b) Mit Tannin (Tanninhaaröl): 

a) 

b) 

c) 

Tannin. . . . 40,0 
Lebensbalsam . . . . 60,0 

Rizinusöl 
Weingeist 

100,0 
800,0. 

Haarwuchswasser. Haarwuchsessenz. Haarwasser. Haarbalsam. 
Haargeist. 

Nieswurztinktur . 16,0 Benzoetinktur . 150,0 
Myrrhentinktur 45,0 Franzbranntwein 789,0. 

Die hierzu erforderliche Nieswurztinktur stellt man folgendermaßen 
her (nach D. A..B. V): 

Grobgepulverter weißer Nieswurz 1,0 
verdünnter Weingeist (68%) 10,0. 

Nach Paschkis: 
Ameisentinktur (siehe diese) 690,0 Chininsulfat 10,0 

Kölnisch·Wasser . 300,0. 

Bei Sandgri nd: 
Spanisch·Pfeffer. Tinktur 165,0 Kölnisch· Wasser 835,0. 

d) Nieswurztinktur . . . .. 12,0 Spanisch·Pfeffer·Tinktur. 12,0 
Weingeist . . . . . 976,0. 

Zur Verbilligung kann ein Teil des Weingeistes durch Wasser ersetzt werden. 
Wohlgeruch nach Belieben. 

e) Galläpfeltinktur (siehe diese) 60,0 
Kölnisch· Wasser 180,0 

f) Lebensbalsam . . . . . . 200,0 
Spanisoh·Pfeffer. Tinktur 10,0 

Franzbranntwein . 

g) Holländisches: 

Spanisch. Pfeffer· Tinktur . 
Rosenwasser 

Glyzerin .... 
Tannin. 

570,0. 

12,5 
740,0. 

200,0 
20,0 

Lorbeerblätter 20,0 Nelken.. . . . . .. 20,0 
Rosenwasser . . 250,0 Weingeist (90%) . . . . 750,0 
werden einige Tage digeriert, dann filtriert und dem Filtrat hinzugefügt: 
Lavendelöl . . . . . .. 7,5 Äther 15,0 

Bittermandelöl, blausäurefrei . 10 Trpi. 

h) Mailänder Haarbalsam: 
Perubalsam. . . . . .. 30,0 Lebensbalsam 
Chinaextrakt . . . . .. 75,0 Ochsenmark 

Vor dem Gebrauch kräftig zu schütteln. 

i) Nach Mora: 
Rizinusöl. . 
Perubalsam . 

..... 200,0 
. . . .. 10,0 
Thymianöl 

k) Kiki·der· Kleopatra. Ersatz: 

Weingeist (95%) 
Lavendelöl 

. . . . . . . 3,0. 

60,0 
835,0. 

785,0 
2,0 

Rizinusöl. . . . . . .. 75,0 Weingeist (96%) . 25,0. 
Mit einer Spur Anilinblau zu färben und nach Belieben wohlriechend zu 

machen. 

2\* 
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1) Steinkohlenteerlösung 10,0 Rizinusöl..... 10,0 
Weingeist (95%) . . 180,0 Wohlgeruch nach Belieben. 

Die hierzu erforderliche Steinkohlenteerlösung (Liquor Carbonis 
detergens) wird folgendermaßen hergestellt (Vorsehr. d. Ergzb.): 

Steinkohlenteer .•. -. . . . - 50,0 
Quillajarindentinktur . . . ., 100,0 

mischt man, stellt 8 Tage lang an einen kühlen Ort und filtriert. 

J aborandihaarwasser. 

Fein zerschnittene Jaborandiblätter 50,0 
zieht man 8 Tage lang mit einem Gemisch von 

Weingeist (90%) . . . • 400,0 destilliertem Wasser. . . 550,0 
Glyzerin. . . . . . . . . .. 50,0 

aus, preßt ab, filtriert und versetzt mit Wohlgeruch. 

Javol-Ersatz-Haarwasser. 
a) Nach Aufreoht: 

Rindeltalg 1,0 Kaliumkarbonat. 0,2 
Chinatinktur 20,0 Zitronenöl 5,0 

destilliertes Wasser . 74,0. 
b) Ichthyolammon . 5,0 Rindertalg 1,0 

Kaliumkarbonat 0,2 Chinatinktur 20,0 
destilliertes Wasser . 74,0. 

Kamlllenhaarwasser. 

a) Kamillen . . . . . . . . .. 100,0 
zieht man 8 Tage lang mit einem Gemisch von 

Weingeist (90%) . . . • 400,0 destilliertem Wasser. 600,0 
aus, preßt ab, filtriert und fügt 

Glyzerin ...... " 30,0 Kölnisch-Wasser.. 70,0 
hinzu. 

Mitunter erhält das Kamillenhaarwasser einen Zusatz von 1% mit Zitronenöl 
destilliertem ätherisohem Kamillenöl (Zitratöl). 

b) mit Zitronenöl destilliertes ätherisches Kamillenöl (Zitratöl) 10,0 
Kamillenextrakt . .. 20.0 Orangenblütenwasser . 150,0 
Rosenwasser. . . .. 150,0 Weingeist. . . . . . . 670,0. 

Stärkerer Wohlgeruch nach Belieben. 
Will man sich das erforderliche Kam i 11 e n e x t r akt selbst bereiten, 

so zieht man 
Kamillen 1000,0 mit Weingeist 2250,0 und Wasser 4500,0 

acht Tage lang aus, preßt ab, destilliert den Weingeist ab und dampft zu 
einem dicken Extrakt ein. 

c) alk 0 h 0 lf r e i. 
100 faches Kamillenwasser . 15,0 
Ora.ngenulütenw"sser • . . 100,0 

destilJiertes Wasser . . 
Stärkerer Wohlgeruch nach Belieben. 

Salizylsäure . 
Rosenwasser . 

785,0. 

1,5 
100,0 

Die Salizylsäure wird in dem erwärmten Waaser gelöst, und die Lösung 
mit den übrigen Wässern gemischt. 



Jaborandiha.arwasser - Schuppenwasser. 

Pappelhaaröl. Pappelknospenöl. Oleum PopulL 
Grob zerquetschte trockne PappeIknospen 100,0 
durchfeuchtet man mit Weingeist (90%). 100,0 

und setzt einige Stunden beiseite. Darauf fügt man 
Olivenöl oder feines Erdnußöl • • . . . 1000,0 
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hinzu und erwärmt im Dampfbade, bis der Weingeist verflüchtigt ist. Man färbt mit 
Chlorophyll . • . • . . . • • 2,5 

auf und fügt nach Belieben Wohlgeruch hinzu. 

Peru-TannIn-Haarwasser. 

a) Tannin. 20,0 Perubalsam 30,0 
Rizinusöl. 50,0 Chinatinktur 100,0 
Weingeist (90%) 800,0 Bergamottöl 1,0 

Orangenblütenöl . . 10 Trpf. 

b) Gal1äpfeltinktur (siehe diese) 60,0 Perubalsam 15,0 
Ratanhiatinktur (siehe diese) 25,0 Weingeist (90%) 650,0 
Wasser 250,0 Bergamottöl 1,0 

Orangenblütenöl . 15 Trpf. 
Wohlgeruch auch nach Belieben. 

c) Perubalsam. 25,0 Tannin 10,0 
Glyzerin 50,0 Heliotropin . 1,5 
Rosenwasser 100,0 Weingeist (95%) 815,0. 

Schuppenwasser. Schuppenessenz. Kopfschuppenwasser. 

a) Kaliumkarbonat 20,0 dest.illicrtes Wasser 980,0. 
Wohlgeruch nach Belieben. 

b) Borax ..... 50,0 destilliertes Wasser 
Wohlgeruch nach Belieben. 

c) Venezianische Seüe 60,0 Kölnisch·Wasser 
. . . . .. 640,0. Franzbranntwein 

950,0. 

300,0 

d) Kaliumkarbonat 40,0 Eigelb . . . . . 12 Stück 
Wohlgeruch und Wasser soviel wie nötig zu 1000,0. 

Das Eigelb wird zuerst mit dem Kaliumkarbonat und einem Teil des 
Wassers geschlagen und dann erst das übrige Wasser allmählich hinzugefügt. 

e) Nach Paschkis: 
Sa.lizylsiure. . . . . .• 10,0 Franzbranntwein • . .. 990,0. 

Diese Schuppenwässer sind abends mit einem Schwämmchen kräftig in 
die Kopfhaut einzureiben, bei hartnäckigen Fällen darauf eintrocknen zu 
lassen und erst nach mehreren Tagen mit Eidotter und lauem Wasser oder 
mit Eidotterseife (siehe diese) abzuwaschen. 

f) Karbolsäure ...... 1,25 Glyzerin 
Weingeist ........ . 

g) Nach Dr. Saalfeld. Bei dunklerem Haar: 
Ichthyol . . 5,0 Weingeist 

h) Thiol 

i) Tannobromin 

k) Tannobromin 
Weingeist 

5,0 

2,5 

2,5 

Weingeist 

Weingeist 

Ichthyol . 

874,0. 

95,0 • 

125,0 

95,0. 

95,0. 

97,0. 

2,5 
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1) Bei hellerem Ha.a.r: 
Beta.Naphthol 

m) Kampfer ... 

n) Beta·Naphthol 

0,5 

5,0 

0,5 

Weingeist 

Wemgeist 

Kampfer 
Weingeist 95,0. 

99,5. 

95,0. 

5,0 

Wo1!lgeruch bei allen diesen Vorschriften nach Belieben. Auch kann ein 
Teil des Weingeistes durch Kölnisch· Wasser bzw. zur Verbilligung durch WaBBer 
ersetzt werden. 

0) Weingeist (90%) . 400,0 Glyzerin . . . . 60,0 
destilliertes Wasser 540,0 Heliotropin... 0,2 
Beta.Naphthol . . 5,0 Rosenöl.... 0,5 
Saponin . . . . . 1,0 Orangenblütenöl. 0,2. 

Man löst das Beta-Naphthol, Heliotropin und die ätherischen Öle im Wein· 
geist, das Saponin im WaBBer-Glyzeringemisch auf und vereinigt die Lösungen. 

Sah wefelemulslon. 
a) Nach Kromayer: 

Sohwefelmilch. . 20,0 Glyzerin . . . . . .. 10,0 
Weingeist . 70,0. 

Von einer Emulsion ist nioht zu spreohen; es ist eine Flüssigkeit, die 
vor dem Gebrauch gründlich durohgeschüttelt werden muß .. 

b) Schwefelmilch .... " 10,0 Glyzerin 10,0 
Seifenspiritus. . . . . . . .. 80,0. 

Tabno-Chlnln-Haarwuchsessenz. Na.ch Askinson. 

Chinatinktur . 20,0 Galläpfeltinktur . . . 
Karminlösung. . 5,0 Weingeist ..... 
Rosenwasser . . 450,0 Orangenblütenwasser 
Orangenblütenöl 2,5 Muskatnußöl . . . . 

Haarfirbemittel. 

20,0 
50,0 

450,0 
2,5. 

Das Färben der Haare gehört gleich dem Schminken zu denjenigen 
Verschönerungsversuchen, die nicht ohne Gefahr für die Gesundheit sind. 
Es hat dicsseinen Grund in dem Umstande, daß die meisten der früher 
gebräuchlichen Haarfärbemittel ihre Wirkung den in ihnen enthaltenen, 
zum Teil giftigen Metallsalzen verdanken. Gesetzgebung und Wissenschaft 
haben sich, da man die schädliche Einwirkung auf die Gesundheit immer 
mehr erkannte, mit ihnen beschäftigt, und 80 hat man dann eine ganze 
Reihe von Haarfärbemitteln hergestellt, die aus ungiftigen Stoffen bestehen. 
Es kann aber nicht geleugnet werden, daß die durch diese nicht giftigen 
Haarfärbemittel hervorgerufenen Farben vielfach weniger schön und 
dauerhaft sind. Auch ist bei den nicht giftigen Haarfärbemitteln ein Übel­
stand nicht zu vermeiden, daß sie nämlich auf der Haut und der Wäsche 
oft dunkle Flecke hervorrufen, die hä.ufig sehr schwer zu entfernen 
sind. Ein anderer übelstand, der allen Haarfärbemitteln anhaftet, ist 
der, daß sie nur die obersten Schichten des Haares durchdringen und färben, 
so daß die Färbung, ganz abgesehen von dem Nachwuchs, bald an Kraft 
verliert und in verhältnismäßig kurzen Zwischenräumen, vielleicht alle 
3-4 Wochen erneuert werden muß. 
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Das Haar in allen seinen Schichten, gewissermaßen von innen heraus 
und durch innere Mittel zu färben, ist trotz vielfacher Versuche noch nie­
mals gelungen und wird auch wohl schwerlich gelingen, bis man die Ursachen 
genau kennt, welche die verschiedenen Färbungen hervorrufen. 

Die Wirkung, auf der die künstliche Färbung der Haare beruht, ist 
eine rein chemische. Man tränkt die Haare mit Stoffen, die entweder durch 
den Sauerstoff der Luft oder durch den natürlichen Schwefelgehalt der 
Haare dunkel gefärbt werden. Da die Einwirkung des in den Haaren ent­
haltenen Schwefels aber verhältnismäßig langsam ist, pflegt man, um die 
Wirkung zu beschleunigen, schwefelhaltige Beizen anzuwenden. Auf dem 
natürlichen Schwefelgehalt der Haare beruht auch die Wirkung der Blei­
kämme. Bei der Benutzung derartiger Bleikämme haften dem Haare 
kleine, allerdings sehr geringe Mengen metallischen Bleies an, das durch 
den Schwefelgehalt der Haare in schwarzes Schwefelblei übergeführt wird. 
Aber selbst bei dieser Behandlung des Haares sind schädliche Einwirkungen 
beobachtet worden, wie denn überhaupt die Bleisalze die gefährlichsten 
Mittel zum Färben der Haare sind. Bösartige Augenentzündungen, nervöse 
Kopfschmerzen und selbst unmittelbare Bleivergiftungen hat man nach 
dem Gebrauch solcher Mittel beobachtet. Mit Recht sind daher alle blei­
haItigen Haarmittel gesetzlich verboten. Das eine Zeitlang vielfach ange­
priesene Mittel Mr. Allans Hairrestorer gehört hierher. 

Außer den Bleiverbindungen dienten und dienen auch noch vor allem 
Silbernitrat sowie ferner Eisen-, Wismut- und Manganverbindungen zum 
Dunkelfärben des Haares. Namentlich die Eisen- und Mangansalze, von 
letzteren kommen hauptsächlich das übermangansaure Kalium und das 
Manganosulfat in Betracht, dürfen als unschädlich anzusehen sein. 

Von den organischen Stoffen, die zum Färben der Haare dienen, nennen 
wir den Saft der unreifen Walnußschalen, ferner Pyrogallol (Pyrogallus­
säure) und das im Orient viel angewandte Henna. Außerdem befinden 
sich eine Anzahl durch Reichspatent geschützte Haarfarben im Handel 
wie Eugatol, Primal u. a., die ans Aminphenolsulfosäure-Verbindungen 
bzw. Amidodiphenylaminsulfosäure oder ähnlichen bestehen. 

Bemerkt sei ferner noch, daß anhaltendes Waschen der Haare mit 
Gerbsäurelösungen die Haare in geringem Maße dunkler färbt, während 
häufige Waschungen mit Essig oder überhaupt verdünnten Säuren das 
Haar heller machen. 

über die Art der Anwendung der Haarfärbemittel sei folgendes 
gesagt: Man entfettet zuerst das Haar vollständig, am besten mit dünner 
(1-2%iger) Sodalösung oder stark verdünnter Ammoniakflüssigkeit. 
Wäscht dann mit reinem Wasser nach und trocknet mäßig ab. Danach 
werden die Haare strichweise mit einem Kamm in die Höhe gehoben und 
das Haarfä'rbemittel mittels einer Zahnbürste von der Spitze nach der 
Wurzel zu aufgetragen. Soll Beize verwendet werden, so wird diese, wenn 
nicht anders vorgeschrieben, dann aufgetragen, wenn die erste Flüssigkeit 
möglichst eingezogen ist. Wenn die gewünschte Färbung erzielt ist, wird 
das Haar leicht abgespült und, wenn trocken, gefettet. Vielfach wird 
den Haarfärbemitteln ein zweites bzw. drittes Fläschchen beigegeben, das 
dazu dienen soll, die etwa auf der Haut entstandenen Flecke zu ent­
fernen. Die hierzu dienenden Lösungen richten sich nach der Natur des 
Mittels und sollen bei den einzelnen Haarfärbemitteln besprochen werden. 
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Braunkohle-, Torf- oder Kasselerbraun-Haarfarbe. 

Braun. 
Gepulverter sandfreier Torf.. 1,0 

oder gepulverte leichte Braunkohle. 1,0 
oder Kasselerbraun ... '.' . .. 1,0 
wird mit Wasser........... 5,0 

in einem Glaskolben 2 Tage lang stehen gelassen, dann langsam bis zum Kochen 
erhitzt, durch ein Tuch gegossen und im Wasserbade bis zur Sirupdicke einge­
dampft. Hierauf wird das erhaltene Extrakt in 10,0 destilliertem Wasser, dem 
man 2,0 Weingeist und etwas Kölnisch-Wasser zusetzt, gelöst. Nachdem die 
Haare mit Seüenspiritus und Wasser oder durch 1-2 prozentige Natriumkarbonat­
lösung vom Fett befreit wurden, durchfeuchtet man sie mit der braunen Flüssig­
keit. 

Der färbende Stoff bei diesem Mittel sind die Huminsäuren. 

Eisen-Haarfärbemittel. 
A. Aus einer Flüssigkeit bestehend. Naeh Larcher. 

Eisensesquichlorid 
Pyrogallol . . . 

Eisensesquichlorid . 
Pyrogallol . . . . 

Eisensesquichlorid 
Pyrogallol . . . 

Blond: 
2,0 
3,0 

Weingeist (90%) 
Rosenwasser 

Braun: 
6,0 Weingeist (90%) 
5,0 Rosenwasser 

Schwarz: 
10,0 Weingeist (90%) 
10,0 Rosenwasser 

B. In zwei Flüssigkeiten. 

Sohwarz: 

20,0 
100,0. 

10,0 
100,0. 

10,0 
100,0. 

a) Nr. 1. Eine 10prozentige Lösung von chemisch reinem Eisenvitriol (Ferro­
sulfat). 

Nr.2. Eine 2prozentige Lösung von Pyrogallol in Weingeist oder Kölnisch­
Wasser. 

b) Nr. 1. Eine 10prozentige Eisenvitriollösung (FerrosuHatlösung). 
Nr.2. Eine dünne Lösung von Schwefelkalium oder Sohwefelammonium. 

Zu den Eisen-Haarfärbemitteln gehört auch ein im Orient sehr verbreitetes 
Mittel, über dessen Bereitung Pasohkis nach Landerer folgendes sagt: Zer­
stoßene Galläpfel werden mit wenig Öl geröstet, die entstandene Masse wird ge­
pulvert und mit etwas Wasser zur Paste geknetet und abermals über Feuer ge­
trocknet. Hierzu fügt man dann gepulverten Eisenrostj die entstandene weiche 
Paste wird an einem feuohten Ort aufbewahrt und zur Anwendung eine kleine 
Menge davon mit den Fingern innig in die Haare verrieben. Die Paste wird oft 
mit lieblioh duftenden Pulvern (Kassi) gemischt. Die Farbe der Haare wird 
glänzend sohwarz und hält sioh sehr lange. 

Die duroh eisenhaltige Haarfärbemittel entstandenen Fleoke 
auf der Haut lassen sich duroh Kaliumbioxalatlösung (Kleesalzlösung) oder 
verdünnte Säuren entfernen. 



Braunkohle-Haarfarbe - Pyrogallol-Haarfarbe. 329 

Henna. 

Unter dem Namen Henna versteht man im Orient die gepulverten Blätter 
der Lawsonia inermis, welche dort vielfach dazu dienen, die Fingernägel und 
Fingerspitzen schön orangerot zu färben. Alle Haare, selbst dunkle, werden 
durch Henna rot gefärbt. In Verbindung mit Indigo dienen sie, namentlich in 
Persien, allgemein zum Schwarzfärben der Haare. Das Verfahren ist hierbei 
folgendes: Man bereitet 'mit Wasser aus dem Hennapulver einen Brei, der auf 
die vorher entfetteten Haare aufgetragen wird und eine Stunde oder auch zwei, 
je nach der gewünschten Tiefe des Rot, mit diesen in Berührung bleibt. Dann 
werden die Haare mit lauem Wasser gründlich au~gewaschen, sie zeigen danach 
eine eigentümliche orangerote Färbung. Jetzt bereitet man aus gepulverten 
Indigoblättern, im Orient Reng genannt, und Wasser ebenfalls einen Brei, trägt 
ihn in gleicher Weise auf die Haare auf, läßt eine Stunde einwiIken und spült 
dann wiederum mit lauwarmem Wasser gründlich ab. Die Haare zeigen jetzt 
eine anfangs grünschwarze Färbung, die aber rasch in ein tiefes Blauschwarz 
übergeht. Statt des Indigoblätterpulvers soll man übrigens mit gleichem Erfolge 
eine Küpe, bereitet aus Indigo, Bohnenmehl und etwas Hefe, benutzen können. 

Mangan -Haarfärbemittel. 

Eine Lösung von übermangansaurem Kalium (Kaliumpermanganat) mit 
organischen Stoffen in Berührung gebracht, scheidet dunkelbraunes Mangan­
hyperoxyd bzw. Manganhyperoxydhydrat aus. Auf dieser Eigenschaft beruht 
seine Anwendung zum Braunfärben der Haare. Man verwendet eine 5 prozentige 
Lösung in destilliertem Wasser, die man, je nachdem eine hellere oder dunklere 
Farbe gewünscht wird, ein oder mehrere Male auf die vorher entfetteten Haare 
aufträgt. Die Farbe wird übrigens weit schöner und dauerhafter, wenn man die 
Haare mit einer dünnen 5prozentigen Schwefelleberlösung oder Natriumsulfid­
lösung vorbeizt. 

Trägt man die Flüssigkeit nur einmal auf, erhält man ein Dunkelblond. Die 
Flüssigkeit muß in einem braunen Glase mit eingeriebenem Glasstopfen abgegeben 
werden. Um die auf der Haut etwa entstandenen Flecke zu entfernen, fügt man 
dem Haarfärbemittel eine 4 prozentige NatriumthiosulfatIösung als Flüssigkeit II 
bzw. Irr bei. 

Auch Lösungen von Pyrogallol und Manganosulfat dienen als braune Haar­
farbe. 

Pyrogallol- (Pyrogallussäure-) Haarfarbe. 

Pyrogallol für sich dient zur Braunfärbung der Haare, die dadurch eine mehr 
oder weniger kastanienbraune Färbung erhalten. Diese Farbe tritt aber verhältnis­
mäßig sehr langsam ein, wenn man nicht mit alkalischen Lösungen nachbeizt. 
Man verwendet eine 2-3 prozentige Lösung in schwachem Weingeist. 

Die auf der Haut entstehenden Flecke lassen sich, solange sie frisch sind, 
mit Zitronensaft oder anderen dünnen Säuren entfernen. 

Weit mehr als für sich dient Pyrogallol als Beize für Metallsalze, mit denen 
es tiefschwarze Verbindungen bildet. 

a) Pyrogallol 3,5 Zitronensäure. . . . .. 0,3 
Boroglyzerin 1l,0 Wasser... . . . .. 100,0. 

Morgens werden die Haare mit dünner Natriumbikarbonatlösung oder 
1-2prozentiger Natriumkarbonatlösung ausgewaschen und abends die Haar­
farbe mittels Bürste aufgetragen. 

Die Menge des Pyrogallols kann, um sehr dunkle Farbe zu erhalten, cr 
höht werden. 
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b) Man löst 
in 
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Scnwefelnatrium . . . . . . . 
destilliertem Wasser . . . . . 

1,0 
66,0 

und fügt der Lösung hinzu eine Auflösung von 
Pyrogallol. . . . . . . 8,0 

in Weingeist (90%). . . . . ., 25,0. 

SUberhaltige Haarlärbemlttel. 

Das Silbernitrat schwärzt sich bei Gegenwart von organischen Stoffen 
am Sonnenlicht ziemlich rasch. Diese Eigenschaft hat. man seit langem 
zum Dunkelfärben des Haares benutzt, doch sind die Farbtöne, die sich 
bei Durchleuchtung des Haares mit reiner Höllensteinlösung, bevor sie 
in Schwarz übergehen, zeigen, so mannigfacher Natur, daß sich die alleinige 
Anwendung von Silbernitrat nicht empfiehlt. Man ist gezwungen, zur 
schnellen Hervorbringung dunkler Farbtöne Beizen, die Pyrogallol oder 
Sc}-, wefelalkalien enthalten, anzuwenden. 

Die durch das Silbernitrat auf der Haut entstandenen Flecke werden 
durch eine starke Jodkaliumlösung und darauffolgende Behandlung mit 
Natriumthiosulfatlösung entfernt. 

Das Silbernitrat wird stets in ammoniakalischer Lösung gegeben, die 
man in der Weise herstellt, daß man es zuerst in etwa der Hä.lfte des er­
forderlichen Wassers löst und langsam so viel Ammoniakflüssigkeit hinzu­
fügt, bis der anfangs entstehende bräunliche Niederschlag wieder völlig 
gelöst ist. Dann setzt man das noch fehlende Wasser hinzu und gibt die 
Lösung, um sie vor dem Einfluß des Sonnenlichtes möglichst zu schützen, 
stets in gefärbten Gläsern ab. 

Die diesen Haarfärbemitteln gegebenen Namen beziehen sich meist 
auf ihre dunkelfärbende Eigenschaft, z. B. Neril, Melanogene, Krino­
chrom, Melainocomeome usw. Ihre Zusammensetzung unterscheidet 
sich in der Silbernitratlösung dadurch, daß man für schwarze Färbung 
stärkere, für hellere Töne schwächere Lösungen verwendet, und daß die 
Beize bald Pyrogallol, bald Schwefelalkali enthält. 

Blond bis HelJbra.un: 
~'lüssigkeit 1. Pyrogallol..... 2,0 

destilliertes Wasser 75,0 
Weingeist (90%). . 25,0. 

Flüssigkeit 2. Silbernitrat . . . . 2,0 
destilliertes Wasser 90,0 
Ammoniakflüssigkeit (0,960). 10,0. 

Flüssigkeit 1 wird zuerst aufgetragen und durch Kämmen verteilt. Erst dann 
trägt man mit einer anderen Bürste Flüssigkeit 2 auf. 

Braun: 
a) Flüssigkeit 1. Pyrogallol 2,5 

destilliertes Wasser 75,0 
Weingeist (90%). _ 75,0. 

Flüssigkeit 2. Silbernitrat.... 4,0 
destilliertes Wasser 80,0 
Ammoniakflüssigkeit (0,960) . 20,0. 

Anwendung wie bei Blond. 
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b) Flüssigkeit L 

Flüssigkeit 2. 

Silbernitrat . . . . . . . . 
destilliertes Wasser 
Ammoniakflüssigkeit (0,960) . 

Schwefelleber . . . . . . . 
destilliertes Wasser 

5,0 
80,0 
20,0. 

5,0 
95,0. 

Die SchwefelleberIÖBung wendet man erst nach dem Auftragen und Ver­
teilen der Flüssigkeit 1 an. 

Schwarz: 
a) Flüssigkeit 1. Pyrogallol.. 3,0 

destilliertes Wasser 75,0 
Weingeist (90%). . 25,0. 

Flüssigkeit 2. Silbernitrat . . . . 8':) 
destilliertes Wasser 25,0 
Ammoniakflüssigkeit (0,960) . 25,0. 

Flüssigkeit 1 wird zuerst aufgetragen. 

b) Nach Dr. Saalfeld: 
Flüssigkeit 1. Pyrogallol. 5,0 

12,5 
50,0. 

absoluter Alkohol . 
destilliertes Wasser 

l!'lüssigkeit 2. Silbernitrat . . . . 5,0 
Ammoniakflüssigkeit (0,960) . 12,5 
destilliertes Wasser 50,0. 

c) Flüssigkeit L Silbernitrat . . . . 10,0 
destilliertes Wasser 70,0 
Ammoniakflüssigkeit (0,960) . 30,0. 

Flüssigkeit 2. Schwefelleber....... 10,0 
destilliertes Wasser 90,0. 

Zu diesen silberhaitigen Haarfärbemitteln gibt man als Mittel zum Ent­
fernen der Flecke auf der Haut: 

Flüssigkeit 3. Jodkalium 
destilliertes Wasser 

Alle silbernitrathaltigen Lösungen 
Glasstopfen ab. 

30,0 
70,0. 

gibt man in Flaschen mit 

Walnußschalenextrakt-Haarfarbe. 

a) Grüne WaInußschalen werden zerkleinert und mit einer .Mischung aus 
2 T. Wasser und 1 T •. Ammoniakflüssigkeit ausgezogen. Der Auszug wird bis 
zur dünnen Sirupdicke eingedampft und dann 2 T. Extrakt mit 1 T. wohl­
riechend gemachtem Weingeist versetzt. Soll die Wirkung verstärkt werden, 
löst man etwas Pyrogallol in der Mischung auf. Es ist dies aus dem Grunde 
vorteilhaft, weil die Nußextrakt-Haarfarbe beim längeren Lagern ihre Wirk­
samkeit einbüßt. 

Die Haare werden kastanienbraun bis dunkelbraun. 

b) Man zieht grüne, zerkleinerte Walnußschalen einige Stunden mit Was!;er 
aus, dampft die Flüssigkeit zu einem dicken Extrakt ein, fügt die doppelte 
Menge Olivenöl oder feines Erdnußöl hinzu und erhitzt so lange, bis aller Wasser­
gehalt verdunstet ist. (Walnußschalenöl). Will man die Wirkung ver­
stärken, so fügt man etwas Pyrogallol, in Weingeist gelöst, hinzu, man erhält 
dann aber eine Art Schüttelbrillantine. 
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c) Man trocknet grüne Walnußscbalen und pulvert sie dann. Von diesem 
Pulver werden 100,0 mit einem Gemisch von 
Äther . . . . . . . .. 95,0 AmmoniakflüBBigkeit (0,960) 5,0 
übergossen und 12 Stunden lang beiseitegestellt. Nun mischt man 

Olivenöl oder feines Erdnußöl 500,0 
hinzu, stellt 12 Stunden lang an einem warmen Ort beiseite unter Berück­
sichtigung der Feuergefährlichkeit des Äthers und preßt mit der erforderlichen 
Vorsicht ab. Nun läßt man den Äther abdunsten und stellt dann einige Zeit 
beiseite, bis sich die Flüssigkeit geklärt hat. Bei der ganzen Darstellung ist 
stets die große :Feuergefährlichkeit zu beachten, deshalb mÜBBen alle Räume 
gemieden werden, wo Feuer oder künstliches Licht vorhanden ist. (Wal­
nußschalenöl) 

Wlsmut-Haarfärbemlttel. 
Wismutsalze verleihen dem Haar durch dessen Schwefelgehalt eine 

schöne braune Färbung. Die Wismutsalze gehören zu den erlaubten Stoffen 
für die Haarfärbemittel; sie sollen, bei der Kürze der Anwendung, in ihrer 
Wirkung auf die Haut unbedenklich sein und kommen teils in wässeriger 
Lösung, teils in Verbindung mit Fetten zur Anwendung. 

a) Wismutsubnitrat . . .. 5,0 Wasser..... 85,0 
Natriumthiosulfat . . . . .. 10,0. 

Dieses Färbemittel muß insofern vorsichtig angewendet werden, als auch 
die Kopfhaut etwas gefärbt wird. 

b) Wismutsubnitrat 50,0 werden mit gepulvertem Weinstein 100,0 und 
WaBBer 600,0 1/2 Stunde lang gekocht, dann gießt man das FlüBBige ab, kocht 
nochmals mit WaBBer 400,0, mischt beide FlüBBigkeiten, filtriert und setzt 
nun so viel Natronlauge zu, bis eine schwach alkalische Reaktion eingetreten 
ist. Die so erhaltene Lösung kann beliebig mit Wohlgeruch und mit etwas 
Glyzerin versetzt werden. Zur Beschleunigung der Färbung der Haare feuchtet 
man diese mit Pyrogallol an. 

e) Wismutpomade: 
Sehwefelmilch . 0,5 

Lanollnpomade . 
Wismutsubnitrat 

90,0. 

Wismut-Haarfarbeerneuerer. Wlsmut-Haarfarberenovator. 

10,0 

Wismutazetat, leicht lös- Wasser ...... 95,0 
liches. . . . . . . .. 0,5 Glyzerin . . . . . . 5,0. 

Man kann auch einen Zusatz von Schwefelmilch 0,5 machen. 

Haarfarbewiederhersteller nach Art des Nüanein. 
Nach Mann: 
Lösung 1. Natriumthiosulfat . 25,0 

destilliertes Wasser. 625,0 
Weingeist (96%). . 350,0. 

Lösung 2. Silberuitrat . . . . 30,0 
destilliertes Wasser . . . 100,0 

werden mit so viel Ammoniakflüssigkeit vermischt, daß der zuerst entstehende 
Niederschlag bis auf weniges aufgelöst wird. Nach dem Abgießen bzw. Filtrieren 
wird mit destilliertem WaBBer auf 1000,0 erhöht. 

Unmittelbar vor dem Gebrauch werden gleiche RaumteiIe der beiden Lö' 
sungen vermischt. 



Wismut·Haarfärbemittel - Das Bleichen der Haare. 

Haarfärbemittel für totes Haar. 

Nach Wulfert·Seeger. Blond: 
Kupferchlorid. . . • " 1,0 Pyrogallol . . 

100,0. destilliertes Wasser 
(Siehe auch Bleichen der Haare.) 

Braun: 
a) Kupferchlorid . . 1,0 Ferrichlorid 

Pyrogallol . . 1,5 destilliertes WallBer 

b) Nach Dieterich. Hellbraun: 
Flüssigkeit 1. Pyrogallol 4,0 

Weingeist (40%) 40,0 
destilliertes Wasser 56,0. 

Flüssigkeit 2. Kupferchlorid . . . 2,5 
destilliertes Wasser 97,5. 

Flüssigkeit 3. Natriumthiosulfat. 2,0 
destilliertes Wasser 98,0. 
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1,0 

0,5 
97,0. 

Flüssigkeit 1 trägt man auf die mit dünner w~er Sodalösung gereinigten, 
gut gespülten und getrockneten Haare mit einer Bürste auf, kämmt durch 
und trägt nach 20 Minuten mit einer anderen Bürste Flüssigkeit 2 auf. Flüssig· 
keit 3 dient zum Entfernen von entstandenen Flecken an den Händen. 

Dunkel kastanienbra u n: 
c) Flüssigkeit 1. Pyrogallol 6,0 

Weingeist (90%). . 40,0 
destilliertes Wasser 54,0. 

Flüssigkeit 2. Kupferchlorid... 4,0 
destilliertcs Wasser 96,0. 

Flüssigkeit 3. Wie unter b. 

Ku pferchlorid 
Pyrogllilol 

Sohwarz: 
0,6 
2,0 

Fcrrichlorid 
destilliertes Wasser 

ParaphenylendJamlnfarben für totes Haar. 

Nach Erdmann: 
Reines Paraphenylendiamin.. 20,0 

oder salzsaures Paraphenylendiamin 33,5 
Natriumhydroxyd . . . . .. 14,0 

werden in heißem Wasser ....... 1000,0 

2,0 
96,0. 

gelöst. Das Haar wird entfettet in die Lösung gelegt, bis es völlig damit durch· 
tränkt ist, und darauf in eine 3 prozentige Wasserstoffsuperoxydlösung. Nach 
24 Stunden sind die Haare dunkelbraun, nach Wiederholung des Vorganges 
bla u sch warz. Verwendet man anstatt WasserstoffsuperoxydIösung eine 5 pro· 
zentige Eisenchloridlösung, so werden die Haare ka.sta.nienbraun. 

Das Bleichen der Haare. 
Die Mode verlangt zuweilen, daß dunkleres Haar auf dem Kopfe heller, mehr 

blond oder gar weiß gefärbt werden soll. Dies läßt sich dadurch erreichen, daß 
man das vorher entfettete und dann mit reinem Wasser nachgewaschene Haar 
mit Wasserstoffsuperoxyd in starker, durch Zusatz von l/Iprozentiger Salzsäure 



334 Cosmetica. Mittel zur Körper. und Schönheitspflege. 

sauer gemachten Lösung durchfeuchtet. Dies muß öfter wiederholt werden, bis 
die gewünschte Farbe erreicht ist. Eine solche WasserstoffsuperoxydlÖBung wird 
unter dem Namen A ureoli ne in den Handel gebracht. 

Um die Wirkung kräftiger zu machen, fügt man kurz vor der Anwendung 
etwa 4% Ammoniakflüssigkeit hinzu. 

Pomade zum Haarbleichen. 
Nach Dr. Saalfeld: 
Perhydrol ...... . 10,0 Lanolin .. 20,0. 

Totes Haar, das für Haararbeiten vielfach entfärbt werden soll, da weiße 
Haare bedeutend teurer sind als dunkle, wird zuerst durch Auskochen mit Soda· 
lösung entfettet und dann in eine starke WasserstoffsuperoxydlÖBung eingelegt. 

Oder man tränkt es zuerst nach der Entfettung mit einer gesättigten Lösung 
von Kaliumpermanganat und legt es dann, nachdem die Lösung angetrocknet, 
in stark verdünnte Salzsäure oder in eine etwa 10prozentige Lösung von Natrium­
thi08ulfat, die kurz vor der Verwendung mit etwas Schwefelsäure vermischt wird. 

Enthaarungsmittel (Depilatoria). 
Im Gegensatz zur Pflege der Haare tritt an die Kosmetik zuweilen 

die Aufgabe heran, Haare von Stellen des menschlichen Körpers zu ent­
fernen, wo man sie, nach unseren Schönheitsbegriffen, nicht Wünscht. 
Zuweilen sind es Male, auf denen neben dem gewöhnlichen Wollhaar starke 
und dicke Haare hervorsprießen; teils zeigt sich auf den Lippen und Wangen 
selbst jugendlicher weiblicher Personen ein Anflug von Bart, der oft nicht 
erwünscht ist. Auch an der Nase zeigen sich sowohl bei männlichen wie bei 
weiblichen Personen häufig starke bartähnliche Haare, die nicht gerade 
zur Verschönerung bei tragen. 

Derartige Haarbildungen finden sich namentlich bei Personen mit 
dunklem Haar, daher am meisten bei den südländischen Volksstämmen. 

Die Aufgabe der Haarentfernung ist nicht ganz leicht, da die Haut 
weiblicher Personen, diese kommen ja fast allein in Betracht, sehr zart 
und empfindlich ist. Das Abrasieren verschlimmert die Sache immer mehr, 
da die Haare dadurch stärker werden, und das Ausziehen einzelner Haare 
mittels einer Pinzette ist ein sehr mühsamer und dabei sehr schmerzhafter 
Vorgang, der die Haut obendrein so stark reizt, daß oft gefährliche Ent­
zündungen entstehen. Man ist deshalb gezwungen zu chemischen Mitteln 
zu greifen, die die Haut lockern und quellen machen und den Hornstoff 
der Haare so weit erweichen, daß diese sich nachher durch kräftiges Reiben 
und Waschen entfernen lassen. Dieser Zweck würde am besten durch die 
Ätzalkalien erreicht werden, aber ihre Einwirkung auf die Haut ist so stark, 
daß ihre Verwendung dadurch zur Unmöglichkeit wird. Aus diesem Grunde 
greift man zu den in der Wirkung den Ätzalkalien nahestehenden Ver­
bindungen des Schwefels mit den Alkalien und den alkalischen Erden. 
Von den ersteren kommt namentlich Natriumsulfhydrat in Betracht, da 
die gleiche Kaliumverbindung von zu starker Wirkung auf die Haut ist. 
Von den Erdalkalien verwendet man Schwefelkalzium oder Schwefelstron­
tium. Im Orient, wo derartige Enthaarungsmittel seit Jahrtausenden im 
Gebrauch sind, wird allgemein eine Mischung von Auripigment (gelbes 
Schwefelarsen) mit Ätzkalk benutzt. Bei dieser Mischung kommt neben 
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dem entstehenden Kalziumsulfid auch die immer im Schwefelarsen ent­
haltene arsenige Säure zur Wirkung. Der Erfolg dieser Mischung soll sehr 
groß sein, jedoch kann sie für uns wegen ihrer Giftigkeit nicht in Frage 
kommen. 

Die Anwendung der Enthaarungsmittel geschieht meist in der Weise, 
daß man sie in Teigform auf die betreffenden Stellen aufträgt und 10-30 
Minuten einwirken läßt. Natriumsulfhydrat wird auch in wässeriger Form 
verwendet und dann am besten als Kompresse. Nach hinreichender Ein­
wirkung, diese ist erreicht, sobald die Stellen beginnen schmerzhaft zu 
werden, wird das Enthaarungsmittel entfernt, die Stelle gut abgewaschen 
und unmittelbar darauf mit einer guten Hautsalbe eingefettet. 

Enthaarungsmittel. 

a) Strontiumsulfid (Schwefelstrontium) wird mit Chinaclay zu gleichen Teilen 
gemengt und mit so viel Wasser angerührt, daß eine weiche Paste entsteht. 

Das StrontiumsuHid läßt sich herstellen durch Glühen von Strontium· 
sulfat mit Kohle oder von Strontiumkarbonat mit Kohle und Schwefel. 

b) Strontiumsulfid . . . .. 50,0 Zinkoxyd .... . .. 30,0 
Stärke . . . . . . . .. 30,0 Menthol.. . . . . .. 1,0. 

Man rührt das l!:nthaarungsmittel mit so viel Wasser an, daß ein dünner 
Brei entsteht, trägt den Brei 1-2 mm dick auf die zu enthaarenden Stellen auf 
und wäscht nach 10-20 Minuten ab. Darauf wäscht man die Haut mit Wasser 
und fettet sie mit Hautsalbe oder Öl ein. 

c) Kalziumsulfhydrat. . .. 20,0 Glyzerinsalbe . . . . .. 10,0 
Stärke . . . . . . . .. 10,0 Zitronenöl. . . . . . . 10 Trpf. 
1-2 mm dick auf die zu enthaarenden Stellen aufzutragen und nach 10 bis 
30 Minuten abzuwaschen. 

Das Kalziumsulfhydrat wird dargestellt, indem man in dicken Kalkbrei 
so lange Schwefelwasserstoff leitet, als dieser aufgenommen wird. Der Brei 
muß in luftdicht schließenden Gefäßen aufbewahrt werden. 

d) Kalziumsulfhydrat (frisch bereitet) wird mit so viel Chinaclay angemengt, 
daß eine weiche Paste daraus entsteht. 

e) Nach Paschkis: 
Natriumsulfhydrat 10,0 Kreide... . . . . ., 30,0 
werden mit so viel Wasser angerührt, daß eine Paste entsteht, die messer· 
rückendick aufgetragen und nach einigen Minuten abgewaschen wird. 

f) Natriumsulfhydrat 3,0 Ätzkalk 10,0 
Stärke . . . . . . . . . .. 10,0. 

Enthaarungsmittel, flüssige. 
a) Nach Amer. Drugg.: 

Jodtinktur 
Rizinusöl. 

b) Jodtinktur 
Rizinusöl. 

Kollodium 

3,0 
8,0 

Terpentinöl 
Weingeist (90%) 

100,0. 

. . . " 7,5 venezianischer Terpentin 

... " 5,0 Weingeist (90%) ... 
Kollodium 180,0. 

6,0 
19,0 

3,8 
45,0 

Nach Auftragen der Flüssigkeit läßt man sie eine Zeitlang einwirken und 
zieht dann die Kollodiumhaut, an der sich die Haare befinden, ab. 
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Enthaarungspasta. 

a) Natriumsulfhydrat 125,0 Kalkwasser. 
gelöschter Kalk. . 100,0 Stärke... 

b) Essigsaures Thallium _ 0,5 gelbes Vaselin 
Zinkoxyd . . _ . _ . 2,0 Wollfett . . . 

Rosenwasser . _ . .. - 5,0. 

300,0 
25,0. 

20,0 
5,0 

Das freigegebene Thallium darf nicht mit dem giftigen und nicht frei­
gegebenen Thallin oder Tetrahydroparachinanisol verwechselt werden. 

Mittel zur Pflege des Mundes und der Zähne. 
Ebenso zahlreich wie die Mittel zur Haarpflege sind die zur Pflege des 

Mundes und der Zähne. Sie zerfallen gewissermaßen in drei Gruppen: 
l. In Mittel zur Pflege des äußeren Mundes, der Lippen. 2. Für die Mund­
höhle und das Zahnfleisch. 3. In solche für die Zähne. 

Während die Zahnmittel meist einen reinigenden Zweck verfolgen, 
kommen für die 2. Gruppe außer der Reinigung noch andere, teils keim­
widrige (desinfizierende), teils geradezu medizinische Wirkungen in Betracht. 
In diese Gruppe gehören die Mundwässer und Zahn tinkturen, welche neben 
der Desinfektion und Reinigung der Mundhöhle auf die Heilung eines krank­
haften Zahnfleisches einwirken sollen. 

Es mag hier gleich bemerkt werden, daß für diesen Zweck nament­
lich tonische und adstringierende Mittel, meist wein geistige Lösungen oder 
Auszüge von Chinarinde, Katechu, Ratanha, Myrrhen u. a. dienen, an 
welche sich Mittel anschließen, die auf den Speichelfluß einwirken, wie 
Bertramwurzel u. a. m. Desinfizierend wirkt nicht nur der Weingeist, 
sondern in geringen Mengen auch die ätherischen Öle, wenn letztere auch 
mehr' geruchverdeckend als geruchzerstörend einwirken möchten. über­
haupt muß angenommen werden, daß fast alle keimwidrigen Mittel, wie 
Salizylsäure, Thymol u. a. m., in der Verdünnung, in welcher sie beim 
Spülen des Mundes zur Verwendung kommen, nur schwach wirksam sein 
können. Das in dieser Hinsicht am meisten verläßliche Mittel ist das Kalium­
permanganat, das auch in dünnen Lösungen noch vollständig wirksam ist. 
Von Paschkis werden für die Desinfektion des Mundes starke Lösungen 
von Kaliumchlorat oder Borax empfohlen. 

Von sonstigen Mitteln sind noch zu nennen der Alaun und einige andere 
Tonerdeverbindungen, ferner Löffelkraut und Salbei. Die beiden zuletzt 
genannten verdanken ihren alten Ruf wohl hauptsächlich den in ihnen 
enthaltenen ätherischim Ölen, zu denen bei Salbei noch der Gerbstoffgehalt 
hinzutritt. 

Über die Verwendung von Propylalkohol bzw. Isopropylalkohol zu 
Mund- und Zahnwässern s. S. 220. 

Als zahnreinigende Mittel werden meistens Zahnpulver verwendet, oder 
diese werden mittels Seife oder anderer Bindemittel in Pasten- oder Lat­
wergenform gebracht. Als erste Bedingung für die Herstellung derartiger 
Reinigungsmittel muß gelten, daß die Grundlage, aus der das Pulver usw. 
besteht, nicht zu grob und ZU scharf sein darf. Diese Grundlage dient 
gewissermaßen als Schleif- und Poliermittel für die Zahnkrone, und wenn 
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der überzug dieser, der Schmelz, die sog. Emaille, auch ungemein hart ist, 
so wird sie doch durch immerwährendes Putzen mit scharfen Pulvern, 
wie Bimsstein, Ossa Sepiae usw. angegriffen. Ein gleiches, wenn auch in 
etwas geringerem Maße, gilt von der Holzkohle, die trotz ihrer scheinbaren 
Weichheit dennoch eines der kräftigsten Poliermittel ist und daher bei 
längerem Gebrauch die Zähne ebenfalls stark angreift. 

Als beste Grundlage dienen vor allem die Karbonate des Kalziums 
und des Magnesiums. Von den Kalziumkarbonaten werden so ziemlich 
alle in den Vorschriften aufgeführt; da finden wir Kreide, Marmor, prä­
parierte Austernschalen, gepulverte Korallen und endlich gefällten kohlen­
sauren Kalk. Von allen diesen verschiedenen Stoffen ist der gefällte kohlen­
saure Kalk, das gefallte Kalziumkarbonat, weitaus der beste. Das ge­
fällte Kalziumkarbonat besitzt nicht die unangenehme Schmierigkeit der 
geschlämmten Kreide, ist ferner, bei aller Zartheit des Pulvers, doch hart 
genug, um reinigend auf die Zähne zu wirken. Außer der rein mechanischen 
Wirkung der Karbonate kommt auch noch· ihre chemische in Betracht, 
indem sie die etwa im Speichel vorhandene oder durch faulende Speisereste 
entstandene Säure abstumpfen. So ist reine gefällte Kreide, genügend mit 
ätherischen Ölen vermischt, vom kosmetischen Standpunkt aus entschieden 
ein vorzügliches und sehr zu empfehlendes Zahnpulver. 

Was die mechanische Pflege der Mundhöhle und der Zähne betrifft, 
so sagt Paschkis darüber etwa: Die Spülung geschieht am besten in drei 
verschiedenen Absätzen. Zuerst wird der Schlund, der sog. Rachen, aus­
gespült, und zwar durcll eine wirkliche Spülung, nicht durch eigentliches 
Gurgeln. Dann spült man die Mundhöhle und reinigt endlich die inneren 
Wangen und das Zahnfleisch unter Zuhilfenahme von reichlich Wasser 
mittels einer nicht zu weichen Zahnbürste. Gerade das Reiben mit einer 
kräftigen Bürste stärkt das Zahnfleisch, indem es den Blutumlauf beschleu­
nigt. Wer anfangs zu empfindlich für harte Bürsten ist, soll sich nach und 
nach an solche gewöhnen. Das Reinigen der Zähne selbst geschieht eben­
falls besser mit einer harten als mit einer weichen Bürste, und zwar nicht 
nur, wie dies meist üblich ist, in wagerechter Richtung, sondern vor allem 
auch in senkrechter. Man putze die Zähne des Oberkiefers von oben nach 
unten, die des Unterkiefers dagegen von unten nach oben. Schließlich 
soll auch die Rückseite der Zähne in gleicher Weise gereinigt werden. Außer­
dem soll man nie versäumen, die Zwischenräume der Zähne nach jeder 
Mahlzeit mit einem biegsamen Zahnstocher zu reinigen. Denn gerade die 
dort sich vielfach festsetzenden Speisereste sind die Ursache des Angehens 
der Zähne und oft auch die eines übelriechenden Atems. 

Was nun den übelriechenden Atem selbst betrifft, so ist in sehr vielen 
Fällen nur die mangelnde Reinigung des Mundes und der Zähne daran 
schuld. Festgesetzte Speisereste und schlechter Speichel gehen in Gärung 
und Fäulnis über und veranlassen einen oft geradezu ekelhaften Geruch. 
In allen solchen Fällen wird gründliche Reinigung der Mundhöhle und 
Spülung mit keimwidrigen Mitteln, namentlich mit Lösungen von Kalium­
permanganat, das übel bald beseitigen. Es darf aber nicht vergessen wer­
den, daß außer den eben angeführten Ursachen auch Verdauungsstörungen 
und andere krankhafte Zustände einen übelriechenden Atem hervorrufen 
können. In diesem Falle wird selbstverständlich das Mundspülen ohne je­
den Erfolg bleiben, hier kann nur eine innere Behandlung das übel heben. 

ßuchheister-Ottersbach. II. 9. Aufl. 22 
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Für die Pflege des äußeren Mundes, der Lippen, kommen eigentlich 
nur die sog. Lippenpomaden, die wir schon bei den medizinischen Zu­
bereitungen besprochen haben, in Betracht. Höchstens wäre noch der sog. 
Mundleim anzuführen, der hier und da als Klebmittel für aufgesprungene 
Lippen benutzt wird. 

Mundleim. 

100 T. Gelatine oder besser ganz hellen Kölner Leim läßt man 24 Stunden 
in Wasser quellen, gießt das überschüssige Wasser ab, schmilzt den Leim im 
Wasserbade, löst in der geschmolzenen Masse 30 T. Kandiszucker und ein wenig 
Honig, gießt das Ganze in schwach mit Paraffin ausgeriebene Metallkapseln aus, 
läßt austrocknen und zerschneidet die Masse, wenn halb trocken, in beliebige Streifen. 
Zuweilen fügt man auch, wenn der Leim recht hart sein soll, etwas arabisches 
Gummi hinzu. 

Mund-Pillen. Cachoupillen. Nach Dorvault. 

Lakritzensaft . . . . . . 100,0 heißes Wasser . . 100,0 
Katechupulver . . . .. 30,0 arabisches Gummi 15,0 

werden im Dampfbade gelöst und bis zur Extraktdicke eingedampft, dann mischt 
man darunter 

Kaskarillrindenpulver .. 2,0 Ma8tixpulver . . . . 2,0 
Kohlenpulver . . . . .. 2,0 Veilchenwurzelpulver 2,0. 

Wenn halb erkaltet, fügt man hinzu 
Pfefferminzöl . . . . .. 2,0 Moschustinktur . .. 5 Trpf. 

Ambratinktur . . . . . . . . 5 Trpf. 
Dann werden mit der Pillenmaschine kleine Pillen geformt, die mit Silber 

überzogen werden. 

Mund-Pastillen gegen üblen Geruch. 

Gebrannter Kaffee. . .. 70,0 Koblenpulver . 
Borsäure . . . . . . .. 25,0 Zucker..... 

Vanillin. 0,5 

25,0 
70,0 

werden gut verrieben, mit Gummischleim oder Tragantschleim zum Teig angestoßen 
und Pastillen daraus geformt. 

Pfefferminzöl 
Sternanisöl 
Vanillin .. 

Mund- und Zahnwässer. 
AlkoholIreies Mundwasser. 

5,0 Zimtöl ...... . 
3,5 Eukalyptol..... 
1,0 Quillajarindentinktur 

warmes destilliertes Wasser . . 935,0. 

0.5 
5,0 

50,0 

Muß längere Zeit geschüttelt werden. Man gibt es unfiltriert m gefärbten 
Flaschen ab mit der Vorschrift: Vor dem Gebrauche zu schütteln. 

Amerikanisches Mundwasser (schäumend). 

Quillajarinde . . 120,0 Bergamottöl. 
Glyzerin . . . . . . . . 100,0 Wintergrünöl . . 
Natriumsalizylat 15,0 Nelkenöl 

Weingeist (60%) . 900,0. 
Man mazeriert 8 Tage und färbt das Filtrat rot. 

4,0 
4,0 
1,0 
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Anatherinmundwasser-Ersatz. 

a) Chinarinde . . . 5,0 Bertramwurzeln 5,0 
Guajakholz . . . 5,0 Sandelholz . . . 5,0 
AlkannawurzeIn . 2,5 Gewürznelken 5,0 

Myrrhen . 10,0. 
Werden mit Weingeist (60%) 1000,0 acht Tage digeriert. 
Im Filtrat löst man: 

Pfefferminzöl 5,0 Zimtöl.. 2,0 
Salbeiöl. . 1,0 Thymianöl 1,0. 

b) Guajakholz 
Nelken. 
Zimt ... 
Rosenöl . 
Weingeist (90%) 

Bereitung siehe a. 

20,0 
30,0 
10,0 

15 Trpf. 
600,0 

e) Sandelholz 8,0 
Guajakholz 4,0 
Myrrhen . 10,0 
Nelken. . 6,0 

Rosenwasser 
Bereitung siehe &. 

Myrrhen. 
Sandelholz 
Mazisöl .. 
Zimtöl .. 
Rosenwasser 

Zimt 
Zimtöl. 
Nelkenöl 
Weingeü;t (90%) 

50,0. 

Antiseptisches Mundwasser. Antiseptische Zahntinktur. 

a) Alkoholarm : 
Thymol. . 
Glyzerin .... 
Weingeist 
venezianer Seüe 
Karbolsäure 

0,3 Sassafrasöl . . . 
120,0 Rosengeraniumöl 
160,0 Eukalyptusöl . 

16,0 KalmusöL... 
10 Trpf. Fichtennadclöl. 

destilliertes Wasser 700,0. 

40,0 
25,0 

15 Trpf. 
15 " 
400,0. 

2,0 
6 Trpf. 
6 .. 

50,0 

15 Trpf. 
15 

6 " 
10 ,. 
40 ,. 

Man löst Thymol, Karbolsäure und die ätherischen Öle im Weingeist und 
fügt diese Lösung dcm Gemisch von Glyzerin und der Seifenlösung im Wasser 
hinzu. Rot zu färben. 

b) Nach Paschlis: 
Myrrhentinktur . . . . . 100,0 

Löffelkrautspiritus 
Benzoetinktur . . 

800,0. 

Chinamundwasser. Chinazahntinktnr. 

100,0 

Chinatinktur . 20,0 Guajaktinktur 25,0 
Myrrhentinktur 10,0 Glyzerin . 80,0 
PMferminzöl . 5,0 Nelkenöl . . . 3.0 
Zimtöl . . . . 1,0 Weingeist. . 826,0. 

l\'ill man das Chinamundwasser verbilligen, so ersetzt man den Weingeist 
teilweise durch Wasser. 
Die hierzu erforderliche Guajaktinktur (Tinctura Guajaci Ligni) 

wird hergestellt: 

Vorsehr. d. Ergzb.: 
Fein zerschnittenes Guajakholz 100,0 
verdünnter Weingeist (68%) 500,0 

werden ausgezogen. 

22* 
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Chlnosolmundwasser. Chlnosolzabntlnktur. 

a) Chinosol . . . . . . .. 30,0 Wasser 
Weingeist (90%) . . . . 600,0 Pfefferminzöl 

Anethol . 5,0. 
15-·20 Tropfen auf ein Glas Wasser zu nehmen. 

b) Nelken. . . . . 10,0 Cf>ylonzimt . 
Sternanis . . . . . . .. 10,0 Koschenille " 
Weingeist (90%) 300,0 Wasser 
werden 8 Tage mazeriert. und im. Filtrat werden gelöst: 
Chlnosol . . . . 20,0 Pfefferminzöl.. 

c) Alkoholfrei: 

400,0 
5,0 

10,0 
5,0 

700,0 

5,0. 

Chinosol .... 30,0 
Glyzerin .. 

Rosenwasser . . . . . . 900,0 
.. 100,0. 

Mit Karmin rot zu färben und nach einigen Tagen zu filtrieren. 

Eau-de-Botot-Ersatz. 
Die Bezeichnung Eau de Botot ist gesetzlich geschützt. 

a) Sternanis . 50,0 Nelken 
Zimtkassia 50,0 Koschenillepulver . 
werden mit verdünntem Weingeist 1000,0 a< ht Tage digeriert, 
Filtrat werden hinzugefügt: 
Pfefferminzöl 5,0 Rosenöl 

b) Chinarinde 8,0 Katechu 
Ceylonzimt . 8,0 Anis. 
Nelken. 8,0 Guajakholz . 
Koschenille . 2,0 Pfefferminzöl 

verdünnter Weingeist 1000,0. 
Bereitung wie bei a. 

c) Sternanis . 25,0 Guajakholz . 
Nelken. 25,0 Tannin 
Galgant . 25,0 Pfefferminzöl 
Ceylonzimt 25,0 Rosenöl 
Koschenille . 10,0 verdünnter Weingeist 

Bereitung wie bei a. 
d) Nach Vorschr. d. Ergzb.: 

Nelken .. ...... 15,0 Anis..... 
Ceylonzimt . . . . . . . 15,0 Koschenille.. 

Weingeist (90%) 1000,0. 
Nach acht Tagen filtriert man und löst in dem Filtrat 

Pfefferminzöl . . . . . . . . . . 7,5. 

Eau de MIlan. Nach Askinson. 

Kino. . . . . . 20,0 Zibet... 
Zimt. . . . . . 5,0 verdünnter Weingeist 

werden 8 Tage mazeriert, und dem Filtrat werden hinzugefügt: 
Bergamottöl . . . . .. 2,0 Zitronenöl 

Pfefferminzöl . 4,0. 

20,0 
5,0 

und dem 

10 Trpf. 

2,0 
30,0 
45,0 

5,0 

45,0 
5,0 

10,0 
10 Trpf. 
1000,0. 

15,0 
10,0 

1,0 
1000,0 

2,0 
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Eukalyptusmundwasser. Eukalyptuszahnwasser. 

a) Eukalyptol . . . 25,0 Benzoesäure .... 
Pfefferminzöl . . . 5,0 Wintergrünöl . . . . 
Rosengeraniumöl. 1,0 Bittermandelöl, blausäure-
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25,0 
2,0 

Koschenilletinktur . 50,0 frei . . . . . 5 Trpf. 
Weingeist (90%) ... . . 940,0. 

b) Eukalyptol . 125,0 Wintergrunöl .. 
Pfefferminzöl 25,0 Bittermandelöl, blauBäure-
Rosenöl. . . 25 Trpf. frei. . . . . . 
Benzoetinktur . 200,0 Koschenilletinktur 
Ratanhiatinktur . 800,0 destilliertes WaEser 

Weingeist (90%) ..... 2500,0. 

10,0 

25 Trpf. 
50,0 

1340,0 

Die hierzu erforderliche Koschenilletinktur (Tinctura CoccioneIlae) wird 
hergestell t : 

Nach Vorschr. d. Ergzb.: 
Koschenillepulver . . . . . 10,0 
verdünnter Weingeist (68%) 100,0 

werden ausgezogen. 

Formaldehydmundwasser (siehe auch Kosmin·Ersatz). 

Formaldehydlösung (40%) 50,0 Zimtöl. 
Myrrhentinktur 50,0 Anisöl . . . . . . . . 
Benzoetinktur 100,0 Koschenilletinktur 
Pfefferminzöl . 20,0 verdünnter Weingeist 

Hagers Mundwasser. Hagers Zahntinktur. 

5,0 
2,5 

25,0 
]000,0. 

Chinatinktur 65,0 Kalmustinktur . . 65,0 
Katechutinktur . . 32,0 Myrrhentinktur . . 32,0 
Löffelkrautspiritus . 130,0 d~stilliertes Wasser 70,0 
Salbeiöl. 2,0 Zitronenöl 2,0 
Rosenöl . . . . . 1,0 Sandelholz 15,0 

Weingeist 600,0. 
Nach achttägigem Stehen wird filtriert. 

Dr. Hoffmanns Mundwasser zum Reinigen der Zähne. 

1. MyrrhenpuIver . . . " 90,0 Alkannawurzel 
Wasser. . . . . . . . . 250,0 Weingeist 
werden 8 Tage mazeriert und dann durchgeseiht. 

2. Venezianische Seüe • . . 125,0 Wasser. . 
Weingeist .......... 500,0 

werden durch Digestion in Lösung gebracht. 
Nachdem beide Lösungen gemischt sind, fügt man hinzu: 

15,0 
500,0 

125,0 

Pfefferminzöl . . . . " 3,0 Rosenöl... . . . . . 5 Trpf. 
Zitronenöl . . . . . " 1,5 Glyzerin . . . . . . 60,0. 

Das Ganze wird nun einige Tage beiseite gesetzt und dann filtriert. 
Diese Tinktur wird beim Gebrauch auf die vorher angefeuchtete Zahn­

bürste getröpfelt. 

ldiatonmundwasser-Ersatz. ldiatonzahntlnktur (schmerzstillend). 
Venezianischer Terpentin 7,5 NelkenöL. 5,0 

weingeiatige Ammoniakflüssigkeit 87,5. 
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IIlodln-Ersatz. 

Salol. . . . . . . 10,0 Menthol 15.0 
Pfefferminzöl . . . 15,0 Anisöl . 1,0 
Koschenilletinktur . 7,0 Weingeist (90%) 950,0. 

Zur Verbilligung kann ein Teil des Weingeistes durch Wasser ersetzt werden. 

Pfefferminzöl 
Salbciöl 
Rosenöl .. 
Wintergrunöl 
Veilchenwurzelöl 
Him beerspiritus . 
Salizylsäure . 
Kumarin ... 

Kaiserzahntinktur. 
10,0 
5,0 

15 Trpf. 

3 " 
1 " 

- 15,0 
20.0 
0,5 

Nach Dieterich. 

KrausE>minzöl . 
NE>lkenöl ... 
ürangenblütenöl. 
YJangöl . 
Essigäther . 
Tannin 
Koschenille . 
Weingeist . 

Kosmin-Ersatz. Nach Dr. Aufrecht. 

Formaldehyd 0,32 
Weingeist 58,0 
Wasser. . . 41,0 

Vermischt mit Pfefferminzöl 5,0. 

Saccharin .... 
Myrrhentinktur . 
Ratanhiatinktur 

Kothes Mundwasser-Ersatz. 

5,1) 
3,0 

5 Trpf. 
2 .. 

5,0 
20,0 
4,0 

1000,0. 

0,027 
5,0 
5,0. 

Karbolsäure . .5 Trpf. Pfefferminzöl ... 10 Trpf. 

Eukalyptusöl 
Menthol . 
Borsäure' .. 

Lysol. ... 
Zitronenöl . 
Pfefferminzöl 

verdünnter Weingeist (68 %) 60,0. 

Wasser. 

Listerine-Ersatz. 

0,5 
0,5 

25,0 

Wintergrünöl . 
Thymol .... 
Weingeist (90%) 

675,0. 

Lysolmundwasser. 

40,0 Nelkenöl . 
25,0 Menthol. 
30,0 Weingeist (90%) 

0,5 
0,5 

300,0 

2,0 
4,0 

900,0. 
Die Abgabe dieses Mundwassers unterliegt den Bestimmungen der Gütver. 

ordnung. Es ist ein GUt der Abteilung 3 des Verzeichnisses der Güte. 

Sternanis .. 
Koschenille 
Chinarinde . 

Mentholmundwasser. Mentholzahnwasser. 

20,0 
2,0 
2,0 

Weingeist (90%) 

Kassiazimt . . . 
Nelken 
Bertramwurzeln . 
..... 1000,0 

werden 8 Tage ausgezogen, durchgeseiht und filtriert. 
Dem Filtrat werden hinzugefügt:· 

Menthol . . . . . 3.0. 

2,0 
2,0 
2,0 

Um das Mundwasser zu verbilligen, kann man einen Teil des WeingeiBtee 
durch Wasser ersetzen. 



fllodin·Ersatz - ;)'Iundwassel'tabletten. 343 

ltlialbes Mundwasser. Mialhes Zahntinktur-Ersatz. 

Ratanhiawurzel . 25,0 Kino........ 25,0 
Benzoe. . . . . 1,0 Tolubalsam..... 1,0 

werden mit Weingeist 1000,0 acht Tage digeriert, und dem Filtrat werden hinzu 
gefügt: 

Pfefferminzöl . . . . .. 1,0 Zimtöl... . . . . " 1,0 
Anisöl . . . . . .. 0,5. 

Zur Verbilligung kann ein Teil des Weingeistes durch Wasser ersetzt werden. 

Thymol. .. 
Benzoesäure. 

Müllers Mund- und Zahn wasser. 

2,0 Eukalyptustinktur 
25,0 Weingeist 

Wintergrünöl .. ....... . 
1 Kinderlöffel auf 1/2 Weinglas Wasser zum Mundspülen. 

10,0. 

125,0 
850,0 

Zur Verbilligung kann ein Teil des Weingeistes durch Wasser erSetzt werden. 

Mundspülwasser. 

Kaliumpermanganat. .. 20,0 Wasser 980,0. 
I Teelöffel voll in ein Glas Mundspülwasser. 

Mundwasser, konzentriert, schmerzstillend. Zahntropfen. 

Menthol . 10,0 Nelkenöl.. 20,0 
Kampfer. 10,0 Weingeist (90%) 50,0 
Kajeputöl. 10,0 Alkannin . 0,1. 

Pfefferminzöl . . . . . 
Natriumbikarbonat . . 

Mundwasserpulver. 

50,0 
30,0 

Milchzucker. 
Karmin .. 

920,0 
2,5. 

Karmin muß mit einer geringen Menge Milchzucker gründlich verrieben werden, 
ehe man die übrige Gewichtsmenge zusetzt. 

Mundwasser, schmerzstillend. 

Bertramwurzeltinktur . 800,0 Menthol. . 20,0 
Spanisch.Pfeffer. Tinktur 40,0 Kampfer.. 20,0 
Nelkenöl . . . . . .. 40,0 Chloroform . 80,0. 
Die hierzu erforderliche Bertramwurzeltinktur (Tinctura Pyrethrl) wird 

hergestellt ,nach Vorschr. d. Ergzb.: 
Bertramwurzelpulver 100,0 verd. Weingeist (68%). . 1000,0 

werden ausgezogen. 

a) Vanillin . . 
Heliotropin . 
Salizylsäure. 

Mundwassertabletten. 

0,01 Milchzuckez·. 
0,01 Saccharin.. 
0,1 Menthol . . 

Rosenspiritus soviel wie nötig. 

50,0 
0,01 
1,0 

Hieraus werden 100 Tabletten geformt. Die Masse kann nach Belieben 
mit etwas Eosin, Ch'orophyll oder Indigokarmin gefärbt werden. 
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b) Man durchtränkt Natriumbikarbonat mit konzentrierten Auflösungen von 
keimwidrigen (antiseptischen) Stoffen und ätherischen Ölen und preßt daraus 
in der Tablettenmaschine Tabletten. Steht keine Maschine zur Verfügung, so 
nimmt man den Pastillenstecher oder läßt sich bei geringem Verbrauch eine 
passende kleine Blechform herstellen, wie sie die Hausfrau zum Ausstechen des 
Kuchenteiges zu geformten Gebäcken benutzt. 

MyrrhenzahntInktur. 

Myrrhentinktur 
Zimttinktur 
Guajakholztinktul' . 
Löffelkrautspiritus . 
Weingeist (80%) . 
Kosohenille . 
Pfefferminzöl 
Salbeiöl ... 
Wintergrünöl 
Ylangöl .. 

50,0 
10,0 
10,0 
50,0 

850.0 
1,0 
5,0 
1,0 

5 Trpf. 
1 " 

Nach Dieterich. 

Ratanhiatinktur 
Benzoetinktur . . 
Pomeranzenschalentinktur 
Rosenhonig 
Tannin 
Kumarin .. 
Nelkenöl .. 
Wacholderbeeröl 
Rosenholzöl. . . 
Veilchenwurzelöl 

Odol-Ersatz. 

10,0 
10,0 
10,0 

100,0 
10,0 
0,3 
1,0 

5 Trpf. 
5 " 
1 " 

Nach einer von der Zentralstelle für öffentliche Gesundheitspflege in 
Dresden angestellten chemischen Untersuchung sind in 100 T. Odol enthalten: 
16.68 T. Wasser, 79,04 T. absoluter Alkohol, 1,95 T. Menthol, 2,33 T. nicht flüch­
tiger Rückstand; darin sind enthalten: 0,041 T. Saccharin, 0,018 T. SalizyIsä.ure, 
0,02 T. Mineralstoffe, 2,051 T. eines Stoffes, welcher zu etwa zwei Dritteln aus 
Salol und zu einem Drittel aus salizylsaurem Mentholäther besteht. 

Odontine. 
Quillajarinde . . . . • . 125,0 Omeille. 
Weingeist .. . . . . . 500,0 WaBBer 

werden mazeriert. Zu dem Filtrat fügt man: 
Heliotropin. ..... 0,1 Anisöl . 
Vanillin . . . . . . .. 0,05 Pfefferminzöl 

Glyzerin . . . . . . . . . .. 60,0. 
Nach mehrtägigem Stehen wird nochmals filtriert. 

4,0 
600,0 

0,5 
1,0 

Zum Putzen der Zähne werden 10-20 Tropfen auf die zuvor mit Wasser an­
gefeuchtete Zahnbürste gegoBBen. 

Orientalische ZahntInktur. Orientalisches Mundwasser. 
Pfefferminzöl . 
Nelkenöl ... 
Vanilletinktur . 

7,5 Rosengeraniumöl 
4,0 Ratanhiatinktur 

10,0 Koschenille... 
verdünnter Weingeist (68%) 950,0. 

Naoh mehrtägigem Stehen wird filtriert. 

Pasohkls Mundwasser. Paschkls ZahntInktur. 
Ratanhiatinktur. . . . . 125,0 Myrrhentinktur . . 

Kölnisoh-Wasser . . . .. 750,0. 
Ein Teelöffel voll in ein 'olas WaSBer zum Munda~pülen. 

1,0 
25,0 

2,0 

. . 125,0 



Myrrhenzahntinktur - Sauerstoffabgebendes MUntlW&B8er. 

Dr. Plerres Mundwasser-Ersatz. Zahnwasser. 

Zedernholztinktur . . . . 960,0 Stcrnani~öl 
Pfefferminzöl . . . . .. 10,0 Nelkenöl . 

Ratanhiawurzeln 
Zimt .. 

Heliotropin . .. ..... 0,5. 

Ratanhlamundwasser. 

Myrrhen .... 

100,0 
50,0 
10,0 

Pfeffenninzöl 
Nelkenöl. 
Weingeist .. 

Wasser .. . . . . . 700,0. 

345 

30,0 
1,0 

5,0 
1,0 

300,0 

Man vergleiche auch andere Vorschrüten, z. B. Paschkis Mundwasser, Orit'll' 

talische Zahntinktur, Salizylsäure-Mundwasser. 

Saccharinmundwasser. 
Saccharin ..... . 10,0 Lavendelspiritus . 

Myrrhentinktur . 
. . . . . 600,0. 

}(ölnisch-Wasser . 100,0 
verdünnter Weingeist 

Salizylsäure-Mundwasser. 

200,0 
100,0 

a) Salizylsäure. . 25,0 Sandelholz 5,0 
Pfeffenninzöl . 5,0 Wintergrünöl . . 2,0 
Vanilletinktur . 5,0 Weingeist (90%) 960,0. 
Nach mehrtägigem Stehen wird filtriert. Zur Verbilligung kann ein Teil des 

Weingeistes durch Wasser ersetzt werden. 
Bei dem Mundwasser mit Salizylsäure eignet sich }(oschenilIe nicht gut zum 

Färben, da die Farbe rasch verändert wird. Das Sandelrot dagegen ist beständig. 

b) Salizylsäure. . . 3,5 destilliertes Wasser 350,0 
Ratanh'atinktur. . . . . 350,0 Pfefferminzöl. . 5,0 
Weingeist..(95%) 350,0 Nelkenöl. 2,0 

Zimtöl . . . . .1,0. 
Nach mehrtägigem Stehen wird filtriert. 

Salolzahntlnktur. Ssiolmundwssser. Nach Sahli. 

Nelken. . . . . . . .. 10,0 ZimtkaBBia . . . . .. 10,0 
Sternanis . . . . . . .. 10,0 }(oschenille. . . . . . 5,0 

werden mit Weingeist 1000,0 acht Tage digeriert, und dem Filtrat werden hinzu­
gefügt: 

Salol. . . . . . . . .. 25,0 Pfefferminzöl . . . . .. 5.0. 
Diesem Mundwasser darf, da es Salol (Phenylsalizylat) enthält, keine Heil­

wirkung beigelegt werden. 

Sauerstolfabgebendes Mundwasser. Perhydrol-Mundwssser. 

Perhydrol . . . .. 15,0 Wasser 550,0 
Weingeist . . . . . 450,0 Anisöl . . . . . . . .. 2,0 

Eukalyptol . . . ..... 5,0. 
Die Menge des Perhydrols kann auch bis auf das Doppelte erhöht werden. 
Durch Untersuchungen der Firma. E. Sachse & Co. ist festgestellt worden, 

daß Wasserstoffsuperoxyd den Geschmack folgender ätherischer Öle und Ge­
schmackverbesserungsmitteI in einem Mundwasser bei längerer Lagerung (2 Monate) 
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vollständig verändert: Geraniol, Menthol, Menthylazetat, Pfefferminzöl 
(alle Handelssorten) und Zimtaldehyd. 

U n ver ä n der t blieben: Anethol, Anisöl, Sternanisöl, Bornylazetat, Euka­
lyptol, terpen- und sesquiterpenfreies Eukalyptusöl, Fichtennadelöl und Thymol 

Geringe Veränderung erfuhren: Karvakrol. Eugenol. Nelkenöl (terpen­
und sesquiterpenfrei), Geraniumöl (terpen- und sesquiterpenfrei) und Terpineol. 

Dr. Scheiblers und Professor Burows Mundwasser-Ersatz. 

a) Sach Gottwaldt Urvorschrift: 
Alaun .......... 4 kg 
neutrales Bleiazetat . . . . 5 kg 

cl estill. Wasser . . . . 50 kg 
Natriumsulfat . . . . . 250,0. 

Alaun und neutrales Bleiazetat werden für sich gelöst und die Lösungen 
zusammengemischt. Darauf fügt man, um etwaigen Bleiüberschuß zu ent­
fernen, das in einem Teil des Wassers gelöste Natriumsulfat hinzu. 

Ätherische Öle oder sonstige Geschmackverbesserungsmittel dürfen nicht 
hinzugefügt werden. 

b) Aluminiumsulfat 30,0 Natriumazetat ..... 
450,0. 

37,0 
werden gelöst in destilliertem Wasser . 

Die Lösung wird unter öfterem Umschütteln 12 Stunden beiseitegesetzt. 
Dann fügt man hinzu eine Lösung von 

Pfefferminzöl . . . .. 8 Trpf. Salbeiöl....... . 8 Trpf. 
Weingeist . . . . . 150,0. 

Jetzt wird filtriert und so viel destilliertes Wasser hinzugefügt, daß das Ganze 
1000,0 beträgt. 

Thymolzahnwasser. Thymolmundwasser. 

a) Thymol. . . 15,0 Thymianöl . . 5,0 
Pfefferminzöl 5,0 Wintergrün öl . . 2,0 
Rosengeraniumöl 1,0 Koschenille... 5,0 
Glyzerin . . . . 80,0 Weingeist (90%) 900,0. 
Nach mehrtägigem Stehen wird filtriert. Zur Verbilligung kann ein Teil des 

Weingeistes durch Wasser ersetzt werden. 

b) Borax 7,5 Thymol 10,0 
Pfefferminzöl 5,0 Vanillin 0,15 
Rosenwasser '. 750,0 Thymianöl 2,5 

Weingeist (90%) 300,0. 

c) alko holarm: 
Thymol 5,0 Rosenwas.~er 500,0 
Pfefferminzspiritus (1 + 9) . 50,0 Wasser. 445,0. 

d) sauerstoffabgebend: 
Thymol. 2,5 Weingeist 395,0 
Perhydrol 25,0 Anisöl . 2,5 
Wasser. 550,0 Ratanhiatinktur 25,0. 

Dr. Voglers Zahntinktur. Voglers Mundwasser. 

Guajakholztinktur . . . . 600,0 Löffelkrautspiritus 250,0 
Zimttinktur ..... 100,0 Chinatinktur . . 50,0 

Pfefferminzöl . 2,0. 
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Zahntiaktur zum BepInseln des gelockerten ZahnfleIsches. 
a) Bertramwurzeltinktur . . 330,0 Ratltnhiatinktur. 330,0 

Galläpfeltinktur . . . . . 330,0 Pfefferminzöl . . . 10,0. 

b) Nach Ph. Ztg. zur Festigung des Zahnfleisches: 
Jodtinktur . . 2,0 Ratanhiatinktur 
Myrrhentinktur . . . 10,0 Katechutinktur . 

Zähne we:ß zu machen. 
Man verreibt allmählich auf den Zähnen eine Mischung von 

Wasserstoffsuperoxydlösung D. A. B. V. 30,0 
DestiII. Wasser . . . . . . . . . . .... 220,0. 

Zahnpulver. 

10,0 
10,0. 

über die Grundbedingungen für ein gutes, den kosmetischen Anfor­
derungen völlig entsprechendes Zahnpulver haben wir schon in der Ein­
leitung zur Mundpflege gesprochen. Wir wiederholen hier nur, daß alle 
Zusätze zu harter und zu scharfer Stoffe zu vermeiden sind. Weiter sind 
die Zusätze pflanzlichen Ursprungs, wie Veilchenwurzelpulver usw., min­
destens überflüssig, wenn nicht geradezu schädlich. Der Käufer verlangt 
neben angenehmem Geschmack ein schönes Aussehen, und daher werden 
die meisten Zahnpulver künstlich aufgefärbt. Da das gefällte Kalzium­
karbonat völlig weiß ist, so nimmt es jede Farbe mit Leichtigkeit an und 
entspricht deshalb auch in dieser Beziehung allen Anforderungen. 

Die hauptsächlich beliebte Farbe ist Rosa bis Dunkelrot, und man 
bedient sich für eine solche Färbung des Karmins oder eines Fernambukholz­
auszuges, dessen Farbstoff man mit Alaun auf dem Kalziumkarbonat 
niederschlägt. Das Färben mit Karmin ist allerdings einfacher, aber teurer. 
Der Karmin wird in einer Reibschale zuerst mit der doppelten Menge 
Ammoniakflüssigkeit verrieben, die Lösung dann mit hinreichend Wasser 
verdünnt und zuletzt mit dem Kalziumkarbonat nach und nach aufs innigste 
verrieben. Die Mischung wird, vor Licht und Staub geschützt, an mäßig 
warmem Orte ausgetrocknet und durch ein feines Sieb geschlagen. Oder 
man vermengt den Karmin mit einer geringen Menge Milchzucker, verreibt 
äußerst fein und setzt erst dann nach und nach das Kalziumkarbonat 
und die übrigen Stoffe zu. Auf diese Weise kommt man mit weniger Karmin 
aus, und überdies ist die Farbe beständiger, als wenn man eine Verreibung 
bzw. Lösung in Ammoniakflüssigkeit verwendet. Die Färbung mit Fernam­
bukholz geschieht in folgender Weise: Man verreibt zuerst Kalziumkarbonat 
1000,0 mit Alaunpulver 15,0-20,0, dann werden Fernambukholz 100,0 
bis 150,0 mit der nötigen Menge Wasser ausgekocht und der durchgeseihte 
Auszug mit der oben angegebenen Pulvermischung verrieben. Die schön 
rot gefärbte Mischung wird, wie beim Karmin angegeben, weiter behandelt. 
Ein auf diese Weise gefärbtes Zahnpulver ist weniger lichtempfindlich als 
das mit Karmin versetzte. Soll ein mehr korallenrotes Pulver hergestellt 
werden, so färbt man mit weingeistigem Sandelholzauszug. 

Alle Zahnpulver müssen durch ein feines Sieb geschlagen werden. 
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Carabellis Zahnpulver. Sepiazahnpulver. 

Sepiaschalenpulver 250,0 Kalziumkarbonat 
Veilchenwurzelpulver 243,0 Zimtkassiapulver . 

Holzkohlenpulver ..... 14,0. 

250,0 
243,0 

Hat man nicht völlig feines Sepiaschalenpulver zur Verfügung, 
man es besser bis auf eine geringe Menge durch Kalziumkarbonat. 

so ersetzt 

Chinazahnpulver (siehe auch Müllers Zahnpulver). 

Kalziumkarbonat. . . . 650,0 Magnesiumkarbonat .. 
feinstes Chinarindenpulver 125,0 feinstes BimBBteinpulver 
Pfefferminzöl . . . 10,0 Nelkenöl....... 

Chinazahnpulver, schwarzes. 

200,0 
25,0 
2,5.' 

a) Feinstes Uhinarindenpulver 60,0 Myrrhenpulver 20,0 
2,0 feinstes Holzkohlenpulver 920,0 Bergamottöl. 

Nelkenöl . . . . .. 3,0. 

b) Feinstes Holzkohlenpulver 600,0 feinstes Chinarindenpulver 150,0 
Myrrhenpulver . '.' .. 75,0 Kalmuspulver 150,0 
Katechupulver . . . .. 25,0 Bergamottöl...... 2,0 

Nelkenöl . . . . " 2,0. 
Siehe auch schwarzes Zahnpulver. Die Holzkohle muß äußerst fein gepulvert 

sein. 

a.) 

b) 

Chininzahnpulver. 
Chininhydrochlorid. 5,0 Kalziumkarbonat 650,0 
feinstes BimBBteinpulver 25,0 Milchzucker. 70,0 
feines Veilohenwurzelpulver 100,0 Pfefferminzöl . 10,0 
Magnesiumkarbonat 150,0 Nelkenöl. 2,5. 

Chinosolzahnpulver. Nach Fritzsche & Co. 
Chinosol 30,0 Milchzucker. 150,0 
feines Süßholzpulver . 15,0 Magnesiumkarbonat . 130,0 
Boraxpulver 50,0 Kalziumkarbonat 625,0 
Pfefferminzöl 5,0 Anethol 5,0. 

Chinosol 50,0 Kalziumkarbonat 400,0 
Kieselgur . 550,0 Menthol 5,0 

Eukalyptol . 5,0. 

Helders Zahnpulver (siehe auch Carabellis Zahnpulver). 

Sepia'IChalenpulver, äußerst 
fein gepulvert 800,0 

. Pfefferminzöl.. 

Magnesiumkarbonat . .. 100,0 
feines Veilchenwurzelpulver 100,0 
. . . .. 5,0. 

Hufelandsches Zahnpulver • 

. Feinstes Chinarindenpul'ver 300,0 feinstes Sandelholzpulver 600,0 
Alaunpulver. . . . . . . 100,0 Bergamottöl 5,0 

Nelkenöl. 5,0. 
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Kaiserzahnpulver. 

Kalziumkarbonat. . . . . 800,0 feinstes Sepiaschalenpulver 
Seifenpulver. . . . . . . 100,0 feines Vf'ilchenwurzelplllver 

Wintergrünöl . . . .. !i,0. 
Mit Karmin rot zu färben. 

Kampferzahnpulver. Englisches Zahnpulver. 
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50,0 
50,0 

a) Kampf!'!' . . . . . . .. 20,0 Magnesiumkarbonat . 
. . . . . 930,0. 

50,0 
Kalziumkarbonat 

Der Kampfer wird zuerst mit Weingeist 40,0-50,0 aufs feinste verrieben, 
dann mit dem Pulver vermischt und das Ganze an der Luft getrocknet.. 

b) Kampfer . . . . . .. 25,0 feinstes Bimssteinpulver 25,0 
Magnesiumkarbonat . . . 125,0 Kalziumkarbonat . . . . 825,0 

Rosenöl . . . . . . 5 Trpf. 
Man löst den Kampfer in ungefähr 25,0 Äther auf, verreibt mit dieser 

Lösung das Bimssteinpulver und fügt darauf die übrigen Stoffe zu. 

c) Vorschr. d. Ergzb.: 

zu. 

Fein zerriebener Kampfer 
Kalziumkarbonat .... 

60,0 
320,0 

fein gepulv. Veilchenwurzeln 30,0 
Magnesiumkarbonat 90,0 

werden gemischt. Auf 500 g des Pulvers Retzt man 
Rosenöl . . . . 10 Trpf. 

Karbolsäure.Zahnpulver. 

Kalziumkarbonat 700,0 fein gepulverte Veilchen-
Magnesiumkarbonat . 200,0 wurzel. 
feinstes Bimssteinpulver 25,0 Karbolsäure 
Sepiasehalen, äußerst Nelkenöl. 

fein gepulvert 20,0 Pfefferminzöl 

Kieselgur. oder Diatomeenzahnpulver. 

Kieselgur ....... . 350,0 Kalziumkarbonat 
Seifenpulver. . 300,0 Milchzucker. 
Wohlgeruch nach Belieben. 

Professor Dr. l'lüllers Zahnpulver. 

Kalziumkarbonat 500.0 präparierte Auste1nschalen 
feines Chinarindenpulver . 200,0 Myrrhenpulver . 

Pfefferminzöl .. ..... 3,0. 

Myrrhenzahnpulver. 

Myrrhenpulver 
Magnesiumkarbonat 
Pfefferminzöl . 

Zitronenöl 

50,0 
50,0 
5,0 

Boraxpulver 
Kalziumkarbonat 
Nelkenöl. 

1,0. 

30,0 
20,0 

2,5 
5,0. 

300,0 
!io.n. 

200,0 
100,0 

50,0 
850,0 

2,0 
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Rotes Zahnpulver. 

Weißes Zahnpulver . . . 1000,0 Karmin........ 4,0. 
Löst man den Karmin in Ammoniakflüssigkeit auf, so müssen je nach dem 

gewünschten Farbton 10,0-15,0 Karmin verwendet werden. 

Salizylsäure. 
Pfefferminzöl 

8aUzylzahnpul ver. 

10,0 Kalziumkarbonat 
. . . .. 5,0 Wintergriinöl 
Rosengeraniumöl . 1,0. 

Salolzahnpulver. 

990,0 
2,0 

Mit 20,0 Salol statt der Salizylsäure wie nach dE'r vorigen Vorschrift zu 
bereiten. 

Schwarzes Zahnpulver. 

a) Feinstes Holzkohlenpulver 1000,0 
Nelkenöl . . . . . . . 5,0 

Zitronenöl 
Kalmusöl 

b) Weißes Zahnpulver .. 600,0 Pfefferminzöl 
feinstes Holzkohlenpulver . . . 400,0. 

2,0 
1,0. 

3,0 

c) Feinstes Holzkohlenpulver 1000,0 
feinstes Bimssteinpulver 50,0 
feines Veilchenwurzelpulver 100,0 

feines Chinarindenpulver . 100.0 
Nelkenöl . . 3,0 
Pfefferminzöl . . . . ., 5,0. 

Seifenzahnpul ver. 

a) Seifenpulver. . . . . . . 100,0 Magnesiumkarbonat 100,0 
Kalziumkarbonat . . . . 800,0 Pfefferminzöl... 7,5 

Zitronenöl . . . .. 2,5. 
Dieses Pulver kann auch nach Belieben rot gefärbt werden. 

b) Vorschr. d. Ergzb. Lassarsches Za.hnpulver: 
Kalziumkarbonat . . . . 100,0 fein gepulverter Bimsstein 2,5 
Kaliumchlorat. . . . .. 2,5 medizinische Seife 25.0 

Pfefferminzöl . 1,0. 

Thymolzahnpulver • 

Magnesiumkarbollat .. 100,0 Kalziumkarbonat 
Thymol. . . . . . . . 5,0 Thymianöl . . . 

Pfefferminzöl .. ..... 2,0. 

900,0 
5,0 

Das Thymolzahnpulver wird meist rot gefärbt und vielfach wegen seines 
strengen Geschmackes etwas versüßt. Man verwendet hierzu, da Zucker auf 
die Zähne schädlich einwirkt. Saccharin, und zwar für 1 kg 0,1-0,3. 

Das Thymol wird in hinreichend Weingeist gelöst und mit dem Pulver verrieben. 

a) Kalziumkarbonat 
Vanilletinktur. . 

Weißes Zahnpulver. 

1000,0 Pfefferminzöl 
5,0 Rosengeraniumöl 

5,0 
10 Trpf. 
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b) Kalziumkarbonat 800,0 feines Veilchenwurzelpulver 75,0 
Magnesiumkarbonat 100,0 Pfefferminzöl 5,0 
äußerst feines Bimsstein· Nelkenöl 3,5. 

pulver 2:>.0 

c) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Kalziumkarbonat 745,0 Magnesiumkarbona t 250,0 

Pfefferminzöl 5,0. 

u) Kalziumkarbonat 675,0 feines Veilchenwnrzelpulver 100,0 
Magnesiumkarbonat 150,0 Kalmusöl 2,5 
sehr fein gepulverte Sepia. Bergamottöl 1,0. 

schalen. 75,0 

e) Sauerstoff entwickelnd: 
Natriulllperborat 100,0 gepulverte Seife 30,0 
Kalziumkarbonat 770,0 Pfefferminzöl . 5,0 
Magnesi umkarbonat 100,0 Anisöl. 1,0. 

f) Kalziumkarbonat 870,0 gepulverte Seife 30,0 
Magnesiumperoxyd 100,0 Pfefferminzöl . 5,0 

Anisöl 1,0. 

Zahopasien und Zahnseifeo. 
Es empfiehlt sich nicht Ersatzmittel für Glyzerin, wie Perkaglyzerin, Magne· 

siumchlorid, Kalziumchlorid oder ähnliches zur Herstellung von Zahnpasten an· 
zuwenden; sie können das Festwerden der Zahnpasten nicht verhindern und haben 
teilweise einen unangenehmen Geschmack, besser eignen sich Zuckerlösungen. 

Antiseptische Zabnseife. Antiseptische Zahnpasta. Nach Boenneeken. 

Kalziumkarbonat . 300,0 Pfefferminzöl 
Magnesiumkarbonat 50,0 Saccharin. 
medizinische Seife . 150,0 Thymol 
Karmin. . . . 0,075 Olivenöl . 
Myrrhentinktur . . 50,0 Glyzerin . 

Essigäther . . . .. 15,0. 

20,0 
1,0 
1,0 

50,0 
10,0 

Man verreibt den Karmin sehr fein unter Hinzufügung einer geringen Menge des 
Kalziumkarbonats, mischt die übrigen Pulver allmählich hinzu. stößt sie mit Olivenöl 
und Glyzerin zu einer Paste an und arbeitet die Lösung von Thymol und Saccharin 
in Myrrhentinktur, Pfefferminzöl und Essigäther darunter. 

Cblnosolzabnpasta •. Nach Fritsche & Co. 

Chinosol . . 30,0 Seifenpulver. 
Kalziumkarbonat . . . . 500,0 Pfefferminzöl . . 
Myrrhenpulver . . . .. 15,0 reines Glyzerin . 

Weingeist (95%) 180,0. 
Man färbt rot, und füllt in Porzellandosen. 

Kalziumkarbonat . 
medizinische Seife . 
Benzoesäure 

Dentalin-Ersatz. 

1000,0 Myrtol . 
700,0 Thymol 

50,0 Pfefferminzöl 
Glyzerin . . . . . . 1500,0. 

250,0 
10,0 
50,0 

10,0 
10,0 
40,0 

Das Myrtol kann auch fortfallen und das Pfefferminzöl teilweise durch Eukalyp. 
tusöl ersetzt werden. 
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KaU-cbloricum-Zahnpasta. 
a) Kaliumchloratpulver . 100,0 äußerst fein gep. Bimsstein 25,0 

medizinische Seife. . . . 200,0 Pfefferminzöl 10,0 
Kalziumkarbonat . . . . 350,0 Nelkenöl . . . . . . .. 2,5 
feines Veilchenwurzel pulver 75,0 Glyzerin . . . . . . .. 250,0. 
Man mischt die Pulver ohne Kaliumchlorat, reibt das Kaliumchlorat mit 

dem Glyzerin an und setzt der Anreibung das Pulvergemisch nach und nach zu. 
Schließlich arbeitet man die ätherischen Öle unter. 

b) Kalziumkarbonat . . . . 500,0 Glyzerin.... . .. 200,0 
äußerst fein.Bimssteinpulv. 25,0 Gummiarabikumschleim 100,0 
feines Veilchenwurzelpulver 75,0 Pfefferminzöl. . . . .. 10,0 
Kaliumchloratpulver . . . 100,0 Nelkenöl . . . . . . .. 2,5. 
Man reibt Kaliumchloratpulver mit Glyzerin und Gummischleim an und 

fügt allmählich die vorher gemischten Pulver zu. 

Kalodont-Ersatz. Sargs Kalodont-Ersatz. 
~ach Dr. Dahmen: 
Kalziumkarbonat . 250,0 medizinische Seife 150,0 
Magnesiumkarbonat 80,0 Kassiaöl . . . . . 2,0 
Glyzerin . . . . . 500,0 Pfefferminzöl . . . 2,0. 
Die Seife wird zuerst im Glyzerin aufgelöst, dann mit Karmin rot gefärbt und die 

Pulver allmählich zugefügt. Schwach erwärmt, wird die Masse sofort in Tu ben gefüllt. 

Kieselgur- oder Dlatomeenzahnpasta. 
Kieselgur. . . . . . . . 550,0 gebrannter gepulv. Alaun 180,0 
Myrrhenpulver . . . .. 90,0 Glyzerin . . . . . . .. 180,0. 
Mit Karmin zu färben und nach Belieben mit Wohlgeruch zu versehen. 

Kräuterzahnseife (fest). 
a) Kalziumkarbonat . . 500,0 Salbeiöl. 2,5 

äußerst fein.Bimssteinpulv. 25,0 KaImusöl 2,0 
feines Veilchenwurzelpulver 75,0 Thymianöl 2,5 
Pfefferminzöl . . . . .. 5,0 Kumarin...... 3,0. 
Die Pulvermischung wird aufs innigste mit den Ölen gemengt und mit Chloro-

phyll grün gefärbt. 
Andererseits mengt man 
Seifenpulver. . . . " 250,0 Weingeist.... . .. 100,0 

Glyzerin . 50,0 
und stößt nun das Pulver ganz allmählich mit dem Seifenteig zusammen, bis 
eine feste, kaum knetbare Masse entstanden ist. Diese wird entweder in Stücke 
gepreßt oder in viereckige Stücke zerschnitten, die man, nachdem sie ein wenig 
abgetrocknet, mit Benzoetinktur bestreicht und schließlich in Stanniol verpackt. 

b) Nach Dieterich: 
Kalziumkarbonat 
Seifenpulver. 
Glyzerin .. 
Pfefferminzöl 
Salbeiöl. . . 
Origanumöl . 

500,0 Salbeiblätterpulver . . 
200,0 feinstes Bimssteinpulver 

50,0 Weingeist 
5,0 Kumarinzucker 
3,0 KaImusöl 
2,0 Thymianöl . . 

Veilchenwurzelöl . . . . . 1 Trpf. 

200,0 
50,0 

100,0 
3,0 
2,0 
1,0 

Seife, Glyzerin und Weingeist werden gemengt und die übrigen Stoffe nach und 
nach damit zusammengestoßen. Aus der festen Paste formt man, sm besten mittels 
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der Presse, Stücke, die nach 24 stündigem Abtrocknen mit einer ätherischen 
2 prozentigen Chlorophyllösung bestrichen werden. 

Der hierzu erforderliche Kumarinzucker (Elaeosaccharum Cumarlnl, Wald-
meister-Ersatz) wird hergestellt: 

Kumarin . . . . . . " 1,0 Zuckerpulver . . . . . . 999,0 
werden innig gemischt. Der Kumarinzucker muß in gut geschlossenen Ge­
fäßen aufbewahrt werden. Als Waldmeister-Ersatz verwendet man auf 1 Flasche 
Wein 2.0 g. 

Kalziumkarbonat. . . . 
Magnesiumkarbonat . . . 

Glyzerin . 

Menthol zahnpasta_ 

400,0 
100,0 

Seifenpulver 
Menthol . 

290,0. 

Odontlne. 
,,) l:icifenpulver. . . 250,0 Honig . . . . . . 

Kalziumkarbonat 120,0 Magnesiumkarbonat 
Glyzerin . . . . 185.0 Pfefferminzöl. . . 

Kalmusöl 5,0. 
Das Ganze wird mit Karmin rot gefärbt und zu einer 

gestoßen. 

b) Seifenpulver. . . . 
Kalziumkarbonat . 
feinstes Bimssteinpulver 
Karmin ..... 

c) Seifenpulver. . . 
Kalziumkarbonat 
Pfefferminzöl . . 

240,0 
120,0 
40,0 

2,0 

250,0 
500,0 
10,0 

Milchzucker. . 
Pfefferminzöl . 
Glyzerin ... 
Magnesiumkarbonat 

Myrrhenpulver 
Glyzerin ..... 
Weingeist 

200,0 
10.0 

250,0 
200,0 

10,0 

steifen Paste an-

20,0 
16,0 

240,0 
230,0. 

15,0 
50,0 

180,0. 
Das Ganze wird mit Karmin rot gefärbt und im Mörser zu einer festen Paste 

angestoßen, die am besten in Porzellanbüchsen eingefüllt wird. 

Sauerstolfabgebende Zahnpasta. Bleichende Zahnpasta. 

Man erhält sie, wenn man z. B. zu der Vorschrift zu Menthol-Zahnpasta 5% 
Natriumperborat oder Magnesiumsuperoxyd hinzufügt. Nur muß der Gehalt an 
medizinischer Seife ermäßigt werden. Außerdem empfiehlt sich ein Zmatz Vlm 

1 % Anisöl oder Anethol. 

SeIfenfreie Zahnpasta. 
Aluminiumsulfat oder Alaun wird mit Natronlauge ausgefällt. Das entstan­

dene Aluminiumoxydhydrat wird ausgewaschen, dann auf einem Leinentuch ge­
sammelt und nach dem Abtropfen ausgepreßt. 2 T. des Preßrückstandes werden 
mit 3 T. Kalziumkarbonat und so viel Glyzerin angestoßen, daß eine steife Paste 
cntstpht; diese wird nach Belieben mit Wohlgeruch versehen und gefärht. 

Solvollth-Zahnpasta-Ersatz. 

Nach Linckersdorff: 
Kalziumkarbonat . 25,0 
Karlsbader Salz. . 25,0 
Veilchenwul'zelpulver 10,0 

Glyzerin soviel als 

Buchheist er-Ot tersbach. 1I. 9. Anti. 

medizinische Seife 
Pfefferminzöl 
Zitronenöl 

erforderlich. 

23 

15,0 
25 Trpf. 
25 " 
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Dr. Suin de 

Talk ... 
feinstes Bimssteinpulver . 
Pfefferminzöl . . . . . . 

Boutemards Zahnpasta-Ersatz. 

300,0 venezianische Seife 
200,0 Glyzerin . . .. . 

10,0 Nelkenöl . . . . . 

250,0 
250,0 

2,5 
Das Ganze wird mit Karmin rot gefärbt und, wenn erforderlich, unter Zusatz 

von weiterem Talk zu einer steifen Paste angestoßen, die in Porzellandosen ge· 
füllt wird. 

Weinsteinzahnpasta. 

Seifenpulver. . . 250,0 Weinsteinpulver 
Kalziumkarbonat 330,0 Alaun . . . . 
Bimssteinpulver . 50,0 Glyzerin . . . . 
Zuckerpulver . . 50,0 Pfefferminzöl.. 

Karmin . . . .. 2,0. 

40,0 
80,0 

200,0 
15,0 

Die hier gegebenen Vorschriften für Zahnseifen werden genügen, um 
nach ihnen andere Vorschriften zusammenzusetzen. Jedes beliebige Zahn­
pulver (Salizyl-, Thymol- usw.) läßt sich, wenn man ihm 114 seines Ge­
wichtes Seife hinzufügt, mittels Glyzerin und Weingeist leicht in eine Paste 
verwandeln. 

Zahnwachs, Zahnkitt und Zahnplomben. 
Aluminiumzahnkitt. 

Aluminium . . . . . .. 10,0 venezianer Terpentin 10,0 
verreibt man miteinander und knetet durch warmes Wasser erweichte 

Guttapercha. . . . . . 80,0 
darunter. 

Jodolzahnwachs. Nach Dieterich. 

Jodol15,O werden in einer Reibschale mit flüssigem Paraffin 10,0 und venezianer 
Terpentin 10,0 aufs feinste zerrieben und dann geschmolzenes und mit Alkannin 
rot gefärbtes, gelbes Wachs 65,0 hinzugefügt. Die gleichmäßig gemischte Masse 
wird in Täfelchen ausgegossen. 

Zum Gebrauch knetet man das Wachs, bis es weich ist, und füllt damit hohle 
Zähne aus. Der Jodolzusatz hat den Zweck, das Fortschreiten der Karies zu 
verhindern. 

Kadmiumplombe. 

Geraspeltes Kadmium .. 25,0 Quecksilber 75,0. 
Behandlung wie bei der Zahnplombenmasse (siehe diese). 

Kupferamalgam. 
Gefälltes metallisches 
Kupfer. . . . . . . 30,0 Quecksilber. . . . .. 70,0 

werden bei gelinder Wärme amalgamiert und, wie in der Vorschrift von Zahn· 
plombenmasse angegeben, weiter behandelt. 
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MastIxzahnwachs. Mastixzahnkitt. 

a) Gelbes Wachs 50,0 venezianer Terpentin 
gepulvertes Drachenblut. 15,0 l\Iastixpulver . . . . 

:Nelkenöl . . . . .. 5,0. 

15,0 
15,0 

Das Wachs wird geschmolzen, die übrigen Stoffe vorsichtig zugemischt 
und das Ganze in federkieldicke Stengelchen aUfgegossen. 

b) Mastix oder ein Gemenge von Mastix 15,0 und Sandarak 5,0 wird in Äther 
aufgelöst, die LösUI'g absetzen gelassen und die klare Flüssigkeit im Wasser. 
bade vorsichtig so weit verdunstet, daß eine sirupdicke Lösung zurückbleibt. 
Mit dieser werden beim Gebrauch kleine Wattekügelchen getränkt und di(~ 

hohlen Zähne damit. amgefüllt. Di~ l\[a~sp erhärtpt ziemlich ra~«'h unrl haftet 
gut an. 

Zahnplombe für Zahnärzte. Nach Dr. Suerssen. 

I. Zinkoxyd . . . . . . .. 66,0 maspulvPI' 33.0 
Uoldockcl' . . . . . . . . . .. 1.0. 

2. Sirupdicke Zinkchloridlösung. 
Beim Gebrauch wird eine kleine Menge des Pulvers mit so viel Zinkchlorid· 

lösurg zusammengerührt, daß eine mäßig feste Paste entsteht. Mit dieser 
werden die vorher ausgetrockneten Höhlungen der Zähne rasch plombiert, da 
die Masse sehr bald fest wird. 

Vielfach wird jedoch anstatt der Zinkchloridlösung Phosphorsäure an· 
gewendet. 

Zahnplombenmasse. Masse zu Zahnplomben. Nach Hager. 

Zinn . . . . . . . . .. 62,0 Silber...... . .. 38,0. 
Beide Metalle werden fein geraspelt und mit etwa 50,0 Quecksilber unter 

gelinder Erwärmung amalgamiert. Nach dem Erkalten wird das überschüssige 
Quecksilber durch weiches Schafleder abgepreßt. 

Zahnplombe zum \'orübergehenden Ausfüllen. Fletscherpulvel'. 

Nach Eichbaum: 

a) I. Pulver: chemisch reineR Zinkoxyd; 
II. Flüssigkeit: Borsäure. 

Zinksulfat 
Wasser 

b) I. Pulver: Mastix 
Zuckerpulver 
geglühtes, chemisch reinrH Zinkoxyd 
wasserfreies Zinksulfa t . . . 

H. FliiHsigkeit: Absoluter Alkohol . . . 
Gummiarabikullischleilll. 
verflüssigte Karbolsällrr 

Zementplombe. 

1,0 
150,0 
120,0. 

5,0 
5,0 

78.0 
12,0. 

20,0 
80,0 

1 'frpf. 

Zinkweiß 200,0, feinste Kieselgur 8,0, Borax 4,0, feinstes Glaspulver 5,0 
werden gemischt und gesiebt. Beim Gebrauch rührt man mit einer gesättigten 
Lösung von Zinkchlorid eine Paste an. Durch geeignete Zusätze von Ocker, 
Braunstein usw. dürften sich auch andere Farbenabstufungen herstellen lassen. 

23* 
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Adhäsionspulver. Pulver zum Befestigen künstlicher Gebisse. 

Die für diesen Zweck unter den verschiedensten Namen (Apollopulver) in 
den Handel kommenden Pulver bestehen meist nur aus feinstem Tragantpulver, 
vermischt mit etwas Pfefferminzöl. 

Eine andere Vorschrift lautet: 
Borsäure . . . . 5,0 Gummiarabikumpulver 
Tragantpulver ... .. 50,0 Vanillin....... 
Die obere Fläche des gut gereinigten und getrockneten Gebisses 

mit dem Pulver vor Einführung in die Mundhöhle zu bestäuben. 

Elektromotorische Zahnhalsbänder. 

44,5 
0,5. 

ist leicht 

Die im Handel vorkommenden Halsbänder dieser Art enthalten meist nur 
Schwefelpulver lose oder mit Klebstoff auf Leinenbändern befestigt. Diese 
werden dann meist in schwarzen Sammet eingenäht. Oder es befindet sich in 
der Sammethülle ein Streifen allerfeinstes Zinkblech, da~ in mit Kochsalzlösung 
getränkten Flanell oder dünnes Tuch eingewickelt iAt. 



Riechmittel. Wohlgerüche. Blumendüfte. 
(Parfümerien.) 

So einfach auch die Herstellung diesel' Zubereitungen erscheinen mag 
- bedarf man doch dazu weder besonderer Geräte noch größerer Vor­
kenntnisse - so ist doch die Zusammensetzung eines wirklich feinen Blumen­
duftes oder gar die Nachbildung eines gegebenen Musters keine ganz 
leichte Aufgabe; sie erfordert übung, guten Geschmack und vor allem ein 
scharfes und geübtes Riechvermögen. 

Bekanntlich ist über den Geschmack auch in Dingen des Geruchs nicht 
zu streiten; gibt es doch Personen, welche den durchdringenden Moschus­
oder Patschuligeruch für angenehm erklären, während andere diesen kaum 
ertragen können. Aber auch bei der Herstellung der Riechmittel gibt es, 
wie in jeder Kunst, gewisse Regeln, die als Durchschnittsgesetz gelten, 
auch hier zeigt sich, wie so oft in der Welt, in der Beschränkung erst der 
Meister. Ein guter Blumenduft muß zart, niemals durchdringend sein, 
die Gerüche müssen sich zu einem abgerundeten Ganzen verbinden und bei 
aller Zartheit doch von langer Dauer sein. Nirgends weniger als bei der Her­
stellung der Riechmittel ist der Satz zutreffend: Viel hilft viel! Es ist eine 
ganz verkehrte Ansicht, zu glauben, durch die Anhäufung einer übergroßen 
Zahl von Wohlgerüchen einen besonderen Vorteil erreichen zu können; 
häufig ist gerade das Gegenteil der Fall, und es ist oft unglaublich, welche 
voneinander verschiedene und nicht zueinander passende Gerüche in den 
gegebenen Vorschriften zusammengewürfelt werden. 

Früher waren wir für den Bezug feiner Blumendüfte, mit alleiniger Au~­
nahme des weltberühmten Kölnisch-Wassers, fast nur auf Frankreich an­
gewiesen, höchstens einige Londoner Fabriken genossen noch in der Be­
reitung besonderer Riechmittel einen wirklichen Ruf. Diese Verhält­
nisse haben sich in den letzten Jahrzehnten außerordentlich geändert, 
uud es gibt heute in Deutschland eine große Anzahl Fabriken, die ihre Er­
zeugnisse den französischen mindestens ebenbürtig an die Seite stellen 
können, sie sogar häufig weit übertreffen. Immer mehr und mehl' 
ist auch unsere frühere Abhängigkeit von Frankreich in betreff der sog. 
Blütenextraits geschwunden: Die Chemie und die mit ihr verbundene In­
dustrie haben eine so große Anzahl synthetisch hergestellter Riechstoffe 
an den Markt gebracht, daß wir dadurch in der Lage sind, die natürlichen 
Extraits wohl ganz entbehren zu können. Jonon, Heliotropin, Terpineol, 
künstliches Neroli-, Jasmin-, Hyazinthöl u. a. m. ermöglichen es, die be­
treffenden Blütendüfte so täuschend nachzubilden,· daß die Natur erreicht 
und zum Teil übertroffen wird, indem unangenehm riechende Nebenbestand­
teile der natürlichen Stoffe fortgelassen werden. Die Firmen Schimmel 
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& Co., E. Sachse & Co. und einige andere ätherische Ölfabriken haben 
in dieser Beziehung geradezu Großartiges geleistet. 

Es sei hier bemerkt, daß lange nicht alle Blumenextraits, wie sie 
aus Frankreich kommen, den Blü~en entstammen, nach denen sie be­
nannt werden. Weitaus die meisten von ihnen sind künstliche Nachbil­
dungen aus verschiedenen Blütenextraits mit Zuhilfenahme von ätherischen 
Ölen und anderen Riechstotfen. Wirklich einfache, nur aus den betreffenden 
Blüten hergestellte Extraits sind wohl nur Extrait de Jasmin, aus den 
Blüten von Jasminum odoratissimum, Extrait de Cassie, von Acacia Farne­
siana, Extrait de Tuberose, von Polianthes tuberosa, und Extrait de Violette, 
von Viola odoratissima. Aber selbst bei diesem letzten Extrait wird schon 
künstlich nachgeholfen; denn eine gute Nase kann den Zusatz von Moschus 
leicht herausfinden. Auch Extrait de Rose und Extrait des fleurs d'Orange 
sind wohl nur selten ganz reine Blütenerzeugnisse. Die übrigen, wie Ext!ait 
de Lilas (Flieder, Holunder, Syringe), ,Extrait de Girofle (Levkojen), 
Extrait d'Heliotrope, de Reseda, de Lys (Lilien) und viele andere II}ehr 
sind Kunsterzeugnisse, die wir geradesogut nachbilden können wie die 
Franzosen. 

Schließlich fügen wir noch hinzu, daß die Franzosen mit dem Ausdruck 
Extrait die weingeistigen Auszüge der durch Enfleurage, Absorption oder 
Extraktion bereiteten Blütenpomaden verstehen, während die ätherischen Öle 
mit Essence bezeichnet werden. So ist also unter Extrait de Rose der 
weingeistige Auszug von Rosenpomade, unter Essence de Rose das ätherische 
Rosenöl zu verstehen. Jedoch kommen von Frankreich auch die nach paten­
tiertem Verfahren hergestellten Parfums natureIs, liq uides und semi­
liq uides in den Handel. Zu ihrer Herstellung sollen lediglich Blüten ver­
wendet sein, und sie liefern so durch Extraktion bzw. einfache Mischung 
mit Weingeist -hervorragend schöne Blumengerüche. Auch die Aroman­
the mes werden ohne Verwendung von künstlichen Riechstoffen hergestellt, 
bieten also sehr vorteilhafte Lösungen des riechenden Grundstoffes, sie 
kommen aber nur in ganz bestimmten Gerüchen in den Handel. 

Es kann hier nicht unsere Aufgabe sein, wie dies in den meisten Vor­
schriften-Taschenbüchern für die Herstellung von Riechmitteln geschieht, 
lange Abhandlungen über die Natur, Gewinnung und Prüfung der zahlreichen 
bei der' Herstellung gebräuchlichen Rohstoffe zu geben. Derartige Vor­
kenntnisse müssen wir bei einem Drogisten voraussetzen, und wer sich über 
einzelnes genau unterrichten will, den verweisen wir auf des Verfassers 
Handbuch der Drogisten-Praxis 1. Nur einzelne Grundregeln für die Her­
stellung seien hier noch angeführt. 

Die erste Bedingung ist die, daß nur völlig reine Stoffe von feinster 
Beschaffenheit verwendet werden. Der Weingeist muß vollkommen frei 
von Fuselöl und sonstigen Beimengungen sein, man verwendet am besten 
sog. Weinsprit. Steht ein derartiger Weinspritnicht zur Verfügung, so 
erzielt man einen durchaus brauchbaren Weingeist dadurch, daß man auf 
10 Liter ,Weingeist 30,0-40,0 gelöschten und zu Pulver zerfallenen Kalk 
und etwa 100,0 Knoohenkohle (Ebur ustum) zusetzt, öfter durchschüttelt 
und nach einigen Tagen filtriert. Der Geruch des Weingeistes ist dann un­
gleich feiner. D~ Propylalkohole könnten nur dann für die Bereitung 
der Wohlgerüche in Betracht kommen, WfDn sie tataicllich vollkommen 
geruchlos geliefert werden. Von den ätherischen Ölen sind nur die feinsten 
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Marken zu verwenden, wie solche aus den großen Fabriken in Leipzig 
von unübertroffener Güte geliefert werden. Auf den Preis darf es hierbei 
nicht ankommen, er spielt ohnehin bei den kleinen Mengen, in denen die 
feinen Öle verwendet werden, keine große Rolle; denn es kann z. B. durch 
den Zusatz eines schlechten Lavendel- oder Zitronenöles der ganze Blumen­
duft verdorben werden. 

Eine zweite Bedingung für die Güte des Erzeugnisses ist die, daß es 
stets erst eine längere Zeit lagern muß, mindestens einige Monate, bevor 
es in den Handel gebracht wird. Erst nach einer solchen Zeit ist der Geruch 
vollständig abgerundet und entwickelt. Die Lagerung hat an nicht zu 
warmem Ort und in völlig gefüllten und geschlossenen Gefäßen zu geschehen. 
Die Zeit der Lagerung kann abgekürzt werden, wenn man, wie dies in 
größeren Fabriken geschieht, alle zur Verwendung kommenden Tinkturen, die 
ätherischen Öle und auch die künstlichen Riechstoffe in verdünnter wein­
geistiger Lösung stets abgelagert vorrätig hält. Riechmittel, die mit der­
artig abgelagerten Tinkturen und Essenzen bereitet werden, zeigen nach 
erfolgter Mischung schon in verhältnismäßig kurzer Zeit einen völlig ab­
gerundeten Duft. Bei kleineren Mengen kann man einen solchen Erfolg 
auch dadurch erreichen, daß man die Mischung in lose geschlossenen Ge­
fäßen mehrere Tage einer Wärme von 50-60° aussetzt. Auch der von 
vielen Seiten empfohlene Zusatz einer ganz geringen Menge von gebrannter 
Magnesia zu der fertigen Mischung und öfteres Umschütteln damit kann 
niemals zum Schaden sein, wohl aber von Nutzen, wenn die Öle nicht mehr 
ganz frisch und der Weingeist, wie dies zuweilen vorkommt, eine Spur 
von Ameisensäure enthält. 

Und endlich als dritte Bedingung muß gelten, daß der .Alkoholgehalt 
des fertigen Erzeugnisses auf etwa 80° herabgesetzt werden muß. Man 
verfährt in der Weise, daß man die ätherischen Öle und die anderen Riech­
stoffe zuerst in hochgradigem, d. h. Weingeist von mindestens 95 ° löst, 
die Mischung etwa 14 Tage beiseite setzt und dann erst das nötige Wasser 
zusetzt. Der Geruch erscheint nach solcher Herabsetzung bedeutend 
milder und angenehmer. 

Es ist jedem Fachmann bekannt, daß es eine große Anzahl sehr feiner 
Wohlgerüche gibt, die leider nicht beständig und andauernd sind. Diese 
lassen sich jedoch durch einige leichte Kunstgriffe gleichsam festhalten, 
fixieren und kräftigen. Es geschieht dies meistens durch einen äußerst 
geringen Zusatz von Moschus, Zibet oder Ambra. Derartige Zusätze sind 
angezeigt, namentlich bei den feineren Blütendüften, weniger bei kräftigen 
Gerüchen. Während z. B. ein Veilchen- oder Heliotropduft durch Spuren 
von Moschus außerordentlich gewinnt, verliert Kölnisch-Wasser seine Fein­
heit und erfrischende Wirkung durch einen derartigen Zusatz. Niemals aber, 
mit Ausnahme der Fälle, wo die Gerüche vorherrschen sollen, dürfen Mo­
schus, Zibet, Ambra und Patschuli in solchen Mengen zugesetzt werden, 
daß ihr Geruch auch nur im geringsten hervortritt. Man arbeitet daher mit 
ihnen, wenn man sie als Fixierungsmittel benutzt, am besten in sehr 
verdünnten Lösungen. Ein gleiches gilt vom Bittermandelöl, das vielfach 
einen sehr wertvollen Zusatz bildet. Es ist von so fabelhafter Ausgiebigkeit, 
daß man gut tut, es namentlich bei Versuchen in höchstens 1 prozentiger 
Lösung zu verwenden. Ein Zuviel davon kann sonst die ganze Mischung 
verderben. 
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Abraten möchten wir ferner von der Verwendung kleiner Mengen Essig­
äthers, wie solche sich in, vielen Vorschriften finden. U.nseren Erfahrungen 
nach verleihen sie dem damit versetzten Riechrnittel statt eines erfrischenden 
leicht einen etwas strengen Geruch. Ein Gleiches ist von vielen Frucht­
äthern zu sagen. Bei diesen kommt noch hinzu, daß sie fast nie völlig rein 
sind, sondern meist Spuren von Fuselöl enthalten. 

Bei der früher fast immer französischen Herkunft der Blurnendüfte 
haben sich auch leider die französischen Bezeichnungen eingebürgert. Be­
merkt sei hier, daß man alle diejenigen Riechmittel welche ihren Duft 
einer bestimmten Blüte verdanken, im Französischen mit Extrait be­
zeichnet, Extrait de Rose, Extrait de Lila usw.; gemischte Wohlgerüche 
dagegen, bei denen kein einziger Geruch vorherrschend ist, mit Bo uq uet 
oder Eau. Von zipmlicher Bedeutung sind auch die ~Jkoholfreien und 
alkoholschwachen Riechmittel geworden. Zu ihrer Herstellung kann 
man zweckmäßig nur die terpen- und sesquiterpenfreien ätherischen Öle 
verwenden, ferner vor allem wasserlösliche Riechstoffe wie Vanillin, Ku­
marin, Jonon und wasserlösliches Rosenöl. 

Die Darstellung der alkoholfreien Riechmittel kann verschieden 
geschehen. Entweder man benutzt als Grundstoff das im Handel befindliche 
ürangenblütenwasser, oder man kocht Blütenteile in einem geschlossenen 
Gefäße mit Wasser aus, oder aber man bringt Wasser zum Sieden, mischt 
die mit Magnesiumkarbonat gründlich verriebenen ätherischen Öle und 
die sonstigen Riechstofflösungen darunter, kocht nochmals auf und ver­
stärkt dann durch die entsprechenden Riechstoffe. Außer den oben ge­
nannten kommen noch besonders in Betracht: Heliotropin; Linalylaze at 
für Lavendel; Linalool für Maiglöckchen; Terpineol für Syringe; Anis­
aldehyd für Weißdorn undPhenylaethylalkohol für Rose. Bei alkohol­
sch wachem Weingeist löst man die ätherischen Öle und sonstigen Riech­
stoffe in Weingeist auf, fügt diese Lösung dem kochenden Wasser zu, den 
weiter erforderlichen Weingeist jedoch erst nach dem Erkalten. Alko­
holschwache Riechrnittel können auch durch einfache Mischung hergestellt 
werden, nur bedarf es dann einer sehr weit ausgedehnten Lagerung, bevor 
zum Filtrieren geschritten wird. 

Sehr begehrt sind die konzentrierten Blütenessenzen ohne 
Alkohol geworden. Man stellt sie dar, ind!'m man die käuflichen Blütenöle 
mit Benzylbenzoat verschneidet und mit künstlichen Riechstoffen wie 
Vanillin, Heliotropin, künstlichem Moschus, Terpineol und anderen ver­
mischt. So erhält man z. B. ein Maiglöckchen aus: 

Maiglöckchenblütenöl 
Rosenöl ..... . 

100,0 
2,0 

künstlichem Moschus 
Terpineol ..... . 

Zur Verbilligung verschneidet man mit Benzylbenzoat. 

3,0 
20,0. 

Bei den zahlreichen von uns gebrachten Vorschriften stellen wir bei den 
einzelnen Riechrnitteln immer diejenigen voran, welche wir selbst erprobt, 
meist selbst zusammengesetzt haben, und die bei billigem l}reis doch 
eine schöne Verkaufsware liefern. Nachfolgen lassen wir dann stets auch 
die feineren Vorschriften, die zum großen Teil nur aus Grundextrakt 
gemischt sind. Selbstverständlich lassen sich auch unsere Vorschriften 
bedeutend yerfeinern, wenn man die Menge des zugesetzten Blumen­
extraktes vergrößert und die des Weingeistes verringert. Als Grund-
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extrakt haben wir stets Jasminextrakt, Extrait de Jasmin an­
geführt, da sich dieses nach unseren Erfahrungen am besten dazu 
eignet und sich ungemein billig und völlig haltbar aus künstlichem 
Jasminöl (Schimmel & Co.) darstellen läßt, 10,0-15,0 auf 1 kg Wein­
geist. Es ersetzt unserer Erfahrung nach vollständig auch das Extrait 
de Cassie französischen Ursprungs. 

Empfehlenswert ist ferner überall dort, wo Kassiaöl vorgeschrieben 
ist, dieses durch Zimtaldehyd, Schimmel & Co., zu ersetzen. Ebenso kann 
statt Verwendung des echten Rosenöls Rosengeraniol, Schimmel & Co., 
verwendet werden, nur ist die vorgeschriebene Menge Rosenöl zu ver­
doppeln. Oder aber man verwendet synthetisches Rosenöl in Mischung 
mit Rosengeraniol. 

Tinkturen und weingeistige Lösungen von ätherischen Ölen. 
Wie schon in der Einleitung zu den Riechmitteln bemerkt ist, tut man gut, 

die benötigten Tinkturen, sowie einzelne ätherische Öle in weingeistiger Lösung 
vorrätig zu halten. Im nachfolgenden geben wir die Verhältniszahlen für die ein­
zelnen weingeistigen Lösungen an, wie sie den nachfolgenden Vorschriften zu-
grunde liegen. . 

Ambratinktur 
Benzoetinktur 
Bittermandelspiritus . 
Geraniumspiritus .. . 
Gurkenessenz .... . 

schält, fein gehobelt, mit 5 liter Weingeist 
gepreßt und die Flüssigkeit filtriert. 

Lavendelspiritus ... . 
Moschustinktur .... . 

10 : 1000 
100 : 1000 
10 : 1000 
30: 1000 

4 kg Gurken werden ge­
mazeriert, nach einigen Tagen ab-

40: 1000 
10: 1000 

Moschuswurzeltinktur (Sumbul-
wurzel) ..... '. 200 : 1000 

Perubalsam tinktur . 50: 1000 
Rosenölspiritus . . 20: 1000 
Sto-raxtinktur 100: 1000 
Tolubalsamtinktur 100: 1000 
Vanilletinktur . . 50: 1000 
Veilchenwurzeltinktur 500: 1000 
Vetiverölspiritus 10: 1000 
Zibettinktur . . . . . 10: 1000. 

Kölnisch-Wasser. (Eau da Cologne.) 

Für dieses wichtigste aller Riechmittel gibt es eine Unzahl verschiedener 
Vorschriften, die in ihrer Zusammensetzung oft sehr voneinander ab­
weichen. Trotzdem erreicht man mit den meisten von ihnen gute Erfolge, 
wenn nur die Rohstoffe tadelfrei waren, und neben den Schalen ölen kräftige 
Öle, wie Thymian-, La vendel- u. a., in entsprechendeJ Menge zugesetzt wurden; 
letzteres ist für ein erfrischend wirkendes Wasser unbedingt erforderlich. 
Sehr wichtig für die Herstellung sind die künstlichen Riechstoffe geworden, 
vor allem künstliches Neroliöl und das synthetische Bergamottöl, sie eignen 
sich beide ganz vorzüglich zur Herstellung. 
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Verwendet man nur völlig terpenfreie Öle, so kann man für sehr billige 
Ware Weingeist und Wasser zu gleichen Teilen nehmen, nur muß ein der­
artiges Kölnisch-Wasser längere Zeit lagern, ehe es filtriert wird. Sehr 
alkoholschwaches Kölnisch - Wasser bereitet man wie folgt: Man 
löst die ätherischen terpen- und sesquiterpenfreien Öle in dem Weingeist 
auf, fügt die Lösung dem kochend heißen Wasser hinzu, läßt in gut ge­
schlossenem Gefäße langsam abkühlen und kocht nach 2 Tagen nochmals 
unter Anwendung der erforderlichen Vorsicht auf. Zu beachten ist, daß 
höchstens die Hälfte der sonst zu verwendenden terpenfreien ätherischen 
Öle und sonstigen Riechstoffe verwendet werden darf, da nur verhältnis­
mäßig geringe Mengen Riechstoffe von einem wenig Alkohol enthaltenden 
W eingeist-Wasser-Gemisch aufgenommen werden. Es empfiehlt sich nicht 
unter ein Gemisch von 1 Teil Weingeist und 3 Teilen Wasser herunterzu­
gehen. Ein längeres Lagern i!'t unbedingt erforderlich. Man filtriert am besten 
über Magnesiumkarbanat. Ein völlig alkoholfreirs Kölnisch- Wasser 
kann man nur r.ach df'n auf S. 3f:O angegebenen Grundsätzen herstellen, 
indem man von Orangenblütenwasser· als Grundlage ausgeht und dieses 
mit Bergamott -Lavendel- Rosmarinwasser und ein wenig Zimtöl und 
Rosenöl mischt. 

a) Bergamottöl 9,0 Zitronenöl 12,0 
Lavendelöl 1,0 Pfefferminzöl 7 Trpf. 
Neroli, Schimmel & Co. 1,0 Thymianöl 4 " Rosmarinöl . 4 Trpf. Rosenöl 1 

" Melissenöl. . eine Spur Weingeist 900,0 
Orangenblütenwasser 80,0. 

b) Besonders kräftig: 
Bergamottöl 25,0 Zitronenöl 15,0· 
Lavendelöl 4,0 Neroli, Schimmel & Co. 1,0 
Rosmarinöl . 12 Trpf. Nelkenöl. 10 Trpf. 
Melissenöl. . eine Spur Orangenblütenwasser . 80,0 

Weingeist 875,0. 

c) Zedratöl 7,5 Neroliöl 20 Trpf. 
Bergamottöl 15,0 Rosmarinöl . 10 " Lavendelöl 2,0 Rosenöl 8 " Ceylonzimtöl 2 Trpf. Moschustinktur 10 

" Nelkenöl . 14 
" Weingeist (95%) 910,0 

Wasser. 80,0. 

d) Bergamottöl 120,0 Nelkenöl. 2,0 
Zedratöl 70,0 Petitgrainöl 4,0 
Lavendelöl 20,0 Melissenspiritus 75,0 
Rosmarinöl . 3,0 Weingeist (95%) 5000,0 

destilliertes Wasser . lSO,O. 

e) Sehr billig und einfach: 
Bergamottöl 8,0 Zitronenöl 8,0 
Rosmarinöl . 1,0 Neroli, Schimmel & Co. 2,0 
Wasser. 80,0 Weingeist 900,0. 

f) Nach Askinson: 
Bergamottt;! 2,5 Zitronenöl 5,5 
Neroli, Schimmel & Co. 3,0 Bigaradcöl 1,0 
Rosmarinöl . 2,5 Weingeist (80%) 985,0. 
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g) Einfach: 
Zitronenöl 10,0 Bergamottöl 5,0 
Neroli, Schimmel & Co. 1,6 Lavendelöl. 1,2 
Rosmarinöl 15 Trpf. Wasser 80,0 

Weingeist 915,0. 

h) Zitronenöl 13,5 Bergamottöl l5,O 
Neroli, Schimmel & Co. 0,4 Lavendelöl. 1,0 
Rosmarinöl . 15 Trpf. Melissenöl 7 Trpf. 
Orangenblütenw8sser 80,0 Rosenwasser 80,0 

Weingeist 810,0. 

i) Zitronenöl 7,5 Bergamottöl 8,5 
Portugalöl 4,0 Petit grain öl 1,5 
Rosmarinöl 0,5 Lavendelöl. 15 Trpf. 
Orangenblütenwasser 50,0 Rosenwasser 50,0 
Wasser. 50,0 Weingeist 825,0. 

k) Nach Dieterich: 
Bergamottöl 10,0 Zitronenöl 5,0 
Rosmarinöl . 5,0 Lavendelöl 1,0 
Nelkenöl 1,0 Neroli, Schimmei & Co. 1,0 
Ylangöl 0,1 Wintergrilnöl . . . . 0,1 
Essigäther 1,0 verl'lünnte Essigsäure 1,0 
Wasser. 150,0 Weingeist 825,0. 

I) Vorschr. d. Ergzb.: 
Lavendelöl 0,5 Bergamottöl. . . . .. 1,0 
Orangenblütenöl 0,7 Zitronenöl. . . . . .. ],0 
werden in Weingeist von 90% zum Gesamtgewicht von 100,0 gelöst. 

m) Ammoniakalisch: 
Kölnisch-Wasser (Vorschrift a) . 998,0 
Ammoniakflüssigkeit. . . 2,0. 

Der Ammoniakzusatz soll dazu dienen, den Geruch kräftiger und noch 
erfrischender zu machen. 

n) alkoholfrei: 
Orangenblütenwasser 
I.avendelwasser 
Zimtöl ..... 

Bereitung 8. S. 360. 

650,0 
IfO.O 

. I Trpf. 

Bergamottwasser 
Rotmarinwasser . 
Rosenöl 

Kölnisch -Wasser 4711· Ersatz. Nach Pharm. Post. 

Bergamottöl 
Zedratöl .... 
Neroli, Schimmel & Co. 
Geraniumöl 
Rosenöl 
Weingeist 

4,0 
2,5 
2,5 
1,0 

4 Trpf. 
. 900,0 

Limettöl .. 
Lavendelöl . . 
Petitgrainöl 
Jasminextrakt 
Ammoniakflüssigkeit 
Wasser 

Kölnisch· Wasser Rudolfsplatz-Ersatz. 

Zitronenöl 
Neroli, Schimmel & Co. 
Lavendelöl 
Rosenöl 

6,5 
3,0 

10Trpf. 
.1 .. 

Wasser .... 

Bergamottöl 
Petitgrainöl 
Rosmarinöl . 
Weingeist 

100,0. 

150,0 
II)(),O 

1 Trpf. 

a r. ," 
1,0 
3,0 
1,0 
1,0 

100,0 . 

6,5 
1,0 

5 Trpf. 
900,0 
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Neroli, Schimmel 
Petitgrainöl. 
Zedratöl .. 
Bergamottöl 
Lavendelöl 
Weingeist 

Kölnisch- Wasser JÜllchsplatz-Ersatz. 

& Co. 3,5 Portugalöl 
3,5 Limettöl . . 
3,5 Zitronenöl. 
3,5 Rosmarinöl . 

15 Trpf. Önanthäther 
900,0 Wasser 

3,5 
3,5 
3,5 
1,0 

:3 Trpf. 
100,0. 

Kölnisch-Wasser zur Erfrischung bei Kopfschmerz. Eis-Kölnisch-Wasser. 

25,0 Kölnisch-Wasser .. . . 1000,0 Menthol. 
Kampfer .......... . 1,0. 

}'Ileder-Kölnisch -Wasser. 

Kölnisch-Wasser . 1000,0 Terpineol . . .. 20,0-40,0 
Jasmin, künstlich . . . . . .. 10,0. 

~Iaiglöckchen-Kölnlsch-Wasser. 

a) Kölnisch·Wasser . 1000,0 Linaloeöl . 8,0 
Jasmin, küns.tlich ..... 10,0. 

b) Bergamottöl 8,0 Zitronenöl 8,0 
Neroli, Schimmel & Co. 1,0 Lavendelöl 0,5 
Rosmarinöl . 8 Trpf. Melissenöl 3 Trpf. 
Ylangöl 8 " Maiglöckchenduft (s. d.) 100,0 
ürangenblütenwasser 50,0 Rosenwasser 50,0 

Weingeist 780,0. 

Lavendelwasser mit Ambra. Eau de Lavande ambree. 
a) Lavendelöl 30,0 Ambratinktur 60,0 

Wasser. 100,0 Weingeist 810,0. 

b) Nach Askinson: 
Lavendelöl 15,0 Bergamottöl 3,0 
Zitronenöl 1,5 Geraniumöl 0,5 
Moschustinktur 10 Trpf. Perubalsam 6,0 
Storaxtinktur (1 : 10) 12,0 Zibettinktur (1 : 10) . 1,0 

Weingeist 960,0. 

e) Nach Dieterich: . 
Lavendelöl 20,0 Bergamottöl 5;0 
Neroli, Schimmel & Co. 1,0 Rosenöl 0,5 
Ylangöl 5 Trpf. Feldkümmelöl. 5 Trpf. 
Veilchenwurzelöl I " Kumarin . 0,05 
Ambra. 0,05 Moschus 0,02 
Jasminextrakt 20,0 Salpeteräther . 5,0 
Wasser. 100,0 Weingeist 850,0. 

Lavendelwasser, doppeltes. Eau de Lavande double. 

Lavendelöl ..... 25,0 Bergamottöl.... 5,0 
Portugalöl . . . . . ., 5,0 ürangenblütenwasser 100,0 

Weingeist. 865,0. 
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I,avendehvasser, doppeltes, mit Ambra. Eau de Lavande double ambree. 

Lavendelöl . 
Zimtkassiaöl 
Zitronenöl . 
Perubalsam. 
Moschustinktur 
Tolubalsamtinktur . 
Veilchenwurzeltinktur 

Nach Deite. 
12,0 
3,0 
3,0 

15,0 
1,0 

15,0 
250,0 

Geraniumöl 
Bergamottöl 
Petitgrainöl 
Ambratinktur 
Storaxtinktur . 
Benzoetinktur . 
Weingeist (95%) 

Lissabonner Wasser. Eau de Llsbonne. 
Zitronenöl . . . . . .. 12,5 Portugalöl . . . . 
Rosenöl . . . . . . .. 1,5 Weingeist (80%) . 

Ungarisches Wasser. Eau d'Hongroise. Nach Askinson. 

2,5 
3,0 
3,0 

15,0 
30,0 
35,0 

600,0. 

25,0 
960,0. 

Zitronenöl . . . . . 5,0 Melissenöl . . 0,5 
Pfefferminzöl . . . .. 6 Trpf. Rosmarinöl 10,0 
Orangenblütenextrakt . 80,0 Rosenextrakt . . RO,O 

Weingeist . . . . . . . 825,0. 

Florlda- Wasser. Florida-Water. 
Bergamottöl '. 2,5 Zitronenöl 4,0 
Lavendelöl . . 1,5 Nelkenöl. . . 5 Trpf. 
Wasser. . . . 100,0 Weingeist. . 890,0. 
Das Floridawasser, das ursprünglich aus Ginster hergestellt wurde, findet sich 

heute teilweise als sehr geringwertige Ware im Handel, sogar völlig ohne Spiri­
tus. Für dieses Präparat gibt Mann folgende Vorschrift: 

Destilliertes Wasser . . . 3000,0 Bergamottöl, terpenfrei. 1,0 
Lavendelöl . . . . . .. 30,0 synthetisches Zitronenöl. 3,0 

Kassiaöl.. . .. ..... - 3,0. 
Über die Darstellung solcher alkoholfreier Riechmittel siehe 8. 360. 

a) Nach Askinson: 
Ambra. 
Moschus .... 

Bukette. 
Ambrastrauß. Bouquet d' Ambre. 

15,0 
2,0 

Rosenextrakt . 
Vanilletinktur 

Weingeist . . . . . 675,0. 

b) Nach Dieterich: 
Ambra. 
Rosenöl .... 
Vanillin .. ' .. 
Jasminextrakt 

2,5 Moschus . 
2,5 Veilchenwurzelöl 
0,5 Kumarin. . . 

250,0 Weingeist .. 

Llebesstrauß. Bouquet d' Amour. 
Rosenextrakt . 200,0 Jasminextrakt 
Veilchenextrakt .... 200,0 Moschustinktul" . 
Ambratinktur • 5,0 Weingeist ... 

Strauß von Bucldngham. Bouquet de Bucklngham. 
Orangenblütenextrakt 150,0 Jasminextrakt .... 
Rosenextrakt . 150,0 Veilchenwurzeltinktur . 
Ambratinktur . 10,0 Neroli, Schimmel & Co. 
Lavendfllöl . . 1,0 Rosengeraniumöl 

Weingeist . . . . . 385,0. 

250,0 
60,0 

1,0 
5 Trpf. 

0,25 
750,0. 

200,0 
10,0 

385,0. 

250,0 
50,0 

1,0 
2,0 
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Göttlicher Strauß. Bouquet ceIeste. 

Moschustinktur 
Perubalsam .. 
Neroli, Schimmel & Co. 
Zitronenöl . 
Zimtkassiaöl . . . . . 

1,5 
5,0 
1,5 
7,5 
1,5 

Strauß 
Moschustinktur . . . 
Vanilletinktur . . . . 
Veilchenwurzeltinktur 

von eypern. 

15,0 
25,0 

250,0 
Weingeist 

Benzoetinktur . 
Rosenöl . 
Nelkenöl. 
Lavendelöl 
Weingeist 

Bouquet de Cypre. 

Ambratinktur 
Kumarin .... 
Rosenextrakt . . 

450,0. 

Eßbukett. 

25,0 
0,5 
5,0 
1,5 

950,0. 

15,0 
2,0 

250,0 

a) Veilchenwurzeln. . . . . aoo,o Weingeist...... 1050,0 
werden 3 Tage mazeriert und dem Filtrat werden hinzugefügt 
Jasminextrakt . . . .. 75,0 Moschustinktur . . .. 10,0 
Rosenöl .. . . . . .. 1,5 Neroli, Schimmel & Co. 2,0. 

Mit so viel Wasser zu verdünnen, daß das Ganze 1000,0 beträgt. 

b) Englisch: 

c) 

d) 

e) 

Flüssiger Storax 3,0 Ambratinktur 10,0 
Curacao8chalenöl 20,0 Veilchenwurzeln 200,0 
Veilchenextrakt . 200,0 Resedaextrakt . 200,0 
Jasminextrakt 200,0 Weingeist 500,0. 

Die Veilchenwurzeln -und Storax werden mit dem Weingeist für aich aus 
gezogen, das Filtrat dem übrigen zugemischt und das Ganze auf 1000,0 ver 
dünnt. 

Rosenextrakt 250,0 Veilchenwurzeltinktur 700,0 
Ambratinktur . 25,0 Bergamottöl 25,0 

Zitronenöl 8,0. 

Nach Dieterich: 
Ambra. 0,75 Moschus 0,15 
Kumarin . 0,25 Heliotropin . 0,25 
Vanillin 2,5 Rosenöl 7,5 
Bergamottöl 2,0 Neroli, Schimmel & Co .. 2,5 
Geraniumöl . 1,5 Ylangöl 25 Trpf. 
Rosenholzöl 10 Trpf. Sassafrasöl 10 " Zimtkassiaöl 10 

" Wintergrünöl . 10 .. 
Veilchenwurzelöl .5 

" Bittermandelöl, blau-
Jasminextrakt 250,0 säurefrei 5 

" Weingeist 750,0. 

Neroli, Schimmel & Co. 1,0 Heliotropin . 2,5 
künstliches Jasmin 1,5 Ambratinktur 5,0 
MOBchustinktur 2,5 Patschuliextrakt 5,0 
Tolubalsamtinktur . 7,5 Vanilletinktur 7,5 
Bergamottöl 1,0 Geraniumöl 3,0 
Rosenölspiritus 25,0 Bittermandelspiritus . 5,0 

Weingeist 1000,0. 



Göttlicher Strauß - Marschallstrauß. 

Edelweillstrauß. Bukett "Edelweiß". 

Bittermandelöl, blausä.ure-
frei . . . . . . . .. 10,0 

Bittermandelspiritus(1 :2(0) 2,5 
Ambratinktur . . 5,0 
Vetiverölspiritus 25,0 
Heliotropextrakt . 125,0 

Jasminextrakt 

Tu berosenextrakt 
Basilikum öl 
Moschustinktur . 
Angelikatinktur . 
Orangenblütenextrakt 
Hyazinthextrakt 

300,0. 

Die Angelikatinktur, Tlnctura Angellcae ist zu bereiten: 

werden ausgezogen. 

Fein zerschnittene Angelikawurzel 20,0 
verdünnter Weingeist (68%) 100,0 
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250,0 
5,0 
4,0 

20,0 
125,0 
125,0 

Strauß von Esterhazl. Bouquet d'Esterhazi. Nach Askinsoll. 

Kalmus. . . . . . . .. 20,0 Nelken... . . . 
Muskatnuß . . . . . .. 20,0 Weingeist. . . . . 

werden 14 Tage mazeriert und dem Filtrat werden hinzugefügt: 
Ambraessenz . . 40,0 Moschusessenz ... 
Zitronenöl . . . . . 20,0 Neroli, Schimmel & Co .. 
Orangenschalenöl . . 0,5 Bittermandelöl, blausä.ure-
Ammoniakflüssigkeit . 0,5 frei . . 

Rosenöl 1,0. 

Eugenlenstrauß. Bukett Eugenle. 

Neroli, Schimmel 
Sandelholzöl 
Moschustinktur 
Vanilletinktur . 

& Co. 2,5 Geraniumöl 
2,5 Rosenöl... 

25,0 Kumarin... 
25,0 Jasminextrakt 

Weingeist (80%) 690,0. 

Bukett Franglpani. 

Rosengeraniumöl . . 
Linaloeöl. ..... 
Storaxtinktur (1 : 10) 
Angelikatinktur 
Jasminextrakt 

10,0 Zimtkassiaöl 
5,0 Sandelholzöl 

10,0 Moschustinktur . 
10,0 Veilchenwurzeltinktur 

250,0 Weingeist ..... 

Marschallstrauß. Bouquet de Marechale. Nach Deitt>. 

Sandelholzöl 
Portugalöl . . . 
Rosenspiritus . . 
Vetiverölspiritus 
Moschustinktur 
Jasminextrakt 

6,0 
12,0 

150,0 
30,0 
25,0 

100,0 
Heliotropextrakt . 

Nelkenöl ..... . 
Zedernholzöl . . . . 
Veilchenwurzeltinktur 
Zibettinktur . . . . 
BittermandelspirituR . 
Orangen extrakt . 

100,0. 

20,0 
1000,0 

40,0 
1,0 

0,5 

2,5 
2,5 
2,5 

250,0 

3,0 
2,0 
5,0 

250,0 
455,0. 

6,0 
1,0 

100,0 
15,0 
3,0 

300,0 
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TausendblumenstrauJl. Bouquet de mIlle Ileurs. Nach Dieterich. 

a) 

b) 

c) 

d) 

Ambra 0,5 Jasminextrakt 
Kumarin 0,25 Moschus 
Vanillin 1,2 Heliotropin . 
Rosenöl 2,5 Bergamottöl 
Geraniumöl . 1,0 Neroli, Schimmel & Co. 
Zitronenöl 1,5 Zimtöl. 
Veilchenwurzelöl 5 Trpf. Ylangöl 
Bittermandelöl, blau- Nelkenöl 

säurefrei .;, Himbeerspiritus . 
Weingeist 680,0. 

}'Ichtennadeldurt. Koniferengeist. Tannenduft. 

Fichtennarlelöl 
Rosmarinöl . 

Weingeist 

Fichtennadelöl 
Weingeist 

Fich tennadelöl 
Rosmarinöl . 
Zitronenöl 

Edeltannenöl 
süßes Pomeranzenöl 

Weingeist 

100,0 
5,0 

(95%) 

80,0 
(95%) 

80,0 
5,0 
2,0 

50,0 
10,0 

Lavendelöl . . . 
Zitronpnöl . . . 
· . . . . 890,0. 

Kölnisch-Wasser 
· .... 840,0. 

Wacholderbeeröl 
Lavendelöl . . • 
Weingeist 

Chlorophylltinktur (96%) 
(1 : 20) 

938,0. 

200,0 
0,5 

0,12 
7,5 
2,5 
2,5 
0,;' 

5 Trpf. 
100,0 

5,0 
JO Trpf. 

80,0 

10,0 
3,0 

900,0. 

2,0 

c) Edeltannenöl 100,0 Bergamottöl . . 5,0 
Weingeist. . . . . . 1000,0. 

Soll die Wirkung des Fichtennadelduftes in bezug auf die Reinigung der Zimmer­
luft verstärkt werden, so füge man den verschiedenen Mischungen auf 1 kg 3,0 
bis 5,0 Bornylazetat (Schimmel & Co.) hinzu. Bei Verwendung von terpenfreien 
Ölen kann ein Teil des Weingeistes durch Wasser ersetzt werden. 

Pferdewächterstrauß. Horse·Guards·Bukett. 

Nelkenöl. 
Neroli, Schimmel & Co. 
Veilchenwurzeltinktur 
Jasminextrakt 

1,0 
2,0 

100,0 
250,0 

Rosenöl ... 
Vanilletinktur 
Moschustinktur 
Weingeist 

Jockeiklub· Bukett. 

a) Bergamottöl 
Veilchenwurzeltinktt . 
Jasminextrakt 

5,0 
350,0 
250,0 

b) Nach Askinson, französische Vorschrift: 
Akazienextrakt 
Rosenextrakt . 

. . . . . 125,0 

. . . . . 300,0 
Zibettinktur . . . 

Ambratinktur 
Geraniumöl 
Weingeist. 

Jasminextrakt ..... . 
Tllberosenextrakt 
· . . .. 50,0. 

5,0 
30,0 
30,0 

580,0. 

50,0 
5,0 

340,0. 

225,0 
300,0 



Tausendblumen.trauß - Frischheuduft. 

c) Nach Dieterich: 
Rosenöl ... 
Neroli, Schimmel & Uo. 
Rosenholzöl 
Linaloeöl .... 
Veilchenwurzelöl 
Kumarin .. 
Zibet 
Salpeteräther . 
Jasminextrakt 
Bergamottöl 

d) Geraniumöl . 
Bergamottöl 
Jonon ... 

5,0 
1,25 

10 Trpf. 
10 " 
10 " 

0,4 
0,1 

25,0 
150,0 

2,5 

5,0 
5,0 
5,0 

Geraniumöl 
Zimtkassiaöl 
Bittermandelöl, blau-

säurefrei . 
Korianderöl. 
Heliotropin . 
Moschus .. 
flüssiger Storax. 
Tu berosenextrakt 
Weingeist 

Ambratinktur 
Jasminextrakt 
Weingeist 

Küß mich schnell. Riss me quick. Nach Deite. 

Bergamottöl 
Rosenspiritus . 
Angelikatinktur 
Zibettinktur . . 
Jasminextrakt 

12,5 
100,0 
25,0 
6,0 

250,0 
Akazienextrakt 

Zitronenöl . . . . . . 
Vetiverölspiritus . . . . 
Am bra tinktur 
Moschustinktur . 
J onquilleextrakt, 

250,0. 

Moschus. 

Rosenöl ... 
Moschustinktur 
Jasminextrakt 

2,0 
60,0 

250,0 
Ammoniakflüssigkeit . 

Geraniumöl 
Zibettinktur 
Weingeist 

2,0. 

Musselin. Mousseline. 

Akazienextrakt . . 
Rosenextrakt . . . 
Marschallstraußduft 

150,0 
150,0 
400,0 

Jasminextrakt 
Tuberosenextrakt 
Sandelholzöl 

Frlschbenduft. New mown bay. 

a) Kumarin. . . . 5,0 Rosengeraniumöl 
Neroli, Scllluunel & Co.. 1,0 Jasminextrakt 
Patschuliextrakt 20,0 Weingeist 

Mit etwas Chlorophyll grünlich zu färben. 

b) Nach Askinson: 
Zerschn. Tonkabohnen. 25,0 
Vanillin 2,5 
Neroli, Schimmel & Co. 0,5 
Lavendelöl . . . 0,5 
Patschuliextrakt 20,0 

Weingeist 

Veilchenwurzeln 
Bergamottöl 
Rosenöl .. 
Nelkenöl .. 
Benzoesäure 
....• 1000,0. 

360 

1,25 
10 Trpf. 

10 
5 

0,5 
0,25 
25,0 

150,0 
650,0. 

10,0 
150,0 
850,0. 

6.0 
25,0 
15,0 
3,0 

400,0 

3,0 
20,0 

665,0 

150,0 
150,0 

3,0. 

2,0 
250,0 
720,0. 

50,0 
7,5 
0,5 

5 Trpf. 
2,5 

Werden 14 Tage mazeriert, dann filtriert und mit etwas Chlorophyll grün­
lich gefärbt. 

Rnchheister-Otter,bach. 1I. 9. Anft. 
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a) 

b) 

c) 

Frlschheudultextrakt, dreifacb. New-mown-bay-Extralt, trIpie. 

Rosenextrakt . . . . 300,0 stearoptenfreies Rosenöl • 
Orangenblütenextrakt Moschustinktur (15 : 1000) 

dreifach • • . . . 180,0 Kumarin. . . . . . . 
spanisches Geraniumöl . 4,0 Anisaldehyd (Aubepine) 
Jasminöl, Schimmel & Co. 2,0 Weingeist ..•... 

Opopanaxöl 
Rosenölspiritus 
Moschustinktur 
Heliotropextrakt . 

Opopanax. 

15,0 
200,0 

6,0 
200,0 

Nach Deite. 

Zimtöl ...... . 
Veilchenwurzeltinktur 
Ambratinktur 
Orangenblütenextrakt 

Opopanaxextrakt, dreifach. Opopanax-Extrait, trIpie. 

Orangenblütenextrakt, Rosenöl 
dreifach 100,0 Irisöl, Schimmel & Co. 

Veilchenextrakt, dreifach 100,0 Opopanaxöl. 
Rosenextrakt . 300,0 Vanillin 
Moschustinktur 40,0 Kumarin . 
Zitronenöl 15,0 Chlorophylltinktur 
Bergamottöl 15,0 (1 : 20) 
Jasminö~ Schimmel & Co. 4,0 Weingeist 

Patschuli. 

Patschuliöl 10,0 Geraniumöl 
Nelkenöl. 4,0 Jasminextrakt 

Weingeist 780,0. 

Patschuliöl 10,0 Geraniumöl 
Bergamottöl 2,0 Zitronenöl 
Storaxtinktur 20,0 Weingeist 

Wasser. 100,0. 

Nach Dieterich: 
Weingeist (80%) 1000,0 Patschuliöl . 
Rosenöl 2,5 Bergamottöl 
Geraniumöl . 1,2 Sassafrasöl 
Vanillin 2,5 Kampfer. 

Kumarin . 0,5. 

Prinz-Albert-Bukett. Bukett Prinz Albert. Nach Deite. 

Neroli, Schimmel & Co. 
Moschustinktur 
Angelikatinktur 
Rosenextrakt . 
Jasminextrakt 

5,0 Bergamottöl 
5,0 Kumarin.. 

25,0 Ambratinktur 
60,0 Akazienextrakt 

500,0 Weingeist .. 

4,4 
30,0 
6,0 
1,0 

477,0. 

8,0 
100,0 

8,0 
460,0. 

4,0 
2,0 
4,0 
1,0 
1,0 

2,0 
392,0. 

5,0 
200,0 

3,0 
2,0 

900,0 

7,5 
5,0 
1,2 
2,5 

10,0 
1,0 
5,0 

150,0 
240,0. 

Zerstäuberlüllung für Haarscbneider. (Refraicblsseurfüllung für Frlseure.) 

Bayöl • . 5,0 Zimtöl 0,5 
Nelkenöl . 0,5 Zitronenöl 1,0 
Zitronellöl 0,5 Weingeist 500,0 
EssigsälJI'e 15,0 WaBBCr 500,0. 

Kann mit Koschenille oder Karamel gefärbt werden. 



Frischheuduftextrakt - Flieder. 37l 

Frühlingsblumenstrauß. Spring flowers Bouquet. Bouquet of spring f1owers. 

a) Bergamottöl 
Geraniumöl. . . . . 

6,0 Ambratinktur 15,0 

Weingeist 
3,0 Veilchenextrakt . 500,0 

. . . . . 475,0. 

b) Nach Dieterich: 
Ambra. 
Kumarin .. 
Vanillin . . 
Bergamottöl 
Neroli, Schimmel & Co. 
Zimtöl .... 
Jasminextrakt 

0,75 
0,25 
0,5 
5,0 
2,5 

. 15 Trpf. 
. 200,0 

Moschus. 
Heliotropin . 
Rosenöl .. 
Geraniumöl 
Ylangöl .. 
VeilchenwurzeJöl 
Weingeist ... 

Siegesstrauß. Victoria - Bouquet. Bouquet Vlctoria. 

a) Xeroli, Schimmel & Co.. 2,5 
Veilchen extrakt . . . . . 300,0 

Jasminextrakt 

b) Nach Deite: 
Zitronenöl . 
Rosengeraniumöl 
Zibet tinktur . . . 
Moschuswurzeltinktur 
Veilchenwurzeltinktur 
Jasminextrakt 
Orangenblütenextrakt 

15,0 
8,0 
4,0 

30,0 
150,0 
150,0 
150,0 

Veilchenwurzeltinktur 
Rosenextrakt . . 
. . . . . 300,0. 

Verbenaöl 
Moschustinktur . 
Ambratinktur 
Tolu balsamtinktur 
Heliotropextrakt 
Tuberosenextrakt 
Rosenextrakt . . 

Jachtverelnstrauß. Jachtkl ub-Bukett. 

Sublimierte Benzoesäure 6,0 Vanilletinktur 
Geraniumöl . 
Sandelholzöl 

3,0 Neroli, Schimmel & Co .. 
. . . .. 5,0 Jasminextrakt . 

Weingeist . . . .. 700,0. 

0,05 
0,25 

5,0 
2,5 

15 Trpf. 

5 " 
800,0. 

100,0 
300,0 

4,0 
20,0 

5,0 
15,0 

150,0 
150,0 
150,0. 

30,0 
5,0 

250,0 

Durch längeres Lagern bildet sich etwas Benzoesäureäther, der dem 
einen eigentümlichen Geruch verleiht. 

Ganzen 

a) 

b) 

Blumendüfte. Extrakte. Extraits. 
Akazie. Kassiaextrakt. Extrait da Cassle. 

Bergamottöl 
Eukalyptusöl . 
Ambratinktur . 
Akazienextrakt 

1,0 
0,5 
3,0 

400,0 

Lavendelöl .... 
Moschustinktur . . 
Veilchenwurzeltinktur 
Weingeist (80%) 

Flieder. Extralt da Lilas. 

Terpineol, Schimmel & Co. 15,0 Neroli, Schimmel & Co. 
Rosenöl 1,0 Bittermandelspiritus . 
Bergamottöl 1,0 Moschustinktur . 
Zibettinktur . 10,0 Jasminextrakt 
Kumarin. 1,0 Weingeist (80%) 

Terpineol . 15,0 Kanangaöl. 
Geraniumöl . 1,0 Moschustinktur . 
Storaxtinktur 20,0 Weingeist 

'''asser. 100,0. 
24* 

1,0 
5,0 

150,0 
440,0. 

1,0 
5,0 
5,0 

300,0 
670,0. 

10,0 
1,0 

900,0 
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c) Nach Askinson: 
Veilchenwurzelöl 0,5 Patschuliextrakt 
Benzoesäure. 2,5 Veilchen extrakt . 
Resedaextrakt 250,0 Weingeist 

d) Terpineol. 30,0 Frischheuduft 
Heliotropextrakt . 120,0 Maiglöckchen . 

Weingeist 770,0. 

p) Nach Larcher: 
Terpineol. 20,0 HYdzillthin . 
Kumarin. 1,0 Benzylazetat 
Hdiotropin . 1,0 Moschustinktur 
künstliche Ambra 1,0 Wringeist 

'Wasser. 3000,0. 

Fliederextrakt, dreifach. Flleder-Extralt, tripie. 

Extra.Terpineol, SchimmE'1 Ylangöl . . . 
& Co. .. ..... 20,0 Jasminextrakt 

Heliotropin . . . . . .. 1,5 RoseIlextrakt . 
Weingeist 723,5. 

5,0 
500,0 
250,0. 

60,0 
20,0 

4,0 
2,0 
2,0 

1000,0 

5,0 
150,0 
100,0 

Bleibt wriß oder wird mit einigen Tropfen \"iolettE'r Tinktur gefärbt. 

Geisblatt. Extrait de Chevre-feuiUe. 
Neroli, Schimmel & Co. 
Vanilletinktur . 
Geraniumöl. . 
Jasminextrakt 

Weingeist 

2,0 
25,0 

3,0 
100,0 

(80%) 

Bittermandelöl, blausäure· 
frei . . . . . . 

Tolubalsallltinktur 
Veilchenextrakt . 
..... 650,0. 

Heliotrop. Extrait Heliotrope. 
a) Heliotropin. . 10,0 Moschustillktur 

b) 

c) 

Vanilletinktur . 
Bittermandelöl, 

säurefrei . . 

10,0 Kumarin... 
blau· Geraniumöl 

1 Trpf. .J asminextrakt 
Weingeist (80%) . . . . . .. 875,0. 

Nach Dieterich: 
Heliotropin . 1,0 Vanillin 
Kumarin . 0,25 Ambra. 
Zibet 0,05 Rosenöl 
Geraniumöl . 1,0 Neroli, Schimmel & Co. 
Ylangöl 10 Trpf. Bittermandelöl, blau· 
Veilchenwurzelöl 5 .. säurefrei 
Jasminextrakt 250,0 Essigäther 

Weingeist (80%) 750,0. 

Nach Askinson: 
Vanille. 10,0 Moschus 
Bittermandelöl, blausäure· Benzoe 

frei 0,5 NeroIi, Schimmel & Co. 
, Weingeist (80%) 1000,0. 

\\Terden 8 Tage mazeriert und dann filtriert. 

1,0 
25,0 

200,0 

0';1 
1,0 
1,0 

100,0 

2,5 
0,25 

5,0 
1,0 

5 Trpf. 
1,0 

1,0 
30,0 
1,0 



Fliederextrakt - Klee, roter. 

HelIotropextrakt, dreifach. Heliotrop-Extralt, trlple. 

Extra-Heliotropin, Schim- Kumarin .. . 
mel & Co. ...... 10,0 Jonon ..... . 

Jasminöl, Schimmel & Co. 5,0 Am bra tinktur 
Weingeist. 974,5. 

Hyazinthe. 
Rosengeraniumöl 
Nelkenöl ... 
Himbeeräther . . 
Jasminextrakt 
Weingeist (80%) 

5,0 
2,0 
5,0 

250,0 
720,0 

Bittermandelöl, blausäurc-
frei .. .. 

Ylangöl .... . 
VaniJIetinktur .. 
Phenylazetaldehyd. 

Hyazinthenextrakt, dreifach. Hyazinthen-Extralt, tripie. 
Hyazinthöl, Schimmel & Co. 2,;' 
Extra-Terpineol . . .. 3,0 
spanisches Geraniumöl .. 3,0 

l\-Ioschustinktur 
Rosen-Extrakt 
Weingeist 

Jasmin. 
a) Neroliöl . . . . . . " 2,0 

Moschustinktur . . . .. 5,0 
Weingeist (80%) 

b) Nach Dieterich: 
Rosenöl .... 
Bergamottöl 
Veilchenwurzelöl 
Heliotropin. . 

1,0 
1,0 

1 Trpf. 
0,5 

Weingeist (80%) 

Geraniumöl 
Jasminextrakt . 
. . . . . 492,0. 

Neroli, Schimmel & Co. 
Ylangöl .. . 
Kumarin ... . 
Jasminextrakt . 

600,0. 

Jasminextrakt. 

Vanilleessenz 
Geraniumöl . 

Jasminöl. Schimmel & Co. 
Weingeist ..... . 

10,0-15,0 
990,0. 

JonquiUe. Extralt de Jonquille. 
50,0 Orangenblüt.enöl. 
3,0 Jasminextrakt . 

. Weingeist . . . .. 695,0. 

Ixora. Extralt bora. 
Bergamottöl. . . 9,0 Veilchenwurzeltinktur 

Benzoetinktur . . 
Akazienextrakt . 

Moschustinktur . 16,0 
Tuberosenextrakt 200,0 

Resooaextrakt . . ... " 236,0. 

373 

1,5 
3,0 
6,0 

0,;' 
0,5 

40,0 
0,5. 

10,0 
100,0 
882,5. 

1,0 
500,0 

1,0 
2 Trpf. 

0,05 
400,0 

2,0 
250,0 

200,0 
. 40,0 
300,0 

Klee, roter. Klee-Extrakt. Extralt trIpie TrlUle incarnat. 
Bergamottöl . . . .'. 20,0 
Salizylsäure-Amylestl.'r 8,0 
künstlicher Moschus, 

Schimmel & Co. . 4,0 
Vanillin . . . . . . 3,0 
türkisches Rosenöl 2,5 
Hyazinthöl, Schimmel & Co. 1,0 

Neroli, Schimmel & Co. 
Ylangöl " 
weißes Thymianöl . 
Vetiveröl .. 
Weingeist . 
Zibettinktur 
Rosenwasser 

0.25 
0,5 

0,25 
0,5 

1700,0 
50,0 

210,0. 
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Levkoje. Extralt de Glrollee. Nach Askinson. 

Bittermandelöl, blau· 
säurefrei . . . . . . . 2 Trpf. 

Vanilletinktur . . . . .. 145,0 
Orangenblütenextrakt 

Akazienenrakt • . . 
Veilchenwurzeltinktur 
Rosenextrakt . . 

285,0. 

LInderiblüte. 

Bergamottöl . . . . .. 6,0 
Moschustinktur . . . .. 4,0 

Weingeist (80%) . 

Linaloeöl. 
Jasminextrakt . 
. . . . . 584,0. 

MagnoUa. Nach Askinson. 

Zitronenöl.. . .. 5 Trpf. 
Veilchenextrakt . . . 125,0 
Orangenblütenextrakt 250,0 

Rosenextrakt . . 

Bittermandelöl, blau· 
säurefrei .. 

Tuberosenextrakt 
500,0. 

Maiglöckchen. 

a) Linaloeöl . .. 
Bergamottöl . 
Jasmin extrakt 

b) Jasminextrakt 
Oran~enblütenextrakt 
Veilchenwurzeltinktur 
Linaloeöl •. 

c) Linaloeöl . . 
Bergamottöl 
Melissenöl. 
Weingeist 

d) Linaloeöl . 
Ylangöl . 
Geraniumöl . 
Vanillin . . 
künstliches NeroJi . 

5,0 
1,0 

250,0 

150,0 
60,0 
10,0 
6,0 

12,0 
2,0 

. 3 Trpf. 
900,0 

15,0 
1,0 
2,0 
1,0 
0,5 

Geraniumöl 
Moschustinktur . 
Weingeist (80%) 

Mazisöl. 
Kanangaöl 
Ylangöl 
Weingeist 

Kanangaöl 
Geraniumöl 
Storaxtinktur . 
Wasser 

Moschustinktur 
Bergamottöl 
Terpineol 
Jasmin extrakt 
Weingeist 

145,0 
145,0 
290,0 

6,0 
400,0 

6 Trpf. 
125,0 

1,5 
2,5 

760,0. 

15 Trpf. 
1,5 
1,5 

780,0. 

10,0 
1,5 

10,0 
100,0. 

2,5 
1,0 
2,0 

100,0 
900,0. 

Maiglöckchenextrakt, dreifach. Malglöckcben-Extralt, tripie. 

Kassiaextrakt, dreifaches 
Veil ehen extrakt, dreifaches 
Rosenextrakt . . . . . . 
Jasminöl, Schimmel & Co. 

50,0 
70,0 

360,0 
8,0 

Lino.loeÖI . 
Irisöl . . 
Ylangöl . 
Weingeist 

Nelke. Extralt d'millet. 

Nelkenöl ... 
Geraniumöl. . 
Moschustinktur 

Weingeist 

2,0 
4,0 
2,0 

Vanilletinktur 
Neroli, Schimmel & Co. 
Jasminextrakt . 
..... 720,0. 

Orangenblütenextrakt, künstliches. 

Neroli, Schimmel & Co.. 15,0 Weingeist 
Orangenblütenw&"'l8er ..... 200,0. 

15,0 
1,0 
1,5 

494,0. 

20,0 
2,0 

250,0 

785,0 



Levkoje - Tuberost'. 375 

Resedaextrakt, dreifaches. Reseda-Extralt, tri pie. 

Rosenextrllkt . . . . . . 200,0 Bergamottöl. . . . . 2,0 
Kassiaextrakt, dreifaches 200,0 NeroIi, Schimmel & Co. 3,0 
Veilchenextrakt, dreifaches 300,0 Moschustinktur (15 : 1000) 10,0 
spanischcs Geraniumöl.. 0,5 Chlorophylltinktur (1: 20) . 3,5 

Reseda-Geraniol, Schimmel & Co. 3,0 
Weingeist 278,0. 

Reseda. 
a) Neroli, Schimmel & Co. 

Moschustinktur 
Himbeeressenz 

2,5 
1,0 
3,0 

Weingeist (80%) 

b) Nach Askinson: 
Tonkabohnen . . 
Veilchenwurzeln . 
Rosenöl .. 
Bergamottöl 
Moschus .. 

8,0 
200,0 

2,0 
4,0 
0,2 

Weingeist (80%). 

Geraniumöl 
Tolubalsamtinktur 
Jasminextrakt . 
. . . . . 750,0. 

Storax ...... . 
Ürangenblütenöl. . . 
Bittermandclöl, blau-

säurefrei .. . 
Ambra. ...... . 
. .... 1000,0. 

1,5 
15,0 

250,0 

4,0 
2,0 

8 Trpf. 
0,5 

Werden 14 Tage mazeriert und nach dem Filtrieren mit Chlorophyll schwach 
grün gefärbt. 

Rosen-Geraniol, Schimmel 
& Co. . . . . . . .. 10,0 

Moschustinktur . . . .. 0,5 
Weingeist (80%) 

Rose. 
Kumarin •...... 
Neroli, Schimmel & Co. 
Jasminextrakt . 

900,0. 

Teerose. 
Rosenöl 4,0 Moschustillktur 
Jasminextrakt 100,0 Weingeist (80%) 

Weiße Rose. 

Rosenöl 4,0 Veilchenextrakt . 
Jasminextrakt 150,0 Patschuli extrakt 

Weingeist (80%) 690,0. 

1,0 
0,5 

100,0 

2,0 
900,0. 

150,0 
5,0 

WeIße-Rosen-Extrakt, dreifaches. Whlte Rose-Extralt, trIpie. 
Rosenextrakt . . . . . . 400,0 Jasminöl, Schimmel & Co. 
Veilchen extrakt, dreifaches 200,0 Rosenöl.. . . . . . . 
Irisöl . . . .. 1,0 Kassiaextrakt, dreifaches. 
PatschuIiöl . . . . . . 10 Trpf. Moschustinktur . 

Bergamottöl 
Moschustinktur 

Weingeist .. .. ..... 217,0. 

Tuberose. Nach Deite. 

5,0 Zimtkassiaöl 
3,0 Storaxtinktur . . 

Tuberosenextrakt ..... 1000,0. 

2,0 
5,0 

150,0 
25,0 

1,0 
5,0 

Man kann den Tuberoseduft durch einen geringen Zusatz von Santalol 
sehr verstärken. 
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VeIlchenextrakt, dreifaches. VeUchen-Extralt, trlple. 

Rosenextrakt . . . . . . 
Kassiaextrakt, dreifaches 
spanisches Geraniumöl . . 
Irisöl .... . . . . . 
Jasminöl, Schimmel & Co. 

50,0 
50,0 
0,5 
1,0 
1,0 

M08chustinktur (15 : 1000) 15,0 
0,3 
6,0 
6,0 

Vanillin ....... . 
Jonon ........ . 
Chlorophylltinktur (1 : 20) 
Weingeist ...... . 871,0. 

Veilchen. Extralt de Violette. 

a) Veilchenwurzeln. . 100,0 Weingeist..... . . 800,0 
werden einige Tage maze.riert und dem Filtrat, das ungefähr 700,0 beträgt, 
hinzugefügt: 
Jasminextrakt 
Jononlösurg (1 : 10) . 
Bergamottöl . 
Moschustinktur 

150,0 
6,0-10,0 

1,0 
10,0 

Vanilletinktur . . 

Ylang- Ylang . 
Geraniumöl 
Bittermandelöl, blau-

Säurefrei .. 
..... 10 Trpf. 

150,0 
10 Trpf. 

2 " 

b) Jasminextrakt 100,0 Rosenextrakt . 50,0 
Kassiaextrakt . 50,0 Geraniumöl 0,5 
Irisöl 1,0 Moschustinktur 12,0 
Vanillin . . . 0,3 Jononlösung (I : 10) 6,0 

Weingeist . . . . . 772,0. 
Werden mit Chlorophyll schwach grün gefärbt. 

c) Veilchenwurzeln... . . . 200,0 Weingeist (80%) 850,0 
werden einige Tage mazeriert, dann filtriert und dem Filtrat hinzugefügt: 
Veilchenwurzelöl 0,5 Bittermandelöl, blau-
Bergamottöl . 2,5 säurefrei . . 5 Trpf. 
Moschustinktur . 2,5 VaniIIetinktur 5,0 
Geraniumöl. . . 2,5 Jasminextrakt 250,0. 

Das Ganze wird auf 1000,0 verdünnt und mit Chlorophyll schwach grün 
gefärbt. 

Ylang-Ylang. 

a) Ylangöl .. . 
Rosenöl .. . 
Jasminextrakt 

b) Ylangöl ... 
Rosenextrakt . 
Jasminextrakt 

c) Ylangöl .. . 
Rosenöl .. . 
Moschustinktur 

d) Nach Dieterich: 

4,0 
5 Trpf. 

100,0 

5,0 
50,0 
50,0 

Weingeist (80%) . 

6,0 
5 Trpf. 

2,5 

Ylangöl 5,0 
Zibet .. . . . 0,1 
Vanillin . . . . 0,5 
Veilchenwurzelöl 5 Trpf. 

Weingeist 

Neroli, Schimmel & Co. 10 Trpf. 
Moschustinktur . 2,0 
Weingeist (80%) 900,0. 

Veilchenextrakt . 
Moschustinktur . 
Bergamottöl . . 
. .... 850,0. 

Jasminextrakt 
künstliches Neroliöl 
Weingeist 

Rosenöl . 
Kumarin. 
Geraniumöl 
Jasminextrakt 

900,0. 

50,0 
5,0 
2,0 

100,0 
0;5 

900,0. 

2,5 
0,25 

1,0 
100,0 



reilchenextrakt - Klee. 377 

Ylang- Ylangextrakt, dreifach. Ylang- Ylang-Extrait, tripie. 

Rosenextrakt . . . . . . 320,0 
Orangenblütenextrakt . . 125,0 
Jasminöl, Schimmel & Co. 4,0 
Irisöllösung (l : 60) . ., 7,0 
VaniIlinlösung (1 : 100). 3,0 

Weingeist .. 

Jononlösung (I : 10) 
Moschustinktur (15 : 1000) 
Chlorophylltinktur (I : 20) 
Ylangöl, Schimmel 

& Co. . .... 
521,0. 

Trockene Riechmittel. TrOllkene Parfüme. 

10,0 
1,0 
3,0 

6,0 

Hierher gehören, abgesehen von den später zu besprechenden Räucherpulvern, 
die Pulver für Riechkissen (Sachets). Zur Herstellung mischt man die 
wohlriechenrlen Pulver auch unter Zusatz von Stärkemehl usw. (S. 378), und 
reibt sie durch ein Sieb. Die ätherischen OIe und die fein verriebenen festen 
Riechstuffe mischt man mit einer geringen Menge des wohlriechenden Pulvers, 
fügt nach und nach in immer größeren Mengen die wohlriechende Pulver­
mischung hinzu un.i reibt nochmals durch ein Sieb. 

Veilchenwurzelpulver 
Vetiverwurzel pulver 
ürangenblütenöl 
Mo~chus ..... 

Yeilchenwurzelpulver 
Stärkemehl . . . 
Sandelholzpulver 
Heliotropin 
Kumarin .. . 
Rosenöl .. . 
Bittermandelöl, blau-

säurefrei . . 

Veilchenwurzelpulvc,' 
Rosenblätterpulver . 
Bergamottöl 
Zibettinktur . 

Sandelholzpulver 
Lavendelblüten pulver 
Rosenblätterpulver . 
Jasminöl. . . ... 

Frangipani. 

850,0 Sandelholz pulver 
100,0 Rosenöl.. 

2,0 Sandclholzöl 
1,0 Zibet 

Hellotroll. 
250,0 
125,0 
30,0 
0,5 

0,05 
1,5 

I Trpf. 

Orangenschalenöl 
Rosenblätterpulvcr . 
Urangenschalcn pul ver 
Vanillin 
Ambra ... 
Geraniumöl 
Ylangöl 
Jasminextrakt 

Jockeiklub. 

500,0 Stärkemehl . 
250,0 Geraniumöl 

5,0 :\loschustinktul' 
5.0 Patschuliduft 

Klee. TreUe. Nach Mann. 

300,0 
100,0 
100,0 

2,0 

künstlicher l\1oschu~ . 
Benzoetinktur . . . . 
Ylang- Ylang, künstliches 
Orchidee ....... . 

50,0 
2,0 
2,0 
2,0. 

5 Trpf. 
250,0 
350,0 

0,2 
0,01 

5 Trpf. 

2 " 
30,0. 

250,0 
5,0 

10,0 
5,0. 

0,1 
10,0 

0,5 
8,0. 
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Maiglöckchen. Na.ch Deite. 

Stärkemehl .••. 
Lavendelblütenpulver 
Vetiverwurzelpulver . 
Bergamottöl . . . . 
Ylangöl •..... 
Bitterma.ndelöl, blausäurefrei 
Moschustinktur . . . . . 

400,0 
75,0 

150,0 
30,0 

3,0 
0,5 
9,0 

Veilchenwurzelpulver 
Rosenholzpulver • 
Benzoepulver . 
Wintergrünöl. . 
Angelik&öl . . . 
Storaxtinktur. . 
Maiglöckchenextrakt 

Rose. Nach MalUl. 

Veilchenwurzelpulver 
Rosenblätterpulver . 
Rosenholzpulver 

Veilchenwurzelpulver 
Veilchenwurzelöl. 
Bergamottöl . 
Moschustinktur . 

Veilchenwurzelpu.lver 
Sand!llholzpulver 
Stärkemehl . 
Vanillin 
Kumarin. 

100,0 
100,0 
100,0 

Benzoepulver . 
Geraniumöl 
Rosenöl, künstliches 

Veilchen. 

500,0 Stärkemehl • 
5,0 Geraniumöl 
3,0 Bittermandelöl, blau-
5,0 säurefrei • . . . . 

Y1ang- Ylang. 

500,0 Rosenblätterpulver 
100,0 Zimtblütenpulver 

50,0 Bergamottöl 
2,5 Heliotropin . 
0,1 Yla.ngöl 

Moschustinktur 10,0. 

150,0 
75,0 

150,0 
6,0 
3,0 

30,0 
150,0. 

30,0 
5,0 
3,0. 

500,0 
2,0 

2 Trpf. 

300,0 
50,0 
2,5 
2,5 
5,0 

Die hier gegebenen Vorschriften für Riechkissenpulver werden voll­
ständig genügen. Jedem Fachmann wird es leicht sein, ein beliebiges Riech­
pulver herzustellen, und wir bemerken noch, daß die vielfach zur Bereitung 
des Grundkärpers vorgeschriebenen Blütenpulver nicht immer erforder­
lich sind. Ein Gemenge aus gleichen Teilen grobem Veilchen­
wurzelpulver und Weizenkleie, auch unter Zusatz von Kar­
toffel mehl oder Kieselgur, schließlich auch von feinem Holz­
me h I wird meist dieselben Dienste zum Aufsaugen der ätherischen Öle 
und weingeistigen Lösungen erfüllen. 

Jede früher gegebene Vorschrift zu Buketten oder Blumendüften kann 
zur Herstellung eines gleichen Riechkissenpulvers benutzt werden, wenn 
man statt des verdünnten Weingeistes eine Pulvergrundlage mit den Riech­
stoffen durchtränkt und verreibt. 

Zur Herstellung der Riechkissen selbst verfährt man folgendermaßen: 
Es werden zuerst kleine Säckchen aus farbigem Atlas oder farbiger Seide her­
gestellt, deren eine Seite vorläufig offen bleibt; dann witd das betreffende Pulver 
zwischen düune Watteschichten eingebettet, das Ganze in ebenfalla düunes seiden­
papier eingeschlagen, wobei man die Ecken gut umbiegt, daß nklhta herausfallen 
kann. und 80 eine Hülle gebildet, die in das Seidensäokchen m6gliohst genau hin 
einpaßt, und schließlich wird dieses zugenäht oder zngebunden. 
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Sollen die t r 0 c k ne n B I u me n d ii f t e, die t r 0 c k n e n R i e c h • 
mit tel, (die t r 0 c k e n e n Pa rf ü m e) den Zweck hab?n, die Haut, den 
Kcrrer wohlriechend zu m'lchen, so stellt n:an als Grundlage ein Gemisch von 
Talk und Magne3iumkl.l bonat wie unter Puder angegel:en, her und durchtränkt 
es kräftig mit den Blumendüften und Buketten. Die Mischung muß darauf 
durch ein sehr feines Sieb gerieben werden. Man verwendet vorwiegend Blumen· 
düfte, die mit Stoffen wie Vanillin, Heliotropin, Kumarin, Zibet, Benzce, künst­
lichem Neroli und ähnlichen hergestellt sind. Will man diese trockenen Blumen­
düfte in Formen bringen, verfährt man genau so wie unter Schminken S. 290 
angegeben ist. 

Riechstlfte. (Parfümstlfte.) 

Man schmilzt Paraffin und fü3t bei so niedriger Temperatur als nur möglich, 
je nach dem gewünschten Blumenduft, die entsprechenden Riechstoffmischungen 
zu, wie sie unter den dreifachen Extrakten angegeben sind, jedoch unter Fortlassung 
des Weingeistes. In diesen dreifachen Extrakten kann man auch zur Verstärkung 
künstliche Riechstoffe wie künstlichen Moschus, Vanillin, Heliotropin usw. auflösen. 
Darauf gießt man in Formen aus. 

Außer diesen paraffinhaItigen Riechstiften sind noch solche im Handel, die 
lediglich aus geschmolzenen, in Formen gegossenen künstlichen Riechstoffen wie 
Moschus, Heliotropin, Vanillin und Kumarin bestehen, die mit Zimtsäure und 
Blütenölen verarbeitet sind, z. B. Maiglöckchen - Riechstift: 

KÜ:1stlicher Moschus 75,0 Maiglöckchenblütenöl 
Zimtsäure. . . 390,0 Bergamottöl 

Vanillin 2,0. 

Ammoniakalische Riechmittel. 

25,0 
8,0 

Hierher gehören vor allem die sog. Riechsalze und Riechfläschchen 
usw. Sie sind dazu bestimmt, durch Einatmen des ammoniakalischen 
Duftes belebend auf die Nerven zu wirken. Für die Riechsalze benutzt 
man entweder Salzmischungen, welche Ammoniak entwickeln, wie Am­
moniumchlorid und gebrannter Kalk oder Ammoniumchlorid und Kalium­
karbonat oder auch das Ammoniumkarbonat selbst. Die Mischung bzw. 
das Ammoniumkarbonat wird stark mit Blumenduft vermischt, dalm in 
kleine weithalsige und gut schließende Fläschchen gefüllt. Oberhalb des 
Pulvers ptlegt man noch einen Wattepfropfen anzubringen, der das Ver­
stäuben des Pulvers beim Öffnen der Flasche vermndert. 

Prestonsalz. Nach Bartlet. 

Ammoniumchlorid. 
Kampfer 
Nelkenöl . . . . . 

45,0 
3,5 
0,5 

Kaliumkarbonat. 
Ammoniumkarbonat 
Bergamottöl 

Riechsalz. Smelling salto 

a) Ammoniumchlorid ......... . 
Kalk, gebrannt und zu Pulver gelöscht 

werden gemischt und mit 
Bergamottöl 3,0 Geraniumöl 
Nelkenöl . . . . . .. 5 Trpf. Mazisöl . . 
versetzt. 

50,0 
50,0 

50,0 
10,5 

0,5. 

1,0 
5 Trpf. 
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b) In einem geschlossenen Gefäß werden 3 T. kristallisiertes Ammoniumkarbonat 
des Handels mit 1 T. Ammoniakflüssigkeit übergossen und unter öfterem Um­
schütteln einige Tage beiseite gestellt. Darauf wird das Salz gröblich zerrieben 
und mit Blumenduft vermischt. 

c) Nach Dieterich: 
Ammoniumkarbonat . 

werden zu Pulver zerrieben und mit 
Ammoniakflüssigkeit. 

gemischt. 

80,0 

20,0 

Man gibt die Mischung in eine Porzellanbüchse, verbindet diese mit Perga­
mentpapier, das man stark mit Paraffinöl einreibt, und stellt sie einige Tage 
in einen kühlen Raum. Die inzwischen entstandene gleichmäßige Salzmasse 
zerreibt man und vermischt sie mit 
Bergamottöl • . 2,0 
Orangenblütenöl 5 Trpf. 
Nelkenöl 1" 
Kumarin .... 0,05 

Rosenöl .... 
Ylangöl 
Veilchenwurzelöl 
Moschus 

1,0 
2 Trpf. 
1 

0,01. 

Statt des trockenen Ammoniumkarbonats wird vielfach auch mit Wohlgerüchen 
vermischte Ammoniakflüssigkeit verwendet. Mit dieser Mischung wird Faserasbest, 
feine Bimssteinstückchen, Tonkugeln, Watte oder Badeschwamm getränkt, und die 
auf diese Weise getränkten Stoffe in die Riechbüchsen gefüllt und mit Watte bedeckt. 

Ammoniakflüssigkeit . 1000,0 Bergamottöl 1,5 
Lavendelöl 3,0 Mazisöl... 1,5 
Nelkenöl ..... 1,5 Rosmarinöl. 3,0. 

Ein ähnliches ammoniakalisches Riechmittel kommt unter dem Namen "Lu­
cienwasser" in den Handel. Die Vorschrift lautet nach Askinson wie folgt: 

Lucienwasser. Eau de Luce. 
Ambratinktur . . . 
Lavendelöl . . . . 

300,0 
10,0 

Benzoetinktur . . . . . . 
Ammoniakflüssigkeit 

250,0 
700,0. 

Die milchige Flüssigkeit, der man vielfach noch 10,0 Seife hinzusetzt, wird 
sofort auf kleine Fläschchen gefüIIt~ 

Bei der Bereitung der ammoniakalischen Riechmittel ist genau darauf 
zu achten, daß die Ammonsalze gänzlich frei von empyreumatischen Bei­
mengungen sind. Man überzeugt sich davon am leichtesten dadurch, 
daß man eine Probe mit verdünnter Schwefelsäure übersättigt. Der Geruch 
muß danach völlig rein erscheinen. 

Rosenöl ... 
Orangen blüten öl 
Veilchenwurzelöl 

Essigsäure-Riechsalz. 
10 Trpf. 
1 

. 1 

Nach Dieterich. 

Bergamottöl 
Ylangöl ... . 
Kumarin ... . 

15 Trpf. 

1 " 
0,03 

löst man ill konzentrierter Elisigsäme 5,0 und Essigäther 5,0 und mischt diese 
Lösung unter krista.Ilisiertes Natriumazetat 90,0. 

Das Ganze bewahrt man in gut geschlossener Glasbüohse auf. Wird eine 
rote Färbung dieses Rieohsalzes gewünscht, so lÖSt man gleichzeitig mit 
den Riechstoffen 0,01 Fuohsin in der Essigsäure auf. 
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Koryzarium. Riechsalz bei Schnupfen. 
Reine Karbolsäure 5,0 destilliertes Wasser 10,0 
Weingeist •...... 15,0 Ammoniakflüssigkeit 5,0 

Bergamottöl .. ..... 1,0. 
Man füllt das Riechfläschchen zur HäHte mit Fa.serasbest und tränkt diesen 

mit obiger Lösung. (Gift der Abt. 3.) 
-----

Räuchermittel. 
Unter Räuchermitteln im engeren Sinne versteht man alle diejenigen 

Mischungen, welche im besonderen dazu dienen sollen, die .Luft unserer 
Wohnräume mit Duft zu füllen. Ihre Art ist sehr verschieden. Teils sind 
es weingeistige Lösungen (zuweilen mit einem Zusatz von Essigsäure), teils 
Harzmischungen, teils mit Riechstoffen getränkte Pulver, die auf den heißen 
Ofen gebracht, ihren Wohlgeruch an die Luft a~~eben; oder endlich sind 
es Mischungen mit wohlriechenden Harzen und OIen, die angezündet und 
verglimmend gleichem Zwecke dienen sollen. Hierher gehören Räucher­
kerzen, Räucherpapier, Räucherband usw. 

Räucheresslg. BluRlen-Räucheressig. 
&) Benzcetinktur 100,0 Nelkenöl . . . . 

Bergamottöl . 50,0 Zimtöl. . . . . 
Zitronenöl . . 50,0 Perubalsam oder Perugen 
konzentrierte Essigsäure 50,0 Weingeist (95%) 684,0. 

Wenige Tropfen auf eine heiße Platte zu gießen. 
b) Nach Deite: 

Moschuswurzeltinktur 
Vanillintinktur 
Lavendelöl • 

25,0 
20,0 
3,0 
3,0 
2,0 

Nelkenöl ... 
Geraniumöl. . 
Storaxtinktur . 
Benzcetinktur 

c) Nach Dieterich: 

50,0 
100,0 

Weingeist (95%) 

Vetiverölspiritus. 
Perubalsam 
Zimtöl. , . 
Bergamottöl 
Essigsäure . 
Tolubalsamtinktur 
Veilchenwurzeltinktur 
. . . . . 380,0. 

Bep.zoetinktur 400,0 Weingeist 
Essigäther . . . . . 50,0 Jasminextrakt 
kcnzentr. Essig (20%) 100,0 Kumarin... 
Rosenöl • • • . .. 10 Trpf. Orangenblütenöl. 

Wintergrünöl . . . . . 5 Trpf. 
d) Mit K&rbolsä.ure (Karbol. Räucheressig): 

Kristallisierte Karbolsäure 3,0 Kölnisch·Wasser 
Essig (6%) . . . . . . . . .. 87,0. 

20,0 
16,0 
30,0 

20,0 
10,0 
2,0 
4,0 

30,0 
50,0 

200,0 

400,0 
50,0 
0,01 

5 Trpf. 

10,0 

Man verdampft etwas von dem Essig in einem Gefäß &uf dem Ofen oder 
über einer nicht zu. .starken Flamme. 

Räuchertinktur •. Räucheressenz. Räucherbalsam. 
Blumen-Räucheressenz. Orientalischer Räucherbalsam. 

a) Nelken. 
Piment .. . 
Benzoe .. . 
Muskatnüsse 
Storax ... 

7,5 
7,5 

15,0 
3,0 

10.0 

Kaskarillrinde. . 
Veilchenwurzeln 
Zimtkassia . 
Perubalsam 
Moschus .. 

7,5 
15,0 
15,0 

3,0 
1,0 
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Drachenblut 30,0 Bergamottöl.. 
Rosenöl . . 5 Trpf. Zitronenöl.. . 
Lavendelöl . 1,0 Weingeist (95%) 

Man mazeriert 8 Tage und filtriert. 

b) Orangenblütenöl 5,0 Bergamottöl . 
Geraniumöl 
Benzoetinktur . 
...•. 490,0. 

Lavendelöl 3,0 
Nelkenöl 0,5 

c) Nelken. 
Weihrauch 
Benzoe .. 
Muskatnuß 
Storax .. 

Weingeist 
30,0 Kaskarillrinde. 
30,0 Veilchenwurzel 
60,0 Zimtkassia . 
15,0 Perubalsam 
50,0 Moschus . . 

Weingeist ..... 1000,0. 

3,0 
1,0 

1000,0. 

3,0 
1,0 

500,0 

30,0 
120,0 
60,0 
15,0 

1,0 

Nach 14tägiger Mazeration wird filtriert, und dem Filtrat werden hinzugefügt: 
Bergamottöl •.... 6,0 Zitronenöl 4,0 
Lavendelöl. ..... 4,0 Sassafrasöl . 1,0 

Uel'aniumöl . 1,0. 

d) Bergamottöl 20,0 Perubalsam 20,0 
Zitronenöl 20,0 Nelkenöl 10,0 
Lavendelöl 20,0 Moschustinktur 5,0 

Weingeist 905,0. 

e) Nach Dieterich: 
Benzoe. 30,0 Jasminextrakt 30,0 
Peru balsam . 5,0 Storax. 20,0 
Rosenöl 1,0 Bergamottöl 2,0 
Geraniumöl . 5 Trpf. Ylangöl 0,5 
Sandelholzöl 5 Rosenholzöl. 0,5 
Zimtöl. 5 " 

Sassafrasöl 5 Trpf. 
Bittermandelöl, blau- Nelkenöl. 5 " säurefrei 2 Veilchenwurzelöl 1 
Kumarin 0,07 Vanillin 0,5 
Moschus 0,1 Essigäther 10,0 

Weingeist 150,0. 
Man gibt sämtliche Stoffe in eine geschlossene .!flasche, mazeriert unter öfterem 

Schütteln mehrere Tage und filtriert. Das Filter wäscht man mit so viel Weingeist 
nach, daß das Gewicht des Filtrates 250,0 beträgt. 

Die nach dieser Vorschrift bereitete Essenz ist zwar teuer, aber schön. Will 
man eine billigere und doch wohlriechende Essenz, so nehme man zu obiger Vor­
schrift die vierfache Menge Weingeist und die zweifachen Mengen von Benzoe, 
Storax, Perubalsam und Bergamottöl. 

Wünscht man den Storaxgeruch nicht so vorherrschend zu haben, so wendet 
man nur die Hälfte der vorgeschriebenen Menge an. 
f) Nach Askinson: 

Benzoe. . . 100,0 Geraniumöl 
Kardamomen 50,0 Orangenblütenöl. 
Moschus . 0,5 Kaskarillrinde. 
Storax . . 25,0 Mazis... 
Weihrauch 50,0 Perubalsam 
Zibet 5,0 Tolubalsam 
Bergamottöl 20,0 Veilchenwurzeln 
Zimt. . . . 100,0 Lavendelöl . . 
Zitronenöl . 20,0 Weingeist.. 

8-14 Tage zu mazerieren und dann zu filtrieren. 

10,0 
5,0 

50,0 
25,0 
25,0 
25,0 

200,0 
10,0 

1000,0. 



g) Nach Deite: 
Portugalöl 
Nelkenöl .. 
Kumarin .. 
Tolubalsamtinktur . 
Veilchenwurzeltinktur 
Heliotropextrakt . 

h). Lavendelöl 
Zimtöl ... 
Geraniumöl . 
Bergamottöl 
Vanilletinktur . 
Moschuskörnertinktur 
Storaxtinktur . 
Benzoetinktur 

Räuchertinktur - Lavendelsalz. 

7,5 Geraniumöl 
2,5 Lavendelöl . 
3,0 Moschuswurzeltinktur 

60,0 Benzoetinktur . 
125,0 Vanilletinktur 
250,0 Weingeist 

8,0 Petitgrainöl 
4,0 Nelkenöl .. 
3,5 Zitronenöl. 
8,0 Perubalsam 
8,0 Moschuswurzeltillktur 

16,5 Weihrauchtinktur .. 
80,0 Tolubalsamtinktur 
80,0 Veilchenwurzeltinktur 

Weingeist (95%) 460,0. 
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5,0 
5,0 

50,0 
60,0 

125,0 
310,0. 

3,5 
4,0 
4,0 

20,0 
16,5 
45,0 
80,0 

165,0 

Die Moschuskörnertinktur (Tinctura Semin. Abelmoschi) ist 
zu bereiten aus: 

Zerkleinerten Abelmoschuskörnern 200,0 
verdünntem Spiritus (68%) • 1000,0. 

Zerstäub6rßüssigkeit zur Lultrelnlgung. (Lultdeslnfektlon.) 
Feinstes Fichtennadelöl. 5,0 Weingeist (96%) . . . . 450,0 
.I<'ormaldehydlösung . .. 10,0 Wasser.. . . . . .. 535,0. 
Um die Flüssigkeit für größere Betriebe zu verbilligen, kann der Gehalt an 

Weingeist bedeutend heruntergesetzt werden. Verwendet man überdies auch 
weniger oder terpenfreies Fichtennadelöl, so kann man bis auf etwa 200,0 Wein· 
geist heruntergehen. Anstatt des Fichtennadelöles können auch künstliche Riech· 
stoffe z. B. Terpineol verwendet werden. 

Handelt es sich um bessere Zubereitungen, so kann als Grundstoff Kölnisch· 
Wasser gelten, und es wird dann das Fichtennadelöl durch Edeltannenöl ersetzt. 

Dufttabletten. 
Diese Zubereitung besteht aus verschieden geformten und meist auch gefärbten 

Gipstäfelchen, die mit starken Blumendüften oder Räucheressenzen durchfeuchtet 
werden. 

Lavendelsalz. Lavander-Salt. 
a) Nach Dieterich: 

Ein Weithalsglas mit eingeriebenem G1asstöpsel von 200 ccm Inhalt füllt 
man mit glasigem Ammonkarbonat in Würfeln von ungefähr I ccm und gießt 
in die Zwischenräume: 

Lavendelöl . . . . . . . . .. 10,0 
weingeistige Ammoniakflüssigkeit 5,0 
absoluten Alkohol. . . • . ., 85,0. 

Zum Ersatz der beim Gebrauch allmählich verdunstenden Flüssigkeit 
fügt man diese noch besonders in einem Fläschchen von 30-40 g Inhalt bei. 

Um das Lavendelsalz als Räuchermittel zu gebrauchen, öffnet man einige 
Minuten den Stöpsel, wodurch die Zimmerluft Frische erhält. 

Stehen die Würfel nicht zur Verfügung, so nimmt man kleine Stücke VOll 

Ammonkarbonat. 
b) Lavendelöl . 

Bergamottöl 
Rosenöl .. 

65,0 
2,5 

5 Trpf. 

Moschustinktur . . . 
Ammoniakflüssigkeit 
Weingeist ..... 

1,5 
45,0 
45,0. 
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Anstatt des Ammoniumkarbonats verwendet man auch zweckmäßig kleine 
Tonkugeln. 

Räucherpapier. 
Räucherpapiere werden in zweierlei Arten hergestellt, entweder zum 

Verglimmen oder nur zum Erwärmen auf heißer Platte. In letzterem Falle 
tränkt man gutes Schreibpapier mit einer beißen Alaunlösung 1 + 9 und 
darauf durch Bepinseln oder Eintauchen mit einer stark barzhaItigen 
Räucheressenz; im ersten Falle dagegen wird ein etwas durchlässiges Papier 
zuerst mit einer mäßig starken KalisalpeterlöBung getränkt und dann, nach 
dem Trocknen, wie oben, mit Räucheressenz überzogen. In heiden Fällen 
wird gewöhnlich die Gebrauchsanweisung auf das Papier gedruckt. 

a) Benzoe, Tolubalsam oder Perubalsam und Weihrauch zu gleichen Teilen 
werden über sehr gelindem Feuer geschmolzen, mit etwa dem gleichen Ge· 
wicht einer Räucheressenz versetzt und noch warm auf starkes, mit heißer 
Alaunlösung getränktes und wieder getrocknetes Schreibpapier gestrichen. 

b) Nach Askinson: 
Benzoe. . . . . . .. 100,0 Tolubalsam 
Tonkabohnene.sseuz (1 : 5) 100,0 Vetiverölspiritus. 

Weingeist (95%) . . . . . 300,0. 

100,0 
100,0 

Mit dieser Lösung wird Papier, das vorher in eine heiße Alaunlösung (1 : 10) 
getaucht und wieder getrocknet ist, bestrichen. 

c) Nach Dietericb: 
Benzoe. . . . . . . .. 50,0 Storax . 
Weingeist . . . . . . . 100,0 Äther..... 
werden mazerielt, filtriert und dem Filtrat hinzugefügt: 

50,0 
50,0 

Räucheressenz . . . . . 100,0 Essigsäure. . . 2,0. 
Mit dieser Lösung wird starkes Schreibpapier, das vorher mit heißer Alaun· 

lösung getränkt und wieder getrocknet ist, bestrichen, die Bogen werden auf 
Schnüren getrocknet, nachher in Stücke von gewünschter Größe geteilt und, 
um das Zusammenkleben zu vermeiden, mit Talk abgerieben. 

d) Verbrennliches: 
Papier wird zuerst mit einer Salpeterlösung, Kaliumnitratlösung (1 : 10) 

getränkt und nach dem Trocknen mit der nachstehenden Räucheressenz 
bestrichen: 
Benzoe. . . . . 75,0 Sandelholz . . . 50,0 
Weihrauch . . . 50,0 Lemongra8Öl.. 5,0 
VetiverölspiritUB 25,0 Weingeist (95%) 500,0. 

Das fertige Räucherpapier wird in schmalen Streifen entzündet, die Flamme 
aber sofort ausgeblasen; es glimmt nun unter Funkensprühen weiter und ver· 
breitet einen sehr angenehmen Geruoh. 

Auch die Vorschriften unter~ können für verbrennliches Räucherpapier 
verwendet werden; es unterbleibt für diesen Fall die Durchträ.n1rung mit Alaun 
und es wird dafür die Durchtränkung mit Salpeterlösung vorgenommen. 

Räueherband. 
Zuerst wird schmales, nicht appretiertes baumwollenes Band mit einer Sal· 

peterlöBUng, KaliumnitratIösung (1 : 10) getrii.nk~ und nach dem Trocknen in eine 
beliebige, aber recht krä.ftige Räucheressenz getaucht. Nach dem abermaligen 
Trocknen wird das Band aufgerollt. 



Räucherpapier - Räucherpulver. 385 

Für die Benutzung dieses Räucherbandes hat man eigene Lämpchen oder 
verzierte Gefäße, in deren Deckeleinschnitt das Band genau einpaßt. Es wird 
beim Gebrauch ein Ende herausgezogen und, wie beim verbrennlichen Räucher­
papier, zum Verglimmen gebracht. 

Räuchertäfelchen. Nach Dicterich. 

Bimsstein, gröblich gepulvert.. 25,0 
gebrannten Gips . . . . . .. 75,0 

mischt man, rührt mit Wasser zu einem dünnen Brei an und gießt diesen in kleinste 
Schokoladeblechformen, die man vorher mit sehr wenig Öl abrieb, aus. 

Nach 24 Stunden nimmt man die Tafeln aus den Formen, reibt sie mit Glaspapier 
glatt und tränkt sie mit Räucheressenz. Nach oberflächlichem Trocknen wickelt man 
sie in Stanniol ein und klebt ein Band darum mit folgender Gebrauchsanweisung: 

"Man lege das Täfelchen in oder auf den Ofen an eine nicht zu heiße SteIle 
und lasse es daselbst so lange, bis die Räucherung hinreichend ist. Man schlage 
es da.nn wieder in Stanniol ein und bewahre es für den nächsten Gebrauch auf. " 
Diese Vorschrift kann insofern abgeändert werden, als man an statt des Bims-

steins Talkpulver verwendet, es wird dadurch die Arbeit des GIattreibens erspart. 

Räucherwachs. Räucherlack. 
Unter diesen Namen versteht man Mischungen wohlriechcnder Harze. die 

zusa.mmengeschmolzen und noch warm in etwa bleifederdicke Stengelchen aus­
gerollt werden. Beim Gebrauch streicht man damit an einer heißen Ofen platte 
entlang. 

a) Schellack. . 
Benzoe ... 
Perubalsam . 

150,0 
600,0 

3,0 

Storax .... 
Kohlenpulvel' . 
Bergamottöl 

Geraniumöl. . . 2,0. 

b) Benzoe. Harz 
Storax. 
Moschus 

450,0 
125,0 

0,2 
Peru balsam 
Kohlenpulver . 

c) Nach Dieterich: 
Benzoe. . . . . 600,0 Weihrauch . 
Kaskarillrinde 15,0 Bernstein 
pulvert man fein und mischt unter Erwärmen mit 
Tolubalsam. 150,0 Perubalsam 
Bergamottöl 15,0 Nelkenöl . . 
Zimtöl . . 4,0 Sandelholzöl 
Sassafrasöl . 1,0 Kumarin. 

FrankfUl'terschwarz ..... 15,0. 

Räucherpulver. 

100,0 
150,0 

3,0 

250,0 
30,0 

143,0. 

120,0 
15,0 

60,0 
3,0 
2,0 
0,1 

Von den Räucherpulvern unterscheidet man zwei Arten, von denen 
die eine ihren Wohlgeruch abgibt durch Aufschütten auf eine nicht zu 
heiße Ofenplatte, während die andere unmittelbar auf glühende Kohlen 
gestreut wird. Letztere findet namentlich Benutzung in den katholischen 
Ländern zur Räucherung der Kirchen. Sie muß in der Hauptsache nur aus 
wohlriechenden Harzen bestehen, während die erste Art aus mittelfeinen 
Spezies von Blüten und gewürzhaften Rinden hergestellt wird, die mit 
einer Räucheressenz getränkt werden. Die Namen dieser Art sind, nach 

Buchheister-Ottersbach. n. 9. Auf!. 25 
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der Gegend, sehr verschieden, bald heißen sie Berliner Räucherpulver, 
Königsräucherpulver, Kaiserräucherpulver usw., doch sind sie 
in ihrer Zusammensetzung fast immer gleich. Da man von ihnen neben 
einem guten Geruch auch schönes buntes Aussehen verlangt, 80 werden 
vielfach statt der getrockneten Blütenblätter von Rosen, Päonien, Lavendel, 
Ringel- und Kornblumen, die man früher fast ausschließlich verwandte, 
fein zerschnittene Veilchenwurzeln (Irisrhizome) oder die weiße Parenchym­
schicht der Pomeranzenschale oder auch nur Holzspäne, mit Teerfarben 
aufgefärbt und mit Wohlgerüchen vermischt, benutzt. Ein weiteres 
Erfordernis ist, daß die Räucherpulverspezies gleichmäßig fein sind. 
Sie müssen namentlich von den staubigen Bestandteilen, aber auch von 
gröberen Stücken auf das sorgfältigste durch Sieben befreit sein. 

Am schönsten lassen sich die Veilchenwurzeln färben, doch da diese 
in der nötigen Speziesform nicht immer leicht und namentlich nicht billig 
zu haben sind, so ist man vielfach gezwungen, Sägespäne zu benutzen. 
Hierzu darf man aber ni c h t Späne von Kiefern- oder Tannenholz ver­
wenden. Diese sind zu langfaserig und verbreiten stets beim Erwärmen einen 
terpentinartigen Geruch. Am besten sind Buchenholzspäne, sie sind kurz, 
nicht faserig und, wenn trocken, von reinem Geruch. Sie werden zuerst 
von den groben und feinen Bestandteilen gereinigt, dann gefärbt, scharf 
getrocknet und schließlich zum zweitenmal abgesiebt. Darauf vermischt 
man sie mit dem Wohlgeruch, und zwar, um die Farbe nicht zu beein­
trächtigen, in der Weise, daß man die Räucheressenz mit einem Teil unge­
färbter Späne vermengt und erst nach dem oberflächlichen Trocknen die 
bunten Späne zumischt. 

Als Mischungsverhältnisse für die Farben können folgende Zahlen dienen: 
Rot . 3 T. Gelb... 1 T. 
Blau . . . . . . . . . . P/2 .. Grün.. . . . . . . . . Piz .. 
Weiß .. . . . . . . . 11/2" Ungefärbt. . . . . . . 11/1" 
Die ungefärbten 11/2 T. dienen zur Aufnahme der Räucheressenz. Für Weiß 

verwendet man Veilchenwurzeln. Will man das Pulver noch verbessern, so fügt 
man ihm je 1 T. Benzoe und Kaskarillrinde, beide in Speziesform, hinzu. 

1000,0 dieser Spezies mischt man mit 
Benzoetinktur 30,0 
Bergamottöl 20,0 
Perubalsam. . 5,0 
Lavendelöl . . 3,0 

oder nach Dieterich mit 

Benzoe .... 
Räucheressenz 

50,0 
200,0 

Storaxtinktur . 
Nelkenöl .. . 
Zimtöl ... . 
Moschustinktur 

Storax. 
Äther 

15,0 
8,0 
3,0 
3,0, 

50,0 
250,0. 

Um hi,er auch einige Vorschriften eines Räucherpulvers aus BJütenblättern UBW. 

zu geben, mögen nachstehende geniigen: 

a) Kornblumen . . . . . 
dunkelrote Rosenblätter 
Lavendelblumen 
Zimt ..•.. 
Kaskarillrind.e 

60,0 
120,0 
150,0 
75,0 

160,0 

Ringelblumen 
Veilchenwurzeln 
Gewürznelken 
Benzoe 
Wohlgeruch wie oben. 

60,0 
150,0 
75,0 

150,0 



b) Zimt .... . 
Storax ... . 
Lavendelblüten 
Veilchen wurzel 
Bergamottöl 

Rä.ucherpulver - Rä.ucherkerzen. 

90,0 
90,0 

120,0 
120,0 
15,0 

Nelken 
Benzoe 
Rosen blätter 
Perubalsam 
Lavendelöl 

Moschustinktur . 2,5. 

Räucherpulver auf Kohlen. 

Bernstein. 200,0 Weihrauch. 
Benzoe . 60,0 Storax. 
Veilchenwurzeln . 40,0 bunte Spezies 
Kaskarillrinde 40,0 Lavendelblüten 
Gewürznelken . 20,0 Wacholderbeeren 
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90,0 
90,0 

120,0 
15,0 
15,0 

200,0 
40,0 

200,0 
80,0 

120,0. 
Die Wacholderbeeren müssen als grobes Pulver, die übrigen Stoffe fein zer­

stoßen bzw. zerschnitten, aber pulverfrei der bunten Spezies zugemischt werden. 

Räucherpulver für ViehstäIJe. Neunerlei Kräuter zum Räuchern. 
Stinkasant 50,0 Dill . . . 100,0 
Weihrauch . . . 200,0 Benzoe 50,0 
Bernstein. . . . 150,0 Lavendel. 100,0 
Petersilienfrüchte 50,0 Wacholderbeeren, grob ge-
Schwarzkümmelsamen 150,0 pulvert. . . . . .. 100,0 

Kalisal peter . . . . . .• 50,0. 
Die Stoffe müssen fein zerstoßen bzw. zerschnitten, aber pulverfrei der Mischung 

von Salpeter und Wacholdel'beerenpulver zugesetzt werden. Oder man löst den 
Salpeter in 50,0 siedendem Wasser, b~sprengt damit die Mischung und trocknet 
'vorsichtig aus. 

Weihrauchpulver für kirchliche Zwecke. 
a) Benzoe. . . 125,0 KaBkarillrinde. 125,0 

Sandelholz . 250,0 Kalisalpeter 50,0 
Vetiverwurzcln 75,0 Weihrauch.. 250,0 
Zimt. . . . . 125,0 Moschus . . . 0,5. 

Die Stoffe werden in grober Pulverform oder sehr fein zerschnitten mit­
einander vermengt, den Salpeter löst man in 50,0 siedendem Wasser und be­
sprengt mit der Lösung die Mischung. Schließlich trocknet man vorsichtig aus. 

h) Benzoe. . 200,0 Kaskarillrinde. 50,0 
Storax . . . . . . . . . 125,0 Zucker. . .' . . . . " 60,0 
Weihrauch . . '. . . . . 500,0 Kalisalpeter. . . . .. 65,0. 

Man löst Zucker und Salpeter in 75,0 siedendem Wasser auf und besprengt 
mit dieser Lösung das Gemisch der übrigen, zu grober Pulverform gebrachten 
bzw. sehr fein zerschnittenen St.offe. Schließlich trocknet man vorsichtig aus. 

Räucherkerzen. 
Unter Räucherkerzen versteht man Mischungen aus Kohlenpulver 

oder Sandelholzpulver mit wohlriechenden Harzen, die durch Anstoßen 
nit Tragantschleim in eine knetbare Masse verwandelt wurden. Aus dieser 
lI'erden nun, früher durch Formen mit den Fingern, jetzt durch Einpressen 
n kleine Blechformen, jene bekannten kegelförmigen Kerzen hergestellt. 
Sie verbreiten, wenn sie an der Spitze angezündet werden, allmählich ver­
glimmend, einen mehr oder minder angenehmen Geruch. 
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Um ein gutes Fortglimmen der Kerzen zu ermöglichen, muß dem Kohlen­
oder Sandelholzpulver etwas Kalisalpeter beigemengt werden, und dies ge­
schieht am besten,indem man den Salpeter zuerst in heißem Wasser au~löst und 
mit dieser Lösung das Kohlen- oder Sandelholzpulver durchtränkt und dann 
vorsichtig trocknet. Man erreicht dadurch einmal eine weit innigere Mischung 
und hat dabei noch den Vorteil, daß man nicht so viel Salpeter braucht; 
der Geruch der angezündeten Kohlen erscheint dadurch weniger brenzlig. 

Rote Räucherkerzen. 
a) Storax. . . . . 160,0 Benzoepulver . 25,0 

Weihrauchpulver 25,0 Nelkenpulver . 20,0 
Animeha.rzpulver 40,0 Zimtkassiapulver 25,0 
Kalisalpeter 30,0 Kaskarillrindenpulver 60,0 

Sandelholzpulver ...... 640,0. 
Bereitung 8. Einleitung. 

b) Storax ........ . 150,0 
120,0 

22,5 
500,0 

1,25 
1,25 

Mastixpulver 
Nelkenpulver 
Kalisalpeter 
Perubalsam 
Lavendelöl. 
Tragantpulver 

30,0 
120,0 
22,5 
15,0 

1,25 
45,0. 

Benzoepulver . . . . . . 
venezianischer Terpentin . 
Sandelholzpulver 
Nelkenöl .. 
Bergamottöl . . 

Schwarze Räucherkerzen. 
a) Storax. . . 

Kalisalpeter 
Benzoepulver 

15,0 Weihrauchpulver 
25,0 Zimtkassiapulver 
25,0 Zuckerpulver . . 

Kohlenpulver .. ..... 865,0. 

15,0 
25,0 
30,0 

Bereitung 8. Einleitung. Der Zucker wird zugleich mit dem Salpeter in 
heißem Wasser gelöst. 

b) Mit Mosch us: 
Storax. 160,0 Benzoepulver . 160,0 
Zuckerpulver 25,0 NelkenpuIver . 25,0 
Kalisalpeter 25,0 Perubalsam 15,0 
Moschus 1,5 Kohlenpulver . 580,0. 

c) Kohlenpulver . 630,0 Kalisalpeter 30,0 
Stora.x . 210,0 Nelkenpulver 30,0 
Benzoepulver . 210,0 Perubalsam 25,0 
Zuckerpulver 30,0 Moschus 0,25. 

d) Nach Dieterich: 
Kohlenpulver . 900,0 Kalisalpeter 25,0 
Tragantpulver 25,0 Storax. 20,0 
Benzoepulver 20,0 Kumarin. 0,2 
Vanillin 0,5 Moschu8 0,2 
Zibet 0,1 Rosenöl 1,5 
Bergamottöl 1,0 Ylangöl 0,5 
Rosenholzöl 0,5 Sandelholzöl 5 Trpf. 
Zimtöl. 5 Trpf. Veilchenwurzelöl 1 

Kaskarillrindenöl 1 Trpf. 
Sollen die Räucherkerzen versilbert oder vergoldet werden, 80 bestäubt 

ma.n sie in feuchtem Zustande mit Gold- oder Silberbronze. 
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Zuweilen werden den Räucherkerzen medizinisch wirkende Stoffe zu­
gefügt, um bestimmte Heilwirkungen durch die Einatmung der verbren­
nenden Dünste hervorzurufen. Als Beispiele hierfür führen wir nach 
Dieterich an: 

Salmiakrällchcrkerzen. 

Kohlenpulver . . .. 650,0 Kalisalpeter 75,0 
Zuckerpulver . . . . 5,0 Ammoniumchlorid 250,0 

werden mit einer Lösung VOll 

Kumarin . . . . 0,2 in Wasser 700,0 
getränkt. Nach dem Trocknen werden hinzugefügt 

Tragantpulver ..... 20,0 Rosenöl 0,5 
Perubalsam. . 1,0. 

Salpeterriiucherkerzen. 

Sandelholzpulver 580,0 Kalisalpeter 300,0 
Zedernholzpulver 80,0 Benzoepulver . 20,0 
Tragantpulver 20,0 Kumarin... 0,2 
Rosenöl . . 0,5 Sassafrasöl . . 0,5. 
Diese Kerzen werden zu gleichen Zwecken verwendet wie das Salpeterpapier. 

Anhang zu den Riechmitteln. 

Vielfach werden in Drogengeschäften sog. Po m ade n - oder Sei f e.?­
wo h I ger ü ehe (Seifenparfüme) verlangt, d. h. Gemische ätherischer Oie 
und anderer Riechstoffe, die dazu dienen sollen, Pomaden, Haarölen oder 
Seifen angenehmen Duft zu verleihen. Wir geben im nachstehenden einige 
Vorschriften hierfür, bei deren Auswahl es selbstverständlich auf den zu 
erzielenden Preis ankommt. 

Pomadenöl. 

11.) Portugalöl 330,0 Bergamottöl 165,0 
Zitronenöl 250,0 Lavendelöl . 50,0 
Nelkenöl 30,0 Zimtöl. 30,0 
Peru balsam . 20,0 absoluter Alkohol . 125,0. 

b) Für Chinapomade: 
Pomaden öl 430,0 Zitronenöl 400,0 
Perubalsam. 100,0 absoluter Alkohol. 70,0. 

Man filtriert erst nach etwa 8 Tagen. 

c) Petitgrainöl . 200,0 Geraniumöl 100,0 
Lavendelöl 100,0 Bergamottöl 300,0 
Nelkenöl 40,0 Veilchen extrakt . 30,0 
Jasminextrakt 30,0 absoluter Alkohol. 200,0. 

d) Nach Hager: 
Bergamottöl 560,0 Zitronenöl 275,0 

Zitronellöl 165,0. 

e) Bergamottöl 600,0 Zitronenöl 300,0 
Geraniumöl . 100,0 Moschustinktur . 10,0. 
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f) Bergamottöl 318,0 Zitronenöl 100,0 
Zimtöl 50,0 Nelkenöl. 2,0 
Rosmarinör . 20,0 Storax. 100,0 
Perubalsam . 100,0 Moschustinktur 10,0 

absoluter Alkohol 300,0. 

g) Bergamottöl 450,0 Zitronenöl 300,0 
Lavendelöl 200,0 Zimtöl. 20,0 
Nelkenöl 20,0 WintergrÜDöl . 10,0 

Kumarin. 5,0. 

h) Bergamottöl 400,0 Zitronenöl 300,0 
Lavendelöl 200,0 Orangenblütenöl. 50,0 
Zimtöl. 30,0 Nelkenöl 20,0 
Wintergrünöl 10,0 Ylangöl 5,0 
Heliotropin . 5,0 Kumarin. 1,0. 

i) Bergamottöl 600,0 Zitronenöl 150,0 
Lavendelöl 100,0 Orangenblütenöl. 70,0 
Geraniumöl . 50,0 Zimtöl. 20,0 
Wintergrünöl 10,0 YJangöl 5,0 
Veilchenwurzelöl 1,5 Heliotropin . 2,0 
Vanillin 2,0 Kumarin. 1,5 

Moschus 2,0. 

SeUenwohlgeruch. (Seilenparfüm. ) 

a) Kümmelspreuöl 500,0 Rosmarinöl . 330,0 
Lavendelöl 100,0 Nelkenöl. 35,0 

Fenchelöl. 35,0. 
b) Safrol (Schimmel & Co.). 500,0 Zitronellöl 250,0 

Lavendelöl 250,0. 

c) Für Bi mssteinseife: 
Lavendelöl 80,0 Nelkenöl. 10,0 
Kassiaöl 10,0 Rosmarinöl. 10,0 

Tannenzapfenöl 40,0. 
d) Für Fichtennadelseife: 

Fichtennadelöl 140,0 Lavendelöl 10,0 
Wacholderöl 20,0 Thymianöl 10,0. 

e) Für Glyzerinscife: 
Portugalöl 485,0 Bergamottöl 275,0 
Bittermandelöl,blausäurefrei 140,0 Vetiveröl. 100,0. 

f) Für Ho nigs eife: 
Zitronenöl 500,0 Zitronellöl 500,0. 

g) Für Kräuter seife: 
Lavendelöl 140,0 AnjZelikaöl . 5,0 
Rosmarinöl 40,0 Nelkenöl. 50,0 
Thymianöl 25,0 Kassiaöl 50,0 

Wermutöl. 25,0. 

h) Mandelseife: 
Bittermandelöl, künst- Bittermandelöl, bla.usäure-

liches. 500,0 frei 435,0 
Nelkenöl 65,0. 

i) Für Rose nseife: 
Geraniumöl . 835,0 Zitronenöl 165,0. 



Seifenwohlgeruch - Safrol als Seifenwohlgeruoh. 

k) Rosengeraniumöl . . . . 100,0 
Idrisöl . . . . . . . . . 100,0 

Rosenholzöl 

1) Für Sodaseife: 
Lavendelöl . . . . . 
Rosmo.rinöl . . . . . 

m) Für Veilche nseife: 

40,0 
30,0 

Kassiaöl . . . . 25,0 
Nelkenöl . . . . . . 25,0 
Rosengeraniumöl . . 50,0 

Veilchenwurzelöl 

n) Für Windsorseife: 
Kümmelöl 
Thymianöl . . . . . 

500,0 
170,0 

Nelkenöl. 

0) Für weiße Windsorseife: 
Lavendelöl . . . .. 80,0 
Kümmelöl . . . . . . . 120,0 

Tannenzapfenöl . 

p) Für braune 
Lavendelöl 
Kümmelöl 
Nelkenöl . 

Windsorseife: 
80,0 

120,0 
25,0 

künstliches Rosenöl 
(Schimmel & Co.) 

... " 50,0. 

Thymia.nöl 
Quendelöl 

Lavendelöl . . . . . 
Sassafrasöl . . . . . 
Veilchen wurzel tinktur 
. . . .. 1,0. 

Rosmarinöl . 
Kassiaöl . 

Nelkenöl. 
Kassiaöl . 

80,0. 

80,0. 

Kassiaöl . 
Tannenza.pfenöl. . 
Peruba.lsa.mtinktur. 

Safrol als Seifen wohlgeruch. 
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10,0 

10,0 
20,0. 

25,0 
25,0 

100,0 

170,0 
80,0 

10,0 
10,0 

25,0 
50,0 

100,0. 

Das reine Safrol, Schimmel & Co., ist ein vorzügliches unentbehrliche 
Mittel, um den Geruch schlechter Fette völlig zu verdecken und den damit her­
gestellten billigen Waschseifen einen angenehmen Geruch zu verleihen. Man 
rechnet, je nach der Beschaffenheit des Fettes, 250,0-500,0 Safrol auf 100 kg 
Seife. Das Safrol ist am besten vor der Verseifung dem Fett zuzuführen. Als 
Mischungen für bessere Seifen sind zu empfehlen: 

a) Safrol, Zitronellöl zu gleichen Teilen. 

b) Safrol, Java.-Zitronellöl und Spiköl ebenfalls zu gleichen Teilen. 



Lacke und Firnisse. 
Es kann sich in einem Vorschriften buch für Drogisten weniger um die 

ganze Lack- und Firnisherstellung handeln, denn diese erfordern bedeu­
tende Fabrikanlagen, als vielmehr um den Teil der Herstellung, welcher 
ohne große maschinelle Einrichtungen und ohne besondere Feuersgefahr 
möglich ist, also vor allem um die Herstellung der Spiritus- und Terpen­
tinöllacke und ähnlicher Zubereitungen. Um aber über das Ganze einen 
theoretischen überblick zu geben, lassen wir hier das folgen, was der Ver­
fasser in dem Handbuch der Drogisten-Praxis I darüber sagt. 

Firnisse. 
Der Name F ir nis wird vielfach fälschlich auch für diejenigen Prä.­

parate gebraucht, die wir richtiger mit Lack zu bezeichnen haben. Unter 
Firnis im engeren Sinne sind einzig und allein trocknende Öle zu verstehen, 
bei denen durch besondere Behandlung die Fähigkeit des Austrocknens 
erhöht ist. Sie erhärten, in dünner Schicht ausgestrichen, in kurzer Zeit zu 
einem glänzenden, biegsamen überzug. Diese Erhä.rtung beruht nicht etwa 
auf einer Verdunstung, sondern im Gegenteil auf einer Oxydation, bei 
der das Gewicht des angewandten Firnisses sich um ein bedeutendes erhöht. 
Es bilden sich bei diesem Vorgange neue, harzartige Körper. Lacke im 
engeren Sinne sind Lösungen von Harzen in irgendeinem Lösungsmittel, 
z. B. Terpentinöl, oder Mischungen dieses mit Tetralin oder Dekalin, Wein­
geist, Isopropylalkohol, Äther usw. Streichen wir Lack in dünner Schicht 
aus, so entsteht ebenfalls ein harter und glänzender überzug, der nach dem 
Verdunsten des Lösungsmittels zurückbleibt. Hierbei tritt aber eine Ge­
wichtsverminderung ein. Da derartige reine Harzlacke vielfach hart, 
spröde, daher rissig werden, so setzt man ihnen zur Vermeidung dieses 
übelstandes andere Stoffe zu. Bei den Weingeistlacken , die von ver­
hältnismäßig geringer Dauer sind, sucht man die Biegsamkeit durch 
einen Zusatz von Terpentin, Kampfer oder ähnlichen Stoffen zu erreichen 
(siehe später); bei den Terpentinöllacken dagegen erreicht man sie weit 
besser und in erhöhtem Maße durch einen Zusatz von Firnis. Derartige 
Lacke heißen Firnis-, ÖI- oder fette Lacke. Hierher gehören die wich­
tigsten aller derartigen Präparate, die Kopal- und Bernsteinlacke. 

Bereitung der Firnisse. Wenn man von Firnissen spricht, so ist 
darunter vor allem Leinölfirnis zu verstehen, da. die anderen trock­
nenden Öle nur sehr selten zur Firnisbereitung benutzt werden. Es möchte 
wohl wenig zweckmäßig für einen Drogisten oder Farbwarenhändler sein, 
seine Firnisse selbst zu bereiten. Heute, in der Zeit der ausgedehntesten 
Arbeitsteilung, bezieh1; man derartiges meist billiger und besser aus den 
großen Fabriken, ganz abgesehen davon, daß das Firniskochen in den 
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meisten Städte n, seiner bede u te nde n Fe uergefäh rlich kei t 
halber, einer besonderen Erlaubnis seitens der Behörde unter­
worfen ist. Immerhin sollen wir darüber unterrichtet sein, wie die Firnisse 
hergestellt werden. 

Firnis wird auf die verschiedenste Weise bereitet, je nach den Zwecken, 
wozu er dienen soll. Leinöl wird schon, wenn es sehr lange mäßigem Luft­
zutritt ausgesetzt wird, ganz von selbst in Firnis verwandelt, d. h. in den 
Zustand, der seine Trockenkraft so weit erhöht, als dies von einem guten 
Firnis verlangt wird. Da aber eine solche Umwandlung Jahre erfordert, 
so ist dieses Verfahren für die eigentliche Herstellung völlig unbrauchbar. 
Sie wird höchstens bei ganz kleinen Mengen zur Erlangung eines voll­
kommen reinen, metalloxydfreien Firnisses für die Zwecke der Kunst­
malerei angewendet. Weit rascher läßt sich das Leinöl durch anhaltendes 
Sieden (6-8 Stunden) in Firnis verwandeln. Hierdurch werden alle die 
schleimigen Stoffe, die selbst völlig klares und abgelagertes Leinöl noch 
immer enthält, vollkommen zerstört und das Öl dadurch und durch eine 
gewisse Umsetzung befähigt, rascher zu oxydieren, d. h. auszutrocknen. 
Ein solcher Firnis hat aber den übelstand, daß er von sehr dunkler Farbe 
und ziemlich zähflüssig ist. Er eignet sich daher weniger für die Zwecke 
der Malerei, da er ein dünnes Ausstreichen der Farbe zur Unmöglichkeit 
macht, desto besser aber für die Bereitung der Druckerschwärze und Druck­
farben, weil er sehr schnell trocknet und durch die weitgehende Umsetzung 
alle Fettigkeit verloren hat. Druckfirnis muß so weit eingekocht sein, 
daß ein Tropfen, auf Papier gebracht, keinen Fettrand mehr zeigt. Für 
die Zwecke der Malerei bereitet man die Firnisse allgemein durch Erwärmung 
oder Erhitzung unter Zusatz von solchen Mitteln, die das Austrocknen 
des damit behandelten Öles beschleunigen. Es sind dies vor allem Oxyde 
oder Oxydverbindungen des Bleies, Zinks und Mangans. Das älteste und 
gebräuchlichste Mittel zur Firnisbereitung ist die Bleiglätte, zuweilen auch 
die Mennige. Derartige Firnisse (Bleifirnisse) enthalten stets fettsaures 
Bleioxyd in Lösung; sie trocknen sehr schön, sind aber bei der gewöhn­
lichen Bereitung ziemlich dunkel gefärbt und eignen sich ihres Bleigehalts 
wegen nur für dunkle Erd- und Bleifarben. Für Zinkweißanstriche sind sie 
nicht zu verwenden, da die weiße Farbe alsbald durch den Einfluß des 
Schwefelwasserstoffs der Luft dunkel gefärbt wird. 

Früher kochte man den Firnis stets in der Weise, daß man die Blei­
glätte, häufig unter Zumischung von essigsaurem Bleioxyd oder Zink­
vitriol, zuerst mit etwas Leinöl höchst fein verrieb, das Gemenge zu dem 
übrigen in einem geräumigen, höchstens bis zur Hälfte gefüllten Kessel 
befindlichen Öl brachte und nun unter öfterem Umrühren über freiem Feuer 
so lange erhitzte, bis die Masse nicht mehr schäumte, sondern ruhig unter 
Bildung größerer Blasen kochte und an der Oberfläche ein feines Häut­
chen sich zu bilden anfing. Diese Arbeit dauerte etwa 6-7 Stunden, war 
aber ziemlich gefährlich, weil das Öl, namentlich anfangs, sehr stark schäumte, 
so daß bei nicht genügender Vorsicht öfter ein übersteigen stattfand. 
Man ist daher vielfach dazu übergegangen, freies Feuer zu vermeiden und 
statt seiner gespannte Dämpfe oder ein Wasserbad zum Firnissieden an­
zuwenden. Da reines Wasser eine nicht ganz genügende Wärme liefert, 
benutzt man für das Wasserbad Lösungen von Glaubersalz oder Chlor­
kalzium. Derartige Lösungen sieden erst bei 120-130°. Diese Wärme 
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genügt vollständig und ist doch niedrig genug, um die Gefahr einer zu 
heftigen Reaktion zu vermeiden. 

In anderen Fabriken, wo man über freiem Feuer siedet, vermeidet 
man die Gefahr dadurch, daß man auf den Boden des Siedekessels eine 
gewisse Menge Wasser gießt, so daß das darüberstehende Öl, so lange noch 
Wasser vorhanden, keine höhere Wärme annehmen kann, als die des sie­
denden Wassers (100°). Bei dieser Herstellungsweise darf die Bleiglätte 
nicht unmittelbar in den Kessel geschüttet werden, weil sie sonst, ihrer 
spezifischen Schwere.halber, sofort zu Boden sinken würde und nur mit 
dem Wasser in Berührung käme. Um dies zu vermeiden, wird sie in ein 
Säckchen gebunden und mittels eines Bindfadens in der Ölschicht schwebend 
erhalten. Aber es muß dieser Firnis längere Zeit der Ruhe überlassen werden, 
dami t sich das Wasser vollständig vom Öl sondert. Dieses Verfahren liefert 
einen hellen, klaren Firnis, der sich sehr ~t an der Sonne bleichen läßt; 
nur will die Zumischung des Wassers zum 01 selbst nicht ganz ungefährlich 
erscheinen, da es sehr schwer hält, die letzten Spuren Wasser vom Öl zu 
scheiden; um dieses zu ermöglichen, müßte schon eine Behandlung des 
Firnisses mit geschmolzenem und geglühtem Chlorkalzium vorgenommen 
werden. Es ist bei der Bereitung des Firnisses zu empfehlen, stets etwas 
kaltes Leinöl bereitzuhalten. Tritt infolge überhitzung Gefahr ein, so 
wird diese meist durch Hinzufügung von kaltem Leinöl beseitigt. 

In neuerer Zeit sucht man die Bleiverbindungen für die Firnisbereitung 
möglichst zu vermeiden und an deren Stelle Manganverbindungen zu setzen. 
Von diesen sind es namentlich das Mangansuperoxyd (Braunstein), das 
Manganoxydulhydrat und endlich das borsaure Manganoxydul. 

Alle diese Stoffe liefern vorzügliche Firnisse, die sich mit allen Farben 
vertragen, und selbst wenn sie anfangs dunkel erscheinen, beim Anstrich 
am Licht sehr rasch farblos werden. 

Wendet man Braunstein für die Firnisbereitung an, so wird er in etwa 
erbsengroßen Stückchen verarbeitet und das Öl einige Stunden unter 
Umrühren damit erhitzt. Diese Bereitungsweise liefert einen sehr dunkel 
gefärbten Firnis. 

Einen sehr hellen Manganfirnis bereitet man in England in der Weise, 
daß man das Leinöl mit einigen tausendstel Teilen Manganoxydhydrat 
mengt. 1/.& Stunde bis auf 40° erwärmt und dann 1-2 Stunden einen ebenso 
warmen Luftstrom mittels einer Druckpumpe durchtreibt. Nach dem Er­
kalten und Klären ist der Firnis fertig. Nach einer anderen Vorschrift 
werden 50 kg Leinöl mit 60 g chemisch reinem, namentlich eisenfreiem 
Manganoxydul, die vorher mit 1 kg Leinöl verrieben wurden. innig gemengt 
und 1/ .. Stunde lang nicht ganz bis zum Sieden erwärmt. Das Mangan­
oxydul löst sich fast gänzlich mit dunkelbrauner Farbe auf, doch trocknet 
der Firnis vollkommen hell ein. Wieder andere lassen das Öl bis auf 170° 
heiß werden, setzen dann allmählich die nötige Menge des angeriebenen 
Manganborats hinzu. wobei die Masse vom Feuer genommen wird. Es 
tritt eine heftige Reaktion ein. und die Mischung schäumt rasch auf. Nach­
dem alles Mangan hinzugefügt ist. läßt man erkalten und absetzen. Der 
Firnis ist sehr hell und für die zartesten Farben verwendbar; er läßt sich 
auch am Sonnenlicht noch sehr gut weiter bleichen. 

Wo es darauf ankommt. fast ganz farblose Firni8118 zu erhalten. bnn 
man dies nur durch unmittelbare Sonnenstrahlen erreiollen. Man ver-
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wendet entweder einen an und für sich schon hellen Firnis oder ein recht 
abgelagertes, altes, helles Leinöl, setzt es entweder in hohen, möglichst 
engen Glasflaschen oder noch besser in flachen, mit einer Glasplatte zu be­
deckenden Zinkkästen wochenlang an einen Ort, wo es zu jeder Zeit von 
den Sonrtenstrahlen getroffen werden kann. Das Leinöl verdickt sich 
häufig hierbei so sehr, daß es mit etwas Terpentinöl verdünnt werden muß. 
Liebig hat für einen farblosen Firnis eine Vorschrift gegeben, bei der gar 
keine Wärme angewend, t wird. Diese liefert einen hellen, nicht zu stark 
trocknenden Firnis, der den Zwecken der Kunstmalerei jedenfalls ebenso 
entspricht wie das beste Mohnöl. Man stellt zuerst durch Behandeln von 
0,5 kg Bleizucker, 0,5 kg Bleiglätte und 2 kg weichem Wasser nach dem 
bekannten Verfahren Bleiessig dar, filtriert und verdünnt mit der gleichen 
Menge Wasser. Nun verreibt man 0,5 kg Bleiglätte mit 10 kg altem Leinöl 
und gibt zu dieser Mischung, am besten in einer Flasche, den filtrierten 
und verdünnten Bleiessig, schüttelt durch, stellt an einen warmen Ort 
beiseite und wiederholt öfter das Umschütteln. Nach einigen Tagen läßt 
man absetzen, trennt den klaren, sehr hellen Firnis von der wässerigen 
Flüssigkeit und bleicht ihn, wenn gewünscht, an der Sonne noch weiter. 
Soll er bleifrei dargestellt werden, wie es für die Kunstmalerei meist erforder­
lich ist, so schüttelt man ihn nach dem Abgießen mit verdünnter Schwefel­
säure durch. Das Blei fällt als schwefelsaures Blei aus; der Firnis wird 
nochmals mit reinem Wasser gewaschen und stellt dann, einige Zeit dem 
Sonnenlicht ausgesetzt, eine fast wasserhelle, klare Flüssigkeit dar. Ein 
Haupterfordernis für die Gewinnung guter Firnisse ist immer die Anwendung 
eines alten, gut abgelagerten Öles, da ein frisches Öl so viel Schleimteile 
enthält, daß das Aufkochen wegen des starken Schäumens mit großer 
Gefahr verbunden ist. 

Prüfung: 1. Ein guter Firnis darf beim Ausgießen nicht wie Leinöl 
schäumen; er ist etwas dickflüssiger als dieses, darf aber, wenn für Maler­
zwecke bestimmt, nicht zähflüssig sein. 

2. Seine Güte erkennt man am besten durch eine Trockenprobe, die man 
auf einer Glasplatte ausführt. Auf solcher soll ein Anstrich mit Bleifarben 
in 6-12 Stunden, mit Erdfarben in 20--24 Stunden völlig hart erscheinen. 

3. Leider hat man vielfach grobe Verfälschungen des Leinöls und des 
Firnisses entdeckt, namentlich mit Mineralöl und Harz. 

Um auf Mineralöl zu prüfen, gießt man in einen gut zu schließend~n 
Glaszylinder von etwa 18 mm innerer Weite und 200 mm Höhe eine ÖI­
schicht, 40 mm hoch, und darauf noch etwa 130 mm Anilinöl, so daß der 
Zylinder im ganzen eine 170 mm hohe Flüssigkeitsschicht enthält. Nun 
wird der Inhalt kräftig durchgeschüttelt und 24 Stunden in einen kühlen 
Keller gestellt. Reines Leinöl oder reiner Leinölfirnis bleibt klar, während 
bei Gegenwart von Mineralöl sich an der Oberfläche eine ölige Schicht ab­
scheidet, die bei gelindem Bewegen der Flüssigkeit deutlich erkennbar 
wird. Oder man mischt nach Scholz - Kolin Firnis mit einer Lösung 
von 0,1 g Pikrinsäure in 10 ccm Benzol, ist Mineralöl vorhanden, so tritt 
Rotfärbung ein. 

4. Verfälschungen mit Harz oder Tran erkennt man in folgender Weise: 
Man schüttelt einen Tropfen des Öles mit 1 ccm Essigsäure und läßt einen 
Tropfen konzentrierte Schwefelsäure hineinfallen. Wenn Harz vorhanden 
ist, 80 tritt eine stark purpurrote Färbung ein, die nach kurzer Zeit wieder 
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versch windet. Ein Gehalt von 1 % Harz ist durch dieses Verfahren noch 
deutlich an der Purpurfärbung zu erkennen. 

Es sind von der Handelskammer Berlin folgende Begriffsbestimmungen 
für Firnis festgestellt worden: 

Leinölfirnis (reiner Leinölfirnis, verbürgt reiner Leinölfirnis) ist 
Leinöl, dem durch Zusatz von Trockenstoff die dem Leinölfirnis eigene 
schnelle Trockenkraft gegeben ist. 

Leinölfirnis darf nicht mehr als 2% TrockenstoH, bei Verwendung 
harzsaurer Verbindungen nicht mehr als 5% Trockenstoff enthalten. 

Die Bezeichnung Firnis allein ist eine allgemeine, unter der die ver­
schiedensten Stoffe geliefert werden können. 

-Firnisersatz und Glättefirnis sind Ersatzerzeugnisse für Leinöl­
firnis, die nicht aus Leinöl oder aus ähnlichem zu bestehen brauchen, sondern 
aus den verschiedensten Stoffen hergestellt sind. 

Unter Leinölersatz versteht man eine Harzseife, die nach Bottler 
wie folgt hergestellt wird. Man mischt 5 kg Kolophonium, 1 kg kristalli­
sierte Soda mit 2,5 Liter Wasser und erwärmt bis zum Schmelzen, darauf 
fügt man 12,5 Liter Wasser und 1,25 kg Ammoniakflüssigkeit hinzu und 
arbeitet gründlich durch. Mit diesem Leinölersatz können Farben an­
gerieben werden. 

Als Leinölfirnisersatz kommen verschiedene Erzeugnisse in den 
Handel: entweder ein Gemisch von Harzkalk, aus Kolophonium und etwas 
Leinöl, mit Mineralöl und Kienöl oder einem Destillationserzeugnis der 
Braunkohlendestillation, einem Teeröl, oder es ist eine Auflösung von 
Kolophonium in Petroleum oder Holzteeröl unter Zusatz von Rohbenzin, 
etwas harzsaurem Mangan und auch mitunter etwas Leinölfirnis. Oder 
auch ein Gemisch von Kasein, etwas Seife und gelöschtem Kalk mit Ter­
pentinöl und Wasser, oder auch Phenolharzlösungen oder Kumaronharz­
lösungen mit etwas Leinöl vermischt. Alle diese Ersatzmittel geben der 
Farbe kaum Glanz, lassen helle Farben meist stark vergilben bzw. nach­
dunkeln und trocknen viel zu rasch, als daß sie haltbare überzüge liefern 
könnten. S. auch Kaseinfirnis, S.436 und Chinesischer Blutlack, S.436. 

Harzölfirnis besteht aus gereinigtem Harzöl, das man mit harzsaurem 
Mangan und Kienöl erwärmt hat. 

Lacke. 
Vor allem soll dara uf hingewiesen werden, daß zur Bereitung 

von Lacken, soweit ein feuergefährlicher Betrieb in Frage 
kommt, die Erlaubnis der Behörde erforderlich ist. Der § 368 
Abs. 8 des Strafgesetzbu.ches für das Deutsche Reich sagt: Mit 
Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird 
bestraft: wer feuer polizeiliche Anordn ungen nicht befolgt. 

Fette Lacke oder Öllacke, Lackfirnisse. 
Wie wir schon oben erwähnt haben, verstehen wir unter diesen Namen 

Gemische von Firnis mit Harzlösungen in Terpentinöl odff ('inem GEmisch 
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von Terpentinöl und El'satzstoffen wie Tetralin und Dekalin oder Petro­
leumdestillaten. Die hier in Betracht kommenden Harze sind vor allem 
Kopal und Bernstein. Das früher als Erweichungsmittel an gewandte 
Elemi wird kaum noch verwendet, da man dort, wo es auf sehr bieg­
same Lacke ankommt, mit einem Zusatz von Kautschuklösung weit mehr 
erreicht. Der Zusatz von Kautschuk nimmt dem Lacküberzug allerdings 
etwas von seinem Glanze, macht ihn dafür aber derart biegsam, wie dies 
auf keine andere 'V eise zu erreichen ist. Ein anderes Harz, das leider 
zuweilen auch eine Rolle bei der Lackbereitung spielt, ist das Kolopho­
nium; sein Zusatz bedingt stets eine bedeutende Verschlechterung, da es 
den überzug spröde und leicht abreibbar macht. 

Lacke sind in ihrem Äußeren so wenig zu beurteilen, daß man sich 
fast ganz auf die Ehrlichkeit des Herstellers verlassen muß. Man wird daher 
gut tun, nur von angesehenen Geschäften zu kaufen, da die Selbstbereitung 
der Lackfirnisse noch weit gefährlicher ist als die der Firnisse und oben­
drein bei einer Bereitung im kleinen nur sehr schwierig so tadelfreie Ware 
erzielt wird, wie dies den großen Lackfabriken möglich ist. Die Schwierig­
keit bei der Herstellung der Kopal- und Bernsteinlacke liegt in der 
Natur der beiden Harze begründet. Beides sind fossile Harze, die durch 
langes Lagern in der Erde derartige Umsetzungen erlitten haben, daß sie 
in den gewöhnlichen Lösungsmitteln der Harze, Telpentinöl oder Wein­
geist, nicht mehr löslich sind. Diese Fähigkeit erlangen sie erst wieder, 
wenn man sie so weit erhitzt, daß sie schmelzen. Eine solche Schmelzung, 
die erst bei einem sehr hohen Wärmegrade (300°) vor sich geht, ist in dop­
pelter Weise höchst schwierig. Einmal entwickeln sich dabei sehr leicht 
entzündliche und erstickend riechende Gase, anderseits liegt die Gefahr 
nahe, daß die Erhitzung zu weit fortschreitet, daß die Harzmasse sich 
infolgedessen bräunt oder schwärzt, ja selbst, wie das beim Kopal leicht 
geschieht, ganz unbrauchbar wird. Aus diesem Grunde werden selten 
mehr als wenige Kilogramm Kopal auf einmal geschmolzen. Um eine zu 
starke Erhitzung und die dadurch bedingte Bräunung zu vermeiden, hat 
man eine höchst sinnreiche Vorrichtung geschaffen. Man füllt den zu 
schmelzenden Kopal in einen kupfernen birnenförmigen, oben mit einem 
Deckel schließbaren Trichter, der gewöhnlich, um ihn vor den Einwirkungen 
des Feuers zu schützen, mit Lehm beschlagen ist. Die Spitze des Trichters, 
die innen mit einem Drahtsiebe versehen ist, ragt durch den Boden des 
kleinen Kohlenofens, worin die Schmelzung geschehen soll. Sobald der 
Trichter beschickt ist, wird das Kohlenfeuer entzündet, und der Kopal 
fließt sofort, nachdem er geschmolzen und durch das Sieb von den Verun­
reinigungen befreit ist, durch die Trichterspitze ab, und zwar gewöhnlich 
gleich in ein Gefäß, worin die nötige Menge Leinölfirnis erhitzt wird. Auf 
diese Weise wird er vor jeder überhitzung bewahrt, behält die natürliche 
Farbe bei, und die Lösung erscheint, wenn heller Firnis angewandt wurde, 
auch nachher hell. Ist aller Kopal im Firnis gelöst, so läßt man die Mischung 
bis zu 60° abkühlen und setzt dann nach und nach die erforderliche Menge 
Terpentinöl oder das Er8atzgemisch zu. Nach dem Absetzenlassen ist der 
Kopallack fertig. 

Steht kein Schmelzofen, wie der eben beschriebene, zu Gebote, so wird 
die Schmelzung am besten in einem mehr hohen als breiten, kupfernen 
oder mit Schmelz überzogenen (emaillierten), eisernen Gefäß vorgenommen, 
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mit der Vorsicht, daß das Schmelzgefäß nur wenig in das Feuerloch ragt. 
Ist die Schmelzung im Gange, so muß öfter umgerührt werden. Sobald 
alles im Fluß ist, wird das Gefäß sofort vom Feuer entfernt und der ge­
schmolzene Kopal entweder gleich in heißem Firnis gelöst oder auf Metall­
platten ausgegossen, nach dem Erkalten gepulvert und zur späteren Lösung 
aufbewahrt. Außer diesen einfacheren Schmelzkesseln sind auch die sinn­
reichsten Vorrichtungen im Gebrauch, bei denen das Schmelzen mit Dampf, 
überhitztem Wasser oder Elektrizität vorgenommen wird. 

Die Gewichtsverhältnisse, in welchen die einzelnen Stoffe zueinander 
verwendet werden, richten sich ganz nach den Zwecken, denen der Lack 
dienen soll. Je mehr Kopal der Lack enthält, desto härter und glänzender 
wird der überzug nach dem Trocknen erscheinen. Derartige Lacke dienen 
zur Herstellung des letzten Anstrichs. Nichts weniger als gleichgültig 
ist es ferner, welche Kopalsorten zur Lackbereitung benutzt werden. Für 
die feinsten Kutschen-, Möbel- und Tischplattenlacke, Schleiflacke U8W. 

dürfen nur die echten afrikanischen Kopale verw, ndet werden, von diesen 
steht wieder die Sansibarware obenan. Lacke, die Witterungseinflüssen 
ausgesetzt sind, also Kutschenlacke, Luftlacke, Lacke für Außenanstriche, 
müssen außerdem fett sein, d. h. sie müssen reichlich Öl enthalten. Schleif­
lacke dagegen, die nach dem Erhärten mit Schleifmitteln wie Bimsstein 
~eschliffen werden sollen, müssen mager sein, d. h. sie dürfen nur wenig 
Öl enthalten. Recht gute und brauchbare, wenn auch nicht so schöne Lacke 
liefert der Cowri- oder Kaurikopal. Er ermöglicht, namentlich bei seiner 
oft wasserhellen Farbe, schöne hellfarbige Lacke, die auch nach dl!m 
Trocknen ziemlich harte überzüge geben. Die geringwertigsten Lacke 
liefern die Manilakopale, die ja in Wirklichkeit keine fossilen Harze sind, 
da ihnen die Eigenschaften dieser fehlen; sie lassen sich auch ohne vor­
herige Schmelzung unmittelbar in Weingeist oder Terpentinöl lösen. Als 
billigere Kopallacke kommen vielfach die für gewisse Zwecke sehr brauch­
baren Esterlacke in den Handel. 

In gleicher Weise wie die guten Kopallacke werden auch die Bern­
stei nlacke hergestellt. Sie sind, wenn auch meist viel dunkler von Farbe, 
von noch weit größerer Härte und Widerstandsfähigkeit als selbst die 
besten Kopallacke. Ihre Verwendung steigt daher von Jahr zu Jahr; 
namentlich seitdem man gelernt hat, auch sie mit hellerer Farbe herzu­
stellen. Für manche Zwecke, z. B. zum Lackieren von Fußböden, Tee­
brettern und von solchen Gegenständen, die höheren Wärmegraden aus­
gesetzt sind, z. B. Maschinenteilen, sind sie geradezu unersetzlich. Bei der 
Bereitung der Bernsteinsäure und des Bernsteinöles bleibt ein !Sehr dunkel 
gefärbter harziger Rückstand, den man Bern!teinkolophonium nennt, zurück. 
Dieser war früher fast der einzige Stoff für die Bereitung der Bernstein­
lacke. Heute dagegen, wo die Herstellung der Bemsteinsäure oft auf künst­
lichem Wege geschieht, und die Benutzung des Bernsteinöls fast ganz auf­
gehört hat, verarbeitet man den Bernstein unmittelbar auf die Lackberei­
tung, indem man, wie beim Kopal, die Erhitzung nur bis zum Schmelzen 
treibt. Auf diese Weise wird die Umsetzung des Bernsteins nicht zu weit 
getrieben, so daß die geschmolzene Masse weit heller und der daraus bereitete 
Lack weit besser und widerstandsfähiger als der früher nur aus Bernstein­
kolophonium gewonnene ist. Auch kOmD1t Bernstein VOll Ostpreußen schon 
im geschmolzenen, ohne weiteres zur Lackbereitung verwendbarem Zustand 
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in den Handel. Da dieser demnach zu Gebote steht, hat die Selbstbereitung 
von derartigen Lacken keine besondere Schwierigkeit, sie läßt sich, bei 
Beobachtung der nötigen Vorsichtsmaßregeln zur Vermeidung von Feuers­
gefahr, leicht und gut ausführen. Zu den Lacken dieser Gruppe müssen 
wir ferner auch die Kautschuklacke rechnen. Es sind dies Kopallacke 
von mittlerem Wert, denen eine gewisse Menge von gewöhnlich in Petrol­
äther aufgelöstem Kautschuk hinzugefügt ist. Sie finden meist als Lacke 
für feinere Leder und Lederarbeiten Verwendung. 

Auch das sog. leichte Kampferöl ist ein sehr gutes Lösungsmittel 
für Kautschuk. Man bringt in eine Flasche mit etwas weiter Öffnung 30 g 
sehr dünn und klein zerschnittenen Kautschuk und 1 Liter leichtes Kampferöl. 
Die nur leicht geschlossene Flascbe läßt man unter öfterem Umschütteln 
einige Tage an einem mäßig warmen Orte stehen. Wenn sich von dem Kaut­
schuk nichts mehr löst, seiht man die Flüssigkeit durch dünne Leinwand 
und bewahrt sie auf. Diese Kautschuklösung eignet sich, für sich ange­
wendet, als Firnis, sowie auch als Bindemi ttel für Farben; als besonders 
zweckmäßig hat sich ein Zusatz dieser Lösung zu Leinölfirnis, Terpentinöl­
und Kopallack erwiesen. Diese Firnisse zeigen auf Zusatz von Kautschuk­
lösung nach dem Trocknen einen erhöhten Grad von Biegsamkeit und 
Widerstandskraft gegen chemische Einflüsse und Einwirkung der Luft. 
Kautschuklack erhält man auch, wenn man klein zerschnittenen Kautschuk 
vorsichtig schmilzt und dann in kochendes Leinöl oder warmes Terpentinöl 
einträgt. 

Auch der Asphalt wird zuweilen zur Bereitung eines Lackfirnisses 
benutzt. Derartige Lacke, die weit dauerhafter und schöner sind als die ge­
wöhnlichen, nur durch Lösen von Asphalt in Terpentinöl oder einem 
Ersatzmittel dieses bereiteten, dienen vor allem zum Lackieren von 
Leder und feineren Blechwaren. Ihre Herstellung ist sehr einfach. Man 
schmilzt guten Asphalt mit der nötigen Menge Leinölfirnis zusammen 
und gießt dann vorsichtig das Terpentinöl bzw. den Ersatzstoff 
hinzu. Für ganz billige schwarze Lacke, bei denen man aber doch der 
Dauerhaftigkeit wegen einen Firnisgehalt wünscht, kann der Asphalt 
auch durch das billige Steinkohlenpech, auen deutscher Asphalt genannt, 
oder auch durch Kumaronharz ersetzt werden. Unter Kumaronharz 
versteht man ein Erzeugnis der Steinkohlendestillation, das besonders 
bei der Reinigung des Benzols, als Nebenerzeugnis gewonnen wird. Es ist 
durch Polymerisation von Kumaron, Inden, deren Homologen und ähn­
lichen Steinkohlenteerbestandteilen entstanden und wird einerseits nach 
der Härte, anderseits nach der Farbe bewertet. Man unterscheidet der 
Härte nach: springhartes, hartes, mittelhartes, weiches, zähflüssiges und 
flüssiges Kumaronharz. Der Farbe nach: helles, hellbraunes, braunes, 
dunkles und schwarzes Kumaronharz. Je härter und heller das Kumaron­
harz ist, desto wertvoller ist es. Außer in Terpentinöl ist es auch löslich in 
Benzol, Azeton, Benzinoform, dagegen nicht vollständig löslich in Petro­
leumbenzin. 

Mattlack. 

Die sog. fetten Mattlacke werden entweder mit Kopal- oder mit 
Dammarlack in der Weise hergestellt, daß man 1 T. Wachs schmilzt, dann 
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3 T. Terpentinöl und 3 T. des betreffenden Lackes zumischt und bis zum 
Erkalten rührt. Da sie schwer trocknen, tut man gut, beim Gebrauch 
Sikkativ hinzuzurnengen. 

Weingeistige (spirituöse) Mattlacke sind Spirituslacke, denen 
man etwas Salmiakgeist oder Äther oder Kampferspiritus oder auch Bor­
säure und Naphthalin zugesetzt hat. Und zwar rechnet man auf 1 kg Lack 
etwa 10 g Naphthalin und 30 g Borsäure. 

Esterlacke. 

Diese seit längerer Zeit in den Handel kommenden Lacke werden nach 
gänzlich anderen Gesichtspunkten dargestellt. Ihre Grundlage ist nicht 
wie bei den bisher besprochenen Lacken Kopal oder Bernstein, sondern 
es sind auf chemischem Wege dargestellte Harzsäureester, d. h. Verbindungen 
von HarzBäuren mit Alkoholen unter Wasseraustritt. Diese stellen äußer­
lich harzähnliche Massen dar, vom Aussehen des Kolophons, jedoch härter 
als dieses und selbst in absolutem Alkohol völlig unlöslich. Leicht IÖlllich 
dagegen in Benzin, Terpentinöl und heißen fetten Ölen. Sie sind vollständig 
neutral, greifen daher weder Metalle an, noch verbinden sie sich mit Metall­
oxyden. 

Die große Zahl der Harzsäuren und Alkohole bedingt eine noch größere 
Anzahl von Harzsäureestern, und man ist dadurch in der Lage, allen nur 
denkbaren Ansprüchen hinsichtlich der Eigenschaften gerecht zu werden, 
allerdings ist die Herstellung der Ester zuweilen recht schwierig. 

Die Lackester sind sehr beständig und verhalten sich wie neutrale Salze, 
dies ist ein großer Vorzug vor sehr vielen anderen Lackharzen, die, wie die 
meisten, Kopale, Kolophonium, Schellack usw. saure Körper sind und 
zumal bei hohen Wärmegraden die Metalle stark angreifen und sich mit 
Metallfarben verdicken, was bei den neutralen Estern und deren Lacken 
nicht eintreten kann. 

Es sind daher Esterlacke zum Schutze von Metallen (Blechlack) und 
zum Anreiben von Farben ganz vorzüglich geeignet. 

Die große Widerstandsfähigkeit der Esterlacke gegen Feuchtigkeit macht 
auch deren Verwendung zu Lacken für Außenanstrich empfehlenswert. 

Die Esterlacke zeichnen sich ferner vor Kopallacken durch den ver­
minderten Verbrauch von Terpentinöl bzw. Ersatzstoff aus; dadurch sind 
diese Lacke ausgiebiger als Kopallacke, es decken 2 T. Esterlack ungefähr 
so viel wie 3 T. Kopallack. 

Es müssen demnach die Esterlacke ganz wesentlich dünner aufgetragen 
werden, weil zu dicke Schichten, wie auch bei Kopallacken, nicht durch­
trocknen würden. 

Die Lackester sind, wie auch die härteren Kopale, in Sodalösung und 
Weingeist unlöslich; weichere Kopale, und besonders Harz, Harzkalk und 
Harzmagnesia, die mitunter zugemischt werden, lassen sich, wenn man den 
Lack mit etwas Schwefeläther verdünnt, mit Sodalösung aus dem Lack­
gemisch als Seife entziehen und durch Schwefelsäure als Harz ausscheiden. 

Auch an Weingeist geben die aus weichen Kopalen oder aus Harz usw. 
hergestellten Lacke Lösliches ab, man findet die alkoholisc.he Lösung oben 
als gelbliche Schicht, welche verdampft die unechten He.rze umfaßt. 
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Harzkalk, Harzmagnesia usw. sind in der Feuchtigkeit vollständig wert­
los, weil sie durch das Wasser zersetzt werden, das sich mit Kalk und Magnesia 
zu deren Hydraten (gelöschter Kalk usw.) vereinigt und so die Verbindung 
mit der Harzsäure sprengt und die Lacke brüchig und trübe macht. 

Durch Verbrennen eines solchen Lackes in einem kleinen Porzellan­
tiegel läßt sich auch leicht der Gehalt an Kalk usw. feststellen, neben den 
kleinen Mengen der Trockenmittel, Blei, Mangan usw., die fast in keinem 
Lacke fehlen. 

Die Lösungen der Harzsäureester in Benzin (1 + 1 bis 1 + }l/2) können 
zu vielen Zwecken den Spirituslacken vorgezogen werden. Sie trocknen 
allerdings nicht so rasch wie diese, geben aber einen sehr glänzenden, bieg­
samen und in einzelnen Sorten fast wasserhellen überzug, eignen sich daher 
namentlich wegen ihrer Unangreifbarkeit durch Alkohol sehr gut zu 
Rr.hilderlacken usw. 

Zapon-, Zellhorn- oder Zelluloidlack, 

der zuerst von Amerika aus eingeführt wurde, ist eine Auflösung von Zell­
horn (Zelluloid) in Amylazetat und Azeton, oder neuerdings auch in 
Estern des Hexalins und Heptalins mit Essigsäure oder Ameisensäure. 
Er hat vor den Harzlacken manchen Vorzug, da er nicht matt wird. 
äußeren Einflüssen gut widersteht, farblose überzüge gibt und auch jeder 
gefärbte Lack leicht daraus herzustellen ist. Das Lackieren der betreffen­
den Gegenstände (aus Metall, Holz, Leder usw.) g!'sr.hieht durch Bepinseln 
oder durch Eintauchen. 

Ein guter Zaponlack muß vollständig kla.r, durchsichtig und, aufgestrichen, 
biegsam sein. Die zu möglichst kleinen Stückchen zerkleinerten Zellhorn- (Zelluloid-) 
Abfälle müssen daher vor dem Auflösen gründlich mit lauwarmem Wasser ge­
reinigt darauf mit kaltem Wasser abgespült und wieder getrocknet werden. Sie 
werden dann zunächst einige Tage mit Azeton übergossen, darauf erst wird die 
nötige Menge Amylazetat hinzugefügt. Die Biegsamkeit erreicht man durch 
2-3% Rizinusöl. 

Das richtige Verhältnis zur Darstellung des Zaponlackes ist: 

a) Farblose Zellhorn abfälle Azeton ...... 200,0 
(Zelluloidabfälle) 20,0 Amylazetat 780,0. 
Die ZellhornabfälJe, die von den Fabriken z. B. der Deutschen Zelluloid­

fabrik in Schleußig-Leipzig zu mäßigem Preise geliefert werden, werden nach 
der Reinigung zuerst mit dem Azeton übergossen und unter öfterem Um­
rühren einige Tage beiseitegestellt, bis das Ganze zu einer klaren, dicken 
Masse gelöst ist. Nun mischt man das Amylazetat hinzu und läßt durch wochen­
langes Absetzenlassen völlig klären. Der Lack kann beliebig mit Teerfarb­
stoffen gefärbt werden. 

Das Amylazetat kann zur Hälfte durch Benzol (nicht Benzin) ersetzt 
werden, doch liegt in diesem Ersatz kein besonderer Vorzug. 

b) Aufgeblähtes Zellhorn (Zel- Rizinusöl 
luloid) . 1000,0 Terpentinöl 

Essigäther . . . . . 2000,0 Amylazetat 
Äther . . . . . 250,0 Eisessigsäure 

vergällter Spiritus. ..... 7500 CCID. 

50,0 
200,0 
100,0 
200,0 

Das aufgeblühte Zellhorn ist aus Fabriken zu beziehen. Hier wird es so ge· 
wonnen, daß das von den Walzen kommende weiche Zellhorn durch plötzliche!! 
VerdnpstenJassen des darin enthaltenen Alkohols schwammig gemacht wird. 

Bllchheister·Ottcrsbach. H. 9. Aull. 26 
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Andres und a.ndere Autoren gaben a.n, daß man das Zellhorn durch Pyroxylin 
(Schießbaumwolle) und Kampfer, gelöst in einer Mischung von Äther und Wein­
geist, ersetzen könne. Nach des Verfassers Versuchen gibt ein derartiger Lack 
aber keine festhaftenden überzüge. Ein ganz gutes Ergebnis dagegen liefert 
folgende Mischung: 

Schießbaumwolle . . .. 20,0 
Benzol • . • • . . • . • 400,0 

Azeton •..•••.. 200,0 
Amylazetat •••••. 400,0. 

Neuerdings findet vielfach Azetylzellulose, der Essigsäureester der Zellulose zur 
Lackbereitung Verwendung. Azetylzellulose hat vor dem Zellhorn den Vorzug, 
nicht 80 leicht brennbar zu sein. Sie kommt unter den Bezeichnungen Zell 0 n 
und Zell i t in den Handel. 

Zur Herstellung eines Lackes mit Zellit werden 
Zellit . . . . . . . . . . 15,0 

möglichst fein zerkleinert, 
mit Azeton 25,0 

übergossen, 
eine Zeitlang stehengelassen und schließlich mit 

Essigäther . . . . . . . . 50,0 absolutem Alkohol . . . . 10,0 
gemischt. Zur Lösung bedarf es längere Zeit. 

Unter Tauchlack zum Buntfärben von Glühlampen versteht ma.n 
Zaponlack, der durch den entsprechenden Teerfarbstoff, wie er ci gen s für 
Tauchlacke von den Teerfarb.stoffabriken zu beziehen ist, 
aufgefärbt ist. Wenn erforderlich, muß der Zaponlack durch Amylazetat ver· 
dünnt werden. Um das Abspringen des überzuges zu verhindern, empfiehlt sich 
ein ganz geringer Zusatz von Rizinusöl, das in etwas Äther aufgelöst wurde. 

Außer Zaponlack verwendet man auch Kollodium, das ebenfa.lls mit einer 
ganz geringen Menge Rizinusöl versetzt und mit Teerfarbstoff aufgefärbt ist. 

Terpentlnöllacke. 

Man versteht darunter Lösungen von Harzen in Terpentin- oder ähn­
lichen ätherischen Ölen, wie Lavendelöl, Spiköl, Rosmarinöl usw. oder in 
Mischungen des Terpentinöles mit Petroleumdestillaten, Tetralin oder Deka­
lin. Das Tetralin hat allerdings die Eigenschaft schwerer zu verdunsten 
als das Terpentinöl; häufig ist dies aber gerade sehr erwünscht. Zuweilen 
wird auch das Pinolin oder Harzöl, wie es durch die trockene Destil­
lation von Kolophonium gewonnen wird, verwendet. Die Terpentinöllacke 
sind, mit alleiniger Ausnahme des Dammarlackes, schnell trocknend und 
liefern oft sehr glänzende, aber weniger dauerhafte überzüge als die Lack­
firnisse. Sie eignen sich daher ganz vorzüglich zur Lackierung solcher 
Gegenstände, die weniger stark der Benutzung ausgesetzt sind. Die Harze, 
die zu ihrer Anfertigung benutzt werden, sind ziemlich zahlreich; die wich­
tigsten sind Dammar, Asphalt, Mastix, Sandarak, zuweilen auch Kopal 
und Bernstein, endlich, wenn auch meist nur als billig machender Zusatz, 
Kolophonium. Als erwC'ichende und den Lacküberzug geschmeidiger 
machende Zusätze dienen ferner venezianer Terpentin (gewöhnlicher Ter­
pentin darf wegen seines Wassergehaltes niemals angewendet werden), 
Gallipot, Anime und Elemi. Es sei hier jedoch gleich bemerkt, daß weit. 
mehr als durch diese Weichharze durch einen geringen Zusatz von gut trock­
nendem Leinölfirnis erreicht wird. Die Wirkung dieses ist dauernd, während 
die der weichen Harze nur vorübergehend ist; allmählich trocknen sie aus, 
und der überzug wird spröde und rissig. 
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Die Herstellung der Terpentinöllacke ist in den meisten Fällen ziemlich 
einfach und gefahrlos, namentlich wenn man das bei den Spritlacken zu 
besprechende Deplazierungsverfahren in Anwendung bringt. Die Selbst­
bereitung lohnt sich also namentlich in den Fällen, wo teine Lacke, z. B. 
Mastixlacke, gebraucht werden. Sehr häufig haben die Lacke nicht ein 
einzelnes Harz zur Grundlage, sondern enthalten mehrere nebeneinander; 
in diesem Falle nennt man sie gewöhnlich nach dem Hauptbestandteil. 
Hier und da ist man auch gezwungen, färbende Stoffe hinzuzusetzen, um 
besondere Zwecke zu erreichen; diese muß man dann in Terpentinöl oder 
dessen Ersatzstoif lösen. Drachenblut, Kurkumin, ausgetrockneter Orlean 
und Alkannin sind z. B. verwendbar. 

Dammarlack. Das Dammarharz ist in seinen besseren Sorten sehr 
hell und hat die gute Eigenschaft, eine ebenso helle Lösung in Terpentinöl 
oder dessen Ersatzstoff zu geben; sie ist noch weit heller als die des Mastix. 
Dagegen hat der Dammarlack den großen Übelstand, daß er das Ter­
pentinöl ungemein hartnäckig zurückhält, er trocknet daher sehr lang­
sam und wird, wenn dies endlich geschehen, leicht rissig. Etwas läßt sich 
diesem übelstande abhelfen, wenn man dem Lack beim Gebrauch etwas 
holländisches Standöl zusetzt. Er dient wegen seiner vollkommenen 
Durchsichtigkeit namentlich zum Lackieren von Zinkweißanstrichen. Das 
ihm beim Streichen zuzumischende Zinkweiß wird vorher mit etwas Ter­
pentinöl angerieben, man muß sich aber hierbei vor dem Zuviel hüten, 
da sonst der Lack zu dünn wird. 

Die Darstellung ist ziemlich einfach. Man verliest das Dammarharz, 
bringt es zerklopft in einen Kessel, schmilzt es vorsichtig über mäßigem 
Feuer, bis das Schäumen vorüber ist, entfernt den Kessel vom Feuer und 
rührt allmählich das vorher erwärmte Terpentinöl bzw. dessen Ersatzstoff 
vorsichtig hinzu. Die Mischungsverhältnisse sind Harz, und Terpentinöl 
bzw. Ersatzstoff zu gleichen Teilen. Auch läßt sich der Lack in der Weise 
herstellen, daß man das Dammarharz nach dem Auslesen gröblich pulvert, 
gut austrocknet, um alle Wasserteile zu entfernen, das so vorbereitete 
Harz in einem Deplazierungsgefäß mit der gleichen Menge Terpentinöl 
bzw. Ersatzstoff zusammenbringt und an einen warmen Ort stellt. Die 
Lösung geht verhältnismäßig rasch vor sich. In beiden Fällen muß der 
Lack zur völligen Klärung im geschlossenen Gefäß und an einem mäßig 
warmen Ort längere Zeit beiseitegesetzt werden. 

Asphaltlack. Dieser ebenfalls sehr wichtige, namentlich für Blech 
und Eisen vielbenutzte Lack ist gleichfalls leicht darzustellen; doch emp­
fiehlt sich hier die Selbstbereitung wenig, da er in großen Mengen gebraucht 
wird und außerdem bei der Anfertigung einen üblen Geruch entwickelt. 
Die Darstellung geschieht in der Weise, daß der Asphalt über freiem Feuer 
geschmolzen (hierbei soll eine längere Erhitzung als nur bis zum Schmelzen 
von Vorteil sein) und dann mit der gleichen Menge Terpentinöl bzw. 
Ersatzstoff versetzt wird. Der Lack erfordert wegen seiner Zähigkeit und 
wegen der oft großen Mengen erdiger Bestandteile, die der Asphalt enthält, 
eine ziemlich lange Zeit zum völligen Klären. Syrischer Asphalt ist ge­
wöhnlich weniger verunreinigt, liefert aber, einen weniger tiefschwarzen Lack 
als die guten amerikanischen Sorten, die jetzt hauptsächlich verwendet 
werden. 

26* 
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Mastix- und Sandaraklacke, die vielfach zum Lackieren von 
Gemälden und ähnlichen Gegenständen benutzt werden, bestehen nur 
selten aus reinen Lösungen des Mastix oder Sandaraks in Terpentinöl, 
sondern sind fast immer mit verschiedenen Mengen von gebleichtem Leinöl­
firnis versetzt. Häufig ist auch ein Teil des teuren Mastix durch das weit 
billigere Sandarakharz ersetzt. 

Harzlack. In Fällen, wo es sich um sehr billige Lacke handelt, bei 
denen auf Dauerhaftigkeit k6in Anspruch gemacht wird, läßt sich auch 
das gewöhnliche Geigenharz (Kolophonium) zur Bereitung der Lacke ver­
wenden. Nur muß hier die allzu große Sprödigkeit .durch einen Zusatz 
von venezianer Terpentin, noch besser von gutem Firnis, gemindert werden. 
Immer aber ist ein solcher Lack von nur sehr mäßigem Werte. 

An Stelle des Terpentinöls werden für feine Malerlacke zuweilen Lavendel­
und Rosmarinöl vorgeschrieben; ein weiterer Vorteil, als höchstens die Ver­
besserung des Geruchs, ist hierdurch aber nicht zu erreichen. Auch das 
Benzin wird zur Darstellung sehr rasch trocknender Lacke verarbeitet. 
Von der größeren Feuergefährlichkeit ganz abgesehen, sind jedoch viele 
Harze in Benzin durchaus nicht immer in gleichem Maße löslich wie in 
Terpentinöl. Besser eignet sich hierzu das Benzol (Steinkohlenbenzin). 

Weingeist- oder Spirituslacke. 
Die Lacke dieser Abteilung sind, wie ihr Name schon andeutet, Lö­

sungen von Harzen in Spiritus oder neuerdings auch in Isopropylalkohol, 
zuweilen, wenn auch nur in seltenen Fällen, unter Hinzufügung einer 
kleinen Menge von Äther. Sie trocknen sehr schnell, geben einen schönen 
glänzenden Lacküberzug, der allerdings nicht sehr dauerhaft, für viele 
Zwecke aber ganz vorzüglich ist. Infolgedessen finden sie nicht nur in 
den Gewerben, sondern auch für den häuslichen Bedarf eine ungemein 
große Verwendung. Da ihre Herstellung bei einiger Kenntnis der ver­
schiedenen Stoffe sehr einfach und gefahrlos ist, so wird jeder erfahrene 
Geschäftsmann gut daran tun, sie selbst anzufertigen. Nur dann hat 
er völlige Sicherheit für tadellose Beschaffenheit und kann die Vor­
schriften,je nach besonderen Verhältnissen, leicht nach der einen oder 
anderen Seite hin abändern; denn es ist z. B. nicht immer gleichgültig, 
ob ein Lack, technisch ausgedrückt, viel oder wenig Körper besitzt, mit 
anderen Worten, ob er viel oder wenig Harz aufgelöst enthält. So würde 
es, um nur ein Beispiel anzuführen, sehr verkehrt sein, wenn man einem 
Lacke, der zum überziehen von an und für sich blanken und glatten Flächen, 
z. B. poliertem Metall, dienen soll, viel Körper gäbe, hier genügt eine sehr 
dünne Harzlösung. 

Wiederum ist zum Lackieren von Holz oder anderen mehr oder weniger 
durchlässigen Körpern ein weit harzreicherer Lack erforderlich. Der den­
kende Hersteller wird leicht in jedem Falle das Richtige finden. 

Die Harze, die zur Herstellung dieser Klasse von Lacken dienen, sind 
vor allem Schellack, Mastix, Sandarak, seltener Kopal, am einfachsten 
Manilakopal, da die echten Kopale nur nach längerer Schmelzung und 
auch dann nur schwierig in Spiritus löslich sind. Als erweichende Zusätze 
dienen auch hier venezianer Terpentin, Gallipot und in älteren Vorschriften 
auch Elemi, zuweilen auch Kampfer. dem man eine ähnliche Wirkung 
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zuschreibt. Als Geruchsverbesserungsmittel dient, namentlich bei Ofen­
lacken, die Benzoe; endlich als preiserniedrigender Zusatz Akaroidharz 
und das Kolophonium. Letzteres sollte man nur anwenden, wenn der 
niedrige Preis, den man für einen Lack erzielen kann, es unbedingt fordert; 
denn immer bedeutet es eine Verschlechterung. Den festesten und wider­
standsfähigsten, wenn auch nicht den glänzendsten überzug liefert stets 
Schellack, nur sind zwei übelstände mit seiner Anwendung verknüpft. 
Der eine ist der, daß seine Lösungen, selbst die der hellen Sorten, eine ziem­
lich dunkle Farbe besitzen. Selbst der weiße gebleichte Schellack gibt eine 
gelbe Lösung und obendrein ist er durch seine Behandlung mit Chlor so 
sehr in seiner Zusammensetzung verändert, daß Löslichkeit und Dauer­
haftigkeit stark beeinträchtigt sind. Kommt es also auf sehr helle Lacke 
an, so muß man zu Sandarak, Mastix oder zu ganz hellem Manilakopal 
greifen. Der zweite und noch erheblichere übelstand besteht darin, daß 
der Schellack fast 5-6% eines wachsartigen Stoffes enthält, der in kaltem 
Weingeist unlöslich ist und wegen der feinen Verteilung in der Masse 
die Filtration sehr schwierig macht. Diesem übelstande hat man durch 
das Raffinieren des Schellacks abzuhelfen gesucht. Leider wird hierdurch, 
gerade wie beim Bleichen, die Güte des Schellacks beeinträchtigt. Weit 
besser würde man den Zweck erreichen, sofort eine klare Lösung des Schel­
lacks zu erhalten, wenn man ihm in fein gepulvertem Zustande <tie wachs­
artigen Bestandteile durch Benzin entzöge. Allerdings wird der Schellack 
dadurch etwas verteuert. Hat man nicht Zeit, den Lack durch Absetzen­
lassen zu klären, so kommt man immer am besten zum Ziele, wenn man 
den Schellack zuerst allein in Weingeist löst, diese dünnere Lösung für sich 
filtriert und dann erst die übrigen Harze in dem Filtrat auflöst. Zum 
Absetzenlassen der fertigen Lacke bedient man sich am besten hoher, nicht 
zu weiter Zylinder aus Weißblech mit gut schließendem Deckel und einem 
oder zwei übereinander befindlichen, seitlichen Hähnen, wovon der untere 
einige Zentimeter über dem Boden angebracht sein muß. Um das Fest­
kleben des Deckels oder des Kükens im Hahn zu verhindern, tut man gut, 
beide mit etwas Paraffin oder Vaselin einzureiben. Aus einem solchen Ge­
fäß kann man den klaren Lack, ohne den Bodensatz aufzurühren, bequem 
ablassen. Der verhältnismäßig geringe trübe Rückstand wird sich leicht, 
entweder tu geringwertigen Lacken oder als Knastlack für Maler, ver­
werten lassen. 

Was nun die Herstellung der Lacke selbst betrifft, so bietet sie, sobald 
es sich um kleine Mengen handelt, keine besondere Schwierigkeiten, nament­
lich wenn nur Schellack und Kolophoni um angewendet werden. Anders 
liegt die Sache schon, wenn größere Mengen hergestellt werden sollen, und 
wenn es sich um Zusätze von Sandarak, Mastix und auch von Manilakopal 
handelt; hauptsächlich die beiden ersten ballen sich, mit Weingeist über­
gossen, zu einer zähen Masse zusammen, die in Verbindung mit Schellack 
einen fest am Boden haftenden Klumpen bildet, der sich nur schwierig 
löst. Meist wird zur Verhinderung dieses Umstandes eine Zurnischung 
von gröblich gepulvertem Glas empfohlen; aber auch hierdurch wird nur 
wenig erreicht. Allerdings läßt sich durch Wärme die Lösung sehr be­
schleunigen; bei der leichten Entzündlichkeit des Weingeistes 
aber sollte man eine Erwärmung immer vermeiden. Vielfach 
hat ma.n in großen Geschäften, um dem fortwährenden Rühren zu entgehen, 
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zu dem Auskunftsmittel gegriffen, den Lack in geschlossenen Fässern 
anzusetzen, worin die Flüssigkeit durch Rollen oder, indem man die Fässer 
aufhängt, durch Schwingungen in fortwährender Bewegung erhalten wird. 
Mit diesem Verfahren kann man allerdings große Mengen in verhältnis­
mäßig kurzer Zeit fertigstelIen, immer aber erfordert es die unausgesetzte 
Tätigkeit eines Arbeiters. Ein sehr zweckmäßiges Verfahren ist das De­
plazierungsverfahren. Man erzielt damit ganz überraschende Ergebnisse. 
In sehr kurzer Zeit läßt sich dadurch jede beliebige Menge Lack ohne irgend­
eine weitere Arbeit als das Abwägen herstellen. Für kleinere Mengen be­
nutzt man dazu Blechtrommein oder Kanister und läßt etwa in halber 
Höhe innen ein paar Vorsprünge einlöten oder besser Zahnleisten anbringen, 
auf die ein durchlöchertes, mit einem kleinen Griff versehenes Blech gelegt 
werden kann. Auf dieses nicht zu großlöcherige Sieb schüttet man die 
betreffenden Harze. Man füllt nun zuerst die zur Bereitung erforderliche 
Menge Weingeist bzw. Isopropylalkohol in das Gefäß und hängt den Sieb­
boden mit den Harzen so weit hinein, daß das Lösungsmittel eben über den 
Sieb boden reicht. Nachdem man das Gefäß mit einem Deckel geschlossen 
hat, stellt man es ruhig beiseite und wird, je nach der Natur des Harzes, 
nach 6-12 Stunden den Lack vollständig fertig abziehen können. Dabei 
hat man noch den Vorteil, daß der Siebboden die im Harz etwa befindlichen 
groben Unreinigkeiten zurückhält, und daß der Lack dadurch weit reiner 
wird als nach dem alten Verfahren. Bevor man den Lack abzieht, nimmt 
man den Siebboden heraus, rührt den Lack vorsichtig um, ohne jedoch 
den Bodensatz aufzurühren, und überläßt ihn dann noch eine Zeitlang 
der Ruhe. Für größere Mengen läßt sich jedes Faß mit Leichtigkeit dazu 
einrichten. 

Bei dem zur Verwendung kommenden Schellack ist die Farbe sehr 
zu berücksichtigen. Für dunkel gefärbte Lacke kann man auch den gering­
wertigen Rubinschellack verwenden, doch löst sich dieser verhältnismäßig 
sehr schwer auf. Manche Sörten zeigen sich nach dem Aufquellen in Wein­
geist oft lederartig zähe und sind dann sehr schwer löslich. Wenn also der 
Preisunterschied zwischen dieser und den dünnblätterigen Sorten nicht gar 
zu groß ist, so 'möchte immer, selbst bei den dunkleren Lacken, zu den 
besseren Sorten zu raten sein. 

Vielfach kommt es vor, daß namentlich für Metall- und Strohhut­
lacke eine lebhafte Färbung des Lacküberzuges gewünscht wird. Hier 
sind die farbenprächtigen Teerfarbstoffe durchaus am Platze; doch hüte 
man sich vor zu großem Zusatz, 15-20 g auf 1 kg genügen reichlich. Mit 
I.eichtigkeit wird man durch geeignete Farbenmischungen alle nur ge­
wünschten Farbtöne hervorrufen können. Bei den Goldlacken, von denen 
eine größere Dauerhaftigkeit verlangt wird, tut man gut, die Teerfarbstoffe 
durch Gummigutti oder Drachenblut zu ersetzen. Bei allen Spirituslacken 
wendet man Spiritus von 90-95 Raumprozenten an. Bei den schwarz 
gefärbten ist ein Filtrieren oder Absetzenlassen nicht unbedingt erforder­
lich, doch wird auch bei diesen der Glanz durch die Filtration erhöht. Die 
Teerfarbstoffe werden dem fertigen Lack zugesetzt; Gummigutti und 
Drachenblut aber, die selbst harziger Natur sind, werden der zu lösenden 
Harzmischung zugefügt. 

Für viele La.cke, wo es auf eine dauernde Biegsamkeit ankommt, oder 
wo überhaupt eine allzu große Härte des Lackes und ein dadurch bedingtes 
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Rissigwerden vermieden werden sollen, ist es zu empfehlen, einen Teil 
des Spiritus, etwa 1/4,_1/3, durch Terpentinöl zu ersetzen. Viele Harze 
lösen sich in einer solchen Mischung viel leichter als in reinem Spiritus, 
der damit erzielte Lack trocknet allerdings etwas langsamer, erhält dafür 
aber eine große Widerstandsfähigkeit. 

Was das Verhältnis der Harze zu den Lösungsmitteln betrifft, so rechnet 
man durchschnittlich auf 1 T. Harz 2-3 T. Lösungsmittel. Größere Ver· 
dünnung ist nur in sehr seltenen Fällen anzuraten. 

Da das Filtrieren der Lacke nicht immer zu vermeiden ist, so seien 
auch hierüber einige Winke gegeben. Sobald es sich um Spiritus- oder 
Äthermischungen, noch mehr, wenn es sich um Benzinlacke handelt, so 
bedingt die große Flüchtigkeit des Lösungsmittels ein starkes Verdunsten 
während der immerhin langsamen Filtration. Hiergegen kann man siell 
auf ziemlich einfache Weise schützen. Man benutzt als Filtriergefäß eine 
weithalsige Flasche, die mit einem guten Korkspund ~.eschlossen wird. 
Dieser wird doppelt durchbohrt, durch die eine größere OHnung wird der 
Trichter gesteckt, durch die zweite kleinere ein knieförmig gebogenes Rohr. 
Für den Trichter hat man einen Deckel aus dickem Holz schneiden lassen, 
der unten, des besseren Versf'hlusses wegen, mit Filz oder Tuch überzogen 
wird. Dieser Holzdeckel wird nun ebenfalls durchbohrt und mit einer 
gleichen knieförmigen Röhre versehen wie der Spund. Sobald der Trichter 
beschickt ist, wird der Deckel aufgelegt und die beiden knieförmigen Rohre 
mit einem Gummischlaueh verbunden. Auf diese Weise stimmt die Luft.­
schicht im unteren Gefäß stets mit der Luftschicht im Trichter überein, 
so daß sich der Abfluß ohne Störung vollziehen kann. Da das Filter, wenn 
es nicht stets mit Lack völlig gefüllt ist, sich sehr schnell verstopft, indem 
die Poren des Papiers sich verkleben, so ist es ratsam, wenn es sich um 
irgend größere Mengen handelt, in gleicher Weise zu verfahren, wie dies 
bei der Filtration der Fruchtsäfte beschrieben ist, indem man den Abfluß 
des Vorratsgefäßes durch einen Schlauch bis an den oberen Rand des FiIterR 
leitet. In diesem Falle muß das Verbindungsrohr nicht in den Trichter, 
sondern in das ebenfalls geschlossene, obere Vorratsgefäß geleitet werden. 

Für die Entfärbung der Lacke wird eine Behandlung mit gekörnter 
Knochen- und Blutkohle empfohlen. Ein solches Verfahren wird aber, 
ganz abgesehen von dem nur mangelhaften Erfolg, so großen Verlust aJl 
Lack bedingen, daß man besser tun wird, von vornherein helle, wenn auch 
teurere Harzsorten anzuwenden. Eine derartige Entfärbung kommt über­
haupt nur in Betracht bei ganz feinen, teuren Holz- und Schilderlacken, 
und hierfür steben uns im Mastix, Sandarak und hellen Manilakopal Harze 
zu Gebote, die einen fast wasserhellen Lack liefern. 

Schellack. 
Nigrosin . 

Schellack. 
La.vendelöl 

Spiritus 

Brlllantlack. 

240,0 venezianischer Terpentin. 
30,0 blauer Teerfarbstoff . 

. . . . . 690,0. 

Bronzelack für Metall. 
100,0 Kam pfer • 
10,0 Spiritus 

30,0 
2,0 

20,0 
~70.0. 
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Buchbinderlack. 
a) Schellack. . . . . . . . 325,0 Terpentinöl.... .. 25,0 

Spiritus . . . . . 650,0. 
Wird vielfach mit Gummigutt oder Drachenblut dunkler gefärbt. 

b) Manilakopal . . . . . " 250,0 Sandarak 50,0 
Terpentinöl. . . . . . . 200,0 Spiritus...... . . 500,0. 

Namentlich für helle Arbeiten zu empfehlen. 

c) Russischer: 
Schellack. 150,0 Benzoe SO,O 
Mastix. 30,0 Spiritus 740,0. 

d) Schellack. 150,0 Kanadabalsam 5,0 
Benzoe. 80,0 Lavendelöl . 10,0 

Spiritus 755,0. 

Dosenlack, englischer. Blechlack. 
a.) Sa.ndarak. . . . 

venezia.nischer Terpentin . 
200,0 Mastix.. 

34,0 Spiritus. 
100,0 
666,0. 

b) Schellack. . . . . . . . 150,0 Sandarak SO,O 
venezianischer Terpentin. 20,0 Spiritus. 7SO,0. 

Der Haltba.rkeit halber fügt man 1% Borsäure hinzu. Dieser Zusatz ist 
jedoch zu vermeiden, 8oba.ld in die Dosen Nahrungs- oder Genußmittel gefüllt 
werden sollen. 

c) Farbig: 

a) 

b) 

Ma.n stellt den Lack \lach Vorschrift b her, unter Verwendung von ge­
bleich te m Schellack bei hellen Lacken, und färbt mit Teerfarbstoffen auf. 
Sollen die Lacke a.ls Tauchla.cke dienen, so erhöht man den Spiritusgeha.lt 
um die Hälfte. Für dunkler gefärbte Lacke genügt der blonde Schellack. 

Im allgemeinen ist zu bemerken, daß eich als Blechlacke besser die Kopal­
öllacke eignen, die auf die Bleche a.ufgestrichen und dann im Ofen aufgebrannt 
werden. 

Drechslerlack. 
Sandarak . 265,0 Mastix. 
Kampfer. 10,0 Spiritus 

Nach Andres: 
Schella.ck . 225,0 Elemi 
venezianischer Terpentin . 25,0 Spiritul! 

SchUderlack. (Etlkettenlack.) 

75,0 
650,0. 

SO,O 
700,0. 

Vor dem Überziehen der Schilder sind diese mit einer Mischung von gleichen 
Teilen Kollodium und Äther sorgfältig zweimal zu überstreichen. 

a) Manilakopal 333,0 Äther. . . . . 50,0 
Terpentinöl. . . . . . . 200,0 Lavendelöl . . . . . . 5,0 

Spiritus . . . . . 412,0. 
Wenn man die hellen klaren Stücke des Manilakopals aUSBUcht, 80 erhält 

man einen völlig wasserhellen Lack, der anfangs ein wenig getrübt erscheint 
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und nur langsam vollkommen blank wird. Die geringe Trübung hindert 
übrigens nicht eine sofortige Verwendung. Selbst völlig weißes Papier wird 
durch diesen Lack in der Farbe nicht verändert. 

b) Nach Pospisil: 
Gebleichter Schellack 275,0 Kopaivabalsam . . . " 25,0 

Spiritus . . . . . • 700,0. 
Zu beachten ist, daß Schilderlacke mit gebleichtem Schel1ack hergestellt, 

im Glanze nachlassen. 

c) Sandarak. . . . . . . 250,0 venezianischer Terpentin . 
. . . . . 700,0. 

50,0 
Spiritus 

d) Heller Dammarlaok . . 700,0 Äther .... 300,0. 
Sehr dünn aufzutragen. 

e) Schel1ack, gebleicht und 
lufttrocken . 125,0 

75,0 

Kopaivaba.1sam 
Sandarak 
Spiritus .... 

20,0 
20,0 

760,0. hel1er Kopal . . . 
S. unter b. 

f) Nach Levermann: 

Man schmilzt Dammarharz vorsichtig, läßt erkalten und pulvert. Dara.uf 
löst man von dem 
gepulverten Dammarharz. 100,0 in Terpentinöl ...... 200,0. 

g) Nicht durchschlagend: 

Man löst zuerst 30 T. hel1es Dammarharz in 180 T. Azeton. Zu je 4 T. der 
durch Absetzenlassen völlig geklärten Lösung mischt man 3 T. Kollodium. 

h) Dammarlaok ..... 100,0 Äther. . 150,0 

i) 

a) 

Kollodium . . . . . 140,0 Spiritus. . . . 585,0 
Kampfer . . • . .. 15,0. 

Mastix. 125,0 Kopaivabalsam . 20,0 
Sandarak. 175,0 Kampfer. 10,0 

Spiritus 670,0. 

Faßglasur. 

Schellack . 200,0 Kolophonium . 400,0 
Dammarharz 200,0 Spiritus 3000,0. 

Die Harze werden mit dem Spiritus in einem geschlossenen Gefäß so 
lange stehen gelassen, bis sie vollkommen gelöst sind; die Flüssigkeit wird 
dann durch ein Stück Mull gegossen, um die gröbsten Verunreinigungen (Stroh­
stückehen usw.) zurückzuhalten. Weiteres Filtrieren ist überflüssig. Die 
Fässer und Bottiche müssen vor dem Auftragen des Lacks sehr sorgfältig 
getrocknet sein, am besten mit heißer Luft. Der Lack wird aufgetragen und 
unter Anwendung der nötigen Vorsicht in Brand gesteckt, und das 
Feuer, sobald es heIl brennt, durch Auflegen des Deckels der Kufe gelöscht. 
Der Lack ist dann durch die entwickelte Hitze zu einer gleichmäßigen, alle 
Poren und Fugen des Holzes fest schließenden Schicht geschmolzen. Diese 
Art Glasur soll niemals abspringen. Auch vereinigt sich etwa bereits vorhan­
dene alte Glasur so am besten mit der neu aufgetragenen. 

b) Schellack. . . 100,0 Dammarharz . . 100,0 
Spiritus .... . . . . . . . 2000,0. 
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0) Nach Dullo: 
Nr. 1. Kolophonium 190,0 Schellack 
venezianischer Terpentin 25,0 Bienenwachs . . 

Spiritus . . . . . 725,0. 

50,0 
10,0 

Nr. 2. Schellack . .. 500,0 Spiritus. . . . 500,0. 
Die Fässer werden zuerst zweimal mit Nr. 1 und nach völligem Trooknen 

des zweiten Anstriches einmal mit Nr. 2 angestriohen. 

d) Für Braubottiche nach Capaun. Karlowa: 
Man tränkt zuerst mehrere Male die innere Seite der Fässer mit hei ßelll , 

mäßig verdünntem Wasserglas und schließlich, nach dem völligen Einziehen 
und Austrocknen, überstreioht man mit einer Lösung von 1 T. Natrium· 
bikarbonat in 8 T. Wasser. Die hierdurch sioh aussoheidende Kieselsäure 
verkieselt die Holzfasern gewissermaßen. 

Faßfarbe. 
Nach Andes: 
Man löst 24 T. Kolophonium in 12-14 T. Benzin (oder auch Benzol) ent· 

weder dadurch, daß man das pulverisierte Kolophonium mit dem Benzin schüttelt 
bzw. ständig mit Benzin rührt, oder dadurch, daß man das Kolophonium in einem 
Säckchen in die obere Schicht des Benzins hineinhängt. Nach der Lösung läßt man 
absetzen und gießt die Lösung durch ein Gazetuch durch. Darauf fügt man 2-5 T. 
gut trocknenden Leinölfirnis hinzu, was besonders bei eisernen Fässern erforder· 
lich ist. Diesen Kolophoniumlack verreibt man mit Lithopone und Pariserblau, 
gewöhnlich hat man für 1 kg trockene Farbe 1,5 kg Lack nötig. Selbstverständ. 
lieh können auch andere Farben hergestellt werden, doch tut man gut, stets Litho­
pone als Grundfarbstoff zu nehmen. Beim Anstrich von alten Fässern ist es nicht 
erforderlich, den alten Anstrich abzukratzen, Teile von Fett, Schmutz oder Petro­
leum werden nur mit einem Tuche abgerieben. Bei der Herstellung und Ver­
wendung ist naturgemäß größte Vorsicht zu bcobachten. 

Man reibt 
Deckweiß 

an, worin 

Feldgrauer Spirituslack. 

175,0 mit Spiritus . 75,0 

Nigrosin . 1,0 grüner Teerfarbstoff. 0,75 
gelöst sind, und fügt unter Reiben 

farblosen Spirituslaok 750,0 
hinzu. 

FilzllutstcUe. 
Schellack, fein gepulvert 350,0 Kolophonium.. . . .. 50,0 

Spiritus . . . . . . . . . . . . 410,0 
werden gelöst. Der Lösung fügt man hinzu eine warme Lösung von 

Sandarak . . . . . . .. 30,0 Mastix 20,0 
Elemi _ . . . . . . . . . . . . . . . 15,0 

in Terpentinöl. . . . . . 125,0. 
Nach dem Erkalten setzt man soviel Spiritus hinzu, daß eine dünnflüssige Harz· 
lösung entsteht. 

FIxativ für Krelde-, Kohlen- und Blelstutzelehnungen. 
a) Sandarak. . . • . • .. 80,0 Spiritus. _ • . • • • • 920,0. 

Mit der filtrierten Lösung wird die Rückseite von Kohlen. oder Blei. 
stiftzeichnungen getränkt, diese werden dadurch unverwischbar. 
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b) Gebleichter Schellack . . 150,0 Spiritus (95%) . . . .. 850,0. 
DiCl'e Lösung sprengt ma.n mittels eines Zerstäubers auf die Vorderseite 

der Zeichnung. 
Sollte sich der ge b lei c h te Sc hell ac k sc h I e c h t lös e n, was durch eine 

Probe vorher festzustellen ist, so verseift man den Schellack durch Erhitzen 
mit einer 5 prozentigen Natriumkarbonatlösung und fügt Salzsäure hinzu. Der 
nun wieder ausgeschiedene Schellack wird gründlich mit Wasser ausgewaschen 
und ohne Anwendung von Wärme getrocknet. 

c) Sandarak. . . . . . . . 100,0 venezianischer Terpentin. 100,0 
Spiritus (95%) . . . . . . . . 1300,0. 

Verwendung wie unter a. 

d) Für Kreidezeichnungen: 
Hausenblase . . . .. 10,0 Alaun... . . . . .. 25,0 
löst man unter Kochen in Wasser 1000,0, ergänzt das verdunstete Wasser, 
seiht durch, daß durchaus eine klare Lösung entsteht und fügt schließlich etwa 
10% Spiritus hinzu. 

Siehe auch S. 416, Kupferstiche gegen Nässe unempfindlich zu machen. 
Zur Verbilligung läßt sich die Hauscnblasc auch durch Gelatine ersetzen. 

FJaschenkapsellack, durchsichtig. 

a) Kolophonium . . . . . . 250,0 Äther. . . . . . . .. 300,0 
Kollodium . . . . . . . . . . 450,0. 

Die filtrierte Lösung wird mit Teerfarben beliebig gefärbt, und die Kapseln 
bzw. FI8.Ilchenhälse in den Lack eingetaucht. 

b) Nach Andres: 
Schellack .••... 

Spiritus. 
180,0 venezianischer Terpentin. 20,0 

. . . . . 800,0. 
Farbe nach Belieben. Für Gelb 10,0 Gummigutt, sonst Teerfarben. 

Fullbodenlack, vorzügllch. 

a) NI'. 1. Manilakopal . 170,0 Terpentinöl bzw. Ersatzstoff 160,0 
Spiritus. . . . . . . . . . .. 170,0. 

NI'. 2. Schellack . . . . 160,0 Spiritus.. . . . . .. 340,0. 
Nachdem die Lösung 2 filtriert ist, wird sie mit Lösung 1 gemischt. 
Durch das Filtrieren der Schellacklösung wird ein weit höherer Glanz des 

Fußbodenlackes erreicht, der andernfalls durch den Wachsgehalt des Schellacks 
beeinträchtigt wird. Da. dies bei allen Schellack enthaltenden Lacken der 
Fall ist, tut man gut, Schellacklösung im Verhältnis von 1 + 2 stets 
vorrätig zu halten. Läßt man der Lösung hinreichend Zeit zum Absetzen, 
so erspart man das lästige Filtrieren. 

b) Schellack. . . . . . . . 285,0 GalIipot. . . . . . 
Manilakopal . . . . .. 70,0 Spiritus. • . . . . 

70,0 
575,0. 

Für Fußbodenlack, der für Treppen mit Läufern dienen soll, kann ein 
Teil des Schellacks durch Kolophonium ersetzt werden. 

cl Schellack. . 240,0 venezianischer Terpentin. 50,0 
Kolophonium 50,0 Spiritus. . . . . . . . 660,0. 

d) Geri nger: 
Schellack. . . . . • . . 
venezianischer Terpentin. 

150,0 
50,0 

Kolophonium . 
Spiritus 

150,0 
650,0. 
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Vielfach werden die Fußbodenlacke mit d eck end er Fa r b e verlangt. 
Es ist hierbei zu bemerken, daß man in diesem Falle guttut, dem Lack noch 
mehr Körper zu geben, als dies bei durchsichtigen Lacken nötig ist. 

Man mischt die Farbe mit dem Lack am besten in der Weise, daß ma.n beides 
ra.sch durch die Farbenmühle gehen läßt, indem man zuerst die Farbe mit weniger 
Lack anmengt, rasch durchmahlt und nun den übrigen Lack zufügt. Hat man sehr 
körperreichen Lack, so kann man von vielen Farben bis zur gleichen Menge des zu 
benutzenden Lackes verwenden, ohne daß der Glanz wesentlich beeinträchtigt wird. 

Von Farben, die sich besonders für den Fußbodenlack eignen, nennen wir 
Satinober , gebrannte und ungebrannte Terra di Siena, gebrannten Ocker und 
Kastanien braun. 

Fußbodenlacke, 

Schellack .....•.. 
venezianischer Terpentin . 

farbige 

300,0 
35,0 

Gelb: 4. T. Lack, 1 T. Ocker. 

(siehe auch Fußbodenlack). 

Kolophonium . 
Spiritus 

75,0 
600,0. 

Dunkelgelb: 4 T. Lack, 1 T. einer Mischung a.us 7 T. Ocker und 1 T. Umbra. 
Grau: 3 T. Lack, 1 T. einer Mischung aus 2 kg Lithopone, 125,0 Ocker, 

50,0 Rehbraun. 

Gelber. Nach Christoph. 

Schellac.k. . . . . . 200,0 venezianischer Terpentin . 60,0 
Spiritus. . . . . . . . . . . . 620,0. 

Der fertige Lack wird aufs innigste gemischt mit 
Goldocker . . . . . . . . . . . 120,0. 

Gefärbte Lacke. 

Oft werden gefärbte Lacke zum Lackieren von Strohhüten, Metall­
gegenständen usw. verlangt. Diese lassen sich sehr leicht herstellen, wenn 
man von den betreffenden Teerfarbstoffen konzentrierte alkoholische 
Lösungen anfertigt. Von diesen setzt man dann zu den fertigen Lacken so 
viel zu, bis der gewünschte Farbton erreicht ist. Für Rot dient Fuchsin 
oder Korallin, für Gelb Naphthalingelb oder Pikrinsäure; für Blau Bleu 
de Lyon; für Grün Anilingrün oder Mischungen aus Blau und Gelb; für 
Braun Bismarckbraun; für Violett Methylviolett usw. Man hat nur zu 
beachten, daß man mit dem Zusatz des Farbstoffes vorsichtig sein muß, 
damit der wck nicht zu stark gefärbt wird. Für sehr zarte Farbtöne 
muß ein möglichst farbloser Grundlack angewendet werden, bei dunkeln 
ist dies nicht notwendig. 

Goldkäfer· Lack. 

a) Sandarak. . . . . . . . 200,0 venezianischer Terpentin. 50,0 
Spiritus. . . . . . . . . 750,0 Fuchsin.... . . .. 70,0, 
oder 'wenn Kupferglanz gewünscht, Bleu de Lyon . . . .. 70,0. 

Man stellt zuerst aus dem Spiritus und Harz den Lack her, füllt mit der 
klaren Lösung eine Kochflasche nur zur Hälfte an, schüttet in diese das Fuchsin 
oder Bleu de Lyon und erwärmt unter öfterem Umschwenken vor· 
sichtig (s. unter b) so lange, bis aller Teerfarbstoff gelöst ist. 
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b) Schellack. . . . . . . . 200,0 Spiritus. . .. 700,0. 
In der filtrierten Schellacklösung löst man nun wie bei a.). 

Fuchsin . . . . . . .. 70,0 Methylviolett . . . . . 35,0 
Benzoesäure. . . . . . . . .. 35,0. 

Das Ganze muß einige Minuten im Sieden erhalten werden. 
Bei der Herstellung des Lackes nach diesen beiden Vorschriften ist die 

große Feuersgefahr nicht außer acht zu lassen, man arbeitet niemals über 
freiem Feuer, sondern verwendet stets ein Wasserbad oder Sandbad. 

e) Nach Fehr: 

a) 

b) 

e) 

d) 

e) 

f) 

g) 

h) 

a.) 

Jodviolett 160,0 brauner Spirituslack . .. 840,0. 
Zuerst wird das Jodviolett in einem Mörser mit so viel Lack, daß ein dünner 

Brei entsteht, 1/2-1 Stunde verrieben, indem man den verdunstenden Lack 
zuweilen ersetzt. Nachdem alles sehr fein ger'ieben, verdünnt man weiter mit 
Lack, bringt den Brei in eine Flasche und fügt noch so viel Lack hinzu, daß 
das Ganze 1000,0 beträgt. 

Dieser Goldkäferlack enthält mehr Farbstoff, als er zu lösen vermag, er 
setzt daher ab und muß vor dem Gebrauch stets umgeschüttelt werden. 

Goldlack für Metall. 

Drachenblut 7,5 Elemi 7,5 
Gummigutti 40,0 Sandelholz 20,0 
Mastix. 30,0 Sandarak 20,0 
Schellack. 30,0 venezianischer Terpentin. 15,0 

Spiritus. 850,0. 

Schellack. 100,0 Borsäure. 5,0 
Spiritus. 895,0 Pikrinsäure soviel wie nötig. 

Englischer: 
Körnerlack 333,0 Spiritus 667,0. 

Mit Drachenblut oder Gummigutt zu färben. 

Sandarak. 90,0 Manilakopal 35,0 
Stocklack . 20,0 Kurkuma. 5,0 
Gummigutt. 10,0 Spiritus 850,0. 

Holländischer: 
Körnerlack 330,0 Drachenblut 40,0 
Katechu 3,0 Spiritus 630,0. 

Schellack. 120,0 Sandarak 60,0 
Gummigutt. 30,0 Aloe. 10,0 
Mastix. 30,0 venezianischer Terpentin . 30,0 

Spiritus. 750,0. 

Schellack . 80,0 Sandarak 40,0 
Gummigutt. 20,0 Sandelholz 5,0 
Drachenblut 5,0 Spiritus (95%) 850,0. 

Heller Spirituslack 1000,0 Borsäure. 5,0 
Pikrinsäure . 25,0 Drachenblut 10,0. 

Alle Goldlacke müssen völlig kla.r filtriert werden. 

Goldleistenlack. Nach Andres. 

Schellack. 175,0 Sandarak 75,0 
Gummigutt. 30,0 Sandelholz 30,0 
venezianischer Terpentin . 20,0 Spiritus 730,0, 
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b) Sohellack . 

0.) 

Mastix •. 
Drachenblut 

Kolophonium . 

Sandarak . 
Mastix .. 
Sohellack. 

Sohellack . 

Spiritus •. 

. 
Spiritus. 

Lacke und Firnisse. 

175,0 
25,0 

6,0 

Sandarak 
Gummigutt 
Spiritus 

Harzlack. 

350,0 venezianischer Terpentin • 
600,0. 

Holzlack, roter. 
100,0 venezianisoher Terpentin . 

25,0 Draohenblut 
50,0 Spiritus.... • . . . 

(Stroh·) Hutlack. 

150,0 Kolophonium . 
600,0. 

Je nach der gewünschten Farbe, schwarzer, brauner, blauer 
farbstoff 15,0. 

b) Weißer Sohellack 120,0 Glyzerin 
helles Kolophonium 160,0 Spiritus (95%) 

0) HeUer Ma.nilakopaJ 300,0 Kampfer. 
Sandarak . 50,0 Rizinusöl 
venezianisoher Terpentin • 30,0 Spiritus (95%) 

d) Sohellack . 200,0 Kampfer. 
Sandarak • 70,0 Rizinusöl 
venezianisoher Terpentin . 20,0 Spiritus (95%) 

Hutlack, matt. Strohhutlack, matt. 

30,0 
30,0 

734,0. 

50,0 

60,0 
15,0 

750,0. 

250,0 

usw. Teer-

20,0 
700,0. 

5,0 
5,0 

610,0. 

5,0 
5,0 

700,0. 

a) StrohhutIack . . . . • • 1000,0 Naphthalinpulver 10,0 
Borsäure • . • . . . • • • •. 30,0. 

Ojer ma.n fügt dem Strohhutlaok, wie auf S. 400 angegeben, etwas AalmiakgeiRt 
hinzu. 

b) Heller Manilakopal • • . 
Sandarak ••••.•.. 
venezianischer Terpentin • 

180,0 
145,0 

15,0 

Spiritus (95%) 
Terpentinöl 
Benzin ... 

Instrumentenlack. Vlollnlack. 

a) Sandarak. • • . • 17$,0 
venezianischer Terpentin. 120,0 

b) Nach Winkler: 

Mastix. 
Spiritus •. 

455,0 
160,0 
45,0. 

100,0 
605,0. 

Sandarak . . • • • . •• 120,0 Kömerlack • 60,0 
Mastix. • • . • • • •• 60,0 Benzoeharz . 60,0 
venezianisoher Terpentin. 60,0 Spiritus... 700,0. 
Die Instrumentenlaoke werden vielfach mit Tinkturen aus Drachenblut oder 

Gu mmigutt gelb oder gelbrötlioh gefärbt. 

luchtenlack. 
LederIaok (siehe diesen) • 990,0 Birkenteeröl 10,0. 
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Kammacherlack. 
a) ~cheUack. . . . . ... 

venezianischer Terpentin. 
200,0 

10,0 
Mastix 
Spiritus 

20,0 
770,0. 

b) Schellack. . . 150,0 Dammarharz . . 180,0 

30) 

b) 

Spiritus . 

Körnerlack . . . . . . 
venezianischer Terpentin 

Klempnerlack. 

125,0 Sandarak 
4.0,0 Spiritus. 

670,0. 

60,0 
775,0. 

Konditorlack. Zuckerbäckerlack. Marzipanlack. Schokoladenlack. 

Sandarak . 125,0 
Benzoe Sumatra 125,0 

Benzoe Sumatra 200,0 
Spiritus (95%) 

venezianischer Terpentin. 
Spiritus .... 

Perubalsam 
. . . . . 800,0. 

10,0 
740,0. 

5,0 

c) Benzoe Sumatra 
~chellack 

150,0 
50,0 

Vanillin . . . 
Spiritus (95%) 

1,0 
800,0. 

Kopal-Lack, englischer, mit Spiritus hergestellt. 

<I) Kopal . . . . . . . . . 250,0 venezianischer Terpentin. 120,0 
werden in einem neuen irdenen Gefäß über gelindem Kohlenfeuer geschmolzen. 
Sobald die Schmelzllng erfolgt ist, gießt man die Masse auf einen Stein aus, 
pulvert nach dem Erkalten und löst unter Anwendung der erforderlichen 
Vorsicht unter Erwärmen da.~ erhaltene Pulver in Spiritus 1000,0. 

u) Nach Winkler: 
Gepulverter Kopal 120,0 geringwertiges Lavendelöl 250,0 

Kampfer . . . . .. 6,0 
werden im Sandbade in einem Glaskolben unter Anwendung der erforderlichell 
Vorsicht so lange erwärmt, bis die Auflösung erfolgt ist. Nun fügt man Spiritul:! 
750,0 hinzu, erwärmt noch eine Zeitlang, läßt absetzen und filtriert. 

Für diese Vorschrift eignet sich Kaurikopal sehr gut, und das Lavendelöl 
kann auch durch Terpentinöl ersetzt werden. 

e) Gepulverter Kopal 180,0 Kampfer. . . . . . .. 25,0 
Spiritus . . . .. 800,0. 

Das Ganze wird in einem Glaskolben unter Anwendung der erforderlichell 
Vorsicht im Sandbade unter öfterem Umschwenken erhitzt, bis völlige Lösung 
eingetreten ist. 

Werden für die weingeistigen Kopallacke afrikanische Kopale verwendet, 
so tut man gut, die Pulverung nach vorhergegangener Schmelzung vorzu­
nehmen. Das erhaltene Pulver wird dann dünn ausgebreitet und einige 
Wochen hindurch der Einwirkung von Licht und Luft ausgesetzt. Auf 
diese Weise vorbereiteter Kopal löst sich verhältnismäßig leicht und gut 
in Spiritus. 

Schellack. . . . . . . 
venezianisoher Terpen tin 

Korbmacherlack. 

200,0 
60,0 

Kolophonium . 
Spiritus 

100, 
640,0. 
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Kupferstlehlaek. 

a) Sandarak. 240,0 Mastix. 100,0 
venezianischer Terpentin 15,0 Spiritus 645,0. 

h) Sandarak . 250,0 Mastix. 40,0. 
venezianischer Terpentin 75,0 Spiritus 635,0. 

c) Nach Andres: 
Weißer Schellack 60,0 Sandarak 60,0 
Mlj.Stix. 25,0 Kampfer. 25,0 

Spiritus 830,0. 

Es sei an dieser Stelle eines Verfahrens gedacht, um Kupferstiche u. a. m. 
gegen Nässe unempfindlich zu machen. Andres beschreibt dieses Ver­
fahren folgendermaßen: Wenn es sich darum handelt, Kupferstiche, Landkarten, 
überhaupt Papier mit einer gegen das Wasser unempfindlichen Schicht, die aber 
stets biegsam bleibt, zu überziehen, so verfährt man auf folgende Weise: Man 
bereitet aus feinem Vergolderleim eine Lösung in Wasser, die auf 1 Liter Wasser 
50,0 Leim enthält, übergießt die Papierfläche mit der warmen Lösung und läßt 
das Papier vollkommen trocken werden. Nach dem Trocknen legt man das Papier 
in eine Lösung von 10 T. Aluminiumazetat, läßt es darin durch 1 Stunde liegen, 
wäscht das Papier ab, trocknet und glättet es. Es hat sich dann auf dem Papier 
ein überzug aus Aluminiumhydroxyd und Leim gebildet, und das Papier ist hier· 
durch demselben Vorgange unterworfen worden, den man als Weißgerberei be· 
zeichnet. Solches Papier kann mit einem feuchten Schwamm gewaschen werden, 
ohne Schaden zu nehmen. 

Leder-Lult-Militär-Lack. Lederglanzlack, schwarzer. 

a) Schellack. 200,0 Kolophonium • 100,0 
Benzoe. 30,0 venezianischer Terpentin 20,0 
Rizinusöl. 5,0 Nigrosin 15,0 

Hpiritus 645,0. 

b) Schellack. 100,0 Sandarak 50,0 
Kolophonium 25,0 venezianischer Terpentin . 25,0 
Terpentinöl . 25,0 Spiritus 775,0 

Nigrosin 15,0. 

c) Nach Fehr: 
Ru bin schellack 275,0 Kolophonium . 40,0 
venezianischer Terpentin . 125,0 Spiritus 560,0 

Ruß 25,0. 

d) Nach Seifenfabr.: 

a) 

b) 

Zuerst werden Schellack 200,0 in Spiritus 800,0 gelöst, anderelseits venezia­
nische Seife 25,0 in Spiritus 320,0 und Glyzerin 40,0. Dann werden beide 
Lösungen gemischt und mit Nigrosin schwarz gefärbt. 

Mastixlack, englischer. 
Mastix. 200,0 Sandarak 125,0 
venezianischer Terpentin 30,0 Spiritus fl45,0. 

Geri ngwertiger: 
Mastix. 100,0 Sandarak 200,0 
venezianischer Terpentin 20,0 Spiritus 680,0. 
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Mattgrund für Goldrahmen. 

Gebleichter Schellack .. 100,0 Kreide. . . . . . . . . 100,0 
Spiritus . . • . . . . . . . . 800,0. 

Dieser Lack wird auf die Weise dargestellt, daß man zuerst die Lösung des 
Schellacks in so wenig wie möglich Spiritus herbeiführt (s. S. 411), die Lösung 
rasch mit der Kreide zu einem Teig verreibt und allmählich den Rest des 
Spiritus hinzufügt. Erscheint der Lack nach dem Eintrocknen einer Probe 
glänzend, so fügt man etwas Kreide und Spiritus hinzu; ist er jedoch zu matt, 
l«l hat man etwas dicke Schellacklösung beizumischen. 

a) 

(Splrltus-) Mattlack. Dull lac. Dull varnlsh. Matteine. 

Nach Rebs: 
Schellack. 240,0 

werden gelöst in 
Spiritus (95%) 400,0 

und filtriert. Andererseits löst man 
Borsäure . . . . . . .. 40,0 Naphthalin. . 
I.ackschwarz . . . . .. 20,0 in Spiritus (95%) 

Nun mischt man die beiden Lösungen und fügt 
Rebenschwarz ... . . . .. 30,0 

hinzu. 

MatUn •• 

10,0 
400,0. 

Wünscht man den Lack noch matter, so muß man mehr Borsäure und 
Naphthalin hinzusptzpn, oder lIlan fügt Salmiakgeist. hinzu. 

b) Schellack. . . . . . . . 250,0 
venezianischer Terpentin. 15,0 

Spiritus (95%) . 

c) Nach Jordan: 

weißes Wachs .. 
Nigrosin .... 

1000,0. 

Man läßt 
in 

fein zerschnittenen Kautschuk 
Terpentinöl . . . . . . . . . 

2,0 
20,0 

aufquellen und fügt unter gelinder Erwärmung noch 
Terpentinöl. . . . . . . . .. 20,n 

hinzu. Die erhaltene Flüssigkeit mischt man mit 
Leinölfirnis . . . . . .. 40,0 
und erhitzt darauf auf 120°. 

Anderseits löst man 

harzsaurem Mangan. 

30,0 
25,0 

20,0 

Schellaok. . . . . . . . 280,0 in Spiritus (95%) . . . .• 4?O,O, 

vereinigt beide Flüssigkeiten unter Anwendung der nötigen Vorsicht unter 
Erwä.rmen auf 80° und fügt 
gebleichtes Leinöl . . . . 225,0 und Kopaivabalsam . . . 45.0 

hinzu. Um den Mattlack schwarz zu erhalten, mischt man 
Rebenschwarz 50,0 zu. 

d) Ei nfach: 
Schellack. 

Ruß ... 

Körnerlack • . . . . . . 
venezianischer Terpentin . 

75,0· Spiritus (95%) . 
SO,O. 

Messinglack. 

35,0 Schellack 
10iO Spiritus 

Buchheister-Otters bach. 11. 9. Aull. 27 

800,0 

60,0 
900,0. 
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Modellack. 

Sohellack. . . . . . 150,0 ManiIakopal.... " 100,0 
Terpentinöl. . . . . 30,0 Spiritus..... .. 720,0. 
Beim Gebrauch wird der Modellack mit Pariser Mennig oder Englischrot 

angerührt. 

a} 

b} 

Möbellack. 

Sandarak. 
venezianisoher Terpentin 

Holländischer: 
Sandarak. 
Kolophonium 

Schellack .. 
Kolophonium 
Benzoe. 
Nigrosin . . 

Spiritus 

(Siehe auch Petersburger Mö beHack. ) 

250,0 Mastix. 
40,0 Spiritus 

110,0 Schellack 
70,0 venezianischer Terpentin . 

715,0. 

Ofenlack. 

120,0 
120,0 

20,0 
15,0 

Manilakopal 
Galipot 
Spiritus 
Bleu de Lyon 

Pariser Holzlack (Streichpolitur). 

80,0 
630,0. 

35,0 
70,0 

140,0 
20,0 

600,0 
2,0. 

a) Gebleichter Schellack 125,0 Sandarak 125,0 
venezianischer Terpentin. 60,0 Mastix.. 30,0 
Gu,lipot. . . . . . 60,0 Lavendelöl 10,0 
Kampfer . . . . . 10,0 Spiritus. 580,0. 
Um schwerlöslichen gebleichten Schellack leichtlöslich zu machen, s. S. 411. 

b} Sandarak. 
Elemi .. 
Schellack. 

Spiritus 

60,0 
15,0 

225,0 

Petersburger Bildhauerlack. 

a) Heller Manilakopal 200,0 
Äther . . 50,0 

Spiritus 

b) Sandarak. 
gebleichter Schellack 
Kampfer ..... . 

Spiritus 

200,0 
100,0 

10,0 

Mastix ........ . 
venezianischer Terpentin . 
Lavendelöl . . . 
. . . . . 630,0. 

Petersburger Möbellack. 

Sandarak 
Terpentinöl 
. . . . . 420,0. 

Galipot. 
Benzoe 
Äther . 

580,0. 
Um schwerlösliohen gebleichten Sohellack leicht löslich zu machen, 

e) Sand:1rak. . . . . . . . 140,0 Schellack 
venezianischer Terpentin. 20,0 Kampfer ... 
Lavendelöl . . . . . .. 8,0 Spiritus (95%) 

Schellack .. 
Kolophonium 
Spiritus 

Riemerlack. 

150,0 
35,0 

730,0 

Sandarak 
venezianischer Terpentin . 
Nigrosin ....... . 

15,0 
30,0 
25,0 

130,0 
200,0 

50,0 
20,0 
30,0 

s. S. 411. 

184,0 
8,0 

640,0. 

35,0 
35,0 
15,0. 



a) 

b) 

(; ) 

Modellaok - Asphaltlaok. 

Rohrstuhllack (um die Sitze aufzufrischen). 

Farbloser Spirituslack . . 1000,0 
Chromgelb . . . . . .. 100,0 

Bleiweiß ... 

vepezianischer Terpentin . 
Chrom orange . . 

500,0. 

Sandaraklack. 

Sandarak. 250,0 venezianischer Terpentin 
Terpentinöl 20,0 Spiritus 

Sandarak. 225,0 venezianischer Terpentin 
Spiritus 700,0. 

Englischer: 
Sandarak. 80,0 Mastix. 
heller Manilakopal 80,0 Lavendelöl 

Spiritus 650,0. 

d) Sandarak. 200,0 venezianischer Terpentin. 
Spiritus. 750,0. 
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30,0 
100,0 

20,0 
710,0. 

75,0 

40,0 
150,0 

50,0 

Schreiblack für Plakatmalerei. (Siehe auch Lederglanzlack, schwarzer, Vor­
schrift a und b, und Tinte für Lackschrift.) 

a) Kopal . 20,0 
8,0 

Nigrosin 
Spiritus 

2,0 
70,0. Elemi . 

b) Nach Chemisch-techno Rundschau: 
Rubinschellack . . . 18,0 Spiritus (96%) . . . .. 72,0 
venezianischer Terpentin . 8,0 Nigrosin . . . . . . .. 2,0. 
Lacke nach diesen Vorschriften bereitet, haben Glanz; um sie matt zu machen, 

fügt man etwa 5% feinen Ruß hinzu, der mit etwas Lack gut angerieben ist, un d 
außerdem etwa 2--4% Terpentinöl. 

a) Sandarak. 
Kolophoni u rn 

b) Hart: 
Sandarak. 
Kolophonium 

Universallack, biegsamer. 

120,0 Mastix. 
60,0 Kampfer. 

Spiritus 730,0. 

160,0 Mastix. 
80,0 Spiritus 

Terpentin- und Benzinlacke. 
Asphaltlack. 

60,0 
30,0 

80,0 
080,0. 

Die Bereitung des Asphaltlackes ist ziemlich einfach. Der Asphalt wird in 
einem Kessel unter Zusatz von ein wenig Terpentinöl und unter beständigem 
Umrühren geschmolzen, und, damit der Lack recht hart wird, längere Zeit im 
Fluß erhalten und dann erst wird, unter Anwendung der nötigen Vorsicht, das 
vorher im Wasserbad erwärmte Terpentinöl oder da,s erwärmte Gemisch von Ter­
pentinöl und Tetralin hinzugefügt. 

Man rechnet auf I T. Asphalt. je nach der gewünschten Dicke, 1-2 T. Ter­
pentinöl bzw. Ersatzgemisch. Weitaus am glänzendsten werden die Lacke mit 

27* 
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syrischem Asphalt, jedoch hat ihre Farbe fast immer einen Stich ins Braune. 
Diesem Übelstande kann abgeholfen werden, wenn man etwa 10--20% Stein­
kohlenpech (den festen Rückstand' bei der Steinkohlenteerdestilla.tion) hinzufügt. 
Der Lack erhält dadurch eine tiefschwarze Farbe. 

Wird amerikanischer Asphalt verarbeitet, was jetzt meistens geschieht, so 
hat man betreffs der Menge des zu verwendenden Terpentinöls darauf Rücksicht 
zu nehmen, daß diese Asphaltsorte mitunter erdige Bestandteile beigemischt 
enthält. Man bestimmt am besten durch einen Vorversuch die Menge der erdigen 
Bestandteile, um diese von dem Gewicht des Asphalts abziehen zu können. Lack 
aus derartig unreinem Asphalt muß längere Zeit an warmem Orte lagern, damit 
die Unreinigkeiten sich absetzen können. 

Vielfach werden auch statt des teuren Terpentinöles Pinolin oder auch Stein­
kohlenteeröle und selbst Petroleum verwendet. Für einen ganz billigenPetro­
leum- Aspbaltlack, der .sich aber dennoch gut hält, gilt folgende Vorschrift: 

Steinkohlenpech . . . . . 250,0 Kolophonium.. 60,0 

Manilakopal 
Spiritus (95%) 

Petroleum . . . . . . . 690,0. 

Buchbinderlack aus Kopal. 
375,0 Lavendelöl . _ . . . . . 

90,0 Terpentinöl bzw. Ersatzgemisch 

Dammarlack. 

90,0 
450,0. 

Bei der Bereitung der Dammarlacke ist vor allem darauf Rücksicht zu nehmen, 
daß beim Schmelzen des Harzes und dem nachfolgenden Terpentinölzusatz ein 
ziemlich starkes Aufschäumen stattfindet. Es ist also eine gewisse Feuersgefahr 
dainit verbunden, und man tut gut, die ganze Arbeit nicht in einem geschlos­
senen Raum vorzunehmen. (Vgl. Lacke S. 396, § 368, Abs. 8 d. Strafgesetzbuches.) 
Eine Bereitung des Lackes ohne Schmelzung des Harzes ist nur möglich, wenn 
völlig klare, d. h. wa.sserfreie Stücke von Dammarharz zu Gebote stehen. Man 
kann diese aus größeren Mengen aussuchen, wenn man die Oberfläche der Harz­
stücke mit Benzin abspült. Der weiße pulverige Überzug löst sich, und die Stücke 
erscheinen durchsichtig. Die weitaus größte Menge des Dammarharzes erscheint 
aber infolge eines Wassergehaltes wolkig trübe, und derartige Stücke geben, 
wenn das Wasser nicht durch die Schmelzung entfernt wird, einen getrübten, 
nicht blanken Lack, der weit schwerer trocknet. Da aber durch die Schmclzung 
sehr leicht ein Dunkelwerden des Lackes eintritt, so tut man gut, das Harz fein 
zu pulvern und in diesem Zustand stark auszutrooknen. 

Man verfährt bei der Bereitung des Lackes in folgender Weise: Zuerst wird 
in einem blanken Metallgefäß das gepulverte Dammarharz mit BO viel Terpentinöl 
angerührt, daß ein dicker Brei entsteht. Dieser wird nun bei mäßiger Hitze und 
unter beständigem Umrühren zum Schmelzen gebracht und in diesem Zustande 
so lange erhalten, bis das Schäumen völlig aufhört. Dann wird das Gefäß sofort 
vom Feuer genommen und das erwärmte Terpentinöl bzw. das erwärmte Gemisch 
von Terpentinöl und Tetralin oder Dekalin nach und nach, aber so rasch wie mög­
lich, zugesetzt. Auch hierbei findet gewöhnlich ein nochmaliges Aufschäumen 
statt, da auch das Terpentinöl selten ganz wasserfrei ist. 

Die Menge des anzuwendenden Terpentinöles bzw. des Ersatzgemisches ist auf 
1 T. Dammarharz 1-2 T. Terpentinöl. 

Die für Damroarlack beliebte zähe Beschaffenheit kann auch dadurch ver­
stärkt werden, daß man ihm einige Prozent helles, bleifreies Standöl zusetzt. 

Der Dammarlack dient auch zur Herstellung von Emaillelack.Ma.n reibt 
Zinkweiß unter Hinzufügting von etW8.9 U1trama.rinblau mit Standöl an, fügt 
Dammarlack hinzu und treibt durch die Farbmühle. Verwendet man anstatt 
des Terpentinöles ein Gemisch von Terpentinöl und Tetrslin oder Dekalin. tut 
man gilt, nicht nur Zinkoxyd, sondern ein Gemisch von Zinkoxyd :und litho­
pone anzuwenden und den DammarharZl'ehalt nicht zU groß zu nehDien. 
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Dammarlack für Blech- und Holzarbeiten. 

Dammarharz . . . . . . 450,0 venezianischer Terpentin. 25,0 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 500,0-1000,0. 

Bereitung wie oben. 

Eisenlack mit Schwefel. Nach Andres. Schwarze Elsenpolitur. 

Schwefel . . . . . . . . 100,0 Terpentinöl. . . . .. 900,0. 

Der Schwefel und das Terpentinöl werden so lange am besten in einem Glas­
kolben, der höchstens 1/8 gefüllt ist, im Sandbade unter Beobachtung der 
größte n Vorsi eh t gekocht, bis aller Schwefel gelöst ist. (Vgl. Lacke S. 396, 
§ 368, Abs. 8 d. Strafgesetzbuches.) 

Blanke Eisenteile mit einem solchen Lack dünn bestrichen, erhalten einen 
braunen Überzug, der nach vorsichtigem Erhitzen z. B. über einer Spiritusflamme 
durch die Bildung von Schwefeleisen tiefschwa.rz und glänzend wird. 

Goldlack. 

a) Schellack. . . . . . . . 140,0 Sandarak 80,0 
Aloe . . . . . . . . .. 80,0 Terpentinöl 700,0. 

Schellack, Sandarak und Aloe werden fein I!epulvert, dann allmählich 
unter beständigem Umrühren zu dem in einem Glaskolben erhitzten Terpentinöl 
eingerührt, und das Ganze bis zur völli/Jen Lösung erhitzt. Bei d;eser Her­
stellung ist selbstverständlich die größte Vorsicht der Feuer/!efährIichkeit 
halber zu beobachten. Man erhitzt nur im Sandbade. Auch das Umrühren 
muß sehr sorgfältig geschehen, daß der Glaskolben nicht entzweigestoßen 
wird. Das Terpentinöl kann teilweise durch Tetralin oder Dekalin ersetzt 
werden. 

(Vgl. Lacke S. 396, § 368, Abs. 8 d. Strafgesetzbuches.) 

b) Für Leder und Metall: 
Körnerlack . '. . . . .. 80,0 Sandarak. 
venezianischer Terpentin. 75,0 Gummigutt 

Terpentinöl oder Ersatzgemisch 700,0. 
Bereitung wie oben. 

c) Holländischer: 

120,0 
25,0 

Mastix . . . . . . .. 200,0 Sandarak......... 200,0 
Kolophonium . . . •• 50,0 Aloe........... 200,0 
venezianischer Terpentin. 20,0 Terpentinöl oder Ersatzfemisch 430,0. 

Dieser Lack eignet sich vorzüglich, Zinn oder unechtem Blattsilber ein 
goldartiges Aussehen zu geben. Er wird zu diesem Zwecke heiß und sehr dünn 
aufgetragen. 

Bereitung wie oben, 

Harzlack. 

a) Galipot. . . . . . . . • 450,0 Terpentinöl eder Ersatzgemiseh 550,0. 
Das Harz wird in einem Kessel vorsichtig bis zum ruhigen Fließen ge­

schmolzen, der Kessel dann vom Feuer genommen und das im Wasserbad oder 
Sandbad erwärmte Terpentinöl oder Ersat7gemisch hinzugefügt. 

b) Kolophonium . . . • • • 200,0 venezianischer Terpentin. 100,0 
Terpentinöl oder Ersatzgemis h 700,0. 

Will man den Lack recht hell haben, muß helles Kolophonium ausgesucht 
werden. 



422 Lacke und FirniSBe. 

Hutglanz. 

Unter diesem Namen wird bei der Herstellung von Hüten vielfach eiue F1ümg­
keit angewendet. die zum Glätten und Glänzendmachen der Filzhüte benutzt wird, 
indem man sie mit einer Bürste strichweisc auf den Hut aufträgt. Sie besteht aus: 

Karnaubawachs . • • .• 1,0 Benzin........... 1000,0. 

Kopallack. 

a) Afrikanischer Kopal . . . 250,0 Terpentinöl oder Ersatzgemisch 750,0. 
Der Kopal wird zuerst zerstoßen, dann in eincm neuen irdenen Gefäß 

über gelindem Feuer vorsichtig peschmolzen, da.nn wird das Gefäß vom Feuer 
genommen und das erwärmte Terpentinöl nach und nach hinzugefügt. 

b) Weißer Kaurikopal • •. 500,0 Kopaivabalsam ... 120,0 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch. 400,0. 

Bereitung wie bei dem vorigen. 

c) Goldfarbig, für physikalische Instrumente: 
Recht heller afrikanischer Kopal 125.0 werden zerstoßen, darin in einem 

Glaskolben Lavendelöl 250,0 im Sandbade unter Anwendung der nötigen Vor­
sichtsmaßregeln (v~l. Lacke S. 396. § 8 d. Strafl!6tletzbuchcs) erwärmt und der 
Kopal ganz allmählich eingetragen. Nach eT"folgter Lösung fügt man hinzu 

Tcrpentinöl oder Ersatzgemisch . 750,0 
und filtriert nach dem Erkalten. 

Lederglanzlack. 

Steinkohlenpech . . . . • 200,0 venezianischer Terpentin 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 770,0. 

a) Mastix •••...•.. 

b) Mastix ..•...••. 
veriezianischer Terpentin . 

Mastlx1ack. 

200,0 

250,0 
80,0 

Terpentinöl oder Ersatzgemisch 

Kampfer ..•.••.•.• 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 

c) Holländischer. Für feine Ölmalerei: 
-Mastix . . . . 200,0 venezianischer Terpentin • • • 
Elcmi • . • • • 25,0 Terpentinöl oder Ersatzgemisch 

30,0 

800,0. 

10,0 
660,0. 

50,0 
725,0. 

d) Naoh Dingler. Für kolorierte Lithographien und Kupferstiche. 
Isochro mlac k: 

Mastix . • . . • . . 250,0 Terpentinöl oder Ersatzgemisch 750,0 

löst man ohne Erwärmen unter häufigem Umschütteln auf. Nach erfolgter 
Auflösung fügt man venezianischen Terpentin 500,0 hinzu, läßt noch einige 
Zeit bei mäßiger Wärme stehen und filtriert. 

e) Englischer: 
Mastix . • . • . . . •. 85,0 Weihrauch . • • • • • • • • 
venezianischer Terpentin. 125,0 Terpentinöl oder Ersatzgemisch 

Nach erfolgter Auflösung fü,.,at man hinzu: 
Leinölfirnis, gebleicht und bleifrei 40,0. 

85,0 
666,0. 
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Sandaraklack. 

a) Sandarak. . . . . . .. 175,0 venezianischer Terpentill 75,0 
Terpentinöl cder Ersatzgemisch 750,0. 

b) Sandarak. . . . . . .. 175,0 Galipot.. 175,n 
Terpentinöl oder Ersatzgemiscb 650,0. 

c) Bieg sameT: 
Sandarak. . . . . . . . 200,0 KolophOlliunl . . . . . .. 50,0 
Kautschuklösung . . .. 60,0 Terpentinöl oder Ersatzgemisch 690,0. 

Die hierzu erforderliche Kauttich uklösung bereitet man durch vor­
sjcht.ige~ Erwärmen im Sandbade von 1 T. Kautschuk mit 4 T. Benzin. 

Sarglack. 

KolophoniulIl . . . . . . 250,0 Sandarak 50.0 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 700,0. 

Bronzetinktur. 
Unter diesem Namen, zuweilen auch unter dem Namen Bronzier­

lack, kommen verschiedene Lösungen in den Handel, die zum Befestigen 
der unechten Bronzen dienen. Vielfach sind es nur mit irgendeinem Lack 
versetzte Sikkative oder Lösungen von Harzen in Terpentinöl. Man verlangt 
von einer Bronzetinktur rasches Trocknen und möglichst lange Erhaltung 
des Goldglanzes der Bronzen. Dieser letzte Umstand wird sehr erschwert, 
wenn Harze oder Terpentinöl zur Bronzetinktur verwendet wurden. Die 
darin enthaltenen Säuren greifen das Kupfer in der Bronze an und be­
dingen ein rasches Blindwerden. Man sollte daher nur solche Stoffe zur 
Verwendung bringen, die völlig neutral sind. Als Lösungsmittel entspricht 
dieser Bedingung das Benzin oder der ChlorkohlenstoH (Benzinoform), 
als bind~nder Körper der Kautschuk und einigermaßen ein mit Alkali ge­
schmolzenes Dammarharz. Auch die sog. Lackester (siehe Abhand ung über 
Esterlacke) als völlig neutrale Verbindungt'n sind gut zu verwenden, und 
man erzielt damit gute Erfolge. Alle mit Benzin bereiteten Brollzetinkturen 
haben nm den Ji'ehler, daß sie zu rasch verdunsten, daher größere Mengen 
sich schlecht verarbeiten lassen. Als sehr zweckmäßig erweist sich der 
Zaponlack. 

Wir geben im nachstehenden einige Mischungsverhältnisse für Bronze­
t,inkturen. 

11) Lackester . . . . . . . 400,0 Benzin. . . . . . . .. 600,0. 
Sollte die Flüssigkeit noch etwas zu dick sein, wird mit Benzin veldünnt. 

b) Dammarharz . . 
werden fein gepulvert und mit 

kalzinierter Soda 

200,0 

60,0 

vermengt, in einem irdenen Gefäß geFchmolzen und längere Zeit im Fluß 
erhalten, dann ausgegossen, nach dem Erkalten gepulvert und in Benzin 
oder in Chlorkohlenstoff . . . . . . .. 800,0 

gelöst. Die Lösung wird durch Absetzenlassen geklärt. 
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Oder Illan entsäuert das Dammarharz, wal; zur Herstellung haltbarer 
(nicht grün werdender) Bronzefirnisse unbedingt erforderlich ist, nach Stock­
meier in folgender Weise: 

Fein zerriebenes Dammarharz. . 250,0 
werden mit Petroleumbenzin _ . . . . . . . 1 Liter 
in einer gut zu schließenden, etwa 11/ 2 Liter fassenden Flasche übergoslSen 
Imd durch öfteres Schütteln gelöst. Alsdann gibt man zur Lösung 1/, Liter 
10 prozentige wässerige Natronlauge und ~chüttelt während 10 Minuten tüch­
t.ig durch. Nach kurzem Stehen haben sich zwei Schichten gebildet, eine obere 
Benzinharzlösung und eine untere - wässerige -, die die Harzsäuren an 
Natrium gebunden enthält. Man gießt die Benzinharzlösung ab und schüttelt, 
Ilochmals anhaltend mit 1/, Liter der 10 prozentigen Natronlauge. Hierauf 
läßt man bis zur völligen Klärung und Trennung der beiden Flüssigkeiten 
stehen. Die erhaltene Dammarlösung ist vollständig säurefrei, wird jedoch 
beim Stehen an der Luft durch Aufnahme von Sauerstoff schnell wieder 
Rauer und muß deshalb in gut geschlossenen Gefäßen aufbewahrt werden. 
Auch hierbei kann für Benzin der Chlorkohlenstoff verwendet werden_ 

o) Dammarlaok . . . .. 450,0 Terpentinöl oder Ersatzgemisch 450,0 
Sikkativ _ . _ . . . . . . . . 100,0. 

d) Kautschuk wird in mögliohst feine Streifen zen;chnitten, mit der etwa zehn­
fachen Menge Benzin übergossen und im geschlossenen Gefäß, unter öfterem 
Umschütteln so lange beiseite gesetzt, bis eine etwa öldicke Lösung entstanden 
ist. Mit dieser wird die Bronze angemengt. 

c) Zelluloidlack, Zaponlack, der keine freie Essigsäure enthält. UIll das zu schnelle 
Trocknen zu verhindern, gibt man dem Lack einen Zusatz von etwa 5% Rizinus­
öl, das man in etwa dem doppelten Raumteile Äther gelöst hat. 

f) Borax-Schellacklösung . . 75,0 Spiritus 25,0. 
Die Borax - Schellacklösung wird bereitet, indem man 

Borax . . _ _ . _ . _. 25,0 ScheIlack 150,0 
destilliertes Wasser . _ . . _ . 1000,0 

im Wasserbade auf höchstens 60° C unter öfterem Umrühren so lange erhitzt, 
bis Lösung erfolgt ist. 

g) Man löst springhartes, möglichst helles Kumaronhal'z in eincm Gemisch VOll 

2 T. BellZol (Steinkohlenbenzin) und I T. Benzin (PetroleumbclIZin) auf. 

h) Für Bronzen auf Leimfarbe nach Leipz. Drog.-Ztg_: 
Man löst unter Erwärmung 

ungefüllte Schmierseife _. 100,0 in Wasser. 2 kg 
voIlständig a.uf, fügt 

Kasein . . 200,0 
hinzu und läßt abkühlen. Darauf gießt man unter fleißigem Umrühren in 
dünnem Strahl 

Natronlauge _ . . _ . . 25,0 

hinzu und so viel Wasser, daß sich die jetzt verdickte Masse bequem ~treichell 
läßt. Die Bronzetinktur trocknet in 3-4 Stunden und hat hohen Glanz. 

Flüssige Bronzen hält man am besten mit nicht zu dickent Zaponlack 
vermischt vorrätig. 

Vergoldergr und. 
Natriumkarbonat _ . .. 125,0 Wasser. __ . _ . . . 375,0 

werden erhitzt urd allmählich unter fortwährendem Kochen zugesetzt: 
Fein pulverisiertes Kolophonium 250,0. 
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Nachdem eine klare Lösung erreicht ist, läßt man erkalten und versetzt mit 
einer Lösung aus 

Leim ........ 40,0 in Wasser 250,0, 
woranf man wieder kocht, bis eine klare Lösung enUiteht. 

Öllaeke. J,ackfirnisse. 
Die Darstellung der fetten Lacke oder Lackfirnisse haben wir schon 

in der Einleitung ausführlich besprochen. Ihre Selbstbereitung mächte 
für den Drogisten in den allerseltensten Fällen lohnend erscheinen; wir 
geben daher in dem Nachstehenden nur der Vollständigkeit halber die 
Zusammensetzung einiger der wichtigsten an. Einzelne von den aufgeführten 
Lacken lassen sich, weil sie nur in kleinen Mengen gebraucht werden, z. B. 
der Kopal-Schilderlack, jedoch recht gut selbst bereiten. Hinsichtlich der 
Feuergefährlichkeit und gesetzlichen Bestimmungen siehe Einleitung 
Lacke 8.396. 

Asphaltlack, fetter. 

a) Steinkohlenpech . . . . . 600,0 Leinölfirnis . 100,0 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch . 300,0. 

Das Steinkohlenpeeh (deutscher Asphalt) wird zuerst in einem Kessel 
geschmolzen, dann mit dem heißen Leinöl vermischt und schließlich mit dem 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch verdünnt. Letzteres kann au('h ganz oder teil· 
weise durch Steinkohlenteeröl ersetzt werden. 

b) Nach Andres: 
Steinkohlenpech . . . . . . 400,0 Kolophoriium . 160,0 
werden zusammen geschmolzen und in die geschmolzene Masse eingerührt 
Leinölfirnis 80,0. Sobald alles wieder in vollem Fluß, fügt man weiter hinzu: 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 180,0 Steinkohlenteeröl 180,0. 

c) Amerikanischer Asphalt. 175,0 Stein kohlen pech 175,0 
Kolophonium. 175,0 Leinölfirnis... 100,0 
Terpentinöl . . . . . . 100,0 Steinkohlenteeröl 100,0 

Benzin . . . . .. 175,0. 

Bereitung wie beim vorigen, nur darf das Benzin erst dem fast erkalteten 
Lack zugesetzt werden. 

Asphaltlack für Leder. Nach Andres. 

Zur DarStellung dieses au~ezeichnet schönen Lackes, der auch unter der 
Benennung schwarzer Militärlack zum Lackieren von Riemen, Pa­
tronentaschen usw. verwendet wird, schmilzt man: 

Amerikanischen Asphalt. 10,0 Stein kohlen pech 10,0 
Kolophonium . . . • •. 10,0 Wachs.. 2,0 

Paraffin . . . . .. 2,0. 
Zur geschmolzenen Masse werden 
guter Leinölfirnis . . .. 40,0 und trockenes Pariserblau 2,0 

zugefügt. Unter ununterbrochenem Rühren wird die Flüssigkeit dann so lange 
erhitzt, bis sie anfängt schwere Dämpfe auszustoßen, und muß bei diesem Zeit­
punkte mit dem Probenehmen begonnen werden. Läßt sich eine kaltgewordene 
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Probe in dünne Fäden ziehen und gibt sie, heiß auf Papier getropft, keinen fett· 
artigen Randfleck, so läßt man die Masse so weit abkühlen wie möglich, ohne daß 
sie zu dickflüssig wird, und fügt hinzu: 

Terpentinöl . . . . . .. 10,0 Benzin. 10,0. 

Asphaltbleehlack. 
Asphalt .. 
Leinölfirnis 

250,0 Kolophonium........ 120,0 
475,0 Terpentinöl oder Ersat.zgemisch 180,0. 

Asphalteisenlack (Feuerlack). 
Asphalt .... 60,0 gekochtes Leinöl 10,0 

Terpentinöl oder Ersatzgerr.isch. 85,0. 

AsphaItschleiUack (Japanlack). 
Asphalt .... 6,0 gekochtes Leinöl 3,0 

Terpentinöl oder Ersatzgemisch 7,5. 

Bernsteinlack. 
Da /{ßschmolzener, d. h. zur Lackbereitung vorbereiteter Bernstein in den 

Handel kommt, so ist die Bereitung dieses Lackes nicht mehr besonders schwierig. 
Man löst den geschmolzenen Bernstein in Terpentinöl oder dem EI'Eatzgemisch 
und trägt diese Lösung in heißen Leinölfirnis ein; oder man bringt den Leinölfirnis 
zum Sieden, löst in diesem den gepulverten und !!eschmolzenen Bernstein auf und 
fügt halb erkaltet das Terpentinöl hinzu. Die Mischungsverhältnisse sind: 

Geschmolzener Bernstein. .. 250,0 
Leinölfirnis . . . • • . . . . . 250,0 
Terpentinöl oder Ersatxgemisch. 250,0. 

Je nach der Verwendungsart, ob der Lack als Schleiflack oder für Maschinen. 
teile, die heiß werden, gebraucht werden soll, kann die Menge des Leinölfirnisses 
verringert oder vergrößert werden, um den Lack fetter oder magerer zu machen . 

. Für sehr helle Sorten wird gebleichter Leinölfirnis verwendet. 
Um dem Bernsteinlack seine allzu große Härte und dadurch bedingte Sprödig· 

keit zu nehmen, werden zuweilen auch kleine Mengen venezianischer Terpentin hin­
zugesetzt. 

Dammarlack für Konservenbüchsen und Teedosen. 
Dammarharz ...... 225,0 gebleichter Leinölfirnis 325,0 

Terpentinöl oder Ersatzgemisch . 450,0. 
Wird nach Belieben mit Farbstoffen, wie Drachenblut, Asphalt u. a. m., ge· 

färbt. Der Lack verlangt ein Trocknen in der Wärme. 

Dammarglanzlack (Porzellan- oder Tapetenlack). 
Helles Dammarharz. . • •. 60,0 Standöl 5,0 

Terpentinöl oder Ersatzgemisch . 67,5. 

Harzlack, fetter. 
Asphalt. . . . . . . . . . 100,0 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 200,0 

Nach Andres. 
Kolophonium . 
Leinölfirnis . 

400,0 
300,0. 



Asphaltblechlack - Kutschenlack. 

KopaIIaeke. 
KopaUack, geringwertig. 

Manilakopal . . 400,0 Leinölfirnis . 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 450,0. 

Bereitung unter Kopallack für Schilder. 

Heller Kopal . 

Kopallack, 
. 500,0 

Terpentinöl. . . . 

vorzügUch. 
Kopaivabalsaru 

. . . .. 425,0. 

Kopallack, weißer. 
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150,0 

75,0 

Ganz heller Kaurikopal . 225,0 gebleichter Leinölfirnis 00,0 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 715,0. 

Bereitung unter Kopallack für Schilder. 

Kopallaek, schnell trocknend. 
Kopal . . . . . . . . . 250,0 Leinölfirnis . 125,0 

Terpentinöl oder Ersatzgemitlch 625,0. 
Bereitung unter Kopallack für Schilder. 

Kopallaek, sehr fett. 
Kopal . . . . . . . . . 200,0 dick gekochtes Leinöl 400,0 

Terpentinöl oder Ersatzgemisch 400,0. 
Bereitung unter Kopallack für Schilder. 

,Feiner Eichenholz-Kopallaek. 
Heller Kaurikopal. . . . 600,0 gekochtes Leinöl 200,0 

Terpentinöl. . . . . . . . . . 675,0. 
Für dunklere Holzlacke werden dunklere Sorten des Kaurikopals verwendet. 

Kopallack für SchUder. 
Heller Manilakopal " 400,0 gebleichter Leinälfirnis 300,0 

Terpentinöl. . . . . • . . . • 300,0. 
Der Kopal wird gröblich zerkleinert und in einem irdenen Gefäß, am besten 

unter Zusatz von ein wenig Terpentinöl, vorsichtig geschmolzen, dann mit dem 
erwä.rmten Leinölfirnis, zuletzt mit dem Terpentinöl vermischt und noch warm 
filtriert oder durch längeres Absetzenlassen geläutert. 

Kutschenlack. Wagenlack. 
a) Sa.nsibarkopaJ. • • • . • 250,0' Leinölfirnis . 

Terpentinöl. • • • • • • . . • 375,0. 
Bereitung unter Kopallack für Schilder. 

b) Sa.nsibarkopaJ . 200,0 altes Leinöl. 
Bleiglätte . . . . . .. 6,0 Terpentinöl 

375,0 

600,0 
200,0. 
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Nachdem der Kopal geschmolzen, wird er mit dem Leinöl und der Blei· 
glätte so lange erhitzt, bis der Lack anfängt, zwischen den Fingern Faden zu 
ziehen. Dann nimmt man vom Feuer und verdünnt, halb erkaltet, mit dem 
Terpentinöl. 

c) Englischer: 
Sansibarkopal · . . . . 600,0 

Terpentinöl . . 
gekochtes Leinöl 

675,0. 
600,0 

Vielfach wird beim Kutschenlack, namentlich wenn er als Schleiflack dienen 
Holl, die Menge des Leinöls verringert und statt des reinen Kopales ein Gemenge 
aus gleichen 'feilen Kopal und Bernstein verwendet. 

a) 

b) 

el 

Fetter: 
Kopal 

Bereitung s. 

Magerer: 
Kopal 

Ahorn: 
Benguela.kopal. 

SchlellIack. 

· . . . . 500,0 Leinölfirnis . 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 800,0. 
unter Kopallack für Schilder. 

· . . . . 500,0 Leinölfirnis... 
Terpentinöl oder Ersatzg~miBch 900,0. 

· . . . . 600,0 gekochtes Leinöl 
Terpentinöl oder Ermtzgcmisch 675,0. 

Tischlack. 

S&nsibarkopal. . . . . . 600,0 gekochtes Leinöl 
675,0. Terpentinöl oder Ersatzgemisch 

Bereitung s. unter KopaUack für Schilder. 

Mattlacke, lette. Wachslacke. 

400,0 

300,0 

400,0 

350,0 

Für die Bereitung der fetten Mattlacke wird meist, je nach der Verwendung, 
Kopal., Bernstein· oder Dammarlack angewEndet, und zwar im Verhältnis von 

Lack. . . . . . . . .. 3 T. Wachs.. I T. 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 3 T. 

Soll ganz heller Lack erzeugt werden, so ist neben hellem Dammarlack auch 
weißes Wachs zu verwenden. Bei Kopal. und Bernsteinlacken nimmt man gelbes 
Wachs, erhitzt dies aber beim Schmelzen so lange, bis das Schäumen aufhört 
und das Wachs ruhig fließt; erst dann fügt man Lack mit Terpentinöl hinzu. 

Die fetten Mattlacke werden meistens schwach erwärmt aufgetragen. 
Verreibt man eine entsprechende Farbe mit Mattlack, so eignet sich solcher 

Lack gut, um Wachstuch oder KinderwagendC'cken aufzufrischen. 

BruDoleln. BrunoIlnwaehslack. 

Es ist eine Art von Mattlack, der für antike Möbel benutzt wird. Er wird 
mit dem Pinsel aufgetragen und nach dem Antrocknen durch Bürsten oder Reiben 
mit Lappen geglättet. 



Schleiflack - Harzbeize für Schiffswände. 

a) Gelbes Wachs •.... 75,0 braunes Sikkativ 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 600,0. 

Wird Brunolein dunkler gewünscht, so fügt man 

Asphaltlack . . . . . . . . .' 15,0 
hinzu . 

. b) Nach Lack - u. Farbenind. : 

Zerkleinertes weißes Wachs 200,0 
Kaliumkarbonat. . . .. 200,0 

Stearin 
Wasser 
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325,0 

100,0 
1200,0 

erhitzt man, bis Wachs und Stearin geschmolzen bzw. verseift sind und eine 
milchartige Flüssigkeit entstanden ist. Der noch heißen Flüssigkeit fügt man 
hinzu: 

Schwerspat 
und eine Lösung von 

Schellack. 
in Spiritus. . 

Glyzerin . 
Nachdem die Mischung vollständig 

Terpentinöl. . . . . 

100,0 

50,0 
300,0 
100,0. 

vollzogen, setzt ma.n 
300,0 

hinzu und füllt in gut schließende Flaschen. 
Dieser Wachslack ist weiß. Wünscht man ihn gefärbt, so ersetzt man den 

Schwerspat durch entsprechende alkoholische Auflösungen von Teerfarbstoffen. 
Bei Schwarz kann auch feiner Ruß verwendet werden. 

Fußboden-Harttrockenöl. Sog. Rapid trocknendes FuObodenöl. 

Kolophonium, gehärtet 300,0 
Holzälfirnis. . . . . . . 225,0 

Bleisikkativ 

Terpentinöl oder Elsatzgemisch 375,0 
Benzin ......... 60,0 

40,0. 

Man schmilzt das Kolophonium und fügt den Holzölfirnis hinzu. Nach dem 
Abkühlen fügt man die übrigen Stoffe unter den nötigen Vorsichtsmaßregeln 
hinzu. 

Den Holzölfirnis erhält ma.n durch Erhitzen von gleichen Teilen Holzöl 
und Leinöl auf 180°. 

Unter gehärtetem Kolophonium versteht man Kolophonium, das mit 
Metalloxyden, für helle Ware mit Zinkoxyd, für dunklere mit Bleioxyd erhitzt 
worden ist. Man erhitzt das Kolophonium unter Rühren auf etwa 100°, rührt 
beständig weiter und fügt die Metalloxyde (bis zu 25%) bei einer Wärme von 
etwa 175 0 hinzu, dann wird noch eine Zeitlang erhitzt. 

Harzbeize für Schiffswiinde. 

a) Gelbes Wacha 50,0 Kolophonium. . . . .. lW,O 
Leinölfirnis . . . . . . . . . . 1000,0. 

Zum Aufhellen reibt man etwas Chromgelb oder Chromorange mit Ter­
pentinöl an. 

Man schmilzt Kolophonium mit einer kleinen Menge Leinölfirnis, fügt das 
Wachs, und, wenn dieses geschmolzen, den noch zurückbehaltenen erwärmten 
Leinölfirnis hinzu. 

b) Zeresin ... 100,0 
Leinölfirnis 

Bereitung wie unter a. 

Kolophonium. . 
.... 1000,0. 

150,0 
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Harzölllrnls. 
Harzsaures Mangan 50,0 

löst man in 
Kienöl .. 

vermischt die Lösung mit 
100,0, 

erwärmtem Harzöl. 800,0 
und erwärmt noch etwa 2 Stunden auf 70°. 

Kautschuklacke und -firnisse. 

Der Zusatz von Kaut.schuk zu Lacken hat einen doppelten Zweck, 
teils um sie biegsamer und weniger spröde zu machen, teils aber auch zur 
Erhöhung ihrer Widerstandsfähigkeit gegen die Einflüsse der Feuchtig­
keit und der Atmosphäre überhaupt. Irgend größere Zusätze von Kaut­
schuk zu Lacken nehmen diesen allerdings einen Teil ihres Glanzes, ver­
leihen ihnen dafür aber eine Biegsamkeit und Widerstandsfähigkeit, die 
durch keinen anderen Zusatz zu erreichen sind. Die Lösungsmittel, die man 
für den Kautschuk benutzen kann, sind außer dem Schwefelkohlenstoff, 
Äther und Chloroform, die für die Lackbereitung wenig in Betracht kom­
men, namentlich Benzin, leichtes Steinkohlenteeröl, Tetrachlorkohlenstoff, 
Terpentinöl, leichtes Kampferöl oder Gemische dieser mit Tetralin und 
endlich mittelbar das Leinöl, auch Dichloräthylen eignet sich vorzüglich 
als Kautschuklösemittel. Die Lösung des Kautschuks in den übrigen 
Stoffen geht nicht ganz leicht vonstatten und erfordert bei den meisten 
Anwendung von Wärme. Der Kautschuk quillt anfangs zu einer gallert­
artigen Masse auf, die dann mit der übrigen Lösungsflüssigkeit durch 
Rühren und Schütteln vereinigt werden muß. Die Lösung in Leinöl er­
fordert hohe Hitzegrade, der Kautschuk muß hier geradezu geschmolzen 
und dann lüngere Zeit mit dem Leinöl bzw. Leinölfirnis gekocht werden. 
Derartige Kautsc~ukfirnisae, die übrigens ziemlich schwer trocknen, dienen 
zum Wasserdicht.machen von Schutzdecken usw., sowie endlich, mit Farbe 
gemengt, zum Anstrich feuchter Wände. 

Kautscbukflrnls. Kautschuklack. 
0.) Klein zerschnittener Kautschuk wird in einem Kessel vorsichtig geschmolzen 

und dann durch anhaltendes Kochen in Leinöl gelöst. Der entstandene Kaut;. 
schukfirnis muß zur Klärung einige Wochen der Ruhe überlassen werden. 
Er dient zum Überziehen von Regenmänteln, Schutzdecken usw., oder mit 
Farben angerieben, als wetterfester Anstrich. Die Menge des Kautschuks 
richtet sich nach der Anwendung und dem zu erzielenden Preise. 

b) Fein zerschnittener Kautschuk. 15,0 
werden mit Terpentinöl oder Ersatzgemisch • 300,0 
quellen gelassen, dann durch vorsichtiges Erwärmen gelöst. Dieser Kautschuk­
lösung fügt man 

Leinölfimis . . . 300,0 
fetten Kopallack 400,0 

hinzu. 
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0) Nach Bayr. lnd.- u. GewerbebI.: 
Kautschuk .... 

werden fein zerschnitten, mit 
leichtem Kampferöl. 

30,0 

1 Liter 
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übergossen und in einer Flasche unter öfterem Umschütteln einige Tage bei· 
seite gesetzt. Die erhaltene dickflüssige Lösung wird zur besseren Klärung 
durch Leinwand gepreßt. Diese Lösung kann entweder für sich verwendet 
werden - sie gibt einen dünnen, fast unsichtbaren, aber sehr fest haftenden 
Überzug - oder man vermischt die Lösung, je nach dem Zweck, mit Leinöl. 
firnis oder fetten Lacken. 

d) Nach Neuste Erfind. u. Erfahr.: 
Kolophonium . . . . . . 1000,0 

werden geschmolzen und so weit erhitzt, daß Dämpfe aufzutreten beginnen. 
Nun trägt man in die flüssige Masse 

fein zerschnittenen Kautschuk . 500,0 
ein. Ist die Mischung einigermaßen gleichmäßig, fügt man allmählich 

Leinöl . . . . . . . . . . . . 1000,0 

zu und erhitzt so lange, bis unangenehme Dämpfe aufzutreten anfangen. Darauf 
wird so lange gerührt, bis der Kautschukfirnis erkaltet ist. 

Dieser Firnis eignet sich auch vorzüglich für Lederwaren, da diese, damit 
bestrichen, auch beim Biegen nicht rissig werden. 

e) Nach Andres: 
Man läßt 

mit 
Kautschuk ......... . 
Benzin oder Äther. . . . . . . 

100,0 
50,0 

quellen, verflüssigt die Masse unter seh r vorsi eh ti ge m Erwärmen im Sand· 
bade und fügt dann 
Leinölfirnis. . . . . . . 100,0 und Terpentinöl oder Ersatz~emisch 100,0, 
ebenfalls erwärmt, hinzu. Das angewandte Benzin oder der Äther wird 
durch das Erwärmen verdunstet. Da die Dämpfe. mit Luft gemischt, leicht 
explosiv sind, ist die äußerste Vorsicht angebracht. 

Kautscbukflrnls, um 
Kautschuk, fein zerschnitten 1,25 

Chloroform . . . 

Blumenvasen zu dichten. 
gepulverter Mastix 

80,0. 

Kautschuk!lrnls für Glas. 
Fein zerschnittener Kautschuk 
gepulverter Mastix ... 
Chloroform . . 

12,5 
90,0 

600,0. 

KautschukfIrnis rür Gummlscbuhe. 
Fein zerschnittenen Kautschuk. 120,0 

übergießt man mit 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 550,0, 

20,0 

läßt quellen und löst ihn darauf mit der nötigen Vorsicht, unter Erwärmung, 
im Sand· oder Wasserbade a.uf. Der Lösung setzt man dann unter sehr vor· 
sichtige m weiterem Erwärmen 

Kolophonium . 280,0 
zu und mengt schließlich 

Rebenschwarz 50,0 
unter. 
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Kautschulillrnls für Bolzwerk und WebstoHe. 

Gut ausgetrockneter zerkleinerter 
Kautschuk ... 

werden im Wasserbade in 
Steinkohlenteeröl 

gelöst. Der Lösung setzt ma.n 
fetten Kopa.llack 

hinzu und läßt duroh Absetzen klären. 

100,0 

800,0 

200,0 

Kautschukllrnls. Kautschuklack für Leder. 

a) 1 T. Kolophonium wird geschmolzen, dann allmä.hlich etwa 1/2 T. in kleine 
Stüoke zerschnittener Kautschuk eingetragen. Man erhitzt nun 150 lange, 
bis der Kautschuk sich verflüssigt hat, fügt dann allmä.hlich 1 T. heißes Lein­
öl hinzu und erhitzt weiter, bis sich übelriechende Dämpfe entwickeln. Da.nn 
nimmt ma.n vom Feuer und rührt bis zum Erka.lten. Der entstandene Lack 
kann, wenn er zu' diok ist, IIlit Terpentinöl oder einem Ersatzgemisch ver· 
dünnt werden. 

b) Fein zerschnittenen Kautschuk. 100,0 
löst man in Terpentinöl oder Ersatzgemisch. 900,0 
und misoht allmählioh 
gekochtes Leinöl . . 400,0 und fetten Kopa.llack 600,0 
zu. 

c) Für Saffianleder: 
Fein zerschnittener Kaut-

schuk . . . . • . .. 15,0 
fetter Kopa.llack . . . . . . . 400,0 
Terpentinöl oder Ersatzgemisch 300,0 

gekochtes Leinöl ........ 300,0. 

Man läßt zuerst den Kautschuk im Terpentinöl bzw. dem Ersatzgemisch 
quellen, bringt ihn mit der nötigen Vorsicht durch Erwärmen im Sand- oder 
Wa.sserbade zur Lösung und setzt die übrigen Bestandteile zu. 

löst man in 
und mischt 
zu. 

Kautschuk-Vergolderf1rnls. 
Ka.utschuk . . . 100,0 
Petroleum . . . 900,0 
fetten Kopa.llack 500,0 

Seifenlaeke. 

Als billige, sehr biegsame, wenn auch nicht sehr glänzende Lacke stellt 
man aus öl- oder hatzsaurem Aluminiumoxyd bzw. harzsauren Metall­
oxyden, durch Lösen dieser Salze in Terpentinöl oder einem Ersatzge­
misch, lackartige Körper her, die für viele Zwecke, z. B. zum Wasser­
dichtmachen von Papier, Z~ug, Gestein und Blumenvasen, sehr 
gut verwendbar sind. Das Venahren hierbei ist folgendes: 

Talgkemseife wird in koohendem Wasser gelöst, die Lösung geklärt und dann 
heiß sc lange mit ebenfalls heißer Alaunlösung versetzt, a.la ein ~jedersohlag von 
fettsaurem Aluminiumoxyd entsteht. Dieser Niederschlag wird gesammelt, a.us­
gewaschen und nach dem Abtropfen im Wa.sserbade unter bestl.ndigem Umrühren 
so lange erh\tzt, bis die Masse durohsoheinend wird. Dann löst man sie in so viel 
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heißem Terpentinöl bzw. heißem ErBatzgemisch, daß cine öldicke Flüssigkeit ent· 
steht, die, wenn nötig, nach dem ErkaJten noch weiter ·mit Terpentinöl verdünnt 
wird. Statt der Talgkernseife kann auch Harzseife zum Ausfällen benutzt werden 
und an Stelle des Alauns wird für einige Zwecke Eisenvitriol (Ferrosulfat) ange· 
wendet. Eine derartige Eisenseife und ein daraus dargestellter Lack haben 
eine dWlkle Farbe. 

Hierher gehört auch ein Lack zum Herstellen der grünen Patina auf 
Bro nzeware n. Er wird bereitet, indem man Harz- oder TaJgseifen durch Kupfer­
vitriol (Kupfersulfatl ausfällt und die entstandene Kupferseife in Terpentinöl 
löst. Der so entstandene dunkelgrüne Lack verleiht damit hestrichenen Bronze· 
gegenständen eine schöne grüne Färbung. 

Polituren. 
Zu den Lacken gehören in gewisser Beziehung auch die Polituren; 

sie sind gleichsam verdünnte Spirituslacke, die sich in ihrer Anwendung 
von den wirklichen Lacken nur dadurch unterscheiden, daß sie nicht wie 
diese mittels des Pinsels, sondern mit dem Polierballen aufgetragen werden. 
Der durch ihre Anwendung auf dem Holz entstandene Harzüberzug ist 
sehr dünn, aber vollständig gleichmäßig und, weil gleichsam geschliffen, 
von weit höherem Glanz, als bei der Lackierung zu erreichen ist. Polituren 
sowohl wie Spirituslacke werden mit dem Alter immer von besserer Be­
schaffenhei t. 

Weitaus am häufigsten wird zur Bereitung von Polituren nur Schellack 
verwendet, seltener Kopal und andere Harze. 

Einfache ScheUackpoIltur. 

Schellack. . . . . . . . 200,0 Spiritus... . . . . . 800,0. 
Die Politur soU so lange lagern, bis sie sich völlig geklärt hat, und kann dann 

bei der Anwendung, je nachdem neues Holz verarbeitet wird, oder alte Gegenstände 
neu aufpoliert werden Bol/en, noch weiter verdünnt werden. Im letzteren Falle 
bis zur gleichen Menge Spiritus. 

Der Spiritus kann durch Holzgeist ersetzt werden, jedoch 
muß dann beim Polieren gut für Luftzug gesorgt werden, da 
größere Mengen von Holzgeistdämpfen Erblindung herbei­
fiihren können. Auch Isopropylalkohol dient als Ersatz für 
S p i r i t u s (..\ e t h y I alk 0 hol). Ein e' S c h ä d i gun g der Ge s u n cl h e i t 
durch lsopropylalkohol bei technischer Verwendung ist bis­
her nie h t, na eh ge wie sen wo r den. 

Englische Politur. Nach Winkler 
Man löst zuerst 
Schellack. 250,0 und Drachenblut . 50,0 

in Spiritus . . . . . 750,0, 
andernteils Kopal . . . . . ., 60,0, 
nachdem er fein gepulvert und so einige Wochen der Luft ausgesetzt worden 
ist, in der Wärme, im Waaser· oder Sandbade, in 

Spiritus 250,0 
unter Hinzufügung von 

Kreide . 180,0. 
Nach einigen Tagen gießt man die gesättigte Kopallösung ab, vereinigt sie mit 
der Schellacklösung und filtriert. 

Buchheister-Ottersbach. U. 9. Auft. 28 
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WeiBe PolUur. 

a) Gebleichter Schellack . . 200,0 Spiritus 800,0. 

b) Nach Dieterich: 
Afrikanischen Kopal 75,0 

setzt man gepulvert mindestens 14 Tage dcr Einwirkung des Licht.eR nUR, 

löst dann in Spiritus........... 400,0 
durch Digestion und filtriert. Anderseits führt man gebleichten 
Schellack. . . . . . .. 75,0 in Spiritus . . . . . .. 400,0 
in Lösung über und filtriert. Beide Filtrate werden gemischt und durch Zusatz 
von Spiritus auf ein Gesamtgewicht von 1000,0 gebracht. 

MöbelpoUtur. 

a) Schellack . 200,0 Sandarak 5,0 
Mastix . . 5,0 Manilakopal 50,0 

t:lpiritus . . . . . 740,0. 
Man kann dieser. Politur auch einige Prozent Benzoe zusetzen. 

b) Leinöl . . . . . . . .. 50,0 Äther..... . . . . 200,0 
Terpentinöl. . . . . . . 400,0 Benzin..... . . . . 350,0. 

WoWgemch nach Belieben, auch kann man mit etwas Alkannin rot färben. 

c) Schellack. . . . . . 150,0 Spiritus (95%) . 
Leinöl .. . . . .. 50,0 Kieselgur 

verdünnte Schwefelsäure (1 +4) . 15,0. 

d) Schellack . ..... 100,0 Manilakopal 
Spiritus . . . . . 810,0 Leinöl . . 

verdünnte Schwefelsäure (1 +4) . 15,0. 

e) Nach Augsb. Seifens.-Ztg.: 
Schellack. . . . . . .. 30,0 Sandarak 
löst man in Spiritus (95%). ..... 500,0 
und filtriert. Andererseits schmilzt man 
Karnaubawachs . . . .. 30,0 und Paraffin . 
zusammen und löst die geschmolzene Masse in 

Benzin . . . . . . . . . . . . 500,0. 
Schließlich vereinigt man beide Lösungen. 

735,0 
50,0 

50,0 
25,0 

20,0 

40,0 

LeinölhaItigen Polituren kann man auch eine kleine Menge Saponin hinzu· 
fügen. Hierduroh erreicht man ein besseres Verteilen des Leinöls. 
Möbelpoliturcn s. auch S. 437, 439. 
Um Möbel mit Möbelpolituren aufzufrischen, wäscht man sie mit lauwarmem 

Wasser ab, läßt gut trocknen, reibt darauf mit einem weichen, mit Petroleum ge­
tränkten Lappen nach, trägt die Politur auf und reibt mit einem wollenen Lappen 
kräftig damit ab. 

NachpoHtur. 

a) Spiritus . . . . . . . . 300,0 Benzol 700,0. 
In dieser l\lischung werden gelöst: 

Benzoe. . . . . . . .. 10,0 Sandarak 20,0. 
Mit dieser Flüssigkeit werden die vorpolierten Gegenstände nachpoliert. 
Bei der Verarbeitung der Benzolpolitul' hat man dara.uf zu achten, daß die 

Dämpfe des Benzols bequem abziehen und nicht zu reichlioheingea.tmet werden. 
da sonst Vergiftungen herbeigeführt werden können, die sogar tödlich enden. 
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b) Spiritus ....... 300,0 Terpentinöl oder Ersatzgemisch 700,0 
werden gemischt und in dieser Mischung a.ufgelöst 
Benzoe. . . . . . . .. 50,0 Sandarak ......... 25,0. 

Wässerige Lacke. 
Es werden verschiedene Ersatzmittel für die Spirituslacke und auch 

für die Firnisse in den Handel gebracht, doch können sich diese an Dauer­
haftigkeit nicht mit den wirklichen Lacken und Firnissen messen. Sie 
bestehen zum Teil aus Lösungen bzw. Verseifungen von Harzen mittels 
Borax oder Alkalien; teils sind es Lösungen von Kasein oder Blutfibrin 
in Alkalien. Letztere Mischungen, mit passenden Farben vermengt, bieten 
allerdings bei Anstrichen auf frischem Kalk- oder Zementputz gewisse 
Vorzüge vor den Ölfarben anstrichen. 

J,ederappretur, glanzgebend. 

a) ::lchellack. . . . . 120,0 Borax . . . . . . . .. 40,0 
Wasser. . . . . . . . . 840,0 Nigrosin . . . . . . .. 15,0. 

Zuerst wird der Borax in heißem Wasser gelöst, die Lösung bis zum Kochen 
erhitzt, dann der Schellack allmählich unter stetem Umrühren hinzugefügt 
und nun so lange gekocht, bis eine klare Lösung entstanden ist. Jetzt fügt 
man das Nigrosin hinzu, ergänzt das verd unstete Wasser und füllt 
auf Flaschen. Um eine bessere Haltbarkeit zu erzielen, kann man 1,0 Formalin 
hinzufügen. 

Diese Appretur kann mit einem Schwamm auf das Leder aufgetragen 
werden und liefert guten Glanz. 

b) Nach Dieterich: 
Schellack ....... . 100,0 'Borax ........ . 50,0 

Wasser .. . . . . . 675,0 
werden durch vorsichtiges Erhitzen 
der Masse hinzugefügt: 

zur Lösung gebracht und dann werden 

Zucker. . . . . . . . . 100,0 Glyzerin . . . . . .'. . 60,0 
Nigrosin . . . . .. 25,0. 

Nach völliger Lösung des Nigrosins verdünnt man mit Wasser auf 1000,0 
Gesamtgewicht. 

Mittels Pinsels oder Sohwammes aufzutragen. 

Anders gefärbte Appreturen erhält man nach denselben Vorschriften, nur daß 
man anstatt des Nigrosins entsprechende Teerfarbstoffe verwendet. 

Nach anderen Vorschriften setzt man der Schellackläsung anstatt des Nigrosins 
eine Lösung von Eisenvitriol (Ferrosulfat) und Blauholzextrakt zu. In diesem 
Falle muß die Schellacklösung stärker gemacht werden als oben angegeben, um 
die durch die Extrakt· und Eisenlösung erfolgte Verdünnung auszugleichen. 
Eine so bereitete Appretur eignet sich gut für ne ues, u ngesch wärztes 
Leder, Lederschwärze, während für schon gefärbtes Leder die erste Vor. 
schrift mehr zu empfehlen ist. 

Schellack. 
Wasser .. 

Schwarzer Mattlack, wasserhaltlg. 

120,0 Ammonia.kflüssigkeit 
. . . . 785,0 Bla.uholzextrakt 

Kupfervitriol (Kupfersulfat) .. 5,0. 

100,0 
10,0 
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Der Schellack wird zerrieben, in einer Flasche mit der Ammoniakflüssigkeit 
übergossen und mehrere Stunden beiseite gesetzt, um ihn quellen zu lassen. Dann 
setzt man den größten Teil des Wassers hinzu und erwärmt im Wasserbade bis 
zur völligen Lösung. Im Rest des Wassers löst man in der einen HäUte das Blau­
holzextra.kt, in der anderen den Kupfervitriol und fügt beides zur Schellacklösung. 
Nach erfolgter Mischung setzt man so viel Kienruß hinzu, daß der Lackanstrich 
nach dem Trocknen deckt und völlig matt erscheint. 

Es läßt sich nach dieser Vorschrift auch ein wasserhaltiger brauner Matt. 
la c k erzielen. Man läßt dann Kienruß, Kupfervitriol und Blauholzextrakt fort 
und setzt dafür etwa 50,0 Kasselerbraun zur Schellacklösung. 

Strohhutappretur. 

Weißer Schellack . . . . 120,0 Borax 
Glyzerin . . . . . . .. 20,0 Wasser 
Bereitung siehe unter Lederappretur. 

Kaselnflrnls. (Nach Capaun.Karlowa.) 

Käsequark . . . . . . . . . . 320,0 
werden mit Wasser. . . . . . . . . . . . 320,0 

60,0 
800,0. 

innig gemengt und durch ein feines Sieb gerieben. In diese Mischung werden 
nach und nach starkes und frisch bereitetes 

Kalkwasser . . . . . . . etwa 40,0 
eingerührt. Sie wird nach diesem Zusatz dick, und erst durch fortgesetztes 
Rühren tritt eine gewisse Klärung und mit dieser die richtige Beschaffenheit ein. 

Dieser Kaseinfirnis kann, mit Erdfarbe an gemengt, als Anstrichfarbe dienen. 

Chinesischer Blutlack. Kalkolith. 

Gleiche Teile frisches, geschlagenes Blut und frisch gelöschter Kalk werden 
mit so viel Wasser vermengt und längere Zeit gerührt, bis die richtige Dicke zum 
Anstreichen erreicht ist. 

Die dunkelrotbraune Flüssigkeit kann auch mit Erdfarben gemischt zum An· 
strich benutzt werden. 

Bohnerwachs. 

Unter diesem Namen faßt man sehr verschiedene Mischungen zusammen, 
die zu ähnlichen Zwecken, wie die Lacke und Firnisse dienen. Teils sind 
es Lösungen von Wachs oder wachsähnlichen Stoffen in Terpentinöl, oder 
Mischungen dieses z. B. mit Tetralin, teils eine Art von überfetteten Wachs­
seifen, entstanden durch teilweises Verseifen des Wachses durch Kalium­
karbonat. 

Die Bohnermassen werden ähnlich den Polituren mittels eines weichen 
Ballens auf dem Fußboden, Leder oder Linoleum u~w. verteilt und dann 
so lange gerieben und gebürstet, bis ein glänzender Wachsüberzug ent­
standen ist. 

Bohnerwachs, wässerig. 

a) Gelbes Wachs 200,0 Kaliumkarbonat. 30,0 
Wasser . '. . . . . . . . . . . 900,0. 

Man schmilzt zuerst das Wachs in einem hinreicheni großen Ke,sel unter 
vorsichtigem UmrührE'n in kreisförmiger Bewegung und erhitzt 80 lange, bill 
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das Schäumen aufhört, nimmt den Kessel vom Feuer und läßt abkühlen. 
Dann setzt man 800,0 Wasser hinzu, erhitzt wieder so weit, daß das Wachs 
zum Schmelzen kommt, und fügt nun allmählich das in den letzten 100,0 
Wasser gelöste Kaliumkarbonat hinzu und kocht unter beständigem Um­
rühren, bis eine gleichmäßige, seifen artige Masse entstanden ist. Anstatt 
der 200,0 gelbes Wachs können auch des erhöhten Glanzes und der Festig­
keit halber 150,0 gelbes Wachs und 50,0 Karnaubawachs verwendet werden. 
(Die etwa 1000,0 betragende Masse kann, fa.lls sie zu dick sein sollte, noch 
mit 200,0--300,0 Wasser verdünnt werden.) Man nimmt den Kessel nun 
vom Feuer und rührt bis zum Erkalten. 

b) Gelbes Wachs 200,0 werden mit Wasser 900,0 zum Sieden erhitzt und mit 
Ka.liurnkarhonat 25,0 aufgekocht; dann werden Terpentinöl 20,0 zugesetzt., 
das Ganze bis zum Erkalten gerührt und auf 1000,0 verdünnt. 

Es empfiehlt sich auch lx>i rlies~I' Vorschrift ein geringer Zusatz von Kar­
lIaubawachs, etwa 25,0. 

Auch ka.nn an statt des Karnaubawachses ein Zusatz VOll Paraffin gegeben 
werden. Es muß dann jedoch die Menge des Terpentinöles oder des 'RI'­
satzgemisches sehr vergrößert werden. 

c) Gelbes Wachs ...... 200,0 Wa.sser 
Kaliumkarbonat 20,0 Paraffin 

Terpentinöl oder Ersatzg~misch 250,0. 

350,0 
100,0 

Man erhitzt das gelbe Wachs mit dem Wasser zum Sieden und kocht mit 
dem Kaliumka.rbonat auf. Da~auf fül!t man das Paraffm unter beständigem 
Rühren hinzu und rührt nach dem Schmelzen bis zur völligen Emulsions­
bildung. Man nimmt darauf vom Feuer, giht das Terpentinöl bzw. das Ersatz­
gemisch auf einmal hinzu und rührt bis zum Erkalten. 

d) Japanwachs. . . . . . . 150,0 Paraffin . . . . . . . . . 150,0 
Karnaubawachs . . . . . . .. 50,0 • 

werden vorsichtig unter beständigem kreisförmigen Umrühren geschmolzen und 
unter bestä.ndigem kräftigem Umrühren mit einer erhitzten Lösung von 

weißer Talgseife . . . .. 40,0 Kaliumkarbonat. . . .. 25,0 
in Wasser. . . . . . . . . . . 500,0 

gleichmäßig gemischt. Schließlich fügt man ebenfalls unter kräftigem Rühren 
in kleinen Mengen 

Wasser bis zu . . . . . . . . . 585,0 
hinzu. 

Man kann auch mit gelbem oder Orangeteerfarbstoff, die in Wasser gelöst 
werden, auffärben. 

c) Für Möhel: 
Gelbes Wachs .. _ . . 100,0 
Terpentinöl. . . . . ., 10,0 

Bereitung wie unter b. 

Kaliumkarbonat 
Wasser 

10,0 
900,0. 

Will man die Bohnerwaohsmasse auffärben, 
oder Orangefarhstoff und löst ihn in 

so wählt man einen gelben 

Wasser .... 50,0 
auf. 

Bohnermasse. Bohnerwachs. 
Wir schicken voran aus dem r. Band dieses Werkes: 
Bienenwachs oder Zeresin wird am besten im Wasserbade geschmolzen. Be­

nutzt man freies Feuer, muß das Wachs mit einem Spatel beständig, aber vor­
siohtig in kreisförmiger Bewegun~ gerührt werden, um eine ungleichmäßige Er­
hitzung zu vermeiden. Ist das Wachs gesohmolzen, nimmt man es vom Feuer und 
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setzt die nötige Menge Terptlntinöl oder ein Gemisch dieses mit Tetralin bis zu 
gleichen Teilen zu, und zwar nioht in dem Raume, wo die Feuerung ist, sondern am 
zweckmäßigsten im Freien. Nun wird die Masse gerührt bis zum Halberkalten 
und in die Blechdosen ausgegossen. Ist ein Rest in der Misqhschale geblieben, 
den man zum Ausgießen von neuem erwärmen will, so säubere man vor a.llen Dingen 
das Äußere der Schale, wo meistens etwas Masse herabgelaufen sein wird, die sich 
beim Erhitzen der Scha.le sonst unbedingt entzünden würde und die Ursache zu 
einem größeren Brande sein könnte. Man sollte die Masse jetzt überhaupt nur 
im Wasserbade wieder flüssig machen. Man mache es sich zur Ragel, beim Be· 
reiten der Bohnermasse das Terpentinöl bzw. das Ersatzgemisch niemals im Be· 
reiche eines offenen Feuers zuzusetzen, ferner die Wachsmischung nicht einen 
Augenblick unbeaufsichtigt auf ·freiem Feuer, etwa einer Gas· 
flamme, stehen zu lassen, sondern nehme die. Masse von der Feue· 
rung fort bzw. schließe den Gashahn, wenn man gezwungen ist, die 
Arbeit zu verlassen. 

Kommt es auf sehr harte Wachsüberzüge an, so erreicht man sie, weun man 
das Wachs durch eine Mischung aus Karnaubawachs oder Kandelillawachs und 
Paraffin oder Kolophonium ersetzt. Bei dieser Mischung muß aber die Menge 
des angewandten Terpentinöls bzw. des Ersatzgemisches ein wenig erhöht werden. 
}'ür Fußbodenbohnermasse darf der Zusatz von Karnaubawachs bzw. Kande· 
lillawachs aber n i <! h t zug roß sein, da der Fußboden sonst zu glatt wird. 

a) Kolophonium. . . . . . 500,0 Zeresin ........ 1500,0 
werden vorsichtig, ohne zu überhitzen, wie in der Einleitung aIlJ!'egeben, zu· 
sammengeschmolzen. Man nimmt die flüssige Masse von der Wä.rmequelle, 
geht in einen Raum, wo kein Feuer brennt, am besten ins Freie, und fügt 
Terpentinöl oder ein Gemisch dieses mit Tetralin . . . . . . . 3500,0 
hinzu. Wünscht man die Masse etwas weicher, so kann die Menge des Tel'. 
pentinöls etwas erhöht werden. Ersetzt man das Terpentinöl zum 
Teil durch Tetralin, so muß eine kleine Menge Bienenwachs oder 
Karnaubawachs hinzugefügt werden. 

Es ist öfter eine sogenannte flüssige Bohnermasse, auch flüssige 
Terpentinbohnermasse, im Ha.ndel, die nach dieser Vorschrift bereitet 
ist, nur einen größeren Gehalt an Terpentinöl hat. 

Für Terpentinöl kann I teilweise Terpentinölersatz, Lackbenzin verwendet 
werden, doch ist hierbei auf die größere Fe uergefähr lich kei t auch bei der 
Verwendung und das l~ohtere Verdunsten beim Aufbewahren hinzuweisen. 
Nach gewissen Vorschriften soll das Terpentinöl zu zwei Dritteln durch Te· 
trachlorkohlenstoff ersetzt werden. Es bietet dieses allerdings den Vorteil der 
geringeren Feuergefährliohkeit, dürfte sioh aber trotzdem nioht empfehlen, da 
durch reichliches Einatmen von Chlorkohlenstoffdämpfen Vergiftungen vor· 
gekommen sind, und beim Bohnern eines größeren Raumes immerhin 
größere Mengen des Tetrachlorkohlenstoffs verdunsten. Dagegen empfiehlt 
sich ein teilweiser Ersatz durch Tetralin. 

b) Zeresin ...........• 1500,0 
schmilzt man ohne zu überhitzen (8. Einleitung) und fügt in einem Raum, 
wo kein Feuer brennt, am besten im Freien 

Terpentinöl oder ein Gemisch dieses mit Tetralin .. 3000,0 I 
hinzu. Andererseits schmilzt man ebenso wie das Zeresin 

Kolophonium . . . . . . . . . 500,0, 
mischt diese unter gleichen Vorsiohtsmaßregeln mit 

Ter.pent;i.nöl bzw. Ersatzgemisch 500,0 
und vereinigt beide Massen. Bei Verwendung Ton Tetralin siehe unter a. 
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c) Karnaubawachs . 
Japanwachs 

30,0 
180,0 

Paraffin . . . . . . . . 180,0 
Terpentinöl bzw. Ersatzgemisch 610,0. 

d) Karnaubawach~ . 30,0 Kolophonium ....... . 
gelbes Wachs. . 320,0 Terpentinöl bzw. Ersatzgemisch 

e) Karnaubawachs. 100,0 Paraffin.......... 
Terpentinöl bzw. Ersatzgemisch 850,0. 

30,0 
620,0. 

50,0 

Im Sommer muß die Menge des Terpentinöls bzw. des Ersatzgemisches etwas 
verringert werden, auch tut man gut, das Bohnerwachs, sobald es anfängt zu er­
kalten, bis zum völligen Erstarren zu rühren. 

Für Ledersachen und antikc Möbel kann die Mengc des Paraffins 
noch verringert werden, jedoch sieht ein solches Bohnerwachs mehr körnig 
und nicht recht gleichmäßig aus, läßt sich aber dennoch vorzüglich verarbeiten 
und gibt einen hohen Gla.nz und große Glätte. 

f) Nach Dieterich: 
Gelbes Wachs 150,0 Karnaubawachs. 300,0 
werden geschmolzen und unter Vermeidung unnötigen Erhitzens werden 
Terpentinöl. . . . . . . 450,0 Benzin.. . . . . . . . 400,0 
zugesetzt. Man rührt bis zum Erkalten. 
Der Gehalt an Karnaubawachs ist in dieser Vorschrift sehr groß, der Fuß­

boden wird sehr glatt. Es sind durch zu glatte Fußböden schon Unglücksfälle 
vorgekommen. Der Zusatz von Benzin und Terpentinöl muß in einem Raume 
gesohehen, wo kein Feuer brennt. Eine Erhitzung übcr freiem Feuer darf 
überhaupt nicht stattfinden. 

Bohnerwachs für MobUien. Möbelpolitur. 
11.) Wachs . . . . . . . . . 300,0 'ferpentinöl oder Ersatzgemisch 700,0. 

Wird, wenn gewünscht, mit Alkannin rot gefärbt. Das Wachs kann auch 
ganz bzw. teilweise durch Zeresin ersetzt werden. Bereitung wie oben. 

b) Fein geschabte Stearinsäure. . . 500,0 
werden allmählich, in vorsichtig im Wasserbade erwärmtem 

Terpentinöl oder Ersatzgemisch . 700,0 
gelöst. Die erkaltete Masse wird salben artig mit einem Lappen aufgetragen 
und poliert. 

Milltärlederputz. 
Zeresin. . . . . . . . . 350,0 Karnaubawachs. 75,0 

Terpentinöl o:ler Ersatzg3misch. 575,0. 
Bereitung siehe unter Bohnerwachs. 
J?ie Masse wird mit öllöslichem Nigrosin schwarz gefärbt. Kicnruß ist für 

diesen Zweck weniger verwendbar. Das Karnaubawachs kann man auch durch 
Zeresin ersetzen, doch müssen dann 450,0-500,0 von diesem genommen werden. 

Wird Tetralin mit verwendet, siehe unter Bohnermasse a. 

8aalwachs. 
a) Das uuter diesem Namen vorkommende Präparat, da!; dazu went, in ge­

schmolzenem Zustande auf dem Parkett boden der Tanzsäle ausgespritzt zu 
Werden, um diese zu glätten, ist nichts weiter als ein gewöhnlich mit Wohl. 
geruch versetztes, öfter gelb aufgefärbtes Paraffin von sehr niedrigem Schmelz­
punkt (35-WO). 
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b) Eine andere Mischun~, die gleichem Zwecke dient, hat. folgende ZUBammen­
setzung: 
Wachs. . . . . . . . 225,0 Stearin . 60,0 

Terpentinöl oder Ersatzgemisch 715,0. 

Bereitung siehe unter Bohnermasse. 

Saalwacbspulver. 
a) Stearinsäurepulvel' 

werden gemischt. 
500,0 Talkpulver 500,0 

b) Paraffin (Schmelzpunkt ~5-400) . 500,U 
werden geschmolzen und mit 
Talkpulver . . . . . . 500,0 Ocker . 15,0 
gemischt. Wenn die Mischung halb erkaltet ist, reibt man sie durch ein fein. 
maschiges Drahtsieb. 

Wacbs für Betten. Bettwacbs. 
Gelbes Wach~. . . . . 2000,0 Kolophonium...... 250,U 
Japanwachs. . . 500,0 gpmeiner Terpentin . . . 250,0. 

Das gelbe Wachs kann bis etwa zur Hälfte durch Zeresin ersetzt werden, doch 
muß dann der Gehalt an Kolophonium etwas erhöht werden. 



Tinten. 
Unter Tinten versteht ·man dem allgemeinen Sprachgebrauch nach 

alle diejenigen Flüssigkeiten, die zum Schreiben dienen. In früheren Jahr­
hunderten war für schwarze Tinte allein Galläpfel- oder Gallustinte ge­
bräuchlich. Später kamen die Blauholz-, Chrom- und die sog. Alizarin­
tinte hinzu, weiter dann noch die Teerfarbstoff tinten. Aber auch noch jetzt 
müssen wir, sobald es sich um eine Tinte handelt, deren Haltbarkeit in 
der Schrift für lange Zeit gesichert sein muß, trotz der ihr anhaftenden 
Mängel auf die Galläpfeltinte zurückgreifen; sie allein verbürgt eine solche 
Haltbarkeit. 

Für ihre Bereitungsweise gibt es zahlreiche Vorschriften und Verfahren; 
auf deren hauptsächlichste wir weiter unten näher eingehen werden. 

Vier Hauptbedingungen hat eine gute schwarze Tinte zu erfüllen. 
1. Möglichst tiefschwarze Farbe beim Schreiben. 2. Den richtigen Grad 
der Flüssigkeit. 3. Haltbarkeit der Tinte selbst; sie soll weder schimmeln, 
noch sich absetzen und wieder verdicken. 4. Dauerhaftigkeit der Schrift. 
Die letzte Bedingung wird von einer richtig bereiteten Gallustinte erfüllt. 
Die richtige Dicke (Tinte darf weder durchschlagen, noch zu dick aus der 
Feder fließen) ist ebenfalls durch einen entsprechenden Gummizusatz zu 
erreichen. Schwieriger sind die erste und dritte Bedingung miteinander 
zu vereinigen. Um uns über die beste Erreichung dieses Zieles klarzu­
werden, müssen wir uns zuerst die Natur der Flüssigkeit einer Galläpfel­
tinte vergegenwärtigen. Sie ist nach ihrer Bereitungsweise eine Lösung 
von gerbsaurem Eisenoxydul nebst darin gelöstem bzw. sehr fein verteiltem 
gerbsaurem Eisenoxyd bzw. teilweise gallussaurem Eisenoxyd, mit einem 
beliebigen Zusatz von arabischem Gummi und einer geringen Menge freier 
Säure, meist Schwefelsäure. Die Stoffe, die wir zu ihrer Herstellung brau­
chen, sind ein Galläpfelauszug, einerlei ob von chinesischen oder türkischen 
Gallen, dann eine Lösung von Eisenvitriol (Ferrosulfat, schwefelsaures 
Eisenoxydul), angesäuert mit etwas Schwefelsäure, und endlich arabisches 
Gummi. Bringen wir Gerbsäure, wie sie in diesem Auszug enthalten ist, 
mit völlig oxydfreiem Eisenvitriol (Ferrosulfat) zusammen, so entsteht 
eine klare, kaum dunkel gefärbte Flüssigkeit. Schreiben wir mit dieser 
Lösung und setzen die Schriftzüge der Luft aus, so werden sie allmählich 
tiefschwarz, weil sie sich in der Papierfaser selbst in schwarzes, gerb­
lI&ures bzw. gallussaures Eisenoxyd umwandeln. Hierauf beruht die Dauer­
haftigkeit des Geschriebenen, da dieses auf der Papierfaser gleichsam fest­
gebeizt ist. Ersetzen wir den Eisenvitriol durch ein Eisenoxydsalz, so 
erhalten wir sofort eine tief blauschwarze Flüssigkeit, welche auch dunkle 
Schriftzüge hervorruft; diese aber sind nicht auf der Faser festgebeizt, 
sondern sie liegen nur auf der Faser und lassen sich, wenn auch schwierig, 
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abwaschen. Die Flüssigkeit selbst ist nämlich keine Lösung des gerb­
sauren Eisenoxyds, sondern nur eine farblose Flüssigkeit, in der das schwarze 
gerbsaure Eisenoxyd in der Schwebe gehalten wird. Dieses setzt sich, 
wenn auch wegen seiner Feinheit nur langsam, aus der Flüssigkeit ab. 
Wollten wir durch einen größeren Zusatz von arabischem Gummi die 
Flüssigkeit so weit verdicken, daß ein Absetzen des Niederschlages nicht 
oder doch nur sehr langsam erfolgt, so würde sie zum Schreiben nicht mehr 
tauglich sein. Eine derartige Umsetzung von Oxydul- in Oxydsalz geht 
nun auch in der Tinte vor sich. Die frisch sehr hell gefärbte Tintenmischung 
wird allmählich immer dunkler, und zwar um so schneller, je mehr sie der 
Luft ausgesetzt ist. Nach einiger Zeit stellt. sie also eine Mischung dar 
aus löslichem gerbsaurem Eisenoxydul und unlöslichem, in der Flüssigkeit 
nur in Schwebe gehaltenem gerbsaurem Eisenoxyd. In diesem Abschnitt 
der Umsetzung erfüllt die Tinte vollständig alle an sie zu machenden An­
forderungen, sie fließt dunkel, und die Schrift ist beständig. Könnten wir 
jetzt den UmsetzungsvorgaBg unterbrechen, so wäre die gestellte Aufgabe 
gelöst; leider ist dies nicht der Fall. Wir können die Umsetzung nur ein 
wenig verlangsamen: einmal dadurch, daß wir die Tinte, sobald sie sich 
hinreichend geschwärzt hat, aus den offenen Gefäßen in geschlossene 
bringen, um sie dadurch möglichst vor der weiteren Einwirkung des Sauer­
stoffs der Luft zu schützen. Anderseits wird durch den Säurezusatz die 
Oxydation überhaupt verlangsamt und auch, wie man annimmt, ein Teil 
des gerbsauren Eisenoxyds in Lösung gebracht. Man wählt als Säure jetzt 
die Schwefelsäure und macht die Schimmelbildung verhindernde Zusätze. 
Hierzu eignen sich am besten Karbol- oder Salizylsäure oder Kreosot, da 
das kräftig wirkende Quecksilbersublimat, seiner Giftigkeit wegen, zu 
verwerfen ist. Die Gefahr der Schimmelbildung tritt überhaupt fast ganz 
in den Hintergrund, wenn wir statt der Galläpfelauszüge Gerbsäurelösung 
anwenden. 

Kommt es darauf an, eine Tintenmischung möglichst schnell verwenden 
zu können, denn die obengenannte Umsetzung erfordert Wochen, ja Monate, 
so kann man sich dadurch helfen, daß man dem Eisenvitriol von vornherein 
etwas Eisenoxydlösung hinzusetzt, doch ist hierbei zu bemerken, daß der 
dadurch entstehende schwarze· Niederschlag sich weit rascher absetzt, 
als wenn die Oxydation in der Flüssigkeit selbst vor sich geht. Weit besser 
ist es, die blasse Tinte durch irgendein anderes Mittel aufzufärben, und 
hierzu verwendet man am besten Anilinschwarz oder einen anderen Teer­
farbstoff in solcher Menge, wie eben erforderlich ist, die Tinte aus der Feder 
dunkelfließend zu machen. Eine so aufgefärbte frische Tinte, sofort auf 
Flaschen gefüllt und gut verkorkt, besitzt eine fast unbegrenzte Dauer­
haftigkeit und entspricht fast allen an eine gute Tinte zu stellenden An­
forderungen. Jedenfalls ist sie besser als eine schon halb o~dierte, nicht 
aufgefärbte Tinte. Weiter ist zu bemerken, daß man bei allen Tinten nie­
mals das arabische Gummi durch Gummi Senegal ersetzen sollte. Ersteres 
ist, wegen seiner vollständigen Löslichkeit, selbst in seinen schlechteren 
Sorten, immer vorzuziehen. 

Kommt es auf große Billigkeit der Tinten an, so wird der Galläpfel­
auszug mitunter teilweise durch einen Auszug von Blauholz ersetzt, 
doch bedeutet ein derartiger ZuSatz immer eine Verschlechterung 
der Tinte. 
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Das Verhältnis zwischen Galläpfeln bzw. Tannin und dem Eisenvitriol 
geht in den einzelnen Vorschriften ungeheuer weit auseinander, es darf 
jedoch der Eisenzusatz nicht größer sein, als daß er durch die Gerbsäure 
gänzlich in Ferritannat (gerbsaures Eisenoxyd) übergeführt werden kann. 
Ist mehr Eisen vorhanden, als hierzu erforderlich, so bleibt unzersetzter 
Eisenvitriol in der Flüssigkeit und dieser wird auf dem Papier sich oxy­
dieren und zum Teil sich in unlösliches, basisch schwefelsaures Eisenoxyd 
umwandeln, das die Schrift vergilbt. In diesem Umstand liegt die Ursache 
begründet, daß selbst Gallustinten nach verhältnismäßig kurzer Zeit auf 
dem Papier gelb werden. 

Viele Fachkenner wollen behaupten, daß das verhältnismäßig rasche 
Verblassen der Schriftzüge bei sonst guten Tinten vielfach in der heutigen 
Bereitungsweise unseres Schreibpapiers begründet sei. Dadurch, daß bei 
der Bereitung des Papiers große Mengen von Chlor zum Bleichen von Fasern 
benutzt würden, blieben immer Spuren desselben im Papier zurück, welche 
eine schnellere Vergänglichkeit der Schriftzüge bedingten. 

Kommt es mehr auf große Billigkeit der Tinten als auf Dauerhaftigkeit 
der Schriftzüge an, so verwendet man vielfach die sog. Chromtinten. 
Sie werden bereitet durch Zusatz kleiner Mengen von Kaliumchromat zu 
einer Abkochung von Blauholz, oder einer Auflösung von Blauholzextrakt. 
Derartige Tinten haben den Vorzug, vollständig säurefrei zu sein, sie fließen 
ferner gut aus der Feder und eignen sich daher vorzüglich als Schultinten. 
Die Beständigkeit der mit ihr hergestellten Schriftzüge ist allerdings etwas 
geringer als bei der Gallustinte. Wir bringen weiter miten eine Vorschrift 
für eine derartige Chromtinte, von der ein Liter nur wenig kostet und doch 
ein sehr gutes Ergebnis liefert. 

Die eine Zeitlang so sehr beliebten Alizarintin ten trugen ihren Namen 
mit Unrecht, da sie mit Alizarin, dem Farbstoff des Krapps, nichts zu tun 
hatten. Sie waren Gallustinten, bei denen man den Galläpfelauszug mit 
Oxal- oder einer anderen Säure versetzte, wodurch dieser bedeutend heller 
wird. Dann wurde ein möglichst oxydfreier Eisenvitriol angewandt, und 
die so entstandene, sehr helle, fast gelbe Tintenflüssigkeit mit so vielIndigo­
karmin versetzt, daß eine grün fließende Tinte entstand. Heute ist der 
Name Alizarintinte weniger gebräuchlich, doch sind manche der heute ge­
bräuchlichen Kontortinten Alizarintinten in jenem Sinne, nur daß man an 
Stelle des damals gebräuchlichen Indigoblaues heute oft die weit billigeren 
und ausgiebigeren Teerfarbstoffe setzt. 

Kopiertinten sind verstärkte Tinten, denen dann, um sie besser 
kopierfähig zu machen, eine gewisse Menge Glyzerin, Zucker oder Dextrin 
zugesetzt wird. Derartige Zusätze sind nicht nötig, sobald Farbholzextrakte 
angewendet werden. Die weitaus größte Zahl der Kopiertinten sind Blau­
holztinten, doch hat man auch für Galluskopiertinten gute und brauchbare 
Vorschriften. 

Außer den schwarzen benutzt man vielfach farbige Tinten für Korrek­
turen, Liniierung usw. Hierfür verwendete man früher vielfach Auszüge 
von Koschenille oder Rotholz für rote Tinten; für blaue Lösungen von 
Indigokarmin oder Berlinerblau; für grüne Indigo mit Kurkuma usw. 
Nach Entdeckung der prächtigen Teerfarbstoffe nimmt man diese ganz 
allgemein zur Herstellung farbiger Tinten. Auch werden Teerfarbstoffe 
als sog. Tintenextrakte in den Handel gebracht, die in Wasser gelöst, 
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sofort prächtig gefärbte und sehr schön fließende Tinten liefem, die sich 
noch obendrein durch große Billigkeit auszeichnen. Diesen Extrakten ist 
das nötige Gummi oder Zucker gleich zugesetzt. Will man derartige Tinten 
selbst aus wasserlöslichem Teerfarbstoff herstellen, so rechnet man auf 
1 kg Flüssigkeit etwa 30 g arabisches Gummi oder ungefähr 20 g Zucker 
und je nach der Ausgiebigkeit 3--15 g Teerfarbstoff. Für Rot eignet sich 
am besten Eosin; für Violett das Jodviolett; für Blau das Lichtblau. 

über unauslöschliche und sympathetische Tinten bringen wir das Nähere 
bei den betreffenden Vorschriften. 

Nach unseren heutigen Kenntnissen muß eine fertige Tinte in gut ge­
Hchlossenen Gefäßen aufbewahrt werden. Die Tintenfässer selbst sollen 
nicht zu groß sein und soviel wie möglich geschlossen werden; denn die 
Luft ist der schlimmste Feind einer jeden Tinte. 

Es sei hierbei bemerkt, daß es für die Reinigung der Schreibfedern 
wohl kein besseres Mittel gibt, als wenn man sie nach dem jedesmaligen 
Gebrauch in eine frische rohe Kartoffel steckt. 

Von den zahlreichen Stoffen, die früher noch außer den Galläpfeln, 
dem Eisenvitriol und Gummi der Tinte zugesetzt wurden, wir nennen hier 
nur Kupfersulfat, Natriumchlorid, Ammoniumchlorid usw., sind die meisten 
vollständig außer Gebrauch gekommen. Nur das Kupfersu~fat findet sich 
noch hier und da auch in besseren Vorschriften. Es soll eine schwache Ver­
kupferung der Stahlfeder bewirken, um sie für die freie Säure der Tinte 
weniger angreifbar zu machen. Wenn dies nun auch für die Feder selbst 
der Fall ist, so hilft es doch nicht für die Federspitze, da sie durch das 
Schreiben fortwährend abgeschliffen wird. 

Hervorheben wollen wir noch, daß nach amtlichen Vorschriften die 
Tinten in zwei Klassen geteilt werden. 

Klasse I. Urkundentinten. Eisengallustinte (für Dokumente, Akten 
usw.), die in einem Liter mindestens 27,0 g Gerbsäure und Gallussäure 
und 4 g metallisches Eisen enthält. Der Eisengehalt darf bei Gegenwart 
von 27,0 wasserfreier Gerb- und Gallussäure im Liter nicht mehr als 6,0 
betragen. Die Tinte soll nach 14 Tagen im Glase weder Blätterbildung, 
noch Wandbeschlag, noch Bodensatz zeigen. Acht Tage alte Schriftzüge 
müssen nach Waschen mit Wasser und Alkohol tiefdunkel bleiben. Die 
Tinte muß leicht aus der Feder fließen und darf selbst unmittelbar nach 
dem Trocknen nicht klebrig sein. 

Klasse 11. Schreibtinten, Eisengallusschreibtinten. 
Tinten, die tiefdunkle Schriftzüge liefern, die nach achttägigem Trocknen 
an der Luft beim Auswaschen mit Alkohol und Wasser tiefdunkel bleiben 
müssen. Der Gehalt dieser Tinten an wasserfreier Gerb- und Gallussäure 
soll im Liter mindestens 18,0, an Eisen mindestens 2,6, jedoch nicht mehr 
als 4,0 betragen. 

Klasse III. Blauholz- und Farbstoffschreibtinten. An 
diese werden amtlich keine besonderen Anforderungen gestellt. 

Wir bringen nun in dem Nachfolgenden eine Reihe von Vorschriften, 
die wir der besseren übersicht halber in kleine Gruppen teilen. 
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Gallus- oder Gerbsäuretinten. 

Tannin. 40,0 Eisenvitriol (Ferrosulfat) 25,0 
arabisches Gummi . 15,0 Anilinblau, wasserlöslich 
Schwefelsäure 6,0 (Wasserblau) . 5,0 
Karbolsäure 1,0 Wasser. 900,0_ 

Das Tannin wird in etwa der Hälfte des Wassers gelöst; in einem anderen 
Teil das Ferrosulfat; in einem weiteren Teil das arabische Gummi und endlich 
in der letzten Menge das Anilinblau. Man fügt nun zuerst die Ferrosulfat- zur 
Tanninlösung, dazu das arabische Gummi und die Schwefelsäure, erhi tzt in einem 
irdenen Gefäße zum Sieden, erhält etwa 1/, Stunde im Sieden und läßt im 
geschlossenen Gefäß etwa 8 Tage absetzen. Hierauf gießt man klar ab und 
fügt das Anilinblau hinzu, worauf man zweckmäßig nochmals erhitzt. 
Schließlich fügt man die Karbolsäure hinzu. 

b) Nach Schluttig und Neumann: 

c) 

Tannin. . . . . . 23,4 
Eisenvitriol. . . . .. 30,0 
arabisches Gummi 10,0 
Anilinblau, wasserlöslich 

(Wasserblau) . . .. 5,0 

Ga.llussäure 
Salzsäure 
Karbolsäure 
Wasser. 

Bereitung und Reihenfolge wie oben. 

7,7 
10,0 

1,0 
920,0. 

Bei dieser Vorschrift wird die Salzsäure zweckmäßig duroh etwa 3 g 
Schwefelsäure ersetzt, da Salzsäure die Stahlfeder leicht nachrosten Iä.ßt. 

Nach J. Bienert: 
Tannin. 40,0 Zitronensäure 0,5 
Oxalsäure 0,5 Anilinblau, wasserlöslich 
arabisches Gummi 5,0 (Wasserblau) 2,5 
Eisenvitriol . 20,0 Wasser 1000,0. 

Diese ~toffe werden in derselben Weise wie bei den vorigen Vorsohriften 
gelöst, gemischt,. zum Sieden erhitzt und der fertigen Tinte zugesetzt: 

Karbolsäure . . . .. 1,0. 

d) Tannin'. . 45,0 
20,0 
20,0 

Anilin blau, wasserlöslich 
Karbolsäure. . . . . . 

5,0 
1,0 

1000,0. 
Ferrosulfat 
Dextrin Wasser ....... . 

Die Stoffe werden in derselben Weise wie bei den vorigen Vorsohriften 
gelöst, gemisoht und etwa 1/. Stunde zum Sieden erhitzt. Der fertigen Tinte 
fügt man die Karbolsäure hinzu. 

e) n. Leipz. Drog.-Zeitg.: 
Tannin ... 
Schwefelsäure . . . . 
Karbolsäure 

35,0 
6,0 
1,0 

Ferrosulfat. . . . . . 
Anilinb1a.u, wasserblau 
Wasser ....... . 

28,0 
4,0 

926,0. 
Man löst Tannin unter Anwendung von Wärme in einem Teil des Wassers, 

fügt das Ferrosulfat und, nach dessen Lösung, die mit etwas des Wassers 
verdünnte Schwefelsäure hinzu. Nach kräftigem Umrühren mischt man das, 
in dem noch fehlenden Wasser gelöste AniIinb1a.u und die Karbolsäure unter. 

Der Vollständigkeit halber bringen wir auch einige Vorschriften für solohe 
Tinten, die nach dem alten Verfahren bereitet werden, worin nioht, wie bei den 
angeführten, die frische, blasse Tinte duroh einen Teerfarbstoff aufgefä.rbt wird, 
sondern wo die Sohwärzung durch teilweise 'Oberführung des Oxydulsa.lzes in 
Oxydsalz erreioht wird (vergleiche Einleitung). 
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f) Zerstoßene Galläpfel 
arabisches Gummi . 

Wasser. 

60,0 
32.0 

Tinten. 

Eisen vitriol 
roher Holzessig . 
.... , 950,0. 

32,0 
50,0 

In einem offenen Gefäß werden die Galläpfel mit der Hälfte des Wassers 
(kalt) übergossen. In der anderen Hälfte löst man Eisenvitriol, Gummi und 
Holzessig, mischt alles zu den Galläpfeln und läßt, lose bedeckt und unter 
täglichem Umrühren, das Ganze 6-8 Wochen an der Luft stehen. Nun über. 
läßt man einige Tage der Ruhe und zieht dann auf Flaschen ab. 

Der Rückstand kann zu neuem Tinten an satz mit benutzt werden. 

g) Nach Ure: 

Zerstoßene Galläpfel . 100,0 Eisenvitriol. . . . .. 50,0 
arabisches Gummi.. 45,0 Wasser....... . 1000,0. 

Die Galläpfel werden in einem Kessel mit Wasser 900,0 zwei Stunden lang 
gekocht, wobei das verdunstete Wasser wieder ersetzt werden muß. Hierauf 
wird die Flüssigkeit durchgeseiht und Eisenvitriol und Gummi, im übrigen 
Wasser aufgelöst, hinzugefügt. Der besseren Haltbarkeit wegen setzt man 
noch 1,0 Karbolsäure hinzu und überläßt das Ganze in einem leicht bedeckten 
Fasse noch einige Wochen der Einwirkung der Luft. 

h) Englische Kontortinte (nach Lehner): 
Galläpfel . . . . . . . 100,0 Eisenvitriol 
arabisches Gummi 25,0 Wasser 

25,0 
1200,0. 

Man teilt die Wassermenge in 3 Teile, und zwar in den ersten mit 500,0, 
in den zweiten mit 400,0 und in den dritten mit 300,0. Die Galläpfel werden 
zuerst mit der größten Wassermenge PI. Stunden lang gekocht, der Auszug 
abgeschöpft, das Kochen mit dem zweiten Teil durch 1 Stunde und mit dem 
dritten 1/1 Stunde lang wiederholt. Die beiden ersten Abkochungen werden 
vereinigt, in der dritten, unter beständigem Rühren; Gummi und Eisenvitriol 
gelöst, schließlich, unter Hinzufiigung von etwas Karbolsäure, alle FlüSBig­
keiten gemengt. Nach mehrwöchiger Lagerung wird die Tinte auf Flaschen 
gefüllt. 

i) Amerikanische Kontortinte: 
Bei dieser Tinte kann man dieselben Mischungsverhältnisse anwenden 

wie bei h, nur wird der Eisenvitriol vor seiner Lösung mit einer Mischung 
von 10% seines Gewichtes an Wasser und 5% Schwefelsäure längere Zeit in 
einem irdenen Gefäß geröstet. Hierbei verwandelt sich ein Teil des Eisen­
vitriols in lösliches schwefelsaures Eisenoxyd, und die Tinte erscheint sofort 
tiefschwarz. Sie kann dann gleich auf Flaschen gefüllt werden und liefert 
eine tiefschwarz fließende, die Stahlfedern nicht angreifende Tinte. 

k) Reine Gallussäuretinte: 
Um die Gerbsäure der Galläpfel vollständig in Gallussäure überzuführen, 

und so von vornherein eine tiefblau schwarz fließende Tinte zu erhalten, ver­
fährt man folgendermaßen: Das Galläpfelpulver wird mit WaSBer zu einem 
dicken Brei angemengt und im offenen Gefäß am warmen Ort sich selbst 
überlassen. Nach einigen Tagen tritt Schimmelbildung ein; man sorgt nun 
durch öfteres Umrühren dafür, daß diese Schimmelbildung die ganze Masse 
durchdringt. Ist das geschehen, so kocht man aus und hat nun in der Lösung 
statt der anfangs vorhandenen Gerbsäure fast reine Gallussäure, die mit dem 
Eisenvitriol sofort eine tiefblau schwarze Tinte liefert. 

Mengenverhältnis und Karbolsäurezusatz wie oben. 

I) Nach Dieterioh stellt man sich, um die Herstellung der Tinten zu verein­
fachen, folgende zwei Tintenkörper her: 
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A. Galläpfeltintenkörper. 

B. Tannintintenkörper. 

A. Chinesische Galläpfel 160,0 
werden gröblich gepulvert, darauf durchfeuchtet man sie mit dem gleichen 
Gewicht Wasser, bringt das Gemenge in ein Gefäß und läßt es bei 20-25° C 
8-10 Tage oder so lange stehen, bis das Ganze vollständig von Schimmel 
durchsetzt ist. Während dieser Zeit rührt man täglich um und ersetzt das 
verdunstete Wasser. Dies so fermentierte Galläpfelpulver mischt man mit: 
Regenwasser . . . . . . 800,0 Gallussäure...... 20,0 
krista.Ilisiertem Eisenvitriol 100,0 Schwefelsäure..... 7,0 
in einem irdenen Kochgeschirr, erhitzt zum Sieden und kocht so 1/2 Stunde 
lang. Nun seiht man durch, kocht den Rückstand nochmals mit 

Regenwasser . . . . . . . . . . 200,0, 
seiht durch, ohne zu pressen, vereinigt die beiden Flüssigkeiten, stellt 8 Tage 
kühl beiseite und filtriert. Das Filtrat wird mit gekochtem, aber kaltem Regen. 
wasser auf 1 Liter gebracht. Man bewahrt gut verkorkt an kiihlem, dunklem 
Ort auf. 

B. Technisches Tannin 75,0 Gallussäure 25,0 
übergießt man mit 
Regenwasser . . . 900,0, setzt Schwefelsäure 7,0 

kristallisierten Eisenvitriol . . . . . . 100,0 

zu, erhitzt wie unter A und stellt dann 2 Tage kühl beiseite. Nun wird filtriert 
und unter Nachwaschen des Filters mit gekochtem, aber kaltem Regenwasser 
auf I Liter gebracht. Man bewahrt kühl auf. 

a) Gallusdokumententinte. 

Tintenkörper . . . 
arabisches Gummi 

400 ccm 
15,0 

Regenwasser . 
Karbolsäure 

b) Bessere Ga'lluskanzleitinte. 

Tintenkörper . . 
arabisches Gummi 

300 cem 
20,0 

c) Gewöhnliche 

Tintenkörper . . . . . 200,0 
arabischeR Gummi 30,0 

Regenwasser . . 
Karbolsäure 

Ga II us ka nzleiti nt!'. 

Regenwasser . . . 
Karbolsäure 

600 ccm 
1,0. 

700 ccm 
1,0. 

800,0 
1,0. 

Diese Tinten werden, je.nachdem sie blau, grün, rot, schwarz oder violett 
gefärbt sein sollen, entsprechend mit Teerfarbstoffen aufgefärbt. Für BIo. 11 

nimmt man auf I Liter: 
Phenolblau . . . . .. 3,6 Ponceau... 0,3 

Anilin~riin O,:i. 

Fiir Grün. 
Anilingriin :J,O Phenolblau 0,9 

Ponceau 0,3. 

Für Rot. 
Ponceau 3,6 Phenolblau 0,6 

Anilingrün 0,3. 

Für Sch warz. 
Phenolblau 1,8 Ponceau 1,2 

Anilingrün 1,2. 
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Allzarlntlnten. 
a) Nach· Lehner: 

Galläpfel . . 40,0 Eisensolution 15,0 
Indigokarmin 5,0 Gummi 10,0 
Holzessig . . 10,0 i! i Wasser 100,0. 

Man behandelt die gepulverten GaIIäpfel mit dem Wasser, welchem man 
5 T. des Holzessigs zugemischt hat, durch 8 Tage lang, während welcher Zeit 
zwar eine voIIständige Lösung der Gerbsäure stattfindet, aber keine Um. 
wandlung dieser in GaIIussäure erfolgt, da die Gärung durch die Anwesenheit 
des Holzessigs unterdrückt wird. 

Gleichzeitig mit dem Galläpfelauszuge bereitet man die Eisensolution. 
Man bringt zu diesem Zweoke in ein Faß, das nahe 110m Boden einen Ablaß· 
hahn hat, altes Eisen (Sohmiedeeisen) in beliebiger Menge und übergießt es 
mit rohem Holzessig. Das Eisen löst sich allmählich in dem Holzessig auf, 
und es entsteht eine Lösung von essigsaurem Eisenoxydul, von der man nach 
8 Tagen die entsprechende Menge abzapft. 

Ehe man zu dem GaUäpfelauszuge die Eisensolution fügt, prüft man auf 
die Menge des anzuwendenden Essigs, welche notwendig ist, um das essigsaure 
Eisenoxydulin Lösung zu erhalten. Man nimmt zu diesem Zwecke 1 Liter des 
Galläpfel auszuges und versetzt es mit 1/10 Liter der Eisensolution. Entsteht 
hierdurch eine in dünnen Schichten klare dunkelgrüne Flüssigkeit, so enthält 
sie genug an Essigsäure. Bildet sioh aber eine schwarze undurchsichtige 
Flüssigkeit, so deutet dies auf eine zu geringe Menge an Essigsäure. Man setzt 
nun aus einem graduierten Glasgefäße, das mit Marken versehen ist, die von 
ein zu eintausendstei Liter (1 ccm) voneinander entfernt sind, Holzessig kubik­
zentimeterweise zu und rührt nach jedesmaligem Zusatze um. Man bestimmt, 
wie viele Kubikzentimeter auf 1 Liter Eisensolution verbraucht wurden, und 
hat dann auf je 100 Liter Gallä.pfelauszug die entsprechende Anzahl von 
Zehntellitem Essig zuzufügen. 

Wenn man z. B. auf 1 Liter Galläpfelauszug gerade 28 ccm Essig ange· 
wendet hat, so hat man auf 100 Liter Galläpfelauszug 28 ZehnteIliter oder 
2,8 Liter Essig anzuwenden. Diese Menge von Essig wird sodann dem GaU­
äpfelauszuge beigemengt, das Gummi darin aufgelöst und die Eisenso1ution 
zugegossen. In der entstandenen grünen Flüssigkeit wird so viel Indigo­
karmin aufgelöst, bis die Tinte die gewünschte Färbung erhalten hat. 

b) Galläpfelpulver 120,0 Eisenvitriol (Ferrosulfat) 50,0 
Oxalsäure 2,0 arabisches Gummi. . .. 15,0 
Indigokarmin . 3,0 Wasser........ 1000,0. 

Das Galläpfelpulver wird mit dem größte~ Teil des Wassers 2 Tage lang 
digeriert, der durchgeseihten Flüssigkeit setzt man dann den in Wasser ge­
lösten Eisenvitriol hinzu und rührt nun so lange eine Auflösung von Oxal­
säure unter (man wird etwa 2,0 brauchen), bis die Flüssigkeit eine gelbe Farbe 
angenommen hat. Nun färbt man mit so viel aufgelöstem Indigokarmin, bis 
die Tinte schön grün aus der Feder fließt. 

Diese Tinte hält sich sehr gut und greift die Stahlfedern nur wenig &11. 

Blauholztinten. 

A. Mit Elsen. 
Blauholzauszüge geben mit EisensaJzen ebenfaIIs schwarz gefärbte Verbin­

dungen, da aber das reine Eisen tannat aus Blauholz keine dauerhafte Tinte 
liefert, verwendet man oft eine Misohung aus Blauholz und Galläpfeln. Derartige 
Tinten sind aber reoht gut zu entbehren, da gute GaIIustinten heute so billig 



Alizarilltinten - Chrom tinten. 44ü 

hergestellt werden, daß ein teilweiser Ersatz der Galläpfel durch Blauholz höohst 
überflüssig ist. 

Blauholz . . . . . . . 100,0 Galläpfel... . . . 
Eisenvitriol (lferrosulfat) 40,0 arabisohes Gummi 

Wasser . . . . .. 1200,0. 

50,0 
25,0 

Blauholz und Galläpfel werden mit Wasser ausgekocht und der Seihflüssig­
kei t Eisenvitriol und Gummi, bei des in Wasser gelöst, hinzugesetzt. Der besseren 
Haltbarkeit wegen fügt man noch 1,0 Karbolsäure hinzu und füllt auf Flaschell. 

B. Chromtinten. 
Blauholzauszüge bzw. die Auflösungen von Blauholzextrakt in Wasser geben, 

mit einer geringen Menge von Kaliumchromat versetzt, eine fast schwarze Flüssig­
keit, die vorzüglioh aus der Feder fließt und sioh, in gesohlossenen Gefäßen auf­
bewahrt, sehr lange hält. 

a) Blauholzextrakt . . .. 25,0 gelbes Kaliumohromat. 1,2-1,5 
Wasser. . . . .... 1000,0 Karbolsäure.. . . .. 1,0. 

Man löst das Blauholzextrakt in etwa 900,0 'Vasser, 1,5 Kaliumohrornat 
in 100,0 Wasser und fügt von dieser Lösung allmählioh der e~steren so viol zu, 
bis eine tiefblausohwarze Flüssigkeit entsteht. Hierzu setzt man nun die 
Karbolsäure und füllt auf Flasohen. 

b) Nach Hager: 
Blauholzextrakt . .. 20,0 Natriumkarbonat . . .. 20,0 
Kaliumohrornat . . . 3,0 Wasser... . . . .. 960,0. 

Das Natriumkarbonat wird zuerst in 900,0 Wasser gelöst, dann das Blau­
holzextrakt und sohließlich das in dem Reste des Wassers< gelöste Kalium­
ohrornat hinzugefügt. 

c) Nach P. Herold: 
Blauholzextrakt. 

werden in Kalkwasser 
auf dem Dampfbade unter öfterem 
Lösung 

100,0 
800,0 

Umrühren oder Schütteln gelö8t, der 

Karbolsäure . . . . ., 3,0 und rohe Salzsäure . 25,0 

zugesetzt und abermals 1/2 Stunde auf dem Dampfbade erhitzt, naoh dem 
völligen Erkalten durohgeseiht und mit 

3,0 
30,0, 

Kaliumchromat. . . . . . 
sowie arabisohem Gummi . . . . 
jedes für sich vorher in Wasser gelöst, 
das Ganze mit 

versetzt. Schließlich bringt man 

Wasser auf ....... . . 1800,0. 

cl) Nach Dieterich - Schultinte - tiefschwarze Kaisertinte: 
Blauholzextraktlösung (s. S. 451) 200 com werden mit Wasser 500 ccm 

verdünnt und im Dampfbad auf 90° C erhitzt. Darauf setzt man tropfen­
weise hinzu: 
Kaliumdiohromat . . . 
Chromalaun ..... 

2,0 
50,0 

Oxalsäure ...... . 
gelöst in Wasser . . . . 

10,0, 
150,0. 

Man erhitzt noch 1/2 Stunde auf 90°, verdünnt mit Wasser auf 1 Liter, 
fügt 
arabisches Gummi 15,0 Karbolsäure j,O 
hinzu und läßt 2-3 Tage absetzen. 

Buchhei8ter·Otter8bach. II. 9. Anfl. 
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p) Blauholzextraktlösung (s. S.451) 
Kaliumchromat. . . . . 
gelöst in Wasser . . . . 

kocht man bis zur Blaufärbung, setzt 
Chromalaun 

zu, kocht noch 1/, Stunde, fügt 
Oxalsäurc 

zu und ergänzt mit WasMcr auf 1 Liter. 

f) Ra ndford Rlauholz- rohe Salzsäure 

200,0 
2,5, 
7,5, 

50,0 

]0,0 

extrakt 150,0 arabisches Gummi 
Kaliumdichromat ... 18,0 Wasser ........ . 
Ferrosulfat . _ . .. 20,0 

Man löst das Blauholzextrakt in 
kochendem Wasser . 

Kreosot 

fiigt der Lösung das Kaliumdichromat, in 
heißem Wasser. . . . . : . 

/-(clöst, hinzu, darauf die Lösung von .J<'errosulfat 

1000,0, 

250,0 

in der Salzsäure und Wasser 250,0, 

73,0 
30,0 

4000,0 
4,0. 

verdickt mit dem arabisohen Gummi, in Wasser 00,0 gelöst, und ergä.nzt 
p-'hließlich mit dem noch fehlenden Wasser. Darauf mischt man das Kreosot 
um,~. Man läßt die Tinte einige Zeit lagern und filtriert. 

Kopiertinten. 
Die Kopiertinten sind, wie schon in der Einleitung erwähnt, gewisser­

maßen konzentrierte Tinten, denen man durch einen größeren Zusatz von 
Zucker, Dextrin oder Glyzerin eine gewisse Klebrigkeit verliehen hat. 
Durch diese beiden Eigenschaften, Konzentration und Klebrigkeit, wird 
es ermöglicht, mittels der Kopierpresse einen oder mehrere Abdrücke 
zu erhalten. 

a) Naoh Lehner: 
Galläpfel ... 
arabisches Gummi 
Wasser ..... . 

Diese Tinte wird 

b) Naoh Fehr: 

Galluskoplertinten. 

120,0 
20,0 

1000,0 
bereitet wie die 

Eisenvitriol (Ferrosulfat) . 
Traubenzucker 
Karbolsäure . . . . . . 
Gallustinte. 

30,0 
10,0 

1,0. 

Galläpfel . . . . . . . 100,0 Blauholz . . 66,0 
Eisenvitriol (Ferrosulfat) 33,0 arabisohes Gummi 25,0 
Essig ..... . . . 250,0 Wasser..... 750,0. 

Die Mischung wird 4 Wochen in einem offenen Gefä.ß unter häufigem 
Umrühren beiseite gesetzt, dann abgezogen und der fertigen Tinte auf 1 kg 
zugesetzt: 
Zucker .... 35,0 Glyzerin . 2,0. 

c) Aufgefärbte: 
Galläpfel . . . 100,0 Eisenvitriol (Ferrosulfat) 33,0 
arabisches Gummi. .. 25,0 Essig....... . . 250,0 

Wa.sser . . . . . . 750,0. 
Man mischt ohne zu erwärmen. Nach 2-3 Wochen zieht m&Il die Tinte ab 
und fügt hinzu: 

Zuoker .............. . 
Teerfarbstoff in beliebiger Farbe etwa 

30,0 
10,0. 
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d) Nach Dicterich. Bla u: 
Tintenkörper (s. S. 447) 100 ccm Phenolblau 2,0 
arabisches Gummi 25,0 Ponceau . 0,4 
Glyzerin . . . . . ., 25,0 Anilingrün 0,4. 

Gummi wird in etwas Wasser gelöst, darauf werden die Lösung, das Gly. 
zerin und die Farbstoffe dem Tintenkörper zugesetzt, zum Sieden erhitzt und 
1/, Stunde darin erhalten. Nach dem Erkalten fügt man 

Karbolsäure . . . . . . . . . 1,0 
hinzu und ergänzt mit Wasser auf 1 Liter. 

Blauholzkopiertlnten. 

Diese haben den Vorzug, daß die Schrift noch nach Monaten kopierfähig 
bleibt, und selbst noch nach längerer Zeit lassen sich Kopien anfertigen, wenn 
man die Kopierblätter statt mit reinem Wasser mit einer Lösung von 

gelbem Kaliumchromat 1,0 Wasser.. ...... 1000,0 
befeuchtet. (Kopiertintenauffrischer für Blauholztinten.) 

a) Rote, nach Dieterich: 
Man stellt sich eine Blauholzextraktlösung dar, indem man 

bestes Blauholzextrakt . 200,0 
unter Erhitzen im Dampfbade in 

Wasser. . . . . . . . . " ... 1000,0 
auflöst. Diese Lösung stellt man ~ Tage beiseite und gießt vom entstandenen 
Bodensatze ab. Von dieser Blauholzextraktlösung 600,0 erhitzt man 
1/, Stunde lang mit 

Schwefelsäurc . . 1,5. 
Inzwischen löst man 

Aluminiumsulfat . 
bei mäßiger Wärme in 

40,0 

Wasser . . . . . . . . . . . . . . . 400,0, 
fügt Kaliumkarbonat. . . . . . . . . .. 40,0 
hinzu und rührt so lange, bis keine Kohlensäureentwicklung mehr stattfindet· 
Hierauf setzt man 

Oxalsäure. . . . . . . . . . . . .. 40,0 
zu und erwärmt unter Umrühren, bis der Niederschlag gelöst und keine Koh· 
lensäure mehr entweicht. Dann fügt man 

Kaliumchromat . . . . . . . . . .. 3,0 
zu und gießt diese Lösung in dünnem Strahl unter Umrühren in die Blau­
holzextraktlösung, erhitzt 1/, Stunde und bringt das Ganze durch Wasser 
auf 1000,0. Nun fügt man 

arabisches Gummi. . . . . . . . .. 10,0 
hinzu und Karbolsäure ...... . . . . .. 1,0, 
läßt 14 Tage absetzen, gießt ab und füllt auf Flaschen. 

Soll die Tinte dun ke I bla u fließen, so nimmt man 
Kaliumdichromat . . . . . . 4,0. 

Die Tinte sieht dann veilchenblau aus. 

h) Nach J. Biener: 
Blauholzextrakt . . . . 100,0 Wasser.... . . 500,0 
werden durch Kochen gelöst. Der Lösung fügt man hinzu: 
Ammoniakalaun . . .. 50,0 Kaliumbioxalat . . . 15,0-20,0. 

Man läßt nun abkühlen und versetzt tropfenweise mit einer Lösung von 
Kaliumdichromat . .. 3,0 Wasser... . . . 50,0 
und verdünnt das Ganze auf 1000,0. 
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c) Nach Lehner: 
Blauholzextrakt . 
gelbes Kaliumchromat 
Glyzerin .... 

d) Violett: 
Blauholzextrakt . 
Alaun ..... 

100,0 
1,0 

10,0 

50,0 
35,0 

TinteB. 

Eisenvitriol (Ferrosulfat) 
Indigokarmin . 
Wasser ....... . 

Oxalsäure 
Wasser 

werden kalt gelöst und dann hinzugefügt 
Glyzerin . . . . . . . . 10,0. 

4,0 
8,0 

500,0. 

6,0 
1000,0 

Nach 24stündigem Absetzenlassen erhitzt man bis zum Kochen, fügt noch 
heiß Holzessig 60,0 hinzu, läßt abermals absetzen und fülIt auf. Flaschen. 

e) Violettschwarz: 
Man bringt in 
Wasser . 
Glyzocin ..... 
und Alaun. 

800,0 
10,0, 

Blauholzextrakt . . 
Oxalsäure . 

30,0 
zur vollständigen Lösung und fügt eine Lösung von 
Kaliumdichromat . . " 5,0 in Wasser 

40,0, 
5,0 

100,0 
zu. Die ganze Flüssigkeit wird in einem kupfernen Kessel aufgekocht und 
kann, nachdem ihr noch 

Holzessig. . . . . . . . . . . . . 50,0 
zugefügt wurden, i'n Flaschen abgefülJt werden. 

Farbige oder Salontinten. 
Hierzu verwendet man fast immer Lösungen der versohiedenen Teerfarb­

stoffe mit einem geringen Zusatz von Gummi oder Zuoker, und bei den eigent­
liohen Salon., auoh Damentinten genannt, auoh sohwaoh versetzt mit Pat­
sohuli-, Moschus- oder Veilohenduft.Zweckmäßig ist auch der Tinte einige 
Tropfen Kreosot hinzuzufügen. Die Verhältnisse riohten sioh nach der Aus­
giebigkeit des Teerfarbstoffes; die Teerfarbstoffmenge sohwankt Jlwischen 
5,0-20,0 auf 1000,0. Ersteres z. B. bei dem Methylviolett, letzteres beim 
Nigrosin (Tiefsohwarz). Für Rot eignet sioh besonders das Eosin. An Gummi 
oder Zucker genii,gen 10,0 bis 20,0 auf 1000,0. 

Wünscht man Teerfarbstoffkopiertinten herzustellen, so muß man die 
Farbstoffmenge vergrößern und etwas Glyzerin hinzufügen. 

Man verfährt bei der Bereitung am besten in der Weise, daß man den Teer­
farbstoff mit etwa 50,0 kaltem Wasser übergießt, einige Stunden stehen läßt 
und dann die Lösung mittels heißen Wassers bewirkt. Bei der Eosintinte tut man 
gut, dieselbe 1-2 Tage absetzen zu lassen, bevor man sie in Flaschen füllt; bei 
den übrigen ist dies nioht nötig. Bei der Vergä.ngliohkeit der mit Teerfarbstoff­
tinte hergestellten Sohriftzüge ist es für manohe Zweoke notwendig, haltbare 
farbige Tinten aus anderen Stoffen anzufertigen. Wir lassen hier die wiohtigsten 
folgen. 

Blaue Tinte (Berllnerblautlnte). 
Diese sehr sohöne und haltbare blaue Tinte beruht auf der Eigensohaft des 

frisch gefällten Berlinerblaus, in reinem Wasser löslioh zu sein. Man löst zuerst 
gelbes Blutlaugensalz. 30,0 in heißem Wasser 600,0, 
dann ferner 
Eisensesquichloridlösung 15,0 in Wasser. . . . 500,0. 
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Die zweite Lösung mischt man der ersten unter beständigem Rühren hin­
zu und bringt den entstandenen Niederschlag auf ein Filter, läßt abtropfen 
und wäscht so lange mit reinem Wasser nach, bis die durchlaufende Flüssigkeit 
anfängt, sich blau zu färben. Jetzt wird das Auswaschen unterbrochen, der 
ganze Filterinhalt in eine tarierte Schale gebracht und mit so viel destillier­
tem Wasser vermengt, daß das Gewicht des Ganzen 1000,0 beträgt. Es ent­
steht eine tiefblaue Lösung, die nach einigen Stunden filtriert wird. Ein Zu­
satz von Zucker oder Gummi ist bei dieser Tinte nicht nötig, und ihre Haltbar­
keit ist unbegrenzt. 

Kaliumdichromat 
Spiritus 

Grüne Chromtinte. Nach Lehner. 

10,0 Salzsäure 
10,0 arabisches Gummi 

Wasser . . . . .. 30,0. 

lU,U 
10,0 

Das fein gepulverte Ka1iumdichromat wird in einem hinlänglich großen 
Porzellan- oder Steinzeuggefäß mit der Salzsäure übergossen und eine Stunde 
sich selbst überlassen, wodurch eine lebhaft rot gefärbte Flüssigkeit entsteht, 
in die man sehr allmählich und mit sehr großer Vorsicht den Spiritus 
gießt und dabei beständig mit einem Glasstabe umrührt. Es findet eine 
sehr heftige Wirkung statt; die Flüssigkeit erhitzt sich bedeutend, schäumt 
stark und färbt sich allmählich dunkelgrün. Sollte die Wirkung zu stark werden, 
so setzt man etwas Wasser zu. 

Zu der griinen Flüssigkeit setzt man so lange Natriumkarbonat, als noch ein 
Aufbrausen erfolgt; sobald ein grünlicher Niederschlag entsteht, hört man mit 
diesem Zusatz auf. Die Flüssigkeit wird nun in bedecktem Gefäße eine Woche 
lang stehen gelassen, sodann von der ausgeschiedenen Salzmasse abfiltriert und 
mit so viel Wasser verdünnt, bis sie die gewünschte Farbe erhalten hat. Schließ­
lich löst man in ihr das arabische Gummi auf. 

Die grüne Farbe der mit dieser Chromtintc hergestellten Schrift bleibt un­
verändert. 

Grüße Tinte. 

Indigokarmill . . . .. 20,0 Pikrinsäure.. . . . . 3,4--4,0 
arabisches Gummi 20,0 Wasser . . . . . . 950,0. 

Indigokarmin ~rd in etwa 600,0 Wasser gelöst, Pikrinsäure und Gummi im 
Rest des Wassers, und dann werden beide Flüssigkeiten gemischt. 

Gnmmlgnttinte. 

Für gelbe Tinten, wenll kein Teerfarbstoff verwendet werden soll, bellutzt 
man Gummigutt. Lehner gibt hierfür folgende Vorschrift: 

Gummigutt ..... . 
Spiritus . . . . . . . 

10,0 
10,0 

arabisches Gummi 
Wasser ..... 

5,0 
30,0. 

Das Gummigutt wird fein gupulvert, mit dem Spiritus vorsichtig erwärmt, dann 
mit dem Wasser vermengt und zuletzt das in wenig Wasser gelöste arabische Gummi 
hinzugefügt. Zu beachten ist, daß Gummiguttinte stark giftig ist. 
Die Tinte, die eine Zubereitung des Gummigutts darstellt, gehört zu den Giften 
der Abt. 2 und darf demgemäß nur gegen Empfangsbestätigung (Giftschein) 
abgegeben werden, denn sie kann nicht gut a.ls Harzfarbe aufgefaßt werden, 
die den Bestimmungen der Giftverordnung nicht unterliegen würde. 
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IndigotInte. 
Indigokarmin . 100,0 Wasser 900,0 

arabisches Gummi 15,0. 

KarmintInte. 
KarminlöHung (siehe diese) 990,0 Zucket· .' . 10,11 

Salizylsäure ...... . 1,0. 

K08chenWetinte. 
Uepulverte Koschenille 100,0 Ammoniumkarbonat 5,U 

Wasser. . . . . . . . . . . 1000,0. 
Nach 24 Stunden wird filtriert und 80 viel eisenfreier Alaun hinzugefügt, 

bis eine feurigrote Farbe entstanden ist. Man braucht etwa 4,0-5,0 davon. 

Dokumenten- oder Sicherheitstinten. 
In Fällen, wo es auf eine erreichbar mögliche Unzerstörbarkeit der 

Schriftzüge ankommt, wie bei wichtigen Staatsdokumenten und Wechseln 
über hohe Beträge, reicht selbst die beste Gallustinte noch nicht aus, weil 
die damit hergestellten Schriftzüge, wenn sie auch den Einflüssen von 
Licht und Luft widerstehen, doch auf chemischem Wege durch Säuren, 
Chlor usw. zu entfernen sind. Der einzige Stoff, welcher allen chemischen 
Einwirkungen widersteht, ist der Kohlenstoff. Da dieser aber nicht gelöst, 
sondern nur in Flüssigkeiten in Schwebe gehalten werden kann, so dringt 
selbst der feinstverteilte Kohlenstoff, wie wir ihidn der chinesischen Tusche 
kennen, verhältnismäßig wenig in die Poren des Papiers ein, ist daher durch 
vorsichtige Waschungen fast ganz zu entfernen. Dem reinen Kohlenstoff 
am nächsten in der Unzerstörbarkeit stehen die sog. Humusverbindungen, 
wie sie bei der teilweisen Verwesung organischer Körper entstehen. Sie 
sind ungemein kohlenstoffreiche Verbindungen, die, wenn sie nicht durch 
Verbrennung zerstört werden, immer mehr Kohlenstoff ausscheiden. Hier­
von ausgehend, stellt man zuerst aus Kasselerbraun (Braunkohlenmull) 
mit Ammoniakflüssigkeit und etwas Spiritus einen kräftigen Auszug her, 
dampft diesen zur Vertreibung des Ammoniaks fast gänzlich ein und löst 
dann wieder in so viel Wasser, daß 1 T. Extrakt 1 T. Kasselerbraun ent­
spricht. Von diesem Extrakt setzt man der auf die gebräuchliche Weise 
bereiteten Auflösung von Schellack in Boraxwasser etwa 20% zu. Be­
dingung für die Haltbarkeit und Unzerstörbarkeit auch einer sog. Doku­
mententinte ist übrigens, daß das zu benutzende ·Papier möglichst durch­
lässig ist, damit die Schrift tief eindringt und nicht durch Radieren ent­
fernt werde!} kann. 

Schellack. . . . . .. 60,0 Borax . . . . 30,0 
arabisches Gummi 30,0 Wasser 680,0 
Braunkohlenextrakt(s. ob.) 200,0 Anilinschwarz 10,0. 
Der Borax wird im Wasser gelöst und mit dieser Auflösung der Schellack 

so lange gekocht, bis eine klare Auflösung erfolgt ist. Diese läßt man erkalten, 
gibt sie durch dichte Leinewand, löst Gummi und Anilinschwarz darin auf, 
mischt das Braunkohlenextrakt hinzu und bringt das Ganze auf 1000,0. 

Statt des Anilinschwarz kann man auch Indigoblau verwenden, oder man 
CI'Retzt einen Teil dt's Walisers durch eine recht kräftige Gallustinte. 
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W BssergIBs·Slcherheltstinte. 
1 T. Kienruß wird mit 10 T. Kaliwasserglas in der Weise verrieben, daß man 

den Kienruß in einer Reibschale zuerst mit wenig Wasserglas zu einem dicken 
Brei anrührt, diesen durch anhaltendes Reiben auf das innigste vermengt und 
nun erst das übrige Wasserglas nach und nach hinzufügt,. Das zu verwendende 
Wasserglas darf aber nicht zu dick sein. 

Eine solche Tinte dringt in einigermaßen durchlässiges Papier sehr tief ein 
und scheidet in der Papierfaser Kieselsäure aus, die den Kienruß einhüllt und 
das Auswaschen desselben unmöglich macht. 

Ein Übelstand dieser Tinte ist aber, daß durch die Zersetzung des Wasser· 
glases Alkali frei wird, das zerstörend auf die Papierfaser einwirken kann. Diesem 
Übelstande kann dadurch abgeholfen werden, daß man die Schrift nach einigen 
Tagen zuerst in verdünnten Essig und dann in reines Wasser legt, um alles Alkali 
zu entfernen. Nach dem Trocknen wird das Papier geglättet, upd die Schrift ist 
dann allerdings unangreifbar. 

Gallussäure . 
Borax ... 

Wechseltlnte. Nach Hager. 

Wasser. 

5,0 
0,5 

Pikrinsäure 
Ammoniakfl üssigkeit 
. . . .. 50,0 

2,U 
20,0 

werden in einer Porzellanschale durch Erwärmen gelöst, dann mischt Illan hinzu 
eine Lösung, bestehend aus 

Kaliumhydroxyd . . . . 1,0 Wasser 50,0. 

Nach erfolgter Mischung wird das Ganze unter beständigem Umrühren einige 
Minuten gekocht, bis die Flüssigkeit bräunlich geworden ist, dann eine Stundc 
an einem warmen Ort unter öfterem Umrühren beiseite gesetzt. Hierauf wird 
folgende Mischung hinzugcfügt: 

Wasser. . . . . . . . 200,0 
Schellack ... 

Borax ........ . 1,5 
. . . .. 3,0. 

Man bringt durch Kochen zur Lösung, filtriert nach dem völligen Erkalten 
und löst in der etwa 150,0 betragenden Masse AniIinblau 4,0. 

Die Wirkung dieser Tinte beruht ebenfalls auf der Bildung humusartiger 
Körper in der Papierfaser. 

Die unter dem Namen Karbontinte im Handel vorkommende Sicher­
heitstinte ist nichts weiter als eine äußerst feine Verreibung von Lampen­
schwarz, Gummi und Wasser, unter Hinzufügung einer geringen Menge 
Oxalsäure. Damit hergestellte Schriftzüge lassen sich nach Lehner voll­
ständig auswaschen. 

Hektographentinte und Hektographenmasse. 
Die Hektographentinten sind nichts anderes als sehr konzentrierte 

Teerfarbstofflösungen, bei denen man gewöhnlich dureh einen Zusatz von 
Glyzerin ein zu rasches Austrocknen der Schriftzüge verhindert. Es eignen 
sich hierzu vorzüglich das Methylviolett, Wasserblau und Diamantfuchsin, 
am wenigsten das Nigrosin. Man verwendet, als die bei weitem ausgiebigst!' 
Farbe, meist Violett.. 
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Blaue HektograpbenUnte. 

AniJinblau (Wasserblau) 100,0 Glyzerin . . . . . . . . 100,0 
Wasser . . . . . . . . . . . 800,0. 

Das Anilinblau wird zuerst mit dem Glyzerin verrieben, dann erwärmt und 
schließlich das kochend heiße Wasser hinzugefügt. 

Rote HektograpbentlDte. 
Diamantfuchsin . .. 100,0 Glyzerin . 

Spiritus oder Isopropyla1k<>hol. . . 
Wasser . 

Bereitung wie oben. 

Scbwarze HektographentInte. 

100,0 
700,0. 

100,0 

a) Nigrosin (Tiefschwarz). 100,0 Wasser 900,0. 
Werden durch Erwä.rmen zur Lösung gebracht. 
Diese Tinte liefert, wie schon oben bemerkt, die wenigsten Abzüge. 

b) Methylviolett . . . .. 80,0 G1yzerln . . . . . . 240,0 
Nigrosin . . . . . . . 160,0 arabisches Gummi 40,0 

Spiritus oder Isüpropylalkohul 480,0. 

c) Wasserlösliches Nigrosin .. " 15,0 
und verdünnter Spiritus (7+3). " 40,0 
werden unter Erwärmen gelöst. , Man versetzt mit 
Essigsäure . . . . . . .. 5,0 Wasser... 500,0 
und Glyzerin. . . . . . . . . .. 100,0. 
Die Mischung wird unter Umrühren erwärmt und filtriert. 

Violette Hektograpbentlnte. 

a) Methylviolett . . . 100,0 verdünnte Essigsäure (20%) 80,0 

b) 

Wasser. . . . . . . . . . . 820,0 
werden durch Erwärmen in Lösung gebracht. 

Methylviolett . . . . . . . . " 100,0 
Spiritus (90%) oder Isopropylalkohol 100,0 
Wasser. ............ 800,0. 

Ebenso wichtig wie eine gute Tinte ist aber der Hektograph selbst. 
Er darf weder zu feucht noch zu fest sein; im ersten Falle ;werden die Ab· 
drucke verwischt, im letzteren gibt auch die beste Tinte verhältnismäßig 
wenig Abdrücke. Es gibt zur Herstellung der Hektographenmassen 
zahllose Vorschriften, teils mit Leim, teils mit Gelatine. Zu bemerken ist, 
daß nur der beste Hautleim, sog. heller Kölner, verwendet werden muß. 
Geringwertige Knochenleime liefern schlechte Massen. Man verfährt fol· 
gendermaßen: 

a) Bester Kölner Leim. . . . . . 200,0 
werden, mit Wasser übergossen, 24 Stunden 'beiseite gestellt. Nach diesel 
Zeit gießt man das überstehende Wasser ab und schmilzt den aufgequolle. 
nen Leim (das Gewicht wird etwa 600,0 betragen) in einem tarierten Gefäf 
im Wasserbade. Jetzt fügt man 

Glyzerin. . . . . . . . . . . 600,0 
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hinzu und dampft äußerst vorsichtig unter stetem Rühren auf 1000,0 ein. 
Die Masse wird einige Zeit der Ruhe überlassen, damit etwaige Blasen ver­
schwinden,undnun vorsichtig in den Hektographenkasten ausgegossen. Alle 
etwa hierbei wiederum entstehenden Blasen sind sorgfältig mittels eines 
Kartenblattes zu entfernen. Sollte die Oberfläche nach dem Erkalten den­
noch einige Blasen und Unebenheiten zeigen, so kann man diese entfernen, 
indem man eine dünne Schicht sehr starken Spiritus darüber gießt, anzündet 
und ruhig abbrennen läßt. Die Oberfläche des Hektographen schmilzt da­
durch und wird nach dem Erkalten völlig glatt und blank erscheinen. 

Wird eine helle Farbe des Hektographen gewünscht, so erreioht 
man sie daduroh, daß man auf 1000,0 Masse 50,0 in Wasser angeriebenes ge­
fälltes Baryumsulfat oder die gleiche Menge geschlämmtes Kaolin hinzufügt. 
r Für die Haltbarkeit des Hektographen ist es wichtig, daß das Abwaschen 
der übertragenen Schriftzüge recht vorsichtig mittels eines weichen Schwam­
mes und lauwarmen Wassers geschieht. 

b) Bester Leim . . . . . 300,0 Wasser.. . . . . . .. 500,0 
Glyzerin . . . . . . . . . . 1100,0. 

Man übergießt den Leim mit Wasser, läßt aufquellen, fügt nun das Gly­
zerin hinzu und erwärmt bis zur Lösung. 

Um die Masse zu verbilligen, kann ein Teil des Glyzerins durch Stärke­
sirup ersetzt werden .• 

c) Leim 100,0 Glyzerin . . . . . . .. 500,0 
Wasser. . . . . .. 375,0 gefälltes Baryumsulfat .. 25,0. 

Bereitung wie unter b. Das Baryurusulfat l'I'ird mit etwas Wa88er fein 
angerieben, zugefiigt. 

d) Mit Gelatine: 
Gelatine. . . . . . 125,0 Wasser... . . . . . . 225,0 

Glyzerin . . . . . 650,0. 
Die Gelatine weicht man in W&88er auf, fügt Glyzerin hinzu und er­

wärmt. 

e) Nach Dieterich: 
Beste Gelatine . . . . . 22,5 

läßt man mit Wasser......... 40,0 
1/. Stunde unter öfterem Durchrühren quellen, fügt 

Glyzerin . . . . . . . . . . . 70,0 
hinzu und dampft auf dem Dampfbad unter· Rühren auf 100,0 ein. Soll die 
Masse weißlich sein, fül!;t man auf 100,0 Masse mit Wasser angeriebenes ge­
fälltes Baryumsulfat (Blanc fixe en pAte) 10,0 zu. 

f) Mit Tragant. Kittartig. 
Talk. . . . . . . . . 750,0 Glyzerin . . . . . . .. 210,0 

10 prozentige Tragantlösung . . . . 20,0 
werden in einer Knetmaschine zur Dioke von Glaserkitt verarbeitet. Man 
streicht darauf die Masse in die Form, glättet sie mittels eines Stahlbleches, 
das genau so breit ist wie die Form, indem man es über die etwas ange­
feuchtete Masse zieht. Man schreibt mit Hektographentinte, die man von 
der Masse dann mit einem nassen Schwamm entfernen kann. Hierauf trocknet 
man die Masse mit einem steifen Löschpapier ab. 

Hektographenblätter. 
Um das lästige Abwaschen der Hektographenmasse zu vermeiden, stellt man 

auch Hektographenblätter dar, die nach ein- bis dreimaligem Gebrauch weg­
geworfen werden. Zu ihrer Herstellung bedarf man guter Glastafeln und eines 
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kräftigen, durchlässigen Papieres. Man bereitet zuerst Hektographenmasse nach 
oben angegebener Vorschrift, legt die mit einer winzigen Menge Pa.ra.ffinöl gut 
abgeriebenen Glaspla.tten auf einen völlig ebenen Tisch und übergießt sie nun 
ganz dünn mit der vollständig bla.senfreien Hektographenmasse. Auf diese 
bringt man, solange sie noch warm ist, durchlässiges Papier, drückt sanft an 
und läßt erka.lten. Jetzt kann man die Hektographenblätter, die eine spiegel. 
blanke Oberfläche zeigen, von der Gla.spla.tte abziehen und zum Überdruck 
benutzen. Diese Blätter eignen sich, 'wegen ihrer ungemein glatten Oberfläche, 
namentlich zum Kopieren feiner Zeichnungen usw. 

Autographische und lithographische Tinten. 
So wichtig der Hektograph auch zur Vervielfältigung von Schriften ist, 

so leidet er doch an zwei übelständen. Einmal ist die Zahl der durch ihn 
herstellba.-ren Abzüge ziemlich beschränkt (30--60), andernteils sind die 
Schriftzüge, weil aus Teerfarbstoff bestehend, vergänglich. Will man 
ersteres vermeiden und eine unbegrenzte Zahl von Abdrücken erhalten, 
so muß man zu einem anderen Verfahren, dem sog. autographischen, greifen. 
Hierbei wird die Schrift mit einer besonderen Tin~e auf Papier geschrieben 
und dann, nachdem dieses auf der Rückseite befeuchtet ist, durch mehr­
maliges überwalzen auf den sog. lithographischen Stein übertragen. Hier 
wird die Schrift auf gewöhnliche Weise mit Buchdruckerschwärze be­
handelt, so daß man Tausende von Abzügen von derselben Dauerhaftigkeit 
wie Druck erhalten kann. 

Man kann mit der weiter unten folgenden autographischen Tinte auf 
jedem Papier schreiben. Sie liefert aber bei ihrer eigentümlichen Natur, 
weil sie leicht ausfließt, ziemlich breite Schriftzüge. Soll dies vermieden 
werden, wie z. B. beim Vervielfältigen von feinen Zeichnungen und Bau­
rissen, so muß man zum Schreiben oder Zeichnen ein besonders vor­
bereitetes Papier benutzen. 

Dazu stellt man zuerst zwei Lösungen dar: Eine 10prozentige Gelatine­
und eine 5 prozentige Tanninlösung. Beide müssen durch Filtration voll­
ständig geklärt werden. Feines, ungeleimtes Papier wird nun mittels des 
sog. Kopierpinsels mit der Gelatinelösung getränkt und, nachdem -diese 
eingezogen, mit der TanninlÖsung bestrichen. Jetzt läßt man antrocknen 
und wiederholt diesen Vorgang 2-5mal. Nach dem letzten Antrocknen 
wird das Papier entweder mittels einer Satinierwalze oder durch vorsichtiges 
Plätten mit einem mäßig warmen, schweren Plätteisen geglättet. Ein 
derartiges Papier nimmt die feinsten Striche an und kopiert sie ebenso. 

Ihrem Zweck entsprechend muß eine Tinte, die auf einen lithogra­
phischen Stein übertragen werden und hier Druckerschwärze aufnehmen 
soll, fetthaltig sein. In Wirklichkeit ist eine autographische Tinte eine 
Lösung überfetteter Harz- oder Wachsseifen. Die Darstellung ist nicht 
ganz leicht, sie erfordert eine gewisse Vorsicht und Übung. Wir geben im 
nachstehenden eine erprobte, von Lehner veröffentlichte Vorschrift. 

Gelbes Wa.chs 
Schellack. 
Talg ..... 

Autographische Tinte. Grundmasse. 
300,0 venezianische Seife 
125,0 Ma.stix.. 

75,0 Ha.rz 
Kienruß 75,0. 

300,0 
100,0 
25,0 



AutographiEche unr.! lithographi,che Tinten - Lithographische Tinten. 459 

Man schmilzt zuerst das Wachs und erhitzt bis das Schäumen aufgehört 
hat. Dann fügt man Talg, Schellack, Mastix und Harz hinzu, und, wenn auch 
diese Stoffe geschmolzen, die feingeschabte Seife und den Kienruß. Nun wird 
so lange weiter erhitzt, bis sehr unangenehm riechende Dämpfe auftreten oder 
die Masse sich entzündet. Im letzteren Falle wird die Flamme durch Auflegen 
cines Deckels rasch erstickt und die Masse nun in Papierkapseln oder Stangen­
formen ausgegossen. 

Die ganze Schwierigkeit der .Bereitung dieser GrundmaMtle liegt darin, daß 
man den richtigen Grad der Erhitzung trifft. Zu starke Erhitzung macht die 
Masse mager, nicht genügende Erhitzung zu fett, und beides verhindert eine gute 
Übertragung der Schrift auf den lithographischen Stein. Die richtige Erhitzung 
ist erreicht, wenn sich die Dämpfe durch ein in die ·Nähc gebrachtes brennendes 
Streichholz sofort entzünden. Ferner kann der Kienruß sehr gut fehlen und 
bei der Bereitung der Tintc durch Anilinfarbstoff ersetzt werden. 

Wer die autographische Tinte nur selten und in kleinen Mengen braucht, 
kann die Grundmasse in Stäbchenform, in Art der chinesischen Tusche, auf Gl"as 
oder Porzellan mit Wasser anreiben. Für größere Mengen aber und für den 
Verkauf stellt man die Tinte aus der Grundmasse in folgender Weise dar: 

Grundmasse ..... 200,0 Anilinblau . . . . . .. 5,0 
Wasser. . . . . . . . . . . 1500,0 

werden so lange zusammengekocht, bis das Gewicht 1000,0 beträgt, dann wird 
die. Flüssigkeit in kleine Flaschen gefüllt. 

Der für die Auffärbung der Tinte vielfach empfohlene Indigokarmin eignet 
sich sehr schlecht für diesen Zweck, weil er meistens eine so große Menge von 
Salzen enthält, daß dadurch eine Ausscheidung von Seife erfolgt. 

Lithographische Tinten und Stifte. 
lmr die Herstellung der Lithographie im engeren Sinne, d. h. zum 

Zeichnen oder Schreiben unmittelbar auf den Stein, bedarf man etwa der 
gleichen Tinten und Grundmassen, wie sie zu der autographischen oder 
übertragungstinte notwendig sind. Die Tinte wird bei Schrift und feinen 
Zeichnungen mit der Feder oder dem Pinsel auf den Stein gezeichnet und 
dieser dann mit Säure abgebeizt; dadurch werden die Stellen, welche mit 
Tinte bedeckt sind und daher infolge des Fettgehaltes der Tinte von der 
Säure nicht angegriffen wurden, etwas erhaben stehen. Nachdem die 
Schrift durch die Walze mit Druckerschwärze überzogen, erfolgt die über­
tragung auf das Papier durch einfachen Druck. Für Zeichnungen in sog. 
Kreidemanier wird der Stein durch Ätzung rauh gemacht (gekörnt) und 
die Zeichnung durch Stifte, aus der Grundmasse hergestellt, aufgezeichnet. 
Für die Benutzung der lithographischen Tinte wird empfohlen, sie stets 
frisch durch Anreiben der Grundmasse mit warmem Wasser herzustellen. 
Die Mischung soll hierdurch gleichmäßiger werden. Wir geben im nach­
stehenden einige Vorschriften nach Lehner. 

Lithographische Tinte. Llthographenstlfte. LIthographenkreide. 
a) Wa.chs . 140,0 Schellack 100,0 

Ma.stix . . . . . . .. 30,0 Fichtenharz. . . . .. 10,0 
Talgseife . . . . . .. 70,0 Kienruß. . . . . . .. 32,0. 

Zur Darstellung bedarf man zweier Gefäße, einer kleinen Sehmelzpfannc 
mit Ausguß und eines Topfes mit gut schließendem Deckel. In der ersteren 
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bringt man alle Stoffe, mit Ausnahme von Wachs, zur Schmelzung; in dem 
Topfe erhitzt man das Wachs so weit, bis sich die Dämpfe entzünden lassen. 
In diese brennende Wachsmasse gießt man jetzt die übrigen in der Pfanne 
geschmolzenen Stoffe und löscht dann die Flamme sofort mittels Auflegens 
des Deckels, mäßigt die Hitze, rührt noch so lange, bis alles gut vereinigt, 
und gießt schließlich in Formen aus. 

b) Wiener: 
Wachs. . 180,0 Seife 180,0 
Schellack . 140,0 Fichtenharz 60,0 
Talg . . . 100,0 Kautschuk . 20,0 
Terpentinöl. 50,0 Lampenschwarz 60,0. 

Man mischt Wachs, Seife, Schellack, Fichtenharz und Talg zusammen, 
erhitzt die Masse so lange, bis sie Blasen zu werfen beginnt, und rührt sodann 
die Auflösung des Kautschuks im Terpentinöl und das Lampenschwarz ein. 
Die Masse wird so lange geschmolzen und gerührt, bis der Geruch des Terpentin. 
öles ziemlich verschwunden ist, und dann in Stangen gegossen. 

c) Englische: 

d) 

e) 

Wachs .... 
harte Talgseife 
Mastix .... 

60,0 Talg...... 
60,0 Schellack 
80,0 venez. Terpentin 

Lampenschwarz . ..... 110,0. 

60,0 
120,0 

10,0 

Mastix und Sohellack werden in Form feiner Pulver allmählich in den er· 
hitzten Terpentin eingetra~en, sodann Talg, Wachs und Seife der Reihe nach 
zugefügt und schließlich das Lampenschwarz mit der Masse innig verrieben. 
Die durch Abkühlen etwas zäher gewordene Masse wird auf einer ebenen 
Platte ausgerollt und in Stangen zerschnitten oder in passende Formen ge· 
preßt. 

Englische: 
Wachs 300,0 Talg. 250,0 
Seife. 200,0 Schellack 150,0 

Lampenruß . 60,0. 

Fra nzösische: 
Talg 100,0 Seife 85,0 
Schellack. 70,0 Mastix. 10,0 

Lampenruß . 10,0. 

Die Stoffe werden geschmolzen und so lange erhitzt, bis Entzündung ein· 
tritt. Man läßt nun eine Zeitlang fortbrennen, löscht dann ab und formt aus 
einer kleinen Probe ein Stäbchen, das sich nach dem völligen Erkalten fein 
zuspitzen lassen und einen reinen schwarzen Strich liefern muß. Ist diese 
Masse noch zu weich, wird noch weiter erhitzt, bis der richtige Härtegrad 
erreicht ist. Dann läßt man abkühlen und formt Stangen in der Dicke des 
Gänsekieleli. 

Sympathetische Tinten. 
Mit diesem Namen bezeichnen wir solche Schreibflüssigkeiten, deren 

Schriftzüge erst durch Wärme, Sonnenlicht oder besondere chemische 
Agenzien hervorgerufen werden. Wir bringen im nachstehenden die haupt­
sächlichsten Vorschrift.en. 

Für Blau. 
a) Man schreibt mit einer 10 prozentigen Kobaltchlol'ürlöBung. Die Schrift wird 

beim Erwärmen blau, verschwindet aber allmählich wieder. 
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b) Kobaltnitrat . . . . 1,0 destilliertes Wasser . 25,0. 

c) Man schreibt mit einer Lösung von gelbem Blutlaugensalz und bestreicht 
die nach dem Trocknen völlig unsichtbaren Schriftzüge mit einer dünnen 
Eisensesquichloridlösung, oder zieht sie durch Eisensesquichloridlösung. Die 
Schrift erscheint dauernd blau. 

Für Braun. 

Man schreibt mit einer Lösung von gelbem Blutlaugensalz und bestreicht 
nach dem Antrocknen mit Kupfervitriollösung, oder zieht die Schriftzüge durch 
die Kupfervitriollösung. 

Für Gelb. 

a) Man schreibt mit Kupferchloridlösung. Nach dem Erwärmen werden die 
Schriftzüge schön gelb, verschwinden nach dem Abkühlen aber wieder. 

b) Man schreibt mit einer Lösung, bestehend aus Kaliumbromid 4,0, Kupfervitriol 
4,0, Wasser 30,0, und erwärmt die angetrockneten Schriftzüge. 

Für Goldschrift. 

Man schreibt mit einer nicht zu dünnen Natriumgoldchloridlösung und be· 
streicht, nach dem Antrocknen, mit einer 10 prozentigen Oxalsäurelösung, oder 
zieht das Schriftstück durch solche Lösung. Nach abermaligem Trocknen wird 
mit einem Falzbein geglättet, und die Schriftzüge erscheinen schön metallisch 
goldglänzend. 

Für Grün. 

a) Man schreibt entweder mit einer reinen Nickelchlorürlösung oder noch besser 
mit einer Mischung aus Nickelchlorür und etwas Kobaltchlorür. Die Schrift 
wird nach dem Erwärmen schön grün, verschwindet aber wieder. 

b) Nach Prof. Bersch: 
Kobaltchlorür 2,0 NickelchlorÜr. . . . . . 0,05 

destilliertes Wasser . . . .. 50,0. 

c) Man schreibt mit einer Auflösung von chlorsaurem Natrium (Natriumchlorat, 
Natrium chloricum) in Wasser und überfährt die trocken gewordenen Schrift­
züse mit einem Schwämmchen, das in Kupfervitriollösung getaucht ist, oder 
zieht die Schriftzüge durch die Kupfervitriollösung. Die Schrift erscheint so· 
fort mit grüner Farbe und ist bleibend. 

Für Rot. 

a) Man schreibt mit dünner Eisensesquichloridlösung und bestreicht nach dem 
Antrocknen die Schriftzüge mit einer schwach angesäuerten Rhodankalillm· 
lösung, oder zieht sie durch solche Lösung. Die Schrift wird dauernd rot.. 

b) Man schreibt mit sehr dünner Natriumgoldchloridlösung und bestreicht nach 
dem Trocknen mit einer schwachen Zinnsalzlösung, oder zieht das Schriftstück 
durch solche Lösung. 
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.Für ~chwarz. 

a) Man schreibt mit verdünnter Eisensesquichloridlösullg und bestreicht nach 
dem Trocknen mit Galläpfeltinktur oder Tanninlösung, oder zieht das Schrift· 
stück durch solche Lösung. 

h) Man schreibt mit Bleizuckerlösung und setzt die angetrockneten Schriftzüge 
der Einwirkung von Schwefelwasserstoff aus, oder bestreicht sie mit einer 
Lösung von Schwefelleber, bzw. zieht das Schriftstück durch solche Lösung. 

c) Man schreibt, ohne Druck auszuüben, auf einem glatten Papier mit sehr stark 
verdünnter Schwefelsäure (1 + 9), oder mit Zuckcrlösung, oder mit Zwiebel· 
saft, gliittl't nach dem Antrocknen und CI wärmt. 

Tintenpulver und Tintenextrakte. 
Tintenpulver und Tintenextrakte dienen zur Selbstbereitung kleiner 

Mengen flüssiger Tinten. Bei den Teerfarbentintenextrakten ist nur ein 
einfaches Lösen in gekochtem Wasser nötig. Nach 24stündigem Absetzen­
lassen zieht man auf Flaschen. Bei den Gallus- und Blauholztintenextrakten 
dagegen muß das Extrakt mit dem Wasser eine Zeitlang gekocht werden, 
dann füllt man in eine Flasche und läßt 3-4 Wochen absetzen. 

Anllin-Tlntenextrakt. Teerfarben-Tlntenextrakt. Nach Dietcrich. 

Resorzinblau . . . . . 
Oxalsäure 

Für 1 Liter 'rinte. 

Eosin .. , ... 
Fiir 1 Lit(J!:' Tinte. 

6,0 

10,0 

Blau. 
Zucker 

Rot. 
Zucker 

Sch warz. 

Anilin~rün 
Phenolblau 

. . . .. 2,5 

. . . .. 2,5 
Kaliumbisulfat 

Für I Liter Tinte. 

Ponceau 
Zucker 

Violett. 

Methylviolett . . . . . . 
Oxalsäure 

Für 1 Liter Tinte. 

6,0 Zucker 

1,0. 

1,0. 

2,0. 

AnUin-Kolllertlntenextrakt. Teerfarben-Kopiertintenextrakt. 

Resorzinblau . . . . . . 
Oxalsäure 

Für ] Liter Tinte. 

Nach Dieterich. 

Blau. 

10,0 Zucker 
2,0. 

20,0 

30,0. 

2,5 
20,0 

10,0 

10,0 
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Rot. 
Eosin ..... . 15,0 Zuoker 30,0. 
Für 1 Liter Tinte. 

Violett. 
Methylviolett . . . _ .. 12,0 Zuoker 10,0 

Oxalsäure ~,o. 

Für I Liter Tinte. 

B1auholz-Tintenextrakt. 

n,) Blauholzextrakt . . . 975,0 gelbes Kaliumohromat 25,0. 
Das Blauholzextrakt wird in der Kälte gepulvert, mit dem ebenfalls ge­

pulverten Kaliumohromat vermengt und in sehr gut schließenden Gefäßen 
an kühlem Ort aufbewahrt. 25,0 Extrakt n,uf 1000,0 Tinte. 

b) Naoh Dieterioh: 
Blauholzextrakt . . . . . 
Chromalaun ..... . 

70,0 
50,0 

Kaliumdiohromat 
Oxalsäure 

Salizylsäure . . . .. 1,5 

2,0 
10,0 

werden in grober Pulverform gemischt. Zur Tintenbereitung übergießt man 
das Gemisch in einem irdenen Topfe mit kochend heißem Wasser 1000,0, 
rührt eine Zeitlang mit Holz um, bis alles gelöst ist und stellt dann einige 
Tage lose bedeckt in den Keller. Dann gießt man die Flüssigkeit klar ab und 
füllt in Flaschen. 

B1auholz-Kopiertintenextrakt. Naeh Dieterich. 
a) Rot: 

Blauholzextrakt . . . . . 100,0 Kaliumbisulfat 20,0 
neutrales oxalsaul'es Kalium 40,0 Kaliumdichromat 3,0 
Aluminiumsulfat 40,0 Salizylsäure 1,5. 

Verwendung wie unter Blauholz-Tintenextrakt. Gleich wie dieses muß 
auch Kopiertintenextrakt in Glas- oder Blechgefäßen aufbewahrt werden. 

b) Violett: 
Blauholzextrakt . . . . 
neutrales Kaliumoxalat . 
Aluminiumsulfat . . . . 

100,0 
40,0 
40,0 

Kaliumbisulfat . 
Kaliumdichromat 
Salizylsäure 

Gallus-Tintenextrakt. 

a) Nach Dieterioh: 
24,0 Tannin .. 

Gallussäure. . 

Man mischt 
für Blau: 

8,0 
arabisches Gummi 

die grob gepulverten 

Phenol blau . . -. . . . . 
Anilingrün 

für Blausch warz: 
Phenolblau . . . . . . . 

5,0 

3,0 

entwässertes Ferrosulfat 
Kaliumbisulfat . . 
. . . .. 15,0. 

Htoffe und fügt hinzu 

Ponceau. 
0,5; 

Anilingrün 
Ponceau . . . . .. 2,0. 

20,0 
4,0 
1,5. 

20,0 
6,0 

0,5 

2,0 

Zur Bereitung der Tinte übergießt man das Pulver mit 11/ 4 Liter kochend 
heißem Wasser, erhitzt und erhält eine Viertelstunde lang in langsamem Sieden. 
Nach dem Abkochen füllt man in eine Flasche und läßt absetzen. 
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b) Tannin. . . . . . . .. 60,0 zerfallenes Ferrosulfat. 
Kaliumbisulfat . . . 
..... 5,0-10,0. 

20,0 
3,0 arabisches Gummi 12,0 

Teerfarbstoff . . 
75,0-100,0 dieses Extraktes auf 1000,0 Tinte. 

Tintenstifte. 

Unter diesem Namen kommen Schreibstifte in Form der Bleifedern in 
den Handel, mit denen man gleich diesen schreibt. Die Schriftzüge lassen 
sich mit angefeuchtetem Kopierpapier durch einfaches Aufdrücken I-2mal 
abklatschen und geben gute, deutliche Kopien. Sie bestehen ihrer 
Zusammensetzung nach aus Graphit, Ton und einem Teerfarbstoff, 
meistens Methylviolett. Die Masse wird mit etwas Wasser zu einem Teig 
angemengt, dann mit einer Presse, in Art der Lakritzenpresse, in Stenge 1-
ehen geformt, ausgetrocknet und, gleich den Bleifedern, in Hülsen gebracht. 

Wenn diese Stifte auch wohl kaum von Drogisten angefertigt werden, 
so wollen wir doch der Vollständigkeit halber die Zusammensetzung einiger 
Tintenstifte geben. 

a) Teerfarbstoff 500,0 Graphit 375,0 
Kaolin 125.0. 

b) Teerfarbstoff 250,0 Graphit 250;0 
Kaolin 500,0. 

Stift a ist sehr weich, b sehr hart. 

Stifte zum Schreiben auf Glas. Farbige SignierstUte. Buntstifte. 

a) Man schmilzt in einer Schale 
Walrat. . . . . . . .. 4,0 Talg ... 3,0 
und Wachs .. 2,0, 
mischt darunter 
Mennig. . . . . . . .. 6,0 und Kaliumhydroxyd . 1,0. 
Nachdem das Ganze noch 1/2 Stunde erhitzt worden, gießt man die Masse in 
Glasröhren von dem Durchmesser eines Bleistiftes. Sind sie darin abgekühlt, 
so preßt man sie in hölzerne Röhren und spitzt sie zum Gebrauch zu. 

b) Nach Neueste Erfind. und Erfahr.: 
Zeresin. . . . . . . 40,0 
Japanwachs 24,0 
Für Blau: Pariserblau 12,5 
für Grün: Chromgrün 15,0 
für Schwarz: Lampenruß 8,0 

Karnau bawachs 
Talkum .... 
für Gelb: Chromgelb 
für Rot: imit. Zinnober 
für Weiß: Zinkweiß .. 

32,0 
50,0. 
15,0 
15,0 
15,0. 

Anstatt der genannten Farben können auch fettlösliche Teerfarbstoffe 
verwendet werden. Man rechnet auf 1 kg Masse, je nach der Ausgiebigkeit 
des Teerfarbstoffes 50,0-150,0. Am wenigsten ausgiebig ist das fettlösliche 
Nigrosin. 

Zeresin, Karnaubawachs und Japanwachs werden zusammengeschmolzen, 
dann das Talkum und zuletzt der Farbstoff zugerührt. Da.ra.uf erhitzt man 
unter beständigem Umrühren 1/2 Stunde lang im Wasserbade. Man verfährt 
clann weiter wie unter a. 
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c) Nach Capaun-Karlowa: 

1. Schwarze Far bstiftc. 

Feinster Lampenruß . .. 10,0 weißes Wachs. 40,0 
Talg. . . . . . . . . . . .. 10,0. 

2. Weiße Farbstifte. 

Kl'emserweiß . 40,0 weißes Waohs 20,0 
Talg . . . . . . 10,0. 

3. Lichtblaue Farbstifte. 

Berlinerblau . 10,0 weißes Wachs 20,0 
Talg . . . .. 10,0. 

4. Dunkelblaue Farbstifte. 

Berlinerblau . 15,0 weißes Wachs 5,0 
Talg . . . . .. 14,0. 

5. Gelbe Farbstifte. 

Chromgelb . . . . .. 10,0 weißes Wachs. . . . .. 20,0 
. Talg. . . . . . . . . . . .• 10,0. 

Die Farbe wird mit dem erwärmten Wachs und Talg vermengt, dann ge­
rieben und schließlich der Einwirkung der frischen Luft zum Trocknen aus­
gesetzt, so daß die Masse jllittels der hydraulischen Presse in runde Stifte 
gepreßt und weiter wie gewöhnliche Bleistifte behandelt werden kann. Nach 
dem Pressen sollen sie einem abermaligen Trocknen an trockener Luft unter­
worfen werden, bis sie die gehörige Festigkeit erhalten haben und in das 
Holz eingeleimt werden können. 

Unauslöschliche Tinten zum Zeichnen der Wäsche. 
Die Anforderungen, die an sie gemacht werden, sind sehr groß; sie 

sollen nicht nur dem Wasser widerstehen, sondern sogar die Behandlung 
mit Seife, Lauge, selbst Chlor aushalten können, ohne zerstört zu werden. 
In vollkommener Weise erfüllen lassen sich alle diese Ansprüche einzig 
und allein durch die Salze der Edelmetalle, Gold, Platin und Silber. Die 
ersten beiden sind meist zu teuer, um in den gewöhnlichen Fällen verwandt 
werden zu können, und die Silbersalze, die die Grundlage der meisten 
schwarzen unauslöschlichen Tinten bilden, leiden an dem übelstand der 
ungemein leichten Zersetzlichkeit bei Gegenwart organischer Stoffe. Sie 
dürfen daher niemals in größeren Mengen vorrätig gehalten werden. Ein 
weiterer übelstand bei allen Wäschetinten ist der, daß man, um wirklich 
gute Schriftzüge auf Leinen oder Baumwolle zu erhalten, diese vorher 
mit einer kräftigen Appretur versehen muß. Man benutzt hierzu einen 
Gummischleim, der mit Natriumkarbonat versetzt ist. 

Natriumkarbonat . . . 25,0 arabisches Gummi. . .15,0 
Wasser. . . . . . . . . . . 60,0. 

Mit dieser Flüssigkeit weIden die zu beschreibenden Stellen getränkt 
und, nach dem oberflächlichen Antrocknen, mit dem Plätteisen geglättet. 

Auf so vorbereitetem Stoff fließen die Schriftzüge nicht aus, sondern 
erscheinen rein, fast wie auf Papier. Da der Käufer aber meist zu bequem 

Buchheister- Ottersbach. II. 9.Aufl. 30 
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ist., um Jic~e r vrbercitungcll ausführcn zu WOllCll, sv it>t lllall fa~t immcr 
genötigt, der Tinte selbst so viel Gummi, Natriumkarbonat usw. zuzusetzen, 
um das Ausfließen zu H'rmeiden. Eine Folge davon ist eine ZE'rs('tzung der 
Silbertinten. 

Hat sich die Wäschezeichentinte auf der Wäsche dennoch mehr aus­
gebreitet als man wünscht, so betupft man die Stellen zunächst mit einer 
starken Jodkaliumlösung, um das Silber in Jodsilber überzuführen, und 
('ntfernt dieses durch darauffolgendes RE'handeln mit einer Löilung von 
N atriumthiosulfat .. 

Schwarze Wäschetinte. 
a) Silbernitrat . . . . . 

Ammoniakflüssigkei t 
Kienruß . 

10,0 
30,0 

arabisches Gummi 
destilliertes Wasser 
. .... 2,0-3,0. 

10,0 
50,0 

Beim Verkauf gibt man ein Fläschchen mit Vorbereitungsflüssigkeit 30,0 
(s. Einleitung) und ein Fläschchen mit Tinte 10,0. 

b) Bei der Marine und dem 
Silbernitrat . . . . . . . 
arabisches Gummi 

\Vasscr .. 

Militär cingcführt: 
12,5 Ammoniakflüssigkeit 
12,5 Natriumkarbonat .. 

. ... , 37,5. 

25,0 
17,5 

Das Silbernitrat wird zuerst in der Alllmoniakflüssigkeit gelöst, Gummi und 
~atriumkarbonat für sich im Wasser; dann mischt man beide Flüssigkeiten 
zusammen, setzt so lange dem Sonnenlicht aus, bis die Flüssigkeit hinlänglich 
gebräunt ist, um sichtbare Schriftzüge hervorzubringen, und füllt nun in kleine 
schwarze Fläschchen. 

Noch besser verfährt man, wenn man die Flüssigkeit im 
lange vC'7sichtig erwärmt, bis sie fast schwarz geworden ist. 

Dampfbade so 

c) Silbernitrat . . . . . 10,0 Weinstein 
Ammoniakflüssigkeit 40,0 Zucker 
arabisches Gummi 10,0 Glyzerin. 
Wasser. . . . . . 20,0 Kienruß . 

10,0 
5,0 
5,0 

2,0-3,0. 

d) Silbernitrat . . . . 6,0 Kupfersulfat 15,0 
arabisches Gummi 10,0 Natriumkarbonat 10,0 
Ammoniakflüssigkeit 25,0 Wasser 34,0. 

Silbernitrat und Kupfersulfat werden in der Ammoniakflüssigkeit gelöst, 
Natriumkarbonat und Gummi im Wasser; dann werden beide Flüssigkeiten 
gemengt und, falls die Lösung nicht ganz klar sein sollte, wird noch so viel 
Ammoniakflüssigkeit hinzugefügt, bis völlige Klärung erfolgt ist. 

c) Nach Prakt. Wegw.: 
Kupfersulfat . . . . 5,0 
Silbernitrat . . . . . 2,0 
Ammoniakflüssigkeit 10,0 

Glykosesirup . . 

Natriumkarbonat . . . 
wasserlösliches Nigrosin 
Wasser ...... . 

10,0. 

1,5 
1,0 

10,0 

Man löst Kupfersulfat und Silbernitrat in der Ammoniakflüssigkeit und 
Natriumkarbonat und Nigrosin im Wasser, mischt beide Flüssigkeiten und fügt 
den Sirup hinzu. 

Schwarze Anilinwäschetinte. 
a) . Diese Tinte beruht auf der Bildung von Anilinsehwarz in der Zeugfaser selbst. 

Sie liefert, wenn richtig angewandt, sehr schöne, widerstandsfähige Schrift; 
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nur ist zu bemerken, daß, wenn die Tinte haltbar sein soll, Lösung 1 unu 2 erst 
vor dem Gebrauch zusammengemischt werden dürfen. 

1. Kupferchlorid 
Ammoniumchlorid 
destilliertes Wasser 

4,0 
3,0 

30,0 

chlorsaures Natrium (Na. 
triumchlorat, Natrium 
chloricum) . . . 5,0. 

2. Salzsaures Anilin . 40,0 arabisches Gummi 15,0 
Wasser. . . . . . . 95,0. 

Die Schriftzüge erscheinen anfangs grün, werden aber alsbald schwarz, 
wenn man sie nach dem Trocknen zuerst der Einwirkung von heißen Wasser. 
dämpfen aussetzt und dann mit Seifenwasser auswäscht. 

Man kann das Vorrätighalten der einzelnen Lösungen vermeiden und 
eine gute haltbare Schreibflüssigkeit herstellen, wenn man die Lösung 2 zuvor 
mit etwa 100,0 Salzsäure versetzt, dann der Lösung 1 zufügt und das Ganze 
längere Zeit kocht. Man läßt dann in geschlossenem Gefäß absetzen und füllt 
in kleine Fläschchen. 

b) n. Drogist .. Ztg. 
Kupfersulfat . . . . .. 20,0 salzsaures Anilin 30,0 
werden jedes für sich sehr fein zerrieben, man fügt 

Dextrin . . . . . .. 10,0 
hinzu und mischt alles sehr iunig. Das Gemisch reibt man mit 

Glyzerin . . . . . . . . . .. 5,0 
und Wasser, soviel als erforderlich, zu einem Brei an. 

Will man die Tinte durch eine Schablone auftragen, Stempelwäschetinte, 
so muß der Dextringehalt größer sein. 

Schwarze Kardolwäschetinte. 

Die Früchte von Anacardium occidentale und Semecarpus anacardium, die 
sogenannten Elefantenläuse, Akajou. bzw. Malakkanüsse, enthalten einen eigen. 
tümlichen ölartigen Stoff, das sogenannte Kardol, das, als Wäschetinte benutzt, 
braune Schriftzüge liefert, die unter der Einwirkung von Alkalien (Ammoniak, 
ferner auch Kalkwasser usw.) tiefschwarz werden und ungemein widerstandsfähig 
sind. Leider ist das Kardol ein nicht ganz ungefährlicher Körper und deshalb 
zum Verkauf an die Kundschaft nicht empfehlenswert. 

Man bereitet die Kardoltinte in folgender Weise. Die Elefantenläuse werden 
gröblich zerstoßen, in geschlossenem Gefäße mit Petroleumäther ausgezogen. 
Diesen Auszug läßt man dann in offener Schale mit der nötigen Vorsicht frei· 
willig verdunsten. Es bleibt eine bräunliche, ölige Flüssigkeit zurück, die ohne 
weiteres zum Schreiben benutzt werden kann. Die anfangs schmutzigbraunen 
Schriftzüge werden sofort tiefschwarz, wenn man sie nach dem Antrocknen in 
Kalkwasser taucht oder den Dämpfen von Ammoniak aussetzt. 

Das Kardol kann auch zum Stempeln der Wäsche, mittels Kautschukstempels, 
benutzt werden. 

Blaue Wäschetinte. 

Eine der unvergänglichsten Wäschetinten ist die mit Indigoweiß, dem redu· 
zierten Indigoblau (Indigotin), hergestellte Tinte. Leider wird sie durch den Ein. 
fluß des Sauerstoffs der Luft so rasch wieder zu Indigoblau oxydiert, daß sie nur 
sehr schwer und nur in kleinen und gut geschlossenen Fläschchen aufbewahrt 
werden kann. Man stellt die Tinte in folgender Weise dar: 

Gepulverter Indigo 5,0 Eisenvitriol (Ferrosulfat) 
Natriumhydroxyd . . .. 10,0 Wasser .....• 

30* 

10,0 
50,0 .. 
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Der fein gepulverte Indigo und der Eisenvitriol werden in eine passende Flasche 
geschüttet, dann mit der Natriumhydroxydlösung übergossen, verkorkt und unter 
öfterem Umschüttein beiseitegesetzt. Nach einigen Tagen ist sämtliches Indigo­
blau zu Indigoweiß reduziert. Man gießt nun klar ab, verdickt mit etwas durch 
Anilinblau dunkelblau gefärbten Gummischleim und schreibt auf das nicht vor­
bereitete Zeug. Dio Schriftzüge erscheinen anfangs mehr grünlich, werden aber 
allmählich tief dunkelblau. 

Die entstandene Indigoschrift ist so echt, daß sie nur durch unmittelbare Ein­
wirkung von Chlor zerstört werden kann. 

Rote Wäschetinte. 

a) I. Zinnsalz . . . . . .. 1,0 arabischeH Gummi 10,0 
Wasser. . . . . .. 89,0. 

2. Natriumgoldchlorid.. 1,0 arabisches Gummi 10,0 
Wasser. . . . . .. 10,0. 

Zuerst wird die zu zeichnende Wäsche mit Lösung 1 getränkt, nach dem 
Antrocknen mit dem Plätteisen geglättet und dann mit Lösung 2 beschrieben. 

Die Schriftzüge erscheinen sofort purpurrot: 

b) Nach Hager: 
Ammonnitrat . . . . 5,0 Karmin 2,5 
Ammoniakflüssigkeit 2,5 Wasser 10,0 
werden durch Reiben aufs innigste vermengt. 

Das Zeug wird vor dem Schreiben mit einer Lösung von Aluminiumazetat 
und Zinn salz in Wasser getränkt und glatt geplättet. 

Diese Tinte kann auch in der nötigen Verdickung als Stempelfarbe 
benutzt werden, doch ist auch hierbei die Vorbeizung des Zeuges erforderlich. 

c) Mit Eosin: 
Man stellt zuerst durch Kochen mit Wasser eine vollständig gesättigte 

Eosinlösung her und versetzt diese Lösung mit so viel Wasserglas, als erforder· 
lieh ist, um damit gut schreiben zu können. Das Wasserglas beizt den Farb· 
stoff auf der Faser fest und schützt ihn durch die ausgeschiedene Kieselsäure. 

In gleicher Weise kann man auch eine Karminwäschetinte herstellen, 
wenn man Karmin mit verdünntem Wasserglas fein verreibt. 

Signiertusche für Fässer, Säcke usw. 
30) Fest. 

Es wird eine Auflösung von 1 T. flüssigem Wasserglas, 2 T. Harz in 3 T. 
Wasser bereitet und der erhaltenen Lösung so viel eines Gemenges gleicher 
Teile Rebenschwarz und Schwerspat hinzugemischt, als dieselbe zu binden 
vermag, dann in Holzformen gepreßt und getrocknet. Die Tusche ist hart, 
läßt die Farbe leicht ab und gibt haltbare und reine Bezeichnnngen. 

b) Mit Leim. Nach Techn. Rundsch.: 
Kölner Leim . . . . . 80,0 

läßt man 24 Stunden in Wasser quellen. Den aufgequollenen Leim löst man 
im Wasserbade in 

Wasser. 
unter Hinzufügen von 

Dextrin 
Zucker. 
gewöhnlichem Glyzerin 
Nigrosin, wasserlöslich . 

hierzu rührt man Ruß . . . . . . . . . 

450,0 

16,0. 
6,0 

22,0 
26,0, 

400,0 
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und dickt durch Erwärmen so weit ein, bis eine herausgenommene Probe hart 
wird. Um die Masse zu verbilligen, kann man das Nigrosin fortlassen, auch 
den Glyzeringehalt verringern. 

c) FI üssig: 
Arabisches Gummi 25,0 
werden in einem Gemische von 
Glyzerin . . . . . . .. 2,5 
gelöst. Der Lösung fügt mall dann 
flüssige Masse erhält. 

Natriumkarbonat 2,5 

Wasser 85,0 
so viel RuU hinzu, dal.l man eine dick-

cl) Nach Augsb. Scif.-Ztg.: 
Galläpfel . 
kocht man mit 

Wasser .. 

50,0 Blauholz. 

aus, filtriert die Abkochung und löst darin 

100,0 

600,0 

Kalialaun 30,0 Eisenvitriol (Ferrosulfat) 30,0 
Dextrin 80,0. 

Darauf fügt man 
Essig 

hinzu. 
50,0 

e) Man löst in kochendem Wasser 1000,0 
12,5, 

100,0 

Borax __ 
fügt Kalilauge (40°) . . 
und, unter Erhitzen und Umrühren, 

weichen Kopal . . 
bis zur völligen Lösung hinzu, darauf 

200,0 

Kasein . . . . . . . 50,0, 
rührt so lange, bis alles gleichmäßig ist, läßt abkühlen und fügt darauf so viel 
Rebenschwarz hinzu, bis die richtige Dicke erreicht ist. Anstatt des Schwarz 
können auch andere Farben gewähit werden, z. B. Erdfarben, wie Ocker, Eng­
lischrot usw. 

f) Man löst Schellack _ . . . . . . . 60,0 
Borax . . . . . . . . . 90,0 

durch Kochen in Wasser !JlJ(J,U, seiht noch warm durch und fügt 
arabisches Gummi 75,0 

hinzu. Nach 'erfolgter Lösung und völligem Erkalten arbeitet man je nach 
der gewünschten Farbe so viel Ruß oder Erdfarben, wie Englischrot, Ocker usw., 
darunter, bis die gewünschte Dicke erreicht ist. 

Schwarze Tinte zum Zeichnen auf Leder. 

1. Galläpfel . 10,0 arabisches Gummi 
. . . .. 100,0. 

1,0 
Wa~ser .. 

2. Eisenvitriol (Ferrosulfat) . 1,0 arabisches Gummi 2,0 
Indigokarmin . . . . .. 0,5 .Wasser.... . 10,0. 
Man bestreicht die zu beschreibende Stelle des Leders mit der Mischung 1, 

läßt diese eintrocknen und schreibt mit der Flüssigkeit 2. Die auf diese Art her­
gesteUten Schriftzüge, die eine schöne schwarze Farbe haben, dringen tief in das 
Leder ein, namentlich, wenn man dieses auf der Unterseite stark befeuchtet. 

in 

Säurefeste Tinte (für Gefäße mit ätzenden Flüssigkeiten). 
Man löst 
Schellack. . . 60,0 und Borax . . 

heißem Wasser . . . . . . .. 900,0 
90,0 
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und seiht noch wann durch. Dann fügt man eine Lösung hinzu, 
Nigrosin . . 24,0 Tannin....... 
Pikrinsäure. . . . . .. 0.03 in Ammoniakflüssigkeit . 

und Wasser. . . . . . . . . . .. 20,0. 
Die Tinte ist in gut geschlossenen Gefäßen aufzubewahren. 

bestehend aus 
1,0 

45,0 

Ausziehtusche, flüssige. Notentinte, unverwischbare. 

Man löst Schellack 150,0 
Borax . . 25,0 

in Wasser. . 1000,0 
unter Anwendung von Wärme, verreibt mit dieser Lösung den entsprechendeIl 
Farbstoff (Teerfarbstoff), läßt gut absetzen und gießt vom Bodensatz ab. 

Für Notentinte kann man anstatt des Teerfarbstoffes etwa 5% feinsten Lampen­
ruß verwenden. Man reibt den Lampenruß sehr fein mit etwas der BoraxBchellack­
lösung an und setzt allmählich die übrige Boraxschellacklösung hinzu. 

StempeHarben. 
Auch bei den Stempelfarben unterscheidet man waschechte zur 

Stempelung der Wäsche usw. und gewöhnliche, meist zur Stempelung 
von Papier. In früheren Zeiten, als man zur Stempelung allgemein Metall­
stempel verwandte, waren die Stempelfarben durchgängig äußerst feine 
Anreibungen von deckenden Farben mit Öl. Man benutzt hierzu für Schwarz 
Lampenruß; für Blau Berliner- oder Pariserblau (das schöne Ultramarin 
eignet sich nicht dazu, weil 'es durch die Säuren des Öles mißfarbig wird); 
für Rot Zinnober; für Gelb Chromgelb; für Grün Mischungen aus Blau 
und Gelb, und als Öl, entweder Baurnöl oder ein Gemisch von Leinöl und 
Rizinusöl, dem man einige Prozente Ölsäure zufügt. Leinöl und Rizinusöl 
haben jedoch den Nachteil, daß sie mit der Zeit die Stempelki8sen hart 
machen. Oder man benutzt öllösliche Teerfarben, die man mit etwas Öl­
säure anreibt und darauf unter Erwärmen in Rizinusöl auflöst. Man rechnet 
auf 1 kg Stempelfarbe 30,0-60,0 (je nach Ausgiebigkeit) des öllöslichen Farb­
stoffes. Z. B. reibt man für sc h war z e S te m p elf a r b e Anilinschwarz 50,0 
mit Ölsäure 75,0 innig an und fügt nach und nach Baumöloder Rizinusöl 
925,0 hinzu und erwärmt. Heute, wo die Metallstempel durch die Kaut­
schukstempel ziemlich verdrängt sind, kann man für diese die ölhaltigen 
Stempelfalben nicht mehr benutzen, da sie den Kautschuk angreifen und 
den Stempel in kurzem verschmieren. Man benutzt deshalb Stempelfarben, 
die aus mit Teerfarbstoffen gefärbtem, dickem Glyzerin bestehen. Um sie zu 
verbilligen, kann auch ein Teil des Glyzerins durch Stärkesirup ersetzt werden. 
Die Herstellung derartiger Stempelfarben ist sehr einfach. Man stellt durch 
inniges Verreiben und nachheriges Erwärmen konzentrierte Lösungen eines be­
liebigen Teerfarbstoffes in Glyzerin her. Diese Lösung muß in sehr dünner 
Schicht auf einer weichen Unterlage verrieben werden und gestattet dann die 
Abnahme einer unendlich großen Zahl von schöngefärbten, klaren Abdrucken. 

Blaue Stempelfarbe: 

a) AniIinblau . . . . . . . 
destilliertes Wasser . . . 

Glyzerin 

3,0 
10,0 

Holzessig. . . 
Methylalkohol. 

70,0. 

10,0 
10,0 
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Das Anilinblau wird in einem PorzeJIanmörser mit dem Wasser übergossen 
und zerrieben, dann fügt man das Glyzerin und die anderen Flüssigkeiten 
unter Umrühren zu, läßt einige Tage stehen und filtriert. 

L) Preußischblau. . . . . 1,0 Dextrin... . . . . . 1,0 
Wasser. 

Das J?reußischblau wird mit etwas Wasser zu einem feinen Teig zerrieben 
und das Dextrin damit vereinigt; dann verdünnt man mit Wasser. 

Hellrote Stempelfarbe: 
Eosin . . . . . . . .. 3,0 
destilliertes Wasser . .. 10,0 

Karminrote Stempelfarbe: 

Methylalkohol. 
Glyzerin . 

10,0 
70,0. 

Guter Karmin. . . . .. 1,0 Glyzerin. 0,5 
Ammoniakflüssigkeit (0,910) 8,0 Dextrin. 3,0. 

Erst wird der Karmin im Ammoniak gelöst, dann das Glyzerin und schließlich 
das Dextrin zugefügt. 

Violette Ste mpelfarbe: 
AniIinviolett. . . . . . O,25-{),5 

Glyzerin ..... 
Methylalkohol. . . . . . 

. . . . . 20,0. 
10,0 

In allen diesen Vorschriften kann, wie schon oben gesagt, zur Verbilligung ein 
Teil des Glyzerins dureh Stärkesirup ersetzt werden. 

Allgemeine Formel für verschiedene Teerfarben: Bereitung wie b<:i 
der crsten Vorschrift, nur mit fohlenden Farben: Methylviolett 2,0 oder Fuchsin 2,0 
oder Methylgrün 4,0, oder Venusbraun 5,0, oder Nigrosin blauschwarz 4,0. Oder: 
a) Man löst Anilinblau 3,0 (oder einen anderen Teerfarbstoff) in Gummisehleim 
(l + 2) 30,0 durch Erwärmen und fügt Glyzerin 70,0 hinzu; b) man verreibt 
Teerfarbstoff 2,0-5,0, jc nach Ausgiebigkeit, mit Glyzcrin innig und löst dann 
durch Erwärmen. 

Für die Teerfarbstoff-~telllpelfarben eignen sieh weit besser alt; die früher 
;.(ebräuchlichen Tuchunterlagen Stempelkissen aus durchlässigem Gummi, wie 
solche im Handel käuflich sind. 

Ein recht zweckmäßiges selbstfärbendes Kissen ist von Capaun-Karlowa 
veröffentlicht: 

Man sättigt 20-... !O T. Glyzerin mit beliebiger, in demselben leicht löslichl'l' 
Farbe, löst darin dann 10 T. feinen, 24 Stunden lang geweichten Leim und gießt 
die Masse in ein Blechkistchen so aus, daß keine Luftblasen entstehen. Bilden sich 
diese, so entfernt man sie durch Überstreichen mit einem festen Kartenblatte. 
Die erkaltete Masse überzieht man mit einem vielmaschigen Tüll und hat dann 
eine gleichmäßige Leimrnasse, die mit Farbe durch und durch getränkt ist und 
auch das Stempelkissen ersetzt; sie gibt die Farbe sparsam ab und schont den 
Stempel sehr. Ist die Oberfläche stark abgenutzt, so kann man durch Umschmelzen 
diese leicht wieder brauchbar machen; ist sie durch langes Unbenutztsein erhärtet, 
so wird sie durch einige Tropfen warmen Wassers, mit dem man sie abwischt, 
wieder brauchbar. 

Schwarze unauslöschliche Stempelfarben für Wäsche. 

a) Nach Dieterich: 
Silbernitrat . . . 25,0 arabisches Gummi 
Ammoniakflüssigkeit 60,0 Kienruß. 
Die Masse wird dünn auf Glasplatten gestrichen und mittels 

stempels auf das Zeug übertragen. 
b) Siehe S. 466 schwarze Anilinwiischetinte. 

25,0 
2,0. 

Kautschuk-
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Stempelfarbe für Säcke. 

Blauholz . . . . . . 100,0 Galläpfel........ 60,0 
werden mit Wasser ausgekocht, so daß 400,0 Seihflüssigkeit übrigbleiben ; hierin 
löst man 

Essig ......... 20,0 
Eisenvitriol (Ferrosulfat). 20,0 

dicken Terpentin 
lind mischt a1\es auf das innigste. 

Alaun .. 
Dextrin . 

30,0 

Stempelfarbe ob ne Teerfarbstoffe. 

20,0 
100,0 

Lampenruß . . . 15,0 arabisches Gummi 6,0 
Glyzerin . . . . 6,0 Wasser..... 4,0. 

Man löst das Gummi im Wasser, fügt Glyzerin zu und seiht durch. NUll 

reibt man mit der Flüssigkeit den Lampenruß an. 

Stempelfarbe, um Scbafe zu zeichnen. 

a:) Man reibt Ruß oder eine beliebige andere Farbe mit so viel Leinölfirnis an, 
daß eine dicke, aber streichfäbige Masse entsteht. 

b) Harzöllack . . . . . 80,0 Sikkativ 
deutsches Terpentinöl 75,0 Ruß.. 

Tinten zum Schreiben auf Metall, Porzellan und Glas. 

20,0 
25,0. 

Hierzu können solche Flüssigkeiten dienen, die infolge chemischer 
Reaktion dunkle Farben in die Oberfläche des Metalles einätzen. Man 
benutzt sie entweder zum Schreiben mit der Feder, oder verdickt die an­
zuwendenden Flüssigkeiten 80 weit, daß man die Schrift mittels Borsten­
pinsels und Schablonen auftragen kann. Das Metall wird zuerst blank­
geputzt, dann die Schrift nach Belieben aufgetragen, nach dem Antrocknen 
abgewaschen und schließlich mit einer dünnen Wachs- oder Lackschicht 
überzogen, wofür sich auch der Zaponlack gut eignet. Derart bereitete 
Schilder auf Zinkblech eignen sich z. B. ganz vorzüglich zum Anhängen 
für Ballone, Fässer und Kisten in den Vorratsräumen. Oder man schreibt 
mit einem aufgefärbten Spiritus- oder Zaponlack, oder einer Boraxschellack­
lösung, denen man etwas Deckfarbe z. B. Zinnober zugefügt hat. 

Tinte für Aluminium. 

a) Man verreibt eine Boraxschellacklösung (siehe S. 424, 469, 470 474 u. 479) 
mit Schlämmkreide oder gefälltem Baryumsulfat für Weiß, mit Ruß für 
Schwarz. 

b) Anstatt der Boraxschellacklösung kann auch Natronwasserglas verwendet 
wcrden. 

ÄtztInte für Elsen und Messing. 

a) Kupfersulfat . . 
arabisches Gummi 

Wasser .. 

20,0 Essig 
10,0 Kienruß . 

60,0. 

5,0 
5,0 
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b) Nach Lehmann: 
Man vermische Kupferkarbonat mit wenig Wasser, füge bis zur Wiederauf­

lösung des Niederschlages Ammoniakflüssigkeit hinzu und schließlich etwas 
Glyzerin, daß die Schriftzüge vor genügender Einwirkung nicht eintrocknen. 

ÄtztInte fiir Silber. 

Man schreibt mit Platinchloridlösung, Hpiilt mit AllIlIlolliakfliissigkeit ab lind 
trocknet gut mit Sägespänen. 

Ätztinte fiir Zink. 

a) Kupfersulfat . . . . .. 7,5 Kaliumchlorat. . . .. 5,0 
Wasser. . . . . . . . . . .. 87,0. 

Die~e Tinte wird am besten zum Gebrauch immer frisch bereitet und kann 
beliebig aufgefärbt werden_ Zur Verwendung mit Schablonen verreibt man die 
Salze mit nur wenig Wasser und verdickt mit Dextrin. 

b) Kupferazetat ..... 1,0 Ammoniumchlorid 1,0 
Wasscr _ . __ . .. 30,0. 

c) KupferBulfat ..... 9,0 Kaliumchlorat. 4,5 
löst man in Wasser.. . . . .. 100,0 
und fügt zu der Lösung eine Auflösung von 
Resorzinblau . . . . .. 0,1 in Essigsäure (90%) 2,5 

Wasser. 35,0. 

Ätztinte für Zinn (WelOblech). 

Man schreibt auf dem vorher sorgfältig gereinigten Weißblech mit nicht zu 
konzentrierter Lösung von Antimonchlorür (Liquor Stibii chlorati). 

KupferBulfat . . 
arabisches Gummi 
Kicnruß .... 

Ätztinte für Zinn und Kupfer. 

25,0 Salzsäure.. 
10,0 Ammoniumchlorid 
5,0 Wasser 

Diamanttinte zum Schreiben auf Glas. Glasätztinte. 
(Siehe auch Glasätzung.) 

IO,O 
24,0 
2fi,O_ 

a) 16-20 prozentige Fluorwasserstoffsäure wird mit so viel Lösung von arabischem 
Gummi versetzt, daß sie aus der Feder wie Tinte fließt, dann setzt man 1/8 
der Raummenge der Mischung Glyzerin zu und färbt mit Kamme!. Bei Be­
nutzung muß man die Tinte so lange auf dem Glase lassen, bis sie eingetrocknet 
iRt, worauf man sie entfernt. 

b) Fluorammonium . . . .. 30,0 destilliertes Wasser. .. 15,0 
und reine Schwefelsäure ..... 6,0 
werden in einem Bleüläschchen gemischt, auf 40 0 C - aber nicht höher 
erwärmt und, nach dem Abkühlen, mit 

starker Flußsäure . . . . . .. 6,0 
sowie aufgelöstem arabischem Gummi 1,0-2,0 
versetzt, worauf das Fläschchen mit einem gut eingeriebenen Bleistopfen ge­
schlossen wird. Man schreibt mit Stahl- oder Gänsefedern und erhält eine 
matte Schrift. Um die Schrift weiß erscheinen zn lassen, also matt zu 
ätze n, verreibt man etwas BaryumBulfat mit der Tinte. 
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c) Glasätztinte, die beliebig lange haltbar ist und die Ausführung feinster Haar. 
striche ermöglicht, erhält man nach dem Bayr. Ind.· u. Gewerbebl. in fol· 
gender Weise: 

Man löst 
Fluornatrium . 

in Wasser .. 
anderseits 

36,0 und Kaliumsulfat. . 
. . . . . 500,0, 

7,0 

Zinkchlorid. ..... 14,0 in Wasser. 500,0 
und konzentrierter Salzsäure . . .. 56,0. 
Beim Gebrauch werden gleiche Teile dieser Flüssigkeiten gemischt und dann 
mit etwas chinesischer Tusche versetzt. 

Da die Tinte Glas angreift, muß man sich beim Mischen eines Guttapercha. 
fläschchens, Bleigefäßes, eines innen mit Paraffin überzogenen Glases oder 
eines ausgehöhlten Paraffinwürfels bedienen. 

Alle diese Glasätztinten sind äußerst vorsichtig anzuwenden, da. sie 
auf der Haut heftige Entzündungen hervorrufen, auch leicht bösartige Nagel. 
hautentzündung entstehen kann. 

d) Ohne Ätzwirkung: 
Schellack. . . . . . 60,0 

Wasser .. 
Borax. ' .... 
. . . . . 340,0. 

30,0 

Der Borax wird im Wasser gelöst, und mit der Lösung der Schellack so 
lange gekocht, bis eine klare Auflösung erfolgt ist. Diese läßt man erkalten, 
seiht sie durch dicke Leinwand nnd fügt nun· so viel feinen Ruß hinzu, da.ß 
eine gut deckendc Farbe entsteht. 

Um andere Farben als Schwarz zu erhalten, verwendet man Schlämm· 
kreide, die mit jeder anderen beliebigen bunten Farbe vermischt werden kann. 

e) Man verreibt Schwerspat........ 10,0 
mit flüssigem NatronwaBSCl'glas. .. 40,0. 

Verschiedene Tinten. 
Tinte für LackschrUt. 

(öiehe auch ~chreiblack für Plakatmalerei und Lederglanzlack, schwarzer.) 

Ein nicht zu dünnflüssiger heller Spirituslack wird je nach der gewünschten 
Farbe mit spirituslöslichem Teerfarbstoff aufgefärbt. Man wähle jedoch solche 
Farbstoffe, die von den Fabriken als für die Lackbereitung geeignet bezeichnet 
werden. 

Auch Borax·Schellacklösungen (s. S. 472) mit den entsprechenden Farben ver· 
mischt, eignen sich gut. Oder auch Verreibungen von Farben mit einer nicht zu 
dünnen Lösung von Gummiarabikum. 

Tinte für Schreibmaschinen. Schrelbmaschlnenfarbe. 
a) Transparente Seife 10,0 Glyzerin 

Wasser ........ . 
Weingeist oder lsopropylalkohol . 

Teerfarbstoff soviel wie erforderlich. (Methylviolett 5,0). 

12,0 
24,0 

40,0 

Man löst die Seife im Wasser und Glyzerin, den Farbstoff im Weingeist bzw. 
1 sopropylalkohol, wenn erforderlich, unter vorsichtiger Erwärmung, z. B. durch 
Einstellen des Gefäßes in heißes Wasser, mischt beide Lösungen und erwärmt 
we Mischung durch Einstellen in heißes Wasser. 
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b) Fettlöslichen Teerfarbstoff 50,0 
löst man unter Anwendung von Wärme in 

Ölsäure. 
und fügt 

Rizinusöl 

100,0 

350,0 
hinzu. 

Um Seidenband mit der nach den Vorschriften a) und b) bereiteten Farbe zu 
durchtränken, erwärmt man die Farbe, bringt das Band eine Zeitlang hinein, bis 
es mit der Farbe übersättigt ist, und läßt es durch zwei ganz eng gestellte Gummi­
walzen laufen, wodurch die überschüesige Farbmasse abgepreßt wird. Schließlich 
trocknet man die Bänder ausgespannt an der Luft. Schon verwendete Farb­
bänder wieder aufzufärben, ist in den meisten Fällen nicht angebracht, da das 
Band selbst bereits zu stark abgenutzt ist. 

c) Kopierfähig: 
Man verreibt 1 Teil Teerfarbstoff ganz fein mit 2 Teilen nicht zu weichem Va­

selin. Diese Salbenmasse muß auf das Seidenband aufgestrichen werden. 

Weiße Tinte. 
a) Zinkweiß bzw. Lithopone reibt man mit einer Auflösung von arabischem 

Gummi in Wasser (1 + 29) zu gleichen Teilen an. Soll die' Schrift Feuchtig­
keit widerstehen, fügt man dem Farbstoff eine geringe Menge Ultramarinblau 
hinzu und reibt mit einem ganz dünnen Spirituslack an. 

b) Permanentweiß 
werden mit 

Spiritus oder Isopropylalkohol 
angerieben und mit 

Gummischleim (I + 2) . 

100,0 

60,0 

80,0 

vermischt. Ist die Mischung zu dick, verdünnt man mit etwas Wasser unu 
füllt auf :Flaschen. 

Um das Aufschütteln des Bodensatzes der abgefüllten Fläschchen zU er­
leichtern, empfiehlt es sich, der Tinte einige Glaskügelchen beizufügen, wie 
man sie z. B. verwendet, um Federhalter aus der Hand zu legen und zugleich 
die Schreibfedern zu reinigen. 

Tinte für Zelluloid. 
Tanninpulver . . . .. 15,0 Azeton 100,0 

trockenes Eisenchlorid 10,0. 

Man löst das Tannin und das Eisenchlorid einzeln auf, je in der Hälfte des 
Azetons, worauf man die beiden Lösungen miteinander vermischt. Man schreibt 
mit fuöglichst spitzer Feder. 

Stifte zum Entfernen von Tinte. Tintenfleckstifte. 
a) Amerikanische. 

Kräftiges weißes Löschpapier wird in eine heiße, gesättigte Lösung von 
Zitronensäure getaucht, dann fest zur Dicke eines Bleistiftes aufgerollt und 
getrocknet. Nach dem Trocknen überzieht man' die Stifte durch Eintauchen 
in flüssigen Flaschenkapsellack (siehe diesen) mit einer Harzschicht und spitzt 
das eine Ende ein wenig zu. Beim Gebrauch wird die zugespitzte Seite an­
gefeuchtet und mit dieser die Tintenflecke oder Schrift wiederholt überfahren, 
bis die Tinte anfängt zu verschwinden. Dann bepinselt man die Stelle mit 
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einer schwachen Chlorkalklösung, bis sie vollständig rein erscheint, pinselt mit 
reinem Wasser nach, trocknet gut ab und glättet. 

b) Antifer. 
Die unter diesem Namen in den Handel gebrachten Stifte bestehen aus 

geschmolzener Oxalsäure. Man kann sie selbst herstellen, indem man in einem 
Porzellanschälchen mit Ausguß die Oxalsäure vorsichtig schmilzt und dann 
in entsprechend weite Glasröhren ausgießt, durch die man vorher, um ein 
leichteres Loslassen der erkalteten Stifte zu ermöglichen, flüssiges Paraffin 
oder reines Öl fließen ließ. Die Stifte werden in passende Stücke zerschnitten, 
an einem Ende zugespitzt, und der übrige Teil, entweder wie oben angegeben, 
mit einer La.ckschicht überzogen, oder in farbige Zinnfolie eingeschla!!:en. 

Bei der Schmelzung ist zu berücksichtigen, daß die Erhitzung nicht über 
120 0 C getrieben werden darf, da die Oxalsäure anderenfalls in Kohlendioxyd 
und Kohlenoxydgas zerfällt. 

Bei der Benutzung verfährt man ebenso wie bei den amerikanischen Fleck­
stiften. 

Zu beachten ist jedoch, daß die Oxalsäure stark giftig ist und 
in Deutschland nur gegen Empfangsbescheinigung (Giftschein) 
abgegeben werden darf. 

Bimssteinpulver . . . . . 
Dextrin ....... . 

TlntentadJerstlfte. 
75,0 Sandarakpulver 

5,0 Tragant... . 
15,0 
5,0. 

Die Pulver werden auf das innIgste gemengt, mit möglichst wenig Gummi­
schleim zu einer knetbaren Masse angestoßen und diese auf einer Glastafel oder 
auf Talkpulver zu bleifederdicken Stäbchen aufgerollt. Nach dem Austrocknen 
spitzt man sie an einem Ende zu und wickelt sie in Zinnfolie. 

RadJerwasser lür Tinten. TIntentod. 
a) Flüssigkeit 1. Eau de Javellc 

" 2. Essig. 
Dieses Tintenentfernungsmittel kann infolge des Freiwerdens von Chlor 

I!Owohl für Teerfarbstoff tinten als auch für Eisentinten verwendet wel'den; 
das Eisensalz wird in lösliches Eisenchlorid fibergeführt. 

h) Oxalsäure 75,0 
Natriumthiosulfat . . . . . .. 25,0 
Wasser. . . . . . . . . . . . 900,0. 

Die Wirkung dieses Tintenentfernungsmittels beruht a.uf dem l!'reiwerdcn 
von schwefliger Säure .. 

Die Flüssigkeiten werden auf die Tintenflecke aufgeträufelt oder mit e'nem 
feinen Haarpinsel aufgetragen und nach kurzer Zeit der Einwirkung durch 
Aufnehmen mit Filtrierpapier wieder entfernt. Dies wiederholt man mit 
Vorsicht so oft, bis der Fleck verschwunden ist. 

c) Für Eisentinten: 
Eine wässerige Lösung von Natriumpyrophosphat (1 + 9). 
Dieses Salz gibt, mit Eisenverbindungen ein in 20 Teilen Wasser mit grüncr 

Farbe lösliches Doppelsalz. das Natriumferripyrophosphat, das dann durch Be­
tupfen mit Wasser und Aufnehmen durch Filtrierpapier entfernt werden muß. 

d) Für silberbaltige Tinten: 
Flüssigkeit 1. Eine konzentrierte Kaliumjndidlösung. 
Flüssigkeit 2. Eine konzentrierte Natriumthiosulfatlösung. 
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Man führt zunächst durch Bepinseln mit Flüssigkeit 1 die schwarze ~'arbe in 
gelb über infolge Entstehung von Silberjodid und dieses darauf durch Flüssig­
keit 2 in farbloses Silbernatriumthiosulfat.. Betupft darauf gründlich mit 
Wasser und entfernt dieses durch Aufnehmen mit Filtrierpapier. 

Auffrischung unleserlich gewordener Schriftzüge. 
Es tritt häufig der Fall ein, daß alte Schriftstücke durch den Einfluß 

von Luft und Feuchtigkeit so weit verblichen sind, daß das Lesen der 
Schriftzüge fast unmöglich ist. In den meisten Fällen ist eine Wiederher­
stellung der Schrift möglich, wenn nicht die Vermoderung schon soweit 
fortgeschritten, daß die Tinte gänzlich zerstört ist. Immerhin ist die Auf­
gabe sehr schwierig, so daß bei wichtigen alten Dokumenten die größte 
Vorsicht geboten ist, wenn nicht das ganze Dokument verlorengehen soll. 
Zahlreiche Forscher haben sich mit diesem Gegenstand beschäftigt, und so 
soll auch hier, gewissermaßen als Anhang zu den Tinten, einiges über die 
verschiedenen Verfahren angegeben werden. 

Da es sich bei älteren Schriftstücken vor allem um Gallustinten handelt, 
so ist bei dem Verfahren auch besonders auf diese Rücksicht zu nehmen. 
Die Veränderungen, die eine Gallustinte durch Feuchtigkeit., Schimmel­
bildung und Lufteinlluß erleiden kann, sind uns völlig klar. Die organischen 
Bestandteile zerse tzen sich allmählich ganz, und das Eisenoxydulsalz geht 
durch den Sauerstoff der Luft in unlösliches Eisenoxydsalz über. Solange 
die Einwirkung nur bis zu diesem Punkt gelangt ist, ist ein Wiederleserlich­
machen der Schrift möglich. Unter dem Einfluß großer Feuchtigkeit aber 
kann das ganze Eisenoxydsalz allmählich in Lösung gekommen sein und 
sich entweder in der Papierfaser ganz verteilt haben oder ausgewaschen 
sein. In diesem Falle müssen alle Wiederherstellungsversuche scheitern. 

Das Nächstliegende wäre nun, die vergilbten Schriftzüge wieder -durch 
Gerb- und Gallussäure in Eisentannat überzuführen und so zu schwärzen. 
Es ist dieses Verfahren auch möglich, wenn die Schrift nicht zu großer 
Feuchtigkeit ausgesetzt war. Man setzt dann das Papier eine Zeitlang 
der Einwirkung von Essigdämpfen aus und überfährt danach die Schrift­
züge mittels eines Pinsels mit einer Gallussäurelösung. Die Schrift wird 
wiederum schwarz hervortreten; aber die Gefahr liegt nahe, daß durch eine 
solche überpinselung die Schriftzüge gänzlich verwischt werden. Dieses 
Verfahren ist deshalb mit der größten Vorsicht anzuwenden. Weit besser 
ist das folgende; 

Man taucht das Schriftstück rasch in eine 1 prozentige Lösung voll­
ständig eisenfreier Salzsäure, läßt abtropfen und flach ausgebreitet so weit 
abtrocknen, daß das Papier nur eben feucht ist. Dann breitet man es auf 
einer Glastafel aus, bestäubt die Schriftzüge mit äußerst feingepulvertem 
gelbem Blutlaugensalz, legt eine zweite Glasplatte darüber und beschwert 
diese, damit das Pulver fest an die Schriftzüge angedrückt wird. Nach 
1-2 Stunden nimmt man die obere Glasplatte ab, trocknet das Papier an 
einem warmen Ort völlig aus und stäubt das Blutlaugensalzpulver mittels 
feinen Haarpinsels vorsichtig ab. Die Schriftzüge erscheinen nun, infolge 
der Bildung von Berlinerblau, schön blau gefärbt. Selbstverständlich muß 
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hierbei das Papier noch so viel .I! euchtigkeit besessen haben, daß eine ehe­
mische Reaktion eintreten konnte. Soll das Dokument übrigens nicht nur 
leserlich, sondern auch als solches aufbewahrt werden, so ist es notwendig, 
ihm die etwa noch anhaftende Salzsäure zu entziehen. Es geschieht dies, 
indem man das Papier zuerst in eine 1-2prozentige Lösung von Natrium­
karbonat und dann wiederholt in reines Wasser eintaucht. Nach dem 
Abtropfen trocknet man es zwischen Fließpapier, mit Hilfe eines warmen 
Plätteisens, gut aus. 

Ein drittes Verfahren bewirkt das Leserlichmachen der vergilbten 
Schriftzüge dadurch, daß das Eisensalz in schwarzes Schwefeleisen über­
geführt wird. Dies ist am ungefährlichsten, aber die mit ihr wieder er­
haltenen Schriftzüge blassen in verhältnismäßig kurzer Zeit wieder ab, 
indem das entstandene, ungemein feinverteilte Schwefeleisen rasch wieder 
oxydiert wird. Man verfährt folgendermaßen: 

Auf dem Boden eines nicht zu hohen Kastens werden einige Schälchen 
mit Schwefelammon aufgestellt; einige Zentimeter über diesen ist ein mit 
dünner Gaze bespannter Rahmen angebracht. Auf diesen Rahmen wird 
das vorher mit einem nassen Schwamm angefeuchtete Schriftstück gelegt, 
und nun der Kasten der Beobachtung wegen mit einer GIastafel völlig be­
deckt. Nach einiger Zeit werden die Schriftzüge so deutlich hervortreten, 
daß sie mit Leichtigkeit zu lesen und abzuschreiben sind. Die Dunkelfärbung 
der Schriftzüge verschwindet allerdings wieder, doch läßt sich das Verfahren 
ohne Beschädigung des Papiers wiederholen. 

Bei Schriftstücken neuerer Zeit kann es sich auch um Teerfarbstoff­
oder um Chromtinten handeln. Bei ersteren ist, sobald die Schrift unleser­
lich geworden, alle Mühe vergeblich; eine Auffrischung ist vollkommen 
unmöglich. Anders liegt die Sache bei den Chromtinten. Ob man eine 
solche vor sich hat, davon kann man sich leicht durch ein Betupfen mit 
Essig oder verdünnter Essigsäure überzeugen. Ist das Blauholzextrakt der 
Chromtinte noch nicht vollständig zerstört, so wird man ein Rotwerden 
der Schriftzüge bemerken. Ist hierdurch eine Blauholztinte, einerlei ob 
Chrom- oder Eisentinte, festgestellt, so überfährt man die Schriftzüge 
mittels Pinsels mit einer Lösung aus 1,0 gelbem Kaliumchromat in 100,0 
Wasser. 
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Holzbeizen. 
Die Holzbeizen dienen zur Nachahmung teurer Holzarten, indem man 

billigem Fichten- oder Ahornholz die Färbung anderer Hölzer verleiht. 
Es darf aber bei einer solchen Nachahmung die Farbe nicht nur auf der 
Oberfläche liegen, sondern muß möglichst tief in das Holz eindringen, 
damit dies abgeschliffen und poliert werden kann. Um dies zu erreichen, 
wendet man die Holzbeize erwärmt an. Die Beizen beruhen vielfach nicht 
nur auf dem Eindringen der Farbstoffe in die Poren des Holzes, sondern 
in der Bildung der Farbe erst in dem Holze selbst., teils durch den nie 
mangelnden Gerbstoffgehalt des Holzes, teils durch Auftragen einer zweiten 
Beizflüssigkeit, die mit der ersten neue, gefärbte Verbindungen bildet. 

Außerdem verwendet man auch spirituslösliche Teerfarbstoffe, die man 
in Spiritus (95%) auflöst. Man verwendet je nach der Ausgiebigkeit 
des Farbstoffes 10,0-40,0 auf 1 Liter Spiritus und löst den Farbstoff, 
indem man das Gemisch auf dem Wasserbade vorsichtig bis zum 
Kochen erhitzt, eine kurze Zeit im Kochen erhält, dann abkühlen läßt 
und filtriert. Ganz bestimmte Teerfarbstoffe, die wasserlöslich sind, hat 
man nur in Wasser aufzulösen. Außer diesen sind noch hauptsächlich 
farbige Holzbeizen im Handel, die als Gnmdstoff eine wässerige Borax­
Schellack-Lösung haben. In dieser Lösung ist dann der entsprechende Teer­
farbstoff aufgelöst. Die Borax- Schellacklösung wird hergestellt ans 

Schellack. . . . . . . 55,0 Borax. . . . . . . . 30,0 

a) Kasselerbraun 
Spiritus . . . 

WasseI' . . . . . . . . . 500,0. 

Braune Beizen. Nußbaumbeizen. 
100,0 
100,0 

Ammoniakflüssigkeit 
Wasser ..... . 

300,0 
600,0. 

Das Kasselerbraun wird in einer Flasche zuerst mit Spiritus und dann 
mit der Ammoniakflüssigkeit übergossen, durchgeschüttelt und beiseite ge· 
setzt. Nach einigen Stunden fügt man das Wasser hinzu, läßt unter äfterem 
UmschütteIn einige Tage stehen und filtriert. 

Die Beize ist vollständig haltbar und liefert sehr schöne Nußbaumfarben. 

b) Kasselerbraun ..... 60,0 kalzinierte Soda 
Wasser. . . . . . . . . . . . 1000,0 

werden 1/2 Stwlde zusammen gekocht. 

25,0 

c) Das Holz wird mit einer konzentrierten Kaliumpermanganatlösung 1-2 mal 
überstrichen, nach dem Trocknen geölt und poliert. 

d) Man bestreicht zuerst mit einer 10 prozentigen Lösung von Walnußschalen· 
extrakt und, wenn das Holz halb getrocknet, mit einer schwachen Kalium. 
dichromatlösung. 
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c) Man reibt Alizarin 7,5 mit Wasser 100,0 an und fügt SO viel Ammoniakflüssig­
keit hinzu, daß die Flüssigkeit stark nach dieser riecht. 

f) Dunkelbraun: 
Man beslreicht zuerst mit einer etwa lOprozentigen Lösung von Mangan­

chlorür oder Mangansulfat und, wenn diese eingezogen, mit einer dünnen Lösung 
von gelbem Kaliumchromat in Wasser. Je nach der Konzentration der Lö­
sungen kann die Farbe abgetönt werden. 

Elchenbeize. Elchen-Antlk-Belze • 

a) Katechu . . . . . . . . 1000,0 Wasser . . . . . 2000,0 

werden gekocht, die Lösung durchgeseiht, etwa 
und dann vermischt mit einer Lösung aus: 

auf die Hälfte eingedam_pft 

Kaliumdichromat . . .. 80,0 Wasser 800,0. 

b) Wässeriges Bohnerwachs. 950,0 ungebrannte Terra di Siena. 50,0. 
Das hierzu verwandte Bohnerwachs muß eben flüssig sein. 

c) Kaliumdichromat . . .. 80,0 ungebrannte Terra di Siena 50,0 
warmes Wasser . . . . . . . . 870,0. 

d) Dunkelbraun: 
Man verdünnt Ammoniakflüssigkeit mit der doppelten Menge Wasser und 

trägt diese Flüssigkeit mit einem Pinsel auf, schleift sorgfältig nach und streicht 
nach völligem Verdunsten des Ammoniaks eine Lösung von 
Eisenvitriol (Ferrosulfat). 2,0 in Wasser . . .. 1000,0 
auf. 

e) Man setzt das Eichenholz Ammoniakdämpfen aus, indem man in einem ge­
schlossenen Raum Schalen mit Ammoniakflüssigkeit aufstellt. Darauf streicht 
man mit Eisenvitriollösung (Ferrosulfatlösung) ein. 

Graue Holzbeize. 

a) Das Holz wird zuerst zweimal mit einer Lösung aus 
Silbernitrat . • . . . .. 12,0 destilliertem Wasser 980,0, 
darauf mit Salzsäure, schließlich mit Ammoniakflüssigkeit bestrichen und nun 
im Dunkeln getrocknet. 

b) Man bestreicht das Holz mit einer Lösung von 
Pyrogallol . . . 4,0 in Wasser ........ 96,0 
und beizt darauf mit einer 3--4prozentigen Eisenvitriollösung (Ferrosulfat­
lÖsung) nach. 

c) Man bestreicht das Holz mit einer Lösung von 
wasserlöslichem Nigrosin. 0,5 in Wasser 100,0. 

Grüne Holzbeize. 

a) Eine schöne graugrüne Fame erzielt man, wenn das Holz zuerst mit einer 
Auflösung von 
Pyrogallol . . . . . . . 1,0 in Wasser 20,0 

und, nach dem Trocknen, mit einer Auflösung von 
Anilingrün . . . 1,0 in Spiritus 12,0 
bestrichen wird. 
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b) Um dunkel grün zu beizen, löst man 
Indigokarmin . . . . .. 10,0 in \Vasser 50,0, 
dann reine Pikrinsäure . . . . . .. 20,0 
in kochendem Wasser und mi seht beide Lösungen. 

Mahagonibeize. Rotbraune Beize. 

11.) Zuerst wird das Holz mit Salpetersäure, die man auch mit 2 T. Wasser ver­
dünnt, vorgebeizt und nach dem Trocknen mit folgender Lösung bestrichen: 
Alkannawurzel . . . .. 50,0 Aloe.. . . . . . . 75,0 
Drachenblut . . . . .. 75,0 Spiritus. . . . . . . . 1000,0. 

Die Flüssigkeit wird nach mehrtägiger Digestion filtriert. 

b) In einer Porzellanschale wird Salpetersäure erhitzt, dann eine etwa gleiche 
GewichtsmElnge Aloe ganz allmählich eingetragen und darauf das Ganze mit 
der 3-4fachcn Menge Wasser verdünnt. 

c) 

d) 

Die Herstellung muß im Freien vorgenommen werden, da sich bei der Ein­
wirkung der Salpetersäure auf die Aloe (es bildet sich Pikrinsäure) sehr giftige 
Dämpfe von Stickstoffdioxyd usw. bilden. 

Die entstandene Lösung wird nach dem Erkalten abgegossen und ist voll­
kommen haltbar. 

Rotholzextrakt 100,0 Kaliumkarbonat 10,0 
Wasser. noo,o Eosin 1,0-3,0. 

Gelbholzextrakt 15,0 kalzinierte Soda 25,0 
Rotholzextrakt 4,0 Wasser 1000,0 
werden 1/2 Stunde zusammen gekocht. 

Pallsanderbeize. 

Man bereitet die Grundbeize nach der Mahagonibeize c, setzt aber statt des 
Eosins 

Fuchsin . . . . . . .. 40,0 Anilinblau, wasserlöslich . 5,0 
hinzu. Diese Beize muß beim Gebrauch verdünnt werden. 

Rote ßolzbelze. 

Karmin. 
werden fein verrieben und in 

Salmiakgeist 
gelöst. Darauf fügt man 

Wasser .. 
hinzu, worin 

Salizylsäure 
gelöst sind. 

10,0 

40,0 

450,0 

0,5 

Schwarze Beizen. Ebenholzbeize. 

:1.) Blauholzextrakt . 100,0 holzessigsaure Eisenlöl!tmg 500,0 
Wasser. . . . . . . . . 200,0 Holzessig. . . . . .. 200,0. 

Die Beize kann vorrätig gehalten, muß jedoch vor dem Gebrauch um­
geschüttelt werden. Das Holz wird ein- oder zweimal damit getränkt und 
nach 24 Stunden geölt. 

Buchheister-Ottersbach. H. 9. Anfl. 31 
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b) Gutes, dichtes Holz wird zuerst mit einer Lösung aus 
Kupfersulfat (Kupfervitriol) 10,0 Kaliumchlorat..... 10,0 

Wasser. . . . . . . . . . . . 980,0 
mehrmals bestrichen und, nach dem völligen Eintrocknen, ebenfalls mehrere 
Male mit einer zweiten Lösung, bestehend aus 
salzsaurem Anilin . . .. 20,0 Spiritus...... ., 80,0. 

Das Holz färbt sich alsbald durch die Bildung von Nigrosin tiefschwarz 
und kann, da die Farbe tief eindringt, sehr gut geschliffen werden. 

c) Lösung 1. 

Lösung 2. 

Kupfersulfat . 
Kaliumchlorat. . . 
heißes Wasser. . . 
Anilinhydrochlorid . 
Ammoniumchlorid . 
Wasser ..... . 

Anwendung wie unter b. 
Schließlich ölt man etwas nach. 

100,0 
50,0 

630,0. 
100,0 
45,0 

630,0. 

Selbstverständlich lassen sich auch noch eine große Zahl anderer Far­
ben, z. B. Blau, Gelb, Grün, Rot usw., auf hellfarbiges Holz auftragen, 
und man wählt hier, der Haltbarkeit wegen, möglichst dauerhafte Farb­
stoffe, entweder, wie schon erwähnt, lichtbeständige Teerfarbstoffe oder 
für Blau Indigokarmin ; für Gelb Pikrinsäure oder Gelbbeerenauszug; für 
Grün Mischungen aus Blau und Gelb; für Rot ammoniakalische Karmin­
lösung oder Rotholzauszug usw. usw. 

Derartige bunte Farben werden vielfach benutzt zur Nachahmung von 
sog. Intarsie n (ei nge legte Ho lzarbeit). Sollen solche Arbeiten hergestellt 
werden, so ist es notwendig, das Holz für diesen Zweck vorzubereiten, damit die 
aufgetragenen Farben nicht auslaufen. Gutes, dichtes, möglichst weißes Holz 
wird geschliffen und zuerst wiederholt mit einer heißen Gelatinelösung und nach 
dem Trocknen mit einer Lösung von 

Zinnsalz (Zinnchlorür) . . 
Salzsäure ....... . 

ebenfalls wiederholt bestrichen. 

15,0 
3,0 

Alaun . 
Wasser 

15,0 
67,0 

Die beiden Lösungen dienen dazu, das Auslaufen der aufgetragenen Farben 
zu verhindern und diese zugleich auf der Holzfaser festzubeizen. 

Die Zeichnung wird mit der Feder oder dem Pinsel aufgetragen und nach 
dem Trocknen mit einem sehr hellen Laek überzogen, oder mit weißer Politur 
poliert. 

Hornbeizen. 
Um Horn schwarz zu beizen, legt man es in eine Mischung aus gleichen Teilen 

Bleiglätte (Bleioxyd) und frisch gelöschtem Kalk, mit schwacher Kali- oder Natron­
lauge zu einem dünnen Brei angerührt. Die Schwefelverbindung des Horns bildet 
mit dem Blei schwarzes Schwefelblei. Nach hinreichender Einwirkung wird das 
Horn abgespült, geölt und dann poliert. 

Läßt man die Einwirkung obiger Bleikalkmisch ung auf das Horn nur 
kurze Zeit dauern, so tritt nur eine mehr oder minder starke Bräunung ein. Hier­
auf beruht die Nachah ru u ng des Schil d patts. Der Bleikalk wird hierbei nur 
mit so viel Lauge angerührt, daß er eine knetbare Masse bildet. Diese wird in 
Streifen und Flecken auf die Hornplatten aufgedrückt und nach beliebiger Zeit, 
die nar die Erfahrung lehren kann, ab!!espült. Gewöhnlich läßt man dann die 
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ganze Hornplatte noch eine sehr kurze Zeit in einer Bleikalkmischung liegen, 
um dem Ganzen einen gelblichen Grundton zu verleihen. 

Horn kann auch dadurch schwarz gebeizt werden, daß man es in heiße kon­
zentrierte Bleizuckerlösung (Bleiazetatlösung) legt, nach mehreren Stunden gründ­
lich abwäscht und darauf in Schwefelleberlösung so lange hineinlegt, bis Schwärzung 
eingetreten ist. 

In ähnlicher Weise läßt s;ch aus dem Horn auch Perlmutter künstlich 
nachahmen. Hierzu wählt man helle, möglichst ungefärbte Hornplatten ; diese 
werden in der oben angegebenen Weise schwarz gebeizt. Nach dem Abspülen 
wird das schwarze Horn kurze Zeit in mäßig starke Salzsäure eingetaucht. Das 
schwarze Schwefelblei wird hierbei zersetzt und in Bleichlorid verwandelt, das 
sich, weil so gut wie unlöslich, in den Schichten des Hornes ablagert. Nach dem 
Polieren zeigt dieses einen schönen Perlmutterglanz. 

Dies kann noch bedeutend erhöht werden, wenn die Hornmasse vor dem Po­
lieren in Teerfarbstofflösungen eingetaucht wurde. Eine derartige Perlmutter­
nachahmung erfordert allerdings einige Übung und gelingt überhaupt dann nur 
wirklich schön, wenn der Schnitt der Hornplatten ein richtiger ist. Die Schichten 
der Hornmasse müssen in möglichst wagerechter Richtung verlaufen. Genau 
so kann auch Perlmutter seIhst behandelt werden, wenn die Glasur der Muschel 
abgesprungen ist. Als Farbstoff wählt man meistens Anilinblau, von dem eine 
ganz geringe Menge in Spiritus aufgelöst wird, etwa 0,5 g auf 100,0. 

Metallbeizen. 
Beim Arbeiten mit Metallbeizen hat man große Vorsicht 

anzuwenden und sich vor den dabei auftretenden Dämpfen, 
vor allem Stickstoffdioxyd, zu hüten. Bei der Abgabe sind die 
gesetzlichen Bestimmungen, wie sie die Giftverordnung vor­
schreibt, zu beachten. 

Achselstücke, glänzende, matt zu beizen. 
Man legt sie eine Zeitlang in gefällte n Schwefel. 

Aluminium matt zu beizen (zu mattieren). 
Nach vollständiger Reinigung der Gegenstände legt man sie so lange in Natron­

lauge, bis sich reichliche Gasblasenbildung auf den Gegenständen zeigt. Darauf 
spült man die Gegenstände ab, beizt sie mit Salpetersäure und spült wiederum 
reichlich ab. 

Aluminium schwarz zu beizen. 

a) Man beizt die Gegenstände vor mit Schwefelsäure vom spez. Gew. 1,730 und 
legt sie in eine Lösung von 
Antimonchlorür . . . . . 100,0 
Manganoxydul . . . .. 50,0 

Salzsäure ....... 200,0 
vergälltem Spiritus . . . 1 Liter. 

Man brennt darauf den Spiritus ab und versieht mit einem Überzug von 
vergälltem Spiritus . . . 1 Liter Sandarak 50,0 

Nigrosin . . . . . . . . . .. 50,0. 

b) Nach Czodwalski: 
Man erhitzt die Aluminiumgegenstände auf 300-350° und bringt sie heiß 

in eine Lösung von 
Kobaltoxydulnitrat . . . 10,0 Wasser 90,0, 

31* 
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der man so viel Ammoniakflüssigkeit zufügt, daß der entstehende Niederschlag 
wieder gelöst wird. Darauf stellt man die nooh feuchten Gegenstände bei 60 
bis 80° in den Trockenofen und steigert die Hitze bis auf 250°, in der Minute 
etwa 20° steigernd. Dieses Verfahren wiederholt man, bis die Farbe tiefschwarz 
erscheint. 

Aluminium weiß zu beizen. 

Man entfettet die Gegenstände in 10 prozentiger Natronlauge, spült gut mit 
Wasser nach und bringt in ein Gemisch von 

Salzsäure ....... 1,0 Wasser....... 99,0. 
Soll das Aluminium silberweiß werden, nimmt man anstatt der Salzsäure 

Flußsäure. . . . . . . ] ,0. 
Schließlich spült man gründlich in Wasser. 

Brünieren von Gewehrläufen, Stahl. 
a) Die Gewehrläufe werden mit Schmirgel fein poliert und dann ein. bis zweimal 

mit sog. Antimonbutter (Liquor Stibii chlorati) abgerieben. Ist die Farbe hin· 
reiehend dunkel, wird mit Wasser abg'espült und dann mit Leinölfirnis oder 
Bohnerwachs abgerieben. Benutzt man letzteres, so muß mit einem trockenen 
Leder nachgerieben werden. 

b) Nach Dieterich: 

0) 

1. Eisensesquichloridlösung 14,0 Quecksilbersublimat . . 3,0 
Kupfervitriol (Kupfersulfat) 3,0 rauchende Salpetersäure 3,0 

Wasser. . 80,0. 
2. Schwefelkalium . . .. 10,0 Wasser..... .. 900,0. 

Mit 1 wird der vorher gut abgesohmirgelte Lauf zwei· bis dreimal mit 
einem Schwämmchen oder weichem Fischhaarpinsel angestrichen, nach jedem 
Anstrich, um das Trocknen zu verlangsamen, in einen kühlen Raum gestellt 
und vor jedem neuen Anstrieh mit der Stahldrahtbürste tüchtig bearbeitet. 
Scheint der Lauf dunkel genug, so legt man ihn in das Bad 2, läßt ihn 20 bis 
30 Minuten darin, wäscht dann mit warmem Wasser und zuletzt mit Seifen· 
wasser ab. Schließlich reibt man den trockenen Lauf mit Leinölfirnis ein. 

Die besten Ergebnisse erzielt man bei diesem Verfahren, wenn man die 
durch Korke verschlossenen Gewehrläufe in die auf 30-40 0 Cerwärmten 
Bäder einlegt und darin wenigstens 30 Minuten liegen läßt. 

Kupfervitriol (Kupfersulfat) . . . 30,0 
250,0 löst man in Wasser.. 

und fügt der Lösung 
Salzsäure. . . . . . .. 60,0 
und schließlich vergällten Spiritus 
zu. 

Salpetersäure . . 
. . . .. 40,0 

10,0 

Hiermit bestreicht man vorsichtig den völlig fettfreien, abgeschmirgelten 
Lauf und wiederholt dies nach einigen Stunden, und zwar so oft, bis der ge· 
wünschte Ton einigermaßen erhalten ist. Nun läßt man einige Tage beiseite 
stehen und wiederholt dasselbe Verfahren. 

Für sämtliche Verfahren ist zu beachten, daß man die zu brünierenden 
Teile gut durch Einlegen in heiße Natriumkarbonatlösung entfetten muß und 
sie während der Brünierung niemals mit den bloßen Fingern, sondern nur 
unter Anwendung von Watte anfassen darf. Vor jedem neuen Anstrich muß 
der Gegenstand mit einer feinen StahldrahtbürBte gründlich bearbeitet werden, 
und ist das Verfahren schließlich beendet, muß vor dem Einreiben mit Leinöl. 
firnis sorgfältig mit heißem Wasser nachgespült werden. 
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d) Eisenchloridflüssigkeit . . 
Gallussäure . . . . . . . 

20,0 
10,0 

c) Für verzierte, damaszierte Teile. 
Kupfervitriol (Kupfersulfat) 2,0 
Salzsäure. . . . . . .. 0,5 

vergällter Spiritus . 

flüssige Antimonbutter 
Wasser ...... . 

Wasser 
~alpetersäure . . 

7,5. 

f) 1. Rauchende Salpetersäure . 2.0 
destilliertes Wasser . . . 98,0. 

2. Silbernitrat (Salpetersaures Silber) . 1,0 
destilliertes Wasser . . . . . . . 99,0. 

20,0 
50,0. 

250,0 
7,5 

Lösung 1 wird so oft unter jedesmaliger Behandlung mit der Stahldraht­
bürste aufgestrichen, bis der Lauf gründlich oxydiert ist. Darauf pinselt man 
Lösung 2 mehrere Male unter genügender Belichtung auf. 

Brünieren von Kupfer. 
a) Nach Dieterich: 

Das zu brünierende Kupfer wird mit Glaspapier blank geputzt, über Kohlen­
feuer stark angewärmt und mit folgender Lösung bestrichen: 
Kristallisiert. Kupferazetat 5,0 Ammoniumchlorid 
verdünnte Essigsäure .. 3,0 Wasscr... . . . . 

Schließlich wird mit Bohnerwachs abgerieben. 

7,0 
85,0. 

b) Man taucht die ganz blanken Gegenstände in eine kochende Lösung von 
Natriumsulfantimoniat (Schlippesches Salz) 10,0 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . . . 120,0, 

spült ab und trocknet. 
Um die Gegenstände ganz blank zu bekommen, erhitzt man sie unter Zu­

tritt von Luft eine Zeitlang und legt sie dann in verdünnte Schwefelsäure 
(1 + 10). Hierauf bringt man sie wenige Augenblicke in cin Gemisch von 
Natriumchlorid . . . . . 100,0 Schwefelsäure 100,0 

Salpetersäure . . . . . . . . . 200,0 
und spült schnell und gründlich mit Wasser ab. 

Man löst 
Natriumthiosulfat 
fügt eine Lösung von 

Elsen blau zu färben. 

140,0 in Wasser 1000,0, 

Bleiazetat (Bleizucker) . 35,0 in Wasser 1000,0 
zu und legt die vollkommen entfetteten und blank geputzten Eisenstücke in 
die Mischung. 

Elsen mit schwarzem Vberzug zu versehen. 

a) Die Eisenbleche bzw. die eisernen Gegenstände werdcn zuerst gut gereinigt 
lind dann in geschmolzenen und bis etwa 100° C erwärmten Ozokerit (un­
~ereinigtes Zeresin) getaucht. Kach dem Abtropfen entflammt man den an­
haftenden Ozokerit und läßt abbrennen. Es entsteht ein schöner, schwarzer 
Überzug, der dcr Einwirkung der Luft vollständig Widerstand leistet und 
auch von Säuren und Alkalien nicht angegriffen wird. Für Gefäße, die saure 
und alkalische Flüssigkeiten aufnehmen sollen, ist eine Wiederholung dcs 
Verfahrens zu empfehlen. 

b) Auch für Kupfer: 
Kupfernitrat 70,0 Spiritus 30,0 
werden unter Erwärmen so oft aufgetragen, bis der Ton erreicht ist. 
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c) Mattschwarz für Stahl nach Dr. Bersch: 
~ecksilberchlorid. . .. 25,0 Ammoniumchlorid 25,0 
löst man in Wasser............ 1000,0. 

Nach dem Absetzen filtriert man. 

d) Schwarzbeize für Säbelscheiden. 
Die Scheiden werden völlig entfettet, mit Schmirgel fein poliert und in 

eine Lösung von 
Kaliumchromat . . . . 10,0 ~estilliertes Wasser . . . 90,0 
gelegt. Darauf an d~r Luft getrocknet und kurze Zeit über ein hell brennendes 
Holzkohlenfeuer gehalten. Dies Verfahren wird so oft wiederholt, bis der Ton 
tiefschwarz ist. 

e) In Natronlauge (40%ig). . . . . . 100,0 
werden Natriumperoxyd ....... 5,0 
gelöst. In dieser Lösung werden die gut entfetteten Gegenstände bis zum 
Sieden erhitzt und darauf gründlich gespült. 

Glanzbeize. 

Salpetersäure . . . . . . 100,0 Salzsäure 15,0 
Ruß .......... . 1,0. 

Die Mischung muß frisch verwendet werden. 

Gold blank zu beizen. 

Entwässertes Natriumchlorid 100,0 Natriumnitrat 250,0 
mischt man, fügt Wasser. . . . .. ..... 30,0 
hinzu und erhitzt die Mischung bis zur Trockne. Dann löst man in 

rauchender Salzsäure (spez. Gew. 1,19 = 37-38%) 175,0 
auf und erhitzt, bis Cblorgasgeruch zu beobachten ist. In diese Lösung taucht 
man die Gegenstände ein und hält dabei die Flüssigkeit in Bewegung. 

Königswasser. Acidum chloro-nitrosum. Aqua Regis. 

Reine Salpetersäure (spez. Gew. 1,40). 25,0 
reine Salzsäure (spez. Gew. 1,127) . .. 75,0. 

Die Salpetersäure darf der Salzsäure nur in kleinen Mengen und a.llmählich 
zugefügt werden. Königswasser ist frisch zu bereiten. 

Mattbeize. 

Zinnsulfat . . . . . . .. 1,0 Natriumchlorid . . . . " 1,0 
Schwefelsäure . . . . .. 40,0 Salpetersäure..... . . 100,0. 
Man läßt die Mischung 24 Stunden steben und legt dann die Metalle 5-15 Mi· 

nuten hinein. 

Messing zu ätzen. 

Man übergießt den Gegenstand mit flüssig gemachtem Paraffin oder mit 
Asphaltlack, und zwar mit genügend dicker Schicht, kratzt die Zeichnung sehr 
sau be r in die Überzugsschicht hinein, 80 daß das Messin~ hier freigelegt wird, und 
überstreicht mit einer Mischung von 

Salpetersäure . . . 8,0, 
und Kaliumchlorid. . .. 3,0, 

verdünnt mit Wasser 
gelöst in Wasser 

80.0 
50,0. 
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Messing braun bis schwarz zu färben. 
(Siehe auch S. 488, Messing schwarz zu beizen.) 
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a) Um schöne Färbungen des Messings in Schwarz zu erzielen, die man nach 
Belieben bis zu einem lichten Braun abtönen kann, empfiehlt Pfeiffer die 
Anwendung einer ammoniakalischen Kupferlösung, die durch Lösen von 
1 T. Kupfernitrat in 2 T. Ammoniakflüssigkeit vom spez. Gew. 0,960 unter 
Kühlung erhalten wird. Die in dieses Bad gelegten, sorgfältig gereinigten 
(de ka pierte n) Messinggegenstände nehmen zunächst einen hellen Ton an, 
der allmählieh, oft erst nach mehreren Stunden, bis zu tiefem Schwarz vor­
schreitet. Man kann die Gegenstände in beliebigen Zeiträumen aus dem Bade 
herausnehmen, wasehen und trocknen, um nach Erlangung des gewünschten 
Farbtons die Behandlung abzubrechen. Durch Einbürsten von wenig Wachs 
oder Vaselin erhält die Färbung Glanz. Durch Eintauchen des gefärbten Stückes 
in ganz verdünnte Salzsäure wird der aus Kupferoxyd gebildete Überzug all­
mählich aufgelöst, wobei neue, hellere Farben von großer Schönheit auftreten, 
die man nach Belieben festhalten kann, wenn man die Behandlung im geeig­
neten Augenblick unterbricht. 

Die so erhaltenen Färbungen, die sich übrigens je nach der Zusammen­
setzung der Legierung verschieden gestalten, erinnern lebhaft an diejenigen, 
die an den japanischen Bronzen geschätzt werden, und es ist nicht unwahr. 
scheinlich, daß die Farben auf diesen auf ähnliche Weise erzeugt werden. 

b) Nach Müllauer: 
Man reinigt die Gegenstände und beizt sie mit verdünnter Schwefelsäure 

vor. Darauf bringt man sie in eine auf 100 0 erhitzte 5prozentige Natronlauge, 
der 1 % gepulvertes Kaliumpersulfat zugesetzt ist, und bewegt sie etwa 5 bis 
10 Minuten hin und her. Hört die Sauerstoffentwieklung auf, so fügt man 
wiederum 1 % Kaliumpersulfat hinzu. Darauf spült man ab, trocknet und 
reibt die Gegenstände kräftig. Die Wärme des Bades darf nicht unter 70 0 

sinken. Das Bad ist wiederholt zu verwenden, nur muß stets von neuem wieder 
Kaliumpersulfat zugesetzt werden. Mit dieser Beize wird eine schöne Schwarz­
färbung erzielt. 

lliessing- und Kupfergegenstände zu bronzieren. 
Man sättigt Ammoniakflüssigkeit.. 20,0 

mit Essig und versetzt die Lösung mit 
essigsaurem Kupferoxyd (Grünspan) 20,0 

und Ammoniumchlorid . . . . . .. 6,0. 
Mit dieser Flüssigkeit werden größere Gegenstände bestrichen, nachdem sie 
von Fett und anderen Verunreinigungen befreit sind; dieses Verfahren ist 
zu wiederholen, bis der gewünschte Farbton erreicht ist; das Trocknen ge­
sehieht bei Zimmerwärme. Kleinere Gegenstände werden in einem Bad der 
Flüssigkeit bis nahe zum Sieden unter beständigem Umrühren erhitzt. Ist 
die gewünsehte Färbung erreicht, so gießt man die Lösung ab und ersetzt 
~ie durch heißes Wasser und wiederholt das Abspülen noch zweimal untor 
Umrühren. Das Trocknen geschieht am besten durch Sägespäne. 

a) Man kocht in 
Wasser .... 
Natriumthiosulfat . . 

Messing bunt zu färben. 

400,0 
20,0 

Kupfervitriol (Kupfersulfat) 
Weinstein ...... . 

20,0 
10,0. 

Das Messing wird zuerst rosa, dann blau; fÜgt man noch schwefelsaures 
Eisenoxydammon 20,0 und Natriumthiosulfat 20,0 hinzu, so wechseln die 
Farben von Gelb nach Rosa und Blau; nach dem Blau kommt wieder Gelb, 
und schließlich entsteht ein schönes Grau. 
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b) Wa'J8er. . . . . . . . . 250,0 Weinstein. . . . . . . 5,0 
Kupfervitriol (Kupfereulfat) . . . 5,0, 

dazu Natriumthiosulfat 13,0 in 15 Liter Wasser gelöst. Es scheidet sich Schwefel 
aus, und auf dem Messing entstehen Iris (Regenbogen.) Farben. 

c ) Wasser. . . . . . . . . 250,0 Kaliumchlorat 
Nickelkarbonat . . . ., 2,0 Nickelchlorid 
geben nach längerem Kochen eine braungelbe Farbe, 

5,0 
5,0 

dic schön rot schillert. 

Messing und Branze dunkelgrünbraun zu machen 
(mit Patina zu überziehen, alt zu machen). Nach Buchne!'. 

Kupfernitrat 20,0 
löst man in Wasser. . 80,0, 
ferner 

Zinknitrat 
mischt die Lösungen und fügt 

20,0 in Wasser 

Wasserstoffsuperoxyd (10 Volumproz.) .. 100,0 

80,0, 

hinzu. Mit dieser Lösung bestreicht man die Gegenstände, läßt trocknen, spüt 
mit Wasser ab, trocknet in Sägespänen und reibt mit Leinölfimis ein. 

Reine Salpetersäure 
Ammoniumchlorid . 

Messing matt zu brennen. 

46,0 reine Schwefelsäure 
3,0 Zinksulfat.... 

Messing schwarz zu beizen. (Siehe auch S.487.) 

47,0 
4,0. 

11.) Kupferkarbonat . . . . . 100,0 Ammoniakflüssigkeit 750,0 
Wasser. . . . . . . . . . . . 150,0. 

Die zuvor gereinigten Metallgegenstände werden in die kalte Lösung ge· 
halten, abgewaschen und getrocknet. 

b) Man löse reinstes Kupfersulfat 100,0 
in kochend heißem Wasser. . . . . . . 100,0, 
ferner reinstes Natriumbikarbonat 100,0 
in lauwarmem Wasser.......... 500,0. 

Nun schütte man die Kupfersulfatlösung in ein Gefäß, das einen Fassungs· 
raum von mindestens lila Liter hat und fUge der heißen Kupfersulfatlösung in 
ganz kleinen Mengen die Natriumbikarbonatlösung hinzu. Würde man zu 
große Mengen auf einmal zusetzen, so würde die Flüssigkeit überschäumen. 
Darauf läßt man 12 Stunden absetzen und gießt dann vorsichtig die über dem 
Niederschlag befindliche Flüssigkeit ab, läßt nochmals 2 Stunden absetzen, 
entfernt wiederum die noch vorhandene Flüssigkeit und löst jetzt den erhalte· 
lien Niederschlag in 

Ammoniakflüssigkeit (0,910) . . 300,0 
auf, indem mall 48 Stunden beiseite setzt und öfter um schüttelt. Zum Ue· 
brauch erwärmt man die Beize auf 40-50°, taucht die Messinggegenstände 
unter bestäridigem Bewegen ein paar Sekunden in die Beize, spült in Wasser 
leicht ab, bringt wiederum bis zu 1 Minute in die Beize, spült nun gründlich 
mit Wasser und trocknet mit Sägespänen. 

c) Man taucht die Gegenstände in eine Lösung VOll: 

Arseniger Säure. . . 75,0 Schwefelsäure 
Salzsäure. . . . . . . . 1500 Wasser 

Giftverurdnung AlJt. 1 zu beachten. 
Siehe auch Metallbeize mattschwarz. 

40,0 
1000,0. 
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Messing sIlberfarben zu beizen. 

In einem gut mit Schmelz überzogenen Gefäße werden 
Weinstein. . _ . . _ ., 46,0 und Brechweinstein . 
in heißem Wasser . . . . . 1000,0 

gelöst, der Lösung 
Salzsäure. 50,0, 

gekörntes (gra n uliertes) oder 

4,0 

gepulvertes Zinn. . . . . 125,0 und gepulvertes Antimon 30,0 
zugegeben. Man erhitzt das Ganze zum Kochen und taucht die zu über­
ziehenden Gegenstände ein. Nach höchstens halbstündigem Kochen sind 
diese mit einem schönen, harten und dauerhaften Überzug versehen. 

lUetallbeizen, graue. 

a) Eille bewährte Vorschrift für eine schwarzgraue Beize ist folgellde: 

Rohe Salzsäure. . . . . 1000,0 
Antimonehlorür. . . .. 30,0 

arsenige Säure . . . .. 60,0 
Hammerschla:J,fein zerstoßen 150,0. 

Man fügt alle Bestandteile zur Salzsäure, erwärmt das Gemisch auf etwa 
70-80 0 C und erhält es während einer Stunde auf dieser Temperatur. Bei 
öfterem guten Durchrühren wird der größte Teil der arsenigen Säure gelöst, wo­
nach die Beize gleich nach dem Erkalten gebrauchsfertig ist. Wenn die Beize 
nicht gleich gebraucht werden soll, kann die Erwärmung der Salzsäure fort­
fallen. Das Gemisch bleibt dann etwa 24-36 Stunden stehen und wird von 
Zeit zu Zeit gut durchgeschüttelt. 

Für den Gebrauch genügt in den meisten Fällen ein zweimaliges Eintauchen 
(je höchstens 15 Sekunden) des durchaus fettfreien Gegenstandes. Dieser muß 
vor dem zweiten Eintauchen mit Wasser abgespült und mit weicher Leinwand 
gut abgetrocknet werden. Jeder auf der Metallfläche befindliche Wassertropfen 
erzeugt einen Fleeken. Sprenger empfiehlt, nach erfolgter Färbung die Gegen­
stände zuerst in schwacher Sodalösung und dann in viel Wasser abzuspülen 
und darauf in Sägespänen zu trocknen. Das gleiche Ergebnis wird auch ohne 
Sodalösung erreicht. 

Die grauschwarze Färbung tritt bei allen nachstehend genannten Metallen 
und Legierungen ohne wesentliche Verschiedenheit auf: Silber, Kupfer, sowie 
Kupfer-Zink- und Kupfer-Zinn-Legierungen (Messing, Bronze, Rotgüsse, ge­
gossen und gewalzt), ferner Neusilber, Arsenkupfer, Arsenbronze, Phosphor­
bronze und Lötzinn. Die Beize ist schlecht verwendbar' für Aluminium- und 
Siliziumbronze, gar nicht wirksam bei Nickel, Aluminium und Zink. Eine 
Lackierung der gefärbten Gegenstände ist nicht unbedingt notwendig; dies 
richtet sich lediglich nach der Verwendung. 

b) Hellgrau (stahlgrau): 
Man löst 

Eisenvitriol (Ferrosulfat). 83,0 und gepulverte arsenige ~iiure . R~,O 

in roher Salzsäure. ..... 1000,0. 
(Herstellungsweise wie bei a.) 

Die Verwendungsart ist dieselbe wie bei 11, sowohl für die dort angegebenen 
Metalle als auch in der Art und Weise der Anwendung, nur muß das Eintauchen 
unter Umständen öfter wiederholt werden. Der Gegenstand muß auch hierbei 
vor jedem neuen Eintauchen abgespült und gut abgetrocknet werden. 
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Metallbeize, mattschwarz. (Schwarzbrennsäureersatz.) Nach Bollert. 

Sie besteht aus: 
Salpetersaurem Kupfer 

(Kupfemitrat). . " 500,0 Spiritus (von etwa 90%). 150,0. 
Die Lösung des Salzes nimmt ziemlich lange Zeit in Anspruch; es empfiehlt 
sich daher, das Salz in irdenem Gefäß über schwachem Feuer unter Umrühren 
zu schmelzen, dann vom Feuer zu nehmen, den Spiritus hinzuzufügen und 
schließlich das Gefäß zur Verminderung der Alkoholverdampfung kalt zu 
stellen. 
Man tut gut, die zu beizenden Metallstücke stets kalt in die Beize zu bringen. 

Bei heißen Stücken vermindert sich durch Verdampfung. der Alkoholgehalt, wäh­
rend bei wiederholtem Eintauchen solcher Gegenstände der bereits erhaltene 
Überzug stellenweise abspringt, wodurch die Ungleichmäßigkeit oer Färbung in 
stärkerem Maße hervorgerufen wird. Die Beize ist brauchbar für Kupfer-Zinn­
Legierungen, Neusilber, Arsenkupfer, Arsen-, Aluminium-, Silizium· und Phosphor­
bronze. Aluminium und Nickel werden fast gar nicht geschwärzt. Die Färbung 
wird bei Zink nicht gut; außerdem wird dieses Metall durch die hohe Erwärmung 
so weich, daß höchstens starke Gußstücke in dieser Weise behandelt werden 
können. 

Silber schwarz zu beizen, zu "oxydieren". Altsilber. 

a) Man legt die SiIbergegenstände in eine kalte Lösung von 
Kaliumsulfid . . . . .. 5,0 Ammoniumkarbonat 10,0 

Wasser. . . . . . . . . . . . 1000,0. 

b) Man legt die SiIbergegenstände in eine auf 100 0 erhitzte Lösung von 
Kaliumsulfid . . . . .. 1,0 Wasser...... . . 1000,0. 

Stahl zu ätzen, mit Zeichnungen zu versehen. 

Man übergießt den Gegenstand mit flüssig gemachtem Paraffin oder mit 
AsphaltIack, und zwar mit genügend dicker Schicht, kratzt die Zeichnung sehr 
sau be r in die ÜberzugsBchicht hinein, so daß der Stahl hier freigelegt wird, und 
überstreicht bei weiche m Stahl mit einern Gemisch von 1 Teil Salpetersäure und 
4 Teilen Wasser. Bei harte m Stahl mit Sa.lpetersäure, der man die Hä.lfte des 
Gewichts Essigsäure zugesetzt hat. Um ti e f zu ätze n, beizt man mit einer 
Lösung von 

Kaliumchlorid . . . . . 2,0 Salzsäure 
Wasser. . 88,0. 

10,0 

Den Asphaltlaek löst man schließlich durch Terpentinöl auf. 

Weißblech zu verzieren. 

Erhitzt man Weißblech in wagcrechter Lage BO weit, daß das Zinn zu schmelzen 
beginnt, und bespritzt es dann mit ka.lter Salzsäure, so entstehen, von den Tropfen 
ausgehend, strahlenförmige Krista.llbiIdungen. Nach dem Erka.lten wird das Blech 
,nit Wasser abgespült, geputzt und mit durchsichtigem, farbigem Lack über­
:r.ogen. Odcr man taucht das erhitzte Weißblech in eine Lösung von 

Zinnchlorür 20.0 in Wasser . . 10.0, 
der man 

Salzsäure . 10,0 8alpetersäure . 10,0 

hinzugefügt hat, und behandelt dann weiter wie vorher. 
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ZInkblechgegenstände zu färben. 

Die Gegenstände sind 2-3 Minuten in ein Bad zu bringen, das man durch 
Auflösen von 
Nickelammonsulfat. 60,0 und Amllloniumchlorid. . .. 60,0 
in Wasser. . . . . . . . . . . . 1 Liter 
bereitet hat. Die Gegenstände werden erst dunkelrot, gelb, dann braun, pur­
purrot und indigoblau. Die mit diesem Überzug versehenen Gegenstände 
halten leichtes Bürsten, Kratzen und Abwischen sehr gut aus. 

Zinn ein altes Aussehen zu geben. 

Man reinigt die Gegenstände von Fett, bestreicht sie mit einer Lösung von 
Antimonchlorür, reibt sie nach dem Eintrocknen vorsichtig ab und schließlich 
mit etwas Öl nach. 
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Bei der Abgabe sind die Bestimm ungen, wie sie die Giftver­
ordnung vorschreibt, zu beachten. 

0.) 

Kobaltüberzüge auf Messing, Kupfer, 

Nach Kalmus, Harper und Lavell. 
Kobaltammonsulfat wasserfrei 
Wasser. . . .... 

Zinn und Blei. 

145,0 
1000,0. 

b) Koba.ltsulfat . 312,0 Natriumchlorid . 
.... _ 1000,0, 

19,6 
Wasser.' . 

dem Borsäure bis fast zur &ttigung zugesetzt wird. 
Für diese Kobaltbäder ist zum Überziehen nur ein schwacher elektrischer 

Strom erforderlich. Der Überzug braucht bei weitem nicht so dick zu sein als 
ein Nickelüberzug. 

Platlnlerang von Glas. 

Ein Verfahren, um Glas zu platinieren, d. h. es mit einer Platillschicht zu 
belegen, so daß es sowohl als Spiegel wie als durchsichtiges Glas benutzt werden 
kann, besteht in folgendem: Man vermischt einerseits Platinchlorid gut mit 
Lavendelöl, anderseits stellt man ein Flußmittel, bereitet aus Bleiborat und Blei­
oxyd mit Lavendelöl, dar. Beide Gemenge werden zu einem Teige zusammen­
gerührt und, wenn dieser eine ganz gleichförmige Masse bildet, mittels eines feinen 
Pinsels auf die eine Seite des Glases aufgestrichen. Trocken geworden wird das 
Glas in einer Muffel bei niedriger Rotglut gebrannt. 

Vergoldung. 

0.) Auf nassem Wege (nach Journ. d. Goldschmiedekunst): 
Man löst Gold............. 100,0 

in Königswasser, verdampft bis nahe zur Trockne, um die überschüssige 
Säure zu entfernen, und verdünnt dann die Lösung mit 

Wasser ........... 1 Liter. 
Anderseits werden 
Ferrozyankalium (gelbes 

Blutlaugensalz) . . .. 300,0 Kaliumkarbonat. 100,0 
und Ammoniumchlorid.. . . .. 50,0 
in ungefähr Wasser...... ..... 3 Liter 
gelöst. Man erwärmt die LötlUng auf a0-1Uo und setzt a.lJmählich und unter 
Umrühren 200 ccm von der obenerwähnten Goldlösung hinzu. Nun läßt man 
die Flüssigkeit 20--30 Minuten kochen, filtriert von dem ausgeschiedenen 
Eisenoxyd ab, verdünnt das Filtrat auf 5 Liter und setzt schließlich etwas 
Zyankalium zu. War das Bad einige Zeit in Verwendung, so setzt man wieder­
holt 200 ccm der obigen Goldlösung zu und verfährt wie schon oben erwähnt. 
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werden in 
Natriumphosphat . 
destilliertem Wasser 

gelöst; ebenso bereitet man eine Auflösung von 

60,0 
700,0 

Goldchlorid. . . . . .. 2,5 in destilliertem Wasser. 
und ferner eine solche von 
Natriumbisulfit . . . . . 
in Wasser .. 

10,0 und Zyankalium . . . . . . . 
. . . . . . . 150,0. 
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150,0 

1,0 

Zuerst werden die beidcn ersten Lösungen langsam miteinander vermischt 
und später die dritte hinzugegossen. Die Gegenstände werden in das Gold· 
bad bei 50-70 0 gebracht. 

Es ist abcr auch hier unerläßlich, eine vollständig blanke, fettfreie Metall· 
oberfläche vorher herzustellen, was durch Behandeln mit Laugen und Ab· 
spülen mit reinem Wasser und Spiritus oder Äther geschieht. 

Während des Erwärmens in der Lösung werden die zu vergoldenden Gegen. 
stände mit ZinkRtäben in Verbindung gebracht. 

c) Vo n Glas: 
Man löst reines Gold in Königswasser, setzt auf je 

Gold. . . . . . . . .. 1,0 Natriumchlorid 0,292 
hinzu, dampft bis zur Trockne ein und erhitzt vorsichtig zur Entfernung aller 
freien Säure. Man löst dann in so viel Wasser, daß in 100 ccm FliiRRigkeit 

Gold. . . . . . . . . . . .. 1,0 
enthalten ist. 

Man bereitet sich nun zwei Flüssigkeiten; die eine, indem man von dieser 
Goldlösung ....... 50 ccm 

mit Natronlauge von 1,035 spez. Gew. 20 eem 
und Wasser. . . . 300ccm 
mischt und diese 

Flüssigkeit auf 250 ccm 
einkocht. - Zur zweiten Fliissigkeit nimmt man ebenfalIR 
Goldlösung ....... :iOccm Natronlauge ...... 20ccm 

Wasser . . . . . . 230 ccm 
und stellt das Gefäß 1 Stunde lang in siedendes Wasser. Beide Flüssigkeiten 
werden alsdann gemischt und müssen frisch zur Vergoldung verwendet werden. 

Will man nun ein Gefäß innen vergolden, BO gießt man in dasselbe den 
zehnten Teil seines Rauminhaltes einer Mischung von 2 T. Spiritus und 1 T. 
Äther, füllt es sodann mit der noch heißen Vergoldungsflüssigkeit und setzt 
es in ein Gefäß mit \Vasser, dessen Wärme nicht über 80 0 C steigen darf. Der 
Alkohol reduziert die Goldlösung, und nach 10-15 Minuten ist die Vergoldung 
beendet. 

Soll das Auflösen des Goldes in Königswasser vermieden werden, so kann 
man eine Goldlösung von gleicher Stärke herstellen, indem man 
Natriumgoldehlorid 
löst. 

1,5 in Wasser. . . . . . . . . 100,0 

d) Von Kupfer, Silber, 
Goldchlorid. . . . . . 
destilliertes Wasser 

Messing 
20,0 

100,0 
Kreide .. 

usw. durch einfaches Abrpiben: 
Zyankalium 00,0 
Weinstein 5,0 

100,0. 
Mit dieser Mischung werden die vorher gereinigten und mit einer Säure 

abgebeizten Metallgegenstände mittels eines wollenen Lappens gut abgerieben 
(siehe Brünieren von Kupfer, Vorschrift b). 

Bei der großen Giftigkeit (Abt. I) dieser Mischung ist die äußerste Vonieht 
geboten. 
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e) Von Silber mittels Pinsels: 
Goldchlorid. . . . . .. 35,0 Wa.sser 35,0 
werden gelöst. Dann fügt man hinzu eine Lösung von 
Zyankalium .... .. 105,0 Wasser 140,0. 

Zu dieser Mischung setzt man so viel ganz feine Schlämmkreide, der etwas 
Weinstein hinzugefügt werden kann, daß ein Brei entsteht, der sich mittels 
Pinsels auftragen läßt. Nach dem Auftragen läßt man bei gewöhnlicher Wärme 
ganz leicht abtrocknen und erhitzt dann den Gegenstand nicht zu stark, auf 
etwa 60-70° C. Die so erhaltene Vergoldung läßt sich nach dem Abwaschen 
und Trocknen noch mit dem Stein polieren. Man beachte die große Gif­
tigkeit. 

Verkupferung von Eisen und Zink. 
a) Zunächst wird das betreffende Stück mit Schmirgelpapier abgerieben, bzw. 

mit Schwefelsäure blank gebeizt, hierauf in ein Bad, bestehend aus verdünnter 
i;;alzsäure (1 + 4), getaucht. Nachdem der Gegenstand mit heißem Wasser 
abgewaschen, wird er schließlich in Sägespäne eingelegt, die mit einem Ge­
misch aus 
Kupfersulfat . . . . . . 
und Wwsser. 
getränkt wurden. 

b) Eiserner Nägel usw.: 

1,0 Schwefelsäure. . 
. . . .. 40,0 

1,0 

Die Nägel sind zuerst in einem Seifen- oder Sodabad von allem ll'ett zu 
befreien, dann werden sie mit reinem Wasser abgespült und mit der folgenden 
Mischung etwa 1/2 Stunde lang durchgerührt: 
Kupfersulfat ..... 8,0 Zinksulfat..... 
Zinnchlorid. . . . . .. 5,0 Schwefelsäure 

Wasser. . . 21/ 2 Liter. 
Diese Menge genügt für 2 kg NägeL 

8,0 
12,0 

Nach genügender Verkupferung werden die Nägel herausgenommen und 
durch Schütteln mit Sägespänen getrocknet. 

c) Von Zink (nach Hager): 
Kupfervitriol (Kupfersulfat) 15,0 Wasser 75,0 
werden gelöst. Dieser Lösung mischt man hinzu 
Zyankalium ...... 19,0 Wasser 80,0 
und mischt nun so viel weißen Ton hinzu, daß ein dünner Brei enststeht. 
Mit dieser Mischung werden die Gegenstände eingerieben, bis die Verkupferung 
hinreichend erfolgt ist. 

Die Mischung ist stets frisch zu bereiten und muß der Giftigkeit halber 
(Abt. 1) mit großer Vorsicht benutzt werden. 

d) Nach Bacco: 
Man reinigt die Gegenstände mit verdünnter Salzsäure und bringt sie 

dann in folgendes Bad: 
Man vermischt eine kalt gesättigte Kupfersulfatlösung mit so viel Zyan­

kaliumlösung, bis sich der Niederschlag wieder löst, fügt der Lösung ein Zehntel 
bis zweiZehntel des RaumteiIes Ammoniakflüssigkeit zu und verdünnt auf das 
Achtfache des RaumteiIes mit Wasser. Man beachte die große Giftigkeit. 
(Abt. 1). 

e) Nach Hildebrand: 
Kupfervitriol (Kupfersulfat) 50,0 Ammoniakflüssigkeit 50,0 

Wasser. . . . . . . 950,0 
werden gelöst. Darauf fügt man der Lösung Weinsäure SO,O und so viel Am­
moniakflüssigkeit hinzu, daß die Flüssigkeit eben schwach a.lkaJisch ist. 
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Vernickehing. 

Die zu vernickelnden Gegenstände werden zuerst in einem heißen Kalium­
karbonatbade vollständig von Fett befreit, dann mit reinem Wasser abgespült, 
in einer schwachen Säuremischung abgebeizt, wiederum mit Wasser abgespült 
und nun, unter möglichster Vermeidung des Anfassens, in das Nickelbad eingehängt. 
Für Nickelbäder geben wir nach Dr. Langbein folgende Vorschriften: 

a) Niekelammonsulfat 500,0 Ammoniumsulfat 500,0 
Wasser. 10 Liter. 

b) Nickelammonsulfat i25,O Zitronensäure. 50,0 
Ammoniumsulfat 250,0 Wasser 10-12 Liter. 

c) Niekclammonsulfat 650,0 Ammoniumchlorid. a25,0 
Wasser. 10-12 Liter. 

d) Kristallis. Nickelchlorür 500,0 Ammoniumchlorid. 500,0 
Wasser. 12-15 Liter. 

c) Nickelammonsulfat 1000,0 kristallisierte Borsäure. 500,0 
Wasser. 20 Liter. 

f) Nickelammonsulfat 600,0 ~ickelkarbonat . :;0,0 
kristallisierte Borsäure 300,0 Wasser 10-12 Liter. 

g) Nickelsulfat 300,0 Ammoniumchlorid aoo,o 
Kaliumzitrat 200,0 Wasser 10-12 Liter. 

h) Nickelphosphat 250,0 ~atriumpyrophosphat 750,0 
Wasser. 10--15 Liter. 

i) Nickelammonsulfat 650,0 Magnesiumsulfat 325,0 
Wasser. 10--12 Liter. 

k) ~ach dem Scientif. Americ.: 
Das Bad ist zusammengesetzt aus: 

Chemisch reinem Nickelsulfat 
neutralem Ammoniumtartrat 

. 1000,0 
i50,O 

Gallussäure . . . . . .. 5,0 und Wasser. . . . . 20 Liter. 
Das Ammoniumtartrat wird durch Sättigung einer Lösung von Weinsteinsäure 
mit Ammoniak dargestellt, das Nickelsalz muß neutral sein. Alles wird vor­
her in 3-4 Liter Wasser gelöst, in denen man es ungefähr 1/2 Stunde kochen 
läßt, hierauf wird so viel Wasser zugesetzt, bis 20 Liter Flüssigkeit erhalten 
sind, die man filtriert. Für die Vernickelung iRt nur ein schwacher elektrischer 
Strom nötig. 

I) Nach Bersch: 
Man löst Nickelnitrat 

in einer Auflösung von 
Natriumbisulfit . . . . . 100,0 

Wasser .. 

10,0 

Ammoniakflüssigkeit 
. . . . . 360,0. 

m) Von Aluminium (Aluminium-Nickel) nach Canac. 
Das Aluminium wird nacheinander in folgenden Bädern gebeizt: 

1. Man legt das Aluminium in ein kochendes Kaliumhydroxyd bad. 
2. Bürstet mit Kalkmilch ab. 
3. Taucht wenige Minuten in eine Lösung von 

12,0 

Kaliumzyanid ..... 2,0 Wasser 1000,0. 
4. Läßt eine Lösung von 
Eisen .... , 1,0 in Salzsäure 500,0 

Wasser .. 500,0 
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so lange auf das Aluminium einwirken, bis es ein meta.llmohrähnliohes Aus. 
sehen annimmt. 

Dieses vorgebeizte Aluminium kommt in ein Bad von: 
Nickelchlorür . . . • .. 50,0 kristallisierte Borsäure . . .20,0 

Wasser. . . . . . . . . ~ . . 1000,0. 

n) Ohne Elektrizitä.t: 
Man reinigt die Gegenstände durch Einlegen in eine KaJiumkarbonatlÖBUng 

von Fett und durch Einlegen in verdünnte Salzsäure von Rost. Darauf ver· 
kupfert man sie, wie es z. B. für Eisen angegeben ist, und bringt sie dann in 
eine Lösung von: 
Nickelammonsu)fat 
Cremortartari . . . 
Ammoniumchlorid . 

Wasser .. 

25,0 
10,0 
5,0 

Nickelsulfat 
Natriumohlorid 
Zinnohlorid 

500,0. 

Versllberung. 
0.) Von Gla.s (Herstellung von Silberspiegeln): 

Man löst 

15,0 
2,5 

10,0 

Silbernitrat . . . . . .. 10,0 in destilliertem Wasser . . • 200 ccm 
und setzt so viel Ammoniakflüssigkeit hinzu, als gerade nötig ist, um eine 
klare Lösung zu bekommen. Die Flüssigkeit wird jetzt nach und nach ver· 
dünnt mit Kalilauge von 1,05 spez. Gew .• 450 ccm 
oder Natronlauge von 1,035 spez. Gew. 450 ccm. 
Den etwa entstehenden schwarzbraunen Niederschlag löst man sogleich wieder 
durch Ammoniakflüssigkeit auf. Hierauf verdünnt man mit 80 viel destilliertem 
Wasser, daß die ganze Flüssigkeit einen Rauminhalt von 1450 ccm hat. Die 
Flüssigkeit wird jetzt tropfenweise mit einer verdünnten SilbemitratIÖSUDg 
versetzt, bis ein bleibender grauer Niederschlag (nicht nur Trübung) entsteIit, 
und zuletzt wird so viel destilliertes Wasser hinzugefügt, daß mlloIl im ganzen 
1500 ccm Flüssigkeit erhält. 

Zum Gelingen einer schönen Versilberung ist einmal erforderlich, daß die 
Flüssigkeit nicht die geringste Spur überschüssiges Ammoniak enthält, und 
anderseits muß die Kali· oder Natronlauge vollständig chlorfrei sein. 

Unmittelbar vor dem Gebrauch wird die Versilberungsflüssigkeit mit I/S 
bis 1/10 ihres Rauminhaltes einer lOprozentigen Milchzuckerlösung vermischt. 
Man macht nun eine Vorrichtung, daß das Glas einige Zentimeter über dem 
Boden eines passenden Gefäßes schwebt, und gießt die unmittelbar vorher 
gemischte Flüssigkeit derart in das Gefäß, daß die obere Seite des Glases voll. 
ständig davon berührt wird. 

Die Reduktion des Silbers geht sofort vor sich; die Flüssigkeit färbt sich 
dunkel, und die eingelegte Glasplatte erscheint schwarz; nach 1/. Stunde etwa 
wird sie spiegelnd, und die Versilberung ist vollendet, wenn die Flüssigkeit 
sich vollständig mit einem weißen, spiegelnden Silberhäutchen bedeckt hat. 
Die Platte wird nun herausgenommen, mit warmem, destilliertem Wasser 
abgespült und lIoIl einem warmen Orte getrocknet. Bei diesem Herausnehmen 
ist die Platte sehr vorsichtig zu behandeln, da die noch feuchte Silberschicht 
ungemein leicht abwischbar ist. Nach dem Antrocknen dagegen sitzt diese 
derart fest, daß sie sich sogar mittels Pariserrot und Samt polieren lißt. Für 
gewöhnlioh überzieht man die Rückseite des Spiegels nach vorheriger Er. 
wärmung mit einem weingeistigen Dammarlack. 

Die Glasplatte muß vor der Versilberung auf das sorgfältigste geputzt, 
dann mit Äther, zur Entfernung des Fettes, abgewischt und zuletzt mit Spiritus 
henetzt werden, um die anhängende Luftschicht völlig zu beseitigen. 
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Da es ferner notwendig ist, daß die zu versilbernden Glasgegenstände, um 
eine ungleiche Versilberung zu vermeiden,. überall annähernd gleichweit vom 
Boden des Gefäßes entfernt sind, so benutzt man für Planspiegel Kasten mit 
geradem Boden, für konvexe oder konkave Spiegel dagegen schalenförmige 
Gefäße. 

b) Nach Hager: 

1. Reduktionsflüssigkeit. 
SiIbernitrat. . . . . .. 10,0 destilliertes Wasser . .. 80,0. 

Diese Lösung wird eiugetropft in eine kochende Auflösung VOll: 

Seignette~aIz (Kalium·Natriumtartrat) . 80,0 
in destilliertem Wasser . . . . . . -tOOO,O. 

Nach kurzem Kochen wird filtrierL. 

2. Versilberungsflüssigkeit. 
Rilbernitrat. . . . . .. 10,0 destilliertes Wasser . . . 80,0. 

Nach erfolgter Lösung tropft man unter stetem Rühren so viel Ammoniak· 
flüssigkeit hinzu, bis dcr entstehende graue Niederschlag sich wieder klar löst. 
Hierbei hat man sich sehr zu hüten, daß kein Ammoniak im Überschuß zu· 
gesetzt wird, da sonst die Versilberung nicht gut gelingt. (Der Verfasser hat 
stets bei der Benutzung dieser sehr guten Vorschrift nur so viel Ammoniak· 
flüssigkeit hinzugefügt, daß der Niederschlag nur fast gelöst war.) Jetzt 
werden noch destilliertes Wasser 1000,0 hinzugefügt. 

Unmittelbar vor dem Gebrauch werden gleiche Raumteile der Lösungen 
gemischt, und die vorher sehr sorgfältig gereinigten und zuletzt mit starkem 
Spiritus nachgespülten Glasgefäße damit gefüllt und einige Zeit vollkommen 
ruhig stehengelassen. 

0) Man löst zuerst 
Silbernitrat. . . 5,0 in destilliertem Wasser. 
fügt hinzu eine Lösung aus 

Seignettesalz . . . " 4,0 
(Kalium·Natriumtartrat, Tartarus natronatus) in 

destilliertem Wasser. . . . . . 920,0 

40,0, 

und erhitzt, bis sich ein grauschwarzer Niederschlag bildet. Dann wird fil· 
triert und mit der klaren Flüssigkeit die zu versilbernden Glaskugeln bis zur 
Hälfte gefüllt. Die andere Hälfte wird mit einer Kalisa.lpeterlösung (1 : 500) auf· 
gefüllt. Nach der Vermischung der beiden Flüssigkeiten geht die Versilberung 
sofort vor sich und ist in wenigpn Minuten beendet. Durch die Benutzung 
von gefärbtem Glas kann man Vergoldungen und Verkupferungen mit der 
gleichen Lösung nachahmen. 

d) Nach Vi ktor A. Re ko: 
Man übergießt die Glasplatte mit einer .Mischung von 

Silbernitrat . . . . . .. 60,0 Formaldehyd. . . . . . . 3 ccm 
Glyzerin. . . . . . . . . ... 7 ccm 

und etwas destilliertem Wasser, läßt durch Schieflegen der Platte das Über. 
schüssige ablaufen und legt in Ammoniakflüssigkeit. 

Es tritt die Spiegelbildung sofort ein, und diese kann auch so auf Gelatine. 
Zelluloid usw. erzeugt werden. Fügt man der Silbermischung reichlich destiIlier. 
tes Wasser hinzu, erhält man durchsichtige Spiegel. 

e) Von MesBing, Kupfer, Bronze auf kaltem Wege: 
Die Gegenstände werden durch Eintauchen in konzentrierte Lauge VOll 

Fett und Schmutz befreit und mit reinem Wasser abgespiilt. Wenn eine völlig 
blanke Oberfläche hergestellt ist, taucht man sie in eine Flüssigkeit ein, die 

Buohheister·Ottersbach 11. 9. Auf!. 32 
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aus einer wässerigen, gesättigten Lösung von NatriumbisuHit (Natrium bio 
sulfurosum) besteht, der eine Auflösung von Silbernitrat in destilliertem Wasser 
zugesetzt wurde. Die Silberlösung wird aus 
Silbernitrat . . . . . .. 30,0 und destilliertem Wasser. 100,0 
bereitet. Auf 100,0 des verwendeten BisulIits .rechnet man 

Silbersalz. . . . . . . . . ., 6,0. 
Die versilberten Gegenstände werden zuerst mit einer ganz dünnen Natrium­
karbonatlösung, dann mit reinem Wasser abgespült und schließlich sorg· 
fältig getrocknet. 

f) Nach Kuhr (Kuhrsche Versilberungsflüssigkeit): 
Silbernitrat . . . . . .. 10,0 destilliertes Wasser 
Ammoniumchlorid. . .. 5,0 Natriumthiosulfat.. 

Schlämmkreide. ..... 20,0. 

200,0 
20,0 

Die Flüssigkeit wird mit einem Läppchen auf die zu versilbernden Gegen. 
stände gerieben. 

Sie darf nicht zu lange aufbewahrt werden. 

g) Versilberungspulver (für Messing, Kupfer und schadhaft ge 
wordene plattierte Gegenstände): 
Silberchlorid . . . . .. 10,0 Weinstein 65,0 

Silberchlorid . 
Kreide .... 

Natriumchlorid ...... .. 30,0. 
oder 

10,0 Natriumchlorid . 
10,0 Kaliumkarbonat 

10,0 
30,0. 

Das Pulver wird mit Wasser zu einem Brei angerührt, und die Gegenstände 
werden damit abgerieben, oder man läßt den Brei darauf antrocknen und putzt 
mit Kreide nach. 

h) Galvanisch: 
SiIbernitrat. . . 3,0 destilliertes Wasser . .. 100,0. 

Hierzu tropft man so viel ZyankaJiumlösung, bis der entstehende Nieder. 
schlag völlig gelöst ist. 

Mit dieser Flüssigkeit können mittels eines nicht zu starken elektrischen 
Stromes Gegenstände von Kupfer, Messing, Bronze oder von vorher über· 
kupfeJ;'tem Eisen versilbert werden. 

Ver.lnkung von Kupfer- und Me881nggegen8tänden. 

a) In ein irdenes Gefäß bringt man eine Lösung von Zinkchlorid (1 : 20-80), 
schüttet dann gekörntes (granuliertes) Zink hinein, legt auf dieses die zu ver· 
zinkenden Gegenstände und erhitzt bis zum Sieden. 

b) Nach Strahl: 
Fein gekörntes (granuliertes) Zink übergießt man mit einer konzentrierten 

Ammoniumchloridlösung, erhitzt zum Sieden und bringt die mit Salzsäure vor· 
gebeizten Gegenstände hinein. 

Verzlnnung. 
a) Auf heißem Wege: 

Um kupferne Kessel zu verzinnen, verfährt man folgendermaßen: Der 
Kessel wird zuerst blank gescheuert, dann über Kohlenfeuer so weit erhitzt, 
bis das zu verwendende Zinn schmilzt. Hierauf schüttet man ein Gemisch 
von Ammoniumchlorid und gepulvertem Kolophonium hinzu und verreibt 
das. geschmolzene Zinn mittels eines Werg. oder ZeugbalJens rasch nach allen 
Seiten. . 
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b) Auf nassem Wege: 
Die zu verzinnenden Gegenstände werden zuerst durch eine schwache 

Sodalösung von allem Fett befreit, dann in einer 15-20 prozentigen Schwefel. 
säuremischung angebeizt und nun, nachdem die einzelnen Teile mit Zinkstreifen 
umwickelt, in folgendes Bad gebracht: 
Weinstein ...... 20,0 Zinnsalz (Zinnchlorür).. 25,0 
Alaun . . . . . . . .. 30,0 Wasser ........ 10 Liter. 

In diesem Bade verbleiben die Gegenstände, je nach der Stärke, welche 
man der Verzinnung geben will, 6-12 Stunden. Dann spült man sie in reinem 
Wasser, dem ein wenig Kreide untergemischt ist, und trocknet. 

Leichtflüssige Metallegierungen. 

Diese Legierungen werden vielfach benutzt, um Sicherheitsventile daraus 
herzustellen, die dazu dienen, ein Überschreiten von bestimmten Wärme­
graden zu vermeiden. 

Roses Metall. 

a) Blei 300,0 Zinn 200,0 
Wismut 500,0. 

Schmilzt bei 90 0 C. 

b) Zinn . 190,0 Blei 310,0 
Wismut 500,0. 

Schmilzt bei 98 0 C. 

Woods Metall. 
c) Kadmium 100,0 Zinn 135,0 

Blei 270,0 Wismut 495,0. 
Schmilzt bei 60-65 0 C. 



Metallputzmittel. 
putznüssigkelt. Metallputznüsslgkeit. Putzwa8ser. Putzkreme, nüsslg. 

(Geolin-, Sldol-, 8a80Un- usw. Ersatz.) 

Diese Metallputzflüssigkeiten sind meist Verseifungen von Olein (Stearin­
öl) mit Ammoniakflüssigkeit, denen vergällter Spiritus, Benzin, Tetrachlor­
kohlenstoff, Petroleum oder Paraffinöl und ferner Kieselgur (Infusorien­
erde), Bolus, Tripel oder Neuburger Kieselkreide, die z. B. von Wunsiedel in 
Bayern oder durch die A.-G. Fritz Schulz junior, Leipzig, in den Handel 
kommt, zugesetzt sind. Auch ein geringer Zusatz von Gelatine (etwa 
0,1 %) ist gebräuchlich, um das feste Absetzen der festen Bestandteile 
möglichst zu erschweren. Mitunter sind die Flüssigkeiten auch mit 
Nitrobenzol, Benzaldehyd, Anisöl und anderen Riechstoffen vermischt, 
die vor allem den Petroleumgeruch verdecken sollen, mitunter auch mit 
etwas Eisenoxyd oder rotem Bolus aufgefärbt. 

Um eine solche Putzflüssigkeit herzustellen, mischt man Olein mit 
dem Mineralöl, fügt den pulverförmigen Körper hinzu und darauf, unter 
Umrühren, das Gemisch von Ammoniakflüssigkeit, Spiritus und Riechstoff. 
Es tritt Erwärmung ein und allmählich die Verseifung. Zu beachten ist, 
daß die Flüssigkeit bei Anwendung nicht erst auf dem Metall eintrocknen 
darf, sondern sofort tüchtig nachgeputzt werden muß, ferner daß man 
auch zweckmäßig den Zusatz von Riechstoffen besonders von Nitro­
benzol vermeidet, da sie manchem nicht angenehm sind. Außerdem 
ist Nitrobenzol stark giftig, und es können dadurch, daß etwas davon 
von der Haut oder Wunden aufgenommen wird, Vergiftungen ent3tehen. 
Kommt es darauf an, eine Putzflüssigkeit herzustellen für Metalle, in 
deren Verzierungen sich pulverförmige Bestandteile leicht festsetzen, so 
läßt man die Stoffe wie Kieselgur usw. fort. Kreide (kohlensaurer Kalk), 
sonst ein sehr beliebtes Putzmittel , eignet sich für diese Art Putzflüssig­
keiten überhaupt nicht. 

a) Olein 180,0 Neuburger Kieselkreide 
Benzin. 135,0 (oder weißer Bolus) . 430,0 
Ammoniakflüssigkeit 120,0 vergä.llter Spiritus (95%). 135,0. 

b) Olein 210,0 Kieselgur 335,0 
Benzin. 160,0 Ammoniakflüssigkeit 135,0 

vergällter Spiritus . 160,0. 

c) Olein . . . ., 195,0 KieseIkreide oder Bolus 385,0 
120,0 Benzin. . . . . . 150,0 Ammoniakflüssigkeit. 

vergä.llter Spiritus (95%) 150,0. 
Sind die Flüssigkeiten zu dick, so fügt man etwas Olein hinzu, aber nicht 

Ammoniakflüssigkeit, wodurch die Flüssigkeit noch dicker wird. 



d) Olein 
Petroleum 
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. . . .. 160,0 Kieselgur. . . . . 

. . . . . 450,0 Ammoniakflüssigkeit 
vergällter Spiritus (95%) 95,0. 
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250,0 
45,0 

e) Olein 60,0 Kieselkreide oder Kieselgur 180,0 
Ammonia.kflüssigkeit 30,0 Wasser. . . . . 730,0. 

f) Schmierseife 175,0 ver~änter Spiritus 75,0 
Wasser. . . . . . . 300,0 Kieselkreide . .. .. 450,0. 

Die Seife wird unter Erwärmen im Wasser gelöst, die Kieselkreide (oder 
Kieselgur) darunter gerührt, und schließlich der Spiritus zugemischt. 

g) Olein, weiß . 1000,0 Spiritus (96%) . . . 500,0 
Ste(Lrin. . . . . . .. 500,0 Ammoniakflüssigkeit 600,0 
Terpentinöl. . . . .. 2000,0 Wasser 500,0 
Benzin, schwer siedend. 2500,0 KieRelgur. . . .. . 2000,0. 

Man schmilzt Stearin mit dem Olein zusammen, fügt Terpentinöl hinzu 
und darauf der Reihenfolge nach die übrigen Stoffe, zuletzt Kieselgur. An­
statt des Benzins kann auch Petroleum verwendet werden. 

h) Nach Augsb. Seifens.-Ztg.: 
Tal/lkemseife . . . . . . . . . 400,0 

werden in kochendem Wasser ...... 2000,0 
gelöst, mit feinst geschlämmter Kieselkreide 2200,0 
und feinst gepulverter Kiesel/lUr 800,0 
gründlich verrührt. Darauf g:eßt man in dünnem Strahl langs.'1.m eine Lösung 
von Weinsäure • . . . . . 50,0 
in kochendem Wasser . . . . . . 100,0 
hinzu und schließlich eine Lösung von 
Wollfett • . . . • . .. 30,0 in vergälltem Spiritus 300,0. 

Die WeinsäurE'! kann allch durch OXlllsäure 25,0 ersetzt werden. 
i) Kieselgur . . . . . . .. 50,0 Weinsäure . . . .. 50,0 

Vaselinöl . . . . . . . . ... 250,0. 

Putzlappen. Putztücher. Putzwatte. 

Die unter diesem Namen in den Handel kommenden Zubereitungen Rind starke 
baumwollene Gewebe, welche man mit verl'chiedenen Putzmitteln getränkt hat. 
Zur Herstellung werden diese in einer Menge von etwa 10% (Englischrot, Zie!!el­
mehl, Tripel, Schmirgel) mit einem Zusatz von Magnesiumm.yd in Wa.8I'er, 
worin man 15% Kernse:fe J!'elöst hat, fein verteilt, und nUll die Baumwoll­
tücher so lange durch die Flüs~igkeit gezogen, bis sie sich mit dem Pulver 
vollgeso1;en haben. Dann werden sie ausgedrückt und getrocknet. Oder 
man tränkt die Tücher mit Seifenlösung und, nach dem T"ocknen, mit 
einer Eisensalzlösung , es schlägt sich fettsaures E;sen in dem Tuche nieder. 
Ferner werden d:e Tücher mit Dextrinlösung (4prozentig), der man auch 5% Oxal­
säure zufü:;t, oder einem anderen Klebstoff getränkt, und die Putzstoffe darauf­
gesiebt. Hier und da setzt man der Flüssi~keit auch Wasserglas und etwas Säure 
zu, es dient teils als Bindemittel, teils putzt aber auch die nach dem Trocknen 
ausgeschiedene Kieselsäure mit. Derartige Tücher sind aber nicht sehr weich. 
Für Ma.iChinenputztücher verwendet man Ölsäure, der man 25% Terpentinöl 
zusetzt und verteilt darauf ein Eisenoxyd wie Caput mOltuum oder besser Pariser­
rot. Ebenso stellt man auch die Putzwatte her. 

Putzpasta. (Siehe auch Putzseife.) 

Fein geschlämmte Kieselgur wird mit so viel Wasser angerührt, daß sie einen 
dicken Brei bildet. Diesen Brei streicht man in Rahmen, in welche unten e:n 
gazea.rtiger Stoff eingespannt ist. Nach dem oberflächlichen Abtrocknen wird 
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die jetzt zusammenhängende Masse in beliebige viereokige Stüoke zersohnitten 
und im Trockenofen getrooknet. Die Stücke bilden nun eine schwammige Masse, 
von der sich die Kieselgur mit einem Leder oder Tuche abreiben läßt. Man kann 
damit sowohl trocken als feucht putzen. Sollen die Stücke dichter und daher 
von besserem Aussehen geliefert werden, so lassen sie sich leicht mittels einer Presse 
zusammenpressen. Neuerdings fügt man diesen Putzpasten auch Natriumbisulfat 
und etwas freie Schwefelsäure hinzu. Solche Mischungen sind aber Wasser an· 
ziehend. 

Putzpomade. 

a) Oxalsäure . . . . . 10,0 
Palmöl ..... . 

Vermischt mit einem Wohlgeruch. 

b) Kieselgur. 300,0 
Olein 

Vermischt mit einem Wohlgeruch. 

0) Oxalsäure 10,0 
Tripel 200,0 

Vaselin 
Vermischt mit einem Wohlgeruch. 

d) Nach Dieterich: 
Feinstes Ziegelmehl . . 

e) Ziegelmehl 
Kreide .. 
Vaselin 

Talg ... 

f) Nach Seifens.-Ztg.: 

450,0 

300,0 
160,0 
200,0 

Man schmilzt gelbes Zeresin 
mit Olein 
und verrührt darin 

Englischrot 

g) Weiß: 
Olein 
Talg .. 

h) Nach Seifens .. Ztg.: 
Weißes Zeresin . . 
weißes Paraffin . . 

450,0 
100,0 

60,0 
30,0 

Putzextrakt. 

Eisen oxyd 
640,0. 

roter Bolus 
600,0. 

Caput mortuum 
Pa.lmöl 

40,0. 

rohe Ölsäure . . 
. . . . . 100,0. 

BimBBtein 
feinstes Sohmirgelpulver 
Talg ..... . 

70,0 
430,0 

500,0. 

Oxalsäure 
Kieselkreide 

weißes Vaselin öl 
weißes Olein 

sohmilzt man zusammen und verrührt darin 
Zinkoxyd .. .. . .. 50,0 Kieselkreide 

Putzpu1ver. 

350,0 

100,0 

150,0 
roo,o 

450,0 

160,0 
80,0 

100,0. 

15,0 
435,0. 

100,0 
310,0 

450,0. 

a) Für gelbgewordene, plattierte Knöpfe (Mützenpulver, Münzen­
pulver): 
Geraspeltes Zinn 200,0 Queoksilber ..... . 240,0 

Kreide .. . . . . • 560,0. 
Die Zinnfeile wird zuerst mit dem Quecksilber zu Amalgam verrieben und 

dann die Kreide allmählioh zugemischt. 
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Das durch diese Pulver bewirkte Weißwerden der gelbgewordenen Gegen. 
stände beruht nur auf einer oberflächlichen Amalgamierung des Metalles, ist 
deshalb nicht von großer Dauer. Für irgend bessere Gegenstände empfiehlt 
sich daher die Benutzung eines Versilberungspulvers (siehe dieses). 

b) Für Goldarbeiter: 
Kreide ..... . 
Ton ....... . 
Magnesiumkarbonat . 

520,0 
130,0 
60,0 

Bleiweiß. 
Kieselgur 
Eisenoxyd 

130,0 
100,0 

60,0. 
Um das Stäuben des Pulvers zu vermeiden, kann man dieses mit Ölsäure 

anr~iben und die Mischung mit Benzin verdünnen. 

cl Für Silber: 
Pariserrot 600,0 gebrannte Magnesia. 400,0. 

Wo der Preis die Benutzung des echten Pariserrots nicht erlaubt, ersetzt 
man es durch sehr fein geschlämmtes und gesiebtes Caput mortuum. Ebenso 
kann die gebrannte Magnesia vorteilhaft durch gebrannte, weiße Kieselgur 
ersetzt werden. 

d) Für Aluminium: 

e) 

f) 

Gebrannte Magnesia . 
gefälltes KaJziumkarbonat 
Caput mortuum 

250,0 
250,0 
500,0. 

Das Innere von Aluminiumgefäßen kocht man mit Alaun aus. 

Für Messing: 
Kieselgur. 40,0 Kreide. 
Weinsäure 20,0 Polierrot 

Für Fenster: 
Feinst geschlämmte Kreide. . . 400,0 

20,0 
20,0. 

Kieselgur. . . . . . . . 200,0 weißer Ton 400,0. 
Alle diese PutzpuIver werden feucht, am besten mit vergälltem Spiritus 

angefeuchtet, angewendet. 

PutzseIfen. 

Diese werden vielfach auch Putzpasten genannt. 

a) Kreide. . . 125,0 Magnesia ...... 75,0 
Weinstein 50,0 Seife . . . . . . 750,0. 

Die Seife (geringwertige Kokosseife) wird gehobelt und in einem Kessel mit 
wenig Wasser unter beständigem Umrühren geschmolzen. Dann rührt man 
die vorher gemengten, sehr feinen Pulver nach und nach hinein, gießt in einen 
Seifenkasten aus und schneidet nach dem Erkalten in beliebige Stücke. 

Die Kreide in dieser Vorschrift ist ebenfalls vorteilhaft durch Kieselgur 
oder Neuburger Kieselkreide zu ersetzen. 

b) Kokosseife . . . . .. 850,0 Wasser.. . . . . 
Eisenoxyd . . . . .. 70,0 Ammoniumkarbonat 

Bereitung wie bei a. 

c) Kokosseife . . . . . . 
Alaun ....... . 

Bereitung wie bei a. 

850,0 
35,0 

Tripel .. 
Weinstein 

d) Kieselgur. . . . . .. 650,0 roter Bolus .. . . . . 
Kaliseife . . . . . . 300,0. 

70,0 
10,0. 

80,0 
35,0. 

50,0 

Die Seife muß verflüssigt, und die Pulver müssen zur heißen Masse gerührt 
werden. 
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e) Für Silber (Silbel'putzseife): 
Pariserrot . . . . .. 50,0 
Kreide . . . . • . .• 150,0 

Bereitung wie bei a. 

Kieselgur 
Kokosseife 

100,0 
700,0. 

f) Für Aluminium (nach Augsb. Seifens .. Ztg.): 
Späne zerschnittener Talgkemseife 100,0 werden unter Erwärmung und 

Umrühren mit möglichst wenig Wasser auf dem Wasserbade geschmolzen. 
Darauf siebt man unter beständigem Rühren ein Gemisch hinzu von: 
Weinsäurepulver 10,0 gefällter Kreide 10,0 
gebrannter Magnesia 10,0 Kieselgur....... 5,0 
und läßt langsam in geeigneten Formen erkalten. 

Putzwasser. (Siehe auch Putzflüssigkeit. ) 

a) Für Messing: 
Oxa.lsä.ure . . . . . .. 40,0 Kieselgur 

Wasser .. 820,0. 
Vor dem Gebrauch umzuschütteln. 
Die Oxalsäure kann auch durch Weinsäure ersetzt werden. 

b) Zitronensäure . 
Kieselgur. . . 

40,0 
80,0 

Alaun . 
Wasser 

0) Verdünnte Schwefelsäure. Kupferwasser. 

140,0 

80,0 
800,0. 

Wasser. . • • . . • • • 850,0 Schwefelsäure... .. 150,0. 
Die Schwefelsäure muß dem Wasser unter Umschütteln nur in ganz kleinen 

Mengen und in dünnem Strahl zugefügt werden. Niemals darf umgekehrt ver· 
fahren werden. 

d) Für Silber: 
Natriumthiosulfat 200,0 Wasser 800,0. 

Rostentfernungspaste. Rostentrernungspomade. 

Feinst gepulverter Bims- gelbes Zeresin 17,0 
stein. . . . . . . .. 15,0 gelbes Vaselinöl 68,0. 

Man schmilzt Zeresin und Vaselin öl, rührt den Bim88tein unter und rührt 80· 

lange, daß man die Ma88e noch gerade in Blechdosen ausgießen kann. 
Um die Arbeit der Rostentfernung zu erleichtern, legt man den Gegenstand 

vorher längCl'e Zeit in Petroleum. Auch Einlegen in eine Zinnchlorurlösung, der 
man auch etwas Quecksilberchlorid (etwa 2% des angewandten Zinnchloriirs) 
und etwas Weinsäure zufügen kann, während 12--24 Stunden, darauf Abwaschen 
mit Ammoniakflüssigkeit und schließlich mit Wasser, bewährt sich gut. Bei Rost· 
flecken auf poliertem Stahl oder nickelplattierten Gegenständen reibt man wäh· 
rend mehrerer Tage mit Öl ein und da.nn mit der Rostentfemungspaste nach. 
bei nickelplattierten Gegenständen auch mit Ammoniakflüssigkeit. 

Mitunter bewährt sich auch eine Paste aus Tripel und Öl, der man etwas Schwe· 
felsäure hinzufügt. 

Rostschutzmittel. RostverhütungsmIttel. 

0.) WaBBerfreies Wollfett 
b) Wollfett 

Paraffin ...... . 

70,0 
25,0 
15,0 

Paraffinöl 
Zeresin • 
Vaselinöl 

30,0. 
5,0 

55,0. 
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SeUensand. BlItzblankersatz. 

a) Seifenpulver ..... 5::1,0 feinstes Birusstcinpulver 200;0 
kalzinierte Soda 100,0 feingesiebter Scheuersand 650,0. 

Soll der Seifen sand rötlich aussehen, BO mischt man etwas roten Bolus 
darunter. 

b) Man verreibt 
mit 

Schmierseife 
kalzinierter Soda 

25,0 
200,0, 

reibt durch ein feines Sieb, fügt 
feinstes Birussteinpulver 150,0 
feingesiebten Scheuersand 625,0 

hinzu und verreibt nochmals durch ein Sieb. 

c) Schmierseüe ...... 15.0 kalzinierte Soda .... 200,0 
feingesiebter Scheuersand .. 785,0. 

Streichriemenpasta für Rasiermesser. Rasiermesserpaste. 
a) Rot: Eisenoxydhydrat . . . . . 100,0, 

frisch bereitet und ausgepreßt, werden mit 
Talg. . . . . . . . . . . 20,0 

im Mörser zerrieben. 
Die schwarze Paste ist etwas schärfer als die rote. Die rote 

Nachpolieren. 
Sch warz: Feinst geschlämmter Schmirgel. 20,0 
feinstes Holzkohlen pulver . 20,0 Zinn asche 
Blutsteinpulver oder Pariserrot 20,0 und Talg 

b) Feinster Schmirgel. . " 30,0 Graphit 
Caput mortuum 15,0 Talg .. 

gelbes Wachs.. ..... 30,0. 

dient zum 

20,0 
60,0. 

30,0 
30,0 

Man feuchtet den Streichriemen reichlich an und verteilt die Pasta recht 
gleichmäßig auf dem Leder. 



Fleckenreinigungsmittel. 

Bevor wir die eigentlichen Vorschriften für die Fleckenreinigungsmittel 
bringen, fügen wir eine Fleckenreinigungsübersichtstafel ein, wie solche 
von Prof. Dr. Freise im Drogistenkalender aufgestellt worden ist. 

Flecke von 

mechanisch anhän· 
genden Teilchen 

Schleim, Zucker, 
Gallerte 

Fetten 

Ölfarben, Firnis, 
Harzen 

Stearin 
Pflanzenfarben, 

Obst, roter Tinte, 
Rotwein 

Alizarintinte 

eiweiß-

in farbigen 

Wollstoffen I Baumwollstoffen 
in Weißzeng in Seidenstoffen 

Abklopfen, Abbürsten und Wasserstrahl aus der Höhe auf die Kehrseite des 
Stoffes. 

Einfaches Auswaschen mit lauwarmem Wasser. 

Auswaschen mit I Laues Auswaschen I Auswaschen mit 
Seife oder Lauge. mit Seife oder Am· lauem Seifen· 

moniakflüssigkeit. wasser. 

Benzin, Äther, Am· 
moniakflüssigkeit, 
Ton, Magnesia, 
Kreide. 

Terpentinöl, Spiritus, Benzin und dann Seife. Benzin, Äther, Seife, 
schwach und vor· 
sichtig. 

Schweflige Säure 
oder heißes Chlor· 
wasser. 

Je älter die Flecken, 
desto konzentrier­
tere Weinsäure­
lösung. 

Starker Weingeist. 
Auswaschen mit lauem Seifenwasser oder Wie bei Wollstdf, 

Ammoniakflüssigkeit. aber sehr vorsichtig. 

Wenn es die Farbe gestattet, verdiinnte Wie bei Wollstoff, 
Weinsäure. aber sehr vorsichtig. 

Blut· und 
haitigen 

Rost und 
tinte 

Stoffen Einfaches Auswaschen mit lauwarmem Wasser. 
GaUus· Heiße ,Kleesäure- Wie bei Weißzeug Bei echtfarbigen Keine Versuche, 

wiederholt mit ohne das Obel 
Zitronensäure zu noch zu ver· 

Kalk, Lauge und Al· 
kalien überhaupt 

Säuren, Essig, sau· 
rem Wein, Most, 
saurem Obst 

Gerbstoff von Ka· 
stanien, Obst oder 
grünen N ußscha· 
len, Leder 

Teer· oder Wagen· 
schmiere als auch 
Fett, Harz, Koh· 
lenteilchen und 
Holzessig,gemischt 

oberflächlichem 
Stoffverlust durch 
Versengen. 

lösung, verdiinnte Zitronensäure, in 
Salzsäure, dann naturfarbiger 
Zlnnspäne. Wolle verdiinnte versuchen. gr&ßern. 

Einfaches Aus- Salzsäure. 
waschen. Stark verdiinnte Zitronensäure, Tropfen für Tropfen mit der 

Einfaches Aus· Fingerspitze am genäßten Fleck zu verteilen. 
waschen, bei Obst Je nach der Zartheit des Stoffes und der Farbe mehr ver· 
auch mit heißem dünntes Chlorwasser mit einem Läppchen heiß nnd tropfen' 
Chlorwasser. weise am genäßten Fleck abwechselnd auftragen und wieder 

Bleichlauge, heißes abspülen. 
Chlorwasser, kon- Je nach der Zartheit des Stoffes und der Farbe mehr ver· 
zentrierte Wein- dünntes Chlorwasser mit einem Läppchen heiß und tropfen· 
säurelösung. weise am genäßten Fleck abwechselnd auftragen und wieder 

Seife, Terpentinöl, abspülen. 
fallendes Wasser Mit Schweinefett einreiben, dann ein­
abwechselnd. seifen, ruhen lassen, mit Wasser und 

Terpentinöl abwechselnd auswaschen. 

Mit in heißes Chlor· 
wasser getauchten Wenn möglich nachfärben und auf· 
Läppchen scharf rauhen. 
hinüberstreichen. 

Wie bei Wollstoff, 
nur statt Terpen· 
tinöl Benzin und 
viel hochfallendes 
Wasser, nur anf 
der Kehrseite des 
Fleckens. 

Keine Hilfe. 



Entfernung von Flecken, durch verschiedene Chemikalien entstanden. 507 

Entfernung von Flecken, durch verschiedene Chemikalien entstanden. 
a) Durch Chromsäure oder Kaliumdichromat entstanden: 

Man behandelt die Flecke mit einer konzentrierten Auflösung von Na­
triumthiosulfat, der man einige Tropfen Schwefelsäure zusetzt, oder man 
wendet von vornherein eine Lösung von schwefliger Säure an. Darauf wäscht 
man gründlich mit Wasser nach. 

b) Durch Chrysarobin entstanden: 
Man behandelt die Flecke mit Chloroform, Benzol oder absolutem Alkohol. 

Wenn erforderlich erwärmt man vorsichtig. 

c) Durch Eisen in Wäsche entstanden, z. B. durch eisenhaltiges Wasser: 
Man betupft die Flecke mit einer Mischung von 

reiner Salzsäure. . . .. 1,0 Wasser. . . . . . .. 99,0 
und wäscht nach einiger Zeit gründlich mit Wasser und schließlich mit ganz 
schwacher Natriumkarbonatlösung nach. Oder man betupft die Flecke mit 
konzentrierter Kleesalzlösung (Kaliumbioxalat), oder man wendet eine Lösung 
von Zinnchlorür (Chlorzinn, Zinndichlorid) an, wodurch das Eisenoxyd wieder 
in fast farbloses Eisenhydroxydul zurückgeführt wird. Oder durch eine heißc 
Lösung von Natriumpyrophosphat, das mit der Eisenverbindung ein in 20 T. 
Wasser lösliches Doppelsalz Natriumferripyrophosphat bildet. So muß das 
entstandene sich zu einer grünlichen Flüssigkeit auflösende Salz durch Nach­
waschen mit reichlich Wasser entfernt werden. 

d) Durch Hölle nstci n (Silbernitrat) e ntsta nde n: 
Die Flecke werden mit einer konzentrierten Lösung von Jodkalium be­

handelt, und das dadurch entstehende gelbe Jodsilber durch eine konzentrierte 
Lösung von Natriumthiosulfat. Fixiernatron, entfernt. 

Silberflecke von der Haut entfernt man nach Sylla dadurch, daß 
man sie betupft mit einer Lösung von 

Quecksilberchlorid (Quecksilbersublimat) 10,0 
Ammoniumchlorid. . . . . . . . . .. 10,0 
Wasser. . . . . . . . . . . . . . .. 80,0. 

Doch ist die große Giftigkeit der Lösung zu beachten. 

el Durch Jod entstanden: 
Man behandelt die Flecke mit einer Lösung von Natriumthiosulfat (Fixier­

natron) oder mit Ammoniakflüssigkeit. 

f) Durch Kaliumpermanganat (übermangan~ures Kalium) entstanden: 
Man behandelt die Flecke mit einer Lösung von Oxalsäure. Odcr man 

behandelt sie während 5 Minuten mit einer Natriumsulfitlösung, fügt der 
Lösung etwas Salzsäure zu, behandelt noch kurze Zeit weiter und wäscht 
gründlich aus. 

g) Durch in Wasser unlösliche Kupferverbind ung entstanden: 
Man behandelt die Flecke mit einer Lösung von Zyankalium. Die große 

Giftigkeit der Lösung ist zu beachten, und man muß sich davor hüten, etwas 
in eine Wunde zu bekommen, da. sonst Blutvergiftung eintritt. 

h) Durch Pikrinsäure (Trinitrophenol) entstanden: 
Man behandelt die Flecke mit einer Lösung von Schwefelkalium oder 

Schwefelnatrium und wäscht dann mit starkem Seifenwasser nach_ Auch ein 
Brei von Magnesiumkarbonat und Wasser ist angezeigt. 

i) Durch Pyoktanin entstanden: 
Man behandelt die Flecke mit einer heißen Lösung von 

Kaliumpermanganat. .. 1,0 in WaBller ..... 50,0, 
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indem man die Lösung auf die Flecke träufelt. Nach 10 Minuten betupft man 
mit einer Lösung von 
Natriumbisulfit . . . .. 10,0 Wasser........ 50,0, 
der man einige Tropfen Salzsäure zugesetzt hat. 

Oder man durchfeuchtet die Flecke gut und behandelt sie abwechselnd 
mit Eau de Javelle (Natriumhypochloritlösung) und 5% Salzsäure haltigem 
Wasser. Man spült dann gründlich mit Wasser nach, dem man schließlich etw.as 
Natriumthiosulfat zufügt. 

k) Durch Pyrogallol (Pyrogallussäure) entstanden: 
Man behandelt die Flecke mit einer Lösung von 

Eisenvitriol (Ferrosulfat) 10,0 Wasser 90,0 
so lange, bis die Flecke schwarzblau geworden sind. Darauf wäscht man mit 
Wasser gründlich nach und behandelt mit einer konzentrierten Kleesalzlösung. 
Alte Flecke sind nicht zu entfernen. 

PyrogaIIolflecke von den Händen zu entfernen (entstanden durch 
PyrogaIIolentwickler) : 

a) Man wäscht die Hände mit einer Lösung von 
Zitronensäure. . . . . . . . . . . 1,0 
Natriumsulfit (schwefligsaurem Natrium) 5,0 
Wasser. . . . . . 94,0. 

b) Ammoniumpersulfat . . . . . . 
Wasser ........... . 

I) Durch Tanni n entstanden (nach Andresen): 
Man träufelt eine Lösung von 

15,0 
85,0. 

reinem schwefligsaurem Eisenoxydul (Ferrosulfit) • 
in Wasser ................... . 
auf die Flecke, darauf nach 5 Minuten eine Mischung von 

Speiseessig 10,0 
mit Wasser. . . . . .. 10,0, 
oder eine Mischung von 
SaJzsäure. . . . . . .. 1,0 Weingeist 

Die nunmehr gelben Flecke werden mit einer Lösung von 
Weinsäure . . . . . .. 2,0 in Wasser ... . .. 
durchtränkt. Schließlich wäscht man aus. 

m) Durch Teerfarben entstanden: 

5,0 
20,0 

30,0. 

lO,O 

Man behandelt die Flecke längere Zeit mit kochendem Seifenwasser, dem 
man Wasserstoffsuperoxyd zugesetzt hat, spült mit warmem Wasser, worin 
etwas Natriumkarbonat gelöst ist, nach und darauf mit Wasscr, dem etwas 
Essigsäure zugemischt wurde. 

Manche Teerfarbenflecke verschwinden auch durch Betupfen mit einer 
Mischung von 
Salzsäure . . . . . . .. 10,0 Weingeist....... 30,0 
und gründlichem Nachspülen. Oder durch 

Eau de Javelle. 

Entfernung von Flecken in Marmor. 
Hierfür kann die Reinigung des Denkmals von Shakespeare in Weimar durch 

Dr. F. Schmidt in Hamburg als Vorbild dienen. Das DenkmaJ war von ruch­
loser Hand mit Farbe, Teer und Karbolineum verunreinigt worden. Schmidt 
legte eine Paste auf, bestehend aus Butter, Schlämmkreide und MethylaJkohol, 
ließ diese 2 Tage einwirken, wodurch sie dunkelbraun geworden war, und ent­
fernte das dadurch in den Marmor eingezogene Butterfett durch eine Paste aus 
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Chinaclay. Nach Entfernung der Paste wurde das Denkmal mit Seifenwasser, 
dem Ammoniakflüssigkeit zugesetzt war, gereinigt, und dieses Verfahren häufig 
wiederholt. Als der Methylalkohol nicht mehr wirksam genug war, wurde er durch 
Azeton, darauf durch Toluol und schließlich durch Epichlorhydrin ersetzt, und 
so alles Fett und Harz herausgezogen. Um nun die Teerfarbstoffe zu entfernen, 
benutzte Dr. Schmidt das Kaliumpermanganat. Hierbei entstand Manganoxyd. 
hydrat, das er durch Schwefelammon in Schwefelmangan überführte, und durch 
ZyankaIium in Lösung brachte. Diese Überführung von Manganverbindung in 
Schwefelmangan und Entfernung durch Zyankalium hatten schon vorher Petten­
kofer, Zimmermann und v. Baeyer in München, als das Liebig-Denkmal eben­
falls durch ruchlose Hand mit Silbernitrat und Kaliumpermanganat besudelt 
war, mit großem Erfolge angewandt. Um nun das Zyansa!z aus dem Marmor 
zu entfernen, legte Dr. Schmidt einen Tonbrei auf und wiederholte darauf das 
Verfahren mit Kaliumpermanganat, löste das entstandene Schwefelmangan aber 
nicht gleich in Zyankalium auf, sondern behandelte den Marmor erst mit Schwefel­
kohlenstoff und einer Paste aus Schwefelkohlenstoff und Chinaclay, um auch die 
Spuren von Schwefel, die bei der Umsetzung zurückblieben, zu entfernen. 

Für einfache Reinigung empfiehlt sich eine Paste ans gebrannter Magnesia 
und Benzin, oder Einpinselung mit Wasserstoffsuperoxyd. 

Um den Marmor wieder zu polieren benutzt man Zinnasche oder ein Ge' 
misch aus 

Zinnasche . . . . . .. 10,0 neutralem Kaliumoxalat . 5,0, 
feuchtet das Pulver mit etwas Wasser an und verreibt mit dem Polierballen aus 
weichem Stoff. 

Oder man poliert mit einem Gemisch von feinst gepulvertem Alaun und ge­
fälltem Schwefel zu gleichen Teilen. 

Entfernung von Stockflecken aus Stahl- und Kupferstichen. 

Man legt das zu reinigende Blatt auf ein ebenes Brett, das vorher mit Fließ­
papier bedeckt wurde, und befeuchtet darauf das Papier durch Betupfen mit 
einem feinen -Schwamm. Sobald das Blatt eine gleiche Ausdehnung angenommen 
hat, bestreicht man die Flecke mittels eines Haarpinsels mit frischer, klarer Javelle­
scher Lauge (Lösung von Natriumhypochlorit). Nach einigen Minuten wird die 
Pinselung wiederholt, bis die Flecke nur noch eine hellgelbe Farbe haben. Die 
Lauge wird mit einem Schwamm entfernt, und die gelben Flecke werden mit einer 
Auflösung von Kleesalz 4,0 in Wasser 100,0 betupft. Nach Verlauf einer halben 
Stunde erscheint das Papier rein weiß; das überflüssige Wasser wird dann mit 
Fließpapier aufgetrocknet. Den Rand des Blattes bestreicht man ungefähr 10 mm 
breit mit Stärkekleister, drückt es damit auf das Brett und läßt trocknen. 

Ein anderes Verfahren besteht darin, daß die betreffenden Stahl, oder Kupfer­
stiche eine Nacht hindurch in verdünntes Chlorwasser gelegt und dann noch 
zwischen Fließpapier getrocknet werden. 

Kupferstiche reinigt man auch durch Hineintauchen in eine Lösung von 1 T. 
Wasserstoffsuperoxyd und 4 T. Wasser. Darauf wird schnell' in Wasser ausge­
waschen und im Sonnenlicht getrocknet. Zweckmäßig nimmt man das Trocknen 
zwischen Glasplatten vor. 

Stahlstiche werden nach Andresen längere Zeit in eine Lösung von 
Natriumphosphat . , . .. 8,0 in Wasser ........ 90,0 

gelegt. Darauf wäscht man aus und trocknet. 

Fleckkugeln. Nach Hager_ 

Seife . . . . . . . 150,0 Spiritus (80%) 600,0 
werden gelöst, und der Lösung hinzugefügt 

Eigelb . . . . .'. . .. 50,0 Terpentinöl 150,0. 
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Nachdem alles verrührt, wird so viel fein gepulverter Bolus hinzugemengt, 
daß eine knetbare Masse entsteht, aus der man Kugeln preßt. Diese werden an 
der Luft oberflächlich getrocknet. 

Siehe auch Fleckseife, Vorschrift b. 

Fleckpasta. 

a) Aphanizonersatz: 
Die unter diesem Namen in Zinntuben, in Form eines dicken Breies in 

den Handel kommende Zubereitung soll aus Magnesia, weißem Bolus mit Wein­
geist zum Brei angerieben und mit Nitrobenzol vermischt, bestehen. Das 
Nitrobenzol ist besser durch Benzaldehyd zu ersetzen, da schon durch kleinste 
Mengen Nitrobenzol Vergiftungen vorgekommen sind. 

b) Kid - Reviver· Ersatz: 
Unter dieser Bezeichnung kommt ein Feinlederhandschuh.Reini­

gungsmittel in Breiform und als Flüssigkeit vor. In Breiform erhält man 
das Reinigungsmittel durch Zusammenmischen von 
Chlorkalklösung . . . . . 350,0 Ammoniakflüssigkeit... 30,0 
geschabter Seife. . . . . 450,0 und Wasser. . . . . . . .. 600,0. 
Mit dieser weichen Masse werden die Handschuhe mittels eines Flanelläppchens 
aufgefrischt. - In flüssiger Form erhält man das Reinigungsmittel durch 
Zusammenmischen von 
Terpentinöl . . . . . . . 

a) Quillaja.extrakt . . . . . 
Ochsengalle. . . . . . . 

1 T. mit Benzin. 

Fleckselfe. 

45,0 
180,0 

Borax 
Seife 

2T. 

45,0 
730,0. 

Das Quillajaextrakt bereitet man in der Weise, daß man die Rinde 
auskocht, und den Auszug so weit eindampft, daß 1 T. Rinde 1 T. Extrakt gibt. 

b) Für Kattun und Seide: 
Dicker Terpentin . . .. 75,0 

Seife ... 
Ochsengalle . . . . . . 300,0 
. . . . . 625,0. 

Die Seife wird gehobelt, mit der Ochsengalle geschmolzen und zuletzt der 
Terpentin hinzugefügt. Diese Seife wird meist in Kugelform gebracht. 

c) Für Pech, Wachs, Ölfarben usw.: 
Seife. . . . . . . . . . 750,0 Kaliumkarbonat 150,0 

Terpentinöl. . . . . . . . . . 100,0. 
Das Kaliumkarbonat wird zuerst in möglichst wenig Wasser gelöst, mit 

dieser Lösung die gehobelte Seife geschmolzen und ganz zuletzt das Terpentinöl 
hinzugefügt. 

d) Seife. . . . . . . . . . 900,0 Boraxpulver . 
Der Borax wird mit wenig Wasser angerührt und 

die gehobelte Seife geschmolzen. 

e) Cleansing-Cream-Ersatz: 

100,0. 
in dieser Flüssigkeit 

1 T. Quillajarindenextrakt wird mit 1 T. Boraxpulver innigst vermischt 
und sodann mit 4 T. frischer Ochsengalle gleichmäßig verrieben. In diese 
Mischung werden 15 T. Talgseife eingearbeitet, so daß eine knetbare Masse 
entsteht, die man in Stücke formt. 
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f) Nach Wiener Seifens.-Ztg.: 
Palmkernöl . . . . . . . .. 6000,0 

schmilzt man, siebt 
feinst gepulverte Kieselkreide 5000,0 

zu und verrührt bei 40° C mit 
Ätznatronlauge (von 38°) .. 3000,0. 

Nun fügt man 
20grädige Kaliumkarbonatlösung 1000,0 

zu, färbt mit Brillantgrün . . . . . . .. 30,0, 
die man in Wasser gelöst hat, auf, setzt 
Terpentinöl. . . . . .. 150,0 Benzin 50,0 
hinzu und bringt in die Form. 

g) Auf kaltem Wege: 
Seifenpulver . . . . . . . . . 1500,0 

verarbeitet man gründlioh mit einer Mischung von 
fein gepulvertem Borax . 200,0 Magneaiumkarhonat . 500,0 

frischer Ochsenga.lle . . . . . . 400,0, 
fügt etwas Wasser hinzu, daß eine knetbare Masse entsteht, und formt daraus 
Stangen. 

Fleckstifte. (Siehe auch Fleckseife. ) 

Borax . . . . . 80,0 Ochsengalle 160,0 
Magnesiumkarbonat . . . 200,0 Seifenpulver. . 560,0. 
Borax und Magnesiumkarbonat werden mit der Ochsengalle angerührt, und 

dann wird das Seifenpulver zugemengt. Wenn nötig, fiigt man noch so viel Was.~er 
hinzu, daß eine knetbare Masse entsteht, aus der Stangen geformt werden. 

Bei den Fleckseifen und Fleckstiften ist es, wenn man· eine tadelfreie 
Ware liefern will, notwendig, völlig laugen freie, also Kernseifen zu ver­
wenden. Laugenhaltige Seifen greifen die Farben der Stoffe zu sehr an. 

a) Für Schmutzflecke: 
Borax ... 
Schmierseife 
Äther ... 

Wasser .. 

b) Ammoniakflüssigkeit 
Äther ...... . 

Fleckwasser. 

7,5 
15,0 
30,0 

75,0 
40,0 

Natriumkarbonat 
Ammoniakflüssigkeit 
Weingeist ... 
· . . . . 880,0. 

Quillajatinktur . 
Benzol ..... 
· . . . • 665,0. 

7,5 
30,0 
30,0 

40,0 
180,0 

Spiritus 
Die gereinigten Stellen sind mit lauwarmem Wasser naohzubürsten. 

0) Nach Dieterich: 
Weingeistiger Salmiakgeist 
Äther ........ . 

Spiritus . 

d) Quillo.jatinktur . . . . . 
Ammoniakflüssigkeit 

Lavendelöl 

50,0 Terpentinöl 
50,0 in Lavendelöl . 

• . . . . 845,0. 

100,0 
25,0 

Äther .. 
Benzol .. 

5,0. 

e) Für zarte Gewebe (nach Hager): 
Wässeriger Quillajaauszug (1 + 5) 850,0 
weingeistiger Salmiakgeist 150,0. 

50,0 
5,0 

100,0 
870,0 

Die Flecke werden mittels Schwämmchens oder Läppohens ausgerieLclI. 
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f) Non-plus-ultra - Ersatz (ausgezeichnet bei einem Preisa.usschreiben der 
Pharm. Era): 

Venezianer Seife 30,0 
werden in einem Gemisch von 
Glyzerin . . . . . . .. 30,0 Äther.. 
Salmiakgeist (0,910) _ .. 7,0 Wasser 
unter Schütteln gelöst. Nach einigen Tagen zu filtriereu. 

g) Mit Galle (Galle nflec kwasser): 

30,0 
500,0 

Gute neutrale Seife . . . 150,0 Wasser....... 650,0 
frische Ochsengalle 200,0. 

Die Seife wird zuerst im erwärmten Wasser gelöst und die Ochsengalle 
dann sofort hinzugerührt. Die mit diesem Fleckwasser behandelten Stellen 
müssen mit warmem Wasser nachgebürstet werden. 

Will man eingedickte Ochsengalle Fel Tauri inspissatum ver­
wenden, so muß entsprechend weniger genommen werden. Man erhält die 
eingedickte Ochsengalle dadurch, daß man 

frische Ochsengalle . . . . . . 100,0 
erwärmt, durchseiht und in einem Porzetlangefäß, ohne umzurühren, im Dampf­
bade zu einem dicken Extrakt eindampft, und zwar bis 15,0 zurückbleiben. 

h) Brönner s: 
Dieses Fleckwasser ist nur ein mit Lavendelöl oder anderem Wohlgeruch 

vermischtes reines Benzin. Will man ein solches Fleckwasser weniger gefähr­
lich machen, so fügt man ihm das Doppelte an Gewicht Tetrachlorkohlenstoff 
hinzu. 

i) Olivenseife 
löst man kalt in 

Wasser .. 
filtriert die Lösung und fügt hinzu: 
Salmiakgeist (0,910) 125,0 
Glyzerin . . . . 30,0 

k) Nach Bradford: 

125,0 

3500,0, 

Weingeist (90%) 
Äther ..... 

60,0 
60,0. 

Seifenlösung 120,0 Ammoniakflüssigkeit 60,0 
Benzin. . . . . 100,0 Chloroform... . . 30,0 
Kalisalpeter 10,0 destilliertes Wasser . 680,0. 

Man löst den Salpeter in etwas Wasser und fügt der Lösung die Mischung 
von Ammoniakflüssigkeit, Seifenlösung, Chloroform und Benzin hinzu. Darauf 
schüttelt man gut durch und setzt das fehlende Wasser hinzu. 

Die Seifenlösung stellt man her: Man bringt 
Olivenöl . 60,0 

in eine Schale, setzt 
Weingeist .. . . . .. 30,0 Wasser 30,0 

Kaliumhydroxyd (im Wasser gelöst) . 12,0 
hinzu und erhitzt auf dem Wasserbade, bis die Verseifung erfolgt ist. Nach 
dem Abkühlen fügt man 

Weingeist ....... . . . 400,0 
und so viel Wasser hinzu, daß die Flüssigkeit 1000,0 beträgt. 

I) Mit Wasserstoffsuperoxyd: 
Man befeuchtet Kaffee-, Obst-, Rotwein-, Stockflecke reichlich mit 

Wasserstoffsuperoxyd und gleich danach mit Ammoniakflüssigkeit. Bei 
Eisen·Tintenflecken muß man mit ganz verdünnter Salzsäure (1 + 99) nach­
waschen und gründlich mit Wasser oder ganz schwacher Sodalösung nach­
spülen. 
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m) Gegen Schweißflecke: 
Borax ........ . 10,0 Wasser 90,0. 

n) Gegen Rotweinflecke, auch gegen Grasflecke: 
Wasserstoffsuperoxydlösung 10,0 Ammoniakflüssigkeit 40,0 

Wasser. . . . . . . . . . .. 50,0. 
Man läßt einige Minuten einwirken und wäscht dann gründlich mit Wasser 

nach. 

0) Gegen Stockflecke: 
Ammoniumkarbonat. . 3,0 Natriumchlorid . . . .. 7,0 

Wasser. . . . . .. 90,0. 
Man taucht die Stoffe hinein und trocknet sie an der Sonne, 

p) oder man legt die mit Wasser angefeuchteten Stoffe in eine Mischung von 
Wasserstoffsuperoxyd ., 100,0 Ammoniakflüssigkeit 5,0, 
bis die Flecke verschwunden sind, und wäscht mit Wasser reichlich nach. 

q) Gegen Tabakflecke an den Händen: 
Man wäscht mit starkem Essig. 

r) Gegen Blutflecke: 
Man befeuchtet die Flecke mit Wasserstoffsuperoxyd und wäscht gründ. 

lieh nach. 

Gallertartiges Benzin. Gelatiniertes Benzin. 

Um dieses in England und Amerika gebräuchliche Fleckenreinigungsmittel 
herzustellen, schüttelt man 1 T. erkaltete Quillajarindenabkochung (1 + 4) mit 
3 T. Benzin 1/,,_1/2 Stunde kräftig durch und überläßt die gallertartig gewordene 
Mischung 6--12 Stunden der Ruhe. Die wässerige Flüssigkeit hat sich während 
dieser Zeit abgesondert und kaun entfernt werden. 

Reinigung von weißen und hellfarbigen W ollstoUen. 

Weiße oder ganz helle Wollstoffe, die das Waschen nicht gut vertra.gen, reinigt 
man am besten auf folgende Weise: Man füllt in einen leinenen Beutel fein ge­
mahlenen Gips und reibt Init diesem den vorher glatt ausgebreiteten Stoff ab 
und entfernt darauf den Gipsstaub durch Ausschütteln. Nur bei ganz schweren, 
weichen Stoffen ist ein Ausbürsten Init ganz reiner Bürste nötig. 

Reinigung von Straußenfedern. Nach Haus, Hof u. Garten. 

Mau löst 1 T. kristallisierte Soda in 10 T. Wasser. In dieses Bad hängt man 
die Federn so hinein, daß sie den Boden nicht berühren, und erwärmt die Lösung 
auf 80°, jedoch nicht höher. Die Federn befestigt man am besten mit Fäden, 
die man um den unteren Teil des Kiels schlingt an einem Holz, das man auf 'den 
Rand des Gefäßes legt. Man läßt die SodaIösung etwa 1 Stunde einwirken, hebt 
die Federn heraus, läßt abtropfen und schwemmt sie durch mehrmaliges Ein­
tauchen in Wasser ab. Sind die Federn sehr beschmutzt, verwendet man anstatt 
der Sodalösung ein Bad, bestehend aus: 

Seife. . . . . . . . . . 150,0 in Wasser ....... 1000,0. 
Nach dem Trocknen appretiert man die Federn. Man zieht sie durch eine 

lauwarme Emulsion. Diese bereitet man wie folgt: 
Soda. . 200,0 

werden unter Erwärmen in 
Wasser. 

Buchheister-Otters bach. 11. 9, Au1l. 

1500,0 
33 
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gelöst, in diese warme Lösung gießt man unter beständigem Umrühren nach 
und nach gewöhnliches Baurnöl . . . . . 250,0, 
und die erhaltene milchige Flüssigkeit vermischt man noch mit 

Wasser. . . . . . . . . . . . 3500,0. 
Nach dem Ap prctiere n schüttelt man die Federn gut und trocknet sie; haben 

die Kiele noch die Biegsamkeit, bringt man sie in die gewünschte Form und hält 
sie in eine erwärmte Ofenröhre, bis sie vollständig trocken sind. Darauf kräuselt 
man die Fahne, indem man sie einzeln über mäßig erwärmte Stricknadeln streift. 

Um die Federn zu bleiche n, legt man sie etwa 12 Stunden in eine 3 prozen­
tige Wasserstoffsuperoxydlösung, wäscht dann gründlich aus und trocknet. 

Um Federn schwarz zu färben, verfährt man genau BO wie beim 
Schwarzfärben von totem Haar. S. S. 333 Paraphenylendiaminfarben für toteH 
Haar. 

Schönungs- und Reinigungsmittel. (Für rotes Militärtuch usw.) 

Kaliumbioxalat (Kleesalz) 30,0 Natriumkarbonat 15,0 
Kaliumkarbonat 5,0 Karminlösung 25.0 

Wasser. . . . . . . 935,0. 
Die Stoffe werden zuerst mit dieser Flüssigkeit gebii,rstet und dann mit reinem 

Wasser nachgerieben. 



lUittel für die Wäsche. 
Blelch- oder Fleckwasser. SchueUblelche. 

a) Eau de Javelle (Kaliumhypochloritlösung): 
Chlorkalk ....... 30,0 Kaliumkarbonat 30,0 

Wasser ............ 1000,0. 

Der Chlorkalk wird zuerst mit 800,0 Wasser angerührt, dann das Kalium­
karbonat im übrigen Wasser gelöst und der Chlorkalkmischung zugesetzt. Nach 
kräftigem Durchschütteln setzt man beiseite und filtriert nach einigen Tagen. 
Dem Filtrat ~etzt man hinzu 

Salzsäure . . . . . . . . . .. 3,0. 

Um Bleichwasser von grüner Farbe herzustellen, müssen die Mengen­
verhältnisse verändert werden. Man nimmt 
Chlorkalk ....... 500,0 Natriumkarbonat . . . 100,0 

Wasser ........... _ 1250,0. 

Diese Flüssigkeit muß peinliehst vor Licht geschützt aufbewahrt werden. 
Den zurückgebliebenen Bodensatz vermischt man mit der gleichen Menge 
Wasser, verfährt weiter wie oben und kann dann die abfiltrierte Flüssigkeit 
als gewöhnliches Bleich wasser verwenden. 

b) Eau de Labarraquc (Natriumhypochloritlösung): 
Chlorkalk. . . . . . .. 50,0 Natriumkarbonat . 100,0 

Wasser. . . . . . . . . . . . 1000,0. 
Der Chlorkalk wird mit 600,0 Wasser angerührt, nach ellllgen Stunden 

durch ein Tuch gegossen und nun mit der Natriumkarbonatlösung vermischt. 
Sobald sich das entstandene Kalziumkarbonat abgesetzt hat, gießt man klar 3.b. 

c) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Chlorkalk 

werden mit Wasser .. 
angerührt und darauf mit einer Lösung von 

:.lO,O 
100,0 

Natriumkarbonat . 25,0 in Wasser ........ 500,0 
versetzt. Nach dem Absetzen wird die klare Flüssigkeit abgehoben. 

Vielfach wird dal:l Bleichwasser nicht mit Natriumkarbonat, sondern mit 
Na.triumsulfat umgesetzt. Ein so bereitetes Bleichwasser hat den Fehler, 
daß es noch lange Zeit nach der Bereitung Kristalle von Kalziumsulfat absetzt. 
Diesem Übelstande kann man abhelfen, wenn man das in Lösung gebliebene 
Kalziumsulfa.t mit etwas Kaliumbioxalat (Kleesalz) ausfällt. 

Als Bleich wasser für Wäsche benutzt man auch eine O,l%ige Lösung 
von Natriumperborat., oder man fügt auf 1 Liter Wasser 10,0 Wasserstoffsupcr­
oxyd lösung hinzu. 
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Bleichsoda. Waschkristall. Fettrreles Waschpulver. Fettsäurefreies 
Waschpulver. 

a.) Natronwasserglas (38 0 B) . . . .. 600,0 
kalziniertes Natriumkarbonat . .. 400,0. 

Man erwärmt d8.9 Wasserglas, verrührt darin das Natriumkarbonat und läßt 
die Masse in fiachen Weißblechpfannen erkalten, oder gießt sie, schon fast er­
kaltet, dünn auf Zementfußboden aUB. Die erkaltete Masse "ird darauf zu 
Stücken zerschlagen und fein gemahlen. Zur Herstellung in sehr großen Mergen 
sind jedoch Kessel mit RührwerkE'n erforderlich. Auch muß das warme Gemisch 
in Kühlgefäßen zum Erstarren gebracht und dann, vor dem Feinmahlen, durch 
ßrechmaschinen zerkleinert werden. 

Diese sogenannte Bleichsoda eignet sich zum Waschen bei VerwenduT!g von 
eiscnhaltigem Wasser, da das Eisen dadurch niedergeschlagen wird, iIgend eine 
eig.:mtIiche Bleichkraft besitzt sie jedoch nicht. 

b) Wasserglas (3S 0 B) . . . 150,0 Wasser 400,0 

c) 

Natronlauge (20 0 B) . . . . . 50,0 
werden erhitzt und in einem Kessel durch Rühren mit 

kalziniertem Natriumkarbonat . . . . . 400,0 
zu einer breiigen Masse gemischt. Diese wird in flachen Gefäßen oder auf dem 
Fußboden so lange umgeschaufelt, bis sie erkaltet und nicht mehr größere 
Klumpen bildet. Dieses Umschaufeln ist eIfurderlich, da sich die Masse sonst 
sehr schlecht zerkleinern läßt. Darauf wird die Masse zerkleinert und fein 
gemahlen. 

Verwittertes kristallisiertes Natriumkarbonat . 
kalziniertes Natriumkarbonat . . . • • . . . 
Wasserglas (38 0 B) . . . . . . . . . . . . 

100,0 
100,0 
100,0 

mischt man, läßt trocknen und mahlt zu einem groben Pulver. 

d) Fein gemahlenes Wasserglas. . . . . . . . . . 
fein gemahlenes lu-istallisiertes Nartriumkarbonat 

werden gemischt, 

200,0 
SCO,O 

e) schäumend: 
Man mischt der Bleichsoda 2% Saponin, das in etwas Wasser gelöst wurde, 

hinzu. 

f) mit Natriumperborat oder Natriumperkarbonat, also durch 
Frei werden des Sauerstoffs bleichend. 

N. Seifensieder Ztg. : 
Wasserglas (38 0 B) • . . 400,0 
kristallisiertes Natriumkarbonat . 250,0 
kalziniertes Natriumkarbonat • . 250,0. 

Man triigt in d8.9 erhitzte Wasserglas das krista,llisierte Natriumkarbonat 
ein, rührt nach dessen Zerfließen das kalzinierte Natriumkarbonat unter, läßt 
erkalten, mahlt fein und vermischt mit etwa 2,5% Natriumperborat bzw. Na-­
triumperkarbonat. Zu beachten ist, daß perborat. und perkarbonathaltige Wasch· 
mittel auf die Gewebefasern sehr schädigend einwirken, was besonders bei Hin· 
zutreten auch nur sehr gering~r Mengen yon Kupfer zutage tritt. 

Um N atri um per b or at bzw. N atri u m perk ar bonat nac hz u­
w eis e n, löst man eine geringe Menge des Waschpulvers in destilliertem 
'Wasser auf, fügt etwas Salzsäure, darauf einige ecm Xtber und schließlich 
einige Tropfen einer LCsung von Kaliumdichromat hinzu; es tritt Blaufärburg auf. 

Es befinden sich auch fettlose Waschpulver im Handel, die neben Wasser­
gl8.9 und Natriumkarbonat noch NatriumsuUat enthalten, dieses besitzt jedoch 
keine Waschkraft. Ein Zusatz von Kaliumkarbonat zur Bleichsoda bzw. 
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fettfreiem Waschpulver, wie er während der Kriegszeit üblich war, empfiehlt 
sich nicht, da das Kaliumkarbonat leicht Feuchtigkeit anzieht. 

Fettfreien Waschpulvern sollen keine Riechstoffe, vor allem kein Nitrobenzol 
(~lirbanöl), das giftig wirkt, zugesetzt werden. 

Cremefarbe, flüssig. Farbe für Vorhänge. Gardinenfarbe. 

Man löst je nach dem gewünschten Farbton 
a) Cremegelb, Zitronengelb Ammoniumchlorid 

oder Altgold . . . .. 50,0 in warmem Wasser 
stellt einige Zeit beiseite und filtriert. 

b} Cremegelb, Zitronengelb oder Altgold 300,0 

25,0 
1000,0, 

löst man in heißem Wasser 7 Liter und fügt vergällten Spiritus 3 Liter hinzu. 
Man stellt darauf einige Zeit beiseite und filtriert. 

Talk .. 
Pa.raffin 

G1ättolfn-Ersatz zum Glätten für Kragen. 

. . . .. 50,0 

. . . .. 5,0 
helles Karnaubawachs 

äther. Bittermandelöl, 
blausäurefrei '.' . 

. . . .. 45,0. 
5 Trpf. 

Nach Dr. Julius Kohn in Frankfurt 110. M. sind durch Glättolin, wahrschein­
lich infolge des Karnaubawachses, Hautentzündungen am Halse hervorgerufen 
worden. 

Glanzstärke. Stärkeglanz. Wäscheglanz. 

110) Wachs, weißes . . . . . 1000,0 Stearin . . . 1000,0 
werden geschmolzen und dann 

Ammoniakflüssigkeit 250,0 
zugeriihrt. Die Masse verdickt sich sofort, wird aber bei weiterem Erwärmen 
wieder flüssig, worauf sie mit etwa 20 Liter siedendem Wasser verdünnt, dann, 
nach erfolgter Abkühlung, mit etwa 100 kg Stärke vermischt und in Formen 
gegossen wird. 

b) Man löst 
Borax . . . . . . . . . 100,0 in kochendem Wasser . .. 575,0 
und fügt der Lösung unter Umrühren ein geschmolzenes Gemisch von 
Paraffin . . . . . . .. 50,0 Stearin. . . . . . .. 275,0 
zu und rührt bis fast zum Erkalten (Glanzkreme). 

Anstatt des Gemisches von Paraffin und Stearin kann auch-ein Gemisch von 
hellem Karnaubawachs 30,0 weißem Wachs . . . .. 25,0 
und Stearin. . . . . . . . . . " 85,0 
genommen werden, jedoch muß der Wassergehalt dann um etwa ein Viertel 
vermehrt werden. 

c) Nach Neueste Erfind. u. Erfahr. (i n Pulvcrform). Wäscheglanzpulver: 
Borsäure . . . . . . .. 5,0 Borax . . . . . . . . 3,0 
Stearin. . . . . . . .. 1,0 weißes Bienenwachs. .. 1,0 
werden mit der entsprechenden Menge Natronlauge von 20° B bis zur Er­
zielung einer flüssigen Masse von gleichmäßiger Beschaffenheit versotten und 
hierauf zur Trockne gebracht. Das auf diese Weise erhaltene Erzeugnis wird 
mit feinster Reisstärke im Verhältnis 1 + 9 gemengt. 

d) Walrat . . . . . . . ., 4,0 arabisches Gummi 2,0 
Borax . . . . . . . . . . .. 8,0. 
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e) Stearin pulver . . . . . . 300,<l 
(es kann mittels eines gewöhnlichen Küchenreibeisens hergestellt werden) 
werden zuerst mit 

Boraxpulver . . 
gut gemischt, dann werden 

10<l,O 

Kochsalz. . . . . . .. 10,0 arabisches Gummi. 
und feinste Weizen stärke . . . . . . 400,0 

50,0 

zugesetzt. Hauptbedingung zur Erzielung einer guten Glanzstärke ist ein 
inniges Mischen. Die Pakete sind zu 50 g abzuwiegen. 

f) Stearin. . . . . . . .. 50,0 Borax . . . . . 50,0 
Stärke . . . . . . . . . . .. 900,0. 

Stearin wird auf der Reibe in feinstes Pulver verwandelt, dann mit dem 
Borax und Stärkepulver vermengt. Um ein blendend weißes Aussehen zu 
erzielen, kann man eine Spur Ultramarin hinzufügen. 

g) Flüssig. Plättöl. Wischeglanzöl. BügelOüsslgkeit. Plättglanzöl, Amerika­
nischer Wäsche!\'lanz. 

Für die Anwendung aller flüssigen Stärkeglanzmittel gilt, daß sie entweder 
unter die Stärke gerührt werden, oder daß man sie nach dem Stärken und 
Plätten mit eil}em weichen Schwämmchen auf die Wäschestücke aufträgt 
und dann nochmals überplättet. 
Stearin . . . . .. 2,0 a.rabisches Gummi 2,0 
Borax . . . . . . . .. 2,0 Glyzerin . . . . . 5,0 

Wasser. . . . . .. 49,0 
werden gut aufgeschüttelt und im Verhältnis von 1 + 7 der Stärke beim Kochen 
zugesetzt. 

h) Nach Huddingsfeld: 
Walrat. 
Borax ...... . 

Wasser .. 

50,0 
50,0 

arabisches Gummi 
Glyzerin ..... 
. . . .. 725,0. 

50,0 
125,0 

Das Ganze wird so lange gekocht, bis eine vollständig gleichmäßige Lösung 
entsteht. 

Beim Gebrauch rechnet man auf 1 Litcr gekochte Stärke etwa 200,0 Wäsche· 
glanz. 

i) Amerikanisch (nach Dicterich): 
Borax • . . . . . . .. 50,0 
Wasser. . . . . . . . . 945,0 

Man löst und preßt durch ein 

Tragantpulver 
Lavendelöl . . 

Tuch. 

5,0 
5 Trpf. 

k) Borax . . . . . . . .. 50,0 Tragantpulver 5,0 
Wasser. . . . . .. 945,0. 

Man löst, seiht durch und verreibt mit der Seihflüssigkeit 
Talk. . . . . . . . . . . .. 50,0. 

Schließlich fügt man Lavendelöl 5 Trpf. hinzu. 
1 Liter frisch gekochter Stärke verdünnt man mit 1/, Liter Plättflüssigkeit, 

stärkt mit der Mischung die Wäsche und plättet wie gewöhnlich. 

I) Kaliumkarbonat 
Spiritus 

15,0 
100,0 

Stearinsäure . . . . . . 
Wasser ....... . 

15,0 
200,0 

erhitzt man, bis die Masse gleichmäßig ist, verdünnt mit heißem Wasser 650,0 
und rührt bis zum Erkalten. 

Man ~tii:rk.t und plättet die Wäsche wie gewöhnlich, überstreicht sie mittels 
eines Schwämmchens mit obiger Masse und plättet nochmals. 



Glanzstärke - Glüh"toff für Plätteisen. 

m) Glyzerin 
Wasser .. 

n) Borax . 
Glyzerin 

0) Man verteilt durch Kochen 
Stearin ....... . 
in einem Gemisch von 

:Jo,O 

100,0 
100,0 

20,0 

Rorax ..... 
. . . . . 958,U. 

weiße Gelatine 
Wasser 

Borax. 
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12,0 

10,0 
800,0. 

100,0 

Glyzerin . . . . . .. 150,0 Wasser.. . . . . .. 600,0. 
Diese emulsionsartige Flüssigkeit setzt man einer Auflösung von 

Gelatine . . . . . . .. 7,5 in Wasser ........ 122,5 
zu und schüttelt kräftig um. Wünscht man die Flüssigkeit etwas dünner, 
so kann sie durch Wasser verdünnt werden. 

p) Man bereitet aus 

Tragantpulver 5,0 und Wasser ..... . 
einen Schleim und gießt diesen in eine heiße Auflösung von 
Stearinpulver . . . . .. 50,0 Borax . . . . . 

in Wasser . . . . . . . . . . 800,0. 
Häufig fügt man auch noch Talk etwa 50,0 hinzu. 

q) Nach Ph. Ztg.: 
Borax ...... . 
Seignettesalz (Kalium. 

Natriumtartrat) . . . 
Terpentinöl. . . . . . 

Wasser .. 

150,0 

10,0 
25,0 

kristallis. Natriumsulfat 
Benzoeharz 
Glyzerin .... 
Weingeist (90%) 

400,0 
vereinigt man durch Auflösen in einer Flasche. 

r) Nach Seifens.-Ztg., salbenartig: 
Gebleichtes Bienenwachs . 5,0 gebleicht. Karnaubawachs 
Stearin. . . . . . . .. 20,0 kristallisierter Borax . . 

Wasser. . . . . . . 210,0. 

200,0 

50,0 

40;0 
10,0 

200,0 
100,0 

10,0 
25,0 

Man schmilzt die Wachssorten und Stearin, löst Borax in dem Wasser auf. 
fügt der warmen Masse die Boraxlösung in kleinen Mengen zu und erwärmt 
unter kräftigem Rühren so lange, bis die Masse vollständig gleichmäßig ist. 
Man verleiht mit etwas Bergamottöl Wohlgeruch und rührt, bis die Masse etwa, 
erkaltet ist. Dann gießt man in Dosen aus. Man nimmt auf 0,5 kg Stärke 
einen Kaffeelöffel voll. 

s) In Stücken (Plättwachs): 
a) Weißes Wachs . . . . 200,0 
Stearin. . . . . . . .. 50,0 
werden zusammengeschmolzen; ein 
menge für 10 Hemdcn gcnommen. 
b) Rtearin . • . . . 150,0 

Japanwachs 

Walrat ..... 400,0 
mtramarinblau . . 1,0 

nußgroßes Stück wird auf die Stärke-

Paraffin . 200,0 
150,0. 

mühstofl für Plätteisen. Nach Bersch. 

Man verarbeitet Holzkohlepulver und Teer unter Zusatz von etwas .Natrou­
lauge zu einem Teige, formt ihn zu zylindrischen Stücken und erhitzt diese unter 
Luftabschluß bis zur Weißglut. Dieser Glühstoff darf aber nur i n g u tge lüfte te n 
Räumen verwendet werden, da sich meist etwas Kohlenoxydgas bildet. 
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Plättmasse. 
Das unter diesem Namen in dem Handel vorkommende Präparat ist meist 

weiter nichts als eine in Formen gegossene Stearinsäure, gewöhnlich von 1 kg 
Gewicht. Diese hat den Zweck, die Plätteisen besser gleiten und die Wäsche 
gleichzeitig glänzend zu machen. Man überfährt einfach die Masse mit dem heißen 
Plätteisen. (Siehe auch Plättwachs, S. 519.) 

Stärkeersatz. 

Unter dieser Bezeichnung kommen Gemische aus Leim- oder Gelatinepulver 
oder gepulvertes Karragheen unter Zusatz von etwas e.rabischem Gummi und 
größeren Mengen von Ton, Kreide oder Talk in den Handel. 

Waschen von Strohhüten. Strohhutwaschmittel. 

&) Man bereitet sich eine Lösung von 
Natriumthiosulfat . .. 10,0 in Glyzerin . . . . . . 
Spiritus . . . . . .. 10,0 und destilliertem Wasser. 
ferner eine Lösung von 
Zitronensäure. . . . . 2,0 in destilliertem Wasser . 
und Spiritus . . . .. 10,0. 

5,0, 
75,0; 

90,0 

Mittels eines Schwämmchens bestreicht man nun zunächst mit der erst­
genannten Flüssigkeit den zu waschenden Hut, so daß jede Stelle getroffen 
wird, und legt ihn 24 Stunden lang an einen feuchten Ort, am besten in den 
Keller. Dann streicht man mit der zweiten Flüssigkeit da.rüber, läßt noch 
einmal 24 Stunden liegen und plättet ihn mit einer nicht zu heißen Plättglocke. 

b) Natriumbisulfit (doppeltschwefligsaures Natrium) 100,0 
Weinsäure . . . . . _. 25,0 Borax . . . . . . . .. 10,0 
mischt man in Pulverform. 

c) Baryumsuperoxydhydrat . 
Borax ........ _ 
mischt man in Pulverform. 

75,0 
10,0 

Natriumbisulfat (doppelt­
schwefelsaures Natrium) 15,0 

d) Man wä.scht die Hüte mIt Seifenwasser, dem man etwas Ammoniakfliissigkeit 
zufügt, spült gründlich mit Wasser nach und bleicht dann in einer Lösung von 
Natriumthiosulfat . . .. 5,0 Wasser... . . . .. 95,0, 
der man etwas Zitronensäure oder Salzsäure oder Essigsäure zufügt. 

Sind die Hüte durch die verschiedenen Bleichverfahren zu s te if geworden, 
so taucht man sie in eine Mischung von Glyzerin und Wasser (1 + 99). Will 
man anderseits den Hüte n Appretur geben, so überstreicht man sie mit 
einer Schellack-Borax-Lösung, wie sie unter .. Wässerige Lacke", S.435, an­
gegeben ist, läßt natürlich den Farbstoff weg, kann aber, um den Überzug 
fester anhaftend zu machen, etwas Glyzerin hinzufügen. 

c) Farbflecke aus Strohhüten zu entfernen: 
Man betupft mit konzentrierter Chlorkalklösung, wäscht mit verdünnter 

Salzsäure 1 + 9 und dann mit Wasser nach. 

Wäsche abwaschbar zu machen. Wäscheimprägnierung. 
Man löst Kollodiumwolle in Amylazetat und verteilt in der Lösung Zinkweiß 

oder Lithopone. Mit diesem Gemisch überzieht man das gestärkte und ge­
plättete Wäschestück. Darauf überzieht man mehrmals mit einer reinen Lö­
sung von Kollodiumwolle in Amylazetat, ohne Zusatz von Zinkweiß oder litho­
pone unter Hinzufügung einer geringen Menge von RizinusÖl. An Stelle der 
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Kollodiumwolle kann auch Zelluloid (Zellhorn) oder Azetylzellulose (ZelIon, Zellit) 
verwendet werden, also ein Zaponlack bzw. Zellonlösung. 

Auch Schellack-Borax-Lösung (s. diese), die mit Zinkweiß und Stärke ver­
mischt ist, dient gleichem Zwecke. 

Waschblaupapier. 

Man bestreicht Papier mit einer 20 prozentigen Lösung von Indigokarmin in 
Wasser, der man etwa 5% Glykose zusetzt. Will man beide Seiten des Papiers 
überziehen, was einfacher ist, so taucht man das Papier in die Lösung hinein, 
legt die Papiere übereinander auf ein schrägstehendes Brett, daß die überflüssige 
Lösung abläuft, hängt mehrere Bogen übereinander auf eine Schnur zum Trocknen 
und zieht nach dem Trocknen auseinander. 

WaSChblau, nüssiges. 

a) Man verreibt Ultramarinblau 145,0 
Dextrin ... . . . 145,0 

mit Glyzerin . . . . . . 325,0 
und fiigt Ammoniakflüssigkeit 250,0 
hinzu. Die gefüllten Flaschen müssen gut verkorkt werden. 

b) Eine 5 prozentige wässerige Lösung von Indigokarmin. 

Waschblau zum Einfüllen in Blechdosen. 
Man kocht 
irländisches Moos 

löst darin 
100,0 in Wasser. 

Borsäure. . . . 6,0, fügt Glyzerin 
hinzu, seiht duroh und verreibt damit ein Gemisch von 

Kartoffelstärke . . . . . 125,0 und UltramarinbJau 

Seifenpulver. Fettsäurehaltige Waschpulver. 
In Anlehnung an die Chemiker-Ztg. 

3 Liter, 

50,0 

150,0 

1. Man kocht eine SeifenJösung fertig und fiigt dieser unter Umrühren kal­
zinierte Soda zu, bis innige Mischung erfolgt, zieht nach erfolgter Abkühlu ng 
die breiige Masse ab und läßt in Formen erstarren. Die erhaltenen Stücke werden 
dann gemahlen. 

2. Man schmilzt Kristallsoda und Seife zusammen und verfährt dann weiter 
wie unter 1. Dieses Verfahren ist wohl nur dann vorteilhaft anwendbar, wenn 
Seifenschnitzel und Abfälle billig zur Verfügung stehen. 

Im ersteren Falle kocht man aus irgendwelchen Fetten, bzw. unter Zusatz 
von Harz, einen dünnen Seifenleim und bringt diesen in einen Kessel. Dieser 
ist mit einem kräftigen Rührwerk versehen, um die ziemlich steif werdende Masse 
gut mischen zu können. Dieser Mischkessel, der aus Gußeisen angefertigt ist, 
wird umgeben von einem zweiten schmiedeeisernen Gefäß, in welches Kühlwasser 
eintreten kann. Die in den Kessel eingelassene Seifenlösung wird gut abgekühlt 
und auch während des nun folgenden Einbringenes der Soda gut kühl gehalten. 
Die Soda wird gleichmäßig und langsam unter stetem Umrühren eingeworfen. 
Wenn alle Soda gelöst und die Masse gleichmäßig innig gemischt ist, zieht man 
sie durch den Auslauf ab. Als Formen, in denen man das Waschsalz erkalten 
bzw. kristallisieren läßt, nimmt man zweckmäßig kleine Schalen von galvani­
siertem Eisen-, Zink- oder Weißblech im Format von 50x 50x 10 cm. Zum Mahlen 
des fettsäurehaltigen Waschpulvers kann man nicht jede Vorrichtung gebrauchen, 
es muß Erwärmung, die durch Reibung entsteht, vermieden werden, da sonst das 
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Waschsalz stark backt, bzw. flüssig wird. Eine sehr einfache Vorrichtung sind Trom· 
meln von Stahlblech, die in derselben Weise wie eine gewöhnliche Kuchenreibe ge· 
locht sind. Die Wa'lChsalzstücke werden an diese sich drehenden Trommeln durch einl'! 
besondere Vorrichtung angedrückt. Am besten sind jedenfalls die bekannten 
Desintegratoren, wie sie von Gruson in vorzüglicher Ausführung gebaut werden, 
verbunden mit Vorbrecher, Schüttelsieb und Elevator, der die groben, auf dem 
Siebe verbleibenden Teile immer wieder nach oben bringt und in die Mühle einwirft. 

Die Waschpulver sind sehr verschieden zusammengesetzt, namentlich schwankt 
der Gehalt an Fettsäuren, die den höchsten Weft der einzelnen Bestandteile haben, 
sehr. Ein Teil der Fettsäuren wird gern durch Harz ersetzt, gerade wie bei billigen' 
Seifen. Man kann indes aus Zweckmäßigkeitsgriinden nicht viel Harz anwenden, 
da sonst das Präparat schmierig wird und sich nicht pulvern läßt. Sehr bequem 
ist die Anwendung von Olein. Man kann dann ohne kaustische Soda auskommen, 
da sich Olein schon unmittelbar mit Natriumkarbonat verseift. Man hat dann 
nicht nötig, zuerst einen Seifenleim zu kochen, sondern stellt in dem erwähnten 
Mischkessel eine Lösung von Soda her, bzw. man schmilzt in demselben Kristall· 
soda und setzt dann das Olein zu, wenn nötig setzt man zum Schlusse eine geringE! 
Menge kaustischer Lauge zu, um sicher zu sein, daß alles Olein verseUt wird. Bei 
Anwendung von unreinen Fetten, wie Knochenfett, Fischtran, ist man genötigt, 
die Seife durch Aussalzen zu reinigen. Um dunkle Fette zu bleichen, wird etwas 
Chlorkalklösung zugesetzt. Ein Gehalt an freiem Chlor soll im Waschsa.Iz nicht 
vorhanden sein; denn als Bleichmittel kann dieses nicht gelten. Durch größere 
Mengen von Verbindungen mit wirksamem Chlor kann nur die Wäsche leiden. 
Viele Waschpulver haben einen Gehalt an Wasserglas von 2-5%. Schaden kann 
dieses gerade nicht, der Nutzen ist aber sehr fraglich; der Zweck, das Wasser 
weich zu machen, wird schon durch die Soda genügend erreicht. Gute Präpa.rate 
enthalten etwa 30-15% Fettsäuren, 30-35% Soda und 30--40% Wasser. 

Die geringwertigen Erzeugnisse, die nur 5-10% Fettsäuren enthalten, können 
zum Gebrauch für Wäsche kaum dienen, sie werden nur zum Scheuern von Tischen 
und Fußböden verwendet. Auch auf den Dampfern haben sich sOlche Präparate 
zum Deckwa.schen eingeführt. 

Bei einem an Fettsäuren armen Waschpulver ist man derart verfahren, daß 
man Leinsamen mit kaustischer Lauge auskochte. Auf diese Weise erhielt man 
eine dünne Leinölseife, und daneben gingen auch einige Eiweißstoffe aus den 
Samen in Lösung. Diese bewirken dann beim Gebrauch des Waschpulvers ein 
ziemlich starkes Schäumen, wodurch die Tä.uschung hervorgerufen wird, als wenn 
das Pulver einen größeren Seifengehalt besäße, als es in der Tat hat. Ein solches 
Verfahren ist zu verwerfen. 

Zum Waschen von gebrauchten Klischees und Lettern hat sich ein Präparat 
gut eingeführt, das wenig Fett, aber viel kaustische Soda, etwa 10--15%, enthält, 
es führt den Namen" Typen pul v er". Die Anwendung dieses Präpa.ra.tesscheint 
den Druckern 'bequemer als kaustische Lauge; das Pulver bat indessen den Übel. 
stand, daß l*! leicht durch Anziehen von Kohlensäure den Geba.lt an kaustischer 
Soda einbüßt. 

Manche der fettsäurehaitigen Waschpulver erhalten einen Zusatz von Na· 
triumperborat, und wirken so bleichend. Durch eiD gehende Versuche ist jedoch 
festgestellt worden, daß durch den Zusatz solcher Sauerstoffbleichmittel die 
Stoffaser sehr stark angegriffen wird, und daß die Schädigung durch das Per· 
borat besonders bei Mischungen mit SeUe und Natriumkarbonat eintritt. 
Weniger schädlich ist ein Verfahren, wo ein Waschen der Stoffe mit SeUe, 
und, nach gründlichem Spillen, getrennt davon eine Behandlung mit Lösung 
des Perborats vorgenommen wird. 

30) Nach Deite: 
Krista.1lisiertes Natriumkarbonat 500,0 kalziniertes Natriumkarbonat 2~0,O 

Seüe • . . . • . • . • . . .• 250,0. 
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Man bringt das kristallisierte Natriumkarbonat und die möglichst fein 
zerkleinerte Seife in einen Kessel, schmilzt, rührt das kalzinierte Natrium­
karbonat unter und nimmt vom Feuer. Nun breitet man die Masse auf 
Blechen in dünner Schicht aus und schaufelt beständig um, bis sich die Masse 
in Körner zerreiben läßt, und siebt nun durch, und zwar zuerst durch ein grö­
beres, dann das zweitemal durch ein feineres Sieb. 

b) Kernseife . . . 600,0 kristallisiertes Natriumkarbonat 80,0 
Wasser . . . . . . . . 160,0 kalziniertes Natriumkarbonat . 160,0. 

Man löst das kristallisierte Natriumkarbonat im Was~er auf, schmilzt da. 
rin die möglichst fein zerkleinerte Seife, rührt das kalzinierte Natriumkar­
bonat darunter und nimmt vom Feuer. Weiter verfährt man nach a. 

e) Seife, gepulvert 250,0 kalziniertes Natriumkarbonat 750,0 
werden gemischt. 

<1) Olein ....... . . 1000,0 Sodalauge (25° B) ... 1000,0 
kalziniertes Natriumkarbonat ....... 1000,0. 

Die Bereitung ist die gleiche wie unter a, nur muß das Olein erst durch 
die Sodalauge verseift werden. 

e) Gemahlenes kristaUisiertes Natriumkarbonat 820,0 
Ätznatron (Natriumhydroxyd) . 

weißes Olein 
60,0. 

120,0 

Ein Seifenpulver mit kristallisiertern Natriumkarbonat hergestellt, wird 
leichter feucht als bei Verwendung von kalziniertem Natriumkarbonat. 

f) Geringere Ware: 
Gemahlenes kristallisiertes Natriumkarbonat 880,0 

Ätznatron (Natriumhydroxyd) . 
weißes Olein. SO,O 

40,0. 

g) Gefüllt: 
Gemahlenes kristallisiertes Natriumkarbonat 740,0 weißes Olein. 80,0 

180,0. Talk .......... . 
In einem genügend großen Kessel erwärmt man das Olein und mischt unter 

beständigem Umrühren das gesiebte Gemisch der übrigen Stoffe nach und nach 
zu. Jetzt arbeitet man die Masse gut durcheinander, bis sie vollständig klümp­
cheufrei ist, und reibt sie durch ein Sieb in einen Kasten, den man mit einem 
Deckel versieht. Es tritt jetzt Erhitzung und Verseifung ein. 

h) Persileraa tz (nach Augab. Seifens.-Ztg.). Natriumperborat-Waschpulver: 
Man erhitzt Natronlauge (30°) 180,0 zum Sieden, fügt 

Palmkernöl . . . . . . . 100,0 Olein.... . . . .. 80,0 
zu und rührt, bis Verseifung eingetreten ist. Den entstandenen Seifenleim 
vermischt man mit 

Wasserglas (38--40°) . . . . . 200,0, 
arbeitet trockene Ammoniaksoda . . . . 340,0 
darunter, breitet die Masse dünn zum Erkalten aus, wie unter a angegeben 
ist, und verarbeitet dann zu Pulver. Dem trockenen Pulver mischt man 
Natriumperborat 100,0 zu. 

i) Kalziniertes Natriumkarbonat 700,0 Seifenpulver.. 200,0 
Natriumperborat ... . . 100,0 

werden gemischt. 
Um Natriumperborat in dem fettsäurehaItigen Wa~ch­

pulver nachzuweisen, schüttelt man eine Kleinigkeit des Gemisches 
mit 10 Teilen Wasser, fügt etwas verdünnte Schwd€lsäure und eine kleine 
Menge Chloroform hinzu und schüttelt wiederum. Durch die Schwefelsäure 
werden die Fettsäuren freigemacht, und diese lösen sich in dem Chloroform 
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auf. Man gießt nun die über dem Chloroform stehende Flüssigkeit ab, 
vermis~ht sie mit etwa 2 cm Äther, fügt vorsichtig einige Tropfen einer 
schwachen Kaliumdichrornatlösung hinzu und schüttelt um; es zeigt sich nun­
mehr eine Blaufärbung. 

Salmlakterpentin-Seifenpulver. Nach Seifenfabr. 

Kern- oder Harzseife . . 200,0 kalziniertes Natriumkarbonat 200,0 
Wasser. . . . . . . . . 250,0 Terpentinöl ....... 20,0 

Salmiakgeist (0,910) . . . . .. 3,0. 
Seife, kalziniertes Natriumkarbonat und Wasser werden zueammengeschmol­

zen, nach dem Erkalten gepulvert und dann Terpentinöl und Salmiakgeist zu­
gemischt. 

Terpentinöl und besonders Salmiakgeist dürften allerdings nach verhältnis­
mäßig kurzer Zeit verdunstet sein. 



Flammenschntzmittel. 

Die hierzu dienenden Mittel haben nicht die Wirkung, daß die damit 
getränkten Stoffe im buchstäblichen Sinne des Wortes unverbrennlich 
werden, sondern nur, daß sie nicht mehr mit Flamme brennen können. 
Derartig zubereitete Stoffe glimmen nur und sind deshalb verhältnismäßig 
leicht zu löschen. Man bedient sich der Flammenschutzmittel namentlich 
für Kulissen, Theater- und Ballkleider, Vorhänge usw. 

Fillmmenschutzmittel. 

a) Zyanitcrsatz: 
Das unter diesem Namen in den Handel kommcnde Flammenschutzmittel 

ist nach Helbig nichts weiter als ein sehr unreines alkalireiches Wasserglas. 

b) Nach Hager (Phönixessenz): 
Natriumwolframat 15,0 Natronwasserglasflüssigkeit 10,0 
Natriumphosphat . . .. 3,0 Wasser . . . .. 35,0 

arabisches Gummi nach Belieben. 
Es ist zweckmäßiger, das Natriumphosphat durch Ammoniumphosphat 

zu ersetzen, da in der Hitze Ammoniak frei wird und so in Wirkung tritt. 

c) Für Holz, Tauwerk, Strohdccken, Packleinwand usw.: 
Ammoniumchlorid. . . . 15 kg Borsäure... . . . .. 6 kg 
Borax . . . . . . . .. 3" Wasser. . . . . . . . 100 ". 

Die Gegenstände werden in die auf 100° erwärmte Lösung 15-20 Minuten 
getaucht, dann a.usgepreßt und getrocknet. 

d) Na.ch Dieterich: 
Ocker ... 200,0 Zinkweiß 50,0 

Natronwasserglasflüssigkeit . 800,0 

verreibt man miteinander. 
Diese Vorschrift von Dieterich läßt sich noch dadurch verbessern, daß 

man etwa die Hälfte des Ockers durch gleiche Teile sehr fein gepulverten 
Asbestes und feuerfesten Tons ersetzt. 

e) Für K ulissc n: 
Ammoniumchlorid. . . . 15 kg Wasser . . . . . . . 100 Liter. 

In diese Lösung wird so viel Schlämmkreide eingetragen, daß sie dicklich 
wird. Dann wird die Masse auf 50-60 0 C erwärmt, und die Ku!isRen werden 
mittels Pinsels zweimal damit bestrichen. 

f) Tonerde. ..... 250,0 gclöschter Kalk 
Kieselgur. . . . . . . . 340,0 Asbest... . . 

Natronwasserglasflüssigkeit . . . 160,0. 

100,0 
110,0 

Werden mit so viel Wasser angemengt, daß eine streichfähige Masse ent· 
steht. 
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g) Nach Dieterich: 
Ammoniumchlorid. 150,0 
löst man in Wasser.. 
und verrührt darin 

Schlämmkreide 

Kalziumchlorid . 
1000,0 

300,0. 

50,0 

h) .Für leichte Gewebe (Vorhänge, Wäsche, Watte, Christbaumwattp, 
Theater- und Ballkleider): 
Ammoniumphosphat . .. 10,0 Wasser........ 90,0. 

Man tränkt die Gewebe mit der Lösung und trocknet. Oder, wenn sie ge· 
steift werden sollen, setzt man die' Lösung der Stärke zu. 

i) Ammoniumsulfat . . 80,0 Ammoniumkarbonat 25,0 
Borax . . . . . . . .. 20,0 Borsäure...... 30,0 
Dextrin oder Gelatine .. 4,0 Wasser...... 1 Liter. 

Die Stoffe werden mit der auf 30° C erwärmten Lösung getränkt und nach 
de~. Antrocknen auf gewöhnliche Weise gesteift. 

k) Flammenschutzstärke: 
Natriumwolframat 30,0 Borax . . . . . . . .. 20,0 

Stärk~ . . . . . .. 60,0. 
Zum Steifen von Vorhängen, Wäsche, Theater- und Ballkleidern wird diese 

wie gewöhnliche Stärke benutzt. 

I) Man löst Natriumwolframat 
in Wasser. 

m) Für Papier: 

15,0 
85,0. 

Ammoniumsulfat 80,0 Borsäure. . . . . . .. 30,0 
Borax . . . . . 20,0 Wasser. . . . . . .. 1000,0. 

Das Papier wird mit der auf 50° erwärmten Lösung getränkt. 
Siehe auch unter h. 

n) Für Stearin-Kerzendochte: 
Borsäure . . . . .. 30,0 Ammoniumsulfat 
Ammoniumphosphat . 20,0 Wasser ..... 

20,0 
1000,0. 

Wärmeschutzmasse für Dampfkessel, Dampfleitungsrohre und ähnUches. 
a) Nach Bersch: 

Man entfernt etwaigen Ölfarbenanstrich durch grüne Seife, bestreicht die 
so gereinigten und erhit,zten Rohre mit einer Grundmasse, bestehend aus: 
Flüssigem Wasserglas . . 200,0 feinem Sand . . .. 150,0 
Wasser. . . . . . . . . 100,0 gesiebten Sägespänen 30,0 
und darauf mit einer Deckmasse aus: 
Trockenem Lehm . . .. 60,0 Kartoffelstärke . 4;,0 
gesiebten Sägespänen 8,0 Dextrin.... 4,0 
gemahlenen Korkabfällen 3,0 Wasserglaspulver 4,0 

Wasser. . . . . .. 30,0. 
Der Lehm wird mit dem Wasser gut durchgeknetet, und darauf arbeitet 

man die übrigen Stoffe gut unter. Die Rohre werden vor dem Aufstreichen 
erhitzt. 

b) Trockenen Lehm (oder gesiebte Sägespäne 
Bolus) . . . . . .. 500,0 Dextrin.. ... 

Wasserglas . . . .. 50,0 

100,0 
100,0 

mischt man und rührt das Gemenge mit so viel Wasser an, daß sich die Masse 
streichen läßt. 
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FeuerlöschmitteJ. 
Feuerlöschgranaten. 

Man füllt dünnwandige Flaschen mit den Löslll1gen lind wirft im Bedarfsfalle 
eine oder mehrere davon in die Flammen. 

a) Nach Harden: 
Jede Granate enthält 

Na.triumchlorid 
550,0 Flüssigkeit, diese ist zusammengesetzt aus: 

200,0 Ammoniumchlorid 90,0 
Wasser .. 

b) Kalziumchlorid 155,0 
Wasser .. 

0) Schönbergs Fe ucrtod: 

· . . . . 710,0. 

Magnesiumchlorid . 
· . . . . 789,0. 

56,0 

Die Flaschen enthalten 450,0 einer Lösung, die zusammengesetzt ist aus: 
Natriumchlorid . . . .. 65,0 Natriumkarbonat 16,0 

Wasser. . . . . . . 920,0. 

d) Ammoniumchlorid. . . . 100,0 
Wasser .. 

Natriumchlorid . 
· . . . . 700,0. 

I<'euerlöschwasser für Handspritzen. 

200,0 

a) Hierzu eignen /lieh alle Salzlösungen ziemlich gleichmäßig gut. Man benutzt 
dazu Natriumchlorid-, Kalziumchlorid-, Ammoniumsalzlösung usw. Alle diese 
Lösungen wirken in der Weise, daß sie, auf brennende Gegenstände gespritzt, 
diese mit Salz massen umhüllen und daher vor dem Weiterflammen schützen. 
Wer für sein Geschäft oder fürs Haus eine kleine Handspritze hält, -tut gut, 
neben derselben ein Fäßchen mit irgendeiner konzentrierten Salzlösung bereit 
zu halten. 

b) Wiener: 
Eisenvitriol (Ferrosulfat) 40,0 

'Vasser .. 
Ammoniumsulfat 
· . . . . 800,0. 

160,0 

0) Kalziumchlorid . . . . . 200,0 Magnesiumchlorid 50,0 
Wasser. . . . . . . 750,0. 

Die Füllungen für die im Handel befindlichen Feuerlöschapparate be 
stehen meist in der Hauptsache aus Gemischen von Salzen, die durch HinzutretelJ 
von Säuren Kohlensäureanhydrid entwickeln, da dieses die Flamme erstickt. 
Bei Lösungen ist auch Saponin in Lösung, um durch entstehenden Schaum 
das Kohlensäureanhydrid einzuhüllen und so länger wirksam zu halten. 
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Zur Entseuchung (Desinfektion) können eine große Reihe von Stoffen 
verwendet werden, deren Auswahl sich nach der Natur des zu entseuchenden 
(desinfizierenden) Körpers richten muß. Es kommen zum Gebrauch Chlor 
und Brom in Gasform und in Lösung, schweflige Säure, Quecksilbersublimat, 
Karbolsäure, Karbolschwefelsäure, Kreolin, Kresol, Lysol, Borsäure, Sali­
zylsäure, Kaliumpermanganat u. a. m. Alle diese Stoffe wirken mehr oder 
minder stark vernichtend auf die verschiedenen Kleinlebewesen (Mikro­
organismen); einige von ihnen sind auch zugleich geruchzerstörend. Han­
delt es sich um diesen letzten Zweck allein, so können außer dem Chlor 
und Kaliumpermanganat auch solche Stoffe verwendet werden, welche die 
riechenden Gase chemisch binden. Dieses sind für Kloaken und Schmutz­
wässer namentlich Kalk, Aluminiumverbindungen und Eisenvitriol (Ferro­
sulfat). Im großen dient als wichtigstes Entseuchungsmittel für Kleider, 
Betten und Gebrauchsgegenstände die Anwendung ziemlich bedeutender 
Hitzegrade, bzw. die Einwirkung von strömendem, überhitztem Wasser­
dampf. Soll frisches Fleisch, welches bei großer Hitze beginnende Ver­
derbnis zeigt, wieder gen ußfähig gemacht werden, so genügt dazu 
meist ein Abspülen mit einer schwachen Lösung von Kaliumpermanganat 
unmittelbar vor der Benutzung. Zu den oben angeführten Entseuchungs­
mitteln kommt als eins der wichtigsten der Formaldehyd. Entweder in 
40prozentiger Lösung als Formalin oder in Gasform. Zur Entseuchung 
von Krankenzimmern, um die etwa anhaftenden Krankheitskeime zu 
zerstören, wird in der Weise verfahren, daß man in dem möglichst luft­
dicht geschlossenen Zimmer durch einen Kochapparat eine dem Raum 
entsprechende Menge von Formalin erhitzt, so daß der darin enthaltene 
Formaldehyd gasförmig entweicht. Türritzen, Schlüssellöcher usw. werden 
verklebt; nach Einwirkung des Formaldehyds während 5--6 Stunden wird 
das Schlüsselloch geöffnet, ein Gummischlauch hindurchgesteckt und durch 
diesen ein Strom von Ammoniakgas, den man durch Kochen von Ammoniak­
flüssigkeit erhält, eingeleitet. Nach kurzer Zeit sind die Formaldehyd­
dämpfe zerstört und das Zimmer kann geöffnet werden. Da jedoch For­
malindämpfe sehr giftig sind und öfter Todesfälle herbeiführen, muß äußerste 
Vorsicht beobachtet werden. 

Wir lassen das folgen, was die "Allgemeine Desinfektionsanweisung", 
auf Grund des Reichsseuchengesetzes bekannt gegeben, über die An­
wendung der Entseuchungsmittel sagt. 

Entseuchungsmlttel. (Deslnfektlonsmittel.) 

1. Verdünntes Kresolwasser (2,5prozentig). Zur Herstellung werden 
50 ecm Kresolseifenlösung (Liquor CresoIi saponatus des Arzneibuches für das 
Deutsche Reich) mit Wasser zu 1 Liter EntseuehungsflÜ88igkeit (Desinfektions. 
flüBBigkeit) aufgefüllt und gut durehgemischt. 
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Bei Schweineseuche und Schweinepest ist 6prozentiges Kresolwasser zu 
verwenden. Zu seiner Herstellung sind statt der erwähnten 50 ccm Kresolseifen­
lösung 120 ccm dieser Lösung erforderlich. 

2. Karbolsäurelösung (etwa 3prozentig). 30 ccm verflüssigte Karbol­
säure (Acidum carbolicum liquefactum des Arzneibuchs für das Deutsche Reich) 
werden mit Wasser zu I Liter Entseuchungsflüssigkeit (Desinfektionsfliissigkeit) 
aufgefüllt und gut durchgemischt. 

3. Kresolschwefelsäurelösung (3prozentig). Zur Herstellung werden zu­
nächst 2 Raumteile rohes Kresol (Cresolum orudum des Deutschen Arzneibuchs) 
mit 1 Raumteil roher Schwefelsäure (Acidum sulfuricum crudum des Deutschen 
Arzneibuchs) bei gewöhnlicher Wärme gemischt. Von dieser Mischung werden 
frühestens 24 Stunden nach ihrer Zubereitung 30 ccm mit Wasser zu I Liter Ent­
seuchungsflüssigkeit (Desinfektionsflüssigkeit) aufgefüllt und gut gemischt. Die 
Kresolschwefelsäuremischung ist hierzu binnen 3 Monaten nach ihrer Herstellung 
zu verwenden. 

Wird die Kresolschwefelsäurelösung zur Entseuchung (Desinfektion) von Plätzen 
im Freien (Hofräumen, Ladestellen usw.) verwendet, so ist sie bei Frostwetter zur 
Verhütung der Eisbildung zuvor mit Kochsalz (0,5 bis I kg auf 10 Liter Kresol­
schwefelsäurelösung) unter sorgfältigem Umrühren zu vermischen. 

Ställe, Höfe, Geräte usw., die mit Soda- oder Seifenlösung gereinigt wurden, 
sind vor der Entseuchung mit Kresolschwefelsäurelösung duroh Abspülen von 
Soda- oder Seifenresten zu befreien. 

4. Sublimatlösung, Quecksilbersublimatlösung (l/loprozentig). Zur 
Herstellung wird je 1 g Quecksilbersublimat und Kochsalz unter Zusatz einer 
kleinen Menge roten Farbstoffs oder eine der käuflichen, rosa gefärbten Sublimat­
pastillen (Pastilli Hydrargyri bichlorati des Arzneibuchs für das Deutsche Reich) 
mit I g Sublimat in 1 Liter Wasser aufgelöst. 

5. Frisch gelöschter Kalk. Frisch gebrannter Kalk wird unzerkleinert in 
ein geräumiges Gefäß gelegt und mit Wasser (etwa der halben Menge des Kalkes) 
gleichmäßig besprengt; er zerfällt hierbei unter starker Erwärmung und unter 
Aufblähen zu Kalkpulver. 

Kalkmilch. Sie wird als dicke und als dünne Kalkmilch angewendet. 
Dicke Kalkmilch wird bereitet, indem zu je I Liter frisch gelöschtem Kalk 

allmählich unter stetem Rühren 3 Liter Wasser hinzugesetzt werden. 
Dünne Kalkmilch wird hergestellt, indem zu je 1 Liter frisch gelöschtem 

Kalk allmählich unter stetem Umrühren 20 Liter Wasser hinzugesetzt werden. 
Falls frisch gelöschter Kalk nicht zur Verfügung steht, kann die Kalkmilch 

auch durch Anrühren von je 1 Liter gelöschtem Kalk, wie er in einer Kalkgrube 
vorhanden ist, mit 3 oder 20 Liter Wasser bereitet werden. Jedoch ist darauf zu 
achten, daß in diesen Fällen die oberste, durch den Einfluß der Luft veränderte 
Kalkschicht der Grube vorher beseitigt ist. 

Die Kalkmilch ist vor dem Gebrauch umzuschütteln oder umzurühren. 

6. Chlorkalkmilch wird aus Chlorkalk (Calcaria chlorata des Arzneibuchs 
für das Deutsche Reich), der in dicht geschlossenen Gefäßen vor Licht geschützt 
aufbewahrt war und stechenden Chlorgeruch besitzen soll, in der Weise hergestellt, 
daß zu je 1 Liter Chlorkalk allmählich unter stetem Rühren 3 oder 20 Liter Wasser 
hinzugesetzt werden. Chlorkalkmilch ist jedesmal vor dem Gebrauche frisch zu 
bereiten. 

7. For maldeh ydlösung (etwa I prozentig). Zur Herstellung werden 30 ccm 
der käuflichen Formaldehydlösung mit Wasser zu I Liter Entseuchungsflüssigkeit 
aufgefüllt und gut durchgemischt. 

8. Wasserdampf. Der Wasserdampf muß mindestens die Wärme des sie­
denden Wassers haben. Zur Entseuchung mit Wasserdampf sind nur solche 
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Geräte zu verwenden, welche sowohl bei der Aufstellung, als auch später in regel­
mäßigen Zwischenräumen von Sachverständigen geprüft und geeignet befunden 
worden sind. 

Neben Geräten, welche mit strömendem Wasserdampfe von Atmosphären­
druck arbeiten, sind auch solche, die mäßig gespannten Dampf verwerten, ver­
wendbar. überhitzung des Dampfes ist zu vermeiden. 

Die Prüfung der Geräte hat sich namentlich auf die Art der Dampfentwicklung, 
die Anordnung der Dampfzu- und -ableitung, den Schutz der zu entseuchenden 
Gegenstände gegen Tropfwasser und gegen Rostflecke, die Handhabungsweise und 
die für eine ausreichende Entseuchung erforderliche Dauer der Dampfeinwirkung 
zu erstrecken. 

Auf Grund dieser Prüfung ist für jedes Gerät eine genaue Anweisung für seine 
Handhabung aufzustellen und neben dem Gerät an offensichtlicher Stelle zu be­
festigen. 

Die Bedienung der Geräte ist, wenn irgend angängig, nur geprüften Desin­
fe ktore n zu übertragen. Es empfiehlt sich, tunlichst bei jeder Entseuchung 
durch eine geeignete Vorrichtung festzustellen, ob die vorschriftsmäßige Durch­
hitzung erfolgt ist. 

9. Auskochen in Wasser, dem Soda zugesetzt werden kann. Die Flüssig­
keit muß kalt aufgesetzt werden, die Gegenstände vollständig bedecken Wld vom 
Augenblicke des Kochens ab mindestens eine Viertelstunde la.ng im Sieden ge­
halten werden. Die Kochgefäße müssen bedeckt sein. 

10. Verbrennen, anwendbar bei leicht brennbaren Gegenständen von ge­
ringem Werte. 

Anmerkung. Unter den angeführten Entseuchungsmitteln ist die Auswahl 
nach Lage des Falles zu treffen. Auch dürfen unter Umständen andere, in bezug 
auf ihre entseuchende Wirksamkeit und tatsächliche Brauchbarkeit erprobte 
Mittel angewendet werden, jedoch müssen ihre Mischungs< und Lösungsverhält­
nisse sowie ihre Verwendungsweise so gewählt werden, daß nach dem Gutachten 
des beamteten Arztes der Erfolg ihrer Anwendung einer Entseuchung mit den 
unter 1-10 bezeichneten Mitteln nicht nachsteht. 

Entseuchung, Desinfektion von Büchern. 

Man stellt in eine Kiste eine Schalc mit Formaldehydlösung_ Darüber bringt 
man eine sieba.rtige Vorrichtung an und stellt auf diese die Bücher so auf, daß 
die einzelnen Blätter nicht aufeinander liegen, sondern frei, nur am Rücken des 
Buches hängen. Nun wird die Kiste an einen warmen Ort gebracht, und hier 
läßt man sie 24 Stunden stehen. Nach gemachten Untersuchungen soll Formaldehyd 
gegen Tuberkelbazillen häufig versagen. Das beste Entseuchungsmittel bei 
Tuberkelbazillen ist die Behandlung im Dampfapparat. 

Entseuchungspulver. DesinfektioDspulver. 

a) Rohe Karbolsäure. . .. 50,0 gelöschter Kalk . 
zerfallener Eisenvitriol.. 25,0 Gips. . . 

Wird meist mit Englischrot gefärbt. 

150,0 
775,0_ 

Kalk löscht man dadurch, daß man gebrannten Kalk gut ausbreitet und 
durch Übersprengen mit Wasser (1/3 des Gewichtes des Kalkei) mittels einer 
Gießkanne in Pulverform überführt. 

b) Rohe Karbolsäure. . . . 200,0 Kieselgur 200,0 
gelöschter Kalk . . fIOO,O. 

Kann mit Eisenoxyd rot gefärbt werden. 
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Karbolsäure und Kieselgur werden zuerst innig gemengt. und dann wird 
der zu Pulver zerfallene Kalk zugesetzt. 

c) Nach Dieterich: 
Rohe Karbolsäure. . . . 200,0 

Torfmull . 

d) Für Gruben, Eimer usw. 
Zerfallener Eisenvitriol . 500,0 

rohe Karbolsäure 

e) Für Stallungen, Kloaken usw. 
Eisenvitriol. . . . . . . 300,0 

Torfmull ..... 

f) Nach Süvern. Für Abfallwässer, 
Gelöschter Kalk 100,0 

Magnesiumchlorid . 
Wird mit Wasser angemengt. 

gelöschtet· Kalk. 
. . . . . 500,0. 

Gips ... 
25,0. 

gelöschter Kalk. 
. . . . . 400,0. 

Gruben usw.: 
Steinkohlenteer 

15,0. 

300,0 

475,0 

300,0 

15,0 

Entseuchung, Desinfektion von Nachtgeschirren, Spucknäpfen usw. in 
Krankenzimmern. 

a) Hierzu bedient man sieh vor allem einer 1 prozentigen Lösung von übermangan. 
saurem .Kalium oder von Eau de Javelle oder Chlorkalklösung, und endlich 
wäscht man mit stark laugehaItiger Schmierseifenlösung aus. 

b) Pulver für Spucknäpfe (nach Ph. Ztg.): 
Beliebig gefärbter Sand . . . . 1000,0 

werden gemischt mit 
Kiefernöl . . . . . . .. 1,5 Zedern öl . . . 1,0 
Fichtenöl . . . . . . .. 1,5 Benzoetinktur . 1,5. 

Man trocknet und füllt in Säckchen. 

Desinfektion von schlechtem Trinkwasser. 

Man setzt demselben so viel einer Lösung von Kaliumpermanganat zu, bis es 
bleibend rot erscheint, und dann unter stetem Umrühren so viel Wasserstoffsuper. 
oxyd, bis die Färbung wieder verschwindet. Nach einigen Stunden hat sich das 
ausgeschiedene Mangansuperoxyd zu Boden gesetzt und alle sonstigen Trübungen 
des Wassers mitgerissen. Der bei dem Zumischen von Wasserstoffsuperoxyd frei· 
werdende Sauerstoff wirkt entseuchend (desinfizierend) auf das Wasser. Geruch 
und Geschmack sind völlig rein. 

Formaldehydselfenlösung (Lysoformersatz) • 

a) Nach Vorschr. d. Sächs. Kr.·V.: 
Kalilauge. . . . . . .. 26,0 reines Olein . . . . . 
Weingeist (0,830) . . .. 10,0 Formalin (D. A.·B. V) . 

Lavendelöl . . . . . 3 Trpf. 

20,0 
44,0 

Olein, Weingeist und Kalilauge 'mischt man und schüttelt kräftig, bis 
Verseifung erfolgt ist. Darauf fügt man das Formalin zu und nach erfolgter 
Lösung das Lavendelöl. 

Man stellt nun an einem kühlen Ort beiseite und filtriert nach 8 Tagen. 

b) KaJiseife . 
Weingeist 

Zitronellöl 

25,0 
25,0 

Formalin (D. A.·B. V) 
Lavendelöl 

1,0. 

34* 

49,0 
2,0 
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Gerüche, üble, zu entfernen. 
a) Von Aborten. 

Man gießt eine 5%ige Lösung von Eisenvitriol (Ferrosulfat) in Wasser 
hinein. 

b) Aus Naehttisehen usw. 
Man legt in die Schubladen mit Formaldehydlösung getränkte Watte­

stückchen. 

c) Von Formalindämpfen. 
Man läßt Ammoniakgas verdunsten, stellt Schalen mit Ammoniakflüssig­

keit in die Räume. 
Bei kleineren Mengen stellt man eine Schale mit Kaliumdichromatlösung 

an einer möglichst hohen Stelle auf. (Die Giftigkeit der Lösung ist zu beachten.) 

d) Dumpfigen Geruch entfernt man mit Senfmehl, das mit etwa dem fünfzig­
fachen Gewicht Wasser angerührt wird. 

Kresolseifenlösung mittels Olein. 

Rohes Kresol. . 500,0 gelbes Olein 250,0 
mischt man und fügt der Mischung eine Lösung von 

reinem Kaliumhydroxyd . 50,0 in destilliertem Wasser 200,0 
zu. Darauf schüttelt man kräftig, bis Verseifung erfolgt ist. Nun stellt man 
an einem kühlen Ort beiseite und filtriert nach 8 Tagen. 

Kresol 
Leinöl 

KresolseUenlösung mit Glyzerin. Nach Woolcock. 

Glyzerin . 

50,0 
18,0 

KaIiumhydroxyd . 
absoluter Alkohol. . . 
. . . .. 6,0 

Wasser so viel wie nötig, daß das Gesamtgewicht 100,0 beträgt. 

4,25 
2,0 

Man löst das Kaliumhydroxyd in 20,0 Wasser und erwärmt die Lösung auf 
70°, fügt unter Umrühren das ebenfalls auf genau 70° erwärmte Leinöl zu und 
dann den Alkohol. Darauf rührt man um und erhitzt gelinde, ohne zu rühren, 
bis die Verseifung erfolgt ist. Jetzt fügt man das Glyzerin zu, zuletzt das Kresol, 
und erwärmt wiederum, bis sich die Seife gelöst hat. Schließlich bringt man Illit 
Wasser auf das Gesamtgewicht. 

Staubbindendes l'ußbodenöl. Staub öl. 

a) Leinöl .......... . 
gelbes Paraffinöl oder VaseIinöl . 

b) Gelbes Paraffinöl oder Vaselinöl 
Rüböl ........... . 

c) Gelbes Paraffinöl odor Vaselin öl 
Rüböl. 
Leinöl .......... . 

d) Nach Seifenfabrikant: 
Man erhitzt übcr freiem Feuer oder Dampf 

500,0 
500,0. 

750.0 
250,0. 

750,0 
100,0 
150,0. 

helles geruchloses Spindelöl (0,890-0,900) 1800,0, 
fügt Nitronaphthalin . . . . . . . 100,0 
hinzu und kocht, bis das Nitronaphthalin vollständig gelöst ist. Hierauf 
gibt man Chinolingelb . . . . . . . . . . . . .. 0,8 
hinzu, läßt unter Umrühren noch einen Augenblick kochen, und vermischt mit 

Spindelöl . . . . . . . . . . . . . . 7200,0. 



Gerüche, üble, zu entfernen - Teerwa,sser. 

e) Gelbes Pa.raffinöl oder VaseIinöl 
Rüböl. 
Leinöl 

f) Spindelöl. . 800,0 Terpentinöl 

500,0 
400,0 
100,0. 

Harzöl .. . . . . • 150,0. 

g) Von Behörden vorgeschriebene Zusammensetzung: 
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50,0 

Mineralöl, möglichst fa.rb- und geruchlos, mit einem Entflammungspunkt 
nicht unter 120 0 (Pensky- Martenscher Apparat) und einem spez. Gew. 
von O,8~,900, ohne jeden Zusatz von Riechmitteln 900,0 und Leinöl 100,0. 

Teerwasser. Aqua Piois. 
Holzteer ..... 10,0 

werden mit 
grob gepulvertem Bimsstein 30,0, 

die vorher mit Wasser ausgewaschen und wieder getrocknet wurden, gemischt 
und für den Gebrauch aufbewahrt. 

Von diesem Gemisch werden 20,0 mit 
Wasser. . . . . . . . . 50,0 

fünf Minuten lang geschüttelt und da.rauf filtriert. 
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Zum Frischerhalten (zur Konservierung) von Fleisch warmblütiger 
Tiere sind verboten: 

Borsäure und deren Salze, Formaldehyd und solche Stoffe, die bei ihrer 
Verwendung Formaldehyd abgeben, Alkali- und Erdalkali-Hydroxyde und 
-Karbonate, schweflige Säure und deren Salze, Fluorwasserstoff und dessen 
Salze, Salizylsäure und deren Verbindungen, chlorsaure Salze sowie die 
yorgenannte StoffE' pnthaltenden Zubereitungen. 

Erhaltung, Konservierung anatomischer und zoologischer Präparate. 

a) Wickersheimersche Flüssigkeit. 
Alaun . . . . 100,0 Natriumchlorid . 
Kaliumnitrat . . . . .. 12,0 Kaliumkarbonat. 
arsenige Säure . . . " 10,0 Wasser 
werden durch Kochen gelöst und nach dem Erkalten filtriert. 

25,0 
60,0 

3000,0 
Auf 10 Liter 

dieser Lösung setzt man dann hinzu 
Glyzerin . . . . . . . . 4 Liter Methylalkohol. . . . . . 1 Liter. 

Die Präparate werden entweder in dieser Flüssigkeit aufbewahrt, oder 
man legt sie, je nach ihrer Größe, 6-12 Tage in diese und trocknet sie dantl 
an der Luft. Auf diese Weise hergerichtete Gegenstände sollen sich jahrelang 
halten, ohne zu verderben. Es ist die Giftigkeit der Flii~sigkeit zn beachtrtl. 

h) Kaiserli ngs Erhalt u ngsflüssig keit, Ko nservic' ru ngsfl üssig kl'i t. 
Die von Kaiserling angegebene Flüssigkeit zum Erhalten, Konser· 

vieren von Leichenteilen bzw. pathologisch - anatomischen Prä­
parate n hat vor den früher üblichen Verfahren (Spiritus, Formalin usw.) 
die großen Vorteile, daß sie die Teile nicht zum Schrumpfen bringt und weiter­
hin, was noch wichtiger ist, den Blutfarbstoff nicht zerstört_ Die Präparate 
sehen auch nach Jahren noch vollkommen frisch aus, so daß dieses Verfahren 
vor allem für den Unterricht und für die forensische Medi zin, d. h. bei 
gerichtlichen Strafverfahren, von großem Wert ist. Nach der von Kaiserling 
angegebenen Vorschrift werden die Präparate zuerst 14 Tage lang in einer 
Lösung von 
Kaliumnitrat . . . . .. 15,0 Kaliumazetat _ . . . " 30,0 
in Wasser ....... 1000,0, der Formalin. . . . . . . . 200,0 
zugesetzt sind, aufbewahrt und dann mit Spiritus in steigender Konzen­
tration abgewaschen bzw. in Berührung gebracht, bis die Farbe wieder er­
schienen ist. Aufbewahrt werden sie in einer Lösung von 
Kalium azetat . . . . . . 200,0 in Wasser. . . . . . . . . 2000,0, 
der G1y.lCrin . . . . . . . . . . . 400,0 
zugefügt sind. Die Aufbewahrungsflüssigkeit muß vollkommen klar sein; am 
besten wird sie über Glaswolle oder Asbest mehreremal filtriert. 
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FrischerhaItung, Konservierung von Butter. 

Man bringt auf den Boden eines Steingefäßes eine etwa 2 cm hohe Schicht 
Natriumchlorid, darauf eine doppelt so hohe Schicht Butter, darauf wieder Na­
triumchlorid, und fährt so fort, bis das Gefäß gefüllt ist, das oben mit einer 5 elll 
hohen Schicht Natriumchlorid bedeckt wird. Man muß bei dem Einfüllen be­
achten, daß möglichst keine Hohlräume entstehen. Das Gefäß wird mit einem 
nicht fest schließenden Holzdeckel versehen und im Keller aufbewahrt. 

Frischerhaltung, Konservierung von Eiern. 
a) ~lan mischt innig unter beständigem Umrühren 

Xatron.Wasserglas. . . . 1 kg mit 'Vasser ...... () kg. 
Nun legt man die, wenn erforderlich, gereinigten und nicht über 12 Tage alten, 

festschaligen Eier (ungefähr 100 Stück) in ein Holz- oder Steingut- oder innen 
mit Schmelz überzogenes Tongefäß und gießt die Flüssi!!keit langsam darüber, 
und zwar so viel, daß mindestens noch 5 em Flüssigkeit über den Eiern stehen. 
~Ian verbindet nun das Gefäß mit Pergamentpapier oder legt einen Holzdeckel 
dicht darauf oder gießt eine dünne Schieht von völlig geruchlosem Paraffinöl 
darauf und stellt es an einen kühlen Ort, z. B. in den Keller, und zwar am besten 
auf den Fußboden. Will man so fri~ch erhaltene Eier später kochen, empfiehlt 
es sich, mit einer feinen Nadel an mehreren Stellen einen Stich in die Schale 
zu machen, die mit einer Schicht von Kalziumsilikat bzw. ausgeschiedener 
gallertartiger Kieselsäure umgeben ist. 

Nach Versuchen, die mit 75000 Eiern nach diesem Verfahren gemacht 
wurden, ist festgefltellt worden, daß naeh 9 ",[onaten nur etwa 3~~ der Eier 
gPlltlßlInfähig waren. 

b) Kaliumchlorid 333,0 Natriumnitrat ..... , 333,0 
Borsäure . . . . . . 334,U. 

25,0 diese:; Pulvers werden in 1 Liter Wasser durch Kochen gelöst. Beim 
Uebrauch werden die frischen Eier in ein Gefäß gepackt, mit der erkalteten 
~alzlösung vollständig bedeckt, und nun das Gefäß möglichst luftdicht ge­
schlossen. So aufbewahrte Eier hehalten 1 Jahr lang ihren reinen, frischeIl 
Oeschmack. 

Nach dieser Vorschrift ist ein Gehalt an Borsäure vorgesehen. Es ist 
nUll nicht anzunehmen, daß ein größerer Teil der Borsäure in das Innere 
des Eies gelangt. Das Deutsche Nahl'ungsmittelbuch bezeichnet ab 
zulässige Hächstgrellze an Borsäure in zum Genuß bestimmten Dauer· 
waren 0,5%, selbstverständlich unter der Yoraussirht, daß das Frisch­
prhaltullgsmittel deutlich kenntlichgemacht ist. 

r,) Xach C. Aufsberg-Wiesbaden. Soll durch D. R. P. ~r. 128 5U1 geschützt sein. 
Die Eier werden zunächtit mit .Magnesium-Kalziumsulfat-Lösung behandelt 

lind hierauf in verdünnte Natronwasserglaslösung eingelegt, worin sie liegen 
bleiben. Durch dieses Verfahren wird ein ausgezeichnetes Ergebnis erreicht; 
die Eier halten sich mindestens 8-10 Monate völlig frisch und gut und können 
~leich frischen Eiern verwendet werden. Der Hauptvorteil die~es Verfahrens 
liegt im folgenden: Bei der Frischerhaltung nur in verdünntem Natrium­
wa.sserglas bildet sich der Porenverschluß durch gaIIertartige Ausscheidung 
der Kieselsäure erst nach etwa 6-8 \Vochen, was jedermann, der das Ver­
fahren bereits angewendet und erprobt hat, wird bestätigen können. Wenn nUll 
aber die Eier so lange Zeit (6-8 Wochen) mit geöffneten Poren in dieser Lö;;ung 
liegen, 60 dringen immer kleine :\Iengen der Wasserglaslösung durch Osmose 
in das Eiinnere ein, wodurch der Geschmack des Eies sehr beeinträchtigt wird; 
der bekannte laugige Geschmack der Wasserglaseier ist darauf zurückzuführen. 
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Anders verhält sich die Sache bei diesem Verfahren: hier bildet sich im Augen­
blick der Berührung des Eies mit der Wasserglaslösung ein häutiger Überzug 
um das ganze Ei von Magp.esium-Kalzium-SiIikat, der das Ei von aller Luft 
abschließt und jedes Eindringen von Wasserglaslösung unmöglich macht. 
Scheidet sich dann später (nach 6-8 Wochen) die Kieselgallerte aus, so wird 
dadurch das Ei nur noch niehr gesichert. 

Die Magnesium-Kalziumsulfat-Lösung stellt man sich dadurch her, daß 
man kristalIisiertes Kalziumsulfat (kristallisierten Gips) mit reichlich Wasser 
anrührt und in die Mischung Magnesiumchloridlösung einträgt. Während sich 
Gips 1,0 bei 18° erst in Wasser 386,0 auflöst, wird die Löslichkeit des Gipses 
durch den Zusatz von Magnesiumchlorid bedeutend gesteigert. 

d) Man legt die Eier in 5prozentiges Wasserstoffsuperoxyd. Nach diesem Ver­
fahren frisch erhaltene Eier zeigen beim Kochen ein etwas festeres Eiweiß, 
weniger gute Verdaulichkeit solcher Eier ist aber nicht festgestellt. 

e) Nach G. E. Grenard in Paris (durch D. R. P. geschützt): 
Man übergießt die Eier mit einer Mischung von:· 

Natriumsilikat. . . . . . 200,0 Zucker .. 
Natriumphosphat . . .. 2,0 Wasser 

verdünnte Salzsäure (13%). . . 200,0. 

2,0 
600,0 

Die Masse erstarrt nach wenigen Minuten, wird gallertartig und bildet 
so einen Überzug, der vor dem Einfluß der Luft schützt. Nach diesem Ver­
fahren können auch Früchte, Gemüse, Geflügel usw. frisch erhalten werden. 

f) D. R. P. d. Dr. Er. Jacoby in Allach: 
Man überzieht die Eier mit formaldehydhaltigem Paraffin, das durch Er­

hitzen von Paraffin mit Verdichtungserzeugnissen des Formaldehyds erhalten 
wird. Man erhitzt Paraffin (45-50°) mit 3% Paraformaldehyd auf 60-80°, 
mischt der erkaltenden, noch flüssigen Lösung 1-2% gelbes Vaselin, 1/2-1% 
Olivenöl und 1/2-1% Türkischrotöl unter Rühren bei. Um die Mischung zu 
verwenden, erwärmt man sie auf 50°, taucht die gereinigten Eier hinein und 
läßt den Überschuß auf einer Siebplatte abtropfen. 

g) Mit Kalk. 
Man löscht gebrannten Kalk durch Übergießen mit 4 Teilen Wasser und 

mischt soviel Wasser hinzu, daß eine dünne Kalkmilch entsteht. Diese gießt 
man über die in ein Gefäß gelegten Eier, und zwar so viel, daß über den Eiern 
noch eine handbreite Schicht Kalkmilch steht. Das Wasser verdunstet mit 
der Zeit und muß beständig nachgegossen werden. Das Kalziumoxydhydrat 
der Kalkmilch nimmt aus· der Luft Kohlensäureanhydrid auf, wird dadurch 
zu in Wasser unlöslichem Kalziumkarbonat und schließt so die Luft ab. 

Anstatt dcr Kalkmilch verwendet man auch Kalkwasser, dem man einen 
Zusatz von 5% Natriumchlorid gibt. 

Auch das Verfahren mit Kalk zeigt ein sehr gutes Ergebnis, es sind nach 
9 Monaten etwa 6% als verdorben anzusehen. 

h) Man bestreicht die Eier überall gleichmäßig mit Vaselin. 

i) in Pulverform: 
Diese Pulver sind entweder durch Löschen zu einem Pulver .zerfallenes 

Kalziumoxyd, oder in Wasser leichtlösliches, gepulvertes trockenes Wasserglas. 

Frischerhaltung, Konservierung von Eigelb und Eiweiß. 
Man verarbeitet das Ei gel b mit Mehl zu einer formbaren Masse, rollt diese 

aus, trocknet und pulvert sie. 
Eigelb für technische Zwecke wird auch durch Kochsalz frisch erhalten. Man 

misoht das Eigelb mit Kochsalz und trocknet bei mäßiger Wärme. 
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Das Ei we i ß wird unter Zusatz von Kochsalz in geeigneten Vakuumtrommeln 
eingetrocknet. Es verliert mit der Zeit an Löslichkeit. Um diese wieder zu er­
höhen, fügt man eine kleine Menge Natriumhydroxyd hinzu. 4,0 'frockeneiweiß 
entsprechen dem Eiweiß eines Hühnereies. 

Haltbarmachung von FassadenanstrIchen. (Wetterfeste Anstrichfarben.) 
a) ~fan mischt Schwerspat zu gleichen Teilen mit Kreide, versetzt mit der nötigen 

Menge Farbe, rührt mit Wasser zu einem dicken Brei an und fügt auf 100 kg 
trockene Farbe etwa 15 kg Wasserglas, und zwar vorwiegend Kalium­
wasserglas zu, das man vorher mit der gleichen Menge weichen Wassers 
verdünnt hat. Zweckmäßig ist nach dem Hartwerden einen Anstrich mit 
Wasserglas ohne Farbe zu geben '. da der Anstrich hierdurch widerstands­
fähiger wird. Ein etwaiges Ausschlagen entfernt man durch Abreiben init 
J.einöl getränkten Lappen. 

h) Man mischt Magnesit (natürlich vorkommendes kohlensaures Magnesium) mit, 
der gewünschten Farbe und rührt mit Magnesiumchloridlösung 40° B zu 
einer streichharen Masse an. 

Frischerhaltung, Konservierung von Fleisch. Frischerhaltungssalz. Konser­
vierungssalz. Präservierungssalz. 

Man beachte die Einleitung der Abt. Frischerhaltungsmittel. 

Die folgenden Zusammensetzungen sind laut vorgenommenen Unter­
suchungen festgestellt. Sämtliche Zubereitungen enthalten die verbotene 
Borsäure bzw. Borax. Bei der Zusammenstellung eines Frischerhaltungs­
salzes (Konservierungssalzes) müssen diese also fortgelassen werden. Die 
Abgabe eines Frischerhaltungsmittels für Fleisch, das gehandelt werden 
soll, kommt für den Drogisten überhaupt nur dann in Frage, wenn es sich 
um an und für sich einwandfreie Ware handelt, und das Frischerhaltungs 
mittel deutlich kenntlichgemacht wird. Werden diese beiden Bedingungen 
nicht erfüllt, macht sich der Drogist durch die Abgabe strafbar. 

a) Dr. Rügers Barmenit: 
In 100 T. wurden gefunden 

Natriumchlorid . . . . . 49,95 
Kristallwasser. 

b) Berlinit zum Pökeln: 
In 100T. wurden gefunden 

Natriumchlorid . . . . . 45,92 
Borsäure . . . . . . . . 19,16 

c) Von M. Brockmann, Eutritzsch: 
In 100 T. wurden gefunden 

Natriumchlorid . . . . . 34,32 
Kaliumsulfat . . . . . . 15,00 

Borsäure. 

d) Von E. Dresel, Berlin: 

Borsäureanhydrid 
. . . .. 22,5. 

KaJiumnitrat 
Wasser 

Kaliumnitrat . . . . 
kristallisierter Borax. 
. . . . . 12,00. 

27,0 

32,20 
2,28. 

14,04 
24,86 

Ein Beutel, 2,5 kg Salz enthaltend. "Zur Anwendung mische man 1 kg 
Konservierungssa.lz mit ~ kg Kochsalz. Salpeterzusatz ist nicht erforder­
lieh." Das in Wasser mit aJkaJischer Reaktion lösliche, weiße Salz enthielt 

80% Natriumchlorid 
8% kristaJlisiertes Boraxpulver 

12% Kaliumnitrat 
100%. 
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e) Von Gebr. Gause: 
Borsäure •.•. 
Natriumchlorid . 

29,7 
26,7 

f) Von der Hagener Konservesa.lzfabrik: 
Borax . . . . . . • .• 21,95 
Kaliumnitrat . . . . .. 33,1 

g) Von Th. Heydrich & Co., Wittenberge: 
In 100 T. wurden gefunden 

Kaliumnitrat . 15,50 
Borsäure . . . . • . .. 9,45 

h) Von Jannasch: 
Natriumchlorid 35,0 

Borsäure. 

Kaliumnitrat . 
W&I!8er 

KristalIw&l!8er 
Natriumohlorid 

Natriumchlorid 
W&l!8er 

Kaliumnitrat . 
.... " 30,0. 

i) Von Liesenthai, Köln (das Fleisch rötend): 
Borsäure. . . 28,34 Natriumchlorid 
Kaliumnitrat . 57,35 Wasser 

37,8 
5,5. 

13,30 
32,04. 

73,40 
1,23. 

35,0 

9,58 
4,5. 

k) Natriumohlorid 10,0 Zuoker. . . . 10,0 
Kaliumnitrat . 80,0 W &l!8er 400,0. 

Nach dieser Vorschrift bereitete Frischerhaltungsflüssigkeit (Kon. 
s!lrvierungsflüssigkeit) enthält keine verbotenen Stoffe. 

I) Schnellräucherung: 
Roher Holzessig. . . .. 10,0 Wasser ...... . 20,0. 

Frl8cherhaltung, Konservierung von eingemachten Früchten. 

Es soll besonders darauf hingewiesen werden, daß ein vorzügliches, 
bewährtes Frischerhaltungsmittel die reichliche Anwendung von Zimt und 
Gewürznelken darstellt. Im Zimt wirkt der Zimtaldehyd; in den Nelken 
das Eugenol als bakterienwidriger Stoff. 

11.) Frischerhaltungspulvel'. Salizyl. Einmachepulver. Konsel'vie­
rungspulver. Konzentriert. 
Salizylsäure. . . . . .. 50,0 fein gepulverter Zucker. 50,0. 

b) Salizylsäure. . . . . .. 50,0 Zuckerpulver . . . . .. 950,0 
werden innig gemischt. Man reclmet 10,0--15,0 auf 1 kg und bestreut damit 
die Oberfläche der in die Gefäße gefüllten Früchte. 

c) Frischerhalt ungsflüssig keit. Ko nservierungsflüssig kei t. 
säurelösung. Salizylspiritus zum Einmachen. 
Salizylsäure. . . 5,0 Rumessenz . . . 
Weingeist (96%) . . .. 45,0 W&l!8er 

Salizyl-

2,5 
47,S. 

d) Salizylsäure. . . . . .. 4,0 Weingeist (96%) 146,0 
Wasser. . . .. " 50,0. 

Soll die Salizyllösung mit den Friiohten erhitzt werden, so ist zu beachten, 
daß nur irdene Gefäße dazu verwendet werden, da bei fehlerhafter Emaille 
KarboIgeruch und -geschmack auftreten. Ebenso ist zu beachten, daß die 
Erhitznng nicht zu plötzlich und nicht zu stark sein darf, da sonst info1ge Zer­
setzung der Salizylsäure ebenfalls Geruch und Geschmack nach Karbolsäure 
a.uftreten. 

e) Frischerhaltungs pech. Ko nservierungs pech. Salizylpech. F ru ch t­
pec~ Fruchthar~ 
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Ma.n schmilzt geruchloses Paraffin 98,0 
und verrührt darin 

Salizylsäure. . . . . 2,0. 
Diese Masse dient dazu, geschmolzen auf die Früchte gegossen zu werden. 

f) Man schmilzt vorsichtig 
Gallipot ........ . 1000,0, 

nimmt vom Feuer fort und fügt vorsichtig 
Sa.lizylsäure. . . 20,0, 

60,0 gelöst in Weingeist (95%) . . . . . 
hinzu. 

g) Anstatt des Gallipots verwendet man auch zweckmäßig 
Kolophonium . . . . . . . . . 900,0 
geruchloses Paraffin . . . . .. 100,0. 

h) Um Einmachgläser zu dichten streicht man zwischen Gefäß und Deckel 
eine Kautschuk-Benzollösung. Den Kautschuk zerschneidet man in möglichst 
kleine Stücke, läßt diese bei etwa 30° eine Woche liegen und übergießt sie 
dann mit dcm siebcneinhalbfachen Benzol. 

Frischerbaltung, Konservierung von Fruchtsäften. 

Fruchtsäfte erhält man entweder mit einer 10 prozentigen Lösung von Ameisen· 
säure frisch und verwendet auf 1 kg Saft 1-2 g, oder mit Benzoesäure in 
Lösung. 

Es soll auch hierbei wieder darauf hingewiesen werden, daß das Frisch­
erhaltungsmittel stets kenntlichgemacht werden muß, sobald es sich um den 
Verkauf von frischerhaltE'llen (konservierten) Nahrungs- und Genußmitteln 
handelt. 

Von Ameisentläure werden 
lIlachung von Kirschsaft 

nach d. [). [)e~t.-Z. gebraucht zur Haltbar-

für 1 Liter Saft 15,0 
•. 1 12,0 

6,0 

zur Haltbarmachung 
,. 1 Liter Saft 12,5 

1 10,0 
1 8,34 
1 5,0 
1 4,17 

~o prozentiger Ameisensäure 
~5-30prozentiger 

50-60 prozen tiger 
der übrigen Fruchtsäfte 

~Oprozentiger Ameisensäure 
25 
30 
50 
60 

Diese Zusätze von Ameisensäure dürften jedoch von manchen Nahrungs­
mittelchemikern als zu hoch beanstandet werden, zumal die Ameisensäure in 
größeren Mengen ohne Zweifel ein Blutgift ist. 

Haltbarmachung, Konservierung von Gummiwaren. 

Gummiwaren müssen vor unmittelbarem Sonnenlicht, vor Luft, Kälte und 
Hitze geschützt werden und öfter mit Vaselin oder Glyzerin, niemals aber mit 
fettem Öl eingerieben werden. 

Das Hart- bzw. Brüehigwerden beruht auf einor Oxydation. Hartgewordene 
Gummiwaren legt man in Azeton. 
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Erhaltung, Konservierung von Holz. Imprägnierung von Holz. 

a) Gleichzeitig widerstandsfähig gegen die Einwirkung der Nässe und des Feuers 
soll Bauholz durch das Verfahren von Hasselmann zu machen sein. Das Ver­
fahren besteht im wesentlichen darin, daß die Hölzer in einer Mischung von 
kupferhaltigem Eisenvitriol (Ferrosulfat), schwefelsaurer Tonerde, (Aluminium­
sulfat) und Kainit bei erhöhter Wärme unter Druck gekocht werden, wobei 
die der Erhaltung und dem Schutze dienenden Chemikalien mit den HolzzeIl­
wandungen eine chemische unlösliche Verbindung eingehen. Für das Kubik­
meter Holz sind erforderlich 
Eisenvitriol . . . . . . . 
schwefelsaure Tonerde . . 
Kupfervitriol (Kupfersulfat) 

b) Finnischer Anstrich: 

2,5 kg 
2,0 " 
1,0 " 

Kainit oder Sylvinit oder 
Chlorkalzium . . . . . 

Man verrührt Roggenmehl . . . . . . . . . . 2500,0 
mit kaltem Wasser . . . . . . . . 6000,0, 

1,5 kg. 

bis man eine gleichmäßige Masse erhalten hat. In diese Masse gießt man eine 
kochend heiße Lösung von 
Zinkvitriol (Zinksulfat) . 2000,0 in Wasser .......• 4000,0 
und fügt eine vorher durch Zusammenschmelzen erhaltene und noch heiße 
Masse von 
Kolophonium . . . . .. 1000,0 Tran......... 4000,0 
hinzu. Diesem Anstrich kann man auch Erdfarben zusetzen. Man reibt sie 
dann mit genügend Wasser an und vermischt sie mit der Anstrichmasse. 

e) Zum Schutze gegen Holzwurm: 
Man kocht 

schwarzen Pfeffer . . .. 10,0 zerschnittenen Wermut 10,0 
schwarzen Senf . . . .. 10,0 Natriumchlorid . . .. 10,0 
zerschnittenen Knoblauch 10,0 Essig. . . . . . .. 1000,0 
und bestreicht mit der Abkochung die zu schützenden Gegenstände mehrere 
~Iale. 

d) Man spritzt mit einer kleinen Glasspritze in die Bohrlöcher 
Formaldehydlösung (D. A.-B. V) 25,0 
Wasser. . . . . . . . . . .. 75,0 

und verklebt die Bohrlöcher dann mit Fensterkitt. Man tut gut, sich einen 
Schwamm vor den Mund zu binden, um nicht Formalindämpfe einzuatmen. 

e) Man löst 
Naphthalin . . . . . .. 10,0 in Benzin. . . . . . . .. 90,0 
und verfährt wie unter d angegeben, doch der Feuergefährlichkeit halber mit 
der nötigen Vorsicht. 

Erhaltungsmlttel, Konservlerungsmlttel für Katgut. 
Man löst 

Kaliumjodid . . . . .. 5,0 Jod . . . 5,0 
in destilliertem Wasser 490,0. 

Haltbarmachung, Konservierung von Kleister, Stärke kleister. 

Man setzt dem Kleister einige Tropfen (je nach Menge) einer Mischung von 
Holzkreosot ...... 10,0 Weingeist. . . . . .. 40,0 

zu. Oder eine weingeistige Auflösung von Salizylsäure oder Thymol. 
Oder 0,5-1% Formaldehydlösung (40%ig). 
Zu wenig darf von allen diesen Lösungen nicht genommen werden, da sonst 

gerade das Gegenteil, eine starke SchimmL'lbildung eintritt. 
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Erhaltung, Konservierung von Knocben, Zähnen und ähnlicbem. 

Man läßt die Knochen oder Zähne in etwas feuchter Luft ganz allmählich aus­
trocknen, reinigt sie, legt sie in eine heiße dünne Gelatinelösung und trocknet. 

Haltbarmachung von Kreidegegenständen. 
Man durchtränkt die Gegenstände mit einer Auflösung von venezianischer 

Seife, und zwar so viel, als aufgenommen wird. Oder man überzieht sie mehrmals 
mit einer dünnen Schicht von Zaponlack. 

Haltbarmacbung, Konservierung mikroskopischer Präparate. 
Nach Marpmann. 

a) Für pflanzliche Präparate: 
Azeton. . . . . . . . . 100,0 destilliertes Wasser 900,0 
mischt man. 

b) Für tierische Präparate: 
Azeton. . . . . . . . . 100,0 Glyzerin. 300,0 

Wasser ..... 600,0. 

c) Fixationsmittel: 
Man legt die Präparate mehrere Tage in eine Lösung von 
Quecksilbersublimat . .• 1,0 Azeton. . . . . . 50,U 

Wasser. . . . . . . . . . .. 50,0. 
Dara.uf in reines Azeton, das man wiederholt erneuert, und schließlich in 

eine Lösung von 
Pyroxylin . . . . . .. 10,0 Kampfer. 10,0 

Azeton .. 80,0, 
oder in eine dünne Auflösung von Zelluloid. 
Bei dieser Vorschrift ist zu beachten, daß das Pyroxylin nicht gelagert 

werden darf, sondern sofort verarbeitet werden muß. Eine Lagerung bzw. 
Aufbewahren ohne polizeiliche Erlaubnis würde gegen das Sprengstoff­
gesetz verstoßen und mit Gefängnisstrafe nicht unter 3 Monaten geahndet 
werden. 

d) Zenkersche Lösung: 
Quecksilberchlorid . 
Kaliumdichromat . . . 

5,0 
2,5 

Natriumsulfat . . . . 
5 prozentige Essigsäure. 

Erbaltung, Konservierung von PflanzenteUen 

1,0 
100 ccm. 

(wie Farnwedeln, Tannenzweigen, Heidekraut, Blättern, Herbstlaub usw.). 

a) Man legt die Pflanzenteile einige Stunden in ein Gemisch von 
Glyzerin . . . . . . . . 100,0 Wasser 200,0 
und läßt dann gut abtropfen. Nach dem Trocknen kann man die Pflanzen­
teile mit Teerfarbstofflösungen a.uffärben. 

b) Nach Spitzer: 
Man durchfeuchtet 1 Liter trocknen feinen Sand gleichmäßig mit folgender 

Lösung 
Stearinsäure. . . . . .. 5,0 

Spiritus (95%) . 
und läßt den Spiritus verdunsten. 

Salizylsäure 3,0 
100,0 

Von diesem Sand legt man in eine passende Kiste eine Schicht und darauf 
die zu erhaltende äußerlich trockene Pflanze, jedoch 80, daß kein Teil der 
Pflanze den andern berührt, und siebt nun von dem zubereiteten Sand so viel 
hinein, daß die Pflanze in allen ihren Teilen vollständig bedeckt ist. Die Kiste 
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stellt ma.n dann etwa 2 Tage an einen warmen Ort, der' die Wärme von 30---40 0 C 
hat, also etwa. auf den Küchenofen. Darauf läßt ma.n den Sa.nd durch ein in 
die Kiste gemachtes Loch ablaufen. Sehr empfindliche Pfla.nzen ka.nn ma.n 
auch an einem Draht in die Kiste hängen und siebt dann recht vorsichtig den 
Sa.nd hinein. Nach Schelenz ist dieses oder ein ähnliches Verfahren schon vor 
mehreren Jahrhunderten in Gebrauch gewesen. 

c) Die Pfla.nzenteile werden mit einer gesättigten Naphthalinlösung durchtränkt. 
Bei roten oder violetten Pflanzenteilen fügt man der Lösung eine Spur einer 
Säure zu, z. B. Salizylsäure. 

Herbst1aub setzt man einige Stunden in einem geschlossenen Gefäße 
Formaldehyddämpfen aus, trocknet dann bei mittlerer Wärme aus und über­
zieht es mittels eines Zerstäubers mit einem stark verdünnten weißen Spiritus­
lack. 

Will man Tannenzweigen bereiftes Aussehen geben, so bestreicht 
man sie mit einer Wasserglaslösung oder taucht sie in solche ein. Dies wieder­
holt man in Zwischenräumen von einigen Tagen. 

Erhaltung, Konservierung von Sandstein. 

Man mischt Magnesit (natürlich vorkommendes kohlensaures Magnesium) mit 
Chlormagnesiumlösung (40° B) (Magnesiumchloridlösung) zu einer streichbaren 
Masse an und streicht bald auf. Wenn erforderlich, kann auch etwas Erdfarbe 
dem Magnesit zugerührt werden. 

Erhaltung, Konservierung von TIerbälgen. 

0.) Arsenikseife (giftig): 
Arsenige Säure • • . . . 250,0 Kaliumkarbonat. . 125,0 

Wasser. . . . . . . 250,0 
werden durch Kochen zur Lösung gebracht. Dann mischt man hinzu 
Kernseife. . . . . . . . 250,0 gebrannten Kalk . . .. 35,0, 
erhitzt abermals und mischt nach dem Erkalten schließlich noch hinzu 

Kampferpulver . . . . . . .. 15,0. 
Mit dieser Seife werden die Tierbälge auf der Innenseite eingerieben. 

b) Arsenikseife, salbenartig, nach Leipz. Drog.-Ztg. (giftig): 
Salizylsäure. . . . . .. 100,0 Boraxpulver . . 50,0 
Naphth.alinpulver . . .. 50,0 arsenige Säure . . .. 200,0 
Kernseife. . . . . . . . 500,0 Wasser. . . • • .• 1000,0. 

Man mischt innig und reibt mit dieser salbenartigen Seife die Innenseite 
der Bälge ein. 

c) Ohne Arsenik: 
Für den Fall, daß arsenhaltigeMittel vermieden werden sollen, verfährt man 

nach folgender Vorschrift: 
Alaunpulver . . . . . .. 3,0 Pfefferpulver . . . . .• 2,0 

Bleiweiß . . . . .. 1,0 
werden mit so viel Spiritus verrieben, daß ein dünner Brei entsteht. Mit dieser 
Mischung wird die Innenseite sorgfältig eingepinselt. Nach dem Trocknen 
wiederholt man dies öfters, bis die Haut lederartig geworden ist. 

Erhaltung, Konservierung von ZInngegenständen. 
Verhinderung der Zinnpest. 

Zinngegenstände dürfen nicht in kalten Räumen aufbewahrt werden. Unter 
+ 18° C länger aufbewahrt, erfährt das Zinn eine Umwandlung, es tritt die Zinn­
pest ein. Zinnsachen müssen von Zeit zu Zeit in Wasser" dem eine Kleinigkeit 
Soda hinzugefügt ist, erwärmt werden bzw., wenn sie von der Zinnpest befallen 
sind, darin gekocht werden. 
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Butterfarbe. 

a) Öllösliches Buttergelb .. 20,0 Hanföl oder Sesamöl . . 980,0. 
Unter gelinder Erwärmung zu lösen. Am geeignetsten ist Hanföl. 

b) Sesam- oder Hanföl. . . . 1000,0 Kurkumapulvel'. . 250,0 
Orlean. . . . . . . . . . . . . 125,0. 

Man verfährt in der Weise, daß man den Orlean zuerst auf einen Teller 
streicht und an einem warmen Orte völlig austrocknet. Dann verreibt man 
ihn mit dem Kurkumapulver, mischt mit dem Öl und erwärmt mehrere Stunden 
im Wasserbade unter öfterem Umrühren. Will man freies Feuer benutzen, 
so darf die Erhitzung nicht bis zum Sieden des Öles getrieben werden. Hierbei 
genügt etwa 1/2 Stunde. Schließlich wird noch warm abgepreßt und filtriert. 
40-50 Tropfen genügen, um 1 kg Butter schön gelb zu färben. Jedoch darf 
die Butterfarbe nicht der Butter selbst zugesetzt werden, sondern man muß 
sie dem zu verbutternden Rahm unterrühren. Ausbeute etwa 1000,0. 

c) Nach Dieterich: 
Ätherisches Orleanextrakt . 20,0 Olivenöl. . . . 980,0. 

Das ätherische Orleanextrakt von Gehe & Co. löst sich vollständig in Öl 
auf; jedoch ist die nach dieser Vorschrift bereitete Butterfarbe nicht so aus­
giebig wie die nach Vorschrift a und b bereitete; sie stellt sich auch teurer 
als diese. Auch soll das Olivenöl der Butter einen schlechten Geschmack 
geben. Man verwendet besser Hanföl. 

Butterpulver. 

a) Zum Zweck des leichteren Abbutterns werden vielfach dem Rahm Stoffe hin­
zugesetzt, die dies bewirken sollen. Man benutzt hierzu zwei vollkommen 
entgegengesetzt wirkende Stoffe, das Natriumbikarbonat und das Kalium­
bitartrat (Weinstein, Cremortartari). Dem Natriumbikarbonat, das nament­
lich bei sauerem Rahm zu empfehlen ist, fügt man zuweilen etwa 1% feinstes 
Kurknmapulver hinzu. Dieser Zusatz empfiehlt sich namentlich bei Stall­
fütterung, um der gewonnenen Butter eine bessere Farbe zu verleihen. 

An anderen Orten vermischt man das Natrinmbikarbonat mit der gleichen 
Menge Natriumchlorid. Auch hierbei kann natürlich gefärbt werden. 

Auf 1 Liter Rahm rechnet man 2,0-3,0 Natriumbikarbonat, die unmittel­
bar vor dem Buttern zugesetzt werden. Eine gleiche Menge rechnet man 
auch für das Kaliumbitartrat. 

b) Natriumbikarbonat . . . 1000,0 Safransurrogat . . . .. 5,0. 
Es ist auch zweckmäßig, wenn sich die Milch schlecht buttern läßt, 

den Kühen in das Saufwasser eine Kleinigkeit Salzsäure zu geben. 

Käsefarben. 

a) Vielfach wird zum Färben der Käsemasse die oben angeführte Butterfarbe 
benutzt. Besser aber ist es, für diesen Zweck eine wässerige Farbe zu benutzen, 
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die dann der Milch unmittelbar bei der Käsebereitung zugesetzt wird. Neben 
den Teerfarbstoffen, die flei von gesundheitsschädlichen Stoffen sein müssen, 
eignet sich dazu ein alkalischer Orleanauszug, dem man der größeren Halt· 
barkeit halber, wenn es nicht durch das Nahrungsmittelgesetz verboten ist 
(es kommt dies auf die Auffassung der betreffenden Sachverständigen an), 
etwas Borsäure hinzufügen kann. Jedenfalls muß der Borsäurezusatz kenntlich 
gemacht werden. 
Orlean . . . . . . . . . 100,0 Kaliumkarbonat.... 50,0 

Wasser. . . . . . . 1000,0 
werden aufgekocht, die erkaltete Auflösung nach dem Absetzen filtriert und 
mit Borsäure. . . . . . . . . .. 10,0 
versetzt. Man rechnet von dieser Lösung 1 Teelöffel voll auf 50 Liter Milch: 

b) Orlean. . . . . . . . . 100,0 Kurkumapulver . 50,0 
Kaliumkarbonat 100,0 Weingeist 400,0 

Wasser. . 400,0 
werden 8 Tage digeriert und dann filtriert. 

Käsekräuter, Qstfrfeslsebe. 

Kümmel . 315,0 Anis. . . 315,0 
Koriander 135,0 Kuminfrüchte 135,0 
Nelken. . 95,0 Safran pulver . 5,0. 

In einzelnen Gegenden verwendet man hierfür einfach das grobgepulverte 
Kraut des blauen :;;teinklees. 

Labessenz. 
a) Nach Dr. Neßler: 

Die frischen, womöglich von ganz jungen Kälbern herrührenden, mit Wasser 
abgespülten, aber nicht in solches eingeweichten Labmagen sind aufzublasen 
und an einem trockenen, möglichst luftigen Ort aufzuhängen, damit sie rasch 
trocknen. Die getrockneten, am besten drei Monate alten Mägen sind fein 
zu zerschneiden oder noch besser mit einer kleinen Fleischhackmaschine mög­
lichst zu zerkleinern. 30,0 dieser zerkleinerten Labmagen sind mit einer Auf­
lösung von 
Natriumchlorid . . 50,0 in Wasser. . . . . . . .. 1 Liter 
zu mischen und unter öfterem Umrühren an einem nicht zu warmen 
Orte, etwa 5 Tage, stehenzulassen. Dann werden nochmals 

Natriumchlorid . . . . 50,0 
und entweder Borsäure (s. Käsefarben) . 40,0 
oder starker Weingeist . . . . 150,0 
zugesetzt, gut umgeschüttelt, bis das Natriumchlorid und auch bzw. die 
Borsäure gelöst sind, dann wieder absetzen gelassen und zuerst die obere 
Flüssigkeit, dann der Satz filtriert oder abgeseiht. Sowohl zur Darstellnng der 
ersten Salzlösung als zum zweiten Zusatz ist das Natriumchlorid genau ab­
zuwägen, denn zuviel wirkt nachteilig. Zur Darstellung der Labflüssigkeit 
soll man auch für den eigenen Gebrauch immer gleichviel Labma.gen ver­
wenden, um soviel als möglich immer eine gleichwirkende Labflüssigkeit 
zu erhalten. Die Labflüssigkeit sollte man immer messen nnd nicht so 
ungefähr zusetzen. 

b) Aus frischem Labmagen kann man eine sehr wirksame und ha1tbare Lab­
essenz nach folgender Vorschrift darstellen: In eine Zweiliterflasche werden 
11/ 2 Liter Regen- oder reines Bachwasser (kalkhaltiges Brunnenwasser ist nicht 
gut) und Natriumchlorid 80,0 gebracht; wepn letzteres aufgelöst, bringt ma.n 
einen in möglichst kleine Stückehen zerschnittenen Labmagen hinein, rührt 
gut um und läßt 12-14 Stunden stehen, dann gießt man 2 Zehntelliter Wein-
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geist hinzu, verkorkt und läßt das Ganze unter öfterem Umrühren 3 Wochen lang 
stehen. Die entstandene dicke, schleimige Flüssigkeit wird jetzt in eine Fl~he 
mit weiter Öffnung abgegossen und so viel Stücke zerrissenes und zusammen­
geknittertes weißes Fließpapier hineingebracht, bis dies eben noch mit der 
Flüssigkeit bedeckt ist, dann wird die Flasche verkorkt und stehengelassen. 
Durch das Fließpapier wird der Schleim entfernt. Nach 3--4 Wochen drückt 
man das Fließpapier leicht aus, füllt die Flüssigkeit in Flaschen und bewahrt 
sie auf. 1 Liter genügt, um etwa 4000 Liter Milch zum Gerinnen zu bringen. 
ilian kann die Flüssigkeit in großer Menge darstellen und sie dann jahrelang 
in gut verkorkten Flaschen im Keller aufbewahren. Hervorzuheben ist, daß 
die Labflüssigkeit hinreichend lange Zeit mit genügend Fließpapier in Berührung 
sein muß, damit der Schleim möglichst vollständig entfernt wird. Solange die 
Flüssigkeit schleimig ist, ist sie weniger wirksam. 

c) Nach Dieterich: 
Labmagen 100,0 

zerkleinert man auf einer Fleischhackmaschine und übergießt sie dann mit 
einer Mischung von 
destilliertem Wasser. . 
in welcher man vorher 

500,0 Weingeist 100,0, 

Natriumchlorid 30,0 Borsäure (siehe Käsefarben) .20,0 
löste und 
Talkpulver . . 20,0 Filtrierpapierabschnitte . 10,0 
verrührte. Man bringt das Ganze in eine enghalsige Flasche, verkorkt und 
läßt, vor Tageslicht geschützt, 4 Wochen in gewöhnlicher Zimmerwärme 
unter zeitweiligem Schütteln mazerieren, um dann durchzuseihen und zu 
filtrieren. 

Das anfänglich trübe Filtrat wird auf das Filter so oft zurückgegossen, 
bis es klar ist, und dann in kleine Fläschchen, die man nach dem Korken ver­
picht, abgefüllt und im Dunkeln aufbewahrt. 

Beim Verkauf verabreicht man gleichzeitig ein Meßfläschchen und läßt 
für 10 Liter Milch 5,0 Essenz abmessen. 

Die Ausbeute beträgt ungefähr 500,0. 

d) Vorsehr. d. Ergzb.: 
Labmagen . . . . . . . 100,0 

werden gewaschen, zerkleinert und mit einer Lösung von 
Natriumchlorid . . . .. 30,0 Borsäure (sieheKäsefarben) 20,0 

in destilliertem Wasser 500,0 
übergossen und 

Weingeist (90%) 100,0 
zugesetzt. Die Mischung wird 8 Tage lang unter bisweiligem Umschütteln 
bei 15-20° C stehengelassen, durchgeseiht und die Flüssigkeit filtriert. 

e) Labpulver (1: 100 000) . 10,0 oder LabpulverWitte (1: 300000) 4,0 
Glyzerin ...... . 40,0 Weingeist (90%) . . . . 100,0 
Natriumchlorid . . . . 80,0 Wasser. . . . . . . . 800,0. 

Mit Natriumchlorid, Glyzerin und Wasser 100,0 wird das Labpulver an­
geschüttelt, nach 5 Minuten die zurückgebliebenen 700,0 Wasser zugesetzt, 
einige Zeit geschüttelt und darauf der Weingeist zugegeben. Gut durchge­
schüttelt, kann nach 15-20 Minuten abfiltriert werden. 

Oder man verfährt so, daß man das Labpulver mit dem Natriumchlorid 
und der ganzen Wassermenge unter öfterem Umschütteln einen halben Tag 
stehenläßt, darauf das Glyzerin und den Weingeist hinzufiigt und eine Zeit· 
lang schüttelt. Es kann dann nach einer halben Stunde filtriert werden. 
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f) Pepsin 37,5 Natriumohlorid 25,0 
Weinsäure . . . .. 25,0 

löst man in einem Gemisch von 
Wasser. . . . . . . . . 125,0 Weißwein 875,0, 
fügt Weingeist 25,0 hinzu und filtriert nach einigen Tagen. 

Bei allen Labessenzen liegt eine große Schwierigkeit in der Filtration, 
die wegen des Schleimgehaltes sehr langsam vor sich geht. Wir verweisen 
daher hier nochmals auf das bei der Filtration der Fruchtsäfte Gesagte. 
Kohle und Kieselgur sind bei der Filtration nicht anzuwenden, da sie die Wir· 
kung der Essenz abschwächen, indem sie das Ferment aufsaugen. 

Labpulver. Naeh Dieterich. 

Labmagen . . . . . . . . .. 100,0 
zerkleinert man mögliohst fein auf einer l!'leisehhackmaschine, indem man die 
Masse einige Male durch die Masehine gehen läßt, fügt 

Natriumchlorid . . . .. 20,0 Milchzucker. . . . . .. 60,0 
hinzu, trägt die Masse in 1-2 mm dieker Schicht auf Glasplatten auf und trocknet 
bei 35--40°. Nach dem Trocknen verreibt man die entstandenen Blättchen zu 
einem feinen Pulver und bringt mit Milchzucker auf das Gesamtgewicht 100,0. 

(1,0 Labpulver auf 10 Liter Milch.) 

Schlagsahnezusatz. 

Hierunter versteht man gepulverten Tragant. Ein solcher Zusatz wird jedoch 
von manchen Sachverständigen als Nahrungsmittelfälsehung angesehen. Eine 
Kenntlichmachung ist demnach erforderlich. 

Butterstrecker. 

Die während der Kriegszeit in den Handel gebrachten Butterstreckpulver 
bestanden in der Hauptsache aus einer Mischung von etwas gelbgefärbter Kartoffel­
IItärke und Natriumchlorid. Selbstverständlich ist für den Handel ein Zusatz 
solchen Pulvers zur Butter nicht statthaft. 



Farben für Spirituosen, Zuckerwaren usw. 
Für Blau. 

Indigokarmin in wässeriger oder weingeistiger Lösung. 

Für Braun. 
a) Zuckerfarbe. Doch ist hierbei zu bemerken, daß man für Spirituosen stets 

sog. Rumfarbe (Rumkouleur), d. h. in 60 prozentigem Weingeist lösliche Zucker­
farbe, verwenden muß. 

t) Katechutinktur. 

Für Gelb. 
Weingeistige Auszüge von Kurkuma oder Safran; ferner wässerige Lösungen 

von Safransurrogat (Dinitrokresolkalium). 

Für Grün. 
a) Chlorophyll (Schütz). 

b) Indigokarmin . . . . 40,0 Safransurrogat . . . .. 15,0 
Wasser. . . . . . . 945,0. 

Beide Stoffe werden für sich in der Hälfte des Wassers aufgelöst und dann 
gemischt. 

Diese Farbe ist dauerhaft und sehr zu empfehlen. Es muß nur bemerkt 
werden, daß nicht jeder Indigokarmin gleich ausgiebig ist, daher muß die Menge 
des Safran surrogats bald ein wenig verringert, bald ein wenig vermehrt werden. 

c) Smaragdgrün, spritlöslich. 

Für Rot. 
a) Karmi nlös u ng: 

Karmin. . . . . . 10,0 Ammoniakflüssigkeit 20,0 
Glyzerin . . . . . 100,0 Wasser. . . . . . 900,0. 

Man löst zuerst in einer Porzellanschale den Karmin in der Ammoniak­
flüssigkeit, fügt dann das Glyzerin hinzu und erwärmt nun im Wasserbade 
unter Umrühren so lange, bis fast aller Geruch nach Ammoniak verschwunden 
ist. Schließlich wird mit dem Wasser verdünnt. 

Bei dieser Vorschrift, die ein sehr schönes Ergebnis liefert, ist vollkommen 
reines Glyzerin Zu verwenden, da andernfalls, bei Gegenwart von Ameisen­
säure, die Lösung nach einiger Zeit mißfarbig wird. 

b) Karmin. . . . . . . .. 10,0 AmmonialQlüssigkeit 20,0 
Wasser ......... 1000,0 Weinstein. . . . . 20,0. 

In einer geschlossenen Flasche wird zuerst der Karmin mit der Ammoniak­
flüssigkeit übergossen und erst nach einigen Stunden mit dem Wasser ver­
dünnt. Dann schüttelt man mit dem Weinstein dureh und filtriert nach einiger 
Zeit. 
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Diese Farbe ist" sehr schön, aber in offenen oder halbgefüllten Gefäßen 
nicht sehr lange haltbar. 

e) Koschenillefarbe: 
Koschenillepulver . . .. 30,0 Kaliumkarbonat. 60,0 

Wasser . . . . . 750,0 
werden 2 Tage lang mazeriert. Dann fügt man hinzu 
Weinstein . . . . . . . 180,0 Alaun . . . . . 15,0. 

Nach beendetem Aufbrausen bringt man auf ein Filter, läßt abtropfen 
und wäscht mit so viel kochendem Wasser nach, daß das Filtrat 950,0 be­
triigt. Diesem fügt man hinzu 

Weingeist. 50,0. 

d) Himbeerfarbe: 
Orseilleextrakt 250,0 Wasser... . . . . . 500,0 
Weingeist 250,0 Weinsäure . . . . . .. 10,0. 

Nach erfolgter Lösung mischt man so viel verdünnte Zuckerfarbe hinzu, 
bis eine schöne Himbeerfarbe entsteht. Die Menge der Zuckerfarbe 1ä.ßt sich 
nicht bestimmen. 

e) Ferner können zum Rotfärben benutzt werden der vergorene Saft von Holunder­
beeren (Fliederbeeren) und Bickbeeren, während das Alkannin sich für Spiri­
tuosen und Zuckerwaren nicht besonders eignet. Auch giftfreie Teerfarbstoffe 
können verwendet werden, nur dürfen nicht solche gewählt werden, die sich 
auf der Glaswandung niederschlagen. 

Für VIolett. 

Mischungen aus Rot und Blau. 

Die zum Färben von Zuckerwaren vielfach benutzten sog_ Pariser Saft­
farben sind nichts weiter als Niederschläge der verschiedenen Pflanzenfarbstoffe 
mittels Tonerde, die man bis zur Teigdicke abgepreßt hat. Man kann sie sich selbst 
aus den verschiedenen Farbholzabkochungen, aus Krapp, Gelbbeeren, Kreuzdorn­
beeren u. a. m. durch Ausfällen mittels Alaunlösung unter Zusatz von Natrium­
karbonatIösung herstellen. Der erhaltene, ziemlich dicke Teig wird, um ihn stets 
feucht zu erhalten, mit etwas Glyzerin versetzt. Auch giftfreie Teerfarbstoffe 
kommen in Teigform in den Handel. 

EIerfarben. 

Die früher gebräuchliche Färbung der Ostereier mit Farbholzabkochungen, 
unter Zusatz von etwas Alaun, ist immer mehr in Vergessenheit geraten, und man 
verwendet dafür ganz allgemein die sog. Brillant-Eierfarben. Diese bestehen aus 
Mischungen eines beliebigen Teerfarbstoffes mit Dextrin und Zitronensäure 
oder Natriumsulfat. Man rechnet von diesen Mischungen auf je 5-10 Eier 5,0 
der Farbenmischung. Diese wird am besten in Wachspapierbeutelchen verpackt. 
Die Gebrauchsanweisung lautet: 

"Man löst die Farbe in einem irdenen Topf in 1/. Liter kochendem Wasaer 
auf und riihrt so lange, bis sich alles gelöst hat. Anderseits siedet man' 5 rein 
gewaschene Eier 5 Minuten lang in Wasser, bringt sie ins Farbebad und läßt 
sie unter öfterem Wenden einige Minuten oder so lange darin, bis die Färbung 
hinreichend dunkel ist. Man trocknet sie dann mit einem weichen Tuch ab, 
ohne zu drücken, und reibt sie, damit sie Glanz bekommen, mit etwas Öl 
oder Speck ein. 

Das Farbebad ist so stark, daß man noch weitere 5 oder mehr Eier in der 
angegebenen Weiße damit färben kann." 



Marineblau 

Naphtholgelb 

Brillantgrün . 

Orange. 

Eosin ..... 

Für VioleU - Violett. 

Dextrin. 

Dextrin. 

Dextrin. 

Dextrin. 

Dextrin .. 

Blau. 

5.0 Natriumsulfat. 
60,0. 

Gelb. 

15,0 Natriumsulfat. 
60,0. 

Grün. 

15,0 Natriumsulfat. 
60,0. 

Orange. 

10.0 

Rosa. 

5,0 

Natriumsulfat 
65,0. 

Natriumsulfat. 
60,0 

Rubinrot. 

Diamantfuchsin . . . . . 5,0 Natriumsulfat. 
70,0. 

Vesuvin .. 

Methylviolett . 

Dextrin. 

Sehokoladenbraun. 

25,0 
Dextrin .... 

Natriumsulfat 
50,0. 

VIolett. 

4,0 Natriumsulfat 
Dextrin .. . . . .. 71,0. 
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35,0 

25,0 

25,0 

25,0 

35,0 

25,0 

25,0 

25,0 

Die einzelnen Pulver werden aufs feinste verrieben, gemengt und je in 20 Teile 
abgewogen. 

Man kann den Farben auoh etwas Ammoniumohlorid zufügen. 



Farben iür Stoffe. 
Die Selbstanfertigung der Farben für Stoffe möchte bei den sehr billigen 

Preisen, zu denen sie von den Fabriken geliefert werden, kaum lohnend sein. 
Trotzdem wollen wir sie nicht ganz übergehen, wollen uns aber an die Ver­
öffentlichung von E. Dieterich halten, der die Vorschriften mit Unter­
stützung eines tüchtigen Fachmannes ausgearbeitet hat. Wir bemerken 
noch, daß Dieterich für seine Versuche die Teerfarbstoffe der Fabrik von 
Franz Schaal in Dresden zugrunde gelegt hat, womit übrigens nicht gesagt 
sein soll, daß sich Farben anderer Fabriken nicht gleichgut für denselben 
Zweck eignen. Nur sind die Farbenbezeichnungen der einzelnen Fabriken 
verschieden. 

Beim Auffärben der Stoffe muß vom Käufer darauf Rücksicht ge­
nommen werden, daß nicht jede Farbe auf beliebigem Untergrund ge­
färbt werden kann. Wir bringen daher im nachstehenden eine Anleitung 
hierfür. 

Auf Weiß jede beliebige Farbe. 
" Gelb lassen sich überfärben: Orange, Rot, Grün, Braun, Schwarz. 
" Rot lassen sich überfärben: Violett, Kaffeebraun, Dunkelbraun. 
" Violett lassen sich überfärben: Dunkelgrau, Kaffeebraun oder 

Dunkelbraun. 
" Blau lassen sich überfärben: Violett, Schwarz, Kaffeebraun, 

Dunkelbraun oder Dunkelgrün. 
" Grün lassen sich überfärben : Kaffeebraun, Dunkelbraun, Dunkel­

grau oder Schwarz. 
" B ra u n lassen sich überfärben : Schwarz; mit Rot erhält man Rot­

braun. 
" Gra u lassen sich überfärben : Braun, Dunkelrot, Dunkelgrün oder 

Schwarz. Auf Hellgrau auch Marineblau. 

Bismarck- oder Modebraun. 
Vesuvin . . . . . 25,0 Dextrin 75,0. 
30,0 auf 0,5 kg Seide, Wolle oder Baumwolle. 

Dunkelblau. 
Echtblau . . . . . . .. 40,0 Oxalsäure 10,0 

Dextrin .. 50,0. 
40,0 auf 0,5 kg Seide oder Wolle. 



Bisma.rck· oder Modebraun - Scharlach. 

Gelb. 

Naphtholgelb . 20,0 
Dextrin .. 

-10,0 auf 0,5 leg Seide oder Wolle. 
Für Baumwolle nicht geeignet. 

Oxalsäure 

Goldorange. 

Orange. . . . . . . .. 30,0 Oxalsäurc 

76,0. 

Dextrin. . . . . . . . . .. 64,0. 
30,0 auf 0,5 kg Seide, Wolle oder Baumwolle. 

Grau. 

Nigrosin . . . . . . .. 15,0 Oxalsäure 
Dextrin .. 80,0. 

40,0 auf 0,5 kg Seide oder Wolle. 

Grün. 

Neuviktoriagrün 25,0 Dextrin 
20,0 auf 0,5 leg Seide, Wolle oder Baumwolle. 

Kaffeebraun. 

Vesuvin 40,0 Dextrin 
40,0 auf 0,5 kg Seide, Wollc oder Baumwolle. 

Kirschrot. 

Zerise 20,0 Dextrin 
20,0 auf 0,5 kg /Seide, Wolle oder Baumwolle. 

Kornblau. 

Wasserblau ...... . 12,0 Oxalsäure 
Dextrin. . 85,0. 

50,0 auf 0,5 kg Seide, Baumwolle oder Leinen. 

Marineblau. 

Neuviktoriablau . . . .. 20,0 
Dextrin .. 

25,0 auf 0,5 kg Wolle oder Baumwolle. 

Methylviolett . 
60,0. 

Stlharlacb. 

Eehtponceau . . . . .. 15,0 Oxalsäure 
Dextrin. . 82,0. 

60,0 auf 0,5 kg Seide, Wolle oder Baumwolle. 
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Schwarz. 

Anilin· Tiefeohwarz. . .. 30,0 Oxalsäure 10,0 
Dextrin .. 60,0. 

100,0 auf 0,5 kg Seide oder Wolle. 

Violett, bläulich. 

Methylviolett . . . . .. 25,0 Dextrin 75,0. 
20,0 auf 0,5 kg Seide, Wolle oder Baumwolle. 

Violett, rötlich. 

Methylviolett . . . . 30,0 Dextrin 70,0. 
20,0 auf 0,5 kg Seide, Wolle oder Baumwolle. 

Viele der hier gegebenen Vorschriften möchten sich wohl kaum für den 
Preis, zu dem die Päckchen in den Fabriken käuflich sind, herstellen lassen. 
Es hat dies jedenfalls seinen Grund darin, daß dort nicht die ganz reinen 
Farbstoffe verwendet werden. Auch werden manche Farben nicht mit 
Teerfarbstoffen geliefert, z. B. Kaffeebraun, das fast immer aus zwei Päck· 
chen besteht, wovon das eine Katechu, das andere Kaliumdichromat als 
Beize enthält. 

Für Schwarz kann man mit vielem Vorteil BIauholzextrakt geben, dem 
einige Prozent Eisen- und Kupfervitriol zugemengt sind. Diese Mischung, 
in den meisten Gegenden Pechfarbe genannt, ist bedeutend billiger als 
Anilinschwarz, dabei auch haltbarer. 

Flüssige Aufbfustfarben. 

Anilin Echtblau . . . .. 24,0 
Alaunpulver . . . . . . . 120,0 

heißes Wasser 

Blau. 

Oxalsäure 
Dextrin . 
...• 2500,0. 

Braun. 

Vesuvin 30,0 Dextrin 
Eisenalaun 110,0 heißes Wasser 

Grün. 

Methylgl'Üll 24,0 Dextrin 
Alaunpulver . 96,0 heißes Wasser 

Rot. 

Bordeauxrot 16,0 Dextrin 
Alaunpulver . 110,0 heißes Wasser 

10,0 
46,0 

60,0 
2500,0. 

80,0 
2500.0. 

74,0 
2500,0. 



Sohwa.rz - Flüasige Aufbürstfarben. 

Nigrosin (Tiefschwarz) . 
Dextrin ....... . 

Schwarz. 

30,0 
150,0 

Oxalsäure 
Wasser 

Violett. 

Methylviolett . . . . .. 16,0 Dextrin. . . . . . . . 
Alaunpulver ... '.' .. 90,0 heißes Wasser ..... 
Die Lösungen werden mit der Bürste auf das Zeug aufgetragen. 
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20,0 
2500,0. 

94,0 
2500,0. 



Wichse und Lederfette. 
Armaturpasta (für schwarzes Riemenzeug). 

Karnaubawachs . . . .. 70,0 Zeresin 
Japanwachs ..... 70,0 Terpentinöl 

Kienruß . . . . .. 50,0. 

70,0 
740,0 

Der Kienruß wird zuvor mit etwas Terpentinöl ganz fein gerieben, dann dem 
geschmolzenen Wachsgemenge, vom Feuer entfernt, beigegeben, das übrige Ter­
pentinöl, vom Feuer entfernt, hinzufügt und das Ganze bis zum Erkalten gerührt. 

Gesehlrrwl ehse. 

Gelbes Zeresin . . . . . 2500,0 gelbes Wachs. 800,0 
Kolophonium . . . . . . . . . 400,0 

werden zusammengeschmolzen. Andererseits verreibt man 
Kienruß . . . . . . . . 1500,0 Terpentinöl . . . . 2000,0. 
Sobald die Sohmelze halb erkaltet ist, rührt man, vom Feuer entfernt, die 

Rußvereibung darunter und gibt mit Zimtöl oder einem anderen billigen äthe­
rischen Öl Wohlgeruch. 

Laekiedererhaltung. Lacklederkonservierung. 
Zum Verhüten des Springens und zum Glänzendmachen von Lack­

leder, Lackstiefein usw. 

11.) Karnaubawachs . . . .. 50,0 Japanwachs 
Terpentinöl. . . . . . . 800,0 Leinöl . . . 

fettlösliches Anilinschwarz . .. 10,0. 

50,0 
50,0 

Man schmilzt die Wachsarten mit dem Leinöl und fügt, entfernt vom 
Feuer, das Terpentinöl, worin das fettlösliche Anilinschwarz gelöst wurde, 
hinzu. Darauf wird bis zum Erkalten verriihrt und in Blechdosen gefüllt. 

b) Karnaubawachs. . . .. 90,0 Terpentinöl.. . . . . 905,0 
öllösliches Anilinschwarz . . .. 5,0. 

Die Masse wird gewöhnlich etwas mit Wohlgeruch vermischt, jedoch ist 
Mirbanöl zu vermeiden, da damit Vergiftungen vorgekommen sein sollen. 
Man verreibt mit einem Läppchen auf dem Lackleder und reibt, wenn ober­
flächlich angetrocknet, mit Lappen oder sehr weicher Bürste blank. 

c) Zinnoxyd . . . . 65,0 Natriumperborat 1,0 
Natriumbenzoat. . . .. 3,0 Ruß. . . 5,0 
Sikkativ . . . . . . .. 2,0 Paraffinöl 10,0 

weiUes Vaselin 14,0. 
Anwendung !!. unter b. 

Lederglanz. Lederkreme. Sehuhglanz. Schuhkreme. 

11.) }~arblos: 

Gelbes Wachs 200,0 gelbes Vaselin 800,0. 
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b) Zusammengeschmolzen: 
Karnaubawachs. . . .. 10,0 Zeresin. . . . . . .. 24,0 
Kolophonium . . . . .. 16,0 Terpentinölersatz . . . . 150,0. 

Man schmilzt die Wachse und Harz zusammen, fügt in einem Raume, 
wo kein Feuer brennt, den Terpentinölersatz zu und rührt tüchtig bis zum 
Erstarren. 

c) Kolophonium ..... . 
Karnaubawachs. . . . . 

Harzöl . . 
Bereitung wie unter u. 

5,0 
35,0 

Zeresin 
Paraffin 

300,0. 

45,0 
15,0 

d) Karnaubawachs. . . .. 45,0 Zeresin. . . . . . .. 85,0 
Montanwachs . . . . . . 130,0 Terpentinöl oder Ersatz. 740,0. 

Bereitung wie unter b. Es ist zweckmäßig, nach dem Erstarren nochmals 
unter Anwendung der entsprechenden Vorsicht im Wasserbade zu erwärmen 
und dann schnell abzukühlen. 

e) Verseift mit Terpe nti nöl: 
Gelbes Wachs ..... 180,0 Seife . . . . .. 20,0 
Terpentinöl. . . . . . . 400,0 Wasser . . . . . . 400,0. 

Das Wachs wird zuerst geschmolzen, dann mit dem Terpentinöl vor­
sichtig vermischt, hierauf die heiße Seüenlösung allmählich zugefügt und 
das Ganze bis zum Erkalten gerührt. 

Aus dieser farblosen Kreme kann man durch Zusatz von Teer­
farbstoffen beliebig gefärbte Kreme herstellen. Will man den 
Schuhglanz schwarz herstellen, ist es jedoch unbedingt erforder­
lich, neben dem öllöslichen schwarzen Teerfarbstoff etwas feinen 
Ruß hinzuzusetzen. 

f) Gelbes Wachs 
Terpentinöl oder Ersatz 

Siehe unter e. 

150,0 
400,0 

g) Verseift, ohne Terpentinöl: 
Man löst unter Erwärmung 

Seife 
. Wasser 

50,0 
400,0. 

Kaliumkarbonat 25,0 Borax . . . . . 7,5 
in Wasser. . . . . . . &.17,5, 
fügt Karnaubawachs 125,0 Kolophonium. _ 25,0 

Zeresin. . . . . .. 10,0 
hinzu und erhitzt unter beständigem Rühren, bis die Masse gleichmäßig ist. 

Auch diese Kreme kann beliebig aufgefärbt werden, doch 
müssenalkalibeständige Farbstoffe gewähltwerden. Über schwar­
zen Schuhglanz s. unter e). 

Ge I b, zusammengeschmolzen. 

h) Zeresin. . . . . . . . . 300,0 Karnaubawachs. 50,0 
Bienenwachs . . . . . . 100,0 Japanwachs. . 50,0 
werden zusammengeschmolzen. In der Masse löst man fettlöslichen gelbeIl 
Teerfarbstoff, erhitzt noch eine Zeitlang, nimmt dann vom Feuer und setzt 
vorsichtig nach und nach 

Terpentinöl oder Ersatz . . . . 1600,0 
zu. Darauf rührt man kräftig fast bis zum Erkalten und gießt ill Dosen aus. 
Ist die Masse zu fest geworden, so erwärme man sie nur im Wasserbade. 

i) Zeresin. . . . 
Karnaubawa.chs ..... 

100,0 
350,0 

Japanwachs ... 
helles Fichtenharz 

78,0 
100,0 
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werden zusammengeschmolzen. In einem andern Gefäße erwärmt man vor­
sichtig auf dem Wasserbade 
Terpentinöl oder Ersatz. 850,0 Lärchenterpentin 
Kienöl . . . . . . . . . 150,0 Glyzerin . . . . 

gelben, öllöslichen Teerfarbstoff 8,5. 

50,0 
100,0 

Darauf setzt man die Terpentinölmischung langsam der Wachsmischung 
unter Rühren zu und rührt so lange, bis die Masse halb erkaltet ist. Dann 
gießt man in Dosen aus. 

k) Verseift. Nach Viertelj.-Schrift f. prakt. Pharm.: 

I) 

Kristallsoda . . . . . . . . . 300,0 
löst man unter Erwärmen 
in Wasser . . . . . . . 3000,0, fügt Marseiller Seife _ 
zu und erhitzt bis zum Kochen. Ist die Seife gelöst, setzt man 
helles Fichtenharz. . .. 40,0 gelbes Wachs. _ . _ 

Karnaubawachs. . . . . . . . 150,0 

30,0 

250,0 

zu und kocht weiter, bis eine gleichmäßige Masse erhalten ist. In diese Masse 
rührt man nach und nach 

Weinstein ..... . . . .. 50,0, 
nimmt vom Feuer und setzt, nachdem die Masse etwas erkaltet ist, 

Terpentinöl oder Ersatz . . . . 250,0 
zu und rührt die Masse, bis sie anfängt zu erstarren. Zum Färben benutzt 
man önöslichen Teerfarbstoff, den man im Terpentinöl auflöst. 

Gelbes Wachs. . . . . . . . . 300,0 
werden im Wasserbade geschmolzen und entfernt vom Feuer 

Terpentinöl oder Ersatz . . . 1000 ccm 
hinzugegeben ; anderseits löst man 
Harzseife. . . . . . .. 120,0 in Wasser. _ . . . . . . . 1000 ccm 
und verrührt die Lösung mit dem inzwischen kalt gerührten Terpentinöl­
gemisch zu einer schaumigen Paste. Hierzu gibt man 
Nankingbraun. . . . .. 15,0 in Weingeist. . . . . .. 75,0 
gelöst. 

m) Schwarz. Nach Seifens.-Ztg. (Guttalin-Ersatz): 
Zeresin. . . . . . .. 400,0 fettlösliches Nigrosin 
Karnaubawachs. . .. 40,0 feinstes Lampenschwarz 
schwarzes Montanwachs 40,0 Terpentinöl oder Ersatz 
Wollfett . . . . . .. 20,0 Kienöl.. . . . . . . 

30,0 
20,0 

1200,0 
400,0. 

Die Wachs sorten werden zusammengeschmolzen. In der geschmolzenen 
Masse löst man das Nigrosin, nimmt die Masse vom Feuer und setzt in einem 
Raume, wo kein Feuer brennt, das Terpentinöl nach und nach zu, bis auf 
einen Rest, mit dem man den Lampenruß anreibt. Nachdem auch dieser zu­
gesetzt ist, rührt man bis fast zum Erkalten und gießt in Dosen aus. Ein 
Erwärmen der fertigen Masse darf nur im Wasserbade geschehen. 

n) Japanwachs 
Zeresin ... 

..... 200,0 
. . . . . 250,0 
Karnaubawach8 

Bereitung siehe unter m. 

0) Zeresin. . . . . . . . . 350,0 
Karnaubawachs. 

werden geschmolzen und in der Masse 

Terpentinöl oder Ersatz 
fettlösliches Nigrosin 
. . . .. 50,0. 

Bienenwachs . . 
• . . •. 50,0 

fettlösliches Nigrosin • • • • • . 30,0 

900,0 
5,0 

100,0 



p) 

q) 
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a.ufgelöst. Darauf nimmt man vom Feuer, fügt 
Terpentinöl oder Kienöl . . . . 1250,0 

und feinsten Ruß............. 20,0, 
die mit Terpentinöl. . . . . . . . .. 50,0 
verrieben sind, zu. Man rührt bis zum Erkalten, schlägt die Masse dann noch 
eine Zeitlang, daß sie recht gleichmäßig wird und erwärmt zum Einfüllen 
in Dosen im Wasserbade ganz gelinde. 

Zeresin . 360,0 fettlösliches Nigrosin 
Japanwachs 100,0 Kienruß ..... . 
Karnaubawachs 40,0 Terpentinöl oder Ersatz 
Wollfett 50,0 Kienöl ....... . 

Bereitung siehe unter o. 

Verseift: 
Paraffin 200,0 Wollfett ..... 
werden auf 100 0 C erhitzt. Darauf setzt man allmählich 

Natronlauge (38 0 B). . . . .. 50,0 

20,0 
30,0 

500,0 
1000,0. 

100,0 

hinzu, kocht ungefähr 20 Minuten, so daß eine gleichmäßige Ma~se entsteht 
und fügt weiter unter Kochen in kleinen Mengen 

Karnaubawachs. . . . . . . . 200,0 
zu. In der Masse löst man 

40,0 fettlösliches Nigrosin 
und gießt in kleinen Mengen allmählich 

heißes Wasser 
und unter beständigem Rühren 

.. 1500,0 
zu. Ist die Kreme gleichmäßig, fügt man ebenfalls unter Rühren eine Lösung 
von 
wasserlöslichem Nigrosin. 40,0 Formalin. . . . . 5,0 
in heißem Wasser . . .. 1000,0 
zu und schlägt, bis die Masse vollständig gleichmäßig ist. 

r) Weiß: 
Weißes Zeresin . . .. 150,0 raffin. Karnaubawachs. 
schmilzt man und fügt nach Entfernung vom Feuer 

Terpentinöl oder Ersatz . . . . 600,0 
zu. Andererseits verreibt man auf der Farbenmühle 

Zinkweiß. . . . . . . . . 100,0 
und eine kleine Menge Ultramarinblau mit 

Terpentinöl oder Ersatz . . 200,0, 

100,0 

setzt diese Verreibung unter beständigem Umrühren der Wachsmischung zu 
und gießt sofort in Dosen aus. 

Um die Vorschriften zu verbilligen, kann ein Teil des Bienen­
wachses bzw. Karnau bawachses durch Mon tanwachs, das Terpentin. 
öl teilweise durch Tetralin ersetzt werden. 

Leaerleu. Lederschmiere. 

Als Lederfett wurden früher die verschiedensten Mischungen von fetten Ölen, 
Tran und Talg benutzt, die dann gewöhnlich mit Elfenbeinschwa.rz gefärbt wurden. 
Heute benutzt man dazu ganz allgemein die viel reinlicheren und billigeren Roh­
vaseline, deaen hier und da noch etwas Talg oder Rizinusöl zugeschmolzen wird. 
Soll das Lederfett schwarz gefärbt werden, so benutzt man dazu öllösliches Anilin­
schwarz. Zu bemerken ist noch, daß man beim Füllen der Verkaufsschachteln 
guttut, das Vaselin in geschmolzenem Zustande einzugießen. Es erscheint da­
durch nach dem Erstarren weit härter, als wenn es in ungeschmolzenem Zu­
stande mit dem Spa.tel eingestrichen wird. 
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a) Vaselin. 80,0 Zeresin 
Farbe nach Belieben. 

b) Vaselin. 15,0 Tran 
Talg 12,0 Zeresin 

Farbe nach Belieben. 

c) Talg . . . . . 71,0 Harz 
Rizinusöl ......... . 38,0. 

d) Mineralöl (Spindelöl) 
Japantran .. 

Farbe nach Belieben. 

60,0 
30,0 

rohes Zeresin. . . . . . 
Farbe nach Belieben. 

20,0. 

20,0 
1,0. 

4,0 

10,0 

e) Wasserdicht. (Schwedische Lederschmiere, Jagdstiefel- Leder­
schmiere.) 
Rizinusöl oder Tran. . . 400,0 und Talg. . . . 200,0 
erhitzt man auf 125 0 C, 
fügt fein zerschnittenen Rohkautschuk. . . . 100,0 
zu und erhä.lt unter beständigem Umrühren mit einer Holzkeule so lange 
auf der Wärme von 125 0 , bis alles gleichmäßig geworden ist. Will man eine 
schwarze Fä.rbung erzielen, fügt man etwas Ruß mit Tran angerieben zu. 

f) Kolophonium . . . . .. 65,0 
Tran ... 

Schweinefett . . . . . . 670,0 
. . . . . 265,0 

schmilzt man zusammen und färbt, wenn gewünscht, mit Ruß auf. 

g ) Nach R. Brunner: 
Ölsäure . . . . . 24,0 Ammoniakseife . 18,0 
rohe Stearinsäure . 6,0 Gerbstoff.. . . 3,0 

Wasser. . . . . .. 24,0. 
Man schmilzt die Stearinsäure mit der Ölsäure und fügt dann nach und 

nach die Ammonia.kseife, den Gerbstoff und das Wasser hinzu. Die Ammo­
niakseife wird erhalten, wenn man zu erhitzter Ölsäure so lange Ammoniak zu­
setzt, bis der Geruch desselben nicht mehr verschwindet und das Ganze gallert­
artig erstarrt. Gibt man eine Auflösung von Eisenvitriol (Ferrosulfat) 2,0 
und Wasser 6,0 hinzu, so erhält man ein Lederfett von tiefschwarzer Farbe 
und sehr geeignet zur Behandlung von Schuhwerk. 

h) Harzsaures Eisen . . .. 50,0 öllös!iches AniIinblau .. 5,0 
Rohvaselin . . . . . . . . . . 950,0. 

Das harzsaure Eisen wird dargestellt, indem· man eine Lösung von 
Harzseife mittels Eisenvitriollösung (Ferrosulfatlösung) ausfällt. Der gewonnene 
Niederschlag wird mehrfach ausgewaschen, dann nach völligem Abtropfen 
auf Porzellan odet Glas ausgebreitet, bei mäßiger Wärme getrocknet und er­
kaltet zu Pulver zerrieben. 

Das auf diese Weise erhaltene Pulver löst sich bei mäßigem Erwärmen 
leicht in Vaselin auf. 

i) Flüssig. (Ledersch mieröl.) 
Rüböl . . . . . . . 500,0 
Paraffinöl . . . . . . . 200,0 

Harz 
Tran 

k) Wasserfreies Wollfett . .350,0 Tran 
Man erwärmt den Tran und verteilt da.rin das Wollfett. 

I) Rizinusöl. . . . . . . . 50,0 Tran 

300,0 
100,0. 

650,0. 

50,0. 



Lederfett - Sattelpasta. 559 

Reinigungsmittel für farbiges Schuhwerk. 
Man bereitet einen Tragantschleim aus 
Tragant . . . . . . .. 15,0 und Wasser . . . . . 1 Liter. 

Man übergießt den gepulverten Tragant mit 1/, Liter Wasser, läßt unter häufigem 
Umrühren bis zum nächsten Tage stehen und fügt ebenso in drei Mengen inner­
halb drei Tagen den Rest des Wassers hinzu. Darauf treibt man den Schleim 
dureh ein sehr feinmaschiges Sieb; läßt absetzen und gießt die klare Flüssig­
keit vorsichtig ab. Schließlich löst man in 1 Liter Flüssigkeit 

Oxalsäure. . . . . . . . . . 5,0 
auf und färbt mit säureechtem Teerfarbstoff auf. 

Sattelpasta. (Zum Reinigen und Glänzendmachen von Sattel- und Reitzeug.) 

Gelbes Zeresin . . . .. 135,0 Japanwachs. . . . . . 135,0 
gelbes Waehs . . . . .. 135,0 Terpentinöl. . . . . . 595,0. 

Die Wachsarten werden zusammengeschmolzen und entfernt vom ~'euer 
wird dann das Terpentinöl zugemischt. Das Terpentinöl kann teilweise 
durch Tetralin ersetzt werden. 
Bevor man die Pasta aufreibt, wendet man gern behufs Reinigung eine Ra ttel. 

seife an. 

a) Man löst Kaliumkarbonat 25,0 in Wasser 250,0, 
erhit,zt bis zum Sieden, fügt 

gelbes Wachs .. . . . . . . . 140,0 

hinzu und erhitzt noch einige Minuten, bis Verseifung eingetreten ist. Dieser 
Verseüung setzt man eine erwärmte Lösung von 
Marseiller Seife . . . .. 50,0 in Wasser . . . . . 250,0 
unter beständigem Umrühren zu, nimmt vom Feuer, fügt 

Terpentinöl. . . . . . . . . . 285,0 
zu und rührt bis fast zum Erkalten. Diese Seife gibt zugleich Glanz, ist alsd 
Heife und Pasta zu gleicher Zeit. 

h) Nach Leipz. Drog.-Ztg.: 
Man erwärmt auf gelindem Feuer bis zur Lösung 

neutrale geschabte Palm· Gelatine . . . . . . .. 10,0 
seife. . . . . . . .. 100,0 Wasser . . . . . 700,0 

und gießt noch flüssig in Dosen aus. Der an der Oberfläche sich bildende 
Schaum wird mit einem Kartenblatt abgenommen, daß die Fläche glatt er­
scheint. 

c) Gelbes Wachs 120,0 
werden mit Kaliumkarbonat 15,0 
und gelber Seife. . . 7,5 
in Wasser. . . . . 360,0 
so lange gekocht, bis eine gleichmäßige Milch entstanden ist, die man vom Feuer 
nimmt, mit 

Terpentinöl. . . 
und einer Lösung von 

240,0 

Phosphine. .. . . . .. 0,25 in Weingeist ....... 15 ccm 

versetzt und schüttelt, bis eine gleichmäßige Mischung entstanden ist, die man 
dann mit Wasser auf 700,0 bringt. 
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Haltbarmachung von Sohlen. MweoKonserve. 

0.) Leinöl . . 500,0 gelbes Vaselinöl 500,0 
werden gemischt. Mit dieser Mischung tränkt man die Sohlen. Man darf o.ber 
bei hellfarbigen Schuhen des Guten nicht zuviel tun, da das Öl sonst in das 
Oberleder steigt. 

Diesem Gemisch fügt man auch zweckmäßig 10% einer 10 prozentigen 
Kautschuklösung in Benzol hinzu. 

b) Wasserglas . . . . 400,0 Leinöl. . . . . . . 600,0. 
Beide Bestandteile (das Wasserglas muß sehr konzentriert sein) werden 

kräftig bis zur vollständigen Emulgierung durchgeschüttelt und dann in weit­
halsige Flaschen gefüllt. Beim Gebrauch wird die Masse mittels Schwamm 
oder Pinsel wiederholt auf die neuen Sohlen aufgetragen. 

c) Talg . . 50,0 Wachs. 50,0 
1400,0. Harz. . . . . . . . .. 3,0 Leinöl . 

d) Asphalt ........ 60,0 Zeresin. 400 
werden unter Anwendung von Wärme in 
Fischtran . . . . . . . . 200,0 Leinöl . 700,0 
gelöst und der Mischung 50,0 einer lO%igen Kautschuklösung in Benzol 
hinzugefügt. Schließlich kann man etwas Wohlgeruch untermischen; jedoch 
ist Nitrobenzol der Giftigkeit halber unbedingt zu vermeiden. 

Treibrlementett. Adhäsionstett für Treibriemen. 

0.) Talg . . 100,0 Rizinusöl 900,0. 

180,0 b) Kolophonium . . . . . 280,0 
Tran oder Rüböl 

Talg ... 
540,0. 

c) Kautschuk, fein zerschnitten 500,0 Terpentinöl oder ein Gemisch 

d) 

e) 

dieses mit Tetralin. . . 500,0 
werden zusammengemischt und im Wasserbade vor sichtig auf 50° C er­
wärmt. Ist der Kautschuk geschmolzen, setzt man 
Kolophonium. . . . . . 400,0 gelbes Wachs. . . . . . 400,0 
hinzu und schmilzt wiederum im Wasserbade. 

In einem andern Gefäße schmilzt man 
Fischtran. . . . . . . . 1500,0 Talg. . . . . . . . . . 500,0 
zusammen und setzt unter stetem Umrühren die erste Flüssigkeit zur zweiten. 
Das Umrühren wird bis zum Erkalten fortgesetzt. 

Treibriemen, mit obiger Mischung bestrichen, sollen sich gut halten und 
auf der Scheibe gut haften. 

Kolophonium 500,0 Talg. 
Zeresin . 100,0 Wollfett 
werden zusammengeschmolzen. 

für Baumwolltreibriemen: 
Rizinusöl. 175,0 Melasse 
erhitzt man, verteilt in der Masse 
rohes Wollfett. 200,0 Graphit 
und mischt die ganze Masse unter 

geschmolzenes Kolophonium . 

150,0 
250,0 

125,0 

400,0 

200,0. 

f) Flüssig. Adhäsionsflüssigkeit für Treibriemen. 
Manilakopal ..... 100,0 Kolophonium.. 200,0 

Spiritus (96%) . . . . . . . . 700,0. 
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Mit den Adhäsionsfetten wie mit der Adhäsionsflüssigkeit werden die 
Riemen bestrichen, um das Gleiten derselben auf der Riemenscheibe zu ver­
hindern. 

a) Rüböl . 
'Vasser. 

Wichse. Glanzwichse. 
50,0 Sirup. 

450,0 Knochenkohle_ . 
Schwefelsäure.. ..... 125,0. 

125,0 
250,(1 

Rüböl, Knochenkohle und die Hälfte des Wassers werden zuerst mit­
einander vermischt, dann die Schwefelsäure allmählich zugefügt. Nach be­
endetem Aufbrausen rührt man den Sirup und das übrige Wasser hinzu und 
füllt in Gefäße. 

b) Gebranntes Elfenbein .. 100,0 
Glyzerin . . . . . . .. 50,0 
werden gemischt, eine Lösung VOll 

rohem Eisenvitriol. . . _ 2,0 in 
dazugerührt und schließlich noch 

englische Schwefelsäure 
unter Rühren hinzugefügt. 

c) Säurefreie Glanzwichse: 

Sirup . 
Baumöl 

heißem Wasser . 

25,0 

50,0 
25,0 

50,0 

Kienruß . . . . . .. 1000,0 Knochenschwarz . . . . . 150,0 
und Sirup. . . . . 3000,0-3500,0 
werden in einem Kessel erwärmt und so lange gerührt, bis man eine 
gleichförmige Masse erhalten hat. In einem anderen Kessel werden 

fein zerschnittene Guttapercha . 150,0 
über Kohlenfeuer so lange gelinde erwärmt, bis sie zienllich zerflossen sind, 
worauf man unter stetem Umrühren allmählich 

Baumöl . . . . . . . . . . . . 250,0 
und nach vollständiger Auflösung der Guttapercha noch 

Stearin . . . . . . . . . . . . 50,0 
zusetzt. Diese noch warme Lösung wird unter Umriihren der obigen Mischung 
von Kienruß und Sirup zugegeben, und nachdem auch hier eine gleich­
mäßige Mischung stattgefunden hat, werden 
Senegalgummi . . . . .. 200,0 in Wasser ........ 600,0 
gelöst, ebenfalls der Masse unter Umrühren zugesetzt. Endlich, um der Masse 
einen angenehmen Geruch zu erteilen, gibt man noch 

Lavendelöl . . . . . . . . . . 10,0 
hinzu. 

d) Nach Dieterich: 
Beinschwarz 250,0 Dextrin 
Alaunpulver . . . 20,0 Sirup. 
Holzessig. . . . 100,0 Wasser 
werden auf das innigste gemengt, dann fügt man hinzu 
Baumöl. . . . 67,0 und zuletzt Schwefelsäure 

80,0 
250,0 
150,0 

85,0. 

e) Knochenkohle 500,0 Dextrin. . . . . . 500,0 
heißes Wasser 500,0 Schwefelsäure 100,0 
werden im Wasserbade so lange erhitzt, bis der chemische Vorgang völlig 
vorüber ist. Dann fügt man der noch warmen Mischung hinzu 
Olein ....••... 30,0 Walrat. . . . . . . .. 30,0. 

Nach inniger Mischung füllt man in Schachteln oder Kruken, oder fügt, 
wenn flüssige Wichse gewünscht wird, 40% Branntwein hinzu und füllt 
in Flaschen. 

Buchheister·Ottersbach. H. 9. Auf!. 36 
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f) Beinschwarz. . . . .. 450,0 Salzsäure. 
Schwefelsäure. . . .. 120,0 rohes Glyzerin 
werden miteinander gemengt und dann hinzugefügt 
Riiböl . . . . . . . .. 25,0 Wasser. 

g) Perle berger. (Nach Capaun.Karlowa): 
Knochenkohle. . . . . . 600,0 Glyzerin 
Rüböl . . . . . : . .. 30,0 Essig. . 
werden auf einer Farbmühle miteinander verriehen. 

h) Augenhlickswichse: 
Schellack. 25,0 Harz.. 
Kampfer. . . . . . . 3.0 Nigrosin 

Methylalkohol .. ..... 950,0. 
Wird mittels Schwamm oder Pinsel aufgetragen. 

120,0 
225,0 

60,0. 

300,0 
70,0 

5,0 
15,0 



Kitte und Klebmittel. 

Ölkitte. 

Bei diesen sog. Ölkitten ist das Bindemittel ein trocknendes Öl, fast 
ohne Ausnahme Leinöl, deql solche Stoffe zugemengt sind, die mit Säuren 
des Öles feste chemische Verbindungen eingehen. Sie dienen vor allem zum 
Befestigen und Dichten von Gegenständen, die dem Einflusse des Wassers 
und der Luft ausgesetzt sind. Man bestreicht die an der Bruchstelle 
völlig staubfreien, zu kittenden Gegenstände yorAnwendung 
des Kittes ganz dünn mit etwas Leinöl. Auch der Kitt selbst 
darf nur dünn aufgetragen werden. Die Kittflächen werden 
darauf fest zusammengepreßt, und der überschüssige heraus­
getretene Kitt sofort entfernt. Die gekitteten Gegenstände 
dürfen nicht früher berührt werden, ehe der Kitt vollständig 
hart geworden ist, was unter Umständen mehrere Tage dauert. 

Kitte für chemische Apparate und hohe Wärmegrade. Nach L··hner. 

a) Trockener Ton ..... 10,0 Leinöl. 
werden zu einer gleichmäßigen Masse geknetet. 

b) Für hohe Wä.rmegrade: 
Ton ......... . 
Borsäure ....... . 

Bereitung wie unter a. 

100,0 
3,0 

c) Für sehr hohe Hitzegrade: 
Ton . . . . . . . . .. 100,0 

Leinöl. . 
Bereitung wie unter a. 

Kreide. 
Leinöl. 

Glaspulver 
10,0. 

Kitt für Aquarien und andere Wasserbehälter. 
a) Bleimennige 150,0 Bleiweiß ..... . 

Kopallack . . . .. 50,0. 
Leinölfirnis soviel als nötig, um einen steifen Teig zu erhalten. 

b ) Nach Dieterich : 

1,0 

2,0 
10,0. 

2,0 

150,0 

Bleiglätte 100,0 borsaures Manganoxydul . 5,0 
Gips . . . . . . 100,0 feiner Quarzsand . .. 100,0 

Kolophoniumpulver ..... 350,0. 
Leinölfirnis soviel als nötig zur Bereitung eines steifen Teiges. 

c) Nach Lehner: 
Feines Glaspulver . . . . 400,0 

Leinölfirnis . . . 
Bleiglätte. 

200,0. 
400,0 

36* 
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Die Pulver werden in den erhitzten Leinölfirnis eingemengt, die Fugen 
mit dem heißen Kitt ausgestrichen, und für Gefäße, die saure Flüssigkeiten 
enthalten, der eingestrichene Kitt noch mit feinstem Glaspulver eingerieben. 
Die Gefäße können meist schon nach zwei Tagen in Gebrauch genommen werden. 

Kitt für Dampfröhren, Dampfkessel usw. 

a.) Nach Lehne!': 
Graphit. . . . . . . . . 300,0 Kalkpulver . . . . . . . 250,0 
Baryumsulfat . . . . . . 300,0 Leinöl... . . . . .. 150,0. 

Die Pulver werden in das kochende Leinöl eingetragen und der Kitt heiß 
verarbeitet. 

b) Schlämmkreide . . : . . 
Bleiglätte ..... . . 

Bereitung wie unter a. 

150,0 
165,0 

Graphit .. 
LeinölfirniR . 

Kitt für Edelsteine und Glas auf Glas. 

520,0 
165,0. 

Zur Befestigung von Glas auf Glas oder von Edelsteinen benutzt man meistens 
als Kitt eingedickten, hellen Leinölfirnis oder fette Lacke, wie Dammar- und 
Kopallack, auch sehr vorteilhaft den Kanadabalsam. Sie bedürfen allerdings 
einer längeren Zeit zum Hartwerden, bieten aber dafür den Vorteil der völligen 
Durchsichtigkeit und einer großen Haltbarkeit. Man beachte das in der Einleitung 
Gesagte. 

Kitt für Eisen. Risse in eisernen Öfen (s. auch S. 576). 

a) Braunsteinpulver (Mangan- Lehm . . . . . . . .. 40,0 
superoxyd) . . . . .. 10,0 Boraxpulver . . . . .. 50,0 

werden mit Milch zu einem dicken Brei geknetet. Mit diesem venKlhmiert 
man die Risse und läßt mindestens 24 Stunden in der Kälte trocknen. Durch 
starkes Erhitzen des Gefäßes schmilzt der Kitt und schließt den Riß voll. 
ständig. 

b) Auch Mastixkitt genann~ oder Schwarz kitt: 
Graphit. . . . . . .. 500,0 Schlämmkreide 
Bleiglätte. . . . . .. 160,0 Leinölfirnis. . 

c) Ölfreier Silikatkitt. Man mischt 

180,0 
160,0. 

Eisenpulver . . . . .. 50,0 mit weißem Ton . . . . .. 10,0 
und rührt mit Essig (6%ig) zu einem dicken Brei an. Es tritt Erwärmung ein, 
und man verbraucht den Kitt sogleich. Man läßt dann 24 Stunden trocknen, 
darf den Eisenteil vor dieser Zeit aber nicht erhitzen. 

d) Eisenpulver . . . . . .. 65,0 Ammoniumchlorid. . . . 
Schwefel . . . . . . .. 1,0 Lehm (oder weißen Ton) . 
mischt man und rührt mit Essig (4%ig) zu einem dicken Brei an. 
bindet durch das nachfolgende Erhitzen. 

Kitt für Fußböden usw. Fugenkitt. s. a.uch S. 567. 

Gelöschter Kalk. . . . . 100,0 Roggenmehl . . . . . 
Leinölfirnis . . . . . . . . . . 100,0. 

3,0 
31,0 

Der Kitl 

200,0 

Der Kitt wird je nach der Farbe des Fußbodens gefärbt. Er erhärtet Ia.ng. 
sam, wird aber mit der Zeit äußerst hart. 
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Glaserkitt. 
Die Bereitung dieses in großen Massen gebrauchten Kittes, der aus Leinöl 

und Kreide besteht, ist bei irgend größeren Mengen nicht gut möglich ohne ein 
Walzwerk. Man rührt zuerst in einem Gefäß in das Leinöl nach und nach so viel 
vollständig ausgetrocknete Schlämmkreide, als irgend aufgenommen wird. In 
diese dicke Masse knetet und stampft man noch immer mehr Kreide, bis diese 
selbst nach längerem Schlagen und Stampfen nicht mehr aufnehmen will. Die 
so erhaltene Masse ist aber zu ungleichmäßig, um sie gut verarbeiten zu können; 
man ist daher gezwungen, sie einige Male durch ein wagerecht stehendes Walz· 
werk gehen zu lassen. Es können dies hölzerne Walzen sein, die sich, wie bei 
den Mangelmaschinen, in verschiedener Richtung drehen. Man bringt den Kitt 
in Stangenform, bringt ihn so zwischen die Walzen und dreht ihn nun durch. Er 
fällt in ein untergesetztes Gefäß und wird jetzt, wenn nötig, noch mit weiterer 
Kreide durchgeknetet und abermals durchgewalzt. Die Masse wird hierdurch völlig 
gleichmäßig und bedeutend leichter knetbar als vor dem Durchwalzen. Ein auf 
diese Weise bereiteter Kitt hält sich an kühlem Orte und möglichst vor dem Ein­
fluß der Luft geschützt einige Monate. Sollte er zu hart geworden sein, so be­
feuchtet man ihn mit etwas Leinöl und läßt ihn wiederholt durch die Walze laufen. 

Vielfach werden dem Glaserkitt beliebige Farben zugemengt, hierzu dienen 
sowohl Erd- als auch Metallfarben. 

Wird ein sehr rasch trocknender Kitt verlangt, so kann man das Leinöl durch 
Firnis ersetzen. Ein derartiger Kitt erhärtet allerdings rascher, wird aber niemals 
so steinhart wie Leinölkitt. 

Kitt zum Dichten von HolzgeIäßen, Fässern und dergI. 

Konzentrierte Leimlösung 100,0 LeinÖlfirnis. . . 50,0 
Bleiglätte. . . . . . . . .. 10,0 

werden zusammen gekocht und heiß aufgetragen. 

Kitt für Marmor. Marmorplattenkitt. S. auch S. 573. 
a) Weiß: 

Man stellt zuerst eine To ner'deseife dar, indem man Talgkernseife in 
heißem Wasser löst und so lange mit einer Alaunlösung versetzt, als noch ein 
Niederschlag entsteht. Dieser wird wiederholt mit kaltem Wasser ausgewaschen, 
dann abgepreßt, bei gelinder Wärme getrocknet und schließlich gepulvert. 
Beim Gebrauch wird dieses Pulver mit so viel Leinöl eingeknetet, bis ein Kitt 
entsteht. Er wird fest und ist vollkommen wasserdicht. 

b) 9 T_ gut gebrannte Kieselgur reibt man mit 1 T. Bleiglätte zusammen. Dem 
Gemisch fügt man nach und nach so viel Leinöl hinzu, bis eine leicht knetbare 
Masse entsteht. Nach 4-5 Tagen wird der Kitt so hart wie Stein. 

c) Mastix ...... . 
Bleiglätte. . . . . . 

9,0 
18,0 

Bleiweiß ....... . 
Leinöl ........ . 

9,0 
27,0 

werden fein verrieben, dann bis zur gleichmäßigen Masse geschmolzen und 
heiß angewendet. 

Mennigkitt. 
Er wird in gleicher Weise wie der Glaserkitt bereitet, nur muß er weicher sein 

Er dient namentlich zur Verdichtung von Metallröhren bei Gas- und Wasser' 
leitungen. Er erhärtet bedeutend rascher als der Glaserkitt und wird allmählich 
steinhart. Man darf von Mennigkitt nie große Mengen vorrätig halten, doch läßt 
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auch er sich, wenn zu hart geworden, durch erneutes Schlagen und Walzen wieder 
erweichen. Vielfach wird ein Teil der Mennige durch Schlämmkreide oder zu Pulver 
zerfallenen, gebrannten Kalk ersetzt. 

a) Nach Lehner: 
Mastix ... . 
Bleiweiß .. . 

Kitt für Metallbuchstaben auf Glas. 

9,0 
9,0 

Bleiglätte. . . . 
Leinöl ..... 

18,0 
27,0. 

Zuerst wird der Mastix in dem erhitzten Leinöl geschmolzen, dann die 
übrigen Bestandteile zugerührt und der Kitt heiß verwandt. 

b) Bleiweiß . . . . . . . . 10,0 Bleiglätte. . . . . . .. 20,0 

mischt man und verarbeitet das Pulver mit einem Gemisch von 1 T. Kopal. 
lack und 3 T. Leinöl zu einer Masse von der Knetbarkeit des Glaserkittes. 

c) Gelöschter Kalk. . . .. 10,0 feinstes Glaspulver 
Bleiglätte. . . . . . . . . ., 20,0 

verarbeitet man mit Leinölfirnis zu einer steifen Masse. 

Kitt für Steine • 

Gebrannter,zerfallenerKalk 420,0 
Ziegelmehl . . . . . . . 200,0 

• feines Glaspulver 
Leinöl ..... 

10,0 

180,0 
200,0. 

Bereitung wie beim Glaserkitt, darf aber nicht unter Wasser aufbewahrt 
werden. 

Zementkitt. Mastixkitt. Französischer Kitt. }'ranzöslscher Mastix. Blld­
hauerkItt. 

Quarzsand 
Bleiglätte. 

610,0 
100,0 

Kalksteinpulver . 
Leinöl ..... 

Harzkitte. 

210,0 
80,0. 

Außer dem im Vorworte zu den Ölkitten Gesagten ist zu 
beachten, daß die zu kittenden Stellen vollständig trocken 
und fettfrei sein müssen. Man legt sie, wenn irgend möglich, 
eine Zei tlang in Benzin oder andere fettlöslichen Stoffe, oder 
wischt sie wenigstens damit ab und bestreicht die Bruchstellen 
kurz vor dem Aufbringen des Harzkittes mit Terpentinöl bzw. 
Spiritus. Wenn möglich erwärmt man die Bruchstellen vor 
dem Bestreichen mit Terpentinöl bzw. Spiritus. Auch für die 
Harzkitte gilt, wie für alle anderen Kitte, daß die gekitteten 
Gegenstände nicht früher berührt werden dürfen als der Kitt 
vollständig erhärtet ist, was nicht unter24StundenderFaIlist. 

Kitt für weiße EmaillezIfferblätter. 

Dammarharz . . 100,0 
Lärchenterpentin . , .. 110,0 

Ultramarin. . . . 

Kopal .. 
Zinkweiß. 

3,0. 

100,0 
60,0 
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Man reibt Zinkweiß und Ultramarinblau mit möglichst wenig Lärchenterpentin 
sehr fein an, schmilzt die Harze mit dem zurückgebliebenen Terpentin, verrührt 
die Farbenanreibung innig mit den Harzen, trägt den Kitt möglichst warm auf 
und poliert nach dem Erkalten. 

Kitt für Glas und Porzellan. 
a) Gebleichter Schellack . . 6,0 Lärchenterpentin 1,0 

werden vorsichtig zusammengeschmolzen, mit ein wenig Zinkweiß gefärbt 
und in Stängelchen geformt. Beim Gebrauch werden die vorher staubff('i 
gemachten und durch Benzin entfetteten Bruchstellen erhitzt, mit dem 
ebenfalls erwärmten Kitt bestrichen und dann stark aneinander gedrückt. 

b) Mastix. . . . . . . .. 10,0 Terpentin. . . . . 1,0 
werden vorsichtig zusammengeschmolzen und dann in Stängelchen geformt. 
Die erwärmten Bruchstellen werden mit dem Kitt bestrichen und fest an­
einander gedrückt. 

Dieser Kitt zeichnet sich vor dem in ähnlicher Weise (nach Vorschrift a) 
bereiteten Schellackstangenkitt dadurch aus, daß er völlig durchsichtig und 
auch haltbarer ist. 

c) E nglischt'T: 
Mastix . . . . . . . .. 40,0 Ammoniak-Gummiharz. 40,0 

Spiritus. . . . . . . 450,0 
werden gelöst. Ferner löst man durch Kochen 
Hausenblase. . . . . . . 120,0 Wasser ......... 1200,0. 

Die erhaltene Lösung gießt man durch Leinwand und dampft dann auf 
etwa 450,0 ein. Nun mischt man die beiden Lösungen und bringt das Ge­
wicht auf 1000,0. Die Mischung erstarrt beim Erkalten. 

Beim Gebraueh wird sie dureh Einsetzen in heißes Wasser verflüssigt, 
die erwärmten Bruchstellen werden damit bestrichen und an einem mäßig 
warmen Orte getrocknet. 

Dieser Kitt ist leicht zu handhaben, bindet, wenn gute Hausenblase ver­
wandt wurde, vorzüglich, ist daher zum Handverkauf Hehr zu empfehlen. 

d) Nach Blüchel': 
Schellack 
Mastix .... 

:m,u 
10,0 

Terpentin. 
Spiritus 

Kitt zum Ausfüllen von Holzfugen und Astlöchern. 

2,U 
110,0. 

Kolophonium und Wachs werden zu gleichen Teilen zusammengeschmolzen 
und mit so viel Raspelspänen oder Sägespänen des betreffenden Holzes vermischt. 
als die Masse zu binden vermag. Stehen Holzspäne nicht zur Verfügung, kann 
an Stelle deren ein heller Ocker verwendct werden. 

Der Kitt wird warm in die Fugen gestrichen. Er kann auch zum Ausfüllen von 
Astlöchern verwendet werdeIL Es müssen die Holzteile, wie auch in der Einlei­
tung gesagt, völlig trocken sein. 

Kitt für Horn und Schildpatt. 
a) Mastix. . . . . . 500,0 

Leinöl ..... . 
Lärchenterpen tin 

340,0 
160,0 

werden zusammengeschmolzen und heiß angewandt. Bei diesem Kitt ist das 
in der Einleitung Gesagte besonders zu beachten. 
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b) Nach Bersch: 
Farbloser Leim . . . .. 4,0 Hausenblase.. . . . 2,0, 
gelöst in Wasser. . . . • .. 60,0 
werden bis zur Sirupdicke eingedampft, dann vermischt mit 
Mastix . . . . . . . 1,0 Spiritus. . . . . . . 6,0 
und heiß aufgetragen. 

Kitt für Linoleum (s. auch S. 570 u. 577). 

a) Dioker Terpentin . . . . 400,0 Kolophonium. . . 100,0 
werden zusammengeschmolzen. Beim Gebrauche erwärmt man die Masse 
bis zum Flüssigwerden. 

b) Nach Seifens .. Ztg.: 
Kolophoniumpulver . . . . . . 200,0 

schmilzt man bei schwachem Feuer, fügt vorsichtig 
vergällten Spiritus. . . . . .. 50,0 

zu, erwärmt vorsichtig, bis die Masse gleichmäßig ist und setzt 
Rizinusöl . . . . . . . . . 20,0-40,0, 

je nach der Dioke, zu. 

c) Man löst unter sch wacher Erwärmung im Wasserbade 
Sohellack. . • . . • .. 88,0 in vergälltem Spiritus 192,0. 
Diese Kitte eignen sich jedoch vor allem für Holzfußböden ; für Ze me nt­

fußböde n ist ein Kitt nach der Vorschrift S. 570 u. 577 zu empfehlen. 

Kitt für Messerhefte. Nach Lehner. 

Kolophonium . . • . • . 600,0 Schwefel . . . . . . . . 150,0 
Eisenfeile • . . . . . . . . . • 250,0. 

Wird heiß in die erwärmte Hülse eingegossen und das gleichfalls erwännte 
Messer eingeschoben. 

Kitt, um Stockkrücken auszufüllen. Nach Breuer. 

Kolophonium . . . . .. 40,0 Schiffspech . . . . •. 30,0 
gE'ilbes Wachs. . . . .. 20,0 gepulverter Hammel"!lchlag 60,0 

fein gepulvertes Ziegelmehl . .. 50,0. 
Nachdem diese Stoffe dureh Zusammenschmelzen bzw. Unterrühren vereinigt 

sind, fügt man geschmolzenen StangensehwefeI. 10,0 
darunter, verrührt gleichmäßig und schüttet die Masse in kaltes Wasser. 

Die auszufüllenden Gegenstände müssen gleichwie die Masse erwännt werden. 

Kautschukkitte. 
Es ist besonders darauf zu achten, daß die zu kittenden 

Bruchstellen fettfrei sind. 
KautschukkItt für Glas. 

a) Kautschuk, fein zerschnitten 20,0 Mastix. • 180,0 
Chloroform . . . . . . . . . . 800,0. 

Kautschuk und Mastix werden kalt im Chloroform gelöst. Der Kitt bindet 
flofort und eignet sich vorzüglich zum Befestigen von Glasbuchstaben auf 
Glasscheiben. 
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b) Kautschuk . . . . . . . 400,0 Mastixpulver . . . . . . 100,0 
Chloroform . . . . . 500,0. 

Der Kautschuk muß sehr fein zerschnitten werden. Die Mischung stellt 
man gut geschlossen an einen warmen Ort, bis in ungefähr 10 Tagen Lösung 
erfolgt ist. Während dieser Zeit schüttelt man vorsichtig um. 

Kautschukkitt für Gummischuhe und Regenröcke. Nach Lehner. 

Lösung 1. 
Kautschuk, fein zerschnitten 10,0 Chloroform. . . 280,0. 
Das Chloroform kann auch teilweise durch Tetralin ersetzt werden 

Lösung 2. 
Kautschuk .... 
Lärchenterpentin . 

10,0 
2,0 

Kolophonium. . . 
Terpentinöl. . . . 

Lösung 1. Wird in einer Flasche durch Mazeration bewirkt. 

4,0 
40,0. 

Lösung 2. Wird dadurch bereitet, daß man den klein zerschnittenen Kautschuk 
mit dem Kolophonium schmilzt, dann den Terpentin zusetzt, vom Feuer nimmt 
und schließlich das Ganze im Terpentinöl auflöst. Die bei den Lösungen werden 
nun vereinigt. 

Um einen Riß in einern Gumlllischuh oder in einem Regenrock zu verkleben, 
taucht man zuerst ein Stück dichte Leinwand in den Kitt ein und legt es auf 
die auszubessernde Stelle, die man ebenfalls mit dem Kitt bestrichen hat. So­
bald die Leinwand festklebt, trägt man auch auf der gerissenen oder durch­
löcherten Stelle den Kitt auf und glättet dies('n. 

Kautschukkitt für Lederriemen. Leder-Guttapercha-Kitt. 
TreibriemenkItt. Nach Lehner. 

a) Guttapercha, fein zerschnitten 40,0 
Kolophonium . . . . .. 10,0 

Asphalt ...... . 
Petroleum . . . . . . 

12,0 
60,0 

werden in einer Flasche im Wasserbade einige Stundell erhitzt. Der wieder 
erkalteten, zähen Mischung fügt man 

Schwefelkohlenstoff . . . . .. 150,0 
hinzu und läßt das Ganze unter öfterem :)chütteln einige Tage lang steheIl. 

Die mit dem Kitt gleichmäßig bestrichenen aufgerauhten Riemen sollen 
zwischen warmen Walzen einem starken Drucke ausgesetzt werden und haften 
dann mit großer Festigkeit aneinander. 

b) Guttapercha, fein zerschnitten 100,0 Asphalt oder Pech . . . 100,0 
werden vorsichtig zusammengeschmolzen und dann vom Feuer entfernt hin­

zugerührt 
Terpentinöl. . . . . . 15,0. 

Der Kitt ist heiß anzuwenden. 

Kautschukhaltlger Lederzement für Schuhfabriken. 
Amerikaruschel' Lederzement. Sohlenbefestiger. 

a) Nach Bauroth (Auflag-, Zwick- und Umbugzcment): 
Sehr fein zerschnittener Kautschuk 30,0 
Benzin . . . . . . . . . 600,0. 

b) Rißzement: 
Sehr fein zerschnittener 

Kautschuk ..... 30,0 
Benzin 
Kolophonium . 

800,0 
40,0. 
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c) Zum Befestigen von Sohlen: 
Guttapercha, fein zerschnitten . 

werden in Benzin . . . . . . . . . . . 
10,0 

100,0 
gelöst, die Lösung wird dann vermiliCht mi t 

Leinölfimis . . . . . . . '.' 100,0. 
Da.s Leder muß vor dem Kitten aufgerauht werden. 

d) Ein dünnflüBBiger Zaponlack. 

LinoIeumkltt (für Zementfußböden) s. auch S. 577. 

löst man in 
Zerschnittene Rohguttapercha 
Schwefelkohlenstoff . . . . . . 

Elastischer Marineleim. 

16,0 
72,0. 

Die unter diesem Namen in den Handel kommenden Kitte sind Lösungen 
von Kautschuk in Benzin oder ähnlichen Lösungsmitteln z. B. Tetralin. Viel· 
fach fügt man auch Asphalt oder Schellack hinzu und verdickt mit Schlämm­
kreide oder Ton. Dieser Leim ist völlig w&BBerbeständig. 

Nach Bersch: 
Fein zerschnittenen Kautschuk. 10,0 

läßt man ungefähr 14 Tage in 
Terpentinöl oder einem Gemisch 

dieses mit Tetralin . . . . . 120,0 
an einem warmen Orte aufquellen, erwärmt dann vorsichtig im Wasserbade und fügt 

gepulverten Asphalt. . 10,0 
hinzu. 

Kitt für Radreifen, lür Gummireifen. l'ahrräderkltt. 
110) Man läßt Kautschuk in fein zerschnittenem Zustande in Benzol so lange quellen, 

bis nach tüchtigem Umrühren eine fast salbendicke Lösung entsteht. 

b) In 
löst man 
und 

Chloroform . . . . . . . . . 
fein zerschnittenen Kautschuk. .-
Ma.stix ........... . 

60,0 
10,0 
15,0. 

c) Kautschuk,fein zerschnitten, 30,0 werden in Chloroform .... 600,0 
gelöst; dann schmilzt man 
zerkleinerten Kautschuk. 30,0 Fichtenharz..... .. 12,0, 
setzt Lärchenterpentin ..... 5,0 
hinzu, nimmt vom Feuer und löst die etwas abgekühlte Masse in 

Terpentinöl . . . . . . . . .. 110,0. 
Beide Lösungen werden alsdann gemischt. 

d) Fein zerschnittene Guttapercha. . 5,0 
fein zerschnittenen Kautschuk 20,0 
Hausenblase . . . . . . . .. 5,0 

läßt man in Schwefelkohlenstoff...... 70,0 
aufquellen. Die Feuergefährlichkeit des Schwefelkohlenstoffs ist zu be· 
achten. 

e) Guttapercha, fejn zerschnitten 250,0 
Kolophonium . . . . .. 120,0 

Leinöl, gekocht. 
Schella.ck. . . . 

60,0 
30,0. 
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Die Guttapercha muß vorsichtig geschmolzen werden, man kann auch 
teilweise Abfälle von Hartgummi verwenden. Dann fügt man unter Um­
rühren das Kolophonium. und den Schellack hinzu und schließlich das gut 
gekochte Leinöl. Ist die Masse gleichmäßig, so gießt man sie in Wasser und 
formt sie dann in Stangen, die man für den Gebrauch vorsichtig erwärmt. 

f) Man löst allmählich unter öfterem Umschütteln 
Schellack . . . . . . .. 10,0 in Salmiakgeist (0,910) 90,0. 

Kautschukkitt für Säuregefäße usw. 

Kautschuk,feinzerschnitten, 100,0 Talg... 8,0 
werden zusammengeschmolzen, dann hinzugerührt 

gebrannter, zerfallener Kalk " 8,0 
Mennig. . . . . . . . . . .. 20,0. 

Der Kitt wird sehr bald hart. Läßt man den Mennig fort, so bleibt der Kitt 
auch nach dem Erhärten dehnbar und eignet sich dann ganz vorzüglich für Säure­
beförderungsgefäße. 

Beim Schmelzen des Kautschuks mit dem Talg ist darauf Rücksicht zu nehmen, 
daß die Masse sich leicht entzündet. Man muß daher stets einen passenden 
Deckel zum Ablöschen bereit halten. 

Kaseinkitte. 
Das reine Kasein bildet, mit Alkalien oder alkalischen Erden zusammen­

gebracht, sehr hart werdende Kitte, die ihrer großen Billigkeit wegen für 
viele Zwecke sehr empfehlenswert sind. Das Kasein wird entweder frisch 
verwendet oder getrocknet aufbewahrt. Im letzteren Falle läßt man es 
vor dem Gebrauch in warmem Wasser quellen. Eine Hauptbedingung für 
die Erzielung guter Kaseinkitte ist die, daß das Kasein möglichst fett­
frei ist. Man scheidet es daher aus völlig abgerahmter Milch durch Wein­
säure oder Salzsäure ab, wäscht das Gerinnsel wiederholt mit warmem 
Wasser aus, läßt auf einem Leinentuch abtropfen und preßt aus. Soll das 
Kasein getrocknet werden, so breitet lPan es auf Porzellan, Glas oder auch 
auf Papier aus und trocknet es an mäßig warmem Orte. Es entstehen 
hierbei durchsichtige, hornartige Massen, die sich gut aufbewahren lassen. 

Kaselnkitt. 
a) Kasein . . . . . . . . . 100,0 Wasser... . . . . . . 200,0 

gelöschter zerfallener Kalk 25,0 Holzaschc. . . . . ., 20,0. 
Man kocht das Kasein mit dem Wasser so lange, bis eine faden ziehende 

Masse entsteht, und rührt in diese die fein gesiebten Pulver ein. Dieser Kitt 
haftet vorzüglich. 

b) Haltbar: 
Kaseinpulver . . 200,0 Kampferpulver . . . .. 1,0 

gepulverter gebrannter Kalk. .. 40,0. 
Die Pulver werden für sich allein dargestellt, sodann innig gemischt und 

in wohl geschlossenen Gläsern aufbewahrt. Beim Gebrauch rührt man das 
Pulver schnell mit der nötigen Wassermenge an und verwendet den Kitt 
sogleich. 

c) Flüssig: 
Trockenes Kasein wird entweder mit so viel 5 prozentiger Boraxlösung er­

wärmt, bis vollständige Lösung eintritt, oder man löst das Kasein in so viel 
Ammoniakflüssigkeit, daß die letztere schwach vorherrscht. 
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d) Mit Wasserglas (Kasein - Wasserglas - Kitt): 

e\ 

Frisches Kasein wird mit so viel starkem Wasserglas verrieben, daß eine 
sirupdicke Masse entsteht. Dieser Kitt läßt sich in geschlossenen Gefäßen 
ziemlich lange aufbewahren, klebt sehr schön, ist aber nicht wasserbeständig. 

Frisches Kasein . . . . . . 200,0 
werden zunächst mit 

gelöschtem zerfallenen Kalk. 15,0 
und darauf mit 

starkem Wasserglas . . 50,0 
verrieben. 

Kaseinkitt für Alabaster und Marmor. 

Frisches Kasein. . . . . 800,0 gelöschter zerfallener Kalk 200,0 
werden verrieben und frisch verwendet. 

Kasein-Borax-Kitt für Holz und Papier. 

Kasein. . . . . . . .. 2,0 Boraxpulver . . . 1,0 
werden mit so viel Wasser als nötig angerieben. Mit diesem Kitt kann man Holz 
und Papier verbinden. Er schimmelt nicht und eignet sich daher für feuchte 
Räume. 

Kaseln-Brandsohlenzement. Nach Seifen-Ztg. 

Technisches Kasein . . . 250,0 Borax . . . . . . . 
Wasser. . . . . . . . . 1000,0 Salmiakgeist (0,910) . 

Wasserglas (38 0 B). ..... 150,0. 

20,0 
150,0 

Man löst den Borax im Wasser bei einer Wärme von 40 0 C auf, verrührt mit 
dieser Lösung das Kasein und läßt die Masse 2 Stunden quellen. Darauf fiigt 
man langsam und unter kräftigem Rühren den Salmiakgeist zu und rührt so 
lange, bis eine völlig gleichmäßige, langziehende Masse entstanden ist, worauf 
man das Wasserglas einrührt. Die fertige Masse kann man mit ganz schwachem 
(2prozent.igem) Salmiakgeist verdünnen. 

Kaseinkitt für Meerschaum. Nach Dieterich. 

:.I!'risches Kasein. . . .. 100,0 gelöschter Kalk. ~o,o 

gebrannte Magnesia . . 5,0. 

KaseinkItt für Steine. 

Kasein. . . . . . .. 100,0 feiner Quarzsand 450,0 
gelöschter zerfallener Kalk . . . 450,0. 

Dieser Kitt eignet sich vorzüglich zum Ausfugen von Steinen und Ausfüllen 
von Löchern in diesen. 

In gleicher Weise wie das Kasein kann man auch das Albumin, sowie das 
Blutfibrin verwenden. 

AlbuminkItt. Nach Dieterich. 

Gebrannter Kalk . 10,0 frisches Eiweiß . . . .. 20,0 
werden in einem Mörser zu einer gleichmäßigen Masse verrieben und dann mit 

Wasser. . . . . . . 10,0 
verdünnt. In diese Mischung rührt man 

ru~.... ~O 
und verbraucht den Kitt sofort. 
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Blutkitt. 
a) Nach Lehner: 

Gelöschter Kalk. 40,0 Ziegelmehl 
Eisenfeile . . . . 10,0 Ochsenblut . 

Wasser. . . . . .. 8,U. 

40,0 
8,0 

Das frische Blut wird zuerst tüchtig geschlagen, um es vor dem Gerinnen 
zu bewahren, dann mit dem Wasser verdünnt nnd nun die Pulver hinein· 
geknetet. Eignet sich vorzüglich zum Verstreichen hpim Ziegelrohbau. 

b) Chi nesischer: 
C',elöschter Kalk. . . .. 100,0 geschlagenes Ochsenblut . 75,0 

Alaun . . . . . .. 2,0. 
Dieser Kitt, der vollkommen wasserdicht ist, kann zum Dichtmachen VOll 

Holz oder Pappe, sowie zum Bestreichen feuchter Wä.nde benutzt werden. 

Wasserglaskitte. 
a) Universalkitt: 

1. Konzentrierte Wassergla.slösung. 
2. Schlä.mmkreide . . •. 10,0 Kaolin. . . . . . . . . 190,0. 

Zum Gebrauch wird das Pulver 2 mit der Flüssigkeit I zu einem dünnen 
Teig verrührt, die zu kittenden Flächen zuerst mit der Flüs~igkeit I bestrichen 
und dann, mit dem Teig überpinselt und fest zusammengebunden, zum Trocknen 
gestellt. 

b) 1. Konzentrierte Wasserglaslösung. 
2. Fein geschlämmtes Flußspat. 

pulver . . . . . . .. 10,0 feinstes Glaspulver . . .. 10,0. 
Verwendung wie unter a. 

c) Hydraulischer: 
Dicke WasserglaslÖSUDg wird mit der nötigen Menge Zementpulver rasch 

zu einem Kitt angerührt. Dieser erhärtet sehr schnell, wird deshalb erst nn· 
mittelbar vor dem Gebrauch zusammengerührt. Man gibt deshalb wie bei a) 
Wasserglaslösung und Zementpulver getrennt ab. Die zu verkittenden Stellen 
werden zuvor mit Wasserglaslösung eingepinselt. 

Wasserglaskitt für Dampfrohre und Risse In eisernen Öfen. Nach Lehner. 

Braunstein (Mangansuper. Zinkweiß. . . . . . 100,0 
oxyd. . . . . . . .. 80,0 Wasserglas. . . . . 20,0. 

Dieser Kitt muß frisch bereitet werden und eignet sich vorziiglich zum Diohten 
von Röhren, die hohen Hitzegraden ausgesetzt werden. Der Kitt verglast dabei. 

Wasserglaskitt für eiserne Gefäße. 
Man verreibt Talkpulver mit Wasserglas zu einem dicken Brei. Dem Talk· 

pulver kann man, um ihm die Farbe des Schmelzüberzuges zu geben, etwas Ruß 
bzw. Ultramarinblau zumischen. Talkpulver nnd Wasserglas werden gesondert 
abgegeben. Die zu kittende Stelle wird mit dem Wasserglas vorher bestrichen. 

Wasserglaskitt für Marmor. 
a) Man vermischt Schlämmkreide . . . . . . . . 100,0 

innig mit konzentr. Wasserglaslösung . . . .. 25,0 
bis zu einer knetbaren Masse, die sogleich verbraucht werden mnß. 
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Dieser Kitt erhärtet schon nach wenigen Stunden und eignet sich vorzüglich 
zum Auskitten der Fugen zwischen polierten Marmorplatten. Am besten kittet 
man nicht mit einem Male, sondern trägt erst eine dünne Schicht auf, und wenn 
diese erhärtet ist, die neue Schicht. Über der Kittstelle stehende Kittmasse muß 
vor dem E härten entfernt werden. Man schleift dann mit feinem Glaspapier 
ab und poliert mit Bohnerwachs. 

b) Man verrührt gelöschten Kalk mit Wasserglas zu einem dicken Brei, der 80-

gleich verbraucht werden muß. 

Wa88ergla8kltt für Papier auf Blech, Stanniol U8W. 
(Ersatz für flüssigen Leim für Schreibstu ben. ) 

Zuckerpulver . . . . . . . 10,0 
löst man in flüssigem Natronwasserglas . .. 90,0. 

Wa8serglaskltt für Stein. 
Man mischt 
gelöschten Kalk. 100,0 Schlämmkreide 

weißen Ton ... 100,0 
100,0 

und rührt mit Natronwasserglaslösung zu 
härtet sehr rasch. 

einem dicken Brei an. Der Kitt er-

W88serglaskltt für Ton, Porzellan und EmaUle. 
a) Man reibt Magnesit (Magnesiumkarbonat) mit flüssigem Natronwasserglas 

zu einem dicken Brei an. Der Kitt muß dünn aufgetragen werden. 

b) An Stelle des Magnesitpulvers kann man auch Zinkoxyd verwenden. 

c) In Pulverform (Kittpulver, E mailleki ttpul ver): 
Man mischt 

trockenes gepulvertes Natronwasserglas . 65,0 
Magnesit . . . . . . . . . . . . . .. 35,0 

und rührt das Pulver beim Gebrauch mit Wasser an. 
An· Stelle des Magnesits kann auch Schlämmkreide genommen werden. 

d) Kasein. . . . . . 24,0 Natriumsilikat 
Kalziumoxydhydrat . .. 8,0 Quarzmehl . . . 
kalzinierter Borax. . .. 20,0 Giasmehl.. . . 

Kaolin . . . . . . . 100,0. 

12,0 
30,0 
10,0 

Sämtliche Stoffe werden in Pulverform innig miteinander gemischt. Vor 
dem Gebrauch feuchtet man das Gemisch unter Umrühren mit etwas Wasser 
an und läßt eine Zeitlang stehen, damit das Kasein aufgeschlossen wird. Darauf 
fügt man so viel Wasser hinzu, daß ein Brei entsteht. Zu beachten ist, daß 
die zu kittenden Stellen fettfrei und rostfrei sein müssen. 

GlyzeriIikitte. 
Das Glyzerin bildet, mit Bleioxyd (Bleiglätte) angemengt, Kitte, die derartig 

hart werden, daß sie mit einem Meißel abgestemmt werden müssen. Zugleich 
sind sie widerstandsfähig gegen Wasser, Säuren, Laugen, ätherische und fette 
Öle. Sie eignen sich zum Verkitten von Was~erbehältern, Verbinden von Stein 
und Metall, sowie GIII.8 u. a. m. Vor der Benutzung werden die zu verbindenden 
Stellen mit Glyzerin eingepinselt. 

Bedingung für ein sehr rasches Erhärten des Kittes ist: Höchste Konzentration 
des Glyzerins (28-30° B), sowie ferner vollständige Trockenheit der Bleiglätte. 
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Man trocknet letztere daher in der Wärme aus und rührt das noch warme Pulver 
in das Glyzerin ein, bis ein dünner Brei entateht. 

)lan r~chnet auf 1/2 Liter dickes Glyzerin 5 kg Bleiglätte. Wünscht man ein 
weniger rasches Erhärten des Kittes, so hat man nur nötig, ein Glyzerin von 
geringerer Konzentration anzuwenden. 

Verschiedene Kitte. 
Alabasterkltt. 

Fein gepulvertes Gummiarabikum 30,0 
.Alabastergips . . . . . . . 70,0 

werden innig gemischt. 
Man rühre dieses Gemenge mit Wasser oder einer 4':oigen Boraxlösung auf 

einer Glasplatte zu steifem Brei, bestreiche damit die sorgfältig gereinigten 
trockenen Bruchflächen der zu kittenden Gegenstände, drücke sie fest aneinander 
und lasse sie 24 Stunden an einem mäßig warmen Orte stehen. 

Brauerpech. Nach Bersch. 
a) Braun: 

Dunkles Kolophonium. . ... 1500,0 
schmilzt man und fügt 
Englischrot. . . . . . . 
die mit Harzöl 
angerieben sind, hinzu, 

b) Schwarz: 
Pech .. 
schmilzt man und fügt 

Harzöl , . 
hinzu, 

90,0 Ruß ... 
300,0 

500,0 dunkles Kolophonium 

100,0 

Chromkitt für Glas. 

2,,5, 

400,0 

Gelatine , . . . ." 10,0 Wasser "",. 145,0 
werden in der Wärme gelöst und der heißen Lösung hinzugefügt 

Kiiliumdichromat . . ., 1,5 in Wasser, , , . . . . . 5,0 
gelöst, Der Kitt ist in braunen Gläsern, vor Licht geschützt, aufzubewahrclI. 
Für den Gebrauch wird er erwärmt, auf die gleichfalls erwärmten Bruchstellen 
aufgetragen und diesc dann, wenn nötig, zllsammengf'bunden, dem Sonnenlicht 
aIlR,geRet,zt" 

Trockener' Lehm , . , 
Kleie 

Kitt für Destllllerblasen. 
55.0 Mehl", 

werden mit Wasser zu einem dicken Teig angestoßen, 

Eisenkitt. 
a) Lehm . . . . , . . " 50,0 Eisenfeile , 

Essig, , . . . . . . ,,10,0 Wasser. . 

15,0 

Dieser Kitt widersteht der Hitze und dem Wasser. 

b) Feuerfest für Eisenröhren: 
Eisenfeile , 45,0 Ton, . , . , , , , , , 
Lehm , . , , . , . .. 15,0 gesättigte Kochsalzlösung 

30,0 

25,0 
1.5,0, 

20,0 
8,0, 
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c) Für eiserne Öfen: 
Braunsteinpulver (Mangan- Eisenfeile. . . . 20,0 

superoxyd) . . . . .. 10,0 trockener Lehm. 45,0 
Borax . . . . . . . .. 20,0 Natriumchlorid . 5,0. 

Das Gemisch wird mit so viel Wasser angerührt, daß ein steifer Teig ent­
steht, womit die Fugen und Risse der eisernen Öfen verschmiert werden. 
Der Kitt muß, bevor geheizt wird, trocken sein. 

d) Bolus. . . . . . . . .. 45,0 Borax . 
Eisenpulver . . . . . .. 15,0 Schwefel 

Verwendung wie unter c. 

t.) Zum Befestigen von Eisen in Stein: 

20,0 
20,0. 

Feine Eiseufeile. . . . . 100,0 gehrannter Uip~. 300,0 
Ammoniumchlorid. . . . . .. 5,0 

werden mit Essig zu einem dünnen Brei angerührt und sofort verbraucht. 

f) Zur Vereinigung eiserner Gegenstände: 
Schwefel . . . . . . .. 1,0 Ammoniumchlorid... 2,0 

Eisenfeilspäne . . . . . . . .. 16,0 
werden gemengt. Bei der Verwendung wird noch das gleiche Gewicht Eisen­
feile zugegeben und das Ganze mit Wasser, dem einige Tropfen Schwefelsäure 
zugesetzt worden sind, zu einem dicken Brei angerührt. Dieser Kitt bindet 
dadurch, daß er in sich und mit den umgebenden Eisenteilen fest zusammen­
rostet. 

Kitt für Elfenbein und Knochen. 

Gelatine oder Hausenblase wird mit Wasser zu einer dicken Lösung gekocht, 
dieser ein Viertel ihrer Raummenge an weingeistiger Mastixlösung (1 + 4) zugefügt 
und zuletzt so viel Zinkweiß eingerührt, daß eine sirupdicke Flüssigkeit entsteht. 

a) Hausenblase .. 
Eisessig .... 

Kitt für Glas 

30,0 
60,0 

Bereitung s. unter b. 

und Porzellan. 

Wasser. 

b) Kristallkitt (Alexandra - Zement): 

30,0 
3,0. 

Beste Gelatine wird mit Essigsäure (von 50%) in einem Porzellarigefäß 
unter beständigem Umrühren so lange erwärmt, bis die Lösung beim Erkalten 
zu einer festen Gallerte erstarrt. 

Beim Gebrauch wird der Kitt durch Einstellen in warmes Wasser ver­
fliissigt und mittels Pinsels auf die erwärmten Bruchstellen gestrichen. 

Kitt für Holzlugen. 

a) Man rührt Magnesit (Magnesiumkarbonat) oder ein Gemisch von gleichen 
Teilen Magnesit und Talk mit einer konzentrierten Magnesiumchloridlösung 
zu einem Brei an und arbeitet mit Wasser angefeuchtete Sägespäne dar­
unter, bis man die Masse eben noch in die Fugen streichen kann (Magnesia­
zement, Xylolith, Steinholz). 

b) Man quellt Kölner Leim in Wasser auf, erwärmt vorsichtig, daß der Leim 
eben schmilzt, fügt etwa den gleichen Teil einer Erdfarbe, die mit Wasser 
angerührt ist, hinzu und schließlich mit Wasser angefeuchtete Sägespäne so 
viel, daß sich die Masse eben noch in die Fugen streichen läßt. Soll der Kitt 
sehr schnell fest werden, muß die Erdfarbe durch Gips ersetzt, dann aber 
sofort verstrichen werden. 
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Lederriemenkitt. 
Leim. . . . . . . . . . . 100,0 

werden mit Wasser.......... 150,.0 
kalt übergossen, nach dem Quellen im Wasserbade geschmolzen und dann, voll. 
ständig gelöst, mit 

KaIiumdichromat . . .. 3,.0 und Glyzerin . . . . . . .• 3,.0 
versetzt. Beim Gebrauch wird der Kitt auf die vorher rauh gemachten Riemen­
enden heiß aufgetragen, und diese dann während 24 Stunden stark zusammen· 
gepreßt. 

An Stelle des Kaliumdichromats können auch 
Tannin. . . . . . . • . .• 15,.0 

in gleicher Weise verwendet werden. 

Linoleumkitt zum Befestigen. Linoleumklebstoff. 
a) Dickcr Terpentin 1,.0 und grobes Roggenmehl2,.o werden mit so viel kochendem 

Wasser angerührt, daß ein dieker Kleister entsteht. 

h) Auf Zement. Nach Breuer: 
Man läßt Leim. . . .. 25,.0 in Wasser .. 5.0,.0 
quellen, fügt eine Lösung 

von Salzsäure. . . .. 4,.0 Zinksulfat 6,0 
in Wasser. . . . . .. 15,.0 
zu und erwärmt 1-2 Stunden im Wasserbade. Man bestreicht mit dem Klebe­
mittel sowohl den Zement als auch das Linoleum. 

c) Kolophoniumpulver . .. 80,0 Spiritus . . . . . . . ., 20,0 
Rizinusöl . . . . . . . . . .. 1.0,0. 

Man schmilzt das Kolophonium bei möglichst geringer Wärme, fügt dann 
unter Anwendung der nötigen Vorsicht, um auch Uberschäumen zn vermeiden, 
den Rpiritlli'l und damuf daR Rizinusöl zu. 

Universalkitt. 
GipR . . . . . . . . " 4,0 arabisches Gummi. . .. 1,0 

werden lni!, einei' kalt gesättigten Boraxlösung zu einem -dicken Brei angerührt;, 
der zum Kitten von Stein, Glas, Horn, Porzellan, Elfenbein usw. 
verwendet werden kann. Der Kit.t wiril marmorhart, erhärtet aber eTl'lt nach 
24 Stunden. 

Kitten von Zelluloidgegenständell, ZellhorngegenständelI, Zelluloidllbnen. 
a) Die Bl11chflächen, wenn möglich ein ganz klein wenig übcreinandorgelegt, 

wernen von Staub befrcit, mit konzontrierter Essigsäurc oder Essigäther odet· 
auch mit Zaponlack, den man bis zur Sirupdicke durch Verdunstenlassen des 
Lösungsmittels eingedickt hat, bestrichen, dann fest zusammengedrückt, da­
rauf werden die Gegenstände am besten in eine Pressc gelegt, bis Verklebung 
stattgefunden hat. 

b) Zellhorn, Zelluloid auf Holz zu kitten: 
Hierzu benutzt man Zapon- oder Zelluloidlack, den man einige Zeit der 

Luft ausgesetzt hat, um ihn dickflüssiger zu erhalten. 

ßuchhcistcr-Ottersbach. H. O. Anfl. 37 
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Klebmittel. 
Chromleim. G1askltt und für Pergamentpapier. 

a) Kölncr Leim . . . . . . 100,0 verdünnte Essigsäure 200,0 
Kaliumdichromat . . . . . .. 5,0. 

Man läßt den Leim mit der Essigsäure quellen, erwärmt bis zur Lösung 
im Wasserbade und fügt d8.!I Kaliumdichromat hinzu. 

Muß vor Lieht geschützt aufbewahrt werden. Wo es auf sehr hellen Leim an· 
kommt, ersetzt man den Leim durch Gelatine. 

Dieser Leim, der durch die Einwirkung des Sonnenlichtes völlig unlöRlich 
wird, kann als vorzüglicher Glaskitt benutzt werden, dient aber VOl· allem 
zum Kleben von Pergamentpapier. 

IJ) Chromgelatine. 
Zum Leimen von Dütcn und Beuteln aus Pergamentpapier. 
Man erhält sie durch Vermischen einer warmen 15 prozentigen Gelatine· 

lösung mit einer 3-5 prozentigen Lösung von Kaliumdichromat. Der am Licht 
erhärtende Leim wird zum Gebrauch in kleinen schwarzen Gläsern aufbewahrt 
und im Wasserbade flüssig gemacht. Beim Kleben der Düten oder Beutel 
muß das Pergamentpapier feucht sein; die geklebten Gegenstände sind mäglichflt 
~chnell zu trocknen. 

DextrInleim. Dextrlnkieister. 
a) Dextrin. . . . . . 4;00,0 Wasser ... (',00,0 

werden gelöRt, dieRer Lösung noch 
Glyzerin . . . . . . .. 20,0 Glukose (Stärkezucker). 10,0 
hinzugefügt, und das Ganze auf 90 0 erhitzt. 

Man kann diesen Dextrinleim auch mit Wohlgeruch versehen und noch 
heiß in Tuben füllen. 

b)Dcxtrin ..•...... 1000,0 Wasser... . • . . .• 450,0 
werden 10 Minuten hindurch gerührt, darauf bringt man auf freies Feuer, 
rührt beständig und erhitzt ohne zu kochen, bis die Fliissigkeit milchig gP,­
worden ist. Man läßt erkalten und setzt auf 1 Liter 
Glyzel·in . . . .. 50,0 und Salizylsäure. . . 1,0 
hinzu. 

c) Dextrin. . . . . . . . . . . . 100,0 
rührt man mit Wasser zu einem dicken Brei an, erhitzt langsam lind fügt 

fliisRige:-l Natronwasserglal:! 25,0 
zu. 

Flüssiger Leim. 

Zu r Bereitung fl ü ssiger Lei me, zu deren Herstell ung Sä uren 
verwendet werden. dürfen niemals MetalJgefäße benutzt 
werden. 

a) Leim ......... , 100,0 Wa.8Ser... . . . . . . 260,0 
läßt man quellen und löst dann durch Erwärmen in einer Porzellanschale. 
Der heißen Lösung fügt man unter beständigem Umrühren allmählioh 

Salpetersäure. . . . . . . . .. 16.0 
hinzu. Der Leim bleibt auch nach dem Erkalten flüssig und eignet sich vor­
züglich zum Kleben von Holz, Pappe usw. 

h) Kölner Leim . . . . . . 100,0 Gelatine . 
verdünnte Essigsäure . . 400,0 Weingeist. 

Alaun . . . .. . .... 5,0. 

100,0 
25,0 
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Leim und Gelatine läßt man mit der Essigsäure quellen, erwärmt längere 
Zeit im Wasserbade und fügt zuletzt Alaun und Weingeist hinzu. Vor dem 
Einfüllen in Flaschen läßt man die Flüssigkeit absetzen. 

c) Gummiarabikumschleim (1 + 2). 980,0 

d) 

Aluminiumsulfat . . . . . .. 20,0. 
Man löst, läßt an kühlem Ort mindestens 5-8 Wochen stenen und gießt 

dann vom Bodensatz ab. 
Zweckmäßig fügt man etwa 5% Glyzerin hinzu, hierdurch wird beim Ge· 

brauch die KrustenbiIdung an dem Glashalse vermieden. 

Arabisches Gummi. . . . . . . 100,0 
werden in einer Gla~flasche mit weitcl' Halsöffnung mit kaltem 

destilliertem Wasser. . . . 140,0 
übergosscn und so unter öfterem Umrühren gelöst. Nach erfolgter LÖSllI1g 

setzt man Glyzerin. 10,0, 
dann 
vcrdünnte Essigsäure 20,0 Aluminiumsulfat (i,n 
hinzu und läßt durch Absetzen klären. 

Arabisches Gummi 100.0 
werden in einem Gemisch von 
destilliertem Wasser . . . 180,0 Spiritus. . . . . . . " 20,0 
gelöst. Schließlich fügt man, um das Durchschlag!'n zu v!'rhindern 2% Alu· 
miniumsulfat hinzu. 

f) Man weicht 
guten Leim. . . . . . . 250,0 in 
auf. Nachdem der Leim aufgequollen 
fügt der Lösung 

Wasser. . . . . . . . . 1000,0 
ist, löst man ihn im Wasserbade und 

Zinkvitriol (Zinksulfat).. 75,0 Salzsäme . 
hinzu. 

Kaltleim. Pflanzenleim. 

a) Mit Natronlaug!'. 
Stärke (Kartoffelstärke) . 

Natronlauge 
15,0 
(40° Be) 

Was.~er .. 

2.5,0 

90,0 
4,0 

werden unter gelinder Erwärmung verkleistert. Darauf neutralisiert man mit 
Salpetersäure oder etwas Leinöl oder Magnesiumchloridlösung. Durch 
Magnesiumchlorid wird dic Masse dicker, jedoch wird die KJebkraft dadurch 
beeinträchtigt. Man fügt der Haltbarkeit halber etwas Formaldehyd hinw. 
Oder auch etwas Thymol. 

b) Ohne Natronlauge nach Hildebrand: 
Kartoffelstärke ~ r. 

~ ,,) 

durchfeuchtet man mit 
Spiritus. . . . 3,0, 

überläßt einige Zeit sich selbst und verriihrt darauf mit 
kaltem Wasser . . 12,0 

und trägt in 
kochendes Wasser. 100,0 

ein. Darauf bringt man zum Kochen, fügt eine Lösung von 
Alaun . . . . . . . .. 0,75 in warmem Wasser . . . 1,5 
hinzu und erhält so lange im Kochen, bis die Masse gummi artig geworden ist. 
Schließlich seiht man duroh. 
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KlebmitÜll (Strassers Patent). 

Kandiszucker. . . 20,0 frische Kuhmilch 7,0 
werden durch Kochen gelöst, dann rührt man 

Natronwa.sserglas (36%) . . .. 50,0, 
hinzu und dampft bei gelinder Wärme bis zur gewünsohten Dicke ein. 

Dieser Klebstoff haftet sehr gut, eignet sich aber wegen seiner Alkalität 
nie h t für fa I' b i g e Papiere u. dgI. 

Klebmittel für Schilder und Briefmarken. SIgnaturengummi. 

a) Dextrin. . . . . . 225,0 
Wasser. . . . . . 555,0 

verdünnte Essigsäure 
Spiritus 

1l0,0 
II 9,0. 

b) Arabisches Gummi. 35,0 Gelatine...... 10,0 
Zucker. . . . . . 10,0 Wasser....... 105,0. 

Diese in der Wärme bereitete Lösung eignet sich vorzüglich zum Gummieren 
von Vorratsschildern. 

Klebmittel zum Aufkleben von PapierschIldern auf Kästen 
und Blechgefäße. 

a) Aus gutem Leim wird mittels Essig eine nicht zu dicke Lösung bereitet. In 
diese rührt man noch heiß so viel RoggenmeW ein, daß ein guter Kleister 
entsteht, mischt dann 1 % dicken Terpentin und nach dem Erkalten etwas 
Spiritus hinzu. 

Dieser Leim haftet vorzüglich und hält sich an kühlem Ort ziemlich lange. 

b) Dextrin. . . . . . .. 400,0 Stärkezucker . . 20,0 
AluminiumRulfat. . . .. 10,0 Glyzerin . 50,0 

Wasser . . . . . . 600,0. 

c) Man rührt Stärkemehl . .. ..... 100,0 
mit etwas kaltem Wasser an, fügt siedendes WaRSer hinzu, erhitzt bis die 
Verkleisterung vollständig eingetreten ist, und setzt etwall Lärchenterpentin 
'md eine geringe Menge Salizylsäure hinzu. 

Klebmittel für Tuch und Leder auf 

Weizenmehl. 
wird mit Wasser. 
und feinst gepulvprtem 

TIschplatten. 

I kg 
-I Liter 

Alaun . 20,0 

Nach Lehner. 

zu einem gleichmäßigen Brei angerührt, dieser dann unter stetem Rühren so 
lange gekocht, bis er so dickflüssig wird, daß ein Spatel aufrecht in der Masse 
stehen bleibt, und in dem bedeckten Gefäße erkalten gelassen. Der zähe Teig 
wird in möglichst dünner Schicht auf die Tischplatte aufgetragen, das Tuch auf· 
gelegt und von der Mitte aus durch Rollen niedergedrückt. Die vorstehenden 
Stücke des Tuches werden erst nach dem vollständ:gen Austrocknen des Klebe. 
mittels abgeschnitten. Le der wird vor dem Auflegen an der Unterseite befeuchtet, 
sonst aber gen au so behandelt wie Tuch. 

Klebmittel aus Zellstolfablauge. Nach Dr. König. 

a) Zellstoffablauge (33 0 Be). . 450,0 
werden kalt mit Kalkmilch, 

hergestellt aus Kalziumoxydhydrat 10,0 
und Wasser. . . . . . . . . 100,0 
verrührt und darauf nach und nach mit 

Magnesiumoxyd . . . . . 40,0 
vermischt. 
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Dieses Klebemittel kann auch mit etwas verdünntem Wasserglas vcr­
mischt, auch durch Wasser weiter verflüssigt werden. 

b) Man rührt in 
Zellstoffablauge . . . . . . . . 90,0 

eine Kalkmilch aus 
Kalziumoxyd . . . . .. 10,0 und Wasser. 
ein und erwärmt unter Umrühren etwa 45 Minuten. 

Klebstifte. Nach Drog.-Ztg. 

Dextrin ..... 
werden in Wasser. . . . . 
gelöst. Die Lösung gießt man über 

28,0 
32,0 

Leim. . . . . . . . 54,0 
und siebt Zinkoxyd . . . . . . 4,0 

70,0 

hinzu. Man läßt nun 8 Stunden stehen, erwärmt im Wasserbade, bis durch 
Umrühren eine gleichmäßige Masse erzielt ist, fügt bis zu ciner dünnen Leim­
flüssigkeit 

crwärmte Glykose . . . . . .. 160,0 
hinzu und rührt gründlich um. Schließlich gießt man die Masse in Röhren aus. 

a) Al'abi~ches Gu llllll i . . . . 
Glyzerin ....... . 

Wasser .. 

Kontorgummi. 
100,0 
10,0 

AluminiUlllsulfat 
verdünntc Essigsäure 
. . . . . 140,0. 

6,n 
20,0 

Zuerst wird das Gummi gelöst, dann das Glyzerin und die EBsigsäurc llnd 
schließlich das Aluminiumsulfat hinzugerührt. 
Man läßt einige Tage absetzen und füllt auf Gläser. 

Der Zusatz von Glyzerin verhindert das Krustenbilden am Flaschenbalsc. 
Will man billiger arbeiten, also weniger Gummiarabikum verwenden, so fügt 
man bis zu 5% weiße Gelatine hinzu, die in kaltem Wasser aufgequollen ist, 
und in der Gummiarabikumlösung erwärmt wird. 

b) Zuckerpulver . . 100,0 flüss. Natronwasserglas. 900,0. 

Stärkekleister. Mucilago Amyli. 
Weizenstärke 10,0 

werden mit 
Wasser. . . 30,0 

gut und möglichst fein verrührt, darauf gießt man unter kräftigem Rühren 
mit einem flachen Rührscheit in dünnem Strahl allmählich 

siedendes Wasser . . . . . . . 960,0 
hinzu. 
Die Masse muß vollstä.ndig gleichmäßig, d. h. ohne Klümpchen sein. Nötigen­

falls muß durchgeseiht werden. Die Haltbarmachung des Kleisters s. S. 540. 

Syndetikon. Fischleim. 
a) Nach Vomacka: 

Zucker. . . . . 60,0 Wasser... . . . . . . 180,0 
werden durch Kochen gelöst. In die noch heiße Lösung werden 

gelöschter zerfallener Kalk . .. 15,0 
eingetragen, und das Ganze an einem warmen Orte unter öfterem Umrühren 
einige Tage beiseite gesetzt. Dann läßt man absetzen, gießt die entstandene 
klare Zuckerkalklösung ab, läßt darin 

KölnE:>r Leim . . . . • . . .. 60,0 
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quellen und verflüssigt nach 24 Stunden duroh Erwärmen. Dieser Leim klebt 
vorzü!Zlioh, darf aber nioht für gefärbte Papiere, Leder usw. ver­

wendet werden. 

b) Kalziumchlorid . . . .. 1,0 Wasser. 4,0. 
In der entstandenen Lösung läßt Illan 

Kölner Leim . . . . . . . .. 5,0 
quellen und bringt die Mischung ·durch Erwärmen im Wasserbade zur voll­
ständigen Lösung. 

0) Naoh Dieterioh: 
In Zuokerkalklösung (s. Universalkitt) 400,0 

quellt man 
Kölner Leim . . . . . . . .. 600,0, 

der vorher in kleine Stüoke zerschlagen wird, 3 Stunden lang und erhitzt 
dann bis zur vollständigen Lösung. Das verdampfte Wasser ergänzt man, 
neutralisiert den Leim mit Oxalsäure (etwa 30,0) und fügt 

reine Karbolsäure. . . 1,0 
hinzu. 

werden mit 
verrührt. 

Tapetenkleister. Naoh Diederich. 

Kartoffelstärke 
kaltem Wasser . . 

40,0 
50,0 

Darauf gießt man unter beständigem Rühren in dünnem Strahl hinzu eille 
heiße Lösung von 

kristallisiertem Kalziumohlorid 
in Wasser .... 

50,0 
600,0. 

Tischlerlelm wasserbeständig machen. 

Man fügt dem Leim etwa 10% .Alaun oder 5% Chromala.un oder 2% Gerb­
säure hinzu. 

Oder man verwendet den Chromleim, wie er auf S. 578 angegeben il:lt. 

Tragantschleim. Mucllago Tragacanthae. 

Ergzb. 
Fein gepulverten Tragant 1,0 

reibt man mit 
Glyzerin . . . . . 5,0 

an und schüttelt kräftig mit 
lauwarmem Wasser 94,0. 

Soll der Tragantsohleim längere Zeit haltbar sein, so muß ma.n wie unter 
Bandoline S. 309 angegeben, verfahren. 

Unlversalkltt. Dlamantkltt. Cement 01 Pompeji transparent. 

a) Nach Dieterioh: 
Zuoker ..... 

löst man in einem Glaskolben im Wasserbade in 
Wasser ..... 

setzt hierauf gelöschten Kalk • . • • . . • 

250,0 

75,0, 
65,0 
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zu und erwärmt die Mischung 3 Tage lang auf 70-75 0 C unter öfterem Um­
schütteln. Man läßt dann erkalten und gießt nach dem Absetzen klar ab. In 
200,0 der klaren Lösung, verdünnt mit 

Wasser. . . . . . . . . . . . 200,0 
quellt man besten Kölnet' Leim. . . . . . 550,0 
etwa 3 Stunden lang und erhitzt bis zur vollständigen Lösung. Das ver­
dampfte Wasser ergänzt·man und setzt dem stark alkalisch reagierenden Leim 

Essigsäure (96%) 50,0 
und reine Karbolsäure. . . . . .. 1,0 
zu. 

Kölner Leim . . 500,0 
quellt man in einem nicht metallenen Gefäß in 
Wasser. . . . . . . . . 400,0 und Essigsäure (96%) 100,0 
mehrere Stunden lang, erwärmt dann bis zur Lösung und fügt zuletzt 

reine Karbolsäure. ..... 1,0 
hinzu. 



Flaschen- und Siegellacke. 
Flaschenlaek. Nach Dieterich. 

Gelbes Harz. . . 
Zeresin ..... 
Baryumsulfat und eine be-

350,0 
50,0 

Kolophonium . 
Japa.nwachs .. 

350,0 
50,0 

liebige Farbe . . . . . 200,0 vergällter Spiritus. 25,0. 
Harze und Wachs werden geschmolzen, die Fa:rbenmisehung eingesiebt, 

zuletzt der Spiritus zugemiseht und sofort ausgegossen. 
Bei dieser Vorschrift ist zu beachten, daß beim Zumischen des vergiilIten 

Spiritus starke Bla.scnbildung eintritt, so darf das Schmelzgefäß nieht zu klein 
gewählt werden. Man wählt am besren ein tönernes Schmelzgefäß. 

J<'lasehenlaek mit Gold und Silber. 

a) Bei diellell Lacken fa.llen die Farbenzusätze fort, statt dessen werden dem 
geschmolzenen Flaschenlack auf 1000,0 etwa 10,0-15,0 Blattgold oder Blatt­
silber, mit vergälltem Spiritull fein gerührt, zugemischt. 

Soll die Har.tmischung außerdem gefärbt werden, so benutzt man dazu 
die öllösliehen Teerfarben. 

b) Nach Dieterieh: 
'l'erpentin. . . . . . . . 100,0 
uneohtes .sohaumgold oder 

Sehaumsilber . . . .. 10,0 
Bereitung siehe unter Flasehenlaek. 

Japanwachs. . . . 
helles Kolophonium 

100,0 
800,0. 

}'Iasehenlaek für Einmaehgläser, Konservengläser. 1'lasehenzemenL 
Kolophonium . . . . .. 6,0 Natriumhydroxyd . . .. 2,0 
Wasser. . . . . . . .. 10,0 gebrannter Gips. . . .. 9,0. 
Das Natriumhydroxyd wird im Wasser gelöst, das Kolophonium mit der ent-

standenen Lauge dureh Erhitzung verseift und in diese Seife der Gips eingerührt. 
Der Zement erhärtet in etwa 3/4 Stunden, wird sehr hart und eignet sieh nament· 

lieh für Einmaehgläser. 

Koloph9nium 
Zeresin ... 

Flaschenlaek, roter. 

375,0 dicker Terpentin 
125,0 Mennig 

Schwerspat (BaryumsuHat) . . . 250-,0. 

125,0 
125,0 

Harz und Zeresin werden zuerst geschmolzen, dann der Terpentin hinzu­
gefügt und, wenn alles im Fluß, die Farben eingesiebt und nach erfolgter Mischung 
sofort in Kapseln ausgegossen. 

Statt des Mennigs können alJe beliebigen Farben verwendet werden, wie Chrom­
gelb, Ocker, Zinkgrün, Ultramarin usw. usw. 



Flatlchcnlack - Flüssiger, faruiger ~'laHchelllack. 

Zeresin odor Wachs . 
Kolophonium . . . . 

Flaschenlack, sohwarzer. 

100,0 
500,0 

schwarzes Pech 
gebranntes Elfenbein 

Flaschenlack, weißer. 
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250,0 
150,0. 

a) Die Harzverhältnisse werden wie oben genommen, nur ist sehr heUes Kolo­
phonium auszusuchen und die Erhitzung nicht zu weit zu treiben. Als Farben­
mischung benutzt man Schwerspat und Zinkweiß, denen man eine Spur Ultra­
marin zugesetzt hat. Bereitung siehe unter Flaschenlack. 

b) Nach Dieterich: 
Terpentin. 
Metanweiß ... 

160,0 
160,0 

helles Kolophonium 600,0 
Schwerspat (Baryumsulfat) 700,0. 

Flaschengelatine, flüssige (für BlumenduftgläsCl' u. dgl.). 

11.) Nach Dietcrich: 
Gelatine . . . . . . .. 50,0 arabisches Gunuui. . .. 50,11 
Borsäure . . . . . . . . 2,0 WaRllCl' . . . . . . . . . 7OO,n 
werden durch Kochen gelöRt, abgeschäumt und durchgeKciht. Anderllllit.'1 
I'iihrt mall 
Stärke . . . . . . . .. 50,0 Wa8I!er. . . . . . . .. 100,0 

an, setzt unter Rührcu die kochende Gelatinelöswlg hinzu, 110 daß Kleiste .. · 
bildung stattfindet, und färbt nun die Masse mit einor wal:lSCrlöslichen Teer­
fa.rbe, zum Beispiel Fuchsin 2,0 oder Wassprblau 5,0 usw. 

Der Flaschenkopf wird in die warme Ma8IIe eingetaucht und muß an, dor 
Luft trockncn. 

b) Man löst 
Gelatine ....... . 30,0 in WaIIIIOr .... 100,0 
lmd fügt dm' Lösung eine Anreibung von 
Zinkweiß ...... '" 100,0 in heißem WalJllel' 25,0 
unter Erwärmung zu. 

Wünscht man gefärbte Lacke, so setzt man in WallSCl' gelöste 'l'eerfarb­
stoffe zu. 

Diese flüssigen Flaschengelatinen können durch Eintauchen des Flaschen­
kopfes in Formaldehydlösung gehärtet werden. Bei der Verwendung der 
)1aschengclatine müssen die Flaschenhälse fettfrei sei n .. 

Flüssiger, farbiger Flasooenlack. 

a) Diescr Lack, der an statt der Metallkapseln zum Überziehen der Flaschen· 
köpfe von abgefaßten Zubereitungen dient und bei großer Billigkeit den 
Gefäßen ein prächtiges Aussehen verleiht, wird dargestellt, indem man guten 
Spirituslack oder besser Azetylzellulgselack (Chemische Fabr. von Heyden A.-G.) 
oder eine Auflösung von Azetylzelhilose (von Zellon) zuerst mit etwa 1/, seines 
Gewichtes Lithoponeweiß kräftig durchschüttelt und dann andere Farben 
je nach Wunsch zufügt. 

Für Blau. Ultramarin, 
" Grün Ultramarin. oder Permanentgrün, 
" Rot. Zinnoberersatz, 
" Gelb. Neugelb. 

Bei der Anwendung taucht man die Flaschenköpfe in den gut durch· 
gemengten Lack ein, läßt unter Drehen den überschüssigen Laqkabtropfen 
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und wiederholt diesen Vorgang, wenn nötig, TJ.och einmal. Man läßt dann vor 
Luft geschützt langsam austrocknen. 

b) Nach Dieterioh: 
Sohellaok . . 4;0,0 Lärohenterpentin 10,0 

lloI'säUle . . . . •. 1,0 
löst man in 
vergälltem Spiritus (95% ig) 70,0 Äther.. 5,0 
und fügt Talk. . . • . . .. 20,0 
zu. Soll der Laok gefärbt sein, so setzt man spirituslösliohen Teerfarbstoff zu. 

0) Man löst in Kollodium den gewiinsohten Teerfarbstoff auf. 

Siegellacke. 
Der Bedarf an Siegellacken ist, seitdem die mit Klebstoff bestrichenen 

Briefumschläge allgemein gebräuchlich, geringer geworden, und da die 
Herstellung wirklich tadelloser Siegellacke nur im großen möglich ist, so 
geschieht deren Anfertigung fast ausnahmslos in eigenen Fabriken. Bei den 
Siegellacbn, bei denen die Erweichung nicht wie bei den Flaschenlacken 
durch Schmelzen im Gefäß, sondern durch Entzünden der Lackstangen 
vorgenommen wird, muß die anzuwendende Harzmischung von ganz an­
derer Beschaffenheit sein, als bei den Flaschenlacken. Sie muß durch Er­
hitzung wohl schmelzen, darf dabei aber nicht so dünnflüssig werden, daß 
sie tropft. Diese Eigenschaft erlangt die Harzmischung nur durch mehr 
oder minder großen Zusatz von Schellack. 

Eine weitere Bedingung für das Gelingen eines guten Siegellackes ist 
die, daß die Harze nicht weiter erhitzt werden, als durchaus zu ihrer Ver­
flüssigung nötig ist. Man nimmt die Schmelzung daher am besten in nicht 
zu großen Mengen in einem Sandbade vor und vermeidet Metallgefäße. 

Die Farbenpulver werden auf das innigste gemengt und fein gerieben, 
am besten erwärmt, unter kräftigem Umrühren in kleineren Teilen in die 
geschmolzene Harzmasse eingetragen, besser eingesiebt. 

Soll Siegellack für den Verkauf dargestellt werden, so bedarf man dazu 
Formen aus Messing oder geschliffenem Stein, in welche die flüssige Masse 
nach Nässung der Formen eingegossen wird. Nach dem Erkalten nimmt 
man die Stangen aus den Formen und gibt ihnen· dadurch einen höheren 
Glanz, die sog. Politur, daß man sie so lange in heiße Luft hält, z. B. 
in eine heiße Ofenröhre, bis die Oberfläche ein wenig schmilzt und hier­
durch erhöhten Glanz bekommt. In diesem halbweichen Zustande werden 
auch die etwaigen Stempel und Verzierungen aufgedrückt. 

Für den eigenen Gebrauch bedarf man keiner Formen, sondern rollt 
die etwas erkaltete Siegellackmasse auf einer Marmor- oder Glasplatte in 
Stangen aus. 

Beim Schmelzen der Harze wird zuerst der Schellack sehr vorsichtig 
geschmolzen, dann fügt man den Terpentin hinzu, und wenn die Mischung 
gleichmäßig, die anderen Harze, hierauf die erwärmten Farben und, ent­
fernt vom Feuer, unter gewisser Vorsicht, das Terpentinöl. Schließlich den 
etwaigen Wohlgeruch. 
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Blauer Siegenack. 
Harzmischung wie bei rotem und gelbem Siegellack, jedoch erset,zt man deli 

~'arbstoff durch Blau. 

Sehellack .... 
Lärehenterpentin 
Talk ..... . 

Schellack ..... . 
grobes Bronzepulver . 

Gelber Siegellack. 
475,0 
240,U 

20,U 

Kolophonium. 
Neugelb .. 
Terpentinöl. 

Goldslegellack. 
640,0 
40,0 

Lärchen terpen tin 
echter Goldschaum 

Grüner Siegellack. 

160,0 
80,0 
25,0. 

32U,0 
10 Blatt 

Harzmischung wie bei gelbem bzw. rotem Siegellack, jedoch ersetzt man den 
Farbstoff durch 

Zinkgrün ... 100,0. 

Roter Siegellack. 
a) Fei nste r: 

Schellack. 
Zinnober. 

b) Nach Dieterich: 
Terpentin 
Kolophonium 
Schellack. 

c) ~'einer: 

Schellack. 

. . . . . 350,0 

. . . . . 260,0 
Terpentinöl. . . 

60,U 
120,0 
200,0 

Terpentinöl. . . 

Lärchenterpentin 
Kreide ... 

240,0 
280,0 

60,0 
Terpentinöl ... 

d) Mittelfei n: 
fSchellack. . 
Lärchenterpentin 
Kreide .... 

16U,0 
:">25,0 
125,0 

Terpentinöl .. 

Lärchenterpeutill 
Magnesiumoxyd . 
. . . .. 90,0. 

Zinnober. 
Schwerspat . 
Leichtspat 

40,0. 

Kolophonium . 
Zinnober. 
Gips ... 

20,U. 

Kolophonium. 
Zinnoberersatz 
nip,.; ... 

25,U. 

Schwarzer Siegellaek. 

240,0 
60,0 

~O,O 

100,0 
60,0 

160,0 
180,0 
60,0 

a2U,o 
125,0 
20,0 

Harzmischung wic bei gelbem bz\\". rotem Siegellaek, jedoch ersetzt. man den 
~'arbstoff durch 

Kienruß . . . . . . . . . .. 50,0. 

Auch kann das Kolophonium durch KumlLronharz ersetzt werden. 
Sollen die Siegellacke wohlriechend angefertigt werden, so mischt 

man etwas Peru- oder Tolubalsam oder Benzoeharz hinzu. 
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Packlack. 
a} Schellack. . . . 75,0 

240,0 
80,0 

Lärchenterpentin 
Kreide ..... 

b} Nach Dieterich: 
Terpentin 
Kolophonium 
Schellack .. 

40,0 
400,0 
120,0 

Terpentinöl . . . 

Kolophonium 
Englischrot 
Terpentinöl 

Englischrot 
Schwerspat . 
Leichtspat 

40,0. 

340,0 
24;0,0 

25,0. 

80,0 
560,0 
240,0 



Zubereitungen für die Gärtnerei. 

Baumwachs. 
a) Zeresin oder Wachs . . . 375,0 Kolophonium. . . . . . 375,0 

dicker Terpentin 200,0 Rüböl . . . . . . . .. 50,0. 
Werden mit Kurkuma oder ölIöslichem Anilingelb gefärbt und in Stangen 

gerollt. 

b) Kolophonium ..... . 
dicker Terpentin . . . . 

Rüböl 
l<'ärbung wie bei a. 

c) Nach Dieterich: 
Kolophonium 
Japanwachs 

Talg. 
l<'ärbung wie bei a. 

450,0 
140,0 

400,0 
150,0 

gelbes Wachs 
Hammeltalg . 
. . . .. 45,0. 

gelbes Wachs 
dicker Terpentin 
. . . .. 30,0. 

1) Gelbes Wachs. . . . . . 200,0 Japanwachs. . . 
dicker Terpentin 400,0 wcißes Pech . . . 

Das gelbe Wachs kann zum Teil durch Zeresin crsetzt werden. 

~) Durchsichtig: 

275,0 
90,0 

150,0 
~40,0 

100,0 
300,0. 

Kolophonium . . . . . . 850,0 gelbes Vaselin . . . .. l!'iO,O. 
In der kälteren Jahreszeit muß die Menge des Va..'!elin Q etwa~ erhöht werden. 

f) Flüssig. KaItflüRRig: 
Kolophonium 600,0 schwarzcs Pech. . 100,0 
Leinöl . . . . . . .. 50,0 gemeiner Terpentin 25,0 
gelbes Wachl!. . . .. 60,0 vergällter Spiritus 165,0. 

Harz und Wach!ol werdcn in genügend großcm Gefäße geschmolzen, 
das Leinöl und Terpentin hinzugefügt, die Masse wird vom Feuer genommen, 
und wenn sie anfängt dick zu werden, ganz allmählich der ~piritllH zu­
gerührt. 

~) Kolophonium • . . . . . 600,0 Talg. . . . . . . . .. 50.0 
vergällter Spiritus . ..... 350,0. 

Man schmilzt zuerst da.':! Harz, dann setzt man den Talg hinzu, ni m m t .• 
wenn alles gleichmäßig geschmolzen, vom Feuer, rührt, nachdem man ein 
wenig hat erkalten la.':!sen, den Spiritus ganz allmählich hinzu und fliUt in weit· 
halsige Flaschen. 

Dieses Baumwachs wird mit dem Pinsel aufgetragen. 

Blumendünger. NährUüsslgkelt lür Toplgewächse. PrIanzennährsalz. 
,) Nach Professor Nobbe: 

In 1000,0 Wasser löst man 
Kaliumchlorid ..... 25,0 
krist. Magnesiumsulfat.. 25,0 

Ferriphosphat 

Kalziumnitrat • . 
Kaliumphosphat 
.•. " 10,0. 

75,0 
25,0 
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Das Ferriphosphat wird frisch duroh Fällung bereitet und der übrigen 
Lösung zugemischt; da es in Wasser so gut wie unlöslich, muß die Lösung vor 
dem Gebrauch durchgeschüttelt werden. 

Von dieser konzentrierten Lösung werden zum Begießen der Pflanzen auf 
1 Liter Wasser 100cm hinzugesetzt. Auf einen Blumentopf rechnet Professor 
Nobbe 1 Liter dieser verdünnten Lösung, mit der die Pflanze allmählioh be· 
gossen werden soll. Ein derartiges Begießen soll nicht zu häufig vorgenommen 
werden, da ein Übermaß mehr schadet als nützt Von Oktober bis zum näohsten 
Frühjahr hat ein :Begießen zu unterbleiben. 

b) Superphosphat ..... 1000,0 Kaliumnitrat...... 250,0 
Magnesiumsulfat 250,0 Ferriphosphat..... 20,0. 

Beim Gebrauch werden 2,0 dieses Pulvers in 1 Liter Wa.<!8er gelöst. 

c) Ammoniumsulfat . 10,0 Natriumchlorid . 10,0 
Kaliumnitrat . . . . 
Magnesiumkarbonat . 

5,0 Magnesiumsulfat 5,0 
1,0 Natriumphosphat 20,0. 

I Teelöffel voll auf 1 Liter Wasscr. 

d) Nach Wagner: 
Ammoniumsulfat. 40,0 Ammoniumphosphat . 
Kalziumnitrat 15,0 Natriumnitrat 

40%iges KaJidüllgersalz 5,0. 

e) Für Gemüse., Obst· und Blumengärten. 
Ammoniumphosphat . .. 30,0 Natriumnitrat 
Kaliumnitrat . . . . .. 25,0 Ammoniumsulfat .. 

15,0 
25,0 

25,0 
20,0. 

1,0 auf 1 Liter Wasser. Man wendet es alle drei bis fünf Tage an. 

Entfernung von Gras zwischen Steinen. 

Man beprengt mit einer Lösung von 
a) Zinkchlorid . . . . . .. 100,0 Wasser 900,0. 

h) Ferrosulfatlösung, 21/ 2%ig (Eisenvitriollösung), die mit etwa 5% Salzsäure an· 
gesäuert wurde. 

e) Ferrosulfat (Eisenvitriol). 20,0 
Wus8er .. 

Alaun 
9(jO,O. 

KarboUneumersatz für Obstbäume. Naoh Bemch. 

ßorax . . . . . . . .. 100,0 
Wasser ...... .. 

erhitzt man bis zum Kochen, liiRt darin 
Sohellack ..... . 

und fügt unter Umrühren 

Natl'iumhydroxyd . 
4000,0 

450,0 

rohe Karbolsäure (40-50%) 200,0 
hinzu. 

20,0 

50.0 



U ngezieferlnittel. 

Bei der Abgabe sämtlicherUngeziefermittel, die unter Ver­
wendung von Gift hergestellt sind, muß, auch wenu die Un­
geziefermittel selbst nicht mehr zu den Giften zu zählen sind, 
eine Belehrung mit verabfolgt werden über die Gefahren, 
die bei unvorsichtigem Gebrauche damit verbunden sind. 
Es kommen z. B. in Betracht: Brechweinstein, Karbolsäure, Koloquinten, 
Kaliumdichromat, Lysol und ähnliche Kresolseifenlösungen, QuecksilbeJ­
sublimat, Nieswurz, Kresol, Kreosot, Kupfervitriol, Natriumhydroxyd, 
Schwefelkohlenstoff, Sabadillsamen, Kokkelskörner, Stephanskörner, Zink­
sulfat, Arsenverbilldungen (Natriumarsenit und Schwrillfurtergrün), Chlo1"o­
form, Phosphor, Meerzwiebel, Strychnin nitrat, Baryumvrrbilldullgen, Grün­
l\pan, Nitrobenzol und Schwefelsäure. 

Mittel gegen Ameisen. 
Dic Vertilgung dcr Ameisen in Gärten oder äußeren Gebäudeteilcn ist leicht 

zu crreichen, wenn man in die Ameiscnhaufen bzw. Ameiscngängc oder auch ill 
die Fugen, wo sich Ameisen aufhalten, mit dcr nötigen Vorsicht dcr Feu('ls­
gefahr und der giftigen Dämpfe wegen, Lösungen von Na ph thali n i n Be nzi n oder 
Hc hwef el koh lenstoff oder eine heißgesättigte Alaunlös u ng oder Ly sol­
lösung eingießt oder einspritzt. Auch eine Mischung von Naphthalin und 
Insektenpulver in die }<'ugen gestäubt, ist seIn empfehlenswert. Im Garten 
geniigt allenfalls auch Begießen mit Petroleum, doch ist dies nicht von 80 

kräftiger Wirkung wie die obcn genannten Lösungcn. Will man im Garten keine 
Chemikalien anwenden, so stellt lIIan dort, wo sich Ameisen zeigen, Blumentöpfe 
mit der Einpflanzöffnung naeh unten auf, die Ameisen suchen diese Töpfe ZUIll 

Eierablegen auf, und sie sind nach einiger Zeit gefüllt. Man macht, nun mit 
cinem Gartenspaten einen Stich unter den Topf und wirft den Topf in ein Ge­
fäß mit koehendem Wasscr. 

Schwieriger gestaltet sich die Aufgabe, wenn die Ameisen in die Speisekallllllem 
lind Speiseschränke eindringen. Hier vcrbietet sich die Anwendung aller stark 
riechenden Mittel, und reincR Inscktenpulver versagt für die Vertreibung VOll 
Ameisen. Es empfiehlt sich für Speisekammern und Schränkp folgende!' Ver­
fahren: Man mischt Honig odcr Hirup mit etwas Sauerteig oder Hefe und st.ellt 
dies in kleinen Schälchen auf, oder man verdünnt mit Wasscr und tränkt damit. 
Lappen, kann auch etwas Brechweinstein darunter mischen. Die Ameisen, welchc 
begierig davon naschen, werden dadurch getötet, indem durch die Hefc und dpll 

Zucker im Magen der Tierchen Gärung und eine so starke Zellen wucherung statt­
findet, daß sie daran sterben. Auch zerriebener Knoblauch wird empfohlen. 

Ferner nach Ph. Ztg.: 
Brechweinstein . . . .. 100,0 Zuckerpulver . . . . . . 200,0 

werden gemischt und in die Ameisenhaufen gestreut. Die Giftigkeit de~ !\lit· 
tels ist zu beachten. Siehe Einleitung. 

Oder 
a) Borax ........ . 10,0 Zuckerpulver 90,0. 
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b) Kalmuspulver 

c) 

90,0 Hirschhornsalz 

Fluornatrium . . 
kalziniertes Natriumkarbonat 
Kieselgur 

50,0 
10,0 
40,0. 

10,0. 

Mittel gegen Bienen- und Wespenstiche. 

~Ian legt ein Stück SalpeterpJ.pier vielfach zusammen, umgibt es mit Verband· 
mull, durchtränkt es mit kaltem Wasser und legt es so auf die Stichwunde auf. 

a) 

Im Notfall üben auch zcrquetschte Rosenblütenblätter eine gute Wirkung aus. 

Mittel gegen Blattläuse. 

'fabakblätter oder ·staub 30,0 Schmierseife 30,0 
Fuselöl. 50,0 vergällter Spiritus 250,0 

Wasser. 670,0. 
Zuerst wird der Tabak mit heißem Wasser ausgezogen, dann die Seife 

in dem Aufguß gelöst und nun das mit dem Spiritus gemischte Fuselöl hinzu· 
gefiigt. Mit dieser Flüssigkeit werden die von den Läusen befa.lIenen Pflanzen 
mittels Zerstäubers bespritzt. 

b) Schmierseifc . . . . .. 15,0 Fuselöl 20,0 
!lß4,0. Karbolsäure . . . . .. 1,0 Wasser 

Anwendung wie bei a. Abgabe siehe Einleitung. 

c) Salizylsäure ...... 15,0 Quassiatinktur 
Koloquintentinktur . . . 100,0 Schmierseife. 

Anwendung wie bei a. Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

R45,0 
40,0. 

Die hierzu erforderliche Kolo q ui n te nt in kt ur (Ti nc tu ra Co loc y n· 
th id i8) wird hergestellt: 

Grob zerschnittene Koloquint.en 1,0 
vergällter Spiritus (90%). . .. 10,0. 

Die hierzu ebenfalls erforderliche Quassiatinktur (Tinctura Quas. 
si ae) wird hergestellt: 

Mittelfein zerschnitt. Quassiahohr. 
verdünnter Weingeist (68%) . . 

(1) Nach Merck: 
Naphthalin 

wird unter Erwärmen in 
Paraffinöl 

gelöst und diese Lösung mit einer Auflösung VOll 

200,0 
1000,0. 

1,0 

10.0 

Schmierseüe. . . . . " 33,0 in Wasscr. . . . . . . .. :13,0 
von etwa 85° C heftig gCllchiittelt. Von der I:'nt.st.alldenen Emulsion werden 
15,0 mit 

Wasser ..... . ... /000,0 
vermisoht. 

e) Nach Koch (Kochsche Flüssigkeit): 
Grüne Seife 100,0 

löst man in heißem Wasser . 500,0, 
ferner kocht man 
Quassiaholz 25,0 in Wasser ........ 500,0. 

Die FIÜ8Sigkeit mischt man nach 12 Stunden und verdünnt beim Ge. 
brauch mit Wasser auf dM Gellamtgewicht 5000,0. 
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f) Nach Hollrung. Petroleumseifenlösung. Petroleumem ulsio n: 
10,0 Natronseüe. . . . . . . . 

löst man in Wasser.. _ . _ . . _ . . 80,0, 
erhitzt bis zum Sieden und gießt die Seifenlösung 
in Petroleum . . . . . . . . . . 160,0, 
mischt gründlich durch und verdünnt zum Gebrauch 

im Sommer mit 1,5 Liter Wasser, 
im Winter mit 1 Liter Wasser. 

g) Nach Funk: 
Klein zerschnittenes Quassiaholz 50,0 

kocht man mit 
Wasser ..... _ ...... 2500,0 

gründlich aus, seiht durch und löst in der Abkochung 
grüne Seife. _ 50,0. 

Mittel gegen die Blutlaus. 

a) Nach Prof. Neßler: 

b) 

c) 

Schmierseife 50,0 Fuselöl........ 100,0 
vergällter Spiritus. 200,0 Wasser.. . . . . . . 650,0. 

Man löst die Schmierseife im Wasser auf und fügt den vergällten SpirituR 
lind das Fuselöl hinzu. 

Mit dieser Fliissigkeit werden dip von der Blutlaus befallenml Räume ab­
gewaschen. 

Schmierseife ao,o Schwefelleber . 2,0 
Fuselöl. 32,0 Wasser 1000,0. 

Schmierseife 100,0 Karbolsäure 2,0 
Wasser. 1000,0. 

Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

d) Nach Dr. Börner, laut. Empfehlung der Biologisch. Anstalt f. . Land- und 
Forstwirtschaft: 
Pferdefett . . . . .. 100,0 vergällter Spiritus :JOO,O 
Schrniertran . . . .. 100,0 etwas Kochsalz. 

Diese "Fuhrmannsche Fettmisch ung" wird auf die befallenen Teile 
gepinselt. Für ältere Zweige fügt man 

rohe Karbolsäure . . . . . .. 25,0 
zu und rührt gut durch. 

Abgabe siehe Einleitung S.591. 

c) Man kocht Tabakrippen 
mit Wasser .. 
ab. Andererseits löst man 
Schmierseife . . . . .. 25,0 in Wasser 
auf, vcreinigt beide Flüssigkeiten und fügt 

vergällten Spiritus 
und schließlich Wasser. . . . . . 
hinzu. 

25,0 
150,0 

125,0 
250,0 

150,0 

f) Kleinere Stellen des Stammes und der Äste, wo sich die Blutlaus an saft­
reichen Wucherungen zeigt, bepinselt man zweckmäßig mit Spirituslack, der 
viel Harzkörper enthält, so daß sich eine dickere Harzschicht bildet. 

g) Wiederholtes Einstreichen mit Leinöl. 
Von allgemcinen Vorsichtsmaßregeln sind zu nennen: 

BuchheIBter-Ottersbach. 11. 9. Aufl. 38 
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Die Bäume müssen alljährlich in der Zeit vom Herbst bis zum Beginn des 
Frühjahrs durch Baumscharren oder Bürsten von Pilzen, Flechten, Moosen 
und abgestorbener Rinde befreit und dann mit Kalkmilch bestrichen werden. 
Zum Abbürsten verwendet man zweckmäßig eine 5 prozentige Schmierseifen­
lösung. Erkrankte oder abgestorbene Zweige entfernt man und verbrennt sie. 
Zeigen sich bei größeren Bäumen viel Läuse, so schneidet man sie stark zurück. 
Wunden an Bäumen reinigt man sehr sorgfäIt.ig und pinselt sie gründlich mit 
Fet.t. aus. 

Mittel gegen Erdflöhe. 
Uegen diese lästigen Insekten, welche namentlich die jungpn Pflanzen in deli 
Treibbeeten oft ganz vernichten, wird empfohlen: 

a) Einstreuen einer Mischung aus Gips lind einigen Prozenten Karbolsälll't·. 
Abgabe sieh!' Einleitung fl. 591. 

b) Bestäuben mit Schwefelblumen. 

c) Bestäuben mit gepulvertem Wermut. 

d) Besprengen mit einer Auflösung von Glanzruß in Wasser. 

,,) Abkochung von Tabakabfällen (Rippen usw.) 0,5 kg auf 1 Eimer Wasser. 
Man verteilt die Flüssigkeit durch eine Gießkanne mit Braust'. 

f) Besprengen mit Petroleumseifenlösung (siehe diese). 

g) Best.reuen mit einer Mischung von Gips, Guano und Holzasche. 

Mittel gegen Fliegen. 
Das wirksamste Mittel gegen Fliegen ist immer das Verstäuben von gutem, 

kräftigem Insektenpulver. Nur hat dieses Verfahren den Übelstand, daß 
durch das Pulver die Hausgeräte sehr bestäubt werden. Auch muß die Verstäubung 
täglich wiederholt werden. 

Alle die zahlreichen.Mittel, welche unter anderen Namen, wie Zacherlin, Mortein 
usw. verka.uft werden, sind der Hauptsache nach nichts weiter, als mehr oder 
minder gute Insektenpulver, denen zuweilen, um das Aussehen zu verändern, 
Stoffe, wie Ultramarin u. a. m. zugesetzt sind. 

Außer Aufstellen von flachen Gefäßen mit Lorbeeröl. bewähren sich auch 
ganz verdünnte Formaldehydlösungen. 

Formaldehydlösung . .. 20,0 Wasser.. 980,0. 
Di!'ser Lösung fügt man zweckmäßig 

Glyzerin . . . . . . . . . .. 25,0 
hinzu. 

In Schlafstuben dürfen Formaldehydlösungen über Nacht nicht stehen 
bleiben. Die Lösung darf nicht stärker gemacht w!'rden, da die Fliegen sie 
sonst meiden. 
Oder Natriumsalizylat 

Wasser .... 
Glyzerin. . . . 

10,0 
1l70,O 

20,0. 
:\[an kann mit dieser Lösung auch Filtrierpapier tränken. 
Für die Vertreibung der Fliegen aus Ställen sind die von der "Deut­

~chen Landwirtsehaftsges!'llschaft" veröffentlichten Ratschläge beachtenswert. 
Nach diesen sollen 

a) die Fensterscheiben der Ställe mit Kalkmilch, der etwas Ultramarinblau zu· 
gesetzt ist, bestrichen werden, um das Licht abzudämpfen, oder besser, man 
verwendet für die Fenster blaues Glas; 



Mittel gegen Erdflöhe - Fliegenöl, Bremsenöl zum Schutz der Pferde. 595 

b) die Wände mehrere Male mit Kalkmilch und Alaun (etwa 1000,0 Alaun auf 
einen Eimer Kalkmilch) gestrichen werden. An Stelle des Alauns kann auch 
Kreolin genommen werden (2%); 

c) bei geschlossenen Türen und Fenstern öfter größere Mengen von Insekten-
pulver verstäubt werden; -

d) die Ställe gut durchlüftet werden, und zwar so, daß der Luft,zug an der Decke 
entlang geht; 

e) Boll das Nisten der Schwalben in Ställen hegiinstigt werden; 

f) Stäbe mit Fliegenleim bestrichen aufgehängt werden, oder die Träger ues .stalles 
ziemlich hoch mit Papier umwickelt werden, das mit Fliegenleim bestrichen ist. 
In Amerika vertreibt man die Fliegen aus Pferdeställen dadurch allmählich, 

daß man Borax oder Kalziumborat auf den Pferdemist siebt und darauf mit "Vasser 
befeuchtet. Die Fliegenlarven werden hierdurch abgetötE't, 

a) 

b) 

c) 

d) 

e) 

Fliegenleim. Vogelleim. 

Kolophonium 600,0 Rüböl :l50,O 
Paraffin 50,0. 

Kolophonium 500,0 Rüböl 250,0 
dicker Terpentin. 250,0. 

Kolophonium 650,0 Rüböl 270,0 
Honig 80,0. 

Kolophonium 520,0 Rizinusöl. 280,0 
Honig 150,0 Glyzerin 50,0. 

Nach Vorsehr. d. biolog. Anstalt in Dahlem: 

Kolophonium 200,0 Terpentinöl 100,0 
Rüböl 100,0 Sirup 150,0. 

Man schmilzt Kolophonium mit Rüböl, nimmt vom Feuer, setzt unter den 
nötigen Vorsichtsmaßregeln das Terpentinöl zu, verrührt gründlich und fügt 
schließlich den Sirup zu. 

Als Witterung kann man den Fliegenleimen emlge Tropfen Ananasäther 
zufügen oder etwas feingeriebenen, alten Käse, oder man macht einen ZUsatz 
von etwa 2% gelbem Bienenwachs. 

Fliegenöl, Bremsenöl zum Schutz der Pferde 
(:S. auch Flifg~n- u. Bl'emEenwasser S. fi97). 

a) Kreolin. . . . . . . .. 100,0 Rüböl ...... . 900,0. 

Diese Mischung soll nach Gruber dieselbe Wirkung haben wie 01. animale 
foetidum, ohne dessen durchdringenden Geruch zu besitzen. 

b) Eukalyptusöl . 

c) Abkochung von 
kochung. 

d) Nach übele: 
Eukalyptusöl 
Äther .... 

10,0 fettes LOI beeröl 15,0. 

Wall1ußblättern unter Zusatz von Essig, auch Wermutab-

20,0 
20,0 

fettes Lorbeeröl. 
Spiritus 

38* 

20,0 
150,0. 
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Brumata-Frostspannerlelm. 
80) Nach Prof .. Neßler: 

Kolophonium . . . 500,0 Schmalz . . . . . . . . 200,0 
Olein. . . . '. . . 200,0 dicker Terpentin . . . . 100,0. 

Mit dieser Mischung sind etwa dreifingerbreite Streifen von dickem Pack­
papier, welche mittels eines Bindfadens in der Weise um den Baumstamm 
geschnürt sind, daß der obere und untere Rand etwas abstehen, zu bestreichen. 

b) Dicker Terpentin . . . . 800,0 

c) Kolophonium. . . . . . 535,0 
Paraffin . 

fettes Lorbeeröl. 

Leinöl ..... 
15,0. 

200,0. 

450,0 

Zuweilen kommt im Handel auch schwarzer Brumataleim vor; hier 
ist das Kolophonium durch schwarzes Pech ersetzt. Doch muß man in diesem 
Falle die Menge des Pechs gegen die des Kolophoniums etwas erhöhen und 
dementsprechend die Menge des Oleins bzw. des fetten Oles verringern. 

d) Kolophonium • . . . . . 
Burgunderpech . . . . . 

Holzteer. 

e) Nach Andresen: 

350,0 
200,0 

Rüböl ..... 
dicker Terpentin 
. . . .. 50.0. 

350,0 
50,0 

Kolophonium . . . . . . 1500,0 gelbes Bienenwachs 100,('1 
werden geschmolzen. Nachdem die Masse abgekühlt, rührt man 

Leinölfirnis • . . • . . . . . . 1000,0 
hinzu. Das Bienenwachs darf nich t durch Zeresin ersetzt werden. 

FlIegenpapier. 
a) Quassiaholz. . . . . . . 500,0 schwarzer Pfeffer 50,0 

werden in einigen Litern Wasser so weit eingekocht, daß etwa 1 Liter Seih­
flüssigkeit überbleibt. In dieser löst man Zucker 100,0 und tränkt damit 
Fließpapier. 

Beim Gebrauch werden die auf einen Teller gelegten Papierstücke feucht 
erhalten. 

Vielfach wird die QUaBsiaholzabkochung mit 'J.·eerfarbstoff rot gefärbt. 

b) Von einer heißen Quassiaholzabkochung (1 + 9) werden 25,0 mit 
braunem Zucker 6,0 und zerstoßenem Pfeffer . .. 3,0 
gemischt, eine Zeitlang stehen gelassen und durchgeseiht Mit der Flüssig­
keit tränkt man Löschpapier, legt es auf Tellern aus und erhält es feucht. 

c) Quassiaholz. . . . . . . . .. 20,0 
werden mit Wasser............ 100,0 
etwa 24 Stunden mazeriert, eine halbe Stunde gekocht und naoh 24 Stunden 
abgepreßt. Die Flüssigkeit wird mit 

Melasse .......... 3,0 
gemischt und auf 10,0 verdampft, dann wird 

Weingeist. . . . . . . . • . 1,0 
zugesetzt. Mit dieser Mischung tränkt man das Löschpapier und legt es auf 
Tellern aus. 

d) Nach Neueste Erfind. u. Erfahr.: 
Quassiaholz. • . . . . . . . • 500,0 

werden wie oben auf 1 Liter Seihflüssigkeit ausgekocht und in dieser 
Breohweinstein . • . . . • •. 10,0 

gelöst. Mit dieser Flüssigkeit wird Fließpapier getränkt. Abgabe S. 591. 
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Quassiaholz. . . . . . . . .. 75,0 
werden mit Wasser." . . . . . . . . . . 200,0 
bis auf die Hälfte eingekocht. Die Seihflüssigkeit wird mit 
Kobaltchlorid. . . . .. 5,0 Brechweinstein 1,0 
und Tinktur aus 

langem Pfeffer (I + 3 Spiritus dilutus) 40,0 
versetzt und mit der Mischung Löschpapier getränkt und dieses auf Telleru 
ausgelegt. Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

f) Pulver von langem Pfeffer (Piper longum) wird mit so viel weißem Zucker­
sirup angerührt, daß ein dünner Brei entsteht, der mittels eines Pinsels auf 
Fließpapier gestriehen wird. Die Papierbogen werden dann getrocknet, beim 
Gebra.uch aber wieder ani!efeuchtet. 

Der laui!e Pfeffer gilt für schädlicher für Insekten als der schwarze Pfeffer. 
Man empfiehlt als ein sehr wirksames Fliei!enllift auch eine Abkochung VOll 

langem Pfeffer in Milch. Die Fliegen werden jedoch nur betäubt, nicht ge­
tötet. 

g) Zerstoßener Pfeffer . . 1,0 und brauner Zucker . 1,0 
werden mit 

Milch oder Sahne . . . . . .. 15,U 

g,emischt, die Mischung auf Papier gebracht und auf flachen Tellern auf­
gestellt. 

h) Kaliumdichromat . . . . 5,0 Zucker .. 15,0 
Wasser. . . . . ., 60,0. 

Nach erfolgter Lösung setzt man hinzu 
Weingeist ..... 10,0 ätherisches Pfefferöl. 1,0. 

Mit dieser Lösung wird ungeleimtes Papier getränkt und dann gut ge­
trocknet. 

Abgabe siehe Einleitung S. 591. 
i) Natriumsalizylatlösullg s. S. E94. 
k) Formaldehydlösung s. S. 591. 

Fllegen-, Mücken- und Schnakenstifte. 
(Zum Bestreichen von Gesicht. Hals, Händen usw.) 

Zeresin. . . . . . . .. 50,0 Paraffinöl. . . . .. 50,0 
werden zusammengeschmolzen, mit etwa 5% Eukalyptusöl oder mit der gleichen 
Men/Ze Anisöl vermischt und ähnlich den Mentholstiften in Formen, oder wie die 
Lippenpomade, in Glasrohre gegossen. 

Fliegen- und Bremsenwasser für Tiere. 
Insektenscbutztlnktur für Pferde. 

a) Aloe. . . . . . 10,0 Wasser ......... 1000,0 

werden bis zur Lösung der Aloe gekocht; mit d'eser Flüssii!keit werden die 
Tiere mittels Putzbürste bestrichen. Doch darf nicht das ganze Tierauf einmal 
damit bestrichen werden. 

b) Insektenpulver 
Wasser .. 

250,0 Weingeist ... 
. . . . . 500,0 

werden 8 Tage mazeriert und dem Filtrat hinzugefügt 
Nelken- oder Eukalyptusöl 5,0 

und vorteilhaft auch etwas Lorbeeröl. 

500,0 
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c) 

l\fit dieser Tinktur werden namentlich die Teile des Pferdes bestrichen, 
welche dasselbe nicht mit dem Schwanze zu schützen vermag. 

Asafoetidatinktur (Stinkasanttinktur ). 
Mit dieser Tinktur dürfen die Tiere nur stellenweise am Körper bestrichen 

werden. 

d) Kaliumkarbonat 
Stinkasant . . . 

5,0 
12,0 

Walnußblätter . . . . . 
Nelken ........ . 

50,0 
25,0 

werden mit kO.:lhendem Wasser 1000,0 übergossen. Nach einer halben Stundc 
wird durchgeseiht. 

Räucherkerzen zum Schutz gegen l'llegen und Insekten. Schnakenkerzen. 
Moskitokerzen. 

a) Gepulverter Thymian . . 100,0 gepulverte Lavendelblüten 100,0 
Insektenpulver . . . . . 100,0 Kaliumnitrat . . . . . . 100,0 

Tragantpulver 20,0 
werden gut gemischt und mit so viel Wasser zu einer Masse angestoßen, daß 
sich Räucherkerzen daraus formen lassen. 

L) Insektenpulver . . . . . 250,0 Kaliumnitrat . . . 25,0 
werden aufs innigste gemengt und mit Tragantschleirn zu einer knetbaren 
Masse angestoßen, aus welcher Räucherkerzen von etwa 2,5 Gewicht ge­
formt werden. 

Mittel gegen Flöhe. 

Hierzu dient für Betten und Kleidungsstücke als unfehlbares Mittel ein gutes 
kräftiges Insektenpulver, das die Tiere unmittelbar tötet. In Räumen dage!!en, 
wo sich Flöhe eingenistet haben, pflegen sie in den Ritzen der Fußböden ihre Eicr 
abzulegen, aus denen nach wenigen Tagen weiße wurmfOrmige Larven auskriechen. 
Hier ist es notwendig, die Räumc wiederholt und sehr sorgfältig mit einer Lösung 
von Karbolsäure (roher oder reiner), Kreolin, Lysol, Schmierseife u. dgI. oder mit 
verdünntem rohem Holzessig oder mit einer Quecksilbersublimatlösung (1: 1000) 
zu waschen und dieses längere Zeit täglich einmal vorzunehmen. Auch Abkochungen 
von Koloquinten, Kalmus und anderen würzigen Pflanzenteilen werden empfohlen. 
Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

Um Flöhe vom Körper fernzuhaltell, betupft man den Körper und a.uch die 
Leibwäsche stellenweise mit 2 prozentiger Karbolsäurelösung. 

Hundeflöhe vernichtet mall durch Waschungen mit sehr 8chwachen 
Kreolinlösungen (etwa 1 %), und gründliches Nachspülen mit Seifenwasser. Sta.rke 
Kreolinlösungen Rind 1lnbedingt 7.11 vPrmeiden, es tritt Ronst leicht eine Vt>r­
giftung ein. 

a) 

b) 

Oder man wäscht wiederholt mit schwachen Formaldehydseifenlösungen. 

Insektenpulvermlschung. Insektenpulverersstz. 

Tabakpulver 10,0 Borsäurepulver 
Insektenpulver 10,0 Karbolsäure 

Zitronellöl 0,12. 

Tabakpulver 6,0 weißer Nieswurz 
Schwefelblumen 4,0 Naphthol 

Kresol . . . . . .. 1,0. 
Abgabe von a und b siehe Einleitung S. 591. 

0,5 
2,5 

0,25 
4,0 
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InsektenpulvertInktur. ChrysanthemumtInktur (Tinctura Chrysantheml). 
Chrysanthemumblüten (Insektenpulverblüten) 20,0 
Weingeist (90%). . . . . . . . . . . . . 100,0. 

Iu diesel' Tinktur kann man auch je 1 % Eukalyptusöl und Anisöl auflösen. 

Getreidebeize. Saatgetreidebeize. 
a) Kupfervitriol (KupfersuHat) 10,0 

Abgabe siehe Einleitung S.591. 
Wasser. . . . . . . . . 1000,0. 

b) .Mit Formalin. 1!'ür Weizen, Hafer und Gerst!': 
Formalin (40%). . . . . 250,0 Wasser. . . . 100 Liter. 
Man breitet das zu beizende Getreide auf einer undurchlässigen Fläche in 

einem schmalen, langgestreckten Haufen flach aus und besprengt mittels einer 
feinlöcherigen Gießkanne die breitgeworfenen Getreidekörner mit der Formalin­
lösung, daß sie damit gut benetzt werden (Benetzungsverfahren). Man schaufelt. 
durch, besprengt nochmals und schaufelt wieder gut durch. Darauf bedeckt Illall 
mit Säcken, die ebenfalls mit der Formalinlösung getränkt sind und übcrläUt nUll 

3 Stunden sich selbst. Darauf breitet man aus und trocknet. 
Wird der Weizen in die Formalinlösung eingetaucht (Tauchvcrfalm'II), 

so soll die Einwirkungsdauer 1/, Stunde· betragen. 
Eine tlöerbeizung und so Beeinträchtigung der Keimkraft des Weizens durch 

die Beizlösung soll bei gutem &atweizen nicht beobachtet worden sein. Die Bei­
zung geschieht als Mittel gegen Steinbrandbefall des Weizens und der Gerste, 
sowie gegen Flugbrand des Hafers. Bei Staubbrand oder Flugbrand d!'s Weizens 
und der Gerste hiHt ehemi!!Che Beize nicht; hier muU Heißwasscrbeize ange­
wendet werden, und zwar Wasser von 52-54 0 C. 
c) Mit Upsulun der Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Levcrkusen. 

Man benötigt hiervon: 
Für das Benetzungsverfahren für 100 kg Saatgut 10 Liter Lösung, die 

50,0 Upsulun enthalten; 
für das Tauchverfahren für 100 kg Saatgut 100 Liter Lösung, die 100,0 Up­

suilln enthalten. 

Mittel gegen den Holzwurm. 
Siehe auch Erhaltung, Konservienmg, Behandlung, Durchtränkung, Imprägnierung 

von Holz. 

Bei Mo biJie n Bestreichen mit einer Naphthalin-Benzin-Lösung oder Au,.­
räuchern mit Karbolsäure- oder Kreosotdämpfen. Außerdem bewähren sich 
auch Einspritzungen von Formalin_ Bei der Naphthalin-Benzin-Lösung ist die 
Feu ergefähr li chkei t zu beach ten. 

Bei Balken, Dachsparren UBW. Bestreichen mit einer heißen Kupfer 
vitriollösung (KupfersuHatlösung) oder mit Karbolineum. 

Nach ofterer Anwendung der Vertilgungsmittel verschmiert man die Bohr 
löcher mit Glaserkitt. 

Die Einspritzungen nimmt man zweckmäßig mit einem Augentropfglas oder 
einer Pravazspritze vor. Vor der Behandlung sind die Wurmlöcher mit einer 
Gummi- oder ähnlichen Spritze, die starken Luftzug hervorruft, auszublasen, um 
das Holzmehl zu entfernen. 

a) Kreosot 

b) Kreosot 
Terpentinöl 

40,0 

50,0 
30,0 

Leinöl . . . . . . . . . 860,0. 

borsaures Manganoxydul . 4,0 
Leinöl . . . . . . . . . 1000,0-
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c) ;Borax 
Wasser .. 

Ungeziefermittel. 

100,0 Natl'iumhydroxyd . 
..... 1000,0 

erhitzt man bis zum Sieden und fügt unter Umrühren 
Schellack. . . . . . . . . .. 500,0 

50,0 

zu. Man erhitzt weiter, bis eine gleichmäßige Lösung entstanden ist" läßt ab­
kühlen und rührt, wenn die Flüssigkeit lauwarm ist, 

Karbolsäure (95%) . . . . . . 200,0 
darunter. Dieses Mittel wendet man lauwarm an. 

Die Giftigkeit ist zu beachten. Über Abgabe dieser sämtlichen Mitwl 
Hiehe Einleitung S. 591. 

d) Mall streicht in die Bohrlöcher graue Quecksilbersalbe (aOprozentig). 

Mittel gegen den Kornwurm (Kornkifer. Klander). 

Gegen den Kornwurm, der namentlich in dem lose aufgeschütteten Korn der 
Getreideböden häufig große Verwüstungen anrichtet, empfiehlt man Begießen 
der Kornhaufen mit Schwefelkohlenstoff und nachheriges Bedecken mit Säcken. 
Nach einigen Tagen werden diese entfernt und das Korn nun durch häufiges 
Umschaufeln von dem etwa noch anhaftendeh Geruch befreit. Oder man stellt 
in den Speichern Gefäße mit Schwefelkohlenstoff auf und läßt diesen verdunsten. 
Selbstverständlich kann ein derartiges Verfahren wegen seiner großen Feuer­
gefährlichkeit nur am Tage und in Räumen geschehen, welche eine Lüftung 
ermöglichen. Wir möchten in Gebäuden, die bewohnt werden, eine solohe Be­
handlung nicht anraten. Hier empfiehlt es sich, Lösungen von Anilin in Wasser 
1 : 15, worin man 1 Teil Schmierseife aufgelöst hat, a.nzuwenden und die Fugen 
und Ritzen dcr Getreideböden damit sorgfältig auszupinseln. Gewisse Vorsicht 
ist auch bei diesem Verfahrcn notwendig, da die Dämpfe des Anilins giftig sind. 
Überdies ist zu beachten, daß das Getreide mit der Anilinflüssigkeit nicht in Be­
rührung kommt. Bei Anwendung von Schwefelkohlenstoff dürfen selbstverständlioh 
rlif\ Räume nicht mit brennenden Zigarren oder Pfeifen betreten werden. 

Mittel gegen menschliche und tierische Parasiten (Läuse). 

Die früher hierfür vielfach angewandten starken Gifte werden jetzt immer 
mehr und mehr durch minder schädliche-Mittel verdrängt. Die sog. La usc p ul ve r. 
Mischungen aus verschiedenen giftigen Drogen, wie Sabadillsamen oder Kokkels­
körnern u. a. m. sind weit besser durch ein gutes Insektenpulver zu ersetzen. 
Dieses ist nicht giftig und wirkt gleich kräftig. Die viel gebräuchlichen Läuse­
Halben waren meist Mischungen oben genannter Pulver mit Fett. Graue Queck­
silbersalbe, die noch heute oft angewendet wird, soll niemaJs in größerer Stärke 
als 1: 10 benutzt werden. Selbst in dieser Verdünnung ka.nn die Salbe noch schäd­
Iioh wirken, namentlich bei Kindern mit wundgekratztem Kopf, oder bei Tieren, 
welche sie ablecken. Bei letzteren empfehlen sich Waschungen mit stark verdünn­
tem Kreolin (l%igen Lösungen) oder mit einer Misohung von 15,0 Aloetinktur 
auf 1 Liter warmes Wasser, bei Mensohen dagegen, bei denen der Geruoh des 
Kreolins zu unangenehm wäre, Einreibungen mit 5 prozentigem Karbolöl und 
späteres AUHwasohen der Haare mit lauem Seifenwasser. 

Der in vielen Gegenden gebräuchliohe Läuseessig, ein Auszug von gepulvertem 
Sabadillsamen mit Essig und Weingeist ist immerhin sehr giftig und wäre besser 
durch einen InsektenpulverauBzug zu ersetzen. Vor allem darf er nicht bei wunder 
Kopfhaut verwendet werden, da. Bchon Vergiftungen dadurch entstanden sind. 
Man tut gut, vor der Anwendung des Sabadillessigs die Kopfhaut mit Vaselin ein­
zureiben, um so das Eindringen des Sabadillessigs in die Kratzwunden zu ver­
hindern. 
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Die Läuse der Schafe, die früher stets durch Waschungen mit Arsenik 
beseitigt wurden, entfernt man jetzt durch Waschungcn mit verdünntem Tabak· 
extra kt. Dieses Extrakt, das von eigenen Fabriken, z. B. J. D. Bieber, Hamburg. 
oder E. de Haen·List, Hannover, aus Tabakstaub und -abfällen hergestellt wird, 
il!t ein ungemein wirksames und dabei ungefährliches Mittel gegen die Läuse aller 
Haustiere. 

Bei dem Federvieh sind Einstäuuungen mit Insektenpulver zu empfehlell. 
Als ein vorzügliehes Mittel gegen Ungeziefer bei sämtlichen Tieren, auch 

hei Federvieh, ist das Hanföl, auch der Fisch tran, zu betrachten, zumal es auch 
unschädlich ist. 

Um Ungeziefermitteln Wohlgeruch zu verleihell, darf niemals Nitrobenzol 
IMirbanöl) z ugetietzt werden, da schon wi n zige Menge n bei äußerlicher 
Anwendung Vergiftungen hervorgerufen haben. 

a) Läutiee~sig. SabadiIIpRsig (Aceturn SabadiIIae): 
Sabadillsamen . . . . .. 100,0 verdünnte Essigsäure 180,0 
Weingeist. . . . . . . . 100,0 Wasser... . . . . 720,0. 

Man schüttelt zunächst den SabadilJsamcn mit dem Wasser und der Essig. 
~ure kräftig durch und fügt den Weingeist erst nach einigen Stunden hinzu. 
Man zieht 8 Tage aus und filtriert. Oder man kocht 
Sabadillsamen . . . . . . 100,0 mit Wasser. . . . . . . . . 500,0 
eine halbe Stunde lang, ergänzt darauf mit Wasser bis zum erforderlicheIl 
Gewicht von 820,0, füllt in eine geeignete Flasche, fügt die verdünnte Essig­
säure und den Weingeist hinzu und zieht 8 Tage lang aus. 

Sollte die Filtration Schwierigkeiten bieten, so empfiehlt es sich, eülP 
geringe Menge Kieselgur hinzuzufügen, öfter umzuschütteln und erst nach 
einigen Tagen zu filtrieren. 

Diesem Essig muß, da er ein unter Verwendung von Gift her­
gestelltes Ungeziefermittel ist, bei Abgabe eine Belehrung bei­
gefügt werde n über die Gcfahre n, die bei u nvorsich tige m Ge brauch 
damit verknüpft sind. 

Nach Veröffentlichung yon Arueiten oe,; Reich,;gesundheittiamtes ist bei 
geniigend langer Einwirkung die Wirksamkeit des rohen und gereinigten 
Holzessigs der des Sabadillessigs vollständig gleich. 

b) Läuseessenz. Ungezieferessenz: 
Quillajarinde . . . . .. 25,0 Wasser... . . . . .. 50,0 

Weingeist . . . . . . . . . . 100,0 
werden einige Tage digeriert, dann durchgeseiht und der Seihflüssigkeit hin­
zugefügt 
Lebensbalsam . . . . .. 20,0 Glyzerin . . . . . . .. 20,0. 

Man läßt einige Tage absetzen und filtriert. Vielfach wird zum Vertreibeu 
der Läuse bei den Tieren Petroleum anempfohlen, doch ist vor dessen An· 
wendung auf das dringendste zu warnen, da bei dem Gebrauch diesel' 
häufig Vergiftungserscheinungen auftreten. 

cl Quillajatinktur . . . .. 50,0 Sabadillessig. . . . .. 50,0. 

cl) 

e) 

Schwefelkalium 
Kaliseife 

Wasser. 

Schwefelkalium 

Siehe unter a.. 

1,0 
5,0 

Anisöl ... 
Bergamottöl 
. . . .. 94,0. 

5 Trpf. 

5 " 

1,0 Petersilien öl 1,0 
Seifenspiritus . 25,0 Bergamottöl. . 2 Trpf. 

f) Lysol 5,0 Wasser... . . 95,0. 
Die Lösung trägt man vorsichtig mit einem nicht zu stark 

be f e u c h t e t c n Schwämmchen auf. Bei der Abgabe sind die Bestimmungen 
des Giftgesetzes zu beachten. Siehe Einleitung S. 59l. 
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g) Nach Sabourand: 
Xylol . . . . . 50,0 Ätherweingeist . . . .. 50,0. 

Man mischt, tränkt mit der Lösung etwas Watte und reibt die von Un­
geziefer befallenen Körperteile damit ein. Bei diesen Ungeziefereaaeuzen ist 
jedoch die Feuergefährlichkeit zu beachten. 

h) Kaliseife . . . .. . . . 1 00,0 Wasser.... . . . . . 500,0 
Formaldehyd (40prozentig) 80,0 Karbolsäure, verflüssigte. 20,0 
Anisöl . . . . . . . .. 5,0 Weingeist....... 295,0. 

Man darf diese Ungezieferesaenzen nicht unter der Hezeichnung Gold­
geist verkaufen, da das Wort als Warenzeiohen gesetzlich gesohützt ist. 

i) Perubalsam. . . . . .. 10,0 Olivenöl. 50,0 
Petroleum . . . . . . . .. 100,0. 

Liusesalbe, gelbe. 

Xylol. . . . . . . .. 25,0 gelbes Vaselin . . . . .. 75,0. 
Die :Feuergefährlichkeit der Salbe ist zu beachten. Man reibt des Abends die 

Salbe ein und wäscht am andern Morgen mit Seife wieder aus. 

Läusesalbe, graue. Graue Salbe. Graue QuecksUbersalbe. 
Unguentum Hydrargyrl cinereum. 

Zu bereiten aus: 
Quecksilber . 
Etdnußöl .... 

Hammeltalg 

10,0 
1,0 

wasserfreiem Wollfett 
Sohweinesohmalz . . 
. . . .. 29,0.· 

5,0 
55,0 

Dem Gemisch von Wollfett und Erdnußöl setzt man unter beständigem Reiben 
allmählich das Quecksilber hinzu und verreibt es so lange, bis mit bloßem Auge 
keine Quecksilberkügelchen mehr wahrzunehmen sind. Darauf fügt man das 
geschmolzene und wieder halb erkaltete Gemisch von Sohweineschmalz und Hammel. 
talg hinzu. 

Soll das Queoksilber sehr sohneIl verrieben werden, kann man es, bevor es mit 
dem Wollfett·Erdnußöl zusammengebracht wird, mit etwas Terpentinöl verreiben. 

Wünscht man die Salbe dunkler, so färbt man sie mit etwas in Erdnußöl an­
geriebenem Ruß auf. Bei Abgabe für Tiero muß darauf aufmerksam gemacht 
werden, daß die Salbe nioht in zu großem Maße und nur dort aufgestriohen wird, 
wo sich die Tiere nioht ablecken können. Bei Rindvieh und Ziegen darf 
Quecksilbersalbe überhaupt nioht angewendet werden~ hier tritt 
der Tod schon bei Einreibungen von kleinen Mengen ein. 

Bei Pferden und Schweinen verreibt man in Zwischenräumen von 10 Tagen 
dreimal je 10,0 Salbe, die man zweckmäßig noch mit dem doppelten Gewicht 
Vaselin vermengt, über den Körper. 

Liusesalbe, weiBe. WeiBe QuecksIlbersalbe. WeiBe Prizlpltatsalbe. 
Unguentum Hydrargyrl album. 

Weißer QueoksiIberpräzipitat 2,0 weißes Vaselin . . . .. 98,0. 
Quecksilberpräzipitat muß erst mit einer sehr geringen Menge Vaselin voll· 

ständig fein verrieben werden, ehe das übrige allmählioh zugesetzt wird. 
Zu beachten ist ferner, daß bei der Abgabe der Salbe naoh den Bestimmungen 

der Giftverordnungen eine Belehrung mit verabfolgt wird, die über die damit ver­
bundenen Gefahren aufklärt, da die Salbe ein unter Verwendung von Gift her­
gestelltes Ungeziefermittel darstellt. 

Filzliusesalbe. 
Nach Dr. Bub: 
Salizylsäure . . 2,0 DiaohylonsaJbe 98,0. 
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Gegen Kleiderläuse. 

Sie finden sich in den Kleidungsstücken, der Leibwäsche und der Bettwäsche 
und legen die Eier auch an die Körperhaare, sogar an die Barthaare und die Augen­
brauen. Von Kleiderläusen Befallene müssen am ganzen Körper gründlich mit 
warmer Schmierseifenlösung gebadet werden. Zur Entkleidung stellen sich solchc 
Personen auf ein großes Leinentuch, das man mit einprozentiger Kresollösung 
bzw. dreiprozentiger Kresolseifenlösung oder dreiprozentiger bis fünfprozentiger 
Karbolsäurelösung getränkt hat. Die Körperteile, welche hauptsächlich von den 
Läusen befallen werden, wie zwischen den Schultern, reibt man mit weißer 
Präzipitatsalbe ein. Die Kleidungsstücke werden in das mit Kresollösung ge­
tränkte Leinentuch gewickelt und dann, soweit es möglich ist, wie bei Leib­
wäsche, in starker Sodalösung in bedecktem Gefäß gekocht, wobei die Flüssig­
keit über der \Väsche stehen muß, und etwa 1/2 Stunde im Sieden crhalten. 
Können Kleidungsstückc nicht gekocht werden, so durchtränkt man sie mit 
Karbolsäurelösung oder Kresolwasser oder bügelt sie, und zwar besonders in den 
Nähten, öfter mit einem recht heißen Eisen. Hat man Vorrichtungen, wie etwa 
einen Backofen, zur Verfügung, erhitzt man auf lIO° etwa 2 Stunden. Oder 
man wendet das Autlräucherungsverfahren mit Schwefeldioxyddämpfen an, die mall 
durch Verbrennen von Schwefel erzeugt. Als Schutzmittel wird das Trai!'en von 
seidener Wäsche empfohlen. Ferner Einstreuungen in die Kleidung VOll Trikre­
solpuder. 

a) Trikresol . . . . . . .. 3,0 
Talk. . . . . . . . .. 57,0 
technisches Fenchelöl einige Tropfeil. 

MagnesiuIlloxyd . 
weißer Ton. . . 

10,0 
30,0 

Bei der Abgabe muß dem Giftgesetz entsprechend eine Belehrung beigefügt 
werden. 

b) Trikresol . . . . . 
Talk ...... . 

Abgabe siehe a. 

c) Naphthalinpulver. 

d) Paradichlorbenzol. 

3,0 
17,0 

Zinkoxyd ..... 
Stärke (Kartoffel-) 

10,0 
70,0. 

Man kanll diese Mittel auch in kleinen Säckchen in die Kleidungsstücke 
eilmähelI. 

cl Von ätheriOlchen Ölen: Technisches Fenchelöl, Eukalyptusöl, Bergamottöl, 
Anisöl, die mit 5 Teilen Weingeist verdünnt werden. 

f) Bergamottöl. . . 10,0 Kalmustinktur . . . .. 90,0. 

g) Anisolpuder (man prsetzt, im Trikrcsolpuder das Trikresol durch Anisol). 

h) Kienöl. 

i) 3 prozentige Kresolseifenlösung. 
Man beachte die Giftverordnung ! 
Bei der Anwendung irgendeinesLäusemittels ist streng dar 

auf zu achten, daß nichts davon in die Augen gerät. 

Viehwaschmittel. 
Vlehw&schessenz. 

Als solche wird meistens Lysol oder Kreolin angewendet, die dann in wässeriger 
Lösung zum Waschen des Viehes benutzt werden. Jedoch ist zu beachten, daß 
die Lösungen niemals zu stark angewendet werden dürfen, da sonst eine Erkrankung 
der Tiere eintritt, die sogar zum Tode führen kann. 
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Siehe auch Einleitung und die übrigen angeführten Mittel. Oder 
Quassiatinktur. . 50,0 Aloetinktur . . . . 
QuiIIajatinktur . . . .. 50,0 vergällter Spiritus . 
f;tinkasanttinktur . . .. 25,0 Wasser..... 

Beim Gebrauch verdünnt man mit 10 Liter Wasser. 

Vieh waschpulver, sog. Satruper. 
a) Sabadillsamellpulver . .. 75,0 Nieswurzpulver 

h) SabadiIlsamenpulver . .. 75,0 Nieswurzpulver 
rohe!! Zinksulfat . ..... 10,0. 

25,0 
50,0 

300,0. 

25,0. 

15,0 

c) Nieswurzpulver, Kokkelskörnerpulver, Sabadillsamenpulver, Stephanskörner­
pulver, rohes Zinksulfat, von jedem gleiche Teile. 

cl) Quassiaholzpulver . . . . 750,0 Aloepulver . . . 
Schwefelblumen . . . .. 50,0 Stinkasantpulver 

rohes Zinksulfat. ..... 100,0. 

50,0 
50,0 

Bei allen diesen Mischungen ist die g roß e Gift i g k e i t zu beachten, 
und bei der Abgabe muß eine Belehrung beigefügt werden über 
dip, Gefahren, die bei unvorsichtigem Gebrauch damit verbunden sind. 

Vlehw8schselfe. 
a) Tran. . . . . . . . . . 125,0 Schmierseife 

gepulvertes Quassiaholz . 125,0 Schwefelblüte.. 
rohe Karbolsäure ..... 30,0. 

650,0 
70,0 

Man reibt das Quassiaholz und den Schwefel mit wenig Schmierseife an, 
fügt das übrige der Schmierseife nach und nach hinzu und arbeitet. den 
Tran und schließlich die Karbolsäure unter, bis alles gleichmäßig gemischt ist. 

b) Seifenfabr.: 
200,0 aus Palmkernöl und Talg hergestellte, noch heiße Eschweger Seife 

werden in eine Abkochung von 
gut zerkleinertem spanischen Pfeffer 0,5 

Galläpfel. . . . . . .. 0,5 und Wasser. . 30,0 
verrührt, hierauf zerkleinerte 

Aloe . . . . . . . . . . . .. 1,0 
darin zergehen lassen und in die etwas abgekühlte Seife dann unter ständigem 
Rühren, damit sich keine Klumpen bilden, 
Kokkelskörnerpulver . .. 20,0 gepulverte Sabadillsamen 10,0 

gepulverter weißer Nieswurz 2,0 
hineingesiebt. Nachdem das Pulver gut mit der Seife vermischt, werden dieser 
noch rohe Karbolsäure . • . . . .. 5,0 
langsam zugerührt. Die Seife muß, um gleichmäßig zu sein, nachdem sie in 
Kisten oder Fässer geschöpft ist, möglichst kalt gekrückt werden. Von der 
so hergestellten Viehwaschseife wird beim Gebrauch 1 kg in 16 Liter kochendem 
Wasser gelöst, und diese etwas abgekühlte Lösung mittels einer weichen Bürste 
auf die zu waschenden Tiere aufgetragen, welche dann etwa eine halbe Stunde 
stehen und hierauf mit reinem Wasser nachgewaschen werden müssen. 

Dieser Seife muß, da sie unter Verwendung von Gift (Kokkelskörner, 
Sabadillsamen und Nieswurz) hergestellt ist, bei der Abgabe eine Belehrung 
beigefügt werden über die Gefahren, die bei unvorsichtigem Gebrauche damit 
verbunden sind. 

Weiter findet auch eine unter Zusatz von 5-10% Kreolin hergestellte 
Riegel- oder Schmierseife als Viehwaschseife Verwendung. 
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c) Flüssige: 
Kreolin 650,0 Seifenspiritus.. . . 350,0. 

Zur Anwendung verdünne man 1 T. mit 20 T. Wasser. 

Mittel gegen echten Meltau und falschen Meltau (Peronospora vlticola). 
Die Landwirtschaftskammer der Rheinprovinz sagt über Bekämpfung der 

Peronospora viticola: Die Peronospora hIt ein Pilz, der alle Teile des Rebstockes 
(Blätter, Gescheine und Trauben) befällt, und dessen Bekämpfung schon vor dem 
Auftreten vorgenommen werden muß, da da:> zur Anwendung gelangende Mittel 
nur von vorbeugender Wirkung ist. Die einzige Bekämpfungsart besteht in Be· 
spritzung des Rebstockes mit einer geeigneten Kupferbrühe, am besten mit einer 
Kupfervitriol.Kalkbrühe. 

a) Die Kupfervitriol. Kalkbrühe soll bei der ersten Bespritzung 1 kg Kupfer. 
vitriol (Kupfersulfat) und I kg Kalk auf 100 Liter Wasser enthalten. 

Bei weiteren Bespritzungen 2 kg Kupfervitriol und 2 kg Kalk auf 100 Litt>r 
Wasser. 

Um die Lösung herzustellen, nehme man die Hälfte der herzustellenden 
Flüssigkeitsmenge und hänge den zur Verwendung gelangenden Kupfervitriol 
hinein. Alsdann lösche man den Kalk, verdünne den gelöschten Kalk mit 
der andern Hälfte Wasser, gieße diese Kalkmilch durch ein feines Sieb und 
gebe sic der Kupfervitriollösung unter Umrühren so lange zu, bis sich hinein· 
getauchtes rotes Lackmuspapier blau färbt. 

Die erste Bespritzung muß vor der Blütc erfolgen, wenn die Triebe 30 biR 
40 cm lang sind, die zweite vier Wochen nach der ersten. In Jahren mit sehr 
starken Regenfällen und großer Hitze sollen womöglich drei Bespritzungen 
in Zwischenräumen von je drei Wochen ausgeführt werden. Folgt einer Be· 
spritzung starker Regen, ehe die Spritzflecken gut angetrocknet Rind, so ist 
sie zu wiederholen. Die Verstäubung soll möglichst fein sein, da es Eich darum 
handelt, alle Teile des Stockes, auch Gescheine und Trauben, gleichmäßig zu 
bedecken. Anstatt Kalk kann auch die gleiche Menge Kristallsoda (kristalli. 
siertes Natriumkarbonat) verwendet werden. (K u pfe rsoda brüh e.) Ku pfe r· 
kalkbrühe, Bordeauxbrühe. BordelaiRer Brühe. 

b) Gebrannter, fetter Kalk 16,U 

c) 

d) 

werden gelöscht und mit 
Wasser auf . . . . . . 500,0 

verdünnt. Die entstandene Kalkmilch wird von den gröberen Verunreinigungen 
abgegossen und vermischt mit einer Lösung aus 
Kupfervitriol (Kupfersulfat) 30,0 in Wasser. . . . . . . . . 400,0. 
Nach kräftigem Durchrühren wird das Ganze auf 1000,0 gebracht. 

Sehr vorteilhaft soll es sein, wenn auf je 1 Liter Brühe Zucker 30,0 zugesetzt 
werden. Es soll hierdurch vermieden werden, daß junge und zarte Blätter 
durch das Bespritzen BrandsteIlen bekommen. Auch haftet dadurch die Brühe 
den Blättern besser an. 

Ku pfersulfat 20,0 Kalk 10,0 
Wasser. 1000,0. 

Bereitung siehe unter b. 

Kupferbrühe nach G. Lavergne: 
Kupfersulfat 5,0 Schmierseife 10,0 

Wasser. 100U,0. 
Das Kupfersulfat wird in Wasser etwa 100,0 gelöst und dieser Lösung 

unter fortwährendem Rühren ganz allmählich die zuvor bereitete SeifenIösung 
zugesetzt. 
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e) Arsenhaltige Kupferkalkbrühe: 
Kupfersulfat . . . 2,0 Wasser. 50,0 
löst man und setzt zu eine Lösung aus 
Natriumarsenit . 0,150 Wasser. 1,0 
und zuletzt 
gelöschten Kalk. 1,0 Wasser. 50,0. 

Die große Giftigkeit ist zu beachten, und es ist deshalb diese Flüssigkeit 
nur mit der größten Vorsicht anzuwenden und niemals dann, wenn schon 
Fruchtansatz stattgefunden hat. 

f) Kupfersulfat . . . . .. 2,0 
gelöschter Kalk . . . .. 2,0 

Giftigkeit siehe unter e. 

Schweinfurter Grün 
Wasser ..... 

0,240 
150,0. 

Vom Reichsgesundheitsamt ist ein Merkblatt zur Verhütung von Unglücks­
fällen beim Gebrauch arsenhaItig~r Mittel gegen Pflanzenschädlinge heraus­
gegeben worden, das wie folgt lautet: 

Jeder, der mit arsenhaItigen Mitteln umgeht, bedenke, daß er es mit sehr 
gefährlichen Stoffen zu tun hat. 

Wer sich selbst, seine Mitmenschen und die Nutztiere vor Schäden be­
wahren will, beachte dabei gewissenhaft folgende Vorsichtsmaßregeln: 

1. Die giftigen arsenhaltigen Mittel kommen als feine grüne Pulver in den 
Handel; sie dürfen vom Verkäufer (Händler) nur in dichten, festen, gut ver­
schlossenen Gefäßen abgegeben werden; der Käufer kann daher einerseits nicht 
beanspruchen und lehne es andererseits bestimmt ab, daß ihm ein solches 
Gift in einer Papiertüte. PappsChachtel oder in einem nicht verschließbaren 
Gefäß, offenem Topf u. dgl. verabfolgt wird. 

2. Das Gift muß von dem Verbraucher so aufbewahrt werden, daß es Uno 
befugten nicht zugänglich ist; es ist in einer verschließbaren Kiste aufzube­
wahren. Darin müssen sich auch die Löffel und anderen Geräte, die zur Ent· 
nahme des Giftes gebraucht werden und mit ihm in Berührung kommen, be­
finden; sie dürfen zu anderen Zwecken nicht benutzt werden. Die Kiste ist 
in einem nicht bewohnten Raume (Verschlag, Gerätekammer, Schuppen) 
unterzubringen, der unter sicherem VeI schluß gehalten wird. Lebensmittel, 
Eß-, Trink. und Kochgeschirr, auch Kleidungsstücke (ausgenommen die bei 
der Bespritzung gebrauchte Schutzkleidung), sowie Betten dürfen in diesem 
Raume nicht aufbewahrt werden. 

3. Bei jedem Arbeiten mit den Giften muß man sich davor hüten, das 
Pulver aufzuwirbeln und zu verstäuben. BeIühren des PulveIs mit den Händen 
ist zu vermeiden. . 

4. Nur die jedesmal zur Verwendung benötigte Giftmenge soll, und zwar 
vorsichtig, dem Vorrat entnommen, in einem dichten, festen Behälter, z. B. 
einer leeren Konservendose - nicht in Papier! - an die Stelle, wo die Spritz­
flüssigkeit fertiggestellt wird, gebracht und mit der Flüssigkeit vermiacht 
werden, wobei aber jedes Verschütten und Verstäuben peinlichst vermieden 
werden muß. Bei der Herstellung der Spritzflüssigkeit soll man sich davor 
hüten, die Hände mit dem Pulver in Berührung zu bringen; auch ist dafür 
Sorge zu tragen, daß die Umgebung, besonders Brunnen, nicht verunreinigt 
werden. Die Arbeiten dürfen nur geeigneten, zuverlässigen Personen über­
tragen werden, die vorher mit der Gefährlichkeit des Giftes bekannt ~emacht 
worden sind. Kinder sind von allen Arbeiten mit arsenhaltigen Mitteln aus­
zuschließen. 

5. Beim Bespritzen der Pflanzen hat der Arbeiter sich davor zu hüten, 
daß er von der Flüssigkeit getroffen wird; er soll deshalb nicht gegen den Wind 
spritzen. Jeder Arbeiter ist mit einer Schutzkleidung, zum mindesten mit 
einem Schut1:mantel zu versehen; sehr ratsam ist das Tragen einer Schutzbrille 
und eines Schutztuches vor Mund und Nase. 
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Der Arbeiter darf bei der Arbeit weder essen noch rauchen; nach der Arbeit 
soll er die Speisen nicht mit ungewaschenen Händen berühren. In gleicher 
Weise soll auch bei den Laubarbeiten und unter Umständen auch bei der Lese 
verfahren werden. 

Verstopfte Spritzenmündungen dürfen nicht mit dem Munde ausgeblasen 
werden; dies ist den Arbeitern immer aufs neue einzuschärfen. 

6. Da der Genuß von Trauben, Früchten oder Gemüse, die mit arsenhaltigen 
Mitteln bespritzt. wurden, gesundhpitsgefährlich ist, dürfen Bespritzungen bei 
vorgeschrittener Entwickelung dpr Trauben und des Obstes nicht mehr vor 
genommen werden. Aus diesem Grunde dürfpn mit arsenhaltigen Mitteln nur 
Rebpflanzen, Obstbäume oder -sträucher, niemals Gemüsepflanzen bespritzt 
werden, das Bespritzen der Rebpflanzen ist zu unterlassen, wpnn zwischen 
den Rebstöcken Gemüsepflanzen angebaut, sind. 

Das Laub der bespritzten Rebpflanzen darf nicht mit Lebensmitteln in 
ßerühnmg gebracht werden; auch zum Verfüttern sollte es nicht verwendet 
werden. 

7. Gegen den Sauerwurm dürfen arsenhaltige Mittel zum Bespritzen der 
Trauben nicht benutzt werden, weil das kurz vor der Lese auf die Trauben 
gebrachte Gift beim Verzehren der Trauben oder beim Genusse des aus den 
Trauben hergestellten Mostes oder Weines oder des aus den Trestern bereiteten 
Haustrunks ernste Erkrankungen (schleichende ArRenvergiftung) herbei­
führen kann. 

8. Arsenhaltige Mittel sind nur als Bespritzungsflüssigkeiten anzuwenden; 
das Aufstäuben des trockenen Giftpulvers auf die Pflanzen ist unzweckmäßig 
und auch wegen der damit verbundenen größeren Gefährdung der Arbeiter 
ganz zu unterlassen. 

9. Mittel, die neben Arsen auch noch Blei enthalten (Bleiarseniat), sollen 
als Bespritzungsmittel nicht verwendet werden; unter keinen Umständen dürfen 
sie in trockenem Zustande verstäubt werden. 

10. Bei Unglücksfällen, die während des Arbeitens mit den genannten 
Pflanzenschutzmitteln sich ereignen, und bei den ersten etwa sich einstellen­
den Krankheitszeichen ist sofort ärztliche Hilfe in An.~pruch zu nehmen. 

g) Für echten Meltau auch Bestreuen mit Schwefelblumen. 

h) Neuerdings Perocidbrühe, auch Cerdidymsulfat genannt, von der Deut­
schen Gasglühlicht-Aktiengesellschaft in Berlin. Im Perocid soll die Wirkung 
auf der Radioaktivität geringer Spuren von Radium, Thorium und Mesothorium 
beruhen. Perocid muß gleich wie Kupfervitriol-Kalkbrühe durch Kalkmilch 
abgestumpft werden. 

Schwefelkalkbrühe. 
Gebrannter Kalk . . . 1,5 kg Schwefel blumen ..... :J kg 

Wasser. . . . . . . . . . . . 10 Liter. 
Man löscht den Kalk mit 4 Liter Wasser, fügt den mit Wasser angeriebenen 

Schwefel und das noch fehlende Wasser hinzu, kocht das Ganze etwa 2 Stunden, 
läßt absetzen, gießt die braune Flüssigkeit ab und bringt sie auf die Flüssigkeits­
menge von 10 Liter. Zum Gebrauch veJ düunt man 1 Liter dieser Flüssigkeit mit 
10 Liter Wasser. "Diese Schwefelkalkbrühe verwendet man statt der BOldelaiser 
Brühe hauptsächlich bei Obstbäumen. Sie bewährt sich auch vorzüglich bei dem' 
Meltau der Stachelbeersträucher, hier muß sie aber schwächer angewendet 
werden, für die ersten Spritzungen 1 T. Schwefelkalkbrühe und 30 T. Wasser, 
für die weiteren Spritzungen 1 T. Brühe und 25 T. Wasser. Im übrigen siehe 
unter Mittel gegen Meltau a. 
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SchwefelkalIumbrühe gegen Meltau der Stachelbeersträucher (auch Rosen). 

11.) 

-Schwefelkalium . . . .. 4,0 Wasser........ . 1000,0. 
Alle 8 Tage aufzuspritzen. 

Mottenmittel. 
Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

Mottenessenz. Mottentinktur. 

Formaldehydlösung (D. A..B. V). 
Man spritzt mit einer Morphiumspritze in die Polstergegenstände die 

Lösung reichlich ein. Auf ein Sofa z. B. 50,0 auf einmal. Das Einspritzen 
hat mit Vorsicht zu geschehen, daß nichts in die Augen und an die Hände 
gelangt, auch bindet man einen Schwamm vor dcn Mund und die Nase. An 
Stelle der Morphiumspritze kann man auch eine gewöhnliche Glasspritze 
benutzen, muß dann aber die Gegenstände von unten her gründlich ein· 
Hpritzen. Zweckmäßig ist die Behandlung im Freien vorzunehmen. andern· 
falls muß für reichlichen Luftzug gesorgt werden. 

b) Naphthalin 20,0 Karbolsäure 20,0 
50,0 

5,0 
Kampfer . 50,0 Terpentinöl. 
PatRchuliöl 5,0 Lavendelöl . 

vergällter Spiritus . ..... 850,0. 
Mit dieser Tinktur wird Fließpapier getränkt, das dann zwischen die Wäsche, 

Kleidungsstücke oder Pelzsachen gelegt wird. Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

c) Nach Schütze: 
Terpentinöl. . . . .. 80,0 Nelkenöl.... . 20,0 
Bergamottöl . . . .. 20,0 Kampfer... . . 40,0 
Spanisch. Pfeffer· Tinktur 300,0 vergällter Spiritus 540,0. 

d) Melilotenkraut 50,0 vergällter Spiritus 900,0 
werden 8 Taze digeriert und dann filtriert. Im Filtrat werden gelöst 
Kampfer . . . . . . .. 50,0 Patschuli öl . . . . . . . 25 Trpf. 

Lavendelöl . . . . . . . . . . 25 Trpf. 
Das Ganze wird mit Wasser auf 1000,0 verdünnt. 

e) Naphthalin. 
Karbolsäure 
Kampfer .. 
Terpentinöl . 

Abgabe siehe Einleitung 

11.) Kampfer . 
Naphthalin 
Chloroform 

60,0 
60,0 

150,0 
150,0 
S.591. 

Spanisch-Pfeffer· Tinktur 
Nelkenöl ..... 
Lavendelöl . . . . 
vergällter Spiritus 

Mottenäther. 

20,0 
75,0 
60,0 

Petroleumäther 
Nelkenöl ... 
Lavendelöl . . 

Man beachte die 
teilung S. 591, 

Feuergefährlichkeit des Mottenäthers. Abgabe 

b) Kampfer ..... " 80,0 zerquetschte Koloquinten 
fein zerschnittener spani. Weingeist . . . . . . 

scher Pfeffer . . " 20,0 Petroleumäther . . . . 
werden 8 Tage ausgezogen, dann filtriert. Sonst siehe unter a. 

150,0 
5,0 
2,0 

2400,0. 

835,0 
5,0 
5,0. 

siehe Ein-

20,0 
420,0 
500,0 
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Patschulikraut 
Thymian ... 

Mottenkräuter. 

10,0 
20,0 

Rosmarin blätter 
Salbei ... 

20,0 
20,0 

werden zerschnitten und mit folgender Lösung getränkt: 
Naphthalin . . . . . .. 20,0 Lavendelöl . . . . . .. 2,0 
Terpentinöl. . . . . .. 5,0 vergällter Spiritus 50,0. 
Die Kräuter werden in kleine Säckchen gefüllt und zwischen die Wäsche oder 

Kleidungsstücke gelegt. 

Naphthalinpapier. 
a) Naphthalin . . . 

Mottenpapier. 

450,0 
20,0 

Zeresin ........ . 250,0 
100,0. Eukalyptol . . . vergällter Spiritus (95%) 

Zuerst wird das Zeresin im Wasserbade geschmolzen, dann das Naphthalin 
hinzugefügt und, wenn beides in Fluß ist, allmählich Spiritus und Eukalyptol 
zugerührt. Die geschmolzene Masse wird noch warm mittels eines breiten, 
sog. Kopierpinsels auf passendes, durchlässiges Papier gestrichen, wobei die 
Masse aber oft umgerührt werden muß. 

Die Schmelzung und die Zu mischung der anderen Stoffe müssen mit g r ö ßk r 
Vorsicht im Wasserbade geschehen, damit die Dämpfe sich nicht ent­
zünd e n. Auch soll der Arbeitende selbst sich möglichst vor dem Einatmen 
der NaphthaIindämpfe schützen. 

b) Nach Dieterich: 
Naphthalin . . . . . . . 500,0 Karbolsäure. . . . . . 250,0 

Zeresin. . . . . . . 250,0 
schmilzt man im Wasserbade zusammen und streieht die heiße Masse mittels 
breiten Pinsels auf ungeleimtes Papier, das sieh auf einer erwärmten Platte 
befindet. 

Will man letztere, da die Nähe freien Feuers ausgeschlossen iHt, 
vermeiden, so setzt man der Masse 

vergällten Spiritus (95%) 100,0 
zu, muß dann aber mit dem Pinsel oft umrühren. 

Abgabe siehe Einleitung S. 59l. 

e) Soll reines Naphthalinpapier hergestellt werden, so wird das Naphthalin vor­
sichtig im Wasserbade geschmolzen und passendes durchlässiges Papier in 
dasselbe eingetaucht. Um das Naphthalin besser haften zu machen, tut Illan 
gut, ihm ein wenig Zeresin hinzuzusetzen. 

Mottenplll ver. 

a) Insektenpulver' 990,0 Naphthalinpulver 10,0. 

b) Insektenpulver 900,0 Quillajarindenpulver . 100,0. 

c) Gepulv. Patsehulikraut . 100,0 gepulv. Baldrianwurzel 50,0 
Kampferpulver 40,0 gepulv. Veilchenwurzel 50,0 

Patsehuliöl 1,0. 

d) Nach Schütze: 
Nelken, gepulverte. 50,0 schwarzer Pfeffer, gepulv. 100,0 
Quassiapulver . 100,0 Ammoniumkarbonat. 20,0 
gepulv. Veilchenwurzel. 20,0 Zimtöl. 2,0 
Bergamottöl. 2,0 Kampferpulver 5,0. 

c) Gepulv. weißer Pfeffer . 100,0 Naphthalinpulver 250,0 
Insektenpulver 250,0 Lavendelöl . 30 Trpf. 

Buchhei"ter-Ottersbach. 11. 9. Auft. :19 
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f) Insektenpulver 
gepulv. Vetiverwurzel 

Ungeziefermittel. 

250,0 
250,0 

Naphthalinpulver 
gepulv. weißer Pfeffer 

Mottenschutzmittel. 

a) Naphthalinkampfer. India· Kampferersatz. 

100,0 
150,0. 

Die unter diesem Namen in den Handel kommenden Mottenschutzmittel 
bestehen aus einer zusammengeschmolzenen und in Formen gegossenen Mischung 
von etwa 4 T. Naphthalin und 2 T. Kampfer, meist mit etwas Nelkenöl ver· 
mischt. 

Über die Vorsichtsmaßregeln bei der Herstellung siehe Mottenpapier S. 609. 
b) Thymolinersatz. Tabletten, die bestehen aus 

Naphthalin . . . . . .. 95,0 Kampfer . 3,5 
Thymol . . . . . . . 1,5. 

c) Dichlorbenzol (Paradichlorbenzol). 

MückenmltteI. 

In dem Merkblatt, betreffend Maßnahmen zur Mückenbekämpfung, heraus· 
gegeben von dem städtischen Gesundheitsamte zu Leipzig, heißt es: 

Im Winter. 1. In den Monaten Dezember, Januar und Februar sind die 
Keller, Schuppen und Ställe wiederholt nach überwinternden Mücken abzu· 
suchen. Man wischt die Wände und Decken mit einem feuchten Tuche ab und 
zerdrückt die Mücken; oder man sengt die Wände mit einer Löt· oder Spiritus. 
lampe ab. Sind die Schlupfwinkel nicht zugänglich, oder ist das Absengen feuer· 
gefährlich, so vertilgt man die Mücken durch Ausräuchern des befallenen Raumes 
mit einem Mückenvertilgungspulver. 

Ein solches Pulver kann hergestellt' werden durch Vermischung von 
gepulvertem spanischen gepulverter dalmatinischer 

Pfeffer. . . . . . . . 400,0 Chrysanthemenblüte . . 200,0 
gepulverter Baldrianwurzel 200,0 gepulvertem Kalisalpeter. 200,0. 
Von diesem Pulver werden in flachen, etwas erhöht aufgestellten Schalen 

etwa 3 Eßlöffel voll auf je 50 Kubikmeter Luftraum des Kellers oder Sta.lles 
abgebrannt. Das Entweichen des beim Abbrennen entstehenden Qua.lmes ist 
durch Verstopfen oder noch besser durch Verkleben der Tür· und Fensterritzen 
mit Papierstreüen zu verhindern. Der Qualm soll 2 bis 3 Stunden einwirken. 

Im Sommer. 2. Regenfässer, Wassertonnen, sowie alle sonstigen Wasser. 
behälter sind völlig dicht und mückensicher abzudecken, und zwar besonders 
dann, wenn sie in Gärten aufgestellt sind. Das Wasser in den Gefäßen darf nicht 
länger als 1 Woche stehen. 

3. Alle im Freien zwecklos umherstehenden Gefäße, in denen sich Wasser 
ansammeln kann, wie Fässer, Kübel, Eimer, leere Blechbüchsen, leere Flaschen, 
Blumentopfuntersetzer usw., sind zu entfernen. 

4. Vom Eintritte der wärmeren Witterung an ist die Mückenbrut durch Über. 
gießen der fischfreien Tümpel, Lachen, Wa.ssertonnen usw. mit Schnakensaprol 
oder Petroleum zu vernichten. Das Öl verhindert die Atmung der Mückenbrut 
und erstickt sie; außerdem hält die Öldecke die Mückenweibchen davon ab, ihre 
Eier auf das Wasser zu legen. Um derartig zu wirken, muß das Öl die ganze Waaser. 
fläche bedecken und nach Bedarf erneuert werden. Das Öl verteilt sich am besten, 
wenn ein mit Öl getränkter Lappen auf die Mitte der Wasserfläche gebracht 
wird. 

Im ganzen Jahr. 5. Alle ruhenden Gewässer, wie tote Flußarme (Altwasser), 
Tümpel, Wassergruben und Ziegellachen, sind zuzuschütten. 

6. Teiche und Wasseransammlungen, die nicht zugeschüttet werden sollen 
oder können, !lind regelmäßig zu begrenzen und mit gleichmäßig geböschten 
Ufern zu versehen. Dies gilt insbesondere für Ziegelgruben. 
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7. Alle stehenden Gewässer, die nicht zugeschüttet werden sollen oder können, 
sind möglichst mit larvenfressenden Insekten, z. B. Wasserkäfern und Fischen 
(Karpfen, Stichlingen), zu besetzen. 

Schließlich soll noch hervorgehoben werden, daß sich nach Mitteilungen des 
Dr. Fock aus Südwestafrika der Anbau der Sonnenblumen empfiehlt. Die 
Rückseite der Stengelblätter hält infolge einer gewissen Klebrigkeit die Insektell 
fest, und sie gehen so zugrunde. Überdies bilden die Kerne der Sonnenblume ein 
gutes Hühnerfutter. 

Mittel zum Schutz gegen Mückenstiche. Kosmetika gegen Mückenstiche. 

a) Insektenpulvertinktur siehe S. 599. 
Mit dieser Tinktur werden die Körperteile etwas eingerieben, und bleiben 

so mehrere Stunden vor Mückenstichen geschützt. Diese Tinktur bewährt 
sich gut und kann selbstverständlich etwas, aber nur sehr schwach, mit Wohl­
geruch versehen werden. Nach eingehenden Versuchen ist festgestellt worden, 
daß bedeutend größerer Schutz erreicht wird, wenn man der Tinktur 5% 
Kaliseife und 5% Glyzerin hinzufügt und diese Mischung mit 20 Teilen Wasser 
verdiinnt anwendet. 

b) Essigsaure Tonerdelösung 65,0 
Weingeist (95%) 30,0 

Bergamottöl 

c) ~'ormalin . . . . . . .. 15,0 
Xylol . . . . . . . .. 5,0 

Wohlgeruch nach Belieben. 

d) Mückenkreme. 

EukaJyptusöl . . 
Nelkenöl. . 

1,0. 

Azeton 
Kanadabalsam . 

2,0 
2,0 

1,0 
1,0. 

Wasserfreies Wollfett .. 45,0 
flüssiges Paraffin . . .. 20,0 

essigsaure Tonerdelösung . 35,0 
Rosenöl . . . . . . . 3 Trpf. 

e) Mückenstifte siehe S.597. 

Mittel gegen Raupen. 

a.) Mau bespritzt die Pflanzen mittels einer Blumenspritze mit Tabakblätter­
aufguß, mit Teerwasser, oder schwacher Karbolsäurelösung. 

b) Schwefelleber ..... 50,0 Schmierseife. . . . :300,0 

c) Schmierseife 

Wasser. . . . . . 10 Liter. 

250,0 
Wasser .. 

Amylalkohol (Fuselöl) 
10 Liter. 

d) Quassiaholz. . 150,0 
weicht man einige Stunden iu 

Wasser. . . . 1000,0 

100 ccm 

ein und kocht dann aus. Vie Abkochung I<eiht lJIan durch, verdünnt sie mit 
Wasser . . . 10 Liter 

und löst in der Brühe 
Schmierseife 300,0. 

e) Raupe nlei m (siehe auch Brumata-Frostspannerleim), nach Nessler: 

KolophoniulJI ..... 50,0 Schweineschmalz 20,0 
weißes Pech ..... 50,0 Ölsäure 20,0 

Lärchenterpentin 10,0. 
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~Uttel gegen die Reblaus. 

Gegen die Phylloxera vastatrix (Rebla.us) werden die verschiedenartigsten 
Mittel empfohlen, bei welchen der wirksame Stoff fast immer der Sehwefel ist. 
Garnier empfiehlt gemahlene Hochofenschlacken, die mit der Erde vermengt 
werden. Der Schwefelgehalt der Schlacken erzeugt schwefelhaltige Gase, die 
das Insekt töten sollen. Auch Eingießen von Schwefelkohlenstoff in die Erde 
wurde empfohlen. Papasop;li läßt mit einer ~1ischung aus 

Nitrobenzol. . . . . .. :lO,O Schwefelsäure. . . .. 50,0 
Wasser. . . . . . . . . . . . 920,0 

begießen. Schließlich wird auch ungeglühter Kiemuß empfohlen, der in eine 
Grube um die Wurzeln gebracht und dann mit Erde hedeckt wird. 

Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

1\Uttel gegen Schaben, Schwaben, Russen, Feuerkäfer, J{akerlaken. 

Die Vertilgung dieser Insekten hat ihre Schwierigkeit, da man nur 
schwel' an die Brutstätten und Schlupfwinkel der Tiere gelangen kann. 
Sie verkriechen sich fast immer in die Ritzen und Fugf'n an Feuerherden 
und Öfen. 

Die früher viel an gewandten giftigen Vertilgungsmittel, Mischungen 
mit arseniger Säure oder Schweinfurtergrün, sind allerdings !lehr wirksam, 
aber nicht zu empfehlen, da die Auslegung dieser Gifte fast immer in der 
Küche geschehen muß, ein Umstand, der schon viele Unglücksfälle mit 
sich gebracht hat. Die Abgabe darf stets nur gegen polizeilichen 
Erlaubnisschein erfolgen. Außerdem siehe Einleitung S. 59l. Das 
Wirksamste, abgesehen von diesen Giften und dem neuerdings mit Erfolg 
ange'\vandten NatriumfluOlld, bleibt immer, wenn man wochenlang jeden 
Ab e nd die Fugen und Ritzen um den Feuel'herd mit gutem Insekten­
pulver einspritzt. Die Wirkung des Insektenpulvers wird noch bedeutend 
erhöht, wenn man ihm etwa 10% Quillajarindenstaub zumischt. Am 
anderen Morgen werden die getöteten oder betäubten Tiere zusammen­
gefegt und ins Feuer oder in siedendes Wasser geworfen. 

Oder man wendet folgende Mischungen an. 

a) Angelikawurzelpulvel'. . . 1000,0 Eukalyptusöl . . . 

b) Eine Mischung aus Borax, Mehl und Zucker zu gleichen Teilen. 

c) Eine Mischung aus 5 T. ~ebranntem Gips und 1 T. :\Iehl. 

d) Insektenpulver 250,0 Angelikawurzelpulver 
Boraxpulver . 250,0 Eukalyptusöl . . 

p) BOl'axpulver. . 

f) Natriumfluorid 

250,0 
Insektenpulver . 

. . . .. 50.0 

Sch wei nfurtcrgl'ü nersatz: 

Zucker .. 
250,0. 

Kieselgm- . 

Borax . . . . . . . . . 250,0 Insektenpulver ..... 
mischt man, durchfeuchtet mit einem in Spiritus gelöstem griincn 
stoff, trocknet und fügt der Mischung 

Zuckerpulver . . . . . . . .. 100,0 
hinzu. 

20,0. 

500,0 
5,0. 

500,0 

50,0. 

250,0 
TeerfarJ.· 

Man kann, um die Wirksamkeit zu erhöhen, diesen Mischungen 1 % 
Brech wei nstei n hinzufügen. Muß aber dann bei der Abga.be eine Be· 
lehrung mitverabfolgen üher die Gefahren, die bei unvorsichtigem Gebrauche 
uamit verbunden sind. 
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Mittel gegen Garten- und Kellersl'hnecken. 

Im Keller streut man an dcn Orten, wo sich Schnecken fhlden, Eiscnvitriol 
(Ferrosulfat), oder zerfaJIenen gebrannten KaJk, oder Kochsa.lz. 

Im Garten sprengt man frühmorgpns bei trockenl'lIl Wetter mit einer Auf­
lösung von Glanzruß oder Alaun (2%), oder streut, wo diE'OI' angängig, die oben 
genannten Pulver. Vor allem bewährt sich die KalkKtreuung, die jedoch wieder­
holt werden muß. Es ist dabei darauf zu achten, daß der Kalk nicht in dil' 
Augen des Ausstreul'nden fliegt, man hat sich deshalb der Windrichtung 
a.nzupassen. Nach beendeter Arbeit, müssen Hände und Gesicht mit Öl eingerieben 
werden, nicht mit Wasser, um die Ätzwirkung zu vermeiden. Auch empfil'hlt 
es sich, schon vor dem Ausstreuen die Augenhl'Rl1pn einZl1fettpn. 

Vertreibung des llaulwurfs. 

Man gießt in die lIauhrurflöcher reichlich ChlorkalklösunI-( oder besser eine 
geringe :\Ienge Petroleum. Oder man besprengt die 211 schiitzenden Beete usw. 
mit einer Misch\mg von Petroleum und Wasser 1 : 2000. lfistbeete schützt 
man vor dem Maulwurf durch Auflpgen von Wacholder2weigen auf die Dung­
~chicht. 

"ertrelbung "Oll Ohrwürmerll. 
}Ian füllt in gewöhnliche Blumentöpfe etwas gekochte Kartoffeln und darauf 

trockenes Gras. Diesen Schlupfwinkel suchen die Tiet'e gl'l'n auf, und können 
dann ausgeschüttelt und getötet werden, 

Vertreibung von Regenwürmem. 

Um Regenwürmcr an die Oberfläche zu treiben, hat man nur nötig, eine schwache 
Quillajarindenabkoohung auf die Erde 7.U gießen. 'Dia Rellenwürmer kommen 
in großen Massen hervor'. 

Vertilgung des Spargelkäfers. 

Xach den VOll SU1'ma angestellten Versuohen stehen uais zwei einfache und 
Sichere Mittel zu Gebote, die leicht ausführbar sind und den Pflanzen nicht schaden. 
Sobald man die ersten Eierchen an den Stauden bemerkt" kann man entweder 
mit KupferkaIkbrühe~Abgabe siehe Einleitung S.591), wie solche mit Erfolg gegen 
die Rebenkrankheit angewendet wird, oder mit einer Abkochung von QUallsia, 
holz und Sohmierseife gegen den Schädling zu Felde ziehen. Die KupfeikaJk­
brühe stellt man, je nachdem die Stenge! sioh entwiokelt haben, sohwächer oder 
stärker zusammen. In der Regel genügen 11/. kg Kupfervitriol (KupfersuIfat) 
und"2 kg Kalk auf 100 Liter Wasser. Das Kttpfersulfat wird zuerst in einer kleinen 
Menge Wasser aufgelöst, dann der KaJk hinzugesetzt. Hat sich die Flüssigkeit 
etwas geklärt, so kann mit dem Spritzen zu jeder Tageszeit, aussohließlioh bei 
Regenwetter, begonnen und die Arbeit in Abständen von 10-14 Tagen wieder­
holt werden. Die Mischung von Quassiaholz und Scfunierseifes'tellt man folgender­
maßen her: In etwa IO_Liter Wasser werden 2 kg Quaasiaholz ungefähr 24 Stunden 
lang eingeweioht und sodann 1 Stunde lang bei mäßigem Feuer gekocht. Zum 
Schluß fügt ma.n nooh 3 kg Schmierseife hinzu, die aber nur so lange gekocht 
werden, bis sie sich vollRändig aufgelöst haben. SodaDn wird der InhaJt am 
besten durch ein Stüok I einen geseiht, und man verwendet zum Spritzen auf je 
I, Liter dieser dicken, trüben Früeaigkeit 10-12 Liter WMSel'. Auch hier muß dio 
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Arbeit wiederholt werden, und ist sie sorgsam ausgeführt, so trägt sie dem Züchter 
reiche Zinsen. Die Anwendung von Quassiaholz und Schmierseife ist namentlich 
in größeren Betrieben sehr vorteilhaft, weil man alsdann eine größere Menge 
herstellen und für längere Zeit ohne Verlust in geeigneten Gefäßen aufbewahren 
kann, während die Kupferkalklösung bei jedesmaligem Anwenden neu hergestellt 
werden muß. Hat man, soweit es notwendig war, das Spritzen gegen Eier und 
Larven eifrig fortgesetzt, so isiJ der Entwicklung des Käfers vorgebeugt. Bei 
einer allgemeinen fortgesetzten Bekämpfung dürfte derselbe nicht nur verringert, 
sondern auch gänzlioh beseitigt werden. 

Vertilgung der Speckkifer in Riucherkammern. 
Man läßt unter Anwendung aller Vorsichtsmaßregeln Schwefel. 

kohlenstoff oder Formaldehyd verdunsten, und die Dämpfe einen halben Tag 
lang einwirken. Die Kammer muß vorher gründlich abgedichtet sein, das Schlüssel. 
loch mit Papier verklebt. Naoh der Einwirkung muß gründlioh gelüftet werden. 

Mittel gegen Wanzen. 

Die Veltreibung der Wanzen aus den Zimmern und Einrichtungsgegenständen 
ist eine ungemein schwere Aufgabe, die nur duroh Ausdauer und die Anwendung 
der riohtigen Mittel gelingt. Am sohwierigsten ist die Vertilgung der Eier und 
Brut in ihren Sohlupfwinkeln. Für die Vertreibung der Wanzen aus dem Bett· 
zeug genügt fast immer häufiges Einstreuen von gutem, kräftigem Insektenpulver. 
Hölzerne Bettstellen, in deren Fugen dic Wanzen sioh verkriechen und ihre Eier 
ablegen, müssen auseinander genommen werden, und sämtliche Fugen mit roher 
Karbolsäure ausgepinselt, oder nooh besser mit einer 10 prozentigen Lösung von 
Naphthalin in Terpentinöl oder Benzin oder Benzol ausgespritzt werden. Selbst. 
verständlich darf die Arbeit, da diesc Naphthalinlösung sehr feuer. 
gefährlich ist, nicht bei künstlichem Licht und nur in offenen, gut 
zu lüftenden Räumen stattfinden. Mit dieser Lösung kann man auch Bett· 
zeug und Mobilien, sowie Tapeten unter Beachtung der Vorsichtsmaßregeln 
einsprengen. Sie hinterläßt keine Flecke, sondern überzieht die Gegenstände nur 
mit einer sehr dünnen NaphthaIinschicht, welohe die Wanzen vertreibt und, wo 
sie von der Lösung selbst getroffen werden, auch tötet. Auoh Pinselungen mit 
Terpentinöl allein bewähren sioh. 

In Räumen, wo die Tapeten stellenweise nicht ganz fest an der Wand haften, 
ist die vollständige Vertilgung der Wanzen nur möglich, wenn die Tapeten ent· 
fernt werden. Man spritzt dann zuerst bei guter Lüftung alle Fugen hinter Lam· 
perien, Tür. und Fensterbekleidungen mit obiger Naphthalinlösung aus und gibt 
den Wänden einen neuen Kalkanstrich, den man mit einer Abkoohung von Kolo. 
quinten, Aloe und Wermut, unter Zusatz von etwas Natriumkarbonat vermischt 
hat. Erst über diesen neuen, trocken gewordenen Kalkanstrich werden die Ta.peten 
geklebt, wobei durch einen Zusatz von diokem Terpentin zum Kleister dafür ge· 
sorgt wird, daß die Tapeten überall fest anhaften. 

Auch Ausräucherungen mit Schwefeldioxyd, duroh Verbrennen von 
Schwefel gewonnen, empfehlen sich. Bei einer Ausräucherung mit Schwefeldioxyd. 
dämpfen ist selbstverständlich die Giftigkeit der Dämpfe und weiter die Feuer. 
gefährlichkeit des brennenden Schwefels zu beachten. Am einfachsten benutzt 
man einen eisernen Topf, stellt diesen auf eine mindestens 40 cm hohe und möglichst 
breite Schicht Erde, oder besser Kieselgur, füllt in den Topf etwas Erde oder 
Kieselgur, umkleidet a.uch die Wandungen des Topfes mit Erde, füllt den Schwefel 
hinein, überschiohtet ihn mit glühenden Kohlen oder gießt etwas Brennspiritus 
darauf, den man unter Anwendung der nötigen Vorsicht mit einer Lunte (etwa 
einem Gasanzünder) entzündet. Der Ra.um muß vorher gründlioh a.bgedichtet 
sein, das Sohlüssellooh mit Papier verklebt. Nachdem der Soh,efel in Brand ge· 
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raten, verläßt man sofort den Raum, schließt die Tür dicht, verklebt die Fugen 
und betritt den Raum erst nach 6 Stunden. Darauf muß gründlieh gelüftet werden. 

Bemerkt muß noch werden, daß alle Räume, wo sich 'Wanzen zeigen, soviel 
wie irgend möglich gelüftet werden müssen, da Wärme und dumpfe Luft ihre 
Vermehrung ungemein begünstigen. Durch Leerstehenlassen der Räume wird 
eine Vernichtung der Wanzen nich t erreicht, denn Wanzen können ohnc Kahrungs. 
aufnahme über ein Jahr lang leben. 

Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

Wanzenessenz. Wanzentinktur. 

a) Essigsäure (80%) 100,0 Ammoniakflüssigkeit 
. . . .. 10,0. 

10,0 
Äther ...... . 

b) Zum Einpinseln der Mobilien: 

e) 

Tabak ....... 100,0 Insektenpulver . . . . . 100,0 
verdünnter vergällter Spiritus . 1000,0 

werden 8 Tage digeriert und filtriert. Dann werden dem Filtrat hinzugefügt 
Borsäure . . . . . . .. 25,0 Ka.rbolsäure 75,0 

Zitronellöl . . . . . . . 4,0. 
Hinsichtlich der Abgabe siehe unter d. 

Tabakblätter . . . . . 
werden mit Benzin . . . . . . . . . 
in einer geschlossenen Glasflasche 4-5 Tage 
digeriert, und das Filtra.t versetzt man mit 

Naphthalin. . . . . . . . . 

100,0 
1000,0 

unter öfterem U lllschütteln 

100,0 

und etwas Melissenöl. Diese Tinktur zerstäubt man in Bettstellen, 
hinter Bilder usw. Jedoch ist die Feuergefährlichkeit zu beachten, 
und das Zerstäuben niemals bei künstlichem Licht und nur in 
offenen, gut zu lüftenden Räumen vorzunehmen. 

d) Insektenpulver 250,0 Koloquinten . . . . 
..... 1000,0 

50,0 
vergällter Spiritus 

werden 8 Tage digeriert, dann abgepreßt und filtriert. Dem :Filtrat werden 
hinzugefügt 
Karbolsäure . . . . . . 50,0 Terpentinöl 100,0 

Lavendelöl . . . . .. 5,0. 
Diesem Wanzen mittel muß, da es unter Verwendung von Gift hergestellt 

ist, bei der Abgabe eine Belehrung beigegeben werden über die Gefahren, die 
bei unvorsichtigem Gebrauche damit verbunden sind. 

e) Sadebaumspitzen 150,0 Koloquinten. . . . .. 50,0 
vergällter Spiritus . ..... 1000,0. 

Behandlung wie bei d. Man bestreiche mit der Tinktur die Fugen der 
Möbel oder mische sie Anstrichfarben und Tapetenkleister bei. 

Hinsichtlich der Abgabe siehe unter d. 

f) Karbolsäure .. . . . . 3,0 Naphthalin. 
Paraffin . . . . . 2,0 Terpentinöl. 

Hinsichtlich der Abgabe siehe uuter d. 

g) Man kocht fein zerschnittenes Quassiaholz 100,0 
mit Wasser. . . . . . . . . 1000,0, 

2,0 
90,0. 

seiht durch, ergänzt mit Wasser auf das Gewioht 1000,0 und löst darin 
Kali alaun .... . . . . . . 120,0. 
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h) Insektenpulver . . . . . 250,0 
grob zerschnittene Tabak· 

rippen . 
Naphthalin 
Aloepulver 

250,0 
. . . . . 250,0 
. . . .. 50,0 
vergällter Spiritus . 

grob zerschnittener spa· 
nischel' Pfeffer 

Karbolsäure 
Lavendelöl . . . 
Terpentinöl 
..... 3000,0. 

50,0 
100,0 

10,0 
1000,0 

Man zieht die Stoffe mit dem Spiritus 8 Tage aus, filtriert und fügt Karbol. 
säure, Lavendelöl und Terpentinöl hinzu. 

Hinsichtlich der Abgabe siehe unterd. 

a) Xaphthalinpulver 
Alaunpulver . 

Wanzenpulver • 

300,0 
300,0 

Insektenpulver 
Lavendelöl . . 

300,0 
1,0. 

b) Alaunpulver . . . 80,0 Borsäurepulver 10,0 
Salizylsäure. .. ..... 10,0. 

Von diesem Pulver kann man auch 10% einer heißen Seüenlauge zufiigen 
und zum Reinigen der Fußböden benutzen. 

l'littel gegen Zecken bei Hunden und anderen Tieren. 
a) Karbolsäure . . . . .. 10,0 Rüböl oder besser Hanföl. 90,0. 

Mit diesem Öl bestreicht man die Zecken, reißt sie aber nicht ab. 
Hinsichtlich der Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

b) Xaphthalin ...... . 
Hanföl oder Rüböl . . . 

10,0 
25,0 

grüne Seife. . 
Wasser 

45,0 
20,0. 

Man reibt das Naphthalin ganz fein mit ein wenig Seife, fügt das noch 
fehlende Gewicht Seife hinzu, darauf das Öl und schließlich das Wasser. 

c) Benzin. 
Man kann alle diese Mittel auch auf den Hinterleib der festgesogenen 

Zecken auf träufeln. 

Mittel gegen Ratten und Mäuse. 
Zur Vertilgung dieser ungemein lästigen Nagetiere gibt es eine große 

Menge von Mitteln, die aber alle an verschiedenen übelständen leiden. 
Teils sind es sehr starke Gifte, die durch Verschleppung oder, wie dies 
vielfach von den Ratten geschieht, durch das Ausbrechen des gefressenen 
Giftes auch für andere Haustiere von den schlimmsten Folgen sein können. 
So ist z. B. ein Fall bekannt, wo ein ganzer Hühnerhof von einigen 30 
sehr wertvollen Hühnern innerhalb 24 Stunden durch ausgebrochene 
Phosphorlatwerge zugrunde ging. Das einzige für Nagetiere anwendbare, 
für andere Tiere aber unschädliche Gift ist die echte Meerzwiebel (ange­
baute Meerzwiebeln sollen ohne jede Wirkung sein). Leider wirkt dieses 
Mittel nur in frischem Zustande, und selbst die dara.us bereitete Latwerge 
ist yon beschränkter Haltbarkeit. Getrocknete :Meerzwiebel aber ist voll­
kommen wirkungslos. 

Von den Giften sind es namentlich Arsen, Phosphor, Strychnin (oder 
auch die Krähenaugen selbst) und Baryum. Das Arsen wird entweder in 
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~Iischung von Mehl oder Fett verwendet; Phosphor als Phosphorlatwerge 
oder Phosphorpillen; Strychnin als Strychnin weizen, und der kohlensaure 
Baryt in Mischung mit Mehl. 

Für sämtliche Rattenmittel gilt die Regel, daß man gut tut, die Ratten, 
bevor man das Rattengift auslegt, zu ködern, indem man an die für das Gift 
bestimmten Plätze einige Tage lang etwas angebratenes Fleisch, Bückling, 
Wurst oder ähnliches legt. Zweckmäßig ist es, mit dem Köder öfter zu 
wechseln, nur darf man Köder und Giftstoff nicht mit den bloßen Händen 
berühren. Entweder man zieht sich Handschuhe an oder benutzt zum Be­
arbeiten Geräte. Köder und Gift, die mit einer winzigen Menge Anisöl 
benetzt werden, müssen unmittelbar auf die Erde, nicht auf Teller oder 
ähnliches gelegt werden. Auch ist dafür-zu sorgen, daß die Ratten mög­
lichst keine andere. Nahrung finden. 

Es sind auch ba k t e r i e n hai ti geR a t tell - und M ä u sem i t tel 
im Handel, die unter den Nagetieren tödliche Krankheiten hervorrufen, 
Menschen dagegen unschädlich sein sollen. Trotzdem sind durch un­
vorsichtiges Umgehen damit Erkrankungen und Todesfälle von Menschen 
vorgekommen, so daß zu allergrößter Vorsicht zu mahnen ist. 

Feldmäuse vernichtet man am besten durch Schwefelkohlenstoff. 
Entweder man gießt in die Löcher eine Kleinigkeit davon hinein, oder man 
tränkt etwas Watte damit und legt diese in die Löcher. Darauf tritt man 
die Löcher Bofort zu. Oder man legt Stückchen von Kalziumkarbid in die 
Löcher und tritt die Löcher sofort zu; durch die Feuchtigkeit entwickelt 
sich Azetylengas, das die Mäuse tötet. 

Als ein unschädliches Vertilgungsmittel von Ratten und Mäusen gilt auch 
eine Mischung aus gleichen Teilen gebranntem Gips und Mehl. Doch ü;t hier un­
bedingt erforderlich, das den zu vergiftenden Tieren Wa~8er in reichlichem 
Maße zugänglich gemacht wird. 

Arsenige Säure . . . . . 
Schmalz ....... . 

Arsenbutter. 

5,0 
70,0 

Mehl. 
Anisöl 

Die Mischung wird mit wasserlöslichem Anilingrün gefärbt. 

25,0 
5 Trpf. 

Beim Gebrauch wird von dieser Mischung auf Brotscheiben gestrichen 
und diese auf einem Brctt befestigt. 

Gift der Abt. 1. Abgabe siche auch Einlcitung S. 591. 

Baryumlatwerge. Barytbrei. Barytlatwerge. 

Abgabe !:liehe Einleitung S.5!H. 

a) Schmalz . . . . . . . . 500,0 Talg. . . . . .. .50,0-100,0 
werden mit einer fein zerschnittenen Zwiebel so lange erhitzt, bis diese ge­
bräunt ist. Hierauf wird abgegossen und im noch heißen Fett gelöst 

Salizylsäure _ . . . . . . . .. 5,0. 
Sobald die Fettmischung anfängt zu erstarren, werden ihr unter Um­

rühren zugesetzt: 
Gefällt. Baryumkarbonat . 500,0 Grünspan. 10,0, 
gelöst in Wasser. . 40,0. 
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b) Baryumkarbonat . . . . . 50,0 
rührt man mit Wasser. . . . . . . . . . 100,0 
an und fügt so viel Mehl hinzu, daß ein dicker Brei entsteht. Schließlich mischt 
man einige Tropfen Anisöl unter. 

Baryumkuchen. Rattenkuchen. 
Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

80) Alter, getrockneter und 
geriebener Käse. . ., 50,0 

gekoohtes und fein gewieg-
tes Rindfleisoh • . .. 50 .. 0 

Baryumkarbonat 
Glyzerin. 
Aniswasser . . . 

100,0 
50,0 
20,0 

und so viel fein geriebenes Brot als nötig, um eine knetbare Masse herzustellen. 
Diese wird etwa 1 Ja cm diok ausgemangelt, mittels eines Glases in runde Scheiben 
geformt und diese bei mäßiger Wärme stark ausgetrooknet. Vor dem Ge­
brauoh sind die Kuohen am besten durch Anfeuohten etwas aufzuweiohen. 

b) Nach Nessler: 
Baryumkarbonat ... , 5,0 Zuoker •...... " 1,0 

Brot . . . . .. 20,0 
knetet man mit etwas Wasser zu einer gleiohmäßigen Masse, formt daraus 
Kuchen, die man mit etwas Wasser anfeuohtet und mit Mehl überzieht. 

Baryumpillen. Barytplllen. 
Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

80) Man bereitet sie naoh der Vorsohrift b der Baryumkuchen, nur macht man 
die Masse so derb, daß man Pillen daraus formen kann. 

b) Man mengt 
Erbsen. . . . . . . . . 1000,0 mit Zuokersirup . . . . . . 100,0 
und rührt mit Baryumkarbonat trooken. 

0) Nach Andresen: 
Alter Käse . . . . . . . 200,0 Roggenmehl 
Baryumkarbonat . . . . 100,0 roter Bolus. 
werden mit Glyzerin. . . . " 60,0 

20,0 
10,0 

zu Pillen verarbeitet, die man mit Kleie bestreut und an der Luft trocknet. 
Ein Teil des Käses kann auoh zweckmäßig duroh gekoohtes, fein gewiegtes 

Fleisch ersetzt werden. 

Baryumpulver. 
Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

Bar~mkarbonat 50,0 
Mehl. . . . . . . 50,0 

Anisöl 
Rosenholzöl . 

Baryumwelzen. Barytwelzen. 
Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

Man löst 

3 Trpf. 
3 .. 

Baryumnitrat • . . . .. 60,0 in Wasser. . . . • . .. 350,0, 

tränkt mit der Lösung 1000,0 Weizen in einem Weithalsgefäße, steIlt 24 Stunden 
unter öfterem Umsohütteln beiseite und fügt dann eine Lösung von 
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2,0 
Wasser . 

Natriumkarbonat 
. ..... 200,0 
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65,0 

hinzu. Nun stellt man wiederum einige Stunden beiseite, trocknct dann an 
warmem Orte aus und fügt schließlich einige Tropfen Rosenholzöl hinzu. 

Meerzwlebellatwerge. SzilllUnlatwerge. Glirlzin·Ersatz. 

Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

a) Frische Meerzwiebeln werden auf einer Reibe zu feinem Brei zerrieben, dann 
wird etwa die Hälfte des Gewichts an Mehl und ebensoviel Fett eingeknetet. 
Die Masse wird in Blechdosen gefüllt und zur Erzielung größerer Haltbarkeit 
mit eincr Talgschieht übergossen. Auch dic Latwcrge sclbst kann aus dicscm 
Grunde mit etwas Salizyl- oder Borsäure vermischt wcrden. 

De\" Saft dcr Meerzwiebel ruft an den Händen ein starkes Brennen hervor, 
es sind deshalb dic Hände davor zu schützen, entweder lIlan reibt sie mit Öl 
ein, oder besser man zieht für die Herstellung der Latwerge alte Lederhand­
schuhe an. 

Als Witterung für sämtliche Meerzwiebelzubereitungen hat sich Anis in 
Form von Anisöl oder in Pulverform dariibergestreut gut bewährt. 

b) Mehl. . . . . . . . . . 250,0 Natriumchlorid . . . .. 5,0 
Talg . . . . . . . . .. 50,0 Milch. . . . . . . . . 500,0 
werden zusammengerührt und etwa 20 Minuten im Dampfbade erhitzt. Darauf 
fügt man der halb erkalteten Masse frisch zerriebene Meerzwiebeln 200,0 hinzu. 

c) Nach Gesundheitsamt. 
Frisch ausgepreßter Meel'zwiebelsaft wird mit einer Verreibung von Eigelb 

mit Olivenöl und darauf mit einem Gemenge von frisehen Bücklingen und 
gedörrtem Weißbrot innig vermiseht und mit etWa8 Anisöl und Moschus­
tinktur versetzt. 

Meerzwiebelpastlllen. Meerzwlebeikuchen. 

Abgabe siehe Einleitunl! S. 591. 

a) Frisehe Meerzwiebeln werden möglichst fein zerhackt (siehe unter Meerzwiebel­
latwerge), mit etWa8 zerkleinerter Wurst, am besten Leberwurst, oder mit 
fein geschabtem Pferdefleisch sowie mit Mehl zu einem Teig verarbeitet, dieser 
wie Pfannkuehen mit Fett leicht gebacken und mit Zucker bestreut ausge­
legt. 

b) Frische Meerzwiebeln werden auf einer Reibe zu feinem Brei verrieben (siehe 
unter Meerzwiebellatwerge) und Mehl und Baryumkarbonat zu gleichen Teilen 
hinzugefügt. daß ein Teig entsteht, dem man etwas Schweinefett unterarbeitet 
und darauf mit Fett wie einen Pfannkuchen leicht bäokt. 

Phosphorlatwerge. Phosphorbrei. 

Hinsichtlich der Abgabe siehe Einleitung S. 591. Phosphorhaltige Un­
geziefermittel sind Gifte der Abt.!. 

a) Phosphor. . . . . . . . 
Wasser •........ 

20,0 
600,0 

Mehl 
Anisöl 

400,0 
0,5. 

Man verfährt am besten in der Weise, daß man zuerst das Wa8Ber in eine 
F1asohe wiegt, in diese den Phosphor bringt, und nun durch Eintauohen in 
heißes Wasser so weit erwärmt, bis der Phosphor eben schmilzt. Dann sohließt 
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man die Flasche, umwickelt sie fest mit einem wollenen Tuch und Rchüttelt 
bis zum Erkalten oder doch so lange, bis der Phosphor erstarrt ist. Auf diese 
Weise erhält man ihn in ungemein feiner Verteilung. 

Um die Phosphorlatwerge haltbarer zu machen, wird vielfach empfohlen, 
einige Prozent Senfmehl hinzuzufügen. Immerhin tut man gut, nicht zuviel 
davon vorrätig zu halten. In Geschäften, wo sie selten verlangt wird, bereitet 
man sie -am besten frisch, eine Arbeit, die sehr rasch auszuführen ist, wenn 
man Phosphor auf obige Weise gekörnt vorrätig hält. 

Sehr zweckmäßig ist es auch, sich einen Phos phorsirup vorrätig zu halten. 
Zu diesem Zwecke schmilzt man 

Phosphor. . . . . . . ... .. 100,0 
unter Wasser, indem man wie unter a angegeben verfährt. Ist der Phosphor 
nun nach dem Erkalten fein verteilt, läßt man ihn absetzen, gießt das Was'lCr 
ab und fügt dafür dem Phosphor 

weißen Zuckersirup . . . . . . 400,0 
zu. Will man nun Phosphorbrei herstellen, so wiegt man in eine Salbenkruke, 
nachdem man den Sirup gut umgeschüttelt hat, 
Phosphorpirup. . . . .. 10,0 Wasser....... .. 55,0 

Mehl. . . . . . . . . . . .. 35,0 
oder so viel, daß ein dicker Brei entsteht und rührt gründlich um. 

b) Nach Dieterich: 
Phosphor. 
Borax .... . 
Mehl ..... . 

20,0 
40,0 

350,0 

Talg ....... . 
Wasser ..... . 
gebranntes Elfenbein 

80,0 
500,0 

10,0. 
Phosphor, Talg, Borax und Wasser werden in einem Mörser so weit erhitzt, 

bis der Phosphor geschmolzen ist, und dann werden das Mehl und das ge· 
brannte Elfenbein hinzugerührt. 

c) Nach Leipzig. Drog.-Ztg.: 
Man löst Gelatine . . . 
in siedendem Wasser . 
fügt Glyzerin . . . . . 

25,0 
500,0, 
100,0 

hinzu und übergießt mit dieser Flüssigkeit in einer genügend großen Blech-
dose Phosphor. . . . . . . . 20,0. 

Darauf rührt man in kleinen Mengen 
Mehl. . . . . . . . . . 500,0, 

etwas Beinschwarz und etwas Senfmehl zu. 

d) Vorsehr. d. Hamburger Polizeibehörde: 
Man bringt 

gewöhnlichen Sirup • 150,0 
in einem Eisen- oder Blechgefäße mit 

Wasser. . . . . . . 500,0 
zum Kochen, nimmt die Flüssigkeit vom Feuer, fügt 

Phosphor. . . . . . . . . .. 20,0 
hinzu, stellt die Masse in ein Wasserbad und rührt mit einem breiten Holz. 
spatel 10 Minuten lang bis der Phosphor gleiohmäßig verteilt ist Darauf 
gibt man eine Lösung von 
Gelatine . . . . . . . . . 15,0 in Wasser . . . . . .. 250,0 
sowie ein rohe"! Ei hinzu und rührt nochmals das Ganze etwa 10 Minuten 
lang gründlich durch. Die Masse kühlt man dann in einem mit kaltem Wasser 
gefüllten Gefäße ab, und sie stellt nun eine sämige Flüssigkeit dar. 

Zur Verwendung veITÜhrt man die Masse mit einem Brei aus Büoklingen 
und Weißbrot unter Zusatz von etwas Borax. 
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Zu::' e ach t e n ist, daß der P h 0 s P hol' geh alt der La t wer g e 2% 
nicht übersteigen darf, da die Ratten die Latwerge dann nicht 
fressen. Bei mehr als 3% Phosphorgehalt besteht Gefahr der 
SeI h s t e n t z ii nd u n g. 

Phosphorpillen. 

Abgabe siehe Phosphorlatwerge S.591. 

a) Nach Röhrig: 
Man bereitet sich durch Anschütteln von 

Phosphor. . . . . . . . 200,0 mit heißem Zuckersil'up . . . 1500,0 
einen Phosphorsirup. Mit diesem Sirup werden in einem möglichst flachen 
Kessel unter sorgfältigem Rühren Erbsen angefeuchtet und alsbald durch 
reichlichen Zusatz von Mehl wieder trocken gerührt. 

Auf 
Erbsen- ......... 1000,0 sind Phosphol'sirup 
zu verwenden. 

b) Nach Dieterich: 
Phosphor . 50,0 

übergießt man mit 
Wasser. . 500,0 

und rührt, wenn der Phosphor geschmolzen ist, von 
Roggenmehl . . . . . . . . . 2500,0 

100,0 

so viel unter, daß ein dünner Brei entsteht. Man rührt bis zur vollständigen 
Verteilung des Phosphors, fügt noch 

heißes Wasser. . . . . . . . . 500,0 
und so viel Mehl hinzu, bis ein Teig entstanden ist. Dieser wird dann in einei' 
Teigknetmaschine, wie sie die Bäcker benutzen, zu einem sehr steüen Teig 
verarbeitet. Diescn preßt man durch eine sog. Lakritzenpresse in Stränge 
und formt diese auf der Pillenmaschine zu Pillen, die an der Luft aus· 
getrocknet werden. 

Strychninweizen. GIftgetreide. 

Abgabe siehe Einleitung S. 591. 

a) Zum Vergiften der Getreidekörner eignet sich der Weizen am besten, weil 
er die wenigsten HiiIsen enthält. Außer diesem lassen sich auch noch Mais­
körner verwenden. Erbsen dürfen nicht mit Stryehninnitrat vergiftet werden, 
da Erbsen nicht als Getreide gelten können, und die Giftverordnung nur mit. 
Strychninnitrat" vergiftetes Getreide z~läßt. 
Strychninnitrat . . . .. 2,0 Wasser.. . . . . . • 200,0 

~'uchsin . . . . . . . . . .. 2,0 
werden zur Lösung gebracht. Dann schüttet man in eine hinlänglich weite 
Glasflasche Weizen- oder Maiskörner 1000,0, übergießt sie mit der heißen 
Strychninnitratlösung und setzt unter öfterem Umschütteln so lange an warmem 
Ort beiseite, bis alle Flüssigkeit völlig aufgesogen ist, und die Getreidekörner 
zu keimen beginnen. Hiernach werden die Körner bei gelinder Wärme aus­
getrocknet. Oder man übergießt die 1000,0 Getreidekörner mit ein Viertel­
liter Wasser, läßt so lange an warmem Orte stehen, bis die Körner aufge­
quollen sind bzw. zu keimen anfangen, und durchtränkt sie erst dann mit 
der Strychninnitratlösung. 

Da die Mäuse durch den sehr bitteren Geschmack de'! Strychninweizens 
vielfach abgeschreckt werden, hat man empfohlen, den bitteren Geschmack 
durch einen Saccharinzusat.z zu verdecken, jedoch muß daR Saccharin der 
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Strychninnitratlösung sofort zugesetzt werden, damit es gleich diesem die 
Körner durchdringt. Die Trocknung soll bei einer niederen Wärme vorgenommen 
werden, da die Getreidekörner, welche bei größerer Wärme getrocknet sind, 
von den Mäusen nicht gern gefressen werden. 

b) Giftmalz. 
Statt des Weizens kann auch frisches Gerstenmalz, wie solches aus den 

Brauereien zu beziehen ist, verwendet werden. Das feuchte Ma.lz wird mit 
einer durch Fuchsin rot gefärbten Lösung von Strychninnitrat in verdünntem 
Weingeist, und zwar auf 1 kg Gerstenma.lz 2,0 Strychninnitrat, übergossen und 
dann bei mäßiger Wärme ausgetrocknet. 

Es ist unbedingt erforderlich, daß den zu vergiftenden Tieren Wasser in 
reichlichem Maße zugänglich gemacht wird, da nachgewiesen worden ist, daß 
das Versagen der Wirkung des Strychningetreides auf Wassermangel zurück­
zuführen ist. 

Vertilgungsmittel für Hamster. 
Da den Hamstern selten mit Gift beizukommen ist (es würde sich für sie als 

Nagetier~ die Meerzwiebel am besten empfehlen), pflegt man sie meistens in ihrem 
Bau, vermittels sog. Hamsterpatronen, durch Rauch zu ersticken .. Man verfährt 
hierbei in der Weise, daß man in jedes der auffindbaren Schlupflöcher eine mittels 
Zünders angezündete Hamsterpatrone bringt und dann die Öffnung mit einem 
Stein oder Brett verschließt. Man rechnet auf jede Patrone, die aus einer läng­
lichen Papierhülse dargestellt wird, etwa 100,0 einer der nachfolgenden Mischungen. 

80) Naphthalin . . . . . .. 60,0 Schwefelblumen . . . .. 20,0 
Kaliumnitrat . . . . . . 20,0. 

Die fest eingefüllte Papierhülse schließt man mit etwas geschmolzenem 
Naphthalin, in das man einen Docht oder Schwefelfaden a.ls Zünder eintauchen 
läßt. 

b) Kaliumnitrat . . . . .. 80,0 Kohlenpulver .... " 20,0. 
Man füllt diese Mischung in eine Hülse von Sa.lpeterpapier in der Weise, 

daß aus letzterem a.m oberen zugedrehten Ende eine Art von Fidibus ent­
steht, den man beim Einschieben der Patrone in die Öffnung entzündet. 

Es ist kaum anzunehmen, daß die Herstellung und Abgabe dieser Hamster­
patrone als Herstellung und Abgabe eines Sprengstoffes angesehen werden 
dürfte, wir verweisen jedoch auf S. 624, Einleitung. 

Anstatt der Hamsterpatronen läßt sich auoh Schwefelkohlenstoff vorteil­
haft verwenden. Man tränkt etwas Baumwolle mit Sohwefelkohlenstoff, legt 
den Gang des Hamsters frei, legt in diesen die Watte und zündet u n te r An­
wendung größter Vorsicht an. Darauf wird der Gang zugeschüttet. 

Um Baumwu.rzeln vor dem Hamster zu schützen, gräbt 
man in einiger Entfernung vom Stamme mit Oleum animale foetidum ge­
tränkte Lappen ein. 

VertUgungsmlttel für Krähen. 
Als solches wird vor allem der oben angeführte Strychninmais in frisch ge­

quollenem Zustande empfohlen. Getrockneter Giftweizen soll vielfach ohne 
Wirkung bleiben. 

Ein anderes sehr gutes Mittel, das namentlich deshalb empfehlenswert ist, 
weil andere Tiere nicht an dieses Gift gehen, besteht darin, daß ma.n kleinen 
Fischen den Bauoh öffnet und etwas Phosphorlatwerge einfüllt. Diese Fische 
werden begierig von Krähen gefressen. Abgabe siehe Einleitung S.591. 
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Ferner wird empfohlen das Saatgut mit Steinkohlenteer zu vermischen. Man 
reohnet auf 100 kg Saat 1 Liter Steinkohlenteer und schaufelt den Teer mit Asche 
unter die Saat, bis die Körner nicht mehr zusammenkleben. 

RaubtIerwitterung für Füchse, Iltis und }[arder. 

a) Hierzu verwendet man 110m 
Mehl ....... . 
Mosohustinktur . . . 
Veilohenwurzelpulver 

b) Nach Ph. Ztg.: 

besten eine Mischung aus: 
10,0 Bibergeil, sehr fein gepuI-

10 Trpf. vert . . 
1,0 Baldrianöl . . . . . . . 

1,0 
4 Trpf. 

Propylamin. . . . . 10,0 
fein gepulverte Asa foetida 2,0 

Moschus . . . . . . .. 1,0 
fein gepulverte Baldrianwurzel 2,0. 

c) Feingepulv. Baldrianwurzel 
fein gepulverte .Asa foetida 

Anisöl .. 

20,0 
5,0 

Zibet 
K'l.mpferpulver . 
. . . .. 1,0. 

d) Nitrobenzol. . . . . .. 5,0 Anisöl . . 
Asa-foetida-Tinktur . .. 2,0 Benzoetinktur 

Auf recht alten Hering zu pinseln. 

Witterung für Krebse. 

1,0 
2,0 

4,0 
12,0. 

Als beste Witterung für Krebse wird 01. animale foetidum empfohlen, das 
in ganz geringen Mengen auf den Fleischköder gestrichen wird. 

Witterung für Mäuse und Ratten. 

a) Weizenmehl verreibt man mit einem entgräteten geräucherten Bückling und 
fügt etwas Salizylsäure, etwas Rosenholzöl und Fenchelöl hinzu. Dieses Wit­
terungsmittel streut man auf die Giftzubereitung. 

b) Man verreibt Weizenmehl mit altem Käse und fügt etwas Rosenholz- und 
Anisöl zu. 

Witterung für Ottern und Fische. 

a) Perubalsam. . . 1,0 Nitrobpnzol 1,0 

b) 

c) 

Weingeist 
Mit Teerfarbstoff rot zu färben. 

Perubalsam. 5,0 
Anisöl 

Perubalsam 5,0 
Moschus 0,05 

Zibet 

Zibet 
Anisöl 

4,0. 

2,5. 
0,2 

0,15 
2,5. 

Für alle Witterungen gilt, daß sie nur in ganz geringen Mengen an· 
gewendet werden dürfen. Es ist festgestellt, daß sie in winziger Menge ver­
wendet, durchaus wirksam sind, bei größerer Menge aber die Tiere argwöhnisch 
machen und abschrecken. Zu beachten ist auch, daß die Witterungen niemals 
mit den Händen angefaßt werden dürfen. 



Feuerwerkskörper. 

Das Reichsgesetz vom 9. Juni 1884, betreffend den Verkehr 
mit Sprengstoffen, bestimmt: 

Alle diejenigen, die den Bestimmungen über die Her­
stellung, Vertrieb und den Besitz von Sprengstoffen nicht 
nachkommen, werden mit schweren Strafen bestraft. 
Eine Reichsverordnung vom 13. Juli 1879 regelt den Ver­
kehr mit explosiven Stoffen, dazu gehören unter anderen 
Schieß- und Sprengpulver, Nitrozellulose, explosive Ge­
mische, die chlorsaure und pikrinsaure Salze enthalten, 
auch Feuerwerkskörper. Wer explosive Stoffe feilzu­
halten beabsichtigt, muß davon der Polizeibehörde An­
zeige machen. 

§ 367, 3, 4 und 5 des Reichsstrafgesetzbuches sagen: 
Bestraft wird: 

Wer ohne die vorgeschriebene Erlaubnis Schießpulver 
oder andere explodierende Stoffe oder Feuerwerke zube­
reitet, wer bei der Aufbewahrung oder Beförderung von 
Schießpulver und Feuerwerken oder bei der Aufbewahrung 
Beförderung, Verausgabung oder Verwend ung von Spreng­
stoffen oder anderen explodierenden Stoffen oder bei 
Ausübung der Befugnis zur Zubereitung oder Feilhal­
tung dieser Gegenstände die deshalb ergangenen Ver­
ordnungen nicht befolgt, wer bei Versendung oder Be­
förderung von leicht entzündlichen Stoffen die deshalb 
ergangenen Verordnungen nicht befolgt. 

§ 368,7. Bestraft wird: 
Wer in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangen­
den Sachen mit Feuergewehr schießt oder Feuerwerke -ab­
brennt. 

§ 16 der Reichsgewerbeordnung sagt: 
Die Genehmigung der nach den Landesgesetzen zustän­
digen Behörde ist erforderlich zur Errichtung von Schieß­
pulverfabriken, Anlagen zur Feuerwerkerei und zur 
Bereitung von Zündstoffen aller Art. 

Es kann hier nicht die Aufgabe sein, zahlreiche Vorschriften zur Her­
stellung großer Feuerwerkskörper zu geben. Eine solche Darstellung 
würde sich sehr wenig mit dem ohnehin schon feuergefährlichen Geschäft 
eines Drogisten vertragen. Es kann sich für uns nur um die Herstellung von 
sog. bengalischen Flammen handeln, und selbst diese ist, wenn die Flammen-
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sätze Kaliumchlorat (chlorsaures Kalium) enthalten, nicht ungefährlich und 
erfordert so dringend der Vorsicht, daß man niemals unerfahrene Angestellte 
damit betrauen darf. Werden bengalische Flammen dieser Art aufbewahrt, 
so darf dies nur an feuersicherem Ort geschehen, da eine Selbstentzündung 
der Flammensätze selbst dann schon beobachtet wurde, wenn alle erdenk­
lichen Vorsichtsmaßregeln beachtet waren. Die wichtigsten dieser Vorc 
sichtsmaßregeln, die niemals außer acht gelassen werden dürfen, sind: 

1. Alle anzuwendenden Stoffe müssen völlig trocken, möglichst chemisch 
rein und jeder für sich gepulvert sein. 

2. Der zu verwendende Schwefel muß entweder gepulverter Stangen­
schwefel oder gewaschene Schwefelblumen sein. Niemals dürfen, 
wegen der anhängenden Säure, ungewaschene Schwefelblumen zur 
Anwendung kommen. 

3. Die Mischung der Pulver wird am besten in der Weise vorgenom­
men, daß man die einzelnen Pulver zuerst durch Sieben von allen 
etwa zusammengeballten Klumpen befreit. Darauf werden sämtliche 
Stoffe, mitAusnahme des Kaliumchlorats, des chlorsauren 
Kaliums, entweder mit den Händen oder durch vorsichtiges Mischen 
mittels h ö I zer n e n Pistills, unter Vermeidung von Reiben leicht 
gemengt. Erst wenn diese Arbeit vollendet, wird das Kalium­
chlorat darüber gesiebt und nun das .Ganze vorsieh tig mit den 
Händen gemengt. 

Die fertigen Flammensätze werden gewöhnlich in Papier- oder Papp­
hülsen eingefüllt. Nur die später zu besprechenden Magnesiumflammen 
füllt man in Röhren aus dünnem Zinkblech, die an Stangen befestigt werden. 

Man kann bei den bengalischen Flammen drei Arten unterscheiden: 

1. Solche mit Schwefel und Kaliumchlorat oder Salpeter, welche wegen 
ihres kräftigen Brennens allerdings die schönsten Lichtwirkungen 
geben, aber wegen ihrer starken Rauchentwicklung niemals in ge­
schlossenen Räumen zu verwenden sind. 

2. Sogenannte Salon- oder Theaterflammen. Diese bestehen aus Schel­
lack, dem die farbengebenden Stoffe zugemischt sind. 

3. Magnesiumflammen. Sie sind Flammen der zweiten Art, denen einige 
Prozent pulverförmiges Magnesiummetall zugefügt sind. Diese Art 
eignet sich übrigens nur für Weiß, Rot und höchstens Grün. Diese 
sog. Magnesiumfackeln erzeugen ein ungemein helles, glänzendeH 
Licht, sind aber, wegen starker Rauchentwicldung, ebenfalls nur 
im Freien verwendbar. 

Blaue Flammen. Blaufeuer. 
a) Technisches Kupferoxyd . 

Kaliumchlorat 
100,0 
300,0 

b) Schwefelantimon . . . . . 120,0 
Schwefel . . . . . . . . 14;0,0 

Kaliumchlorat 

c) Schwefelsaures Kupferoxyd­
ammonium . . . . . . 4;70,0 

Buchheister-Ottersbach. H. o. Auf!. 

Schwefel .. 
Kaliumnitrat 

Zinkoxyd .. 
Kaliumnitrat 
. . . . . 310,0. 

Kaliumchlorat . 
Schellackpulver . 

40 

200,0 
4;00,0. 

120,0 
310,0 

4;70,0 
60,0. 
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d) Nach Eschenbacher: 
Kaliumnitrat 
Schwefel ..... 

a) Schwefelantimon . 
Natriumnitrat 

b) Kaliumchlorat. 

Feuerwerkskörper. 

270,0 
150,0 

Kaliumchlorat 
Bergblau .. 

Gelbe Flammen. Gelbfeuer. 

60,0 
675,0 

600,0 

Schwefel ....... . 
Kohle ......... . 

Schwefel. 
Natriumbikarbonat 230,0. 

c) Natriumnitrat 800,0 Schellack . 

d) Natriumnitrat. 480,0 Schwefelantimon 
Schwefelpulver 160,0 Kohle 

GrÜne Flammen. Grünfeuer. 

a) Baryumnitrat . 570,0 
Schwefel . 

b) Baryumnitrat . 
Schwefel ... 

c) Baryumnitrat . 
Schwefel ... 

d) Nach Eschenbacher: 

485,0 
180,0 

715,0 
80,0 

Kaliumchlorat 
. . . . . 215,0. 

Kaliumchlorat . 
Schwefel antimon 

Kaliumchlorat 
Kohlenpulver . . 

280,0 
150,0. 

250,0 
15,0. 

170,0 

200,0. 

40,0 
10,0. 

215,0 

245,0 
90,0. 

55,0 
150,0. 

Baryumnitrat . 
Kaliumchlorat. 
Schwefel ... 

400,0 
40,0 
80,0 

Kalomel (Quecksilberchloriir) 100,0 
Ruß. . . . . . 20,0 
Schellackpulver 10,0. 

e) Baryumnitrat . 840,0 Schellack.... 160,0. 

f) Mit Magnesium. Magnesium-Grünfeuer: 
Schellack-Grünfeuer 980,0 Magnesiummetall 20,0. 

Rote Flammen. Rotfeuer. 

a) Strontiumnitrat ! . . 665,0 
Schwefel . . . . ... 165,0 

Kohlenpulver . . 

b) Strontiumnitrat . 
Kaliumchlorat. . 

c) Nach Dieterich: 

665,0 
120,0 

Strontiumnitrat . 
Schwefel ... 

645,0 
160,0 

Schwefel antimon . 

d) Strontiumnitrat 
Kaliumchlorat. 
Schwefel ... 

e) Rotes Salonfeuer. 
Man erhitzt 

200,0 
30,0 
80,0 

Kaliumchlorat 
Schwefelantimon 
. . . .. 30,0. 

Schwefel ... 
Kohlenpulver . 

Kohlenpulver . 
Kaliumchlorat 
. . . .. 65,0. 

70,0 
70,0 

150,0 
65,0. 

30,0 
100,0 

Schwefelkupfer . 30,0 
Kalomel (Quecksilberchlorür) 60,0 
Schellackpulver . . . .• 10,0. 

Schellack. . . . . . 3,0 mit Strontiumnitrat. . . .. 30,0, 
bis ersterer sohmilzt; dann läßt man erkalten und pulverisiert fein. Zu 
diesem Pulver fiigt man eine Mischung von 
pulverisiertem Kaliumohlorat 3,0 und Milchzucker . . . . .. .2,0 
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und mengt das Ganze mit einer Federfahne oder den Fingern gleiohmäßig 
untereinander. Man kann das Pulver auoh mit einigen Tropfen eines ätherischen 
Öles, Bergamottöl und dergleiohen wolÜrieohend maohen. 

f) Strontiumnitrat . . . . . 840,0 Sohellack. . . . . . . . 160,0. 
Der Sohellaok wird zuerst bis zum völligen Sohmelzen erhitzt, dann das 

gepulverte und erwärmte Strontiumnitrat eingerührt. Hierauf wird die ge­
sohmolzene Masse auf einen Stein ausgebreitet und naoh dem Erkalten ge­
pulvert. 

g) Mit Magnesium. Magnesium-Rotfeuer: 
Sohellack-Rotfeuer. . . . 980,0 Magnesiummetall 

Kohle . 
Sohwefel 

a) Kaliumnitrat 

b) Kaliumnitrat . 

Violette Flammen. Nach Dieterich. 

· . . . . 100,0 
· . . . . 205,0 
Kaliumnitrat . 

Sohlämmkreide 
Kaliumohlorat 

310,0. 

Weiße Flammen. 

· . . . . 620,0 
~chwefelantimon . 

Sohwefel 
150,0. 

Sohwefelantimon . 
650,0 
65,0 

Sohwefel . 
ungelösohter Kalk. 

c) Salonflamme: 
Kaliumnitrat 180,0 
Milchzucker. . . 180,0 

:::;tearinsäurepulver . 

Kaliumchlorat . 
Baryumkarbonat 
. . . .. 45,0. 

d) Mit Magnesium, Magnesium- Weißfeuer: 
Ba.ryumnitrat. . . . . . 825,0 Sohellack . 

Magnesiummetall . . . 25,0. 
Bereitung wie oben. 

Japanische Blltzähren. Naoh Sohwarz. 

Kaliumnitrat . . . . .. 60,0 Sohwefel . . . . 
geglühter Kienruß. . . . . .. 10,0. 

20,0. 

205,0 
270,0 

230,0 

200,0 
85,0. 

550,0 
45,0 

150,0 

30,0 

Von diesem Pulver wird in f.eines Seidenpapier eine reiohliohe Messerspitze 
in der Weise eingedreht, daß an beiden Enden eine zusammengedrehte Spitze 
entsteht. Eine der Spitzen wird in die Hand genommen und die andere angezündet. 
Es entsteht zuerst eine lebhafte rasche Verbrennung, dann aber sprühen längere 
Zeit aus der gesohmolzenen Masse blitzartige Funken. Zuletzt fällt eine geschmol. 
zene Kugel herab; man tut daher gut, falls man die BIitzähren im Zimmer ab­
brennt, einen Teller oder dergleichen unterzustellen. 

Magnesiumfackeln. Patent Grätzel in Bremen. 

Für rotbrennende Fackeln mischt man: 
Reines, trockenes, abgesieb. . gesohmolzenem und gepul. 

tes Strontiumnitrat .. 50,0 mIt vertem Chlorstrontium 2,5. 
Anderseits bereitet man durch Zusammensohmelzen von 

Sohellack ....... 2,0 und Kolophonium 1,0, 

40· 
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Erkaltenlassen der Schmelze auf Blech und Pulverisieren oder Mahlen derselbel 
eine Harzmischung. Zu obiger Salzmischung nimmt man 10,0 des Harzpulver 
und füllt das Gemenge noch warm ein, wcil es sonst nach und nach feucht wird 
Kurz vor dem Füllen der Zinkhülsen gibt man 2,5% Magnesiumpulver zu unI 
schließt die gefüllten Hülsen luftdicht mit Kork und Paraffin. 

Zur Herstellung weißbrcnnender Magnesiumfackeln mischt mall 
abgesiebtes, reines und trockenes 

Baryumnitrat . . . . . . .. 60,0 
mit Harzmischung . . . . . . .. 10,0, 
schmilzt vorsichtig in dünner Schicht auf einer Eisenplatte, so daß keine Dämpf 
zersetzten Harzes auftreten, läßt dic abgehobenen Kuchen auf Blechen erkalte 
und mahlt möglichst fein, indem man, wenn nötig, absiebt und nochmals mahll 
Die Masse wird dann mit 2,5% Magnesiumpulver gemischt und in Hülsen vo 
dünnem Zinkblech eingefüllt. 

Siehe auch Magnesium-Weißfeuer S.627. 

Sprengkohle. 

Holzkohlenpulver . . .. 90,0 Kaliumnitrat . . . . .. 2,0 
Benzoe. . . . . .. 1,0 

werden mit Tragantpulver 2,0 und Wasser zu einem steifen Teige geknetet, de 
man in Stängelchen von der Dicke eines Federkieles ausrollt und an der Lul 
trocknet. 

Um Glas abzusprengen, steckt man ein Stängelchen an einer Flamm 
an, macht an der Ausgangsstelle einen kleinen Riß in das Glas und fährt mit de 
Sprengkohle langsam über <las Glas in der gewünschten Richtung hinweg. Zeig 
sich hierbei nicht sofort im Glase ein Riß, so läßt man einen Tropfen Wass( 
darauf fallen, es wird sieh dann qofort der Riß zeigen. 

Wunderkerzen. Nach Hess_ 

Eisenfeilspäne . . . 10,0 
fein zerriebenes Baryumuitra.t 22,0 

Aluminiumpulver 
Stärkemehl. . . 

2,0 
6,0 

werden gemischt und mit siedendem Wasser zu einer formbaren Masse vel 
rieben. Diese trägt man auf einen dünnen Eisendraht in der Länge von 10 cr 
auf und trocknet aus. 



Lichtbildnerei und Gebrauchsgegenstände dafür. 

Photographie und photographische Bedarfswaren. 
Es kommen in der Lichtbildnerei, Photographie, vor allem die licht­

empfindlichen, d. h. durch Licht leicht zersetzbaren Haloidsalze des Edel­
metalls Silber: Chlor- und Bromsilber (Silberchlorid und Silberbromid) in 
Betracht. 

Diese Salze, zumal Silberbromid, werden durch Tages- oder weißes 
Lampenlicht äußerst schnell zersetzt, während sie gegen gelbes weniger, 
gegen rotes und braunes Licht fast unempfindlich sind. 

Die Zersetzung beider Salze tritt aber verschieden auf: bf'i Chlorsilber 
erst allmählich und durch Schwärzung des Silbers sichtbar, bei Bromsilber 
augenblicklich, aber nicht ohne weiteres dem Auge wahrnehmbar. 
. Diese Rilbersalze, besonders Bromsilber, werden mit Gelatinelösungen, 

unter sehr sorgfältigem Abschluß von weißem Licht, durch maschinelle 
Vorrichtungen innig emulgiert. Gießt man solche Bromsilbergela tin~­
f'mulsion gleichmäßig auf eine Glasplatte, erhält man die Gelatinetrocken· 
platten, kurzweg Platten genannt. 

Wird als Träger der Emulsion nicht Glas, sondern durchsichtiges Zellu­
loid (Zellhorn), Papier oder feil e Pappe verwendet, entstehen die Filme, die, 
wenn steif - Planfilme, Blattfilme, Folien -, wenn aufrollbar - Roll­
filme genannt werden. Filme haben vor Platten, bei gleicher Lichtempfind­
lichkeit, den Vorzug, daß sie nicht zerbrechen können. 

Wird eine Bromsilberplatte oder ein Film im photographischen Apparate 
dem Licht ausgesetzt - exponiert, wie der technische Ausdruck lautet, 
so tritt augenblicklich eine Zersetzung der Bromsilberschicht ein: eine 
gewisse Lockerung des Silbers vom Brom, unter Entstehung von Silber­
subbromid, und zwar dort, wo die Platte von den Lichtstrahlen des vor 
dem Apparat liegenden Bildes, des Objektes getroffen wurde, das Bild 
wird auf der Platte festgehalten und durch das getroffene Silber gezei?hndet. 

Dieses Bild ist aber noch unsichtbar - la ten t _., es muß erst m er 
Dunkelkammer, die durchaus nicht innen schwarzgestrichen sein muß, 
bei rotem Licht durch Lösungen geeigneter Chemikalien hervorgerufen, 
e n twic kel t werden, d. h. die durch die Lichtstrahlen begonnene Trennung 
des Silbers vom Brom muß vollständig gemacht, das Silber durch Hervor­
rufer, Entwickler als schwarzes Metall in feiner Körnung auf der Platte 
zurückgehalten - - reduziert .- und das Brom entfernt werden. Legt 
man die Platte 1 Minute in eine Lösung von Phenosafranin 1 : 20000, 
oder fügt man auf 100 ccm des Entwicklers lO ccm der Phenosafranin­
lösung hinzu, kann die Entwicklung bei gelbem Lampenlicht oder einer 
gewöhnlichen Kerze geschehen. 
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Man erhält ein Negativ, ein umgekehrtes Bild: was in der Natur 
hell, licht, weiß ist, ist hier schwarz, was dort schattig, schwarz, dunkel, 
ist hier hell. Und zwar weil gerade das Helle, Weiße, die Lichter, in der 
Natur Licht ausstrahlen, die Zersetzung des Bromsilbers herbeiführen und 
das Silber lockern, das dann durch Entwickler auf der Platte geschwärzt 
wird, die Sc hat t e n in der Natur, das Dunkle, Schwarze aber kein Licht 
ausstrahlen, sondern alles verschlucken und deshalb das Bromsilber unzer­
setzt lassen. 

Wollen wir nun ein mit der Natur. übereinstimmendes Bild haben, 
wo das Helle, Weiße, die Lieh ter in der Natur wirklich weiß sind, das 
Dunkle, der Schatten wirklich dunkel, die Halbschatten, die nicht 
alles Licht verschlucken, sondern mehr oder weniger zurückstrahlen (r e -
flektieren), auch halbdunkel, müssen wir von dem Negativ ein Positiv 
herstellen. 

Wir legen auf das Negativ ein lichtempfindliches z. B. mit Chlorsilber 
getränktes Papier und lassen auf dieses das Licht durch das Negativ hin· 
durch einwirken. Es wird die hellen Stellen des Negativs, die Schatten in 
der Natur durchdringen, das Chlorsilber zersetzen und das Papier schwärzen. 
Die dunklen Stellen des Negativs, die Lichter in der Natur, das reduzierte 
Silber wird das Licht aber nicht durchdringen, das Papier darunter bleibt 
weiß, und wir erhalten ein mit der Natur übereinstimmendes Bild. 

Die Photographie zerfällt demnach in zwei Teile: I. Die Herstellung 
des Negativs und H. die Herstellung des Positivs. 

I. Zur Herstellung des N ega tiv s sind erforderlich: 

A. Die Aufnahme des Bildes, d. h. die Einwirkung der reflektierten 
Lichtstrahlen des vor der Linse - dem Objektive des Apparates 
- liegenden Bildes auf die lichtempfindliche Platte, entweder bei 
Tage oder, unter Zuhilfenahme des Magnesiumblitzlichtes, auch des 
Abends bzw. bei Nacht. 

E. Das Hervorrufen, Entwickeln des latenten Bildes durch die 
Hervorrufer in der Dunkelkammer bei rotem Licht, bzw. unter An­
wendung von Phenosafranin bei gewöhnlichem Kerzenlicht oder 
gelbem Lampenlicht. 

C. Das Verhindern einer weiteren Zersetzung der entwickelten Platte 
durch weißes Licht: Das Fixieren. Dies ist notwendig, weil die 
Platte noch viel unzersetztes Bromsilber enthält, das von keinem 
Lichtstrahl getroffen und auch von dem Entwickler nicht angegriffen 
wurde, da Entwickler nur bereits von Lichtstrahlen getroffenes 
Bromsilber in der kurzen Zeit ·der Einwirkung weiter zersetzen. An 
weißes Licht gebracht, würde das überschüssige Bromsilber augen­
blicklich zersetzt werden und das Negativ verderben. 

A. Die Dauer der Aufnahme, der Exposition, richtet sich bei Tages­
licht nach der Lichtstärke des Objektivs, der Güte, d. h. der Lichtempfind­
lichkeit der Platten und der Stärke der Lichtquelle. Momen ta ufnah men, 
Augenblicksaufnahmen, wo die Belichtungszeit weniger als eine Se­
kunde bis herab zu 1/2200 Sekunde beträgt, sind nur mit guten Objektiven 
und äußerst lichtempfindlichen Platten vorzunehmen. Für Zeitaufnahmen 
ist die Belichtungszeit im allgemeinen im Freien 1-5 Sekunden, im Wald· 
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innern bis zu 10 Sekunden, für Landschaften mit Sonne 1 Sekunde, doch 
werden Aufnahmen besser bei wolkigem Himmel gemacht. Im Zimmer 
muß die Exposition von 10 Sekunden bis zu 1 Minute und mehr währen. 

Als Grundsatz gilt: Frühmorgens und in der Dämmerung, ebenso im 
Winter, Frühjahr und Herbst muß länger belichtet werden. Die beste 
Tageszeit für Aufnahmen ist: im Sommer von 9-6, im Winter von 11-1 
Uhr. 

Je kleiner die Blende und je geringer die Entfernung des aufzunehmen­
den Gegenstandes, desto länger die Expositionszeit, die quadratisch mit 
der Verkleinerung der Blende wächst. Wird bei 1 cm Blendenöffnung z. B. 
1 Sekunde belichtet, so ist bei 1/2 cm 4 Sekunden und hei 1/4 cm 16 Se­
kunden zu belichten. 

Mon d s ehe i n wir ku n g und Stimmungsbilder erzielt man durch ganz 
kurze Belichtung gegen die Sonne, wobei das Objektiv selbst möglichst nicht 
von Sonnenstrahlen getroffen werden darf. Man belichtet, wenn die Sonne 
hinter Wolken geht. Auch Aufnahmen bei Sonnenuntergang ergeben 
wirlrungsvolle Bilder. Aufnahmen bei Regenwetter müssen mit licht­
starken Objektiven gemacht werden, die Belichtungszeit beträgt etwa 
1/10 Sekunde. Auf das Objektiv darf aber kein Regentropfen fallen. Man 
benutzt zur Aufnahme lichthoffreie, hochempfindliche Platten. 

Aufnahmen bei Abend oder des Nachts werden hei Magnesiumlicht 
gemacht, das erhalten wird durch Verbrennen von reinem Magnesium­
pulver, das man in der Pustlampe durch die Flamme bläst. Für Bild­
nisse eignet sich besser ein explosives Magnesiumgemisch, sogenanntes 
Blitz pul ver, weil es äußerst rasch verpufft. Ein solches Blitzpulver 
darf niemals in der Pustlampe verwendet werden. Man schüt­
tet es recht dünn und lang auf eine Blech platte oder Kohlenschaufel 
und entzündet es vorsichtig Init einer langen Lunte aus Salpeterpapier 
oder einem Gasanzünder, aber niemals Init einem Streichholz, was zu 
Unglücksfällen führen kann. Oder verwendet es in Form von Blitz­
lichtpatronen mit Zündfaden. 

Blitzpulver muß sehr trocken aufbewahrt werden. Feucht gewordenes 
ist beiseite zu schaffen, aber nicht auszutrocknen, da häufig dadurch Un­
glücksfälle durch Explosion entstehen. Auch hat man sich zu 
hüten, mit brennenden Zigarren in die Nähe von Blitzpulver 
zu kommen. 

Zu hinreichender Belichtung genügen 2-10 g Pulver. Je nach der 
Entfernung des aufzunehmenden Gegenstandes vom Objektiv steigert sich 
die erforderliche Menge, die sich gewöhnlich zur Entfernung verhält wie 
2: 1, also bei 1 m Entfernung 2 g, bei 2 m Entfernung 4 g usw. 

Das Bild wird bei Petroleum- oder anderem künstlichen Licht einge­
stellt, dieses kurz vor der Aufnahme etwas niedriger geschraubt, aber nicht 
ganz verlöscht, um Blendung der Augen zu vermeiden. Vor dem Apparat 
soll sich kein Licht befinden. 

Das Magnesiumlicht muß so aufgestellt werden, daß es sich mindestens 
2 m von dem aufzunehmenden Gegenstand entfernt, vor demselben, etwas 
seitwärts, Inindestens 2 m hoch und hinter dem Objektiv befindet. Vor­
teilhaft ist es, zwischen Lichtquelle und dem aufzunehmenden Gegen­
stand einen großen Bogen Seidenpapier oder lichtdurchlässigen, dünnen 
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weißen Stoff, Vorhänge usw. anzubringen, um zu große Gegensätze zu 
vermeiden. 

Will man Lich thöfen und Solarisation vorbeugen, die durch sehr 
große überstrahlung, infolge des grellen Lichtes, entstehen und auf dem 
Positiv weiße Flecken geben, verwende man sogenannte orthochroma­
tische, farbenempfindliche Platten, wo der Bromgelatine Teer­
farbstoff zugesetzt ist. 

Beim Einlegen solcher farbenempfindlichen Platten in die Kassetten 
muß selbst das rote Licht möglichst heruntergeschraubt werden, da sie 
auch für rotes Licht noch sehr empfindlich sind. 

B. Es ist nicht nötig, die belichtete Platte sofort nach der Belichtung 
zu entwickeln. Es kann dies noch nach Wochen geschehen, da sich die 
Platte, wenn gut vor Licht geschützt, nicht weiter zersetzt. Ein völliger 
Abschluß von schädlichem Licht ist aber unbedingt erforderlich. 

Eine Lösung, die das durch die Belichtung erhaltene latente Bild sicht­
bar machen, hervorrufen soll, muß vor allen Dingen einen Stoff ent­
halten, der bewirkt, daß schwarzes metallisches Silber auf der Platte zu­
rückbleibt. 

Solche EntwicklungssJlbstanzen sind: Amidol, Edinol, Eikonogen, 
Eisenoxalat, Glyzin, Hydrochinon, Metol, Pyrogallol, Rodinal usw. 

Sie besitzen alle große Affinität zu Brom und Sauerstoff, entziehen 
dem durch die Belichtung gelockerten Silberbromid bzw. Silbersubbromid 
das Brom und lassen das Silber als schwarzes metallisches Silber in ganz 
feiner Körnung auf der Platte zurück. 

Um das Brom bzw. die durch die Entwicklungssubstanz entstehende 
Säure aufzunehmen, muß ein Entwickler einen Zusatz eines Alkalis oder 
Alkalikaroonats erhalten, wie Kaliumkarbonat, Natriumkarbonat. Natrium­
hydroxyd, Ammoniakflüssigkeit, so daß sich Kaliumbromid, Natrium­
bromid und Ammoniumbromid bilden können. Am stärksten wirkt Am­
moniakflüssigkeit, weshalb vorsichtig damit umgegangen werden muß, 
ihm folgt Natriumhydroxyd, das auch sehr scharf eingreift. Kaliumkarbonat 
kann stets durch Natriumkarbonat ersetzt werden, nur muß man für ge­
wöhnlich von kristallisiertem Natriumkarbonat dreimal soviel nehmen, 
von kalziniertem Natriumkarbonat dagegen die gleiche Menge wie Kalium· 
karbonat. 

Infolge der großen Affinität zu Sauerstoff, die noch größer ist als zu 
Brom, würde der Entwickler durch Aufnahme von Sauerstoff aus der Luft 
sehr bald oxydieren und dadurch untauglich werden, das Brom vom Silber 
zu trennen. Man muß deshalb einer Entwicklerlösung Stoffe zusetzen, 
welche eine noch größere Affinität zu Sauerstoff haben als die Entwickler­
substanzen selbst, die den Entwickler also dadurch haltbar machen, daß 
sie selber oxydieren. 

Derartige Erhaltungsmittel (Konservierungsmittel) sind Natriumsulfit, 
Kaliumbisulfit und azetonschwefligsaures Kalium. Von diesen wird am 
meisten das Natriumsulfie gebraucht; nimmt man das Kaliumbisulfit, 
darf man nur den fünften, höchstens den vierten Teil anwenden, wie Na­
triumsulfit. 

Wollen wir also einen Entwickler nicht sofort verbrauchen, sondern 
vorrätig halten, muß unbedingt ein Erhaltungsmittel zugesetzt werden; 
während das .Alkali erst unmittelbar vor dem Gebrauche des Entwicklers 
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hinzugefügt zu werden braucht, da das Alkali nur das freigewordenc Brom 
aufzunehmen bestimmt ist. So entstehen die Entwickler mit getrennten 
Lösungen: 

a) Entwicklungssubstanz und Erhaltungsmittel (Konservierungsmittel) 
in Lösung, 

b) Alkali in Lösung. 
Als feststehendes Gesetz gilt: Je größcr dcr Alkaligrhalt, desto schlleHer 

wirkt der Entwickler. 
Auch die Entwicklungssubst.anzcn selbst wirken verschieden schnell, 

und wir haben zu unterscheiden: 1. Langsame Entwickler, 2. Rapid-, also 
Schnellentwickler, 3. gemischte Entwickler. 

Langsame Entwicklcr sind: Adurol, Glyzin, Hydrochinon, Pyro­
gallol. 

Sic eignen sich für zu langc belichtete -- übe r I ich tc t e, übe r­
exponierte -- Platten. Das Bild erscheint nach und nach, crst kommen 
die höchsten Lichter, dann dic Halbschatten und schließlich die Ganz­
schatten. Sehr beliebt hiervon sind: Glyzin und Hydrochinon, weil sich 
mit ihnen am besten die üb e rJ i ch tung, üb ere xp 0 si ti on. aus­
gleichen läßt. 

Als Schnellentwickler, Rapidcntwickler, gelten: Amidol, Edinol, 
Eikonogen, Metol, Rodina!. Sie sind besonders angebracht bei Augenblicks­
aufnahmen, Momentaufnahmen, und bei zuwenig belichteten - . un ter­
I i eh t eten, u n te re xpon i e rten - Platten. Das Bild erscheint sofort 
beim Hineinlegen der Platte in den Entwickler, muß dann aber noch längerc 
Zeit in der Entwicklungsflüssigkeit liegen, um die nötige Die h te, d. h. einen 
genügenden lichtundurchlässigen Niederschlag von metallischem Silber und 
dadurch die erforderlichen Gegensätze - Kontraste - zu erhalten. 
Durch zu langes Liegen im Rapidentwickler tritt jedoch häufig Sc h lei e r 
ein, ein Grauwerden der ganzen Platte. 

Gemischte Entwickler, aus langsamen und Rapidentwicklern 
bestehend, wie z. B. Hydrochinon und Metol oder Hydrochinon und 
Eikonogen, vereinigen die Vorzüge beider, ohne ihre Nachteile zu haben, 
sind also sehr empfehlenswert. 

Entwickler können gebrauchsfertig angesetzt werden oder in konzen­
trierter Form, sie Bind dann haltbarer. 

Um einen konzentrierten Entwickler gebrauchsfertig zu machen, ver­
dünnt man ihn mit destilliertem Wasser. Um die Wirkung eines Entwick­
lers überhaupt zu vermindern, dient Verdünnung mit destilliertem Wasser, 
oder ein Zusatz von einigen Tropfen Kaliumbromidlösung (Bromkalium­
lösung) 1: 10, wodurch auch größere Gegemätze auf der Platte erreicht 
werden, öfter auch Schleierbildung verhindert wird. 

Für alle Lösungen, die vorrätig gehalten werden sollen, verwende man 
nur destilliertes Wasser. Zum nachherigen Verdünnen einer Lösung kann 
auch gewöhnliches Wasser verwendet werden, auch zur Herstellung der 
Fixierbäder. 

Alle Chemikalien seien chemisch rein und nicht verwittert! 
C. Ist das Bild hervorgerufen, das Negativ entwickelt, so enthält es 

noch viel unzersetztes Bromsilber, das entfernt werden muß, soll das Negativ 
nicht unbrauchbar werden. Die Platte wird fixiert. 
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Zu diesem Zwecke legt man das Negativ in ein Fixierbad, eine Lösung 
von Natriumthiosulfat - Fixiernatron -, da~ die Eigentümlichkeit 
hat, in folge Bildung von Doppelsalzen, in Wasser nicht oder sehr schwer 
lösliche Salze, wozu Bromsilber gehört, aufzulösen. Noch besser eignen 
sich hierzu sa ure Fixierbäder: Lösungen von Natriumsulfit und Natrium­
thiosulfat, denen auch noch einige Kubikzentimeter reine Schwefelsäure 
zugesetzt werden, es wird hierdurch die Haltbarkeit der Lösung erhöht. 

Saure Fixierbäder klären zu gleicher Zeit, indem sie ein Braunwerden 
des Bades verhindern. 

Ist alles Bromsilber entfernt, das Negativ vollständig schwarz ge­
worden, müssen durch reichliches Wässern das Fixiernatron und das ent­
standene Silbernatriumthiosulfat, das löslich ist, entfernt werden. 

Bei fließendem Wasser genügt eine Stunde. Hat man dies nicht zur 
Verfügung, muß länger gewässert und das Wasser öfter gewechselt werden. 

Krä usel t die Gelatineschicht infolge der Bäderbehandlung an den 
Rändern, legt man die Platte gleich nach dem Fixieren in eine Alaun-, 
Chromalaun- oder Formalinlösung, wodurch die Gelatineschicht gegerbt, 
widerstandsfähiger wird, und wässert darauf genügend aus. 

Nun läßt man das Negativ an möglichst staubfreiem Orte langsam 
austrocknen, oder man wendet das Schnelltrockenverfahren an, 
indem man die Platte einige Minuten in rektifizierten Weingeist legt, der 
der Gelatineschicht das Wasser entzieht, und trocknet an der Luft. 

Bei dem Entwicklungsverfahren ist sorgfältig zu beachten, daß vom 
Fixierbad nichts in den Entwickler komme, was gelbe Flecke 
auf dem Negativ erzeugt. 

Das Negativ ist nun entweder fehlerfrei - . gut durchgearbeitet, 
normal -', oder es befriedigt nicht: es ist zu dünn, d. h. es war richtig 
belichtet, wurde aber nicht lange genug entwickelt; oder es ist zu flau, 
es ist überlichtet und die Entwicklung nicht danach geregelt, es wurde 
zu wenig Bromkalium zugesetzt, die Lichter sind nicht genügend geschwärzt, 
es sind zu geringe Gegensätze. 

Platten, die diese Fehler zeigen, entweder zu d ü n n oder zu Ha u sind, 
müssen verstärkt werden, der Silberniederschlag muß verdichtet, die Gegen­
sätze vermehrt werden. Hierzu benutzt man das Sublimat-Ammoniak, 
Bromkupfer-Höllenstein, das Uran-, das Natriumsulfid- und das Kalium­
perma ngana tverfahren. 

Beim Sublimatverfahren wird die Platte weiß, indem sich Silberchlorid 
und Quecksilberchlorür bilden, aus denen die Metalle durch Ammoniak, 
unter Bildung von Ammoniumchlorid, metallisch niedergeschlagen und ge­
schwärzt werden. Eine gewünschte teilweise Verstärkung erreicht 
man dadurch, daß man die nicht zu verstärkenden Teile des Negativs mit­
telst eines feinen Pinsels mit Olivenöl bestreicht und darauf mit einer 
Quecksilberchloridlösung verstärkt. 

Anderseits können die Platten zu dich t sein, die Gegensätze zu stark. 
Sie drucken, kopieren dann zu langsam und müssen abgeschwächt 
werden. 

Abschwächend wirken z. B. Ammoniumpersulfat, eine Kupfersulfat­
Natriumchloridlösung und rotes Blutlaugensalz mit Natriumthiosulfat. 

Dies beruht darauf, daß das metallische Silber in lösliche Verbindungen 
übergeführt, und dadurch das Negativ dünner wird. Es wird z. B. beim 
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Blutlaugensalzabschwächer Silber in Ferrozyansilber verwandelt, das dann 
in dem Natriumthiosulfat löslich ist. 

Ein sehr häufiger Fehler ist das Schleiern, sog. Grauschleier. Die 
Platte wird überall grau und hat gar keine Gegensätze. Man entfernt 
Grauschleier, zumal bei sehr dichten Negativen, mit dem Blutlaugensalz­
abschwächer. Nur sind hierbei die allergrößte Vorsicht und ganz geringe 
Einwirkungszeit geboten, da sonst die zarten Einzelheiten vollständig weg­
gefressen werden, und die Platte verdorben ist. 

Auch Gelb-, Grün- und Rotschleier finden sich mitunter. 
Gelbschleier läßt sich entfernen mit demselben Bad wie Grauschleier, 

oder, falls er von schlechtem Ausfixieren herrührt, durch erneutes Einlegen 
in ein Fixierbad. 

Rot- und Grünschleier kommen häufig von zuviel Gehalt an Am­
moniak in der Entwicklungsflüssigkeit. Man entfernt diesen Schleier 
durch Baden in einer Eisenchlorid-Bromkalium-Lösung und nachheriges 
Einlegen in einen Eisenentwickler. 

Schließlich lackiert man, der Haltbarkeit wegen, das Negativ mit 
Negativlack. Man faßt das trockene Negativ mit Daumen, Zeige- und 
Mittelfinger der linken Hand an der untern linken Ecke, erwärmt die Platte 
mäßig und vorsichtig über einer kleinen Spiritusflamme, gießt reichlich 
Lack auf die Mitte der Platte, läßt ihn durch Bewegen der Platte schnell 
über die ganze Fläche und dann über die rechte untere Ecke in die Flasche 
zurücklaufen. Jede Blasenbildung ist dabei zu vermeiden. Der Lack muß 
häufig filtriert werden. Wird Negativkaltlack verwendet, ist ein Er­
wärmen der Platte überflüssig. 

Kleinere Flecke auf der Platte, wie Nadelstiche, die von Staub her­
rühren oder von Blasen in der Gelatineemulsion, entfernt man durch Re­
tusche vermittels des Bleistiftes oder des Pinsels und der Wasserfarben. 
Hierzu streicht man etwas Mattolein auf die Platte, wodurch die Retusche 
besser angenommen wird. 

Stellen, die zu dunkel drucken, deckt man auf der Glasseite mit 
Karmin. 

II. Zur Herstellung eines Positivs von einem Negativ, einer Kopie, 
eines Abzuges oder Druckes, bedient man sich gewöhnlich licht­
empfindlicher Papiere, die in einem Kopierrahmen oder bei größeren 
Drucken auf ein Kopierbrett Schicht auf Schicht gelegt und dem 
zersetzenden Einfluß des Lichtes ausgesetzt werden. 

Man unters~heidet 

1. Auskopierpapiere, wo sich infolge des Einflusses von Licht das Bild 
durch Dunkelwerden der lichtempfindlichen Schicht sofort zeigt und 

2. Entwicklungspapiere, wo das Bild, gleichwie bei den Trockenplatten, 
nach der Belichtung latent ist und erst durch Hervorrufer entwickelt 
werden muß. 

1. Auskopierpapiere sind vor allem Chlorsilberpapiere, denen der 
Haltbarkeit halber etwas Zitronensäure zugesetzt ist. 

Man teilt sie je nach dem Emulsionsmittel ein in 

a) Zelloidin- oder Chlorsilberkollodiumpapiere, 
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b) Aristo- oder Chlorsilbergelatinepapiere, 

c) Protalbin oder Chlorsilberpflanzeneiweißpapiere. Diesen ähnlich 
die Kaseinpapiere, auch Kasoidinpapiere genannt, 

d) Albuminpapiere, die auch fertig im Handel zu haben sind, meist 
aber nur Papiere sind, die mit einer natriumchloridhaitigen Eiweiß­
lösung überzogen sind, und die man sich selbst lichtempfindlich 
machen muß, indem man sie auf einer Silbernitratlösung schwim­
men läßt. Es tritt Wechselwirkung ein. Wir erhalten ein Chlor­
silbereiweißpapier und in Lösung Natriumnitrat. 

Alle diese Papiere unterscheiden sich nicht viel von einander, nur eignen 
sich Aristopapiere besonders für flaue Negative. 

Zelloidinpapiere sind an und für sich gegen die wässerigen Bäder wider­
standsfähiger als Aristopapiere, nur dürfen sie nicht zu warm aufbewahrt 
werden, da sie sonst leicht hornig werden und keine reinen Weißen geben. 
In diesem Falle kommen sie nach dem Drucken in ein Bad von Spiritus 
1,0 und Wasser 2,0. 

Alle Gelatine papiere, die nicht durch Alaun gehärtet sind, dürfen nie­
mals zwischen Fließpapier getrocknet, oder mit der Schichtseite naß 
auf Fließpapier gedrückt werden, wo sie infolge der erweichten Gelatine 
ankleben, sie müssen stets Schicht nach oben auf Fließpapier gelegt trock­
nen. Gegerbt können sie wie Zelloidinpapiere behandelt und gleich dem 
Albuminpapier zwischen Fließpapier trocknen. 

Das Einlegen derAuskopierpapiere in die Kopierrahmen, ebenso wie 
das Nachsehen, ob das Bild auch die nötige Kraft hat, geschehe nur bei 
gelbem oder sehr gedämpftem Tageslicht! Die Schichtseite, zumal bei 
Chlorsilbergelatinepapieren, darf nicht mit den Fingern berührt werden. 
Dichte Negative können in der Sonne gedruckt werden, doch tut man gut, 
ein Stück Seidenpapier oder eine Mattscheibe darüber zu legen, da die 
Drucke sonst zu weich werden. 

Vorzuziehen ist für gut durchgearbeitete Negative ein Drucken bei 
zerstreutem Licht. Dünne oder flaue Negative druckt man nur bei zer­
streutem Licht und verzögert die Zersetzung außerdem durch Auflegen 
von Seidenpapier oder Mattscheibe. Hierdurch werden die Gegensätze 
stärker. 

Die Drucke müssen dunkler gedruckt werden, als das Bild sein soll, da 
fast alle Papiere in den erforderlichen nachfolgenden Bädern zurückgehen. 

Ebenso wie Trockenplatten nach der Entwicklung durch Fixieren 
von dem nicht zersetzten Bromsilber befreit werden, muß es auch mit 
Chlorsilberdrucken geschehen, um das überschüssige Chlorsilber unschäd­
lich zu machen. Sie werden ebenfalls in ein Bad von Fixiernatron gelegt. 

Hierdurch erhält das Silberbild eine nicht sehr hübsche, rotbraune Farbe. 
Deshalb überzieht man es, um den eigentlichen bläulichen photographischen 
Ton zu erhalten, ganz dünn mit Gold, man goldet, mantont es. Zugleich 
wird das Bild dadurch haltbarer. 

Dieses Tonen kann entweder für sich, und zwar vor dem Fixieren, ge­
schehen, in getrennten Bädern, wobei man gleichmäßigere Bilder erhält, 
oder man vereinigt beides in einem Tonfixierbade, man goldet und 
fixiert zu gleicher Zeit. 
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Tonfixierbäder brauchten eigentlich nur zu bestehen aus einer Gold­
salzlösung und einer Lösung von Natriumthiosulfat. Der Haltbarkeit 
wegen, und um die Wirkung zu erhöhen, die Säure des Goldsalzes zu bin­
den, werden ihnen aber Stoffe zugesetzt, wie Natriumazetat., Bleinitrat, 
Rhodanammon usw. Das Goldbad wird hierdurch neutral oder schwach 
sauer und liefert blauviolette Töne. Werden die Kopien im Tonfixierbade 
grünlich, so ist dieses zu goldarm, es muß t'twas Chlorgold oder Chlorgold­
kalium zugesetzt werden. 

Wird mit getrennten Bädern gearbeitet, tut mun gut., um das Goldbad 
vor schneller Zersetzung zu bewahren, den Druck, wie er aus dem Rahmen 
genommen wird, einige Minuten in gewöhnlichem Wasser zu baden, das 
öfter gewechselt werden muß, und zwar so lange, bis das Wasser nicht mehr 
milchig wird. Hierdurch entfernt man einen Teil des Silbersalzes. 

Sowohl das Vorwässel'll, wie das Golden und Fixieren haben bei sehr 
gedämpftem Tages- oder bei Lampenlicht zu geschehen. Es ist zu empfehlen, 
die Schale, worin getont und fixiert wird, mit Pappe zu bedecken. 

Zu langes Tonen erzeugt schiefergra.ue Bilder, zu schnelles Tonen, also 
zu goldreiche Bäder, nicht haltbare Bilder. Ebenso ist ein zu warmes Gold­
bad zu verwerfen, es soll möglichst Zimmerwärme haben. 

Um Gold zu sparen, gibt man dem Druck eine angenehme Färbung 
heute auch durch Bleinitrat, Schwefelleber oder Baryumsulfid. 

Ist das Tonen und Fixieren beendigt, hat das Bild den gewünschten 
Ton, muß durch Wässern, entweder 1 Stunde lang in fließendem oder 2 Stun­
den bei 8-lOmaligem Wasserwechsel, alles Fixiernatron entfernt werden. 
Es würde sonst das Bild zerstören. 

Entweder noch feucht oder nach dem Trocknen und Beschneiden 
werden die Bilder mit nicht saurem Kleister aufgeklebt. Der Kleister 
gleichmäßig aufgestrichen, das Bild auf den Karton gebracht, mit Wachs­
oder Pergamentpapier bedeckt und mit dem Ballen der Hand fest aufge­
drückt. Um es glatt zu trocknen, legt man das Bild zwischen 2 Glas­
platten, die man schwach und vorsichtig beschwert. Wünscht man 
besonderen Glanz, preßt man die Drucke vor dem Aufkleben auf eine 
mit Talk gleichmäßig abgeriebene Glasplatte oder auf eine emaillierte 
Platte. 

Aristopapier springt von solchen Platten von selbst ab. Zelloidindrucke 
lüftet man an einer Ecke, worauf man sie von der Tafel abziehen kann. 

Aristopapiere, bei denen sich die Gelatineschicht leicht verschiebt, 
müssen nach dem Goldbade 5 Minuten in einem Alaunbade gegerbt werden. 

Chlorsilberdrucken können bei Verwendung von Platintonbädern, 
an Stelle des Goldtonbades, verschiedene Farbtöne verliehen werden, 
von Rötel bis tief braunschwarz, je nachdem die Kopie nach vorherigem 
Wässern kürzere oder längere Zeit im Platintonbade liegen bleibt. 

Bei ganz kurzer Einwirkung erhält man rötlichen Ton. 
Nach dem Tonen muß in saurem Fixierbade, wie es für Platten vorge­

schrieben ist, gründlich fixiert werden. 
2. Entwicklungspapiere sind Bromsilberpapiere, Chlorbromsilber­

papiere, Gaslichtpapiere genannt, und gewissermaßen auch Platin­
papiere, die aber auch als auskopierbar in den Handel kommen. 

Bromsilberpapiere sind nicht ganz so empfindlich wie Platten. Zu 
ihrer Belichtung wird am besten gewöhnliches Lampenlicht oder nicht zu 
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helles Gaslicht verwendet, da Tageslicht größtenteils zu stark wirkt. Die 
Stufenleiter der Kraft, der! n tensitä t des Lich tes ist: Petroleumlampen­
licht, gewöhnliches Gaslicht, elektrisches Glühlicht, Gasglühlicht. 

Der Kopierrahmen wird in einer Entfernung von ungefähr 1 m von 
der Lichtquelle aufgestellt und nur wenige Sekunden belichtet. 

Bei zu langer Belichtung erhält das Bild keine Gegensätze, bei zu kurzer 
wird es zu kon trastreich. 

Zum Entwickeln können sämtliche Entwickler verwendet werden, jedoch 
in Verdünnung, unter Zusatz von Bromalkalien, besonders geeignet sind 
Glyzin, Edinol, der Eisenoxalatentwickler und Rodinal (1: 40). 

Die Bilder entwickeln sich sehr schnell und gehen beim Fixieren nicht 
zurück. Aus diesem Grunde muß die Entwicklung bei der richtigen Kraft 
des Bildes sofort durch eine halbprozentige (1/2%) Eisessiglösung gehemmt 
werden. 

Das Fixieren geschieht wie bei Trockenplatten, nur wendet man aus­
schließlich saures Fixierbad an. Nach dem Fixieren wird gründlich aus­
gewässert. 

Durch Urantonbad können die grauschwarzen Bromsilberbilder in 
Rötel und Braun übergeführt werden. Solche gefärbte Bilder müssen dann 
in ein Salzsäure-Zitronensäurebad, um die Weißen zu erhalten. Die Brom­
silberpapiere verwendet man vornehmlich für Vergrößerungen, die man 
bei Tageslicht oder künstlichem Licht vornehmen kann. 

Für Chlorbromsilberpapiere oder Gaslichtpapiere ist zur Ent­
wicklung vor allem Glyzin oder Metol-Hydrochinon-Entwickler zu emp­
fehlen, und zwar immer frisch bereiteter. Diese Papiere eignen sich be­
sonders zur Herstellung von Positiven im Winter, wo die Belichtungszeit 
sehr abgekürzt ist. Infolge des Gehaltes an Chlorsilber sind sie nicht so 
lichtempfindlich wie reines Bromsilberpapier und müssen daher länger 
belichtet werden. Sie geben dafür aber nicht grauschwarze Drucke. sondern 
rotbraune bis dunkelschwarze. 

Platinpapiere sind auskopierbar und als Entwicklungspapiere im 
Handel. Sie unterscheiden sich von einander dadurch, daß im A uskopier­
pa pier neben dem Kaliumplatinchlorür, das für sich allein nicht licht­
empfindlich ist, ein Doppelsalz: oxalsaures F..i.senoxydkalium enthalten ist, 
welches infolge der Belichtung und etwas Feuchtigkeit der Luft als Ent­
wickler wirkt und metallisches Platin ausscheidet. Platinen twickl ungs­
pa piere dagegen haben neben dem Kaliumplatinchlorür nur einen Gehalt 
an oxalsaurem Eisenoxyd neben Bleioxalat, aber nicht Kaliumoxalat. 
Die Papiere müssen nach dem Drucken, wodurch man ein schwaches Eisen­
oxydulbild erhält, in ein Bad von neutralem Kaliumoxalat gebracht 
werden, worin dann durch die reduzierende Kraft des Salzes ein Platin­
bild entsteht. 

Beide Papiere müssen in 2 ptOzentiger Salzsäurelösung, die mehrmals 
gewechselt wird, ausfixiert werden, um die überschüssigen Platin- und 
Eisensalze zu entfernen. 

Platinpapiere sind nicht so lichtempfindlich wie Bromsilberpapiere, sie 
können wie Chlorsilberpapiere bei sehr gedämpftem Tageslicht in den 
Kopierrahmen gelegt werden. 

Die auskopierbaren werden wie Cblorsilberpapiere gedruckt; die Ent­
wicklungspapiere bei gewöhnlichem Lampenlicht entwickelt. 
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Zu dem Pigmentverfahren oder Kohledruck benutzt man die 
Eigenschaft der chromsauren Salze, der Chromate: mit Leim gemischt und 
dem Lichte ausgesetzt, in Wasser unlöslichen Chromleim zu bilden. Man 
verwendet Gelatine, die mit einem beliebigen Farbstoff versetzt wird, um 
farbige Drucke herzustellen, und überzieht damit Papier. Dies macht man 
dann mit einer durch Ammoniak neutralisierten Kaliumdichromatlösung 
lichtempfindlich. 

Die Belichtung durch das Negativ hindurch ist dieselbe, wie bei Zelloidin­
papier, aber infolge des Pigmentes schlecht zu verfolgen, weshalb man 
sich einer Kopieruhr oder eines Kontrollstreifens Zelloidinpapier, der 
mitbelichtet wird, bedienen muß. 

Durch die Belichtung ist die Pigmentschicht mehr oder weniger un­
löslich geworden. Diese Unlöslichkeit der Gelatine wird natürlich in den 
oberen Schichten größer sein, während die unterste Schicht, wo das Licht 
keine Einwirkung mehr gehabt hat, und wo auch kaum chromsaures Salz 
vorhanden ist, noch löslich ist. 

Um diese lösliche Schicht zu entfernen, was geschehen muß, damit 
nicht das ganze Bild bei dem Entwickeln von dem Papiere abschwimmt, 
weicht man den Druck bei Lampenlicht in kaltem Wasser auf. Darauf 
preßt man ihn mit einem zweiten Papier, das mit gehärteter unlöslicher 
Gelatine überzogen ist, dem übertragungspapier, Schicht auf Schicht 
fest zusammen. Nun entfernt man durch Behandeln mit warmem Wasser 
die lösliche, nicht vom Licht getroffene Schicht, zieht das belichtete Papier 
vorsichtig ab und hat jetzt die unlösliche Pigmentschicht fest auf dem 
Übertragungspapier aufgepreßt. 

Nun beginnt die eigentliche Entwicklung, man behandelt mit heißem, 
schließlich kochendem Wasser, bis alle lösliche Gelatine mit dem Farbstoff 
abgestoßen, und die Weißen des Bildes tadelfrei sind. 

Schließlich gerbt man in einem Alaunbad und trocknet. 
Durch das Übertragen ist das Bild seitenverkehrt geworden, weshalb 

bei Bildnissen eine doppelte Übertragung erforderlich ist. 
Ähnlich wie das Pigmentverfahren ist der Gummidruck. 
Hierzu wird an Stelle der Gelatine arabisches Gummi durch chrom­

saure Salze lichtempfindlich gemacht. Wie beim Pigmentverfahren werden 
die belichteten Stellen unlöslich, während sich die von den Lichtstrahlen 
nicht getroffenen Schichten mit kaltem Wasser leicht ablösen lassen. Eine 
Übertragung ist nicht nötig. 

Diese Drucke leiden jedoch darunter, daß einfache Drucke selten "wirk­
lich schön sind, und man erst durch wiederholtes überdrucken ein und 
desselben Papiers tadelfreie Positive erhält, die dann allerdings künstlerisch 
vollkommen sind. Das überdrucken bedingt natürlich auch ein wieder­
holtes Sensitieren (für Licht empfindlich machen) und ein peinlich ge­
naues Auflegen des Papiers auf dieselbe Stelle des Negativs wie beim ersten 
Druck. 

Auch beim Gumniidruck kann man durch Zumischen beliebiger Farben 
zum arabischen Gummi beliebig farbige Positive erzeugen. 

Werden zur Herstellung von Positiven nicht undurchsichtige Papiere, 
sondern Trockenplatten, lichtempfindliche Zelluloid- oder abziehbare 
Zelloidin-, Aristopapiere und derartiges vllrwendet, erhält man Dia"posi­
tive, die zur Fensterverzierung und zum Übertragen auf alle möglichen 
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Sachen wie Gläser, Tassen usw. dienen. Ihre Anfertigung schließt sich 
eng der der Bromsilberdrucke bzw. dem Kopierverfahren von Zelloidin­
papier an. Diapositive müssen ganz klare Lichter haben. Ist dies nicht 
der Fall, legt man sie unter Beobacbtung der nötigen Vorsicht in den Blut­
la ugensalza bach wäch er. 

Sie können ebenso wie Bromsilberdrucke durch Urantonbad farbig 
hergestellt werden. 

Diapositivplatten sind größtenteils ChlorbromF-ilberplatten. 

Aufnahme. 
Blitzlichtaufnahmen. 

Fein gepulvertes :Magnesium für sich allein gibt ein blitzartig aufleuch­
tendes, sehr helles Licht, das sich zur Aufnabme einzelner Personen oder 
feststehender Gegenstande bei Nacht sebr gut eignet. Es empfiehlt sich 
für langsame Belichtungen. 

Für Aufnabmcn größerer, auch bewegter Gruppen, wo kurze Belich­
tung angebracbt ist, benutzt man sogenanntes Bli tzlich t; eine Magnesium­
mischung aus 10 T. Magnesiumpulver und 12 T. Kaliumchlorat, oder eine 
solche aus 3 T. Magnesiumpulver, 6 T. Kaliumchlorat und 1 T. Schwefel­
antimon. Das Schwefelantimon beschleunigt die Verbrennung außer­
ordentlich, macht aber auch das Gemisch in der Hand Ungeübter sehr 
gefährlich. Weniger leicht explosionsfähig, wenn auch immer noch 
gefährlich, ist eine Mischung aus 4 T. Magnesiumpulver und 6 T. eines 
Gemisches aus gleichviel Kaliumchlorat und Kaliumperchlorat. Die Her­
stellungsweise bzw. Vorsichtsmaßregeln bei der Herstellung von Blitz­
licht siehe Einleitung Feuerwerkskörper S~ 624 und Blitzlichtpa­
tronen S. 642. 

Die Aufbewahrungsgefäße für explosionsfähige Blitzpulver sind nur 
mit Korken, nicht mit Glasstöpseln zu schließen, um Reibung und Ex­
plosion eines zwischen Stopfen und Wandung gekommenen Teilchens 
Blitzpulver zu vermeiden. 

Bei Verwendung orthochromatischer Platten kann man statt Ein­
schaltung einer Gelbscheibe durch passende Zusätze Blitzlicht selbst gelb 
färben. Ein kräftig gelbes Licht gibt ein Gemisch aus 1 T. Magnesium­
pulver und ~7 T. reinen und trocknen Natriumnitrats. 

Das Anzünden der Blitzlichtsätze geschieht am einfachsten mit Bändern 
aus S alp e t e r p a pie r (Fließpapier mit einer Auflösung von 20 T. 
Kaliumnitrat in 100 T. Wasser getränkt und wieder getrocknet, oder nach 
Süß hergestellt, dadurch, daß man Fließpapier in eine Lösung von 

Kaliumnitrat. . . . . . 150,0 Kaliumchlorat . . . . 15,0 
Wasser ........ 1000,0 

eintaucht und nach 10 Minuten zum Trocknen aufhängt, oder mittels 
einer Lunte. In größeren Werkstätten macht man die Elektrizität hierzu 
dienstbar. Für eine Belichtung rechnet man im allgemeinen von reinem 
Magnesiumpulver ~10 cg, von Explosionspulver 2-10 g. 
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Für P us tli eh t empfiehlt sich folgende Zusammensetzung: 
Magnesium . . . . . . . 100 g Ammoniumnitrat . 5 g 

Bärlappsporen . . . . . . . .. 25 g. 
Gefärbt e Pu stlieh tmisch unge n erhält man nach folgenden Vorschriften: 

Gelbes Licht. 

Magnesium ... 
Ammoniumnitrat 

100 g 
5 g 

Bärlappsporen 
neutrales Natriumoxalat 

Rotes Lieht. 

Magnesium .. 
Bärlappsporen . 

100 g 
25 g 

Strontiumoxalat . 
Ammoniumnitrat 

Grü ncs Lieht. 

Magnesium . . . . . . . 100 g 
Ammoniumnitrat . . .. 5 g 

Baryumchlorat . 

Bärlappsporen 
Baryumoxalat, 

2 g. 

20 g 
12 g. 

12 g 
5 g. 

20 g 
lOg 

Die Menge des Ammoniumnitrats 
größert werden, da Ammoniumnitrat 
t r e t e n k a 11 n. 

darf keinesfalls 
als Explosivstoff 

ver-
0. uf-

Zusa.mmensetzungen für Blitzlicht, die aber niemals in Pustlampen 
verwendet werden dürfen (über die Herstellung und die anzuwendende Vor­
sicht siehe BlitzlichtS. 631 u. 640, sowie Einleitung Feuerwerkskörper S.624 
und Blitzlichtpatronen S.642): 

a) Magnesiumpulver . . . .. 10 g Kaliumnitrat. . 10 g. 

b) Magnesiumpulver . . . .. 5 g Aluminiumpulver 
10 g. 

5 g 

c) 

d) 

e) 

f) 

g) 

h) 

Kaliumnitrat . . 

~1ischungen nach diesen zwei Vorschriften sind als ziemlich ungefährlich 
ZU betrachten_ 

Nach Lainer: 
Magnesiumpulver . lOg Ammoniumnitrat 10 g. 
Siehe oben über .-\mmoniumnitrat. 

Kaliumpermanganat 20 g Magnesiumpulver 15 g_ 

Alumini um blitzpulvpr (nach Neuste Erfind. u. Erfahr.): 
Ganz feines Aluminium- Kaliumchlorat 60 g 

pulver 24 g Zucker 6 g. 

Aluminiumpulver . 30 g Kaliumchlorat. 75 g 
Schwefelantimon . 12 g Kaliumnitrat 15 g. 

Nach Villon: 
Kaliumchlorat 20 g Aluminium 8 g 

Zucker 2 g_ 

Aluminium lOg Kalium perchlorat 10 g. 

Orthochromatisches Blltzpulver. 

Magnesium . . . 10 g Baryumsuperoxyd 5 g 
Kaliumchlorat. . . . . . . . _ 2,5 g. 

Herstellung siehe unter Blitzpulver und BIitzlichtpatronen. 

Buchheister-Ottersbllch. H. 9. Auf]. 41 
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Blitzlichtpatronen. 

a) Lichtdauer 1/30 Sek. 
Magnesiumpulver . . 1 g 

Kaliumperchlorat . 

b) Lichtdauer 1/6 Sek. 

Kaliumchlorat . 
0,75g. 

0,75g 

Magnesiumpulver . . . .. 1 g Kaliumnitrat.. 1 g. 

c) Lichtdauer 1/4 Sek. und länger. 
Magnesiumpulver . . . .. 1 g Ammoniumdichromat. .. 1 g. 

Das Mischen der Blitzpulver darf niemals in einer Reibschale unter 
Druck eines Pistilles geschehen, sondern nur durch vorsichtiges Ver­
mengen oh ne Druck, am besten durch Zusammenschütteln auf einem Stück 
Papier oder in einer Pappschachtel. 

Herstellung der Negative. 
J. Entwicklung. 

A. Langsame Entwickler. 

Glyzinentwickler. 

a) A. Destill. Wasser .. 1000 ccm krist. Natriumsulfit . . . . 100 g 
Glyzin . . . .. ..... 20 g. 

Durch gelindes Anwärmen zu lösen. 
B. Destill. Wasser .. 500 ccm Kaliumkarbonat. . . . . 100 g. 

Für richtig belichtete Platten mische man zum Gebrauch: Lösung A 50 ccm, 
Lösung B 25 ccm, Wasser 50 ccm. 

b) Konzentrierte Lösung: 
In 100 ccm Wasser von Zimmerwärme werden 

fein pulverisiertes Natriumsulfit 
aufgelöst. Hierauf fügt man 

25 g 

Glyzin . . . . . . . . . . . 5 g 
hinzu und rührt um, bis es sich in der Flüssigkeit verteilt hat. Alsdann gibt 
man Kaliumkarbonat . . . . . . .. 25 g 
nach und nach hinzu und rührt bis völlige Lösung eingetreten ist. Zum Ge­
brauch wird diese konzentrierte Lösung mit 3-5 Teilen Wasser verdünnt. 

c) Glyzin . . . . . . . .. 50 g Kaliumkarbonat ..... 250 g 
krist. Natriumsulfit . . . . 250 g destilliertes Wasser • 1000 ccm. 

Die Reihenfolge bei der Lösung der Stoffe ist dieselbe wie bei Vorschrift b. 
Zum Gebrauch mischt man 1 T. dieser Lösung mit 4 T. Wasser. 

d) Nach David: 
Destill. Wasser. . . . . . 200 ccm 
Glyzin . . . . . . . .. 10 g 

Bereitung wie nach Vorschrift b. 

krist. Natriumsulfit. 
Kaliumkarbonat. . 

Zum Gebrauche mischt man 1 T. der Lösung mit 4 T. Wasser. 

c) Nach Hübl: 
In destilliertes Wasser 

werden Natriumsulfit . . . 
warm gelöst, worauf man 

80 ccm 
50 g 

Glyzin . . . . . . . . . 20 g und Kaliumkarbonat.. 

25g 
50g. 

loog 
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zusetzt. Der Zusatz des Kaliumkarbonats muß allmählich erfolgen (was für 
die iibrigen Glyzinvorschriften auch gilt), da die Fliissigkeit unter Kohlensäure· 
entwicklung aufschäumt. Nach dem Erkalten 'flrhält man 150 ccm einer dünn­
breiigen Flüssigkeit, die sich unverändert aufbewahren läßt. Ist der Raum· 
inhalt geringer als 150 ccm, so deutet dies an, daß Wasser verdunstet ist; man 
füllt dann das fehlende nach. 

Vor dem Gebrauch wird die Masse jedesmal kräftig aufgeschüttelt. 
Für richtig belichtete Platten nimmt man: 1 T. konzentrierten Glyzinent. 

wickler und 15 T. Wasser. 

f) Ge bra uchsfertig nach Eder: 
Glyzin . . . . . . . .. 3 g 
Natriumsulfit . . . . .. 15 g 

Natriumkarbonat, kristall. 22 g 
destill. Wasser. . .. 200 ccm. 

Alle diese Vorschriften arbeiten ganz vorzüglich. 
Im allgemeinen gilt, daß Glyzinentwickler sehr vorteilhaft sind, da sie 

für alle Aufnahmen zu verwerten sind und außerdem die Finger nicht an· 
greifen. Jedoch dürfen sie keinesfalls mit Fixiernatron zusammenkommen, 
man achte deshalb peinliehst auf saubere Schalen und Finger. 

Hydrochinonentwickler. 

Zu beachten ist, daß Hydrochinonentwickler durch Zusatz von 
Phenosafraninlösung oder durch ein Vorbad der Platten mit Pheno· 
safraninlösung zu Schnellentwicklern, Rapidentwicklern werden. 

a) Lösung A: Destill. Wasser 50 ccm, Natriumsulfit 5 g, Hydrochinon I g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 50 ccm, Kaliumkarbonat 5 g. 
Vor dem Gebrauch mischt man gleiche Raumteile der Lösungen A und B. 

b) Lösung A: DestilI. Wasser 900 ccm, Natriumsulfit 100 g, Hydrochinon 15 g, 
Zitronensäure 5 g, Kaliumbromid 4 g. 

Lösung B: Destilliertes Wasser 900 ccm, Natriumhydroxyd 15 g. 
Vor dem Gebrauch mischt man gleiche Teile der Lösungen. Bei warmem 

Wetter verdünne man diesen Entwickler mit 2 T. Wasser. 
Mit dieser Vorschrift werden sehr schöne Ergebnisse erzielt. 

c) Lösung A: DestiII. Wasser 900 ccm, Natriumsulfit 60 g, Hydrochinon 9 g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 900 ccm, Kaliumkarbonat 120 g. 
Vor dem Gebrauch mischt man gleiche Raumteile der Lösungen und setzt 

sofort einige Tropfen einer Bromkaliumlösung 1: 10 hinzu. 

d) Lösung A: Destill. Wasser 600 ccm, Natriumsulfit. 50 g, Hydrochinon 10 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 80 ccm, krist. Natriumkarbonat 10 g. 
Vor dem Gebrauch mischt man 3 Raumteile der Lösung A mit 1 Raumteil 

der Lösung B. 
In der ersten Minute erscheint das Bild, die Entwicklung soll in 5 Minuten 

beendet sein. 

e) Nach Dr. Eder: 
Lösung A: Hydrochinon 10 g, Natriumsulfit 40 g, destill. Wasser 400 g. 

Lösung B: Kaliumkarbonat 20 g, destill. Wasser 200 g. 
Zum Gebrauch werden gemischt Lösung A 40 ccm mit B 20 ccm. 
Ist, wie alle Hydroohinonentwickler, mehrfach zu verwenden und wirkt 

in der Regel beim zweiten Gebrauch besser uls beim ersten. 

f) Lösung A: Hydrochinon 2,5 g, Natriumsulfit 15 g, destill. Wasser 100 g. 
Lösung B: Kaliumkarbonat 10 g, destill. Wasser 100 g. 
Vor dem Gebrauch sind 2 T. der l.(isung A mit 1 '1'. der Lösung B zu mischen. 

41* 
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g) Nach Newton: 
Natriumhydroxyd 1 g Natriumsulfit . . . . . . 
weinsaures Kalinatron .. 13 g Natriumkarbonat . 
Hydrochinon ..... 3 g destill. Wasser 

Diese Lösung muß unverdünnt verwendet werden. 

h) Nach Dr. Eder: 
Destill. Wasser. . . . . . 900 g NatriumsuIfit . . . . . . 
Hydrochinon. . . . . .. 10 g reinstes Natriumkarbonat . 

Das zu verwendende Wasser muß angewärmt werden. 
Diese Lösung wird unverdünnt verbraucht. 

i) Hydrochinon ....... 0,5 g NatriumsuIfit . 
Natriumkarbonat. . . .. 5 g destill. Wasser. 

Anwendung wie g und h. 

k) Konzentrierter Hydrochinonentwickler: 

15 g 
3g 

500 g. 

75 g 
150 g. 

5g 
100 g. 

Destill. Wasser. . . . . 900 ccm Natriumsulfit . . . . . . 240 g 
Hydrochinon. . . . . .. 36 g Kaliumkarbonat... . . 300 g. 

Die Lösung der Salze hat der Reihe nach so zu geschehen, daß das darauf­
folgende Salz erst nach vollständiger Lösung des vorhergehenden hinzugesetzt 
wird. 

Zum Gebrauch verdünnt man I Raumteil des Entwicklers mit 4--6 Raum­
teilen destill. Wassers. 

I) Destill. Wasser. . . . . 100 ccm 
Natriumsulfit . . . . .. 40 g 

Bereitung wie die Lösung k. 

Hydrochinon . . . . . . 
Kaliumkarbonat 

lOg 
50g. 

Zum Gebrauch wird I Raumteil der Lösung 
verdünnt. 

mit 10 Raumteilen Wasser 

m) Rapid - Hydrochinonentwickler (nach Lainer): 
Lösung A: DestilI. Wasser 950 ccm, Natriumsulfit 30 g, gelbes Blutlaugen-

salz 90 g, Hydrochinon 10 g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 90 ccm, Natriumhydroxyd 30 g. 
Zum Gebrauch werden 5 T. der Lösung A mit 1 T. der Lösung B gemischt 
Für alle Hydrochinonentwickler gilt, daß sie sehr lange Zeit 

haltbar sind, Überlichtung sehr schön ausgleichen, doch frisch 
verwandt leichter zu Schleier neigen als die Glyzin entwickler. 

Gebrauchter Hydrochinonentwickler arbeitet schleierlos. 

Brenzkatechinentwickler. 

a) Nach Eder: 
Lösung A: Destill. Wasser 500 cem, Natriumsulfit 40 g, Brenzkatechin lOg. 
Lösung B: Destill. Wasser 500 cem, Kaliumkarbonat 60 g. 
Zum Gebrauche mischt man gleiche Teile von A und B. 

b) Schnellwirkend: 
Lösung A: Destill. Wasser 500ccm, Natriumsulfit 50g, Brenzkatechin lOg. 
Lösung B: Destill. Wasser 500 ccm, Natriumhydroxyd 7 g. 
Zum Gebrauche mischt man gleiche Teile von A und B und verdünnt 

die Mischung mit 2-4 T. Wasser. 
Brenzkatechinentwickler arbeiten langsam, das Bild erscheint allmählich. 

Pyrogallolentwickler. 

a) Lösung A: Destill. Wasser 250 ccm, Natriumsulfit 50 g, Pyrogallol 7 g. 
Man löst das Natriumsulfit in dem Wasser auf und fügt dann das Pyro 

gallol hinzu. 
Lösung B: Destill. Wasser 250 cem, Natriumkarbonat 25 g. 
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Zum Gebrauch werden gleiche Teile der Lösungen A und B gemischt und 
ein gleicher Raumteil Wasser hinzugesetzt. 

b) Lösung A: DestilI. Wasser 500 ccm, Schwefelsäure I g, Pyrogallol 7,5 g. 
Lösung B: DestiII. Wasser 500 ccm, NatriumsuIfit 100 g, Natriumkarbonat 

60 g. 
Zum Gebrauch werden gleiche Raumteile der Lösungen A und B mit dem 

doppelten Raumteil Wasser gemischt. 

c) Lösung A: DestilI. Wasser 100 ccm, KaliummetabisuIfit (saures schweflig. 
saures Kalium) 2 g, werden vollständig gelöst, dann setzt man hinzu: Pyro. 
gallol 10 g. 

Lösung B: DestiII. Wasser 500 ccm, NatriumsuIfit 100 g, Natriumkarbonat 
50 g. 

Zum Gebrauch wird I Raumteil der Lösung A mit 3 Raumteilen Lösung B 
und 5 Raumteilen Wasser gemischt. 

d) Nach David und Scolik: 
Lösung A: DestilI. Wasser 200 ccm, NatriumsuIfit 100 g, kristall. Zitronen­

säure 3 g, Pyrogallol 15 g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 200 dcm, Kaliumkarbonat 25 g. 
An Stelle des Kaliumkarbonats kann auch Natriumkarbonat 50 g ver-

wendet werden. 
Lösung A wird bereitet, indem man Säure und das Natriumsalz in heißem 

Wasser löst und erst nach dem Erkalten Pyrogallol zusetzt. 
Zum Gebrauch mischt man 6 T. Wasser, I T. Lösung A und 1 T. LÖsungB. 

e) Mit Ammoniumkarbonat: 
Lösung A: Ammoniumkarbonat (glasige Stücke) 15 g, destiII. Wasser 

100 cem. 
Lösung B: Pyrogallol 1 g, destilI. Wasser 20 cem, KaliumbromidIösung 

(1: 10) 30-40 Tropfen. 
Man mischt zum Gebrauch 5 T. A mit 1 T. B. 

f) Mit Ammoniakflüssigkeit. 
Lösung A: DestilI. Wasser 100 ccm, einer Lösung von 5 g Ammoniak­

flüssigkeit (0,910) in 30 eem Wasser 2-3 Tropfen. 
Lösung B: Pyrogallol I g, destilI. Wasser 20 ecm, 30-40 Tropfen einer 

10 prozentigen KaliumbromidIösung. 
Zum Gebrauch mischt man 5 T. A mit I T. B. 

g) Mit Ammoniakflüssigkeit und schwefliger Säure: 
Lösung A: Schweflige Säure 90 ccm, destiII. Wasser 210 ccm, Pyrogallol 30 g. 
Lösung B: Ammoniakflüssigkeit (0,889) 30 eom, destilI. Wasser 210 ccm. 
Lösung C: Ammoniumbromid 30 g, destilI. Wasser 270 ecm. 
Zum Gebrauch werden: Lösung A 1-2 ccrn, B 3 cern, C 1 ccm mit Wasser 

45 cem gemischt. 

h) Mit Lithiumkarbonat: 
Laut Chem.-Ztg. gibt man zu 1 Liter einer 10 prozentigen Mischung 

von Lithiumkarbonat mit Wasser eine Auflösung von 20 g Baryumhydrat 
in 400 ccm Wasser. 

Man gießt die überstehende klare Flüssigkeit von dem sich bildenden Nieder­
schlag von Baryumkarbonat ab und verwahrt sie in einer gut verstöpseIten 
Flasche. Zum Entwickeln setzt man an: Pyrogallol 7 g, NatriumsuIfit 20 g, 
Wasser 100 ecm und versetzt 1 T. dieser Lösung mit 1-3 T. Lithiumhydrat­
lösung, sowie mit 10 T. Wasser. Dieser Entwickler arbeitet sehr kräftig und 
gleichmäßig und ganz schleierfrei, selbst ohne Zusatz von Bromkalium. Letzterer 
ist zu verwerfen und statt dessen Vermehrung des Pyroga,llols und Verminderung 
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des Alkalis empfehlenswert. Weichere Negative erhält man mit diesem Ent· 
wickler, wenn man zur Verdünnung desselben an Stelle des reinen Wassers 
eine 4prozentige Chlornatriumlösung verwendet. 

i) Konzentrierter Pyrogallolentwickler: 
Lösung I: Salizylsäure I g, Pyrogallol lüg, Weingeist (95%) 100 g. 
Lösung 2: Natriumsulfit 25 g, Kaliumkarbonat 50 g, destill. Wasser 125 g. 
Kurz vor dem Gebrauch sind 2 g von Lösung 1 mit 4 g von Lösung 2 zu 

mischen und mit 100 g Wasser zu verdünnen. 

k) Lösung 1: Pyrogallol 10 g, Weingeist (95%) 100 g. 
Lösung 2: Ammoniumbromid 5 g, destiIl. Wasser 100 g. 

Gebrauchsanweisung: 2 g von Lösung 1 und 2 g von Lösung 2 werden mit 
100 g Wasser verdünnt und für überlichtete Platten der Mischung 2 Tropfen, 
für unterlichtete Platten 5 Tropfen dreifachen Salmiakgeistes (spez. Gew. 
0,910) hinzugefügt. 

Pyrogallolentwickler werden viel von Fachphotographen, besonders für 
Bildnisse, verwendet. In einer Lösung sind sie nur ganz beschränkte Zeit 
haltbar, weshalb sie stets in getrennten Lösungen, die unbegrenzt haltbar 
sind, angesetzt werden. Der fertige Pyrogallolentwiekler kann zwei·, auch 
dreimal gebraucht werden, die Negative werden bei Anwendung von gebrauchtem 
Entwickler nur schöner. Jedoch ist er nach 1-2 Stunden schon braun und 
dann unbrauchbar. Eine Verzögerung der Entwicklung durch einige Tropfen 
einer 10prozentigen Bromkaliumlösung macht die Negative sehr schön. 

Als besonders empfehlenswert haben sich die Vorschriften a, bund cer· 
wiesen. 

Zeigt sich Gelbschleier, so spült man die Negative nach dem Entwickeln 
gut ab und legt sie etwa 1 Minute in ein Bad von 
Natriumbisulfit . . . .. 2 g destilI. Wasser. . . . .. 98 g 
und darauf in das Fixierbad. 

B. Rapidentwickler. 

Amidolentwickler. 
a) Nach Dr. Eder: 

Amidol (salzsaures oder Natriumsulfit 20 g 
essigsaures Diamidophenol 2 g destilI. Wasser. . . . . 100 ccm. 

Wird vor dem Gebrauch mit der 2---Hachen Menge Wasser verdünnt. 
Die verdünnte Lösung ist nicht lange haltbar. Auch der konzentrierte Ent· 
wickler ist nicht dauernd haltbar. Um Schleier zu verhindern, fügt man etwas 
Zitronensäurelösung (1+9) hinzu. 

b) Nach David und ScoIik: 
Lösung A: DestiIl. Wasser 100 ccm, Kaliummetabisulfit 25 g, Amidol 5 g. 
Lösung B: DestiIl. Wasser 100 ccm, reinstes Kaliumbikarbonat 20 g. 
Zum Gebrauch werden gemischt: Wasser lOO ccm, Lösung A 10 ccm, 

B 5-50 ccm. Die Menge des Zusatzes von B richtet sich nach der Länge 
der Belichtung. 

Edinolentwickler. Nach David. 

DestilI. Wasser. . . • • 200 ccm Edinol . . . 
Natriumsulfit . . 80 g Kaliumkarbonat. 

BromkaIiumlösung (10 %). 10-20 Trpf. 

6,5g 
45g 

Man löst zuerst das Natriumsulfit in dem Wasser, fügt das Edinol hinzu 
und, nach dessen Lösung, das Kaliumkarbonat. 

Zum Gebrauch verdünnt man diesen Entwickler mit der 5-6faooen Menge 
Wasser. 
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Eikonogenentwickler. 

a) Lösung A: Eikonogen 50 g, NatriumsuIfit 200 g, destill. Wasser 3 Liter. 
Lösung B: Kristall. Natriumkarbonat 150 g, destill. Wasser 1 Liter. 
Lösung A wird bereitet, indem man zuerst das NatriumsuIfit im Wasser 

auflöst, dann das Eikonogen hinzugibt und so lange schüttelt, bis es gelöst ist. 
Zum Gebrauch mischt man 3 T. A mit 1 T. B. 

b) NatriumsuIfit 120 g, Kaliumkarbonat 50 g und Eikonogen 30 g löse man zu­
sammen in 1 Liter kochendem Wasser und fülle die Lösung noch warm in 
gut zu schließende Flaschen ab. 

Die Lösung ist unbegrenzt haltbar, wenn kochendes Wasser und nicht 
verwittertes NatriumsuIfit verwendet wurden. 

Bei zu kräftiger Wirkung verdünne man den Entwickler mit Wasser. 

c) Eikonogen. . . . . . .. 1 g Borax. . . . . 2 g 
NatriumsuIfit . . . . .. 2 g destilI. Wasser. . . . . 100 ccm. 

Im Jahre 1899 führte Andresen diesen Entwickler ein, der das Natrium­
salz der Amido-Beta-Naphtol·Beta-Sulfosäure ist und unter dem Namen Ei­
konogen in den Handel kommt. Die Eikonogenentwickler haben den wesent­
lichen Vorteil großer Ausgiebigkeit, sind somit billig. 

Metolentwickler. 

a) Lösung A: Meto! 15 g werden in 1 Liter destill. Wasser aufgelöst. Hierzu 
gibt man Natriumsulfit 150 g und schüttelt, bis es gelöst ist. 

Lösung B: Natriumkarbonat 150 g, destilI. Wasser 2 Liter. 
Zum Gebrauch mischt man 1 T. der Lösung A mit 2 T. der Lösung Bund 

fügt auf 100 ccm der Mischung 5-10 Trpf. Bromkaliumlösung (1: 10) zu. 

b) Nach Hauff: 
Lösung A: Metol 15 g, NatriumsuIfit 120 g, destilI. Wasser 1 Liter. Be­

reitung wie unter a. 
Lösung B: Natriumkarbonat 150 g, destill. Wasser 1000 ccm, Kaliumbromid 

1,5 g. 
Zum Gebrauch mischt man für Zimmeraufnahmen gleiche Raumteile A 

und B, für Landschaften gleiche Raumteile A, B und Wasser. 

c) Nach Stillmann fürA uge nblick saufnahmen, Mo m e nt aufnah m e n, bis 
zu 1/1000 Sekunde: 
Glyzerin 0,5 
Metol ...... " 0,5 

Wasser. 

d) Ko nze ntriert: 

Natriumsulfit . . . . 
Kaliumkarbonat 

. . . " 1 Liter. 

125g 
125 g 

In 1 Liter destiIl. Wasser löse man Metol 15 g und hierauf nacheinander 
krist. NatriumsuIfit 150 g, Kaliumkarbonat 75 g und Kaliumbromid 2 g. 

Zum Gebrauch verdünne man mit 3 T. Wasser. 

e) Nach Dr. E. Vogel: 
Lösung A: DestiIl. Wasser 500 ccm, Natriumsulfit 100 g, Metol 10 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 500 ccm, Kaliumkarbonat 100 g. 
Zum Gebrauch mischt man Lösung A 3 T. mit 1 T. der Lösung Bund 

4--8 T. Wasser. Vorteilhaft ist der Zusatz einiger Tropfen Bromkalium­
lösung (1 : 10). 

f) In I Liter destiII. Wasser löse man Metol 15 g und nacheinander Natrium. 
sulfit 120 g, Kaliumkarbonat 50 g, Kaliumbromid 1,5 g. 

Zum Gebrauch verdünne man mit 3 T. Wasser. 
Metolentwickler wirken augenblicklich, jedoch müssen die 

Negati ve noch la nge Zeit im E ntwic kler liege n, um die nötige Dich te 
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zu erhalten, wodurch sie leicht Schleier bekommen. Aus diesem 
Grunde werden Metolentwickler gern mit Hydrochinon vermisch t 
angewendet. 

Bei empfindlicher Haut entstehen mitunter durch Arbeiten mit Metol. 
entwickler Hautentzündungen. So empfiehlt es sich die Finger beim Arbeiten 
öfter in ein Gefäß mit reinem Wasser zu tauchen und nach der Arbeit die Finger 
mit einer Hautsalbe, der man etwas Ichthyol zusetzen kann, einzureiben. 

Rodlnalentwickler. 
a) Nach Andre~ell: 

In kochendem Wasser 100 ccm löst man KaJiummetabisulfit 30 g, darauf 
~alpeters. Paramidophenol. Unter Umrühren setzt man so viel Natronlauge 
zu, bis das abgeschiedene Paramidophenol sich wieder gelöst hat. 
Zum Gebrauch verdünnt man mit der 10-30fachen Menge Wasser. 

b) Rodillal2g, Kaliumkarbonat20g, Natriumsulfit40g, destilI. Wasser 5OOccm. 
Unalentwickler ist Rodinalentwickler in Pulverform. Man löst 2g auf 

100 ccm destilI. Wasser. 

C. Gemischte Entwickler. 
Bydrochlnon-Metol-Entwickler. 

Für das Ansetzen aller Hydrochillon·Metol·Entwickler gilt folgendes: Man 
löst zunächst das Metol in der Hälfte der vorgeschriebenen Wassermenge. Nach 
völliger Lösung schüttelt man eine kurze Zeit, fügt Hydrochinon hinzu und 
schüttelt wiederum. Darauf löst man das Natriumsulfit in der zweiten Hälfte der 
Wassermenge, die man zweckmäßig auf 50 0 erwärmt, vereinigt die beiden Lösungen 
unter Schütteln und fügt schließlich das Alkalikarbonat hinzu. 

a) Lösung A: Destill. Wasser 1 Liter, krist. Natriumsulfit 100 g, Hydrochinon 
10 g, Metol 2 g. 

Lösung B: Destill. Wasser 1 Liter, Kaliumkarbonat 100 g. 
Zum Gebrauch werden gleiche Raumteile Lösung A und B gemischt. 

b) Lösung A: Destill. Wasser 500 ccm, Natriumsulfat 70 g, Metol 7 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 500 ccm, Natriumsulfit 50 g, Hydrochinon 8,5 g. 

Lösung C: Destill. Wasser 500 cem, Kaliumkarbonat 50 g. 
Zum Gebrauch werden gleiche Raumteile A, Bund C gemischt. 

c) Konzentriert nach Vogel: 
Destill. Wasser 500 ccm, Metol 2 g, Natriumsulfit 40 g, Hydrochinon 3,5 g 

und Kaliumkarbonat 20 g. 
Zum Gebrauch verdünne man mit der gleichen Menge Wasser und setze 

einige Tropfen Bromkaliumlösung 1 : 10 hinzu. 

d) Ge bra uchsfertig: 
Destill. Wasser 1000 CClll, Hydrochinon 4,5 g, Metol 5,5 g, Natriumsulfit 

57 g, Kaliumbromid 3,0 g, Natriumkarbonat 57 g. 
Frischer Hydrochinon-Metolentwickler erzeugt mitunter 

Schleier, man verwendet deshalb zu Beginn der Entwicklung 
gern gebrauchten. 

H ydrocblnon -Rodlnal-Entwickler. 

a) Lösung A: Destill. Wasser 100 ccm, Natriumsulfit 10 g, Hydrochinon 2 g, 
Rodinal (1 : 10) 6 g. 

Lösung B: DestilI. Wasser 100 ccm, Kaliumkarbonat 6,0. 
Man entwickelt mit Lösung A. Bei Augenblicksaufnahmen, Momentauf­

nahmen, und Unterbelichtung setzt man von Lösung B hinzu. 
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b) ~ach Norath: 

Lösung A: DestilI. Wasser 100 ccm, Paramidophenol 1,5 g, Natriumsulfit 
10 g, Hydrochinon 0,5 g. 

Lösung B: Destill. Wasser 100 CCll, Kaliumkarbonat 6 g. 
Zum Gebrauch mischt man gleiche Teile A und B. 

Hydrochinon-Edinol-Entwickler. Nach Spörl. 

Destill. Wasser . . . 150 ccm 
Azetonsulfit . . . ., 5 g 
kristallis. Natriumsulfit 30 g 

Kaliumkarbonat 

Edinol 
Kaliumbromid . 
Hydrochinon .. 

30g. 
Zum Gebrauch verdünne man mit 4:-6 T. '''asRC!". 

Eikonogen -Hydrochinon -Entwickler. 
a) Nach Dr. Edel": 

2g 
0,5g 

19 

Lösung A: Destill. Wasser 1250 ccm, ~atriumsulfit 150 /!, Eikonogen 12,5 g, 
Hydrochinon 7,5 g. 

Lösung B: DestiII. Wasser 250 ccm, Kaliumkarbonat 75 g. 
Vor dem Gebrauche mischt man 5,0 A mit 1,0 B. 

b) Nach Angerer: 
Lösung A: DestiII. Wasser 1250 ccm, Natrium~lIlfit 150 g, Eikonogen 22,5 g, 

Hydrochinon 7,5 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 250 ccm, Kaliumkarbonat 75 g. 
Vor dem Gebrauche mischt man 5,0 A mit 1,0 B. 
Dieser Entwickler wirkt ungemein kräftig und liefert reichlich Einzelheitcn, 

ohne die Halbtöne zu zerstören. 

Pyrogallol-Metol-Entwickler. 

Lösung A: Destill. Wasser 1000 ccm, Pyrogallol 6 g, Metol 5 g, Kaliummeta­
bisulfit 14 g, Kaliumbromid 2,0. 

Lösung B: Destill. Wasser 1000 ccm, Natriumkarbonat 200 g. 
Zum Gebrauch nehme man gleiche Teile Lösung A und B. 

E n t wi ekle rp a t r 0 ne n. 
Brenzkatechin -Entwickler. 

A: Brenzkatechin 10 g. 
B: Entwässertes Natriumsulfit 25 g, Kaliumkarbonat 75 g. 
A teilt man in 10 gleiche Teile, die man je in Paraffinpapier verpackt. 
B teilt man ebenfalls in 10 gleiche Teile, die man luftdicht verpacken muß. 
Zum Gebrauch werden 1 Pulver A und 1 Päckchen R in desti1l. Wasser 150 cCln 

aufgelöst. 

Eikonogen-Entwickler. 
Man mischt 
A: Eikonogen 3,3, wa~serfreies Natriumsulfit 6,7 und wickelt in Paraffinpapier 

ein. 
B: Kaliumkarbonat 4,0. 
Zum Gebrauch löst man A und B in 250 ccm Wasser auf. 
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Glyzlnentwickler. 
A: Glyzin 1 g, entwässertes Natriumsulfit 2,5 g werden gemischt. 
B: KaJiumkarbonat 5 g. 
Zum Gebrauch löst man A und B in 150 ccm destilI. Wasser. 

Metol-Hydrochlnonentwlckler. 

A: Metol 3 g, Hydrochinon 6 g, KaJiummetabisulfit 1 g. 
B: Entwässertes Natriumsulfit 19,5 g, KaJiumkarbonat 49,5 g KaJiumbromid 

1,0g. 
Man teilt A in 10 gleiche Teile von je 1 g und B in 10 gleiche Teile von je 7 g 

und löst zum Gebrauch je ein Pulver A und B in 150 ccm destilliertem Wasser auf. 

Als Grundregeln für alle angefühlten Entwickler gelten: 
Starke Verdünnung, Zusatz von Bromkaliumlösung (1+9), Anwendung 

eines schon gebrauchten oder alten Entwicklers und Abkühlung verlang­
samen die Entwicklung und heben Überbelichtung auf. 

Geringer Zusatz von Bromkaliumlösung erhöht die Dichte der Negative, 
verstärkt die Gegensätze. Zu großer Zusatz von Bromkaliumlösung macht 
die Negative hart. 

Konzentration, viel Alkali, Frische des Entwicklers und erhöhte Tem­
peratur beschleunigen die Entwicklung und sind angebracht bei Unter­
belichtung. Zuviel Alkali macht die Negative leicht flau und verurSacht 
Schleier. 

Sehr kurze Augenblicksaufnahmen, Momentaufnahmen, legt man vor 
dem Entwi.ckeln eine Minute in eine Natriumkarbonatlösung 1 + 7, Winter­
landschaftsaufnahmen dagegen in eine Bromkaliumlösung 1 + 99, ebenso 
überlichtete Platten ungefähr 1-2 Minuten in eine Bromkaliumlösung 
1 + 199 und bringt sie, ohne abzuspülen in den Entwickler. 

Bei der Entwicklung ist zuerst gebrauchter oder alter Entwickler anzu­
wenden, kommen die höchsten Lichter, legt man die Platte in frischen. 
Geht hierin die Entwicklung zu schnell, wird wieder gebrauchter verwendet. 

Man halte stets frischen und gebrauchten Entwickler vorrätig, um 
die Entwicklung zu regeln. 

Es muß so lange entwickelt werden, bis das Negativ die nötige Dichte 
hat, ein' allzulanges Entwickeln ruft Schleier hervor. Bei Standentwick­
lung, wo mehrere Platten auf einmal entwickelt werden können, müssen 
die Entwickler auf das 30 fache, starke Rapidentwickler noch bedeutend 
mehr verdünnt werden. Die Platten müssen in dem Entwicklungstroge 
von dem Entwickler vollständig bedeckt sein. 

Phenosafraninfirbung zu entfernen. 
Nach Dr. König: 

Destilliertes Wasser . . . . . . 100 CCID 

10%ige Lösung von Kalium- oder Natriumnitrit etwa I ccm 
rohe Salzsäure. . . . . . . .. 1 ccm. 

Das Phenosafranin geht durch dieses Bad in eine blauviolette Farbe über, die 
leicht löslich ist. Nach der Entfä.rbung muß noch einige Minnten gewässert 
werden. 
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11. Fixierung. 
Fixierbäder dürfen nicht unmittelbar nach der Herstellung benutzt werden; 

durch die Auflösung des Natriumthiosulfats in Wasser ist die Lösung abgekühlt 
worden. 

a) Gewöhnliches Wasser 
Natriumthiosulfat . . 

1000 ccm 
400g. 

b) Saures Fixierbad: 
Gewöhnliches Wasser 
Natriumthiosulfat . . 
Natriumbisulfit . . . 

1000 ccm 
300g 
50g. 

c) Jn 1 Liter Wasser löst man Natriumsulfit 50 g, säuert mit 6 ccm (= 11 g) 
konzentrierter Schwefelsäure an und fügt Natriumthiosulfat 200 g hinzu. 

d) Gewöhnliches Wasser 1000 ccm 
Natriumthiosulfat . . 200 g 
Natriumbisulfit . . . 30 g. 

e) Man mischt vor dem Gebrauche 1 Liter Natriumthiosulfatlösung (1 +4) mit 
50-100 ccm sau r e r S u lf i t lau g e . Diese letztere stellt man her, indem 
man 70 ccm Natriumsulfitlösung (1+4) mit 30 ccm Weinsäurelösung (1 +4) 
mischt. 

f) Lösung A: Wasser 650 ccm, Natriumthiosulfat 150 g. 
Lösung B: Wasser 100 ccm. Natriumsulfit 22,5 g, Zitronensäure 5 g. 
Ist alles gelöst, wird die Natriumsulfitlösung in Lösung A gegossen. 

Fixierbad a wirkt vorzüglich, ist aber nicht lange haltbar, auch werden die 
sauren Fixierbäder vorgezogen, weil sie die Negative klären. 

g) Schnellfixierbad: 
Man löst Natriumthiosulfat 125 g, in destill. Wasser 250 ccm. 
Ferner löst man Ammoniumchlorid.50 g, in destiIl. Wasser 250 ccm und 

mischt die bei den Flüssigkeiten. 

Saures Schnellfixierbad. 
Nach Ohlandt: 

Natriumthiosulfat 
Wasser ..... 

Dieser Lösung fügt man hinzu 
Ammoniumchlorid . 

gelöst in 
und ferner 
oder 

Wasser ..... . 
saure Sulfitlauge . 
Kaliummetabisulfit 
Wasser. . . . . . . . 

Das Bad wird filtriert und ist gebrauchsfertig. 

Saures Fixiersalz 

• 225g 
600 ccm. 

60g, 
300 ccm, 

60g 
25g 

300 ccm. 

ist ein Gemisch von Natriumthiosulfat und Natriumbisulfit in trockenem Zu­
stande. 

Schnellwirkendes Fixiersalz 

erhält man dadurch, daß man dem Natriumthiosulfat 40% Ammoniumchlorid 
hinzufügt. 
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Im Fixierbade muß die Platte noch einmal solange liegen bleiben, als bis zum 
Verschwinden der weißen Stellen gebraucht wurde, da die Negative bei ungenügen­
dem Fixieren gelb werden. 

Entfernung von Fixiersalz aus Negativen. 
Die beste Entfernung ist gründliches Wässern. Schnellverfahren sind 
folgende: 

a) In eine geschwärzte Flasche von 500 ccm Inhalt bringt man 
Chlorkalk . . . . . . . . . .. 10 g 

mit etwas Wasser angerieben, dazu fügt Illan eine Lösung von chemisch reinem 
Zinksulfat. . . . . . . . 20 g in Wasser. . . . . . . . 50 ccm, 
füllt die Flasche mit Wasser und stellt an einen dunkeln Ort. Nach unge­
fähr 48 Stunden filtriert man ab und bewahrt die Flüssigkeit in ge­
schwärzter Flasche auf. Zum Gcbrauch verdünnt man die Flüssigkeit mit 
8 T. Wasser und legt die Platte cinige Minuten hinein, darauf wässert man. 

b) Man löst Ammoniumpersulfat . . . . .. 2g 
in Wasser. . . . . . . . . . 100 ccm 
und fügt einige Tropfen Ammoniakflüssigkeit zu. In diese Lösung legt 
man das Negativ einige Minuten und wässert dann kurze Zeit. 

Anstatt des Ammoniumpersulfats kann auch Kaliumpersulfat oder Natrium­
perkarbonat verwendet werdon. 

c) Man legt das Negativ in einc eben rosa gefärbte Lösung von Kaliumperman­
ganat und erneuert die Lösung, bis sie nicht mehr entfärbt wird und wässert 
dann kurze Zeit. 

Wird hierbei die Schicht etwa braun gefärbt, infolge der Entstehung von 
Mangansuperoxydhydrat, so legt man das Negativ in eine schwache Salz­
säurelösung oder in eine Natriumbisulfitlösung (1 + 9). 

ill. Gerbbäder. 
Um ein teilweises Ablösen der Schicht von der Platte während der 

Behandlung in den Bädern zu verhüten, legt man die Platten entweder 
sofort nach dem Entwickeln oder nach dem Fixieren einige Minnten in 
ein Gerb- oder Rärtebad. Bei Hydrochinonentwickler darf das Härten 
erst nach dem Fixieren geschehen. Das Alaunbad darf n ich t warm an­
gewendet werden. 

Zu beachten ist jedoch, daß gehärtete Negative weder verstärkt noch 
abgeschwächt werden können. 

a) Gewöhn!. Wasser. 1000 ccm Alaun ...... 2oog. 
Der. Alaun wird heiß gelöst und die erkaltete gesättigte Lösung von den 

ausgeschiedenen Kristallen abgegossen. 

h) Gewöhn!. Wasser . 1000 ccm Chromalaull . . . . . . .. 70 g. 
Dieses Bad verleiht dem Negativ zugleich einen blauschwarzen Ton. 

e) Formalin (40prozentige wässerige Lösung des Formaldehyds) 10 g, gewöhn­
liches Wasser 200 g. 

cl) ~ach Elliot: 
Wasser. . . . " 455 ccrn Tannin. . . . . . .. 3,8 g 

Alaun 56 g. 
Das gut ausfixierte und ausgewaschene Negativ wird 4 Minuten, nicht 

länger, in der Lösung unter leichtem Schaukeln der Schale gebadet. Bei länge-
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rer Einwirkung löst sich die Schicht vom Rande. Dieses Gerbbad eignet sich 
besonders für Negative, von denen eine sehr große Anzahl Abzüge hergestellt 
werden sollen. 

IV. Verstärkungsverfahren. 
a) Lösung A: Quecksilbersublimat 5 g, destill. Wasser 250 ccm. 

Lösung B: Natriumsulfit 25 g. destill. Wasser 250 ccm oder Ammoniak­
flüssigkeit 15 g, Wasser 200 ccm. 

Das Verstärken geschehe bei Tageslicht. Das gut gewässerte Negativ 
kommt in Lösung A, worin es so lange verbleibt, bis es vollständig weiß und 
das Bild positiv erscheint. Ist dies geschehen (in der Regel in 2-3 Minuten), 
wird die Platte mindestens 1/1 Stunde gewässert, um alsdann in eine der Lö­
sungen B zu kommen. worin das Negativ wieder schwarz bzw. braun und 
auch dichter wird. Nach längerem Waschen ist die Platte zu trocknen und 
nunmehr erst gebrauchsfertig. Der Sublimatverstärker hat den Vorteil kräftiger 
Wirkung, doch den schwerwiegenden Nachteil ungemein großer Giftigkeit. 
Die Natriumsulfitlösung wählt man zum Schwärzen, wenn es sich um Platten 
handelt, die nur wenig verstärkt werden sollen, während Ammoniakflüssigkeit 
die Platte sehr verdichtet. 

Ungemein wichtig für das Verstärken ist, daß das Negativ vollständig 
ausfixiert und ausgewässert ist. Zu langes Verstärken ist zu vermeiden, 
da die Negative dann zu schlecht drucken. 

h) Lösung A: Quecksilbersublimat 4g, Kaliumbromid 4g, destilI. Wasser 200 ccm. 
Lösung B: Wasser 100 ccm, Salmiakgeist (0,910) 5 ccm. 

Verwendung wie bei Vorschrift a. 

c) Lösung A: Quecksilbersublimat 3 g, destill. Wasser 100 ccm. 
Lösung B: Salmiakgeist (0,910) 5 g, Wasser 100 ccm. 

Verwendung wie Vorschrift a. Doch darf die Verstärkung nicht zu lange 
währen, da dieser Verstärker äußerst scharf wirkt. 

Um alle Sublimatverstärker abzuschwächen, können die Sublimatlösungen 
A mit destilliertem Wasser verdünnt werden. 

Ist das Negativ zu sehr verstärkt und druckt infolgedesen zu langsam, 
muß man es nach gründlicher Wässerung in eine Lösung von 
Natriumthiosulfat . . .. 1 g Wasser. . . . . . . 100 ccm 
legen; doch hat man die äußerste Vorsicht walten zu lassen. damit die Schwä­
chung durch das N atriumthiosulfat nicht zu weit geht. 

d) Uranverstärker: 
Lösung A: DestilI. Wasser 100 ccm. Urannitrat 1 g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 100 ccm, rotes Blutlaugensalz 1 g. 
Lösung C: Eisessig. 
Zum Gebrauch werden gemischt: A 50 ccm, C 10 ccm, B 50 ccm in dcr 

angegebenen Reihenfolge. Die Mischung muß im Dunkeln aufbewahrt werden, 
hält sich aber auch dann nur wenige Tage. Das zu verstärkende Negativ 
bringt man, gut gewässert, in obige Mischung, worin es einen rotbraunen 
Ton annimmt. Wenn genügend verstärkt, wässert man 10-15 Minuten, 
mindestens aber so lange, bis das Wasser nicht mehr in Fettstreifen abläuft. 
Zu langes Waschen schwächt ab, worauf man zu achten hat. 

Bei diesem Verstärker tritt nicht eine Verdichtung ein, sondern Rotfärbung 
der Schicht, so daß bei diesem Verfahren der Fortschritt der Verstärkung sehr 
schwer beobachtet werden kann. Im übrigen tritt eine kräftige Verstärkung 
ein. Ist sie zu weit gediehen, kann man durch ammoniakhaltiges Wasser 
wieder abschwächen. 
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In Urannitratbäder darf man nicht mit ungeschützten .F'ingern hinein­
langen; man bediene sich der Kautschukfingerlinge oder des Plattenhebers. 
Es können andernfalls leicht bösartige Nierenerkrankungen hervorgerufen 
werden. 

e) Bromkupferverstärker, als giftfrei bezeichnet: 
Lösung A: Destill. Wasser 100 com, Kupfersulfat 48 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 100 ccm, Kaliumbromid 36 g. 
Lösung A und B werden zusammengemischt, und das zu verstärkende 

Negativ so lange in der Mischung gelassen, bis es vollständig gebleicht ist. 
Alsdann wird es von neuem mit einem beliebigen Entwickler bei Tageslicht 
entwickelt. 

f) Nach Schleifer: 
Die Negative werden in eine Lösung gelegt, bestehend aus: 

Kupfersulfat . . . . .. 1 g Kaliumbromid. . . . 1 g 
destill. Wasser . . . . . . . 100 ccm. 

Nach vollständiger Bleichung wäscht man gut aus, läßt abtropfen und 
spült in destilliertem Wasser nach. Darauf entwickelt man in folgender Lösung: 
DestilI. Wasser . . 80 ccm Pyrogallol... . . .. 0,5 g 
Natriumsulfit . . . . .. 10 g Bromkaliumlösung (1 + 9) 6 Trpf. 
Natriumkarbonat . . .. 12 g Silbernitratlösung (1 + 49) 10 Trpf. 
Wird die Silbernitratlösung weggelassen, ist die Verstärkung schwächer. 

g) Nach David: 
Man wässert die Platte vor dem Verstärken 1/, Stunde in destilliertem 

Wasser und bleicht sie in einer Lösung, bestehend aus: 
DestiIl. Wasser . . . . 100 ccm Kupfersulfat . . . . . 1 g 

Kaliumbromid . . . . . . . . . . 1 g. 
Darauf schwärzt man sie in 5 prozentiger Silbernitratlösung und wässert 

sie wenigstens 1 Stunde unter Lichtabschluß. 

h) Bromjodkupfer-Verstärker. 
Lösung A: Kupfersulfat 6,5 g, destilI. Wasser 90 ccm. 
Lösung B: Kaliumjodid 0,5 g, Kaliumbromid 1,3 g, destill. Wasser 30 ccm. 
Man mischt die Lösungen, filtriert und legt das zu verstärkende Negativ 

bei hellstem Tageslichte so lange hinein, bis es kanariengelb geworden ist. 
Nun wird eine Viertelstunde (nicht länger) gewässert und mit Hydrochinon­
entwickler oder mit einer starken Natriumsulfitlösung, der 10 Tropfen Silber­
nitratlösung (1 + 9) zugesetzt sind, geschwärzt. 

i) Sch wefelnatri u m verstärker: 
Man löst 

rotes Blutlaugensalz . .. 10 g 
in destill. Wasser . 

Kaliumbromid ... " 20 g 
. ... 500 ccm. 

Man legt das Negativ in diese Lösung, bis es gebleicht ist, wäscht einige 
Minuten, bis die gelbliche Farbe gesohwunden ist, und schwärzt in 
SchwefeInatrium 3 g Wasser . . . . . 250 cem. 

k) Kaliumpermanganatverstärker. Nach Bakler: 
Man legt das Negativ in eine schwache KaliumjodidlÖBUng, bis das Silber 

zum Teil in Jodsilber übergeführt ist, wäscht die Platte einige Minuten und 
legt sie in eine Lösung von: 
Kaliumpermanganat. " 2 g in Wasser ... 200 ccm 

Salzsäure. . 1 corno 
Darauf schwärzt man mit beliebigem Entwickler. 
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V. Abschwächungsverfahren. 
a) Nach Dr.Eder: 

Man löst einige Kristalle von grünem oxalsaurem Eisenoxydkalium im 
Fixierbade auf und legt die Platten bis zur genügenden Abschwächung hinein. 
Nach reichlichem Waschen und Trocknen sind die Platten fertig. 

b) Nach Beli tzki: 
Man löst der Reihe nach in destiII. Wasser 200 ccm, Ferrikaliumoxalat 

10 g, kristall. Kaliumsulfat 8 g, Oxalsäure 3 g, Natriumthiosulfat 50 g. 
Die Lösung muß filtriert und vor Licht geschützt aufbewahrt werden. 

e) Blutlaugensalzabschwächer: 
Bei diesen ist äußerste Vorsicht gebotcn, da sie äußerst schnell 

und kräftig wirken und die zarten Einzelheiten zerstören. Sie 
wirken von der Oberfläche nach unten, entschleiern demgemäß zugleich, dürfen 
aber nur bei dichten Negativen verwendet und mit ihnen nur ganz kurze Zeit 
zusammengebracht werden. Ist die gewünschte Abschwächung erreicht, muß 
sofort gründlich abgespült und darauf hinreichend gewässert werden. 
Man überzeuge sich alle 10 Sekunden, ob das Negativ etwa genügend abge­
schwächt ist. Der Blutlaugensalzabschwächer eignet sich auch sehr gut für 
überlichtete Platten. 

Lösung A: Rotes Blutlaugensalz. 20 g, destilI. Wasser 200 cem. 
Lösung B: Natriumthiosulfat 100 g, destiII. Wasser 500 ccm. 
Zum Gebrauch mischt man von A 10 ccm mit B 200 ccm. 
Lösung A muß vor Licht geschützt aufbewahrt werden. Die benutzte Ab. 

schwächungsflüssigkeit ist wegzugießen. 

d) Nach Farmer: 
Lösung A: Rotes Blutlaugensalz 20 g, dcstiIl. Wasser 100 ccm. 
Lösung B: Natriumthiosulfat 200 g, destiII. Wasser 1000 ccm. 
Zum Gebrauch mischt man Lösung A 5 ccm mit Lösung B 100 ccm. 
Je mehr von Lösung A zugesetzt wird, dcsto stärker wirkt der Abschwächer. 

e) In 1 Liter Wasser löse man Kupfersulfat 100 g, Natriumchlorid 300 g und ver­
mische 100 ccm dieser Lösung mit 1 Litcr Wasser. 

Nach der Abschwächung muß die Platte gut gewaschen werden. 

f) Nach Valenta: 
Lösung A: Gepulvertes Kupfersulfat 25 g, Ammoniakflüssigkeit 100 ccm. 
Lösung B: Natriumthiosulfat 10 g, destiII. Wasser 100 CCll. 

Zum Gebrauch setzt man zur Lösung B einige Kubikzentimeter der Lösung 
A und ebensoviel Ammoniakflüssigkeit. 

Dieser Abschwächer kann mehrmals verwendet werden. Sollte sich die 
blaue Lösung verfärbt haben, fügt man einige Kubikzentimeter Ammoniak­
flüssigkeit hinzu. 

Die Abschwächung geschieht sehr rasch, die Negative müssen dann rasch 
ausgewaschen werden. 

g) Ammoniumpersulfatabschwächer. Ist angebracht bei zu harten, krei­
digen Negativen, er schwächt bei unterlichteten Platten zuerst, im Gegen­
satz zum BlutIaugensalzabschwächer, die dichtesten Stellen, schont also die 
zarten Einzelheiten. Die Negative müssen vollständig ausfixiert und aus­
gewässert, aber nicht gegerbt sein. Man legt sie trocken in eine Lösung, 
bestehend aus: 
DestiII. Wasser . . . . 100 ccm Ammoniumpersulfat . •. 2 g. 

Nach genügender Abschwächung unterbricht man diese sofort durch 
Hineinlegen in ein saures Fixierbad, läßt hierin 10 Minuten liegen und wässert, 
daun aus. 
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Ist die Platte nicht gründlich ausfixiert und ausgewässert, so empfiehlt es 
sich, die Platte zuerst in eine mit etwas Ammoniakflüssigkeit 
alkalisch gemachte Ammoniumpersulfatlösung zu legen, gründlich 
abzuspülen und dann erst in der neutralen AmmoniumpersulfatIösung ab· 
zuschwächen. 

h) Sehr langsam wirkender Abschwächer: 
Man löst 

Kaliumjodid . . . . . . 
in I Wasser. 

19 Natriumthiosulfat . 
. ... 100 ccm. 

Die Wirkung tritt erst nach einer Stunde und später ein. 

25 g 

i) Teilweises Abschwächen erreicht man dadurch, daß man die abzu­
schwächenden Stellen so lange mit einem in Alkohol getauchten, reinen Leinen­
lappen reibt, bis die Stellen genügend durchscheinend geworden sind. 

VI. Entfernung von Schleier. 
a) Gelbschleier: 

Rührt her von zu langem und zu warmem Entwickeln oder schlechtem 
Fixieren. 

Entwioklungsschleier wird entfernt durch den Blutlaugensalzabschwächer, 
mit der erforderlichen Vorsicht angewendet, während man bei schlechtem 
Fixieren das Negativ nochmals in ein saures Fixierbad legt. 

b) Ein anderes Verfahren ist folgendes: 
Man legt das gelbe Negativ in eine Mischung von 2 T. einer gesättigten 

Lösung von neutralem Kaliumoxalat und 1 T. 3 prozentiger Essigsäure. 

c) Man legt das Negativ kurze Zeit in eine Ammoniumpersulfatlösung 2 + 98, 
spült gründlich ab und badet es in einer 10prozentigen NatriumsuIfitlösung. 

d) Grünschleier: 
Kommt mitunter bei schlechtem Pyrogallolentwickler vor oder infolge 

von zuviel Ammoniak im Entwickler. Man legt die Platte in eine Lösung 
bestehend aus 
Wasser .. 80ccm 

Kaliumbromid 
Eisenchlorid . . . . . . 5g 
. . . .. 5 g 

und bringt sie darauf in den Eisenentwickler, wie er zur Entwicklung von 
Bromsilberpapier vorgeschrieben ist. 

e) Dichroitischer Schleier: 
Das Negativ sieht bei auffallendem Licht grünlich, bei durchfallendem 

Licht rötlich aus. Rührt mitunter von zu großem Bromkal1umgehalt des 
Entwicklers her, oder eine unterbelichtete Platte wurde zu lange entwickelt 
(gequält). Man legt die Platte kurze Zeit in eine. Lösung von 
Kaliumpermanganat . .. 1,0 Wasser....... . . . 999,ü 
und darauf in saure' Sulfitlauge. 

VII. Für Lichtdrucke, Autotypie usw. Negative abziehbar zu machen. 
Sämtliche Bäder zur Herstellung des Negativs müssen von gleiohmäßiger 

Wärme sein. 
Das fertige Negativ härte man in einem Alaunbad 5 + 95, wässere es gut aus 

und lasse es tr;ocknen. 
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Das vollständig trockne und wagerecht gelegte Negativ übergieße man, unter 
Vermeidung von Blasenbildung, möglichst gleichmäßig und etwa I mm hoch, mit 

Wasser 100 ccm, Gelatine 15 g, Glyzerin 5 g, Eisessigsäure 20 g, wobei man 
die Essigsäure auch fortlassen kanll. 

Die Gelatinelösung muß heiß bereitet und durch Flanell durchgeseiht, aber 
nur lauwarm auf die Platte gegossen werden. Ist die Gelatineschicht erstarrt, 
wird die Platte stehend getrocknet. Zum Gebrauch werden die Ränder rund 
herum eingeschnitten, und die Haut vorsitJhtig ab!!ezogen. 

VIII. Negativlacke. 
a) Lack für heiße Platt/'n: 

Hpiritus (96%) . (iUU g Sandarak lOOg 
Rizjnusöl. . . . 30g. 

b) Lack für kalte Platten: 
Ein ganz ausgezeichneter Lack für kalte Platten ist der seit längerer Zeit 

in Aufnahme gekommene Zaponlack, wie solcher auf S. 401,402 angegeben ist. 
Er eignet sich deshalb zu gedachtem Zweck sehr gut, weil er einen kaum merk­
baren und doch widerstandsfähigen Überzug zurückläßt. 

c) Sandarak. . . . . . . . 150,0. Lavendelöl . . . . . .. llO,O 

d) 

e) 

f) 

g) 

Chloroform . . . . . .. 50,0 Spiritus (90%) . . . . . 720,0. 
Der Lack wird durch Übergießen auf der Glasplatte verteilt. 

Gebleichter Schellack 125,0 Mastix. 
Terpentinöl 25,0 Spiritus (96~o) 

Sandarak . 250,0 Lärchenterpentin 
Chloroform 30,0 Äther 

Spiritus (96%) : 650,0. 

Manilakopal 5,0 Mastix. 
Tetrachlorkohlenstoff 100,0. 

Man löst unter Erwärmung. 

Dammarharz 1I0,0 Mastix. 
Benzol 88;~,(). 

25,0. 
825,0. 

25,0 
30,0 

2,5 

7,0 

h) Retuschier - Mattlack (nach David und l:lcolik): 
Äther . . . . . . .. 60 ccm Sandarak ...... 4 g 
Benzol . . . . . . .. 25 ccm Kanadabalsam. . . .. 1 g. 

i) Man löse in Äther 50 ccm, Sandarak 5 g, Dammar 1,5 g und füge der Lösung 
Benzol 25 ccm hinzu. 

k) Retuschierlack: 
Sandarak. . . 

. Lavendelöl . . . . 
Kopaivabalsall1 . . 

210,0 
70,0 
20,0 

Mastix ..... 
Lärchenterpentin 
Spiritus (96%) . 

I) Wässeriger Retuschierlack (nach Monkhoven): 

70,0 
50,0 

580,0. 

Schellack in Blättern wird in eine gesättigte Lösung von Ammonium­
karbonat in Wasser durch 24 Stunden gelegt, die Lösung abgegossen und 
durch die gleiche Menge von reinem Wasser ersetzt; die Flüssigkeit wird unter 
fortwährendem Rühren gekocht, bis vollständige Lösung erfolgt ist. Das 
Verhältnis zwischen Schellack und Wasser ist 1 + 8. - Mit dieser 
Lösung wird das vollkommen trockene Negativ zweimal übergossen, und 
man kann auf diesem Überzuge rascher und feiner retuschieren, als wenn man 
andere Überzüge anwendet. 

BlIchhei.t er-Otter.bach. II. 9.AlIfl. 42 
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rn) Mattlack (nach Lainer). Mattolein: 
Man löse in Äther 50 ccrn, Sandarak 5 g, filtriere und setze hinzu Toluol 20 corno 

n) Man löse in Äther 50 ccrn, Sandarak 5 g, filtriere und setze hinzu Benzol 32 ocrn, 
absoluten Alkohol 1 ccrn. 

0) Dammarharz 
Elemi .. 

p) Sandarak. . 

250,0 
30,0 

100,0 

Kopaivabalsam 
Terpentinöl 

Äther .... 
Benzin . . . . . .. 100,0. 

135,0 
570,0. 

800,0 

Der Sandarak wird zuerst im Äther gelöst, dann das Benzin hinzugesetzt. 
Es scheidet sich ein Teil des Harzes hierduroh wieder aus, und die Lösung wird 
später klar abgegossen. 

q) Dammarharz . . . . . . 100,0 
Benzin. . 

Mastix .. 

r) Brauner Mattlack für flaue Negative: 

15,0 
884,0. 

Man löst in Mattlack 100 ccrn fein gepulverten Asphalt 5 g, gießt klar 
ab und überzieht das Negativ. Man erreicht dadurch eine Verlangsamung 
des Kopiervorganges. 

Entfernung des Negativlackes. 

Man legt die Platte kurze Zeit in Spiritus, darauf in Spiritus, dem einige Pro­
zente Arnrnoniakflüssigkeit zugefügt sind, und wäscht mit Wasser ab. 

Herstellung der Positive. 

I. Auskopierpapiere. 

A. Zelloidinpapiere. 

Getrennte Ton- und Fixierbäder. 

a) Lösung A: In 1 Liter destilliertem Wasser löse man Zitronensäure 6 g, Alaun 6 g, 
Rhodanammonium 24 g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 100 g, Goldchlorid 1 g. 

Zum Gebrauohe mische man Lösung A 100 ccm mit Lösung B 5 ocm und 
tone ungefähr 10 Minuten. 

Nach dem Tonen wässert mari die Bilder unter wiederholtern Wasser­
wechsei einige Minuten und fixiert sie in einer Lösung von: 

Gewöhnlichem Wasser 1 Liter, Natriumthiosulfat 100 g. 
Mit diesem Tonbad erhält man braune bis blaue Töne. 

b) Naoh Lainer: 
Lösung A: Destill. Wasser 1000 ccrn, Rhodanammonium 100 g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 100 ccrn, GoldchioridkaIium 1 g. 
Lösung C: DestilI. Wasser 1000 ccrn, Bleinitrat 200 g. 
Zum Gebrauch mischt man zu 500 ccm gewöhnlichem Wasser von Lö­

sung A 12,5 ccm, Lösung B 15 ccrn, Lösung C 25 ccm genau der Reihen­
folge nach. 

Fixierbad wie bei a. 
Dieses Bad gibt blaue Töne. 
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c) Lösung A: Destill. Wasser 1000 COlU, .Borax ~2 g, Katriumazetat 20 g, Rho­
dan ammonium 20 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 100 ccm, Goldchlorid 1 g. 

Zum Gebrauch mische man Lösung A 100 ccm mit Lösung B 10 ccm. 
Die Mischung ist nur kurze Zeit haltbar. 
Fixierbad wie bei a. 
Dieses Bad gibt wie b blaue Tönung. 

d) Lösung A: DestilI. Wasser 1000 ccm, Rhodanammonium 10 g. 
Lösung B: DestilJ. Wasser 900 ccm, Goldchlorid 1 g. 

Man mische zu gleichen Teilen. 
Fixierbad wie bei 110. Man erhält blaue Töne. 

e} Nach David: 
Lösung A: DestilI. Wasser 500 ccm, krist. Natriumazetat 25 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 200 ccm, Rhodankalium 4 g. 
Lösung C: DestilI. Wasser 100 ccm, Goldchlorid 1 g. 

Zwei Stunden vor dem Gebrauch mische man Lösung A 100 ccm, Lösung 
B 25 ccm, Lösung C 5 ccm, wobei man Lösung C unter Schütteln zusetzt. 

Fixierbad wie bei a. 
Gibt braune bis blauschwarze Töne. 

f} Lösung A: Destill. Wasser 100 ccm, Borax 2 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 100 ccm, Goldchlorid 1 g. 

Zum Gebrauch mische man Lö~lmg A 100 ccrn mit Lösung B 5 ccrn. 
Fixierbad wie bei a. 
Gibt braune Töne. 

g} In destilI. Wasser 1000 ccm löst man krist. Natriumazetat 30 g und Gold-
chlorid 1 g. 

Ein gutes, aber immerhin nicht allzu lange haltbares Goldbad. 
Fixierbad wie bei a. 
Im allgemeincn ist zu beachten, daß die Ton- und Fixierbäder 

und Wasch wässer möglichst gleichmäßige Wärme haben. Ist das 
Bad zu warm, mehr als 16°, wird das Bild sehr schnell getont, hält 
sich aber nicht, sondern verdirbt. Auch das übermäßig lange 
Liegen in den Bädf'rn und Wasch wässern ist zu vermeiden. 

Gemischtes Tonlixierbad. 

a} In 2 Vorratslösungen: 
Lösung A: Destill. Wasser 500 ccrn, Bleinitrat 5 g, Katriumthiosulfat 

100g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 100 cCnJ, Goldehlorid 1 g oder destilI. Wasser 

100 ccm, GoldehloridkaIium 2 g. 
Vor dem Gebrauch mische man Lösung A 100 cem mit der Lösung B 5 ccm. 

b} In einer Lösung: DestilI. Wasser 1000 ccm, Natriumthiosulfat 250 g, Rhodan­
ammonium 27,5 g, Alaun 7,5 g, Zitronensäure 7,5 g, Bleiazetat 10 g, Blei­
nitrat 10 g. 

Man löst alles der Reihe nach für sich im Wasser, mischt und fügt der 
Lösung hinzu: 75 ccm einer Goldchloridlösung (1 : 200) oder 75 cern einer Gold­
salzlösung (1 : IOO). 

Die Mischung ist erst nach 3-1 Tagen, nach erfolgter Klärung zu ge­
brauchen, ist aber äußerst haltbar. 

Gebrauchtes Tonfixierbad ist wiederholt zu verwenden, doch ist ein Zu­
satz eines gleichen Raumteiles frischen Tonfixierbades zu empfehlen. 

Zeigen die Druoke in den freien Zeiohnungen einen grünlichen Ton, müssen 
einige Kubikzentimeter Goldchloridlösung zugesetzt werden. 

42* 
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c) Mehr bläulicher Ton (nach Harbers): 
DestilI. Wasser l000ccm, Natriumthio8uHat ~50g, Rhodanammonium 29g. 

Alaun 75 g. Man löst alles und fügt hinzu: 75 ccm einer Goldchloridlösung 
I : 200. 

Dieses Bad wird wie Vorschrift b bei und nach der Zusammensetzung 
milchig, klärt sich aber im Verlaufe von 4-5 Tagen vollständig und ist dann 
zum Gebrauch fertig, indem es abgegossen wird. 

Diese drei Vorschriften sind ganz vorzüglich und genügen für alle Fälle. 
Doch fügen wir noch ein sogenanntes alkalisches Tonfixierbad bei. 

tI) Destilliertes Wasser 1000 ccm, NatriumthiosuHat 250 g, Bleiazetat 20 g. 
Kalziumchlorid 20 g, Kalziumkarbonat 10 g, Goldchlorid 0,3g. 

Für den Gebrauch filtriert man die klare Lösung ab. 

H. Aristo- oder Chlorsilbergelatinepapiere. 

1. Getrennte Ton- und }'ixierbäder. 

a) Lösung A: DestilI. Wasser 250 ccm, Goldchlorid 0,5 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 100 ccm, Rhodanammonium 5 g. 

Zum Gebrauch gieße man von Lösung A 25 ccm in Lösung B 100 ccm 
und verdünne mit 250 ccm Wasser. 

Man tone etwa 10 Minuten. Nach dem Tonen wässert man die Bilder 
unter wiederholtern Wasserwechsel einige Minuten und fixiert in folgendem 
Fixierbade: 

Gewöhnliches Wasser 1000 ccm. NatriumthisouHat 100 g, Alaun 40 g. 
Der Alaunzusatz hat den Zweck, die Gelatineschicht zu härten, um sie 

widerstandsfähiger zu machen. Nach dem Fixieren werden die Bilder griind­
lich gewässert. 

b) Lösung A: Destill. Wasser 100 ccm, Rhodanammonium 5 g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 100 ccm, Goldchlorid 0,5 g. 

Man gieße in 100 ccm destill. Wasser je 100 ccm Lösung A und B. 
Diese Mischung hält sich gut. 
Fixierbad wie bei a.. 

2. Gemischtes Tonlixierbad. 

a) Man löse in destilI. Wasser 1000 ccm, NatriumthiosuHa.t 250 g, Rhodanammo­
nium 29 g, Alaun 7,5 g, Zitronensäure 7,5 g, Bleiazetat 10 g, und setze der 
Lösung hinzu: 

Goldchloridlösung (1 : 200) 75 ccm oder Goldsalzlösung (1 : 100) 75 ccrn. 
Nach 3--4 Tagen ist die anfangs milchige Flüssigkeit geklärt, gebrauchs­

fertig und äußerst haltbar. 
Um die Gelatineschicht zu härten, empfiehlt es sich, die Drucke nach 

reichlichem Wässern in ein Alaunbad (5 + 95) oder in eine Lösung von For· 
malin (4Oprozentige wässerige Lösung des Formaldehyds) 10 + 190 zu legen. 

Unter Goldsalz ist Chlorgoldnatrium zu verstehen, wovon 
stets die doppelte Menge zu nehmen ist, wie von Goldchlorid und 
Chlorgold kali um. 

b) In destilI. Wasser 900 ccm löse man NatriumthiosuHat 150 g, Rhodanammonium 
150 g, Alaun 15 g, Natriumazetat 10 g und füge unter Schütteln hinzu: Eine 
Lösung von Goldchlorid 1 g, Natriumchlorid 10 g, in destilI. Wasser 100 g. 

Nach 3--4 Tagen ist das Tonfixierbad gebrauchsfertig. 
Härtebad wie unter B 1, a. 

c) DestilI. Wasser 1000 ccm, NatriumthiosuHat 250 g, Natriumazetat 20 g, Chlor­
strontium 30 g, Bleiazetat 15 g, 1 prozentige Chlorgoldlösung (() g. 
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Goldfreie Tonung. 

11.) Nach Pilkington: 
Baryumsulfid (Schwefelbaryum) 15,0 
destilliertes Wasser. . . . 120 cern. 

Die Tonung soll in einer halben Stunde beendet sein. Darauf wird eme 
viertel Stunde gewässert. 

b) Nach Namias: 
Man bleicht den Druck in einer 

Kaliumbromid. . . . .. 10,0 
in destilliertem Wasser 
und tont in einer Lösung von: 

Lösung von: 
rotem Blutlaugensalz 
...... 500 ccm 

20,0 

Baryumsulfid . . . . .. 10,0 in destilliertem Wasser. . 500 ccm. 
Schließlich wird gewässert. 
Eine beim Tonen entstehende, dünne weiße Schicht entfernt man beim 

Wässern mit etwas Watte. 

c) Nach Formstecher: 
Lösung A: Natriumthiosulfat 250,0 

Wasser . 1000 CCll!_ 

Lösung B: Bleinitrat . . . . 40,0 
Wasser . . . . . 200 ccm.· 

Man mischt unmittelbar vor dem Gebrauch 50 ccm der Lösung B zu 500 ccm 
der Lösung A. Das frisch gemischte Tonbad wirkt zu stark, man schwächt 
es dadurch ab, daß man Abfälle der Drucke oder schleehtere Drucke hinein­
bringt. Die Tonung soll in 10 Minuten beendet sein. Darauf ist ~ründlich zu 
wässern. Das gemischte Bad ist nicht haltbar. 

d) Siehe Schwefeltonung, S. 666. 

C. Bäder, um Chlorsilberpapieren Platinton zu verleihen. 

11.) Man drucke sehr kräftig, wässere den Druck einige Minuten unter mehrmaligem 
Wasserwechsel und bringe die jetzt roten Drucke in folgendes Goldtonbad~ 
Destill. Wasser 100 ccm, kristallisiertes Natriumazetat 10 g, Borax 10 g, 
Goldchloridlösung (1 : 100) 21/ 2 ccm. 

In einigen Minuten sind die Bilder violett gefärbt, man wässere nnr kurze 
Zeit und lege sie in das Platinbad aus: 

bestehend. 

DestiIl. Wasser . . . . . . . . . 
Kaliumplatinchlorürlösung (1 + 9). 
Phosphorsäure (Rpez. Gew. 1,120) . 

100 CCIll 

2g 
2 ccm 

Das Bild hat nun den schwarzen Platin ton angenommen, e8 wird wieder 
einige Minuten gewässert und in ein Fixierbad: Gewöhnliches Wasser 500 ccm, 
Natriumthiosulfat 50 g gelegt. 

Nach etwa 10 Minuten ist das Fixieren bcendigt, nun wird das Bild Hehr 
sorgfältig usgewässert. 

L) Um mehr >raune Töne zu erhalten, läßt man das Goldbad fort ulld legt die 
Bilder nac. dem Wässern sofort in das Platinbad. 

c) Nach David: Töne von Rötel bis Braunschwarz zu erzielen. 
Nach d!lm Wässern der Drucke lege man sie in folgendes Platinbad: 
Destill. Wasser 100 ccm, Kaliumplatinchlorürlösung (1 + 9) 1 g, reine Sal­

petersäure 0,7 g. 
Dann wässere mall und bringe den Druck in ein saures Fixierbad, wie es 

für Platten vorgeschrieben ist, und wässere danach gründlich aus. Die To-
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nung im Platinbade dauere bis zu 3 Minuten. Nach 1/2 Minute erhält man 
Rötelton. 

Für Platintonung verwende man nur matte, nicht glänzende Papiere, oder 
man nehme den glänzenden ihren Glanz, indem man sie auf eine matte 
Glasscheibe aufquetscht. Sehr schöne Erfolge erzielt man mit stumpfen Chlor­
silberauskopierpapieren, auch Salzpapiere genannt. Die Herstellung 
dieser Papiere ist eine andere, als die der gewöhnlichen Zelloidin- oder Aristo­
papiere: 

Die Papiere werden mit Stärkekleister oder ganz dünner Gelatine über­
zogen, mit Natriumchloridlösung getränkt und dann auf Silbernitratlösung 
schwimmen gelassen. Das Chlorsilber liegt infolge dieses Verfahrens nicht 
bloß .auf dem Papiere, sondern dringt etwas in die Papierfaser ein, und man 
erhält Positive von künstlerischer, plastischer Wirkung. 

D. Chlors i I b erpa pieren karm i nro ten Ton zuge ben. 

Destill. Wasser 1000 ccm, Kaliumjodid 1,5 g, Rhodanammonium 5 g, Gold­
chloridlösung (1 : 100) 30 g. 

Die schwach überkopierten Bilder wässert man kurze Zeit und bringt sie erst 
dann in das Bad. Der Tonungsvorgang währt lange Zeit, und man kaun ver­
schiedene Töne erzielen. 

und Arlstopapiere. Vorbad für Zelloldln­
Natriumbikarbonat . .. 0,5 g 

destill. Wasser . . . 
Natriumchlorid' . . 2,5 g 
. . . . 100 com. 

Die Druoke werden in dem Bade rot. 
die Tonbäder gebracht. 

Sie werden darauf gewaschen und in 

Hervorrufer für zu schwach gedruckte Aristo- und Zelloidinpaplere. 

Lösung A: Weingeist 100 ccm, Hydrochinon 10 g. 
Lösung B: Destill. Wasser 100 ccm, Natriumsulfit 50 g, Zitronensäure 2,5 g. 
Man mischt je 50 ccm der Lösungen und verdünnt die Mischung mit 100 ccm 

destilI. Wasser. 
Nach der Entwicklung, die etwa 10 Minuten und länger währt, wird abge. 

spült, und darauf legt man das Bild in das Tonfixierba.d. 

tlberkoplerte CblorsUberbUder abzuschwächen. 

Man tont, filtriert und wässert wie gewöhnlich aus und bringt dann die Bilder 
noch feucht in eine Lösung von: 

DestiIl. Wasser . . . . .. 1000 com 
Natriumthiosulfat . . . . . 100,0 
KaliumdichromatIösung (1 + 99) 15 ccm. 

E. Albuminpapiere. 

Für Albuminpapiere gelten alle Vorschriften der Getrennten Ton- und 
Fixierbäder, nur müssen die Drucke nach dem Herausnehmen aus dem Kopier­
rahmen, ehe sie ins Fixierbad kommen, so lange gewässert werden, bis sich keine 
milchige Trübung mehr zeigt, um das von der Bereitung her noch überschüssige 
Silbernitrat zu entfernen. Vorschriften, die sich besonders für' Albuminpapier 
eignen, sind: 

a) Goldchlorid. . . .. . .• 1 g 
destilI. Wasser . 

Natriurnazetat . 
• ..• 500 ccrn. 

30g 
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Diese Lösung wird zum Gebrauch mit der zehnfachen Menge Wasser ver­
dünnt_ Als Fixierbad verwendet man eine Lösung von 1 T. Natriumthiosulfat 
in 8 T. Wasser. 

b) Lösung I: Goldchlorid 1 g und destilI. Wasser 100 CCiU. 

Lösung 2: Borax 30 g und destilI. Wasser 500 CCiU. 

Lösung 3: Kaliumkarbonat 10 g und destilI. Wasser 250 ccm. 
Einige Zeit vor dem Gebrauch mische Illan 12 g von Lösung I, 15 g VOll 

Lösung 2, 2g von Lösung 3 und 200g destilI. Wasser (Tonbad). 
Nach beendetem Waschen werden die Bilder in das etwas angewärmte 

Tonbad so lange gelegt, bis sie den gewöhnlichen Ton erreicht haben (einige 
Minuten), hierauf folgt ein einmaliges Waschen, worauf sie etwa 5 Minuten 
in das aus 12 g Natriumthiosulfat und 100 g Wasser bestehende Fi xierbad 
kommen. 

Nach dem Fixieren haben die Bilder noch 6-8 viertelstündige Wasser­
bäder durchzumachen. 

Um Albumindrucke zu aquarellieren, reibt man sie mit etwas 
Glyzerin ab. 

Blaudrucke lAUf Albuminpapier. 

Sehr schöne Wirkungen erhält man, wenn man zum Drucken gewöhnliches 
Albuminpapier benutzt, welches in folgendem Bade lichtempfindlich gemacht 
wurde: 

11.) Zitronensa.ures Eisenoxyd-Ammon 
Wasser ...... . 

15 g 
65 ccm. 

b) Rotes Blutlaugensalz. 10 g 
Wasser . . . . . . . 65 CCll!. 

Man mischt davon gleiche Teile, läßt das Papier 1/2 Minute darauf schwimmen 
und hängt es dann im Dunkeln zum Trocknen auf. Die Abdrücke, die nach dem 
Drucken in Wasser ausgewaschen werden, zeigen fast ebenso reichlich Einzel­
heiten wie AlbUIninbilder, dabei ist das Verfahren einfacher und billiger. Die Ab­
drücke können aufgeklebt und satiniert werden. Das lichtempfindlich geIllachte 
Papier hält sich ehensowenig wie die heiden Lösungen, es ist daher· alles vor dem 
Gebrauch frisch zu bereiten. 

Vorschriften für Zyanotypie siehe S. 676. 

II. Entwicklungspapiere. 
A. Bromsilberpapier. 

Zur Entwicklung von Bromsilberpapier eignen sich mit Ausnahme 
von Hydrochinon und Pyrogallol, die zu Gelbschleier neigen, fast alle Ent­
wickler, besonders aber Glyzin und Rodinal (1 + 39), unter Zusatz einiger 
Tropfen Bromkalium (1-1- 9), ebenso Edinol, das mit der zehnfachen Menge 
Wasser verdünnt wird. AU:lh der früher fast ausschließlich für Platten 
angewandt.e Eisenoxalatentwickler ist sehr vorteilhaft, da er sich der Be­
lichtung anpaßt und dem Bilde mehr einen blauschwarzen Ton gibt. Will 
man mit Hydrochinon arbeiten, so ist der Metol-Hydrochinon-Entwickler 
S. 648 zu empfehlen. 
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Elsenoxalatentwickler. 

a) Lösung A: Destill. Wasser 500 ccm, neutrales Ka.liumoxalat 150 g. 
Sollte die Lösung alkalisch reagieren, fügt man so viel gesättigte Oxal­

Häurelösung zu, bis die Lösung neutral ist. 
Lösung B: Destill. Wasser 250 ccm, reinstes Ferrosulfat 75 g, reinste Wein­
säure 1,25 g oder Schwefelsäure 3 Tropfen. 

Diese Lösung ist nicht haltbar, wird deshalb am besten frisch angesetzt. 
Lösung C: KaIiumbromidlösung 1 + 9. 

Unmittelbar vor dem Gebrauch gießt man Lösung B 50 ccm in Lösung A 
150 ccm und fügt Lösung C .1 ccm hinzu. 

Ist man einer richtigen Belichtungszeit nicht gewiß, nehme man von Lösung 
B erst die Hälfte und füge, wenn erforderlich, d. h. wenn das Bild nicht kräftig 
kommt, dann die andere Hälfte noch zu. 

b) Lösung A: Destill. Wasser 300 ccm, neutrales Kaliumoxalat 100 g. 
Lösung B: Dcstill. Wasser 150 ccm, reinstes Ferrosulfat 50 g, Schwefelsäure 
2 Tropfen. 

Unmittelbar vor dem Gebrauch mische man Lösung BIT. mit Lösung A 
3 T. und füge einige Tropfen Bromkaliumlösung 1 + 9 zu. Wenn erforderlich 
wie nach Vorschrift a erst die Hälfte von Lösung B. 

c) Nach David: 
Lösung A: DestilI. Wasser 500 ccm, neutrales Kaliumoxalat 125 g. 
Lösung B: DestilI. Wasser 125 ccm, reinstes Ferrosulfat 50 g, krist. Zitronen­
säure 2g. 
Lösung C: Destill. Wasser 25 ccm, Kaliumbromid 1 g. 

Unmittelbar vor dem Gebrauch werden gemischt: Lösung B 20 ccm, Lö· 
Rung A 120 ccm, Lösung C 2 ccm, wenn nötig wie nach Vorschrift a erst die 
Hälfte von Lösung B. 

d) Lösung A: Neutrales Kaliumoxalat 100 g, destill. Wasser 400 ccm. 
Lösung B: Chemisch reines Ferrosulfat 30 g, destill. Wasser 100 ccm, 
chemisch reine Schwefelsäure 5 Tropfen, oder Zitronensäure 1 g. 

Der Säurezusatz bewirkt eine Lösung des, durch den Einfluß des Sauer· 
stoffs der Luft etwa gebildeten, photographisch unwirksamen Eisenoxyd. 
sulfats. 

Während A in geschlossenen Gefäßen unbegrenzt haltbar ist, oxydiert B 
sehr leicht, wodurch die anfangs hellgrüne Farbe in Gelb bis Braun umge· 
wandelt wird. 

Da eine derart gefärbte Lösung zu verwerfen ist, halte mall Ferrosulfat· 
lösung nicht vorrätig. Kurz vor dem Gebrauch werden in einer Mensur ge· 
mischt: 1 T. B mit 3 T. A und einige Tropfen Kaliumbromidlösung 1 + 9 zu· 
gesetzt. B muß zu A gegossen werden, da im umgekehrten Fallc ein schwer 
löslicher brauner Niederschlag entsteht. Dieser Entwickler ist, was auch für 
die Vorschriften a--c gilt, nur, wenn er kurz nach dem ersten Gebrauch 
zur Entwicklung eines zweiten oder weiteren Bildes benutzt wird, zum 
zweiten Male verwendbar. 

e) Brauner Ton: 

Lösung A: DestilI. Wasser 250 ccm, neutrales Kaliumoxalat 80 g. 
Lösung B: DestiIl. Wasser 250 ccm, reines Ferrosulfat 12 g, ZitronenBäure 1 g, 
Kaliumbromid I g. 
Lösung C: DestiIl. Wasser 200 ccm, Kaliumchlorid 24 g. 

Vor dem Gebrauch mische man je 20 ccru Lösung Bund C und gieße diese 
Mischung in 80 ccm Lösung A. 
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Unterbrecben der Entwicklung. 

Um eine allzu große Kraft des Bromsilberbildes zu vermeiden, muß die Ent· 
wicklung, wenn das Bild dic gewünschte Kraft hat, unterbrochen werden, da es 
später nicht zurückgeht, und auch C,-elbschlcicr entsteht. Man legt es einige Minuten 
in ein Klärbad: 

a) Eine Es~igsäurelösung 1 + 99 oder 

h ) Wasser. . . . . . . . 250 CCln Alaun ........ . 6U g 
Eisessig. . . . . 2 ccm, 

spült gut ab und fixiert etwa 10 Minuten in einem Fixierbade (I -+- 9) uder 
besser in einem verdünnten sauren Fixierbade. 

Abschwächung von Bromsilberdrucken. 

Nach Photogr. Welt: 
Man wässert den Druck, legt ihn auf eille Glasplatte und trägt mittels eines 

Schwammes oder eines Wattebausches auf die abzuschwächenden Teile auf 
Wasser . . . . . . . . . . . 300 ccm 
Ammoniumkupferchloridlösung 15 ccm 
Natriumthiosulfatlösung (50prozentig) 15 ccm. 

Die Abschwächung geschieht sehr schnell und muß durch rasches Abspülen 
unterbrochen werden. 

Die Ammoniumkupferchloridlösung wird hergestellt: 
Man löst Kupferkarbonat in 10 prozentigel' Salzsäure bis zur Sättigung und 

fügt so viel Ammoniakflüssigkeit hinzu, daß der entstehende Niederschlag wieder 
gelöst wird. 

Urantonbad. 

Um Bromsilberbilder in Röte I, Bra u nrot und Se pi a überzuführen, benutzt 
man Uransalzbäder. Hierin werden sie erst braun und schließlich ziegelrot. Die 
Rromsilberbilder müssen aber völlig ausfixiert und ausgewässert, sein. 

a) Nach Schaeuffelen: 
Lösung A: Destill. Wasser 100 ccm, Urallnitrat 1 g. 
Lösung B: DestiI!. Wasser 100 ccm, rotes Blutlaugensalz I g, reine Salz· 

säure 3 Tropfen. 
Diese Lösung muß vor Licht geschützt aufbewa.hrt werden. 
Lösung C: DestilI. Wasser 50 CCIll, reine Salzsäure 5 ccm. 
Lösung D: DestilL Wasser 50 ccm, Rhodanammonium 2,5 g. 
Vor dem Gebrauch mische man: Lösung A 15 ccm, B 10 ccm, () 5 cem, 

D 2 ccrn mit destill. Wasser 25 ccm. 
Ist der gewünschte Ton erreicht, übergießt man das Bild mit einem Klär· 

bad, bestehend aus: 
Gewöhn!. Wasser . . 1000 ccm Alaull . . . . . . .. :30 g 

Salzsäure. . . . 2 ccm, 
bis der Gelbschleier verschwunden und die Lichter weiß sind. Dann spült 
man einige Minuten unter fließendem "Vasser, am besten mit einer Brause. 

b) Lösung A: DestiI!. 'Vasser 100 ccm, Urannitrat I g, Essigsäure 5 ccm. 
Lösung B: DcstiI!. Wasser 100 ccm, rotes Blutlaugensalz I g, Eisessigsäure 
5 ccm. 

Diese Lösung ist vor Licht zu schützen. 
Vor dem Gebrauch mische man gleiche Raumteile der Lösungen A und B. 
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Ist der gewünschte Ton erreicht, wässert man das Bild ungefähr 5 Minuten, 
bis das Wasser nicht mehr in Fettstreifen abläuft. Darauf kommt das Bild 
einige Minuten in ein Klärbad aus: 
Gewöhn!. Wasser . . . 500 ccm kristall. Zitronensäure. . . 2 g 
und reiner Salzsäure. . 1,5 ccm. 

c) Um blaugrünen Ton zu erhalten, tont man die gut ausfixiertell und aus­
gewässerten Bromsilberbilder in einem Urantonbad und legt sie in eine Lö­
sung von: 
DestilI. Wasser . . . . 500 ccm Eisenchlorid. . . . .. 2,5 g. 

In Urannitratbäder darf man nicht mit ungeschützten Fingern hinein­
langen; man bedient sich der Kautschukfingerlinge oder. des Plattenhebers. 
Es können andernfalls leicht bösartige Nierenerkrankungen hervorgernfen 
werden. 

Blautönung. 

Lösung A: Destill. Wasser 100 ccm, lcitronensaures Eisenoxydammonium 1 g, 
Salzsäure 10 g. 

Lösung B: Destil!. Wasser 100 ccm, rotes Blutlaugensalz 1 g. 
Die Lösungen sind vor Licht zu schützen. 
Zum Gebrauch mischt man gleiche Teile der Lösungen A und B. 
Die Drucke müssen gut gewässert, von allem Fixiernatron befreit sein. 

Braunfärbung. Schwefeltonung. 

Die ausfixierten Bromsilberbilder werden in Wasser gelegt und darauf in 
folgendem Bade gebleicht: 

DestilI. Wasser . . . . 100 ccm rotes Blutlaugensalz 2 g 
Kaliumbromid . . . .• 4 g. 

Nun werden sie mit Wasser gründlich abgespült und in: 
Destill. Wasser . . . . 100 ccm Natriumsulfid 1 g 
gelegt. Darauf gewässert. 
Sind die Drucke zu dunkel, so schwächt man sie mit dem Blutlaugensalz­

abschwächer ab. 

Kupiertönung. 

Man bleicht den Druck in destill. Wasser 100 com, rotem Blutlaugensalz 7,8 g, 
Kaliumbromid 2 g, wässert 10 Minuten und legt in eine Lösung von: 

DestilI. Wasser . . . . 300 com Natriumsulfantimoniat 7,8 g, 
darauf in eine Mischung von Ammoniakflüssigkeit und Wasser 1 + 149 und wässert, 
bis alles Ammoniak entwichen ist. Darauf tont man in: 

Wasser 1200 ccm, 9prozentiger Kupfersulfatlösung 15 ccm, 10prozentiger 
Salzsäure 15 ccrn, fixiert und wässert. 

Mattglanzierung von getonten Blldem. 

Man reibt die Bilder mittels eines weichen Wolläppchens mit 
Paraffin . . . . . . .. 1,5 Benzin.. . . . . 100,0 

ab. 

B. Platindruck, Platinotypie. 

Platinpapiere sind teils Auskopierpapiere, wie die Chlorsilberpapiere, 
teils Entwicklungspapiere, je nachdem sie Kaliumoxalat bzw. Natrium­
ox/!-lat enthalten oder nicht. Auskopierendes Platinpapier wird wie Chlor-
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silberpapier im Kopierrahmen, und zwar sehr vorteilhaft in der Sonne 
gedruckt. Das Bild wird aber erst sichtbar, nachdem es Feuchtigkeit ange­
zogen hat, bzw. man haucht es an oder zieht es durch Wasserdampf. Das 
fertig gedruckte Bild legt man, um das Eisensalz und nicht verbrauchtes 
Platinsalz zu entfernen, in ein Salzsäurebad 2 + 98, das man erneuert, 
wodurch die Weißen herauskommen, und wäscht schließlich etwa 1/2 Stunde, 
unter häufigem Wechseln des Wassers aus. 

Will man sich das Platinauskopierpapier selbst herstellen, überstreicht 
man gewöhnliches Zeichen- oder Aquarellpapier vermittels eines Borsten­
pinsels möglichst gleichmäßig mit folgendem Kleister: Arrowroot 7,5 g 
rührt man mit" etwas kaltem Wasser an und trägt es unter kräftigem Um­
rühren in siedendes Wasser 250 ccm ein. Ist dieser Kleister getrocknet, 
macht man das Papier lichtempfindlich. 

Lösungen zur Selbstbereitung von Platinauskopierpapier.' 

a) Lösung A: Natriumferrioxalat (oxaIsaures Eisenoxydnatrium) 40 g, neutrales 
Natriumoxalat 3 g, Kaliumchlorat 0,1 g, destilI. Wasser 100 ccm. 
Lösung B: Kaliumplatinchlorür 10 g, destilI. Wasser 60 g. 

Zum Gebrauch sind 14 T. von Lösung A mit 9 T. von Lösung B zu mischen. 
Während Lösung B unbegrenzt haltbar ist, ist Lösung A sehr lichtempfind­

lich, muß bei Lampenlicht angesetzt und in braunem Glase aufbewahrt werden. 

b) Lösung A: Kaliumplatinchlorür 1 g, destilI. Wasser 6g. 
Lösung B: Natriumferrioxalat 25 g, destilI. Wasser 50 ccm. 

Über diese Lösung gilt das unter a Gesagte. 
Lösung C: DestilI. Wasser 50 ccm, KaIiumdichromat 0,5 g 

Zum Gebrauch sind zu mischen: Lösung A 8 ccm, B 12 ccm, C 8 Tropfen. 
Will man die Platin bilder mehr grau als schwarz haben, verdünne man 

die zum Gebrauch fertiggestellten, gemischten Lösungen, sowohl a wie b, mit 
dem fünften Teil des Raumteiles destilI. Wasser. 

Diese Lösungen streicht man bei LampenIicht, am besten bei gewöhnlicher 
Petroleumlampe, mit einem Borstenpinsel auf das geleimte Papier, vertreibt 
sie mit einem Dachsvertreiber, bis die Feuchtigkeit verschwunden ist, und 
trocknet nun schnell über einer Spirituslampe. 

Platinentwicklungspapiere. 

Werden im Kopierrahmen am besten in unmittelbarem Sonnenlicht angedruckt, 
bis die Schatten blaßgrau und alle Einzelheiten deutlich sichtbar sind, wobei man 
den Hinzutritt feuchter Luft vermeidet. Dann entwickelt man bei gewöhnlichem 
Lampenlicht im Platinentwickler: 

a) Neutrales Kaliumoxalat 20 g löst man in destilI. Wasser 60 ccm und fügt vor 
dem Gebrauch noch destilI. Wasser 40 ccm hinzu, oder 

b) neutrales Kaliumoxalat 15 g löst man in destill. Wasser 50 ccm und fügt 
nach erfolgter Lösung hinzu: Glyzerin 10 ccm. 

Vor dem Gebrauch mische man 10 ccm der Lösung mit 50 ccm destilI. 
Wasser. 

Die Entwicklung nimmt man so vor, daß man das Bild durch den Ent­
wickler hindurchzieht, bis es die gewünschte Kraft hat, etwa 1-2 Minuten. 

Will man wärmere Töne erzielen, setzt man dem Entwickler auf etwa 
50 ccm Entwickler 1 g Natriumbikarbonat zu. Nach dem Entwickeln klärt 
und fixiert man die Abzüge in einem Salzsäurebad 2 -I 98. 
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Auch das Platinentwicklungspapier kann man sich selbst bereiten, indem 
man auf das· mit Stärkekleister geleimte Papier eine lichtempfindliche Lösung 
streicht, die aber das Kaliumoxalat nicht enthält. 

Platinpapiere müssen äußerst trocken, in einer Blechdose aufbewahrt werden, 
in die man Kalziumchlorid legt. 

c. Kohl e - 0 der Pig men td ruck. 

Schon sensitierte, d. h. schon lichtempfindlich gemachte Pigmentpapiere 
sind nicht besonders haltbar, sondern müssen, wenn sie nicht Zitronensäure ent­
halten, innerhalb 24 Stunden verwendet. werden. Die käuflichen Pigmentpapiere 
sind meist nur mit einer Gelatineschicht, der eine beliebige Farbe zugemischt wird, 
überzogen, und müssen mit Kaliumdiehromatlösung erst lichtempfindlich ge­
macht werden. An Stelle des Kaliumdichromats kann auch Ammoniumdichromat 
yerwendet werden. 

Lösung zum LichtempfIndlichmachen (Sensltleren) des Pigmentpapieres. 

Man löse in destilliertem Wasser 500 ccrn, Kaliumdichrornat 20 g und setze 
so viel Ammonia.kflüssigkeit (0,910) zu, bis die Lösung strohgelb ist, d. h. bis die 
Lösung nicht mehr sauer reagiert. 

Diese Lösung ist nicht lichtempfindlich. 
Nun lege man das Pigmentpapier in die Lösung und lasse es so lange darin, 

bis sich die Ränder nach rückwärts biegen, was in einigen Minuten eintritt. 
Dieses Bad kann bei Tageslicht vorgenommen werden, da erst das trockne 

Papier äußerst lichtempfindlich ist. Die Wärme des Bades muß sich zwischen 
15-17 0 C halten und darf keinesfa.lls l).öher sein. Nach dem Lichtempfindlich­
machen quetsche man vorsichtig von der Mitte nach den Rändern zu das 
Papier auf eine Glasscheibe (die man vorteilhaft mit etwas Ochsengalle abge­
rieben hat), wobei es keine Blasen bekommen darf, und trockne im Dunkeln, am 
besten in einem trocknen, luftigen Raum bei 25 0 C, oder man hänge das Papier 
zum Trocknen im Dunkeln auf. 

Will man nun drucken, beklebe man die vier Ränder, oder hat man keine 
Kopieruhr, nur drei auf der Glasseite mit einem etwa 1/2 cm breiten schwarzen 
Papierstreifen, um Belichtung der Ränder zu vermeiden, dadurch ein richtiges 
Entwickeln zu ermöglichen und Abschwemmen der ganzen Schicht zu verhindern. 
Die vierte Randseite wird mit einem Stückchen Zelloidinpapier beklebt, das in­
folge der Mitbelichtung als Kopieruhr dient und den Grad der Kräftigung an­
zeigt. Ist das Bild fertig gedruckt, legt man es bei einfacher Übertragung bei 
Lampenlicht in eine Schale mit kaltem Wasser, die Schicht nach unten, und zu­
gleich in dasselbe Wasserentwicklungsbad ein einfaches Übertragungspapier, 
die Schicht nach oben, ohne daß sich die beiden Papiere berühren. Krümmt sich 
das Papier nach rückwärts, nimmt man die Papiere, Schicht an Schicht gepreßt, 
heraus und quetscht sie auf der Glasplatte fest zusammen. Darauf entfernt man 
das überflüssige Wasser durch vorsichtiges Aufsaugen in Fließpapier, legt eine 
zweite Glasplatte darüber und beschwert mit einem größeren Gewicht. Nach 
ungefähr 1/4_1/2 Stunde legt man die zusammengequetschten Papiere in eine 
Schale mit warmem Wasser von 38° C und schaukelt sie, bis die Schicht sich 
löst. Quillt nach reichlich 10 Minuten die Farbstoffgelatine nach einem leisen 
Druck mit dem Fingernagel nicht hervor, muß etwas wärmeres Wasser nachge­
gossen werden. QuillIt die Gelatine an den Seiten hervor, faßt man das obere 
Pigmentpapier an einer Ecke an, löst es etwaa und zieht das obere Papier vor­
sichtig ab. Nun befindet sich das Bild auf dem einfachen Übertragungspapier, 
und man hat jetzt die Entwicklung fortzusetzen, indem man unter beständigem 
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:-ichaukeIn immer heißeres, schließlich kochendeR Wassflr zugiflßt, his sich keine 
Farbe mehr ablöst, und die Lichter rein weiß sind. Dann spült man das Bild gut 
ab, legt es zum Härten in ein Alaunhad 5 + 95, wässert eine knappe halbe Stunde 
und hängt es zum Trocknen auf. 

Das Bild ist infolge des Übertragens seitenverkehrt. Wünscht man ein seiten­
richtiges Bild, so quetsche man den Druck nicht auf ein einfaches Übertragungs. 
papier, sondern auf Entwicklungspapier, das mit Wachs oder Kautschuk be­
strichen ist, und verfahre gen au wie beim einfachen Übertragungspapier an· 
~egeben. 

~achdem das Bild getrocknet, lege man es in kaltes Wasser, und zugleich in 
pine andere Schale mit Wasser von 37 0 C ein doppeltes Übertragungspapier, das 
mit gehärteter Gelatine überzogen ist. Fühlt sich das Übertragungspapier schlüpfrig, 
~litschig an, quetscht man es auf die Glasscheibe, legt das Bild auf das über. 
tragungspapier Schicht auf Schicht und preßt beide zusammen; oder man nimmt 
uas Übertragungspapier aus der Schale, bringt es in die Schale, in der sich das 
Bild befinde~, nimmt beide Schicht an Schicht zusammen heraus und quetscht 
sie auf der Glasplatte unter nicht zu starkem Druck zusammen. Darauf werden 
die zusammenhängenden Papiere zum Trocknen aufgehängt und lassen sich nach 
10--12 Stunden leicht voneinander trennen. 

D. Gummidruck. 

Sensibilisator für vorbereitete 
(geleimte und mit Farbe und arabischem Gummi bestrichene) Papiere. 

DestilI. Wasser . . . . 500 ccm Kaliumdichromat . . .. 20 g 
chemisch reinstes Kaliumkarbonat 1 g. 

In dieses Bad tauche man die Papiere, die Farbschicht nach oben, eine knappe 
Minute, unter beständigem Bewegen der Schale. Das Bad darf eine Wärme von 
10 0 C nicht übersteigen. Das LichtempfindIiclimachen (Sensitieren) kann bei 
Tageslicht stattfinden, während das Trocknen nur im Dunkeln vorgenommen 
werden darf. 

E. Diapositive farbig zu tönen. 

Lösung A: DestilI. Wasser 100 ccm, Urannitrat 1 g, Eisessig 5 ccm. 
Lösung B: Destill. Wasser 100 ccm, rotes Blutlaugensalz 1 g, Eisessig 5 ccm. 
Lösung C: DestilI. Wasser 100 ccm, Ferrosulfat 5 g, Schwefelsäure 10 Tropfen. 
Lösung B ist nur 14 Tage haltbar. 
Das Positiv fixiert man sorgfältig, und zwar zweimal, darauf wässert man 

gründlich aus. Nun mischt man gleiche Teile der Lösungen A und B und bringt 
das Positiv hinein. Nach wenigen Minuten erscheinen die Töne Violett, Sepia, 
Braunrot und Gelbrot. Ist der braune oder rote Ton erreicht, nimmt man herauR 
und wässert, bis die Lichter klar sind. 

Um blauen Ton zu erhalten, läßt man das Positiv rot werden, wässert gründ­
ich, damit keine Schleierung eintritt, und taucht einen Augenblick in Lösung C. 

In Urannitrathäder darf man nicht mit ungeschützten Fingern hineinlangen; 
man bediene sich der Kautschukfingerlinge odes des Plattenhebers. Es können 
andernfalls leicht bösartige Nierenentzündungen hervorgerufen werden. 

Sandarak ... 
Lavendelöl . . 
Kopaivabalsalll 

Positivlack. 

225,0 
75,0 
20,0 

Mastix. 
Lärchenterpentin 
Spiritus 

75,0 
55,0 

550,0. 
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Emaillelack für PosItive, um sie zu aquarellieren. Nach Jandaurek. 

Dammar . . . . . . .. 20 g Äther. . . . 150 ccm 
Benzin. . . . . . . 150 ccm. 

In. Spiegelglanz zu erhatten. 
a) Für Zelloidinbilder: Vor dem Aufquets<ihen auf 

man sie eine halbe. Stunde in folgende Lösung: 
die Emailleplatte lege 

Gewöhn!. Wasser . . . 150 ccm Weingeist 40ccm 
Glyzerin .......... . 30g. 

b) Für Chlorsilbergelati ne bilder: Man löse in Schwefelä.ther 75 ecm, weißes 
Wach.s 1 g, reibe mit einigen Tropfen dieser Lösung die Glas· oder Ema.i1Ie· 
platte, worauf das Bild gequetscht werden soll, sorgfältig ab und putze mit 
einem weichen Leder nach. 

IV. KJebmittel. 
a) Weizenstärke 10 g verrührt man mit kaltem Wasser 25 com, trägt dieses Ge· 

misch unter Umrühren in siedendes Wasser 75 ccm ein und erhitzt unter be· 
ständigem Rühren, bis die Masse verkleistert und durchscheinend geworden ist. 

Dieser Kleister eignet sich für dünne Drucke, ist aber nur sehr kurze Zeit 
haltbar. Durch Zusatz von etwas Thymollösung oder einiger Tropfen Karbol. 
säure kann man ihn für einige Tage haltbar machen. 

b) Haltbaren Kleister erhält man, wenn man 
Weizenstärke . . . . .. 16 g mit kaltem Wasser 40 ccm 
verrührt, dieses Gemisch in 160 com kochendes Wasser langsam einträgt und 
so lange erwärmt, bis der Kleister durch.scheinend geworden ist. Darauf fügt 
man Forma.lin (40 prozentige Forma.ldehydlösung) 2 g 
hinzu und rührt, bis der Kleister gleichmäßig ist. 

Dieser Kleister ist in geschlossenen Gläsern unbegrenzt ha.ltbar und zer· 
setzt die Drucke nicht. 

c) Dextrin 
Alaunpulver 

75 g Zucker 
3g Wasser 

etwas Thymollösung. 

d) Für Hochglanzdrucke: Gelatine 15 g löst man in 
heißem Wasser . . . 90 ccm 

und fügt Fuselöl (Amylalkohol) 3 ccm 
hinzu. 

e) Gelatine 10,0 Zucker 

12g 
110 ccm 

10,0 
werden im Wasserbade erwärmt, bis a.lles geschmolzen ist, darin werden 
Weingeist ..... 60 ccm Glyzerin .'. . . . . . 10 Trpf. 
zugemischt. 

f) Für Filme: 
Um die Ränder der Filme z. B. für Kinematographen aufeinander zu kitten, 

benutzt man Zelluloidlack in Sirupdicke, den man daduroh erhält, daß man 
das Lösungsmittel zum Teil verdunsten läßt. Man beschwert die Filme bis 
zum vollständigen Erhärten. 
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Verschiedenes. 

Auffrischung vergilbter Bilder. 
Nach Phot. Journal. 

Man bleicht das Bild zunächst in: 
Destill. Wasser 400 com, Kaliumdichromat 15 g, Natriumchlorid 7 g, Salzsäure 

2 ocm, entwickelt wieder mit Hydrochinonentwickler und wäscht gut aus. 

Filme, Romilme geschmeidig zu machen. 
Man legt sie kurze Zeit in folgendes Bad: 
Glyzerin . . . . . . .. 5 g Weingeist . . . 250 ccm 

Wasser. . . . . . . 250 ccrn. 

MattscheibenhersteUung für photographische Zwecke. 

a) Man übergießt Gelatine mit Milch. Nach dem Einziehen der Milch schmilzt 
man vorsichtig bei niedriger Temperatur und gießt auf Glasplatten aus. 

b) Man läßt in Wasser lOO ccrn, weiße Gelatine 15,0 quellen, erwärmt im \Vasser­
bade bis zur Lösung und fügt eine Lösung von Natriumsulfat 5 g in Wasser 
20 ccm hinzu. Nach vollständiger Vermischung fügt man ferner unter fort­
währendem Umrühren eine Lösung von 
Baryumchlorid . . . . .. 3,5 g in Wasser. . . . . . .. 20 ccm 
zu und gießt die Masse auf Platten aus. Ist nach vollständigem Erhärten der 
Masse die Platte noch zu durchsiohtig, so muß noch eine Schicht der Gelatine­
masse aufgegossen werden. 

c) Mastix . . . . . . . .. 2,0 Äther. . . . . . . .. 75,0 
Sandarak. . . . . . ., 8,0 Benzol. . . . . . . .. 15,0 
werden gelöst, und mit der Lösung wird die Glasplatte übergossen. 

d) Man löst 
weiße Gelatine. . . . .. 5,0 in Wasser . . . . 100 ccm 
und schüttelt damit 

Natriumfluorid. . . . . . . . 5,0 
kräftig an. Hiermit begießt man eine vo:lständig wagerecht gelegte Glastafel 
genügend dick, stellt sie aufrecht und läßt die Schicht trocknen. Nach dem 
Trocknen taucht man die Platte kurze Zeit in verdünnte Salzsäure (6 : 100). 
läßt darauf an der Luft die Gelatine wieder antrocknen und entfernt sie schließ­
lich durch Einlegen in heißes Wasser. 

Siehe auch Glasätzung, S. 688. 

c) Mit einem Brei aus feinstem Schmirgelpulver und Wasser reibt man die Glas­
tafel mittelst eines dünnen Metallbleches solange in kreisender Bewegung, bis 
die Mattierung eingetrocknet ist. 

Papiermacheschalen-Lack. 

Asphaltlack 38,0 Zaponlack 38,0 
Spiritus (95%) . . . . . . .. 24,0. 

Scherzbilder, photographische. 
Man druckt ein Bild a.uf ein Mattzelloidinpa.pier, bleicht den Druck vollständig 

in einer Lösung von: 
Quecksilbersublimat _ .. 2 g Wasser. . . . • . • 100 ccrn, 
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wässert, trocknet und hat nUll ein lichtempfindliches Papier. Um uun das .Bild 
erscheinen zu lassen, legt man das Papier in eine Lösung von Natriumthiosulfat 
'oder in ganz verdünnte Ammoniakflüssigkeit, oder man tränkt Fließpapier mit 
einer starken Natriumthiosulfatlösung, legt dies auf das zu schwärzende Bild und 
feuchtet mit Wasser an. 

Hierauf beruht auch die photographische Sehnellmalerei. 

Schrift aul Negativen anzubringeu. 

a) Nach Kolmar: 
Man löst Kupfersulfat 6,5 g in Wasser 25 ccm und fügt Natriumchlorid 

4,5 g hinzu. Mit dieser grünlichen Flüssigkeit und einer gebrauchten Feder 
schreibt man in verkehrter Schrift auf das Negativ. Nach einigen Minuten ist 
die Schrift gebleicht. Nun legt man das Negativ in ein Fixierbad, bis das Ge­
schriebene vollständig Rchwarz geworden ist, wässert eine kurze Zeit und 
trocknet. 

b) Mittels Kautschuktypen: 
Man mischt fein gepulvertes rotes Blutlaugensalz 2,5 g, fein gepulvertes 

Natriumthiosulfat 4 g_ 
Von diesem Gemisch, das in einem gut geschlossenen, geschwärzten Gefäß 

aufzubewahren ist, löst man eine Kleinigkeit in wenigen Tropfen Wasser, 
fügt ebenfalls wenige Tropfen Glyzerin hinzu und verreibt diese Stempel­
farbe auf einem Stückchen Zeug. Nun befeuchtet man die Typen mit der 
Farbe und überträgt diese auf das Negativ. Sobald die Ätzung beendet ist 
spült man gut mit fließendem Wasser ab, wässert einige Minuten und trockne( 

c) Man schreibt mit gewöhnlicher guter Kopiertinte auf weißes Papier, feuchtet 
die Stelle, auf welche die Schrift kommen soll, etwas an und quetscht das 
Papier auf das Negativ. Nach einigen Minuten zieht man das Papier ab und 
verstärkt die Schriftzüge noch mit einem feinen Pinsel und Farbe. 

Silhouetten herstellung. 
Nach Kastner: 
Man überzieht einen Holzrahmen mit weißer Pausleinwand und stellt ihn in 

einem sonst dunkeln Zimmer vor eine starke Lichtquelle. Nun setzt man die 
Person zwische~ Holzrahmen und den photographischen Apparat so in Profil­
steIlung, daß sich das Profil scharf von dem Schirm abhebt. Man belichtet nur 
ganz kurz und benutzt am besten lichthoffreie Platten. 

Zersprungene Negative zu retten. 

Man legt das zersprungene Negativ eine Viertelstunde lang in ein Bad, be­
stehend aus: 

Formalin. . . . . . .. 40 g destill. Wasser . . . . 150 ccm 
Glyzerin . . . . .. 3 g 

und trocknet. Nun bestreicht man die Gelatineschicht des Negativs mehrere 
Male (2-3 mal) mit einem Zaponlack, der nur aus Zelluloid, Azeton und Amyl­
azetat hergestellt ist (siehe Zaponlack), trocknet, schneidet die Schicht an den 
Rändern ringsherum ein, erwärmt die GIasplatte gelinde und kaun nun die Gelatine­
schicht abziehen und als Film benut~en. 

Oder man fixiert eine Trockenplatte gleicher Größe gründlich aus und weicht 
sie so lange in Wasser ein, bis die Gelatine aufgequollen ist. Auf diese Gelatine­
schicht preßt man dann die Glasseite des zu rettenden Negativs fest auf. 
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Silber aus photographischen Bädern wiederzugewinnen. 
Man bringt in die Lösungen Zinkstaub mit Wasser angerührt und Echüttelt 

öfter um. Nach etwa 6 Stunden, fügt man in einem Probierröhrcben einer kleinen 
Menge der über dem Bodensatz stehenden klaren Flüssigkeit etwas dünne Schwefel­
natriumlösung hinzu. Entsteht kein Niederschlag, sondern nur eine schwache 
Brau nfärbu ng, so ist das Silber ausgefällt. Die Lösung wird in diesem Fall von 
dem Niederschlag durch Dekantieren oder Abhebern getrennt, und der Niederschlag 
zur Entfernung etwa noch vorhandenen Zinks mit verdünnter Schwefelsäure be: 
handelt. Der endgültig bleibende Niederschlag wird dann gründlich ausgewaschen 
und getrocknet. Sollte sich bei der Prüfung mit Schwefelnatrium ein dunkler Nieder­
schlag, herrührend von Silbersulfid, zeigen, so muß der Lösung noch etwas Zink· 
staub zugesetzt werden. 

Entfernung des Lackes lackierter Negative. 
Man legt das Negativ unter Anwendung der erforderlichen Vorsicht, der Feuer­

gefährlichkeit halber, in ein Gemisch von Spiritus und Äther in eine bedeckte 
Schale. Darauf bringt man das Negativ kurze Zeit in ein AmmoniakfliiR~igkeitsbad. 

Buchhei.ter-Ottersbach. II. 9. Aufl. 43 
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Abdruckmallse für Zahnärzte. 
a) Nach ~edlacek: 

We i ß e r ManilakoplI.l 150,0 Stearin 10,0 
Dammar . . . . . . 150,0 Perubalsam 5,0 
Zeresin. . . . . . . 20,0 Baryumsulfat 200,0. 

Man pulverisiert die Harze, schmilzt sie, fügt Zeresin und Stearin zu, ferner 
Perubalsam, und wenn die Masse ziemlich steif ist, das Baryumsulfat. Wünscht 
man eine Färbung, so setzt man etwas Karmin, in Ammoniakflüssigkeit ge· 
löst, zu. 

b) Weißer Manilakopal 30,0 
Kolophonium . . . . 30,0 
Karnaubawachs. . . 10,0 

Bereitungsweise siehe unter a, 

Stearin 
Talk .. 
Perubalsam 

auch die Färbung. 

Adhäsionspulver für Treibriemen. 

a) Nicht zu fein gepulvertes Kolophonium. 

b) Schlämmkreide . . . . . . . . 
nicht zu fein gepulvertes Kolophonium . 

werden gemischt. 

40,0, 
60,0 

Akkumulatorensäure, spez. Gew. 1,170 = 21 ° Be. 

Reine Schwefelsäure (chlor. und arsenfrei 66°).. 30,0 
destill. Wasser . . . . . . . . . . . . . . . . 100,0. 

5,0 
75,0 
2,5. 

Die Schwefelsäure ist dem Wasser (ni c h t umgekehrt) in kleinen Mengen, unter 
öfterem Umschütteln oder Umrühren mit einem Glasstabe, allmählich zuzusetzen. 
Nach dem Erkalten der Säure prüft man mit einem Aräometer die Stärke nach. 

Ätzmittel für den Tachographen. 

Arabisches Gummi 30,0 Wasser 150,0 
reine Salpetersäure 9,0. 

Aluminiumlegierungen. 

a) Goldnachahmung: 
Kupfer. . . . . . . 90,0 Aluminium.. . . . .. 10,0. 

Die Menge des Aluminiums kann für dunklere Farben bis auf 5% herab· 
gemindert werden. Die Legierung nimmt volle Goldglanzpolitur an, und die 
Farbe läßt sich durch Abbrennen in Salpeter. oder Salzsäure abändern. 

b) Zinn . . . . . . . 97,0 Aluminium. . . . 3,0. 
Diese Legierung ist weit härter und widerstandsfähiger als reines Zinn. 
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c) Für Obstmesser, hart und dehnbar: 
Silber . . . . . . . .. 5,0 Aluminium 95,0. 

d) Zink . . . . . . . . .. 3,0 Aluminium . . . . . ., 97,0. 
Diese Legierung ist weit härter als Aluminium, sehr dehnbar und glänzend. 

Aluminium zu löten. Aluminiumlot. 
Man bestreut das gescl:molzene Aluminium mit NatriumbisuIfat, fügt das 

Aluminiumlot hinzu und lötet mittels df\s Lötkolbens. 

a) 

b) 

c) 

d) 

e) 

a) 

Nach Lambert: 
Phosphor. 1,0 Zink 
Antimon 2,0 Zinn 

Für dünnere Gegenstände: 
Aluminium 95,0 Kupfer 

Zinn 4,0. 

Für größere Gegenstände: 
Aluminium 95,0 Antimon 
Kupfer. 2,0 Wismut 

Zinn 1,0. 

Zinn 45,0 Aluminium 

Für Zahntechniker: 
Platin 1,0 Kupfer 
Gold. 29,0 Aluminium 

Baroskop. 
Ammoniumchlorid . 2,0 Kampfer. 
Kaliumnitrat 2,0 Spiritus 

"Vasser. . . . . .. 64,0. 

29,0 
68,0. 

1,0 

2,0 
1,0 

5,0. 

20,0 
100,0. 

2,0 
30,0 

Der Kampfer wird im Spiritus, die Salze im Wasser gelöst. Beide Lösungen 
werden filtriert und gemischt, in hohe, enge Flaschen gefüllt und diese ge· 
schlossen. 

Lockere Kristallausscheidungen bedeuten schlechtes, fest lagernde Kristall. 
schicht schönes Wetter. 

b) Ammoniumchlorid . 1,0 
1,0 
2,0 

Kampfer. 
Spiritus 
Wasser 

2,0 
30,0 
64,0. 

Alaun ... 
Kaliumnitrat . . 

Lösungen zur Herstellung von Wetterbildern. Wetterpropheten. 
a) Kobaltchlorid . 1,0 Gelatine 

Wasser. 100,0. 

b) Kupferchlorid . 1,0 Gelatine 
Wasser. 100,0. 

c) Kobaltchlorid. . . . ., 1,0 Nickeloxyd . . . 
Gelatine . . . . . . ., 20,0 Kupferchlorid 

Wasser. . . . . . . 200,0. 

10,0 

10,0 

65,0 
25,0 

Diese Lösungen werden zur Durchtränkung von Leinwand, Papier usw. ver· 
wendet und zeigen, je nach dem Feuchtigkeitsgehalte der Luft, verschiedene 
Färbung, wodurch bis zu einer gewissen Ausdehnung Veränderungen in der Witte· 
rung angezeigt werden. Bei klarem Wetter gibt a) blaue, b) gelbe und c) grüne 
Färbung. 

43* 
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Benzin mögllchst geruchlos zu machen. 
Man fügt zu Wasser 1750,0 allmählich mit der nötigen Vorsicht 

Schwefelsäure. . . 450,0 
~nd na.ch völligem Erkalten 

Kaliumpermanganat 30,0. 
Mit dieser Lösung mischt man etwa 5 Liter Benzin, setzt 24 Stunden beiseite 

und schüttelt während dieser Zeit öfter um. 
Darauf wird das Benzin abgegossen oder mit einem Heber abgezogen und mit 

einer Lösung von: 
Natriumkarbonat . . . . . 15,0 

in Wasser. 
längere Zeit geschüttelt. 

Kalium permanganat 
. ... 1000,0 

Benzin-Ersatz für Leuchtzwecke. 

7,5 

a) Benzol .... 

b) 

. . . . 200,0 Spiritus 95%ig.. . . . . . 600,0. 

Benzol (Steinkohlenbenzin) 200,0 
Benzin (Petroleumbenzin) . 300,0 
Spiritus 95%ig. . 500,0. 

c) Für Feuerzeuge: 
Naphthalin 
Äther 

25.0 
50,0 

Spiritus 95%ig 

Benzol ..... 
Methylalkohol . . 
..... 650,0. 

Beschlagen der Brillengläser zu verhindern. 
Mit Ölsäure bereitete 
Kaliseüe ... 70,0 Glyzerin 

Terpentinöl 5,0. 

Blerapparat-Relnlgungsmlttel. 
Natriumhydroxydpulver . . . 
kalziniertes Natriumkarbonat. . 

700,0 
300,0. 

Blaudruck. Zyanotypie. Lichtpausen. 

150,0 
125,0 

25,0 

Um Zeichnungen beliebig oft und völlig genau kopieren zu können, verfährt 
man folgendermaßen: Man stellt zuerst eine Lösung dar aus: 

a) Zitronensaurem Eisenoxyd- rotem Blutlaugensalz 
Ammonium. . . . .. 10,0 Wasser ..... . 
oder 

10,0 
60,0, 

b) 1. Rotem Blutlaugensalz. 16,0 und Wasser 100,0. 
2. Zitronens. Eisenoxyd-Ammonium 20,0 
und Wasser . . . . . . . . . .. 100,0. 

Die bei den Lösungen werden erst unmittelbar vor dem Gebrauch gemischt. 
Sehr verstärkt wird die Lichtempfindlichkeit des Papieres, wenn man auf 

je 100 ccm Präparationslösung 2 ccm einer 2Oprozentigen Ferrioxalat­
lösung zusetzt. Vorteilhaft ist es auch, dem Wasser etwas Stärkemehl, etwa 
3-4%, zuzufügen. In diesem Fall rührt man das Stärkemehl mit etwas von 
dem Wasser kalt an und fügt es dem zum Kochen gebra.chten übrigen Wasser 
hinzu. Jedoch muß von diesem etwas zurückbehalten werden, um die Salze 
darin zu lösen. Das Kleisterwasser läßt man etwas abkühlen und fügt ihm 
dann die Salzlösungen zu. DeI! Kleistergehaltes wegen muß eine Kleinigkeit 
Karbolsäure zugefügt werden. 
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Mit einer dieser Lösungen tränkt man in einem dunklen Raume weißes 
Papier, trocknet und bewahrt es vor Licht geEchützt auf. 

Die zu kopierende Zeichnung wird entweder unmittelbar auf Pausepapier 
angefertigt, oder das Papier, nach Fertigstellung der Zeichnung, durch Tränken 
mit Lein- und Terpentinöl durchsichtig gemacht. Diese derartig durchsichtig 
gemachte Zeichnung wird auf einen Bogen nach obiger Weise vorbereiteten 
Kopierpapieres gelegt und nun, am besten mit einer Glasplatte bedeckt, etwa 
eine Stunde lang dem Sonnenlicht oder bei bedecktem Himmel mehrere Stun­
den hindurch dem Tageslicht ausgesetzt. 

Das belichtete Papier wird schließlich mittels eines Schwämmchens mit 
einer 10 prozentigen Lösung von gelbem Blutlaugensalz überfahren, dann mit 
reinem Wasser abgespült und getrocknet. Die Zeichnung erscheint weiß auf 
blauem Grunde (Negativverfahren). 

Oder man wäscht nach der Belichtung gut mit Wasser und legt darauf 
eine Minute in eine Lösung von: 
Salzsäure. . . . . . .. 2,5 
wäscht gut aus und trocknet. 

c) Nach Chambon: 
Man löst in 

Wasser 

destilI. \Vasser 200,0 ccm zitronensaures Eisenoxyd-

100,0, 

arabisches Gummi 20,0 Ammonium. . . .. 30,u 
Weinsäure . . . . . . . . .. 20,0, 

füllt die Lösung in eine 600 ccm haltende Flasche und fügt Ammoniakflüssig­
keit 40 ccm hinzu. Man schüttelt kräftig um, löst 
rotes Blutlaugensalz. .. 25,0 in Wasser ........ 100 ccm 
und fügt diese Lösung der ersteren hinzu. Man schüttelt wiederum kräftig, 
läßt eine Viertelstunde stehen und macht wie unter b angegeben lichtempfind­
lich. Nach dem Belichten legt man das Papier 10 Sekunden in Wasser, und 
zwar die belichtete Seite nach unten, und setzt dann wiederum einige Minuten 
der Luft aus. Darauf bringt man in eine Mischung von: 
Eau de Javelle . . . . 50 ccm Wasser .•• 1000 ccm 
und wäscht gründlich aus. 

Diese Bla udrucke können auch in Blauviolptt, Schwarzvioh,tt. 
Grün und Bra u n übergeführt werden. 

1. Blauviolett: 
Man legt den Blaudruck in eine Lösung VOll: 

Kupfersulfat . . . . .. 8,0 in Wasser 100,0, 
der man so lange Ammoniakflüssigkeit zugetröpfelt hat, daß sich der ent­
stehende Niederschlag wieder gelöst hat. 

Nach der Tonung wässert man. 

2. Sch warzvio lett: 
Man legt den Druck in eine Lösung von: 

Natriumhydroxyd . . .. 2,0 Wasser 
bis das Bild verschwunden ist, bringt den Druck 
Gallussäurelösung und wäscht gut aus. 

3. Grün: 
Man erhitzt 

100,0, 
dann in eine konzentrierte 

Bleiazetat . . . .. 15,0 Wasser. . . . . . .. 100,0 
bis zum Sieden, legt den Druck hinein, wässert gut und bringt in ein Bad von: 
Kaliumdichromat . . 10,0 WaSser. • . . . . •• 100,0 
und wäscht gut aus. 
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4. Braun: 
Man legt den Druck fünf Minuten in eine zum Sieden erhitzte Lösung von: 

Tannin. • . • . . . •• 10,0 Wasser 100,0, 
darauf in eine lauwarme Lösung von: 

Natriumhydroxyd . . •. 2,0 Wasser 100,0. 

d) Lichtpausen, positives Verfahren, sch warze Zeich n u ng auf weißem 
Grunde. (Siehe auch Schwarzdruck.) 
Lösung A: Arabisches Gummi 

destilI. Wasser 
Lösung B: 

Lösung C: 

Weinsäure .... 
destilI. Wasser . . 
Chem. reines Ferrosulfat . 
destilI. Wasser . . . . . 

40,0 
425,0. 
40,0 

175,0. 
25,0 

100,0. 
Man gießt Lösung C in Bunter Umschütteln, fügt darauf A hinzu und 

darauf unter beständigem Umrühren 
Eisenchloridlösung (45° B) . . .. 90,0. 

Mit dieser Lösung wird das Papier überstrichen und dann bei etwa 50°, 
nicht höher, getrocknet. Das Kopieren geschieht 110m besten in der Sonne. 
Ist der Grund weiß geworden, läßt man die Kopie auf einem Bade, bestehend 
aus: 
Gallussäure . . . . . . . 20,0 Oxalsäure 1,0 

Wasser .. 850,0 
schwimmen und schließlich wässert man gut. 

Bleichen und Färben von Elfenbein, Billardkugeln, Knochen usw. 
Die durch Behandeln mit Äther, Benzin oder SodaJösung entfetteten Gegen. 

stände läßt man zunächst an einem warmen Orte liegen, wobei die eingedrunge. 
nen geringen Mengen Äther oder Benzin verdunsten. Zum Bleichen nimmt man 
Wasserstoffsuperoxyd, wie solches als technisches Präparat im Handel vorkommt, 
und verdünnt mit ungefähr dem gleichen Rauinteil weichen Wassers, in welche 
Verdünnung alsbald die Gegenstände gebracht werden. Man läßt das Wasser. 
stoffsuperoxyd so lange einwirken, bis die Entfärbung den gewünschten Grad 
erreicht hat. Eine bestimmte Zeitdauer läßt sich hierfür nicht angeben, da die 
zum Bleichen erforderliche Zeit von dem Grade der Färbung der Gegenstände 
abhängt. Nach vollendetcr Bleichung nimmt man die Gegenstände aus der Wasser· 
stoffsuperoxydlösung, spült sie mit Wasscr ab und läßt trocknen, und zwar 110m 
besten unmittelbar im Sonnenlicht. 

S ch äd e I te He; die mit Geweih zusammenhängen, kann man auch durch wochen. 
langes Liegenlassen in frisch gelöschtem Kalk bleichen, nur dürfen die Geweih· 
teile selbst nicht mit dem Kalziumoxydhydrat in Berührung kommen. Verstärken 
kann man dieses Verfahren dadurch, daß man der Kalkmilch nach einigen Tagen 
Chlorkalk, in Wasser angerührt, hinzufügt. 

Die zu färbenden Gegenstände bringt man, nachdem sie entfettet sind, zu· 
nächst in eine Lösung von: 

Salzsäure . . . • • . . . 10 g in Wasser. . 
hebt sie nach etwa zwei Minuten heraus und spült ab. 

Fuchsin, Rubin oder Zerise 10 g in Wasser 
und fügt zu der Lösung 

. . . • .• 1 Liter 
Für Rot löst man: 

3 Liter 

Essig loog. 
Die erhaltene Farbstofflösung wird auf 50° C erwärmt, alsdann werden die 
Gegenstände in diese gebracht und verbleiben hierin unter Umrühren 1/,_1/. 
Stunde. Hierauf wird die überschüssige Farblösung abgegossen und zu einer 
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weiteren Färbung beiseite gestellt. Man spült schließlich mit warmem Wasser 
reichlich ab und trocknet bci mäßiger Wärme. In gleicher Weise werden folgende 
Lösungen verwendet: 

für Rot: 5 g Eosin, Erythrosin, Eosinscharlaeh, Phloxin, Rose-Bengale oder 
Erythein, gelöst in Wasser 1 Liter und Weinsäure 2 g; 

für Violett: 
Methylviolett oder Dahlia. 5 g in Wasser.. 

und Weinsäure . 3 g; 

für Blau: 

für Grün: 
in Wasser. 

für Gelb: 

Methylenblau oder Marineblau 

~euviktoriagrün und Brillantgrün , 
. . . ., 2 Liter und Essig . . 

Naphtholgelb S, Echtgelb 
oder Metanilgelb . ., 8 g 

in Wasser 
und Essig . 

für Seh ~arz löst man 

2g; 

3g 

1 Liter 

100 I!; 

2 Liter 
300g; 

wasserlösliches Nigrosin . 30 g in Wasser . . . . . .. 2 Liter, 
dem man Essig . . . . . 300 g 
zugefügt hat. Man erhitzt die Lösung, in welche man die schwarz zu färbenden 
Gegenstände gebracht hat, bis zum Sieden und nimmt die Gegenstände erst nach 
dem Erkalten der Lösung heraus. 

BleIchen von Leinöl und anderen trocknenden Ölen. 
11) Leinöl 1000,0 werden in einer Flasche mit einer Lösung aus rohem KaliulII 

permanganat 20,0 in Wasser 500,0 durchgeschüttelt. Man läßt 24 Stunden all 
warmem Orte stehen und versetzt dann mit gepulvertem Natriumsulfit 30,0 
Sobald letzteres durch Schütteln gelöst, fügt man hinzu rohe Snlzsäure 40,0. 

Nach wiederholtem Schütteln wäscht man nun die helle Flüssigkeit so 
lange mit Wasser, worin etwas Kreide untergemengt war, aus, bis keine MUrt' 

Reaktion mehr nachzuweisen itlt. 
Soll das Öl völlig entwässert werden. "0 filtriert lIIan über zerfallenes Na­

triumsulfat. 

b) Man fügt dem zu bleichenden Öl, da~ lllan auch durch 1 %ige Schwefel 
säure vorreilligell kann, einige Prozente Bleicherde (Fullerserde) hinzu, mischt 
sehr innig unn erwärmt. eine halbe Stunde lang auf etwa 100°. Darauf wird 
filtriert. 

Bleichen von Schwämmen. 
Zum Bleichen der Schwämme benutzt man sehr verschiedene Verfahren; da ... 

beste ist das, daß man die Schwämme in etwas angesäuertes Wasserstoffsuper­
oxyd legt. Dieses Verfahren, welches die Schwämme nicht im geringsten angreift, 
ist jedoch teuer, so daß man es nur bei den feinsten Sorten anwenden kann. Wenig 
empfehlenswert ist das Bleichen mit Chlor oder schwefliger Säure; selbst bei der 
größten Vorsicht werden die Schwämme hierdurch nach einiger Zeit mürbe und 
brüchig. Gute Erfolge dagegen erzielt man durch Kaliumpermanganat. 

Man verfährt hierbei folgendermaßen: Die entkalkten Schwämme werdl'1l 
zuerst in eine Lösung von Kalium hypermanganicum (2-3: 1000) gelegt; sie 
werden hierin dunkelbraun. Nach einigen Stunden bringt man sie in ein Gemisch 
von Salzsäure 1,0-2,0 und Wasser 100,0 und läßt sie hierin eine Nacht hindurch 
liegen. Jetzt erscheinen sie blaßgelb, oft fast weiß, nun drückt man sie zuerst 
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gut aus, am besten und bequemsten, indem man sie durch eine Wringmasohine 
gehen läßt, spült, drückt wieder aus und wiederholt dieses Verfahren, bis alle 
Salzsäure entfernt ist. Man versuche nicht etwa die letzten Spuren der Säure 
durch ein verdünntes Alkali zu entfernen; die Schwämme werd~n dadurch sofort 
wieder dunkler gefärbt. 

Oder man legt sie in eine etwas stärkere Kaliumpermanganatlösung (etwa 
5 : 1000), läßt sie nur kurze Zeit darin, drückt sie aus, bringt sie in eine 
lOprozentige Lösung von Natriumthiosulfl!ot und fügt 21/.% Salzsäure zu. 

Manzoni empfiehlt zum Bleichen von Gespinstfasern ein mit Schwefelsäure 
angesäuertes Kaliumpermanganat zu benutzen. In diesem Falle schlägt sich kein 
Mangansuperoxyd auf der Faser nieder, so daß ohne weiteres mit reinem Wasser 
ausgewaschen werden kann. Dieses Verfahren läßt sich auch für vorher mit 
Salzsäure entkalkte Schwämme anwenden. 

Bleichen von Wolle. 

Man entfettet die Wolle gründlich mit Benzin, läßt sie dann unter .Anwendung 
der nötigen Vorsicht an einem warmen Orte liegen, um das eingedrungene Benzin 
vollständig zu verdunsten, und bleicht während einiger Stunden in einer 35 grädigen 
sauren Sulfitlauge (Natriumbisulfitlösung). Darauf muß gründlich gewässert 
werden, wobei das Waschwasser, wenn es nicht fließend ist, oft erneuert werden 
muß. 

Bleipapier für AnaJyse. 

Man löst neutrales Bleiazetat . . . . .. 10,0 
in destilliertem Wasser. . . . .. 100,0 
und tränkt mit der filtrierten Lösung bestes Filtrierpapier. 

Bohröle. WasserlöslIche Mineralöle. Öle wasserlöslich zu machen. 

a) Man erwärmt in einem Kessel 
Olein ......... 2,5 kg raff. Harzöl 
Mineralöl (spez. Gew. 0,885) oder russisches Maschinenöl II 
unter Rühren auf 70 0 und rührt bei dieser Wärme 

3kg 
20kg 

Natronlauge (36 0 B). .. i kg Spiritus (96%) . . . .. 1 kg 
unter. Ist das 01 in Wasser noch nioht gleichmäßig genug zu emulgieren, 
fügt man noch etwas Spiritus zu. 

b) Russisches MaschinenöllI 5 kg Olein... . • . . . 
raff. Harzöl ...... 2 kg Natronlauge (36 0 B) 

Spiritus (96%). ..... 1 kg. 

1,5 kg 
1 kg 

Man kann die Mineralöle, auch fette Öle, auch durch Antmoniakseifen. 
lösung in Wasser löslich mache n. Man nimmt dann die Hälfte Antmoniak· 
flüssigkeit (0,960) wie Olein. 

Bohrpaste. 

Nach Dr. König: Fettlos 
Wasserglas (36---38 0 B) 70,0 

vermischt man mit . 
Kalilauge (50 0 B) 40,0, 

fügt eine Lösung von 
Kaliumkarbonat. . . .. 25,0 in Wasser. 61,0 

hinzu und darauf unter Umrühren und Erhitzen bis zum Sieden, 
~,Kalziumoxydhydrat . . . . .. 4,0. 

Man erhitzt solange bis Verdickung eingetreten ist, wozu gewöhnlich eine halbe 
Stunde genügt. Soll die Paste schäumen (f e t t hai t i g), fügt man einige Prozent 
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Harzseife hinzu. Als fetthaltige Bohrpasten sind auch sehr geringwertige, mit 
Wasserglas gefüllte Leimseifen gebräuchlil'h mit einem Fettsäuregehalt von 
höchstens 5%. 

Borsäure leicht zu pulvern. 
Man besprengt die Borsäure mit stärkstem Spiritus, am besten absolutem Al­

kohol, verreibt und erwärmt dann vorsichtig, um jede Feuchtigkeit zu verdunsten. 

Bronzlerungspulver. Nach Dieterich. 

Bronzepulver . . . . .• 60,0 Dextrin. . . . 40,0 
Kaliumdichromat • . . • . ., 0,4. 

Man verreibt das Diohromat sehr fein und vermischt es dann mit den anderen 
Bestandteilen. Das Pulver ist beim Gebrauch mit Wasser anzurühren. 

Buchdrnckerwalzenmasse. Kautschuktypenersatz. 
Ein guter Leim wird mit so viel Wasser übergossen, daß er bedeokt ist, und so 

lange beiseite gestellt, bis er vollkommen aufgequollen ist. Dann bringt man ihn 
auf ein Sieb, Iä.ßt abtropfen und schmilzt ihn darauf im Wasserbade mit der gleichen 
Gewichtsmenge Glyzerin oder Glykol, als man trocknen Leim verwandte. Naoh­
dem das Ganze verflüssigt, werden die Blasen entfernt und die Masse in Formen 
ausgegossen. 

Jeder beliebige Knochenleim, der nioht in Wasser zerfließt, ist verwendbar. 
Aus derartiger Buohdruokerwalzenmasse lassen sioh, wenn man ihr in geschmol­

zenem Zustande einige Prozente KaJiumdichromat zurührt, Ste mpelforme n 
herstellen, welohe, nachdem sie belichtet wurden, in Wasser unlöslioh sind und 
daher zum Stempeln, selbst mit Glyzerinstempelfa.rbe, benutzt werden könnon. 

DampfhahnschmJere. 
11.) Wachs. . . . . . .. 25,0 Hammeltalg 

Kautschuk . . . 15,0 
werden zusammengesohmolzen. 

b) Kautsohuklösung (I + 9). 15,0 
Zylinderöl . . . . . .. 35,0 

Talg ... 
Zeresin 

Graphit . . . .. 50,0. 

50,0 

60,0 
2,0 

Man vermisoht die Kautsohuklösung mit dem Zylinderöl, erwä.rmt das Ge­
misoh im Wasserbade unter Anwendung aller Vorsiohtsmaßrt'geln, bis der Ge­
ruoh des Kautschuklösungsmittels verflogen ist, fügt Talg und Zeresin und 
schließlioh Graphit hinzu und rührt bis nahe zum Erkalten. 

Drnck anf Glas zn übertragen. Nach Metallarbeiter. 

Man gibt zunäohst dem Glas einen Anstrioh von Dammarlaok oder auoh von 
Kanadabalsam, den man mit der gleiohen Menge von Terpentinöl oder einem 
entsprechenden Ersatzmittel verdünnt hat, und läßt diesen Anstrich so lange 
trocknen, bis er ganz klebrig geworden ist; ein halber bis ein ganzer Tag genügt. 
Der zu übertragende Druok bzw. das Blatt muß einige Zeit in' weiohem Wasser 
liegen und gut durchzogen sein, bevor man es auf die vorbereitete Glasfläohe 
legt; ist dies geschehen, so wird es vorsichtig unter Entfernung aller Luftblasen 
angedrüokt und dann duroh Auflegen von Fließpapier tunliohst getrooknet. 
Ist das Blatt ganz trooken und haftet es fest an der Lackschicht, so daß man 
ohne Gefahr weiter verfahren kann, dann beginne man, mit stets feuoht zu 
haltenden Fingern, das Papier vorsichtig abzureiben. Geht man hierbei gesohiokt 
zu Werke, so wel'den bald alle Papierteile entfernt sein und nur die Sohrift, 
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das Bild oder dergleichen wird am Firnis haften bleiben. Ist dies erreicht, so 
überzieht man den Abdruck mit einem weiteren Lackanstrich und schützt somit 
den in eine Art Lichtbild verwandelten Druck vor etwaiger Beschädigung. 

Einlaßwachs. 
Ozokerit . . . . . . . . 860,0 Karnaubawachs 150,0. 
Die schwarzbraune Masse wird in Terpentinöl aufgelöst und auf das Holz 

ähnlich einer Politur aufgetragen. Sie verleiht diesem dunkle Naturfarbe und 
matten Glanz. 

EinhüllungRmlttel für mikroskopische Präparate. 

Kanadabalsam . . . .. 50,0 Xylol.. 50,0. 
An Stelle des Xylols nimmt man auch Chloroform. 

Eisblumen, künstllche. 
a) Eine gesättigte Lösung von Zinksulfat oder Magnesiumsulfat wird -mit 

etwas Dextrin versetzt, filtriert, und dann werden die Glasscheiben mit einem 
Pinsel dünn damit bestrichen; die Scheiben läßt man darauf an einem staub­
freien Orte in wagerechter Lage bei mittlerer Wärme abtrocknen. Es wird auch 
ein Zusatz von Magnesiumsulfatzu einer konzentrierten Gummiarabikumlösung 
und Ausbreiten der Flü!osigkeit auf der wagerecht liegenden Glastafel empfohlen. 

An Stelle des Wassers zur Lösung der Salze verwendet man auch gern 
Bier; je stärker die Lösung ist, desto größer schießen die Kristallbildungen an. 
Um die Kristallbildungen haltbarer zu machen, überzi<>ht man sie nach dem 
Trocknen mit einem dünnen Lacküberzug. 

b) Nach Pharmaz. Zeitung: 
Man reibt eine Glasplatte mitte1st eines Stückchens weichen Eisenbleches 

und eines Breies von nicht zu feinem Schmirgelpulver und Wasser solange, bis 
die Platte nirgends mehr glatt erscheint. Darauf wäscht man den Schmirgel­
brei vollständig ab, trocknet und überstreicht die mattgewordene Fläche mit 
verflüssigtem Leim und zwar so dick, daß die Leimschicht nach dem Antrocknen 
postkartendick ist. Ist der Leim soweit fest geworden, daß er beim Erwärmen 
nicht mehr 'Rbfließt, stellt man die Platte hinter einen warmen Ofen, um den 
Leim hart auszutrocknen. Hierbei springt die Leimschicht ab und reißt kleine 
Teilchen der Glasschicht mit. sich, so daß die Eisblumen entstehen. 

Eisschränken Innen Anstrich zu geben. 
Man reinigt das Zinkblech mit Natriumkarbonatlösung gründlich von Fett 

und betupft es mit Wasserglasfarbe. Man reibt Lithopone mit Wasser an und 
macht die Farbe durch Kali wasserglas streichfertig. Jedoch darf nur soviel 
Wasserglas genommen werden, daß der Anstrich nach dem Trocknen nicht glänzend 
erscheint. 

Elfenbein und Schildpatt zu polIeren. 
Man reiht das Elfenbein dünn mit KaJiseife (guter grüner Seife) ein und poliert 

mit sehr fein gepulvertem Wiener Kalk. Rauhe Stellen reibt man vorher mit 
recht feinem Sandpapier a.b. 
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Entfernung von Lack- und Ölfarben. Farbenentferner. Farbenabbeize. 
Abbeize für Farben. 

a) Wasserglas (36 0 B) 700,0 Natronlauge (40%) 150,0 
Salmiakgeist (0,910) . . . . . . 150,0. 

Diese Flüssigkeit läßt sich für wagerechte Flächen verwenden. Man be­
streicht diese wiederholt damit, läßt einige Stunden stehen und spachtelt die 
erweichte Masse ab. Dieses Verfahren muß, wenn nötig, noch einmal vor· 
genommen werden. 

b) Zur schnellen und sicheren Entfernung alter, verhärteter und beschmutzter 
Ölfirnisse dient nach Prof. Dr. M. von Pettenkofer eine Mischung aus gleichen 
Teilen Kopaiva- (namentlich Para-) Balsam und Ätzammoniakflüssigkeit. 
Die Mischung ist anfänglich trübe, wird aber, namentlich, wenn man sie etwas 
erwärmt, klar. Diese Verbindung besitzt die Eigenschaft, alle verhärteten 
Öle anzugreifen, wenn auch nur allmählich, und sie aufzulösen. Ganz ähn· 
lich wie diese Kopaivaseife wirkt auch eine Mischung von gleichen Teilen 
Kopaivabalsam und starkem Weingeist. Dieses Mittel greift den Ölfirnis 
noch stärker an. Der Kopaivabalsam eignet sich weiter vorzüglich zur Ver· 
hütung des Werfens von Holz auf hölzernen Gegenständen. Wenn 
man derartige Gegenstände (Tafeln, Bretter) mit Kopaivabalsam tränkt, 
so verhütet man vollständig das Werfen in feuchter Luft; selb~t bereits ein-
8eitig geworfene Gegenstände können sich durch Tränken der entgegengesetzten 
Seite wieder gerade richten lassen. 

c) Für senkrCl hte Flächen, wo man eine solche Flüssigkeit nicht verwenden 
kann, eignet sich folgende :Mischung: 

Kalziniertes Natriumkarbonat . 500,0 
gebrannter zerfallener Kalk 500,0. 

Die Mischung muß in geschlossenen Gefäßen aufbewahrt werden und wird 
beim Gebrauch mit Wasser zu einem dicken Brei angerührt und dann auf 
die abzubeizenden Flächen aufgetragen. Nach dem völligen Antrocknen, bürstet 
man mit heißem Wasser ab und wiederholt dies Verfahren, wenn erforderlich, 
noch einmal. 

d) Gebrannter zerfallener Kalk . . 750,0 
kalziniertes Natriumkarbonat . . 250,0. 

e) 

Bereitung wie c. Man kann dem mit Wasser erhaltenen Brei auch vorteil· 
haft S0hmierseüe hinzufügen und erhält dann eine Abbeize in Salbenform. 

Trocknes gepulvertes Natronwasserglas 
Kalziniertes Natriumkarbonat 

400,0 
600,0. 

f) In Sal benform : 
Gelöschter Kalk. . . . . 700,0 

Schmierseife. . . 
Kalilauge (20 0 B). . . . . 140,0 

. . 160,0. 

Fahrradschmieröl. 

Raffiniertes Rüböl 25,0 Vaselin öl . . . . . .. 50,0 
werden unter schwacher Erwärmung gemischt und darauf filtriert. 

Feilen von Glasröhren und ähnlichem. 

Man benetzt die Feile gründlich mit Natronlauge und Sand. 

Felle, wie Kaninchen-, Hasen- oder Ziegenfelle, zu gerben. 

Die Felle werden gründlich mit Wasser gespült, um Blut und sonstige Un. 
reinigkeiten zu entfernen, darauf mit Reisnägeln auf ein genügend großes Brett 
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gespannt, so daß die Haare nach unten sind, und mit einem nicht zu scharfen 
Messer abgeschabt. Darauf wird wieder gespült, wieder aufgespannt und die 
Lederseite gründlich und mehrmals mit gepulvertem Alaun, dem 20% Natrium­
chlorid zugefügt sind, eingerieben. Nun wickelt man die Felle zusammen, läßt 
sie etwa eine Woche in einem bedeckten Gefäß stehen, spült sie wieder ab, spannt 
sie dann wieder auf und reibt sie halbgetrocknet etwas mit Glyzerin oder mit 
einem Gemisch von Glyzerin und Wollfett ein. Schließlich zieht man sie nach 
dem völligen Trocknen über die Kante eines Holzgegenstandes, um sie geschmeidig 
zu machen. 

Feneranzünder. Nach Chem.-techn. Ratgeber. 

Als Rohstoffe kommen Kolophonium, Harzöle, Teeröle, Mineralöle, Petroleum, 
Benzin, Spiritus, Holzmehl und Späne in Betracht. Späne und Harz sind wohl 
die am meisten gebrauchten. Die Herstellung kann sowohl mit der Hand als 
auch mit Maschinen betrieben werden, doch lassen sich schon mit Ha.ndbetrieb 
ziemlich große Mengen herstellen. Die Herstellung ist im wesentlichen sehr ein­
faeh. Zunächst wird man die Späne durch eine geeignete Vorrichtung, beispiels­
weise durch Wiegemesser, entspre(;hend zerkleinern. Dann schmilzt man in einem 
eisernen Kessel Kolophonium,. wobei man, wenn man Mineralöle oder Teeröle 
mitverwendet, diese gleich hinzusetzen kann. In dieses recht heiße Gemisch trägt 
man dann ein Gemenge von gleichen Teilen Holzmehl und zerkleinerten Spänen 
allmählich ein, wobei man tüchtig durchkrückt. Der ZuSatz a.n Holzmehl und 
Spänen kann so hoch bemessen werden, als angängig ist, da sich die Anzünder 
dann billiger in der Preisberechnung stellen. Will man aber bessere Wa.re her­
stellen, so wird man den Zusatz an Holzmehl und Spänen verringern, da die gute 
Brennbarkeit dem Harze zuzuschreiben ist. Auch darf man den Zusatz von Mine­
ralöl nicht zu hoch bemessen, da sonst eine zu stark klebende Ware entsteht. 
Im allgemeinen wird man sich auf einen Zusatz von 10--15% Mineralöl oder 
Teeröl beschränken. Die rasche Entflammbarkeit der Anzünder kann man durch 
einen Zusatz von Petroleum unterstützen. Will man dieses zugeben, so entfernt 
man das Feuer unter dem Kessel, läßt das Harz-Späne-Gemisch auf eine Hitze 
unter 100° C abkühlen und krückt dann schnell das Petroleum ein, worauf man 
aber auch gleich die Masse in die Formen ausgießen muß, um das Verdunsten des 
Petroleums tunlichst zu vermeiden. Es ist deshalb folgendes Verfahren zu emp­
fehlen: Man hält die im Kessel befindliche Harz-Holz-Mischung beständig a.uf 
einer höheren Temperatur und füllt sich hiervon in das zum Ausgießen benutzte 
Gefäß eine kleinere Menge ein. Hierzu gibt man dann unter schnellem Umrühren 
die entsprechende Menge Petroleum und gießt dann in die Formen aus. Einen 
kleinen Verlust an Petroleum durch Verdunstung kann man niemals vermeiden, 
man wird deshalb zweckmäßig hochsiedende Öle verwenden; wobei man aber 
wieder in Betracht ziehen muß, daß diese am schlechtesten anbrennen. Die be­
nutzten Formen sind flach und bestehen aus verzinktem Eisen. Die eingelassenen 
Vertiefungen sind unten konisch zulaufend, so daß die einzelnen Stücke die Ge­
stalt einer abgestumpften Pyramide erhalten. Die Größe der Vertiefung ist oben 
durchweg 15 X 25 mm, unten 10 X 15 mm mit einer Höhe von 20 mm. Außerdem 
ist die Form mit einem etwa 1 mm hohen Rand eingefaßt, um ein Überfließen 
der eingefüllten Masse zu verhüten und um den einzelnen Stücken unter sich 
Zusammenhang zu geben. Die Größe der Form richtet sich danach, ob die Her­
stellung mit der Hand oder mit Maschinen betrieben wird. Für Handbetrieb 
eignen sich Formen, die etwa IOx 10 Vertiefungen im Quadra.,t enthalten, während 
sie für Maschinenbetrieb entsprechend größer verwendet werden können. Während 
nun ein Mann die Masse in die Formen ausgießt, wird ein zweiter mittels einer 
aus verzinktem Eisen hergestellten Rolle, die in ihrer Form einer Kuchenrolle 

, , "'~1 11 __ 1 ~J __ .l __ T"\.! ___ ...!_.J ..... u .... 
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da sie in den Formen schnell erstarrt, bald darauf, noch ehe sie vollständig ab­
gekühlt ist, durch Umschlagen der Form aus dieser entfernt, und dann 
vollständig erkalten gelassen. Die Verpackung geschieht durch einfaches Ein­
hüllen in Strohpapier , worauf die entsprechende Reklame gedruckt ist. Selbst­
verständlich ist die Anlage eines Betriebes zur Herstellung von Feueranzündern 
an die polizeiliche Erlaubnis gebunden. 

Spachtelfarbe. Spachtelkitt. PorenfüUer. Filling up. 

Bleiweiß . . . . . .. 200,0 Umbra . . . . . . 200,0 
Kreide . . . . . . .. 250,0 Schwerspat. . . . . . . 350,0. 
Die Mischung wird, mit Terpentinöl und gut trocknendem Firnis angemengt, 

zum Ausspachteln von Unebenheiten an Maschinenteilen oder Tischlerarbeiten 
benutzt. 

Flaschen innen mit Paraffin zu überziehen. 

Man bringt in die Flasche fein zerkleinertes Handelsparaffin von niedrigem 
Schmelzpunkt, stellt sie bis zum Hals in siedendes Wasser, so daß das Paraffin 
schmilzt, nimmt die Flasche heraus, trocknet sie vollständig ab und dreht sie 
solange beständig nach allen Seiten, bis die innere Wandung vollständig mit Pa­
raffin überzogen ist und undurchsichtig wird. Etwa überschüssiges Paraffin läßt 
man, solange es noch flüssig ist, herauslaufen. 

Formwachs. 

Wachs . . . . . . . .. 4,0 Schellack... . . .. 1,5 
werden durch Zusammenschmelzen vereinigt. Die Masse gibt sehr klare, glattt' 
Abgü,sse und kann wiederholt umgeschmolzen werden. 

a) Leim ..... . 
Ammoniumchlorid . 
Natriumchlorid . . 
Kalziumchlorid . . 

FüUung für Trockenelemente. 

1,0 Wasser 
3,0 Weinsäure . 
3,0 QuecksiIberchlol'id 
1,0 Gips ...... . 

b) Eine siedend heiße Lösung von: 

15,0 
0,2 
0,1 
2,0. 

KupfersuIfat .. ___ . 250,0 in Wasser ........ 1 Liter 
wird mit Stärke. . . . . 80,0, 
die mit kaltem Wasser zu Milch angerührt wurde, unter starkem Rühren 
gemischt. Der vollständig abgekühlten Flüssigkeit fiigt man so viel Natron­
lauge hinzu, als zur Fällung des Kupfers erforderlich, und vermischt sie 
mit dem gleichen Raumteil an Kohlenpulver. Elemente mit dieser Fü,llung 
beschickt, arbeiten sehr gut. 

c) Für Taschenlampen. Nach Techn. 
Kieselgur. . . 100,0 
Papier brei . . 50,0 
Kalziumchlorid 40,0 

Quecksilbersulfat 

Rundschau: 
Natriumchlorid 
Natriumsulfat 
Schwefelsäure 
. . . .. 1,0. 

20,0 
10,0 
7,0 

d) Kieselgur. . . 100,0 Ammoniumchlorid 60,0 
Papierbrei . . 100,0 Zinkchlorid 50,0 
Magnesiumsulfat 20,0 Salzsäure 5,0. 

Man fügt so viel Wasser hinzu, daß man eine formbare Masse erhält. 
Das Element gießt man dann vollständig mit Pech oder auch mit Wachs 

aUs. 
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e) Den negativen Pol bildet ein Kasten oder eine Büchse aus starkem Zink­
blech. Den positiven Pol bildet ein Kohlenprisma, welches mit einem Mantel 
umgeben ist, der aus I T. Graphit und 2 T. Braunsteinpulver besteht. Der 
Mantel ist mit einem leinenen Beutel überzogen. Der positive Kohlepol wird 
in den Zinkkasten so eingebettet, daß er diesen nirgends berührt. Der Zwischen. 
raum zwischen bei den Polen ist mit Sägespänen ausgefüllt, welche mit einer 
33 prozentigen Lösung von Zinkchlorid befeuchtet sind (B. Fischer). 

f) Der negative Pol ist ein Kasten aus starkem Zinkblech, der positive Pol eill 
Kohleprisma, welches mit einer Misch~ng aus Braunstein und Graphit ode)" 
Retortenkohle umgeben ist. Als erregende und isolierende Masse dient eine 
Mischung aus: kristall. Kalziumchlorid (CaCla + 6 HzO) 30%, Kalziumchlorid, 
granuliert (CaC~ + 2 H 20) 30%, Ammoniumsulfat 15%, Zinksulfat, kristall. 25%. 

Gefrierschutzmittel. 

A. Für Schaufenster. 

a) Glyzerin 100,0 vergällter Spiritus 
Wasser. 450,0. 

b) N atrimnchlorid 100,0 vergällter Spiritus 
Wasser. 

0) Kaliseife . ..... 65,0 
Terpentinöl . 

Glyzerin . 

500,0. 

5,0. 

450,0 

400,0 

30,0 

Mit diesen Mischungen reibt man 
tuche ab. 

die Scheiben öfter mit einem Leder. 

B. Für Azetylenapparate. 

a) Magnesiumchlorid 50,0 Wasser 50,0. 

60,0. b) Kalziumchlorid . 40,0 Wasser 

C. Für Zementmörtel. 

Man löst in dem Wasser, das zum Anrühren verwendet wird, etwa 5% Natrium­
chlorid· auf. 

D. Auftauen von in der Erde liegenden, eingefrorenen Wasser­
leitungsröhren. 

Man schüttet auf die Erde längs der Leitung frisch gebrannten Kalk und 
darüber etwas feuchten Pferdedung. 

a) 

Geigenharz. 
Reinstes helles Kolophonium 
Wachs ........... . 

20,0 
. 1,0 

werden geschmolzen und in kleine Formen ausgegossen. 
Für Baßgeigen wird das Wachs durch schwarzes Pech ersetzt. 

b) Nach Dicterich: 
Dammarharz 10,0 schmilzt man auf freiem Feuer, erhitzt so lange vor­

sichtig, als die Masse schäumt, fügt 
weißes Kolophonium 90,0 

hinzu und bringt auch dieses zum Schmelzen. Man setzt nun das Gefäß ins 
Dampfbad, läßt es daselbst unter Rühren 1/2 Stunde lang, seiht durch und 
gießt in 2-3 cm dicke Tafeln aus. 



Gefrierschutzmittel - Härten von Gips. 

Gegengift bei Arsenikvergiftung. Antidotum Arsenici. 

österreich. Vorschr. : 
Magnesiumoxyd . . . . . . .. 25,0 

werden in einer sehr gut geschlossenen Flasche mit 
warmem destilliertem Wasser . 500,0 

angeschüttelt. 

Gelatine, nüssige. 
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Man kocht eine nicht zu konzentrierte Gelatinelösung längere Zeit und fügt 
I % Zitronensäure hinzu. 

Gereinigter Graphit. 
Ergzb. 

Graphit, feingepulvert und geschlämmt 500,0 
werden I Stunde lang mit Wasser ausgekocht. Nach Abgießen des Wassers setzt 
man hinzu 

Salpetersäure (25% ig) . . 100,0 
destilliertes Wasser 

Salzsäure (25%ig) .... 
. . . . . 300,0, 

100,0 

läßt 24 Stunden unter öfterem Umrühren mit einem Glasstabe bei 35--40° C 
stehen und wäscht dann mit Wasser solange aus, bis das Ablaufende blaues Lack­
muspapier nicht mehr rötet. Darauf trocknet man. 

Gipsfiguren neues Aussehen zu geben. 

Man überstreicht sie mit einem Gemisch von Zinkweiß und roher Milch. 

Grammophonplattenmasse. Nach Reko. 

Gleiche Teile hartes Bienenwachs und verwittertes, d. h. durch den Einfluß 
der Luft hartgewordenes Stearin werden im Sandbade oder Wasserbade ge­
schmolzen. Der flüssigen Masse wird tropfenweise Ätznatronlauge zugesetzt, bis 
die Masse genügend hart und dicht erstarrt ist. Darauf schmilzt man Asphalt, 
Stearin und Fichtenharz zu gleichen Teilen zusammen, fügt von diesem Gemisch 
ein Viertel des Gewichtes der Wachsmischung dieser zu und erhitzt nochmals 
bis zum Flüssigwerden. Soll die Gußmasse sehr spröde sein, muß der Stearin­
zusatz vermehrt werden, soll die Masse langsam schmelzen, vermehrt man den 
Laugenzusatz. 

Härten von Gips. 

Über das Härten von Gips für Zwecke der Elektrotechnik, und zwar haupt­
sächlich zur Verbindung von Isolatorglocken aus Porzellan mit den eisernen 
Stützen und der Metallteile der Glühlampensockel, sagt der Elektrot. Anzeiger: 
Gewöhnlicher Gips ist zerbrechlich, durchlässig, wasseranziehend und wird durch 
Wasseraufnahme zu einem Leiter, läßt sich jedoch leicht härten und ist dann 
zur Verbindung von Teilen, welche weder unter höherer Spannung stehen, noch 
größerer Wärme und schroffem Temperaturwechsel ausgesetzt werden, geeigneter, 
da er billiger als ein Kitt aus Bleiglätte und Glyzerin ist, der allerdings sehr hart 
und fest wird, gut haftet, nicht durchlässig und wasseranziehend ist, schlecht 
leitet und säure· und hitzebeständig ist. 

Das Härten des Gipses erfolgt in folgender Weise: 

a) Dem Gipspulver werden 2-4% fein gepulverte Eibischwurzeln hinzugefügt, 
and die innige Mischung mit 40% Wasser zu einem Teig geknetet. Die Masse 
wird fettem Ton ähnlich; erhärtet erst nach etwa einer Stunde und wird so 
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zähe, daß sie sioh sohneiden, feiIert, drehen und bohren läßt. Noch härter 
und zäher wird die Masse durch Zusatz von 8% Eibisohwurzeln. An Stelle 
der Eibischwurzeln werden auch Dextrin, arabisches Gummi und Leim be· 
nutzt. Auch Schellackpulver wird zugesetzt, wenn die Gipsgegenstände einer 
etwas höheren Wärme ausgesetzt werden. 

b) 6 T. Gips werden mit 1 T. frisch gelöschtem Kalk vermisoht, und der aus diesem 
Gemenge hergestellte Gegenstand mit konzentrierter Magnesiumsulfatlösung 
getränkt. Es bilden sich Kalziumsulfat und Magnesia, und der Gips wird so 
hart, daß er vom Fingernagel nicht mehr geritzt werden kann. 

c) Gips wird nach dem Brennen mit 10 prozentiger Alaunlösung digeriert und 
nach dem Trocknen noch einmal soharf gebrannt. Beim Anrühren mit Wasser 
erstarrt der Gips zu einer sehr harten, marmorähnlichen Masse - Marmor­
ze me nt genannt. 

d) Man misoht dem Gips Boraxpulver zu. Dadurch erstarrt der Gips langsamer, 
wird aber dafür sehr hart. 

Bei Bereitung der Gipsmasse ist darauf zu achten, daß der Gips in nicht 
zu großer Menge s t e t s i n das Was s er, nie h turn g e k ehr t, geschüttet 
und schnell umgerührt wird. Klumpen dürfen sich nicht bilden. Je geringer 
die Menge des Wassers ist, um so dichter und fester wird der Gips. Durch 
langes Rühren geht die Bindekraft verloren. Die durch die Durchlässigkeit 
verursachte Wasseraufsaugung läßt sich durch Tränken mit einer Lösung von 
Ozokerit oder Wachs in Terpentinöl, durch Firnis oder heißen Teer, auoh 
duroh einen Schellaokanstrich, beseitigen. 

e) Gipsgegenstände wetterfest zu machen: 
Man durchtränkt sie mit verdünntem Wasserglas. 

Glpsßguren glänzend, elfenbeinartIg zu machen. 
a) Man tauoht die Figuren mehrere Male in gesohmolzenes Stearin und reibt sie 

dann mit einem Ledertuche, bis sie HoohgIa.nz zeigen. 

b.l Man überzieht sie dünn mit Zaponlack. Hierduroh erreioht man auoh eine 
einfache Reinigung der Gipsgegenstände; man hat nur nötig, sie 
abzustäuben. 

Glpsflguren marmorähnlIches Aussehen zu reben. 
Man löst 
Kaliumkarbonat 20,0 in Wasser 100,0, 

bringt 
venezianische Seife 50,0 Stearin 40,0 

hinein, kocht bis zur Gleiohmäßigkeit und fügt so viel Wasser hinzu, daß eine 
bequem . zu streiohende Flüssigkeit entsteht.· Mit dieser Flüssigkeit bestreicht 
man nach einigen Tagen die Gipsfigur mehrere Male. (Siehe auoh Marmornach­
ahmung, S. 698). 

Glasätzung. 
Nach Farben·Zeitung: 
Man ätzt Glas in der Weise, daß man jene Stellen, auf welchen eine Zeichnung 

nioht ersoheinen soll, mit sohnelltrocknendem Asphaltlack bestreicht, und diese 
Deoke dann noch mit einer Masse aus Kolophonium, Wachs und Terpentinöl 
etwa 3-1 mm hooh belegt; auch kann der Gegenstand ganz mit Aspha.ltlack 
Wld der Masse bedeckt werden. Dann arbeitet man die Zeiohnungen mit einem 
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Stichel heraus, wobei Sorge getragen werden muß, auch den Asphaltgrund zu 
beseitigen, so daß das Glas freiliegt. Hierbei ist Hauptsache, daß alle Stellen 
des Glases, welche in ihrer Beschaffenheit erhalten bleiben sollen, sowohl mit 
dem Asphaltlack als auch der :Masse festhaftelld und gut bedeckt sind, so daß 
von dem Ätzmittel nichts auf diese gelangt. Xun gießt man die Ätzflüssigkeit 
auf die vollkommen wagerecht liegenden Gegenstände etwa 1-2 rum hoch auf 
und läßt etwa 1 Stunde einwirken. Nach Ablauf dieser Zeit wird in die Kittmasse 
eine Rinne geschnitten, die Ätzflüssigkeit ablaufen gelassen, tüchtig mit Wasser 
und einer weichen Bürste gewaschen, trocknen gelasspn, die Kittmasse abge. 
nommen und der AsphaItlack mit Terpentinöl entfernt. Die zu ätzenden Gegen. 
stände können auch in die Ätzflüssigkeit getaucht werden, in welchem Falle nul' 
mit Asphaltlack gedeckt wird. Die Deckung muß aber besonders sorgfältig ge· 
schehen, und insbesondere müssen die Ränder gegen die Einwirkung der Ätz­
flüssigkeit geschützt werden. Bei der Arbeit bedient man sich eines Gefäßes aus 
Kautschuk und schützt die Hände durch Kautschukhandschuhe. Als Ätzflüssig­
keit dient Fluorammonium, das durch Sättigen der Flußsäure mit Ammoniak 
(Salmiakgeist), bis eingetauchtes blaues Lackmuspapier sich nicht mehr rötet, 
hergestellt wird. Zum Schreiben auf Glas (Mattieren der Schriftzüge oder Zeich. 
nungen) werden die zu ätzenden Stellen gut gereinigt, das Glas auf 40-50° C 
erwärmt, mittels einer Stahl- oder Kielfeder die Linien aufgebracht, 3-4 Minuten 
die Ätzflüssigkeit einwirken gelassen und dann reichlich mit Wasser abgewaschen_ 
Für die Bereitung der Ätztinte löst man 

Fluornatrium _ . . :l6,0 und Kaliumsulfat. i,O 
in Wasser, anderseits 

Zinkchlorid 14,0 in Wasser 500,0 
lind konzentrierter Salzsäure . .. 56,0; 
beim Gebrauch werden gleiche Teile der Flüssigkeiten gemischt und dann mit 
etwas chinesischer Tusche (zum Sichtbarmachen) versetzt. Oder: Man neu­
tralisiert Flußsäure mit Ammoniak, setzt noch etwa die gleiche Menge Flußsäure 
hinzu und verdickt mit etwas Baryumsulfat. Siehe auch Glasätztinte S. 473. 

GIasballone, GIasflaschen In zwei Hälften zu teilen. 

Ma.n spannt dort, wo die Glasflasche geteilt werden soll, recht stramm um die 
Flasche eine Schnur, feilt mit einer in Natronlauge getauchten und mit Sand be­
stäubten, scharfen Feile rundherum das Glas möglichst tief ein, legt dann in den 
Feileinschnitt um die Flasche herum eine mit Terpentinöl getränkte Schnur und 
zündet. diese an. 

Glühstrumpf. Kollodiumlack. 

a) Kollodiumwolle . . 13,0 Äther. . 
absoluter Alkohol . !>OO,O Rizinusöl 

Kampfer 20,0. 
Man setzt die Lösung zur Klärung beiseite. 

b) Zelluloid 
Äther 

14,0 
500,0 

absoluter Alkohol 
Rizinusöl 

Gummiwaren, hartgewordene, wieder aufzufrischen. 

!>OO,O 
75,0 

500,0 
75,0. 

~fall gießt in einen mit eingeriebenem Glasstopfen versehenen Pulverhafell 
eine Kleinigkeit Benzol, so viel, daß der Boden eben bedeckt ist, darauf legt man 
eine dünne Schicht Watte und auf diese die Gummigellenstände lind läßt etwa 
8 Tage oder länger an nicht zu kaltem Orte stehen. 

Buchheister-Ottersbarh. TI. 9. Anfl. 44 
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Härtemasse für Schmiede. 

Kolophonium. . . . 31,0 Talg ........•. 78,0 
Tran. . . . . . . . . . . . . 334,0 

werden zusammengesohmolzen, und in die flüssige Masse eingerührt eine Pulver­
misohung, bestehend aus: 

Weinstein . . . .. 47,0 
Holzkohle . . . .. 63,0 

gelbes Blutlaugensalz 

Ammoniumohlorid 
Knoohenkohle 
. . . .. 39,0. 

Hartgummiwaren aufzufrischen. 

31,0 
63,0 

Man säubert die Gegenstände vom Staub und wäsoht sie unter Anwendung 
der erforderliohen Vorsichtsmaßregeln mit Schwefelkohlenstoff mittels eines damit 
getränkten Wattebausches ab. Darauf badet man in kaltem Wasser, trocknet gut 
ab und gibt durch Abreiben mit einem wollenen Lappen unter Zusatz von etwas 
sehr fein gepulvertem Wiener Kalk den Glanz. 

a) Kernseife. 

b) Kernseife. 

Hartspiritus. 

5,0 

50,0 

Spiritu/! 

Sohellaok 
Spiritus . . . .. 930,0. 

100,0. 

20,0 

Man zersohneidet in Würfel oder gießt die Masse in Bleohgefäße aus. 
Zur Herstellung von Hartpetroleum verwendet man zweckmäßig Seifen 

aus Wollfettsäuren hergestellt. 

Mittel gegen Hausschwamm. 

a) In rohe Salzsäure wird unter beständigem Umrühren naoh und nach 80 viel 
Zinkweiß eingetragen, als sicn darin löst. In diese Lösung bringt man auf 
je 1 Liter Flüssigkeit 5,0 eines lösliohen Queoksilbersalzes und bestreicht mit 
dieser Lösung die vom Sohwamm befallenen Stellen des Holzes bzw. neues, 
vor Schwamm zu schützendes Holz. 

Bei der Bereitung der Zinkohloridlösung hat man sioh davor zu hüten, 
daß man zuletzt nicht zuviel Zinkweiß einträgt, weil sonst unlösliches Zink· 
oxychlorid entsteht. 

Dieses Mittel ist vorzüglioh, muß aber wegen seiner Giftigkeit mit großer 
Vorsicht angewendet werden. 

b) Man bereitet zuerst duroh vorsiohtiges Eintragen von gleiohen Gewiohtsteilen 
Sohwefelsäure in rohe Karbolsäure und nachheriges Erwärmen SuUokarbol­
säure. Diese löst man in der 5-lOfaohen Menge Wasser auf und pinselt damit 
die vom Schwamm befallenen Stellen ein. 

c) In rohem Holzessig 100,0 werden Kupfersuliat 5,0 gelöst und damit gepinselt. 

d) Antimerulionersatz (nach Dieterich): 
Natriumchlorid . . . . . 950,0 Borsäure... . . . . .. 50,0. 

Das Gemisch wird in 5 Liter kochendem Wasser gelöst und damit die vom 
Sohwamm befallenen oder davor zu schützenden Stellen bestriohen. 

e) Salizylsäure • _ . • • • 100,0 vergällter Spiritus ... 1000,0. 
Diese Salizylsäurelösung bewährt sich vorzüglich, jedoch ist sie der Feuer­

gefährlichkeit halber mit der nötigen Vorsicht anzuwenden. 

f) 10 prozentige Chlorzinklösung. 



Härtems.sse für Schmiede - JodkaJiumstärkepapier. 

Hensels Nährsalz-Ersatz. Physiologisches Nährsalz. 

a) Nach Beythin: 
Natriumchlorid . 53,56 
Dinatriumphosphat 20,69 
Natriumbikarbonat 15,13 

b) Kalziumphosphat . 40,0 
Magnesiumphosphat 5,0 
Kaliumsulfat . . . 2,5 
künstl. Karlsbader Salz 60,0 

c) Natriumchlorid 
Natriumsulfat 

d) Nach Bilz: 

Natriumchlorid . 

34,0 
38,0 

Natrium-Kaliumta,rtrat 

Natriumsulfat 
Magnesiumsulfat 
Kaliumsulfat . . 

Natriumphosphat 
amorphe Kieselsäure 
präzipitierter Schwefel. 
Kalziumfluorid . . . 
. ... '. 60,0. 
Natrium-Ammonium 

phosphat 
]2,0. 
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6,46 
2,20 
1,96. 

20,0 
10,0 
5,0 
2,5 

8,0 

Natriumbikarbonat. . .. 50,0 Kalziumbiphosphat 16,0 
Magnesiumbiphosphat 15,0 Natriumbiphosphat 9,0 

Kieselsäure, amorphe ..... 2,0. 
Zur Herstellung aller Nährsalze dürfen nur chemisch I'eine Stoffe verwendet 

werden. 

Hunde von Tllren und Wänden fernzuhalten. 

a) Man bestreicht ein wenig mit stinkendem Tieröl oder Init sublimiertem Schwefel, 
der mit etwas Gummiarabikumschleim verrieben ist. 

b) Gips ........ " 83,0 sublimierter Schwefel 10.0 
Bockshornsamenpulver .. 5,0 stinkendes Tieröl 2,0. 
Als Streupulver zu benutzen. 

Induktionsflüssigkelt. Füllung für Elemente. Chromsäureelement. 

Kaliumdichromat . .. 65,0 destilliertes Wasser . . . 807,0 
reine Schwefelsäure .. 120,0 Quecksilbersulfat . . .. 8,0. 

Will man freie Chromsäure verwenden, so lö"t man 7,5 in 1000,0 Wasser auf. 

Indlgosolutlon. Indigolösung. Indlgsehwefelsäure. 

Man trägt völlig ausgetrockneten und fein zerriebenen 
Indigo . . . . . . . . . 1,0 

naoh und nach ein in 
rauchende Schwefelsäure . 4,0, 

die sich in einem genügend großen Glaskolben befindet, der abgekühlt wird. Die 
Lösung erfordert mehrere Tage. 

JodkalIumstärkepapier. KalIumjodidstärkepapier. 
Nach Dieterich: 

Weizenstärke .... 12,5 
rührt man mit 

destilliertem Wasser. 12,5 
an, gießt allmählich 

heißes destilliertes Wasser 475,0 
hinzu, erhitzt eine halbe Stunde im Dampfbad und fügt darauf 

Kaliumjodid (Kalium jodatum) 2,0 
hinzu. Die Masse wird darauf durchgeseiht und mittels eines weichen, glatten 
Pinsels auf Postpapier erst auf die eine, dann auf die andere Seite aufgestrichen. 
Sohließlich trocknet man duroh Aufhängen. 
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Kalilauge. Liquor Kali caustlcl. 

Nach Vorschr. d. D. A.·B. V: 
Kaliumhydroxyd . . . 

werden gelöst in Waaser........ 
150,0 
850,0. 

Kallumjodatstärkepapler. 
Man tränkt bestes Filtrierpapier mit einer Lösung von: 

Kaliumjodat (Kalium jodicum) . 0,1 
löslicher Stärke . . . 1,0 

in destilliertem Wasser. . 100,0 
und trocknet. 

Kältemischungen. 
Bei der Anwendung von Kältemischungen ist folgendes zu beachten: 

1. Die Salze sind möglichst fein gepulvert und, wenn sie ohne Kristallwasser, 
gut getrocknet anzuwenden. 

2. Alle zu benutzenden Gegenstände, wie Gefäße, Salz und Wasser werden mög. 
lichst abgekühlt benutzt. 

3. Man nehme niemals mehr Wasser aJs vorgeschrieben. 

a) Ammoniumchlorid. . . . 200,0 Kaliumnitrat . 
Wasser. . . .. ..... 600,0. 

Herabsetzung der Temperatur etwa 20°. 

b) Natriumsulfat ..... 240,0 Ammoniumchlorid 
Kaliumnitrat . . . . . . 150,0 Wasser..... 

Herabsetzung der Temperatur etwa 20--25°. 

c) Ammoniumnitrat . . . . 500,0 Wasser 
Herabsetzung der Temperatur etwa 30°. 

200,0 

150,0 
460,0. 

500,0. 

d) Natriumsulfat ..... 610,0 Salzsäure..... . . 390,0. 

e) 

f) 

g) 

h) 

Herabsetzung der Temperatur etwa 25-30°. 
Steht Sohnee zur Verfügung, so kann man noch tiefere Herabsetzung der 

Temperatur erreiohen. 

Sohnee . 500,0 Natriumohlorid 500,0. 
Herabsetzung bis -14°. 

Sohnee . 400,0 krist. Kalziumchlorid 600,0. 
Herabsetzung bis - 30 bis - 35°. 

Schnee. 500,0 verdünnte Salpetersäure 500,0. 
Herabsetzung bis - 40°. 

Schnee. 500,0 verdünnte Schwefelsäure 500,0. 
Herabsetzung bis - 50°. 

Kaseln knetbar zu machen. 
Naoh D. R. P. 200 139. 
Man fällt mittels Salzsäure a.us abgerahmter Milch das Ka.sein völlig aus und 

filtriert die Molken ab. Das erha.ltene !!aure Kasein neutra.Iisiert man nun mit 
Kalkmilch oder Kalziumkarbonat, dickt im Wasserbade ein, arbeitet gründlich 
mittels Knetmaschine durch und zugleich, wenn gewünscht, Farbstoffe mit hinein. 
Nun formt man daraus die Gegenstände und behandelt sie 24 Stunden mit 
Formalin. Darauf werden sie getrocknet. Im Gegensatz zu den meisten Zelluloid· 
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gegenständen sind die Kaseinwaren unverbrennbar. Gleichwie Kautschukwaren 
können auch die Kaseinwaren durch Schwefel vulkanisiert werden. 

Kesselstelnmlttel. 

Für diesen Zweck kommen sehr viele Mittel in den Handel, welche nur selten 
den auf sie gesetzten Erwartungen entsprechen, und zwar deshalb, weil die Zu­
sammensetzung des Wassers zu verschieden ist. Die Bildung des Kesselsteins 
beruht auf der Gegenwart von Kalk im Wasser, dieser ist aber teils als Karbonat, 
teils als Sulfat vorhanden. Eine wirklich vollständige Verhütung der Kessel­
steinbildung ist nur möglich, wenn man das dem Kessel zuzuführende Wasser 
vorher vom Kalk befreit. Bei kleineren Kesseln ist dies, bei Anlage zweier Be­
hälter, welche genügend Wasser zur Speisung der Kessel auf einige Tage enthalten, 
sehr leicht möglich, indem man den Kalk durch Oxalsäure oder Ammoniumoxalat 
ausfällt und das Kalziumoxalat absetzen läßt. Bei größeren Anlagen, namentlich 
bei Schiffskesseln, ist dies nicht durchführbar; hier muß der Kalk im Kessel selbst 
in eine Verbindung gebracht werden, welche nicht zur Kesselsteinbildung geeignet' 
ist. Hierzu benutzt man meistens einen Zusatz von Natriumkarbonat, welcher 
den im Wasser gelösten Kalk als pulverförmi~es Kalziumkarbonat abscheidet. 
Vielfach setzt man auch noch gerbstoffhaltige Stoffe und etwas Leim hinzu, die 
die Wirkung erhöhen. De Haen läßt dem Wasser zuerst Baryumchlorid und 
darauf hinreichend Kalkmilch zusetzen. Neuerdings verwendet man in großen 
Mengen das Baryumoxydhydrat, das bei der Herstellung des Wasserstoffsuper. 
oxyds als Nebenerzeugnis erhalten wird. Auch Aluminiumanstriche sollen die 
Bildung des Kesselsteins verhindern. 

KlärpuIver. 

Getrocknetes Eiweiß 400,0 Milchzucker. . . . . . 400,0 
Kartoffelstärke. • . . • . . . . 200,0. 

Mit diesem Pulver lassen sich alle weingeistigen Getränke, Wein, Liköre, 
Punschextrakt usw. klären. Man setzt auf je 1 Liter 4,0-5,0 dieses Pulvers hinzu 
und läßt an mäßig warmem Ort 6-8 Tage absetzen. 

Kopierpapier. Durchschreibepapier. 
Diese Papiere, welche dazu dienen, eine Zeichnung auf anderes Papier oder 

Gewebe zu übertragen, indem man zwischen Zeichnung und Papier bzw. Gewebe 
einen Bogen Kopierpapier einschiebt und die Umrisse der Zeichnung mit einer 
Stricknadel oder einem stumpfen Bleistift überfährt, werden dadurch hergestellt, 
daß man starkes Seidenpapier auf der einen Seite mit einer Farbenmischung aus 
Öl, Talg und einem beliebigen Farbstoff, z. B. fein verriebenem Pariserblau, 
bestreicht. Die mit Farbe bedeckte Seite des Papieres wird auf das Gewebe 
oder das Papier, welches die Kopie aufnehmen soll, gelegt. Die Kopierbogen 
dürfen erst dann benutzt werden, wenn das Fett in das Papier eingezogen, und 
der Bogen dadurch abgetrocknet ist. 

Capaun-Karlowa empfiehlt statt der Fettmischung-die Farben mit Schmier­
seife anzureiben und mit dieser Mischung das Papier zu bestreichen. 

Gleichem Zwecke dienen die Durch pa usdar be n, es sind dies. Mischungen 
von fein gepulvertem Kolophonium oder Sandarak mit der betreffenden Farbe. 
Man legt die Zeichnung, das Monogramm oder ähnliches auf den Stoff, durch­
löchert die Zeichnung usw. mit einer Nadel, stäubt das Farb-Harz-Pulver re'ch­
lieh auf d'e durchlöcherte Zeichnung und fährt dann mit einem heißen Plätt­
eisen darüber. Oder man hält den Farbstoff durch Aufspritzen von vergälltem 
Spiritus mittels eines Zerstäubers fest. 
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Korke, gebrauchte, zu reinigen. 

Man erwärmt sie längere Zeit unter häufigem Umrühren in einer mit etwas 
Salzsäure angesäuerten Lösung von Kaliumpermanganat auf 60°, wobei aber nur 
wenig Chlor sich entwickeln darf. Nach gründlichem Abwaschen legt man sie 
in eine angesäuerte Lösung von Natriumsulfit, erwärmt etwas und wäscht gründ. 
lieh aus. 

Kupferstiche, vergilbte, wieder aufzufrischen. 

Man befestigt das Bild auf einem Brett mit Reißnägeln, wischt es mit einem 
weichen Pinsel sorgfältig mit Wasser, dem 5% Ammoniumkarbonat zugesetzt 
sind, ab, spült vorsichtig ab und verfährt mit der Rückseite nach dem Trocknen 
genau so. Nun feuchtet man das Bild mit verdünntem Essig (1 T. Essig und 5 T. 
Wasser) an, bringt es in eine Chlorkalklösung 3 : 100, spült mit Wasser und trocknet 
an der Luft möglichst bei Sonnenschein. 

Kurkumapapier. 
Vorseh. d. D. A.-B. V. 

~lan mischt 
Kurkumatinktur 10,0 Weingeist (90%) 30,0 

destilliertes Wasser ..... 40,0, 
tränkt mit dieser Flüssigkeit Streifen von bestem Filtrierpapier und trocknet 
vor Licht geschützt in einem ungeheizten Raum. 

Kurkumapapier muß durch 1 Tropfen einer Mischung aus 1 ccm l/lO-Normal­
Kalilauge und 25 com destilliertes Wasser sogleich gebräunt werden. 

Kurkumapapier muß vor Licht geschützt in gut geschlossenen Gefäßen auf­
bewahrt werden. 

Lackmuspapier, blaues und rotes. Charta exploratorla caerulea et rubra. 
Nach D. A.-B. V. 

Lackmus 1 T. wird dreimal mit je 5 T. siedendem Weingeist ausgezogen. 
Der Rückstand wird mit 10 T. Wasser 24 Stunden lang bei 15-20° ausgezogen; 
der Auszug wird nach dem Absetzen filtriert. 

Zur Herstellung des blauen Lackmuspapieres wird die wässerige Lösung 
tropfenweise mit BO viel verdünnter Schwefelsäure in der Siedehitze versetzt. 
bis eine Probe von 1 ccm nach Zusatz von 100 Raumteilen Wasser violett ge 
färbt wird. Die auf diese Weise neutralisierte Lackmuslösung wird lI'it 1 T. Wasser 
verdünnt, damit werden Streifen von bestem Schreibpapier gefärbt und, vor Lichf 
geschützt, in einem ungeheizten Raume getrocknet. 

Zur Herstellung des roten Lackmuspapieres wird die Lackmuslösung 
noch mit BO viel verdünnter Schwefelsäure versetzt, bis eine Probe naoh Zusatz 
von etwa 100 Raumteilen Wasser blaßrot gefärbt ist. Die auf diese Weise ange­
säuerte Lackmuslösung wird mit 1 T. Wasser verdünnt, damit werden Streifen 
von bestem Sohreibpapier gefärbt und, vor Licht geschützt, in einem ungeheizten 
Raume getrocknet. 

Blaues Laokmuspapier soll durch einen Tropfen einer Mischung aus 1 com 
Zehntel-Normal-Salzsäure und 99 ccm Wasser sofort gerötet werden. 

Rotes Lackmuspapier soll durch einen Tropfen einer Mischung aus 1 ccm 
Zehntel-Normal-Kalilauge und 99 ccm Wasser sofort gebläut werden. 

Leder und Ledermöbel aufzufrischen. 

!\lan reinigt gründlich von Staub und Schmutz, trägt eine 1 %ige Tanninlösung 
auf und nach dem Trocknen die entsprechende Teerfarbe, die mit Eiweiß oder 
einer sehr schwachen Gelatinelösung verriehen ist. 



Korke, gebrauchte, zu reinigen - SelbstIeuchtendes Pulver. 695 

Leuchtfarben. 
Selbstleuchtendes Pulver. 

a) Nach W. Bautze: 
Zur Darstellung eines Pulvers, das nach vorhergegangener Belichtung im 

Finstern leuchtet, bedient man sich hauptsächlich der Schwefel verbindung des 
Baryums, Strontiums, Kalziums, Magnesiums und Aluminiums, sowie tierischer 
Konkremente, d. h. Muscheln, welche zuvor geglüht worden sind. Zu diesem 

. Zwecke mischt man 
geglühte Muschelschalen . . .. 100,0, 

hauptsächlich von Tridama und Sepia herrührend, mit 
gebranntem Kalk. . .. 100,0, kalziniertem Seesalz 25,0 
und Schwefel. . . . . . .. 60,0-100,0 
und erhitzt die Masse in einem Tiegel sehr vorsichtig zum Glühen. Durch Bei­
mengung von frisch geglühtem Baryumsulfid 6% bis 7% erhält man ein 
grünlich phos phoresziere ndes, durch Strontiumsulfid ein rötliches Licht. 
Dieses Gemisch muß in einem Glase, vor Licht geschützt, aufbewahrt werden. 

b) Ein besonders stark phosphoreszierendes Strontiumsulfid wird nach Mourelo 
auf folgende Weise erhalten: Ein inniges Gemisch von 
Strontiumkarbonat 285,0 kristallisiertem Natrium-
Schwefelblumen 62,0 karbonat . . . . .. 4,0 
Natriumchlorid . . 2,5 und Wismutsubnitrat . . .. 0,4 
wird in einem Tontiegel mit einer Schicht Stärke bedeckt und in einem Koks­
feuer 5 Stunden lang zur Rotglut erhitzt, worauf man in 10-12 Stunden 
erkalten läßt. Die so erhaltene weiße Masse hat ein sehr starkes Phospho­
reszenzvermögen. 

c) Violett phosphoreszierend: 
Ätzkalk, aus Muschelschalen ge-

brannt. . . . . . . . .. 20,0 
werden mit gepulvertem Stangenschwefel .. 6,0 
und Stärke . . . . . . . . . . .. 2,0 
innig gemengt. Diese Mischung wird dann mit 8 ccm einer Lösung von 
Wismutsubnitrat . . .. 0,5 in Weingeist .... " 100 ccm 
(mit Hilfe von etwas Salzsäure gelöst) tropfenweise befeuchtet. Nach dem 
Verflüchtigen des Alkohols an der Luft erhitzt man das Gemenge in einem 
Schmelztiegel etwa 20 Minuten bei heller Rotglut und läßt dann erkalten. 
Nach dem Erkalten wird die gepulverte Masse nochmals 15 Minuten erhitzt, 
aber so, daß sie nicht zum Schmelzen kommt. 

d) Leuchtender Anstrich: 
Zur Herstellung eines leuchtenden Anstriches werden 

säurefreie weiße Gelatine. 20,0 in Wasser. . . . • 100,0 
gelöst, alsdann chromsaures Salz . . . . . .. 3,0 
zugegeben bzw. darin gelöst und hierauf mit möglichst hellem und dickflüssigem 

Bleiweiß- oder besser Zinkweißfirnis . . . . . • .. 10,0 

unter tüchtigem Rühren zu einer gleiohmäßigen Masse vereinigt. Man muß 
aber hierbei genau darauf achten, daß die Mischung auch recht innig ist, da 
sonst später der Anstrich ungleich wird, indem in einem Teil desselben 
'mtweder zuviel Öl oder zuviel Gelatine vorherrscht und die Masse dadurch 
beim Trocknen fleckig ~rd. Naohdem diese Verrührung stattgefunden, 
nehme man von dem vorher angefertigten 

Phosphoreszenzpulver . . . .. 15,0 

und vermische diese unter gleichen Bedingungen mit vorstehendem Gemisoh, 
damit das Pulver in der Masse gleiohmäßig verteilt wird. Das Ganze ist 
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damit :Guru l:itreichell fertig, ruuß aber ruöglichst dem Lichte entzogen werden. 
Will man den Anstrich leichtfließend herstellen, so erhöhe man die Wassermengl', 

e) Sogen. Radiumleuchtfarben, radioaktive Leuchtfarben zu leuch· 
tenden Zifferblättern für Uhren und ähnlichem werden aus Mesothorium und 
Zinksulfid hergestellt. 

Gefälltes Zinksulfid wird im geschlosseuen Tiegel bis zur Weißglut er­
hitzt und mit einer kleinen Menge Kupfer, Blei oder Silber vermischt. Auf 
LO T. solchen Zinksulfids rechnet man 0,01 T. Mesothoriumbromid, da~, i11 
Wasser gelöst, mit dem Zinksulfid auf dem Wasserbade eingetrocknet wird. 
Diese Farbe verreibt man mit einer Mischung von Kanadabalsam und Xylol 
und trägt sie ganz dünn auf. Um auf Brauchbarkeit zu prüfen, legt man einen 
Leuchtensollenden Gegenstand in einen Kasten und öffnet diesen nach etwa 
einer Stunde im Dunkeln, es muß jetzt ein starkes Leuehten eintreten. 

Leuchtkraft des Petroleums zu erhöhen. 
Dcr Docht der Petroleumlampe wird mehrere Stunden in eine 20%ige Kalium­

nitratlösung gelegt und darauf getrocknet. 

Lötblock. 
(Als Ersatz der 

Holzkohle. 

Holzkohle für Goldarbeiter, Zahntechniker usw.) 

100,0 Asbest... _ _ _ . .. l00,U 
Gips . . . . _ . . . . . . _ . 100,0. 

Die fein gepulverten Stoffe werden mit Wasser zu einem dicken Brei angerührt 
lind in passende, viereckige Formen ausgegossen_ 

Lötfett. 
Zum Löten von Weißblech an Stelle des Kolophoniums, diesem aber vorzuziehen, 

weil es sich nach dem Löten wegwischen läßt.) 

a) Kolophonium . . . . . . 230,0 Talg... 650,0 
Ammoniumchlorid. . . . . 100,0. 

b) Für Kupferdrähte (elektrische Leitungen): 
Ammoniakseife, hergestellt durch inniges Vermisehen von sehr fein ge· 

pulvertem Kolophonium mit starkem (0,910) Salmiakgeist. 

Lötpulver. 
a) Ammoniumchlorid. 

werden gemischt. 

Lötsalz. 
100,0 Zinkchlorid 200,0 

b) Man erhitzt 
Ammoniumchlorid . 100,0 Zinkchlorid ...... 200,0 
mit Wasser .. 
bis zum Sieden und dampft unter beständigem 
verdunstet ist. 

Lötwasser. 

350,0 
Rühren ein, bis das Wasser 

a,) Es besteht aus einer Lösung von Zinkchlorid in Wasser. Man bereitet diese 
am besten in der Weise, daß man in rohe konzentrierte SII.1zsäure so viel Zink· 
abfälle einträgt, daß nieht alles Zink gelöst wird. (Die Lösung muß im Freien 
vorgenommen werden.) Die vom überschüssigen Zink abgegebene Flüssig­
keit klärt man dureh Absetzenlassen. Hier und da setzt man ihr auch noch 
etwas Ammoniumchlorid zu. 
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b) Säurefreie/:!: 
Säurefreies Lötwasser, welches das Metall nicht angreift, besteht aus neu­

traler Chlorzinkammoniumlösung. Man stellt sie dadurqh her, daß man Zink 
im Überschuß in Salzsäure löst, und die Lösung mehrere Tage noch übel' 
dem ungelösten Zink stehen läßt, damit diese sich vollständig sättigt. Darauf 
zieht man die Flüssigkeit ab und filtriert. Das Filtrat wird mit ungefähr 
einem Drittel Ammoniakflüssigkeit versetzt und durch Beifügung von reinem 
Wasser auf die doppelte Menge gebracht. 

Rohe/:! Zink 
löst man in Salzsäure.... 
und versetzt die Lösung mit. 
Wasser. . 10,0 

cl) Zinkchlorid . . . . . . . 200.0 
Wasser. 

e) Nach Neueste Erfind. u. Erfahr.: 

10,0 
50,0 

Ammoniumchlorid 

Ammoniumchlorid 
. . . . . 700,0. 

Milchsäure . . . . . .. 10,0 Glyzerin (28 0 B) 
Wasser. . . .. ..... 30,0. 

Lötöl ist ein Lötwasser, dem man etwa 40% Glyzerin anstatt 
zusetzt. 

Lykopodium.Ersatz zum Einstreuen in Gußformen. 

10,0. 

100,0 

10,0 

Wasser 

Ruß . . . . . .. 80,0 Talk. . . 20,0. 

Lysolgeruch aus Flaschen zu entfernen. 

Man spült die Flaschen mit etwas Natronlauge oder Ammoniakflüssigkeit 
um, läßt eine Zeitlang unter öfterem Umschüttcln stehen, füllt die Flasche mit 
Wasser voll, läßt wiederum eine Zeitlang stehen und spült dann gründlich nach. 
t-lollte dies nicht vollständig zum Ziel führen, läßt man die Flasche durch Auf-den­
Kopf-Stellen vollständig auslaufen, gieß.t eine kleine Menge rauchender Salpeter­
säure hinein, stellt verkorkt einige Tage beiseite und spült gut aus. 

Lysolvergiftung - Verhaltungsmaßregeln. Nach Dr. Friedländer. 

1. Sobald ein mit Lysol Vergifteter aufgefunden wird, ist für schleunigste 
ärztliche Behandlung zu sorgen. 

2. Bis zum Eintritt der ärztlichen Behandlung ist dem Verunglückten, vor­
ausgesetzt, daß er noch schlucken kann, Öl, Buttel' oder Eiereiweiß in nicht zu 
geringen Mengen einzuflößen. 

3. Wasser oder wässerige Flüssigkeiten wirken sehr schädlich und sind daher 
streng zu vermeiden. 

Margarinenachweis. Nach Bekanntm. v. 1. April 1898. 

Mau schüttelt die geschmolzene Butter mit Salzsäure (spez. Gew. 1,125), läßt 
abfließen und wiederholt dies Verfahren, bis die Salzsäure nicht mehr rot gefärbt 
wird, entfernt also auf diese Weise alle in Salzsäure löslichen Farbstoffe. Darauf 
stellt man das Vorhandensein von Sesamöl fest, da laut Gesetz vom 15. Juni 1897 
der Margarine Sesamöl zugesetzt werden muß. Und zwar werden 5 ccm geschmol­
zene Butter mit 0,1 ecm einer alkoholischen Furfurollösung (I RaumteiI farb­
loses Furfurol in 100 Raumteilen absolutem Alkohol) und mit 10 ccm rauchender 
Salzsäure (spez. Gew. 1,19) mindestens % Minute lang kräftig geschüttelt. Die 
Gegenwart von Sesamöl zeigt sich durch deutliche, nicht alsbald verschwindende 
Rotfärbung der Salzsäure. 
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Oder man prüfe nach Soltsien mit Bettendorfs Reagens (Zinnchlorürlösung). 
Man mische 5 ccm geschmolzene Butter mit 2,5 ccm der Zinnchlorürlösung und 
erwärme ganz kurze Zeit im Wasserbade. Bei Gegenwart von Sesamöl färbt sich 
die Zinnchlorürlösung rosa bis violett. 

Das hierru erforderliche Bette ndorfsche Reage ns wird wie .folgt her­
gestellt: 

Kristallisiertes Zinnchlorür 5,0 werden in einer Flasche mit offizineller Salz­
säure 1,0 zu einem Brei angeschüttelt und dieser alsdann unter Abkühlung mit 
Chlorwasserstoffgas, das durch Leiten durch Schwefelsäure getroeknet ist, voll­
ständig gesättigt. In dem Maße, wie die Sättigung vorschreitet, löst sich das 
Zinnchlorür vollständig auf. Es ist zweckmäßig, die Sättigung unter Druck vor­
zunehmen. Zu diesem Zwecke verschließt man die Flasche, welche den Zinn­
chlorürbrei enthält, mit einem doppelt durchbohrten Kautschukstopfen, in dessen 
eine Öffnung das in den Brei tief eintauchende Gaszuleitungsrohr und in dessen 
andere Öffnung eine 50-ccm-Pipctte derartig eingepaßt ist, daß der mit der Marke 
versehene Teil 0,5-1 ccm tief eintaucht. Diese Pipette ist jedoch erst dann in 
den Brei einzusenken, wenn das Chlorwasserstoffgas vollständig absorbiert wird. 
Die vollständige Sättigung der Lösung mit Chlorwasserstoff macht sich dadurch 
bemerkbar, daß dieser aus der Spitze der Pipette reichlich entweicht. Hierauf 
läßt man die erzielte Lösung, gut geschlossen, absetzen, gießt dann klar ab und 
filtriert die letzten Anteile durch Asbest. 

Diese Zinnchlorürlösung muß in kleinen, gut mit Glasstopfen geschlossenen 
Flaschen aufbewahrt werden. 

Marmomachahmung. 

Diese kann man Figuren aus Gips oder Papiermache dadurch geben, daß 
man sie mit weißem Dammarfirnis überzieht und dann mit gepulvertem Glas be­
stäubt. Wenn man die Gegenstände zum zweiten Male firnißt und sie hierauf 
mit gröber gepulvertem Glas oder Glimmer bestäubt, so erhalten sie nach der 
Chem.-Ztg. Ähnlichkeit mit karrarischem Marmor. Durch einen zarten blauen 
Anstrich zwischen den bei den Firnisanstrichen kann man eine hübsche Aderung 
herstellen. (Siehe auch Gipsfiguren marmorähnliches Aussehen zu geben S. 688.) 

Maschinenfett. 
Man erwärmt 

Leinöl 250,0 Erdnußöl. . . . . 250,0 
Vaselinöl ... 1000,0 

und rührt 
gelöschten Kalk 100,0 

darunter. 

Meerwasser für Aquarien. Seewasser. 
a) Nach Lachmann: 

Natriumchlorid 1325,0 Magnesiumsulfa.t 
Kaliumsulfat 30,0 Magnesiumchlorid . 
löst man in Wasser. 50 Liter. 

b) Natriumchlorid 78,0 Kaliumchlorid 
Magnesiumchlorid _ 11,0 Magnesiumsulfat 

Kalziumsulfat 3,0 
löst man in Wasser. 3000,0. 

100,0 
150,0 

3,0 
5,0 
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Menthol-Schnupfpulver. 
a) Menthol . . . . . . 2,0 Borsäure. . . . . . .. 18,U 

Kaffee . . . . . . . 40,0 Milchzucker. . . . .. 40,0. 
Die nicht zu feinen Pulver werden gut gemischt und in kleine Blechschachteln 

gefüllt. 

b) Ha.mb. Ap.-V.: 
Gerösteter Kaffee 
Menthol .... 

Alles fein gepulvert. 

1,0 
1,0 

Borsäure. 
Reisstärke 

6,0 
12,0. 

Soll das Mentholschnupfpulver weiß eein, so muß der gebrannte Kaffee 
fortgelassen werden. 

c) Menthol . . . . . . .. 4,0 
gerösteter Kaffee . . .. 35,0 

Veilchenwurzel 
Alles fein gepulvert. 

Bori6äure .. 
Milchzucker 

Mineralöle auf Harz zu prüfen. 

(j,U. 

~o,o 

~5,0 

Man schüttelt das zu prüfende Mineralöl mit gleichem RaumteiI Weingeist 
von 70% einige Zeit kräftig durch, läßt die bei den Flüssigkeiten dann sich trennen, 
gießt den alkoholischen Auszug ab und fügt eine alkoholische 3 prozentige Blei­
azetatlösung zu. Bei Gegenwart von Harz zeigt sich eine gelbbräunliche, zähe Aus­
scheidung. 

Mineralöle, Maschinenöle zu strecken. 
Man fügt dem Mineralöl 1-2% Graphit mit Öl angerieben hinzu und erreicht 

dadurch eine Erspa.rnis an Mineralöl von reichlich 50%. 

Mineralöle, gebrauchte, zu reinigen. 
a) Malil vermischt die Mineralöle mit dem dritten Teil warmem Wasser, kocht 

auf, rührt eine Zeitlang gründlich um und läßt dann eine längere Zeit absetzen. 

b} Nach Seifens.-Ztg. 
Man mischt das Mineralöl mit 3% getrocknetem Holzmehl, erwärmt, 

rührt gründlich um und filtriert über eine 4 cm dicke Sandscbicht. 

ModeUierwachs. 
a} Gelbes Wachs ..... 550,0 Lärchenterpentin 65,0 

Schmalz . . . . . . .. 35,0 roter Bolus 350,0. 
Wachs, Lärchenterpentin ull,d Schmalz werden gleichmäßig zusammen­

geschmolzen. Darauf mischt man unter tüchtigem Rühren den Bolus zu, 
gießt die Mischung in ka.ltes Wasser und knetet so lange, bis die Masse ge­
nügend formbar (plastisch) ist. 

b) Bleipflaster, Kolophonium und gelbes Wachs werden zu gleichen Teilen zu­
sa.mmengeschmolzen. 

c) Weißes Wachs 740,0 gemeiner Terpentin . .. 150,0 
Sesamöl . • _ _ . . 40,0 Zinnober. . . . . . .. 70,0. 

Für den Winter muß der Zusatz von Terpentin und Sesamöl nahezu ver­
doppelt werden. 

d) Gelbes Wachs 
Schweineschmalz 

25,0 
50,0 

Talk 
präzipitiertes Kalzium-

karbonat ..... . 

50,0 

175,0. 
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e) Plastili n: 
Man verarbeitet weißen Bolus mit einem Gemisoh von Glyzerin und Wasser 

zu einer knetbaren Masse, die man duroh Zusatz der entsprechenden Farben 
färben kann. 

f) Naoh Jung mit Wollfett: 
Wollfett, wasserfrei . .. 10,0 Weizenstärkepulver 15,0 
Magnesiumoxyd . . . .. 10,0 Zinkoxyd 6,0 

weißer Ton. .. ..... 3,0. 
Man schmilzt in einem erwärmten Mörser das Wollfett und arbeitet darauf 

die Pulver darunter. Um gefärbte Masse zu erhalten, kann man für Weißen Ton 
den roten anwenden, oder bei Gelb etwas gelben Farbstoff zusetzen. 

g) N. Buohner: 
Man mischt Zinkoxyd, Paraffinöl und etwas Ruß, fiigt ein Gemisch von 

Ölsäure und eingcsiebtem Schwefel hinzu und erhitzt im Dampfbad solange, 
bis Zinkoleat entstanden nnd alles einheitlich ist. Darauf entfernt man 
vom Dampfbad und knetet die Masse gründlich durch. Mit etwas Bienen­
wachs bzw. etwas Paraffinöl kann man die Masse härter oder weicher 
machen. Auch kann man farbige Stoffe zusetzen. 

Nachweis von Bakterien und Protozoen. 

Borax- Methylenblau - Lösung. 
Man löse Methylenblau 1,0 in 50 com einer siedenden Boraxlösung 5: 100. 

Löfflers Methylenblaulösung: 
Man löse Methylenblau 0,5 g in 30 ccm Weingeist und vermische die Lösung 

mit einem Gemisch von 2 ccm Zehntel-Normal-Kalilauge und 98 ccm Wasser. 

Ziehl-Neelsensche Karbol-Fuchsin-Lösung (für Tuberkelbazillen): 
Man löse Fuchsin 1,0 in Weingeist 10,0 und vermische die Lösung mit 90,0 

einer 5 prozentigen Karbolsäurelösung. 

Gramsche Anili n - Wasser - Gentianaviolett - Färbung: 
Man schüttle Anilin 5 ccm mit Wasser 100 ccm mehrere Minuten lang. Die 

milchigtrübe Flüssigkeit filtriere man duroh ein angefeuchtetes Filter und ver­
setze das Filtrat mit einer Mischung von 7 ccm gesättigter weingeistiger Gen­
tianaviolettfärbung und 10 ccm absolutem Alkohol. 

Lugolsche Lösung zur Entfärbung: 
Man löse Kaliumjodid 

Jod .. 
in Wasser ... 

Nach Ph.-Ztg.: 
Natriumhypophosphit 
Kalziumhypophosphit 
Natriumchlorid . . . 

2,0 
1,0 

300,0. 

Nährsalzkakao. 

5,0 
10,0 
10,0 

Hafermehl 
Zuckerpulver . 
entölter Kakao 

Natronlauge, rohe. Liquor Natri caustici. 

Rohes Natriumhydroxyd (128°) 400,0 
löst man in Wasser. . . . . . . . . . . . 600,0. 

75,0 
150,0 
750,0. 

Diese Lauge enthält etwa 37% Natriumhydroxyd. Die Natronlauge des 
D. A.-B. V. ist bedeutend schwächer, sie enthält nur 15% Natriumhydroxyd. 
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NeuweiB, zum WeiB machen von Leder. MUltärneuwelß. WeiBe Lederfarbe. 
WeIßer Schuhlack. Schuhweiß. 

a) Weißer Bolus. . . . 250,0 Zinkweiß 250,0 
werden gemischt, mit 
Gummischleim (1 +2) 100,0 Glyzerin . 15,0 
und verdünnter Essigsäure (30%).. 5,0 
angerieben und mit der erforderlichen Menge Wasser verdünnt. Soll der An. 
strich Feuchtigkeit widerstehen, fügt man dem Farbstoff eine kleine Menge 
Ultramarin blau und der Masse einen ganz dünnen weißen Spirituslack oder 
eine Lösung von weißem Schellack, etwa 25,0 auf Spiritus 100,0, nach und nach 
zu. Die Masse muß vor dem Gebrauch gründlich umgeschüttelt werden. 

Anstatt des Bolus kann auch Schlämmkrcide oder präzipitierte Kreide 
verwendet werden und anstatt des GummiRchleims auch Wasserglas. 

b) Man verreibt ganz· hellen 
Spirituslack 

mit weißem Bolus 
und Lithopone . . 

Den Spirituslack stellt man her aus 

60,0 
25,0 
25,0. 

gebleichtem Schellack .. 9,0 Lärchenterpentin 
Spiritus (95%) . . . . . . .. 50,0. 

1,0 

Anstatt des Spirituslackes kann auch eine Borax·Schellack-Verseifung ver· 
wendet werden, wie sie unter Lederappretur angegeben ist. 

Nopptinktur, rote, für Mllltärtuch. 

Kaliumbioxalat . . . .. 25,0 
Natriumkarbonat . . .. 15,0 

destilliertes Wasser 

Kaliumkarbonat 
Koschenille 
..... 1000,0 

werden einige Tage mazeriert und dann filtriert. 

5,0 
5,0 

Unter Nopptinkturen versteht man Flüssigkeiten, die einzelne Fäden in 
einem Tuchgewebe, die falsch gewebt oder nicht genügend gefärbt sind, auf­
färben sollen. 

Nopptinktur, schwarzblaue. 

Nach Dieterich: 
Blauholzextrakt . 10.0 Oxalsäure i,n 

verreibt man fein, mischt 
Wasser. . . . . . . . . . . . 180,0 

hinzu und läßt die Mischung 24 Stunden stehen. Man fügt dann hinzu 
gelbes Kaliumchromat .. 1,0 Boraxpulver . . . . 8,0, 

erwärmt unter Umrühren so lange im Wasserbad, bis die Flüssigkeit dunkelblau 
geworden ist, läßt erkalten, setzt Wasser bis zum Gewicht 170,0 und nach und 
nach Weingeist (90%) . . . . . .. 30,0 

hinzu. Man setzt dann beispite und filtriert nach 8 Tagen. 

Ölfarbengeruch abzuschwächen. 

Man erhitzt über einer Flamme in einer offenen Schale ungebrannten Kaffee, 
so daß die entsteheuden Gase den ganzen Raum erfüllen. 
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Ofenglanzpaste. Nach Seifens.-Ztg. 

110) I. 23,0 kg Terpentinöl, 
3,0 kg feinster Lampenruß, 
2,5 kg reinster schwarzer, fetter, feinstgeschlämmter Graphit. 

n. 3,0 kg Zeresin, 
0,5 kg Karnaubawachs. 

Man bringe Zeresin und Karnaubawachs in einen verzinnten oder emaillier­
ten Kessel über gelindem Feuer zum Schmelzen und bringe die vorher kalt 
verrührte Mischung I der Schmelzung n; jedoch nur vom Feuer entfernt, 
unter Rühren hinzu, gieße diese Misohung durch ein feines Metallsieb in ein 
zweites Gefäß und sodann der innigeren Mischung wegen von einem Kessel 
in den anderen, bis sie anfängt dicker zu werden - zu binden -, dann erst 
fülle man sie in die bestimmten Blechdosen. 

Sollte die Paste während des Gießens in die Dosen etwas zu kalt geworden 
sein, so daß das Gießen verhindert wird, dann braucht man das Gefäß nur 
in ein zweites größeres, in welchem sich siedendes Wasser befindet, zu bringen 
und etwas flüssig werden zu lassen, wodurch das weitere Gießen ermöglicht 
wird. 

Die Paste wird mittels Lappen oder Bürste aufgetragen und blank ge· 
bürstet. 

b) Terpentinöl. . . . . . . 
Lampenruß . . . . . . . 

Bereitung wie unter a. 

2500,0 
300,0 

Ceylongraphit 
Zeresin 

300,0 
400,0. 

Physiologische Kochsalzlösung. Solutio Natrll chlorat! physlologlca. 

a) Nach Vorschr. d. D. A.-B. V: 
Natriumchlorid . . . •. 8,0 Natriumkarbonat . . .. 0,15 

Wasser. . . . . . .. 991,85. 
Die Lösung der Salze in dem Wasser wird filtriert und im Dampftopfe 

sterilisiert. Die Lösung muß völlig klar und völlig keimfrei sein. 

Lösung: 
9,0 Kalziumchlorid 
0,42 Natriumbikarbonat 

b) Nach Ringer, Ringersche 
Natriumchlorid . . . . . 
Kaliumchlorid. . . . . . 

destilliertes Wasser ..... 1000,0. 

Prüfungswasser, Probierwasser für Silber. 

0,24 
O,:J 

Chromsäure 16,0 werden in destilliertem Was~er 23,0 gelöst und in einem 
Glasfläschchen mit eingeriebenem Stopfen aufbewahrt. Der zu prüfende Gegen­
stand wird an geeigneter Stelle neu gefeilt, und diese Fläche mit dem Probier­
stci n aufgestrichen. Nun bestreicht man diese Strichprobe mit der Prüfungs­
flüssigkeit und spült mit Wasser ab. War der Gegenstand Silber, so ist die Strich­
stelle blutrot gefärbt, und zwar um so höher rot, je feiner das Silber, und um so 
dunkler rot, je geringer dasselbe ist. Neusilber oder ähnliche Legierungen, die 
wie Silber aussehen, werden bei der Strichprobe von der Prüfungsflüssigkeit nicht 
angegriffen, und der Strich behält seine ursprüngliche Farbe. Letzteres Verhalten 
ist zum Unterschiede von der blutroten echten Strich probe zu bestimmt und 
auffallend, als daß man getäuscht werden könnte. 

Prüfung des Weins auf Zusatz von Teerfarben. Nach Prof. Husemann. 

Der fragliche Wein wird mit etwas.Ammoniakflüssigkeit versetzt, gut gemischt, 
und ein dicker weißer Wollfaden hineingetaucht. Nach einiger Zeit nimmt man 
den Faden heraus und läßt an ihm einen Tropfen Essigsäure hinabfließen. Je mehr 
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der Faden hiernach rot gefärbt erscheint, um so mehr Teerfarbstoff ist in dem 
Wein enthalten, bleibt der Faden farblos, so ist der Wein frei von Beimischung. 

Diese Probe ist um so schärfer, wenn die MiRchung im Probierröhrchen er­
hit.zt wird. Teerfarbstoff 1,0 auf Wein 400000,0 läßt Rieh noch nachweisen. 

Rasiersteine. Alaunsteine. 
~Ian löst Alaun in der gleichen Menge Wasser durch Erhitzen auf, dampft 

das Wasser wieder ab, oder schmilzt den Alaun, ohne das Kristallwasser zu 
verjagen, fügt etwas Glyzerin, etwas Menthol und, wenn gewünscht, auf 1000,0 
Masse Quecksilbersublimat 1,0 hinzu. Gießt darauf die .Masse noch heiß in 
Formen, die mit etwas Öl ausg~riphen wurrlpn. aus, läßt erstarren und glättet 
durch Abreibpn mit WaRRPf. 

Reagenzpapier zum Nachweis von Chloriden. 
Silbel'uitl'at wird mit Kaliumchromat gefällt, der Niederschlag in Ammoniak­

flüssigkeit gelöst, in welche Lösung man Streifen von Filtrierpapier taucht, die. 
noch feucht durch eine verdünnte Lösung von Salpetersäure gezogen werden; 
das getrocknete rote Reagenzpapier entfärbt sich sofort, wenn es in eine Lösung 
getaucht wird, die Chloride enthält. 

Reinigung alter Münzen. 
Stark ätzende Mittel sind zu vermeiden. Man spült die Münzen in lauwarmem 

Wasser ab, oder genügt dies nicht, so legt man sie in Seifenwasser oder in eine 
sehr schwache Kaliumkarbonatlösung und spült dann ab. Münzen mit kristalli­
nischer Patina (Salzpatina) weIden in ganz schwacher, chemisch reiner Natrium­
karbonatIöSlmg ausgelaugt, in lauwarmem Wasser abgebürstet und nach dem 
Trocknen mit folgender Lösung durchtränkt: 

Dammar 15,0 gebleichtes Mohnöl 
Benzin. . . . . . . . . 130,0 Terpentinöl 

Reinigung von Ölgemälden. 

20,0 
170,0. 

Das Gemälde wird, wagerecht liegend, mit einer reichlichen Menge Olivenöl 
bestrichen. Nach 12 Stunden entfernt man das Öl vermittels feiner, trockener 
Sägespäne. Danach wäscht man das Gemälde vorsichtig mit Seifenwasser gut 
ab und überzieht eS, nachdem es vollständig trocken, mit Firnis. 

Relielschrlftmasse. 
a) Kasein ... . . . .. 100,0 Kalk 10,0 

Kreide .... 100,0 
verreibt man mit etwas Leinöl, daß eine dicke Masse entsteht. 

b) Kreide .. . . . . . . 1000,0 
Glyzerin .. 

Dextrin .... __ . 120,0 
• • . .. 10,0 

verarbeitet man mit Wasser, daß eine knetbare Masse entsteht, und fügt 
etwas Salizylsäure hinzu. 

Retuschierpomade, französische. 
Weißes Wachs . . . . . 250,0 

Lavendelöl . . . . 

Zum Auffrischen von Ölbildern. 
Manila-Elemi . . . • •• 200,0 
. . . . . 220,0. 

Wachs und Elemi werden vorsichtig geschmolzen, dann das Lavendelöl hinzu­
gefügt und bis zum Erkalten gerührt. 
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Beim Gebrauch wird die Salbe mit einem weichen Läppchen auf dem Öl. 
bilde verrieben und nach einigen Minuten,_nachdem sie oberflächlich angetrocknet, 
so lange mit einem FlanellbaJIen gerieben, bis ein genügender Glanz entstanden ist. 

Haben die ÖlgemäldevieleRisse, so muß man versuchen, diese zu entfernen: 
Entweder man setzt die Ölgemälde Alkoholdämpfen aus, indem man sie mit der 
Bildseite nach unten, in einen geschlossenen Kasten legt, worin sich eine Schicht 
Weingeist von 95% befindet, und hierin etwa. 2 Ta.ge und länger liegen läßt, oder 
man bestreicht die Ölgemälde IIlit Weingeist von 95%, dem man etwas Eiweiß 
und eine Kleinigkeit Zucker zugemischt hat. In beiden Fällen muß das Gemälde 
vorher mit reinem Wasser vorsiohtig gereinigt sein. 

RlcquIes Pferferminzgeist-Ersatz. 

Bestes Pfefferminzöl. . 3,5 Weingeist 80,0. 

Sehauglasnüssigkeiten. 

Blau: Kupfersulfat . • 75,0 Wasser ... 1000,0 
Schwefelsäure. . • . . . . . . 20,0. 

Gelb: Eine lQ-15prozentige Lösung von Ka.liumdichromat. 

Grün: Man mischt Blau und Gelb. 

Rot: Man löst Karmin in Ammoniakflüssigkeit und verdünnt mit Wasser. 

Violett: Man löst in Wasser 1000,0 so viel Ammoniumkarbonat, daß eine ge· 
sättigte Lösung entsteht, fügt Koba.ltnitrat 60,0 hinzu, und nach der 
Lösung, so viel einer konzentrierten Ammoniumsulfatlösung, bis der 
gewünschte Farbton erscheint. 

Schaumerzeugungsmittel. 

a) Quillajarinde . . . . . . . . . 500,0 

b) 

werden mit Wasser............ 1500,0 
iibecgossen, 3 Stunden beiseite gestellt und dann 4 Stunden in ein Da.mpfbad 
geh'i.ngt. Man preßt ab, stellt zum Absetzen beiseite, filtriert und dampft 
bis a.uf 800,0 ein. Zu der so erhaltenen Fliissigkeit setzt man 

Glyzerin . . . . . . . . . . . 200,0 
hinzu. 

Saponin 
werden in Wasser . 
gelöst und dann Weingeist 
hinzugefiigt. 

50,0 
800,0 
200,0 

e) Quillajarinde 200,0 werden mit destilI. Wasser während 1 Stunde im Dampf. 
bade unter öfterem Umrühren erhitzt und ausgepreßt. Unter Zusatz von 
Weingeist 100,0 wird die SeihflüBBigkeit auf das Gesamtgewicht von 1 kg durch 
Verdünnen mit Wasser gebracht und filtriert. 

d) 

Auf je 5 kg Limonadensirup nimmt man 5,0 dieses Auszuges und erzielt 
ein prächtiges, stets gleichmäßiges Schäumen der Limonaden. Zu beachten 
ist jedoch, daß ein solcher Zusatz zu Limonaden ohne Kenntlichmachung 
von vielen Nahrungsmittelchemikem als Nahrungsmittelfälschung a.ngesehen 
wird. 

löst man in 
Arabisches Gummi. 
destill. Wasser . . 

1000,0 
3000,0. 
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Hierin löst man durch Erwärmen 
Zucker. . . . . . . . . 3000,0 und Benzoesäure . . 
und fügt zuletzt hinzu 

bereitet aus 
Rinde 
und 

Quillajatinktur 300,0, 

1,0, Wa.sser 
Weingeist 1,0. 

Schellack, schwarzer. Lacca in tabuUs nigra. 

5,0 

4,0 

Man schmilzt RubinscheIJack und mischt 10% Ultramarin blau darunter, das 
man mit etwas Spiritus (95%) angefeuchtet hat. 

Schrift, eingebrannte, von Porzellankruken zu entfernen. 

Man pinsele die Schrift vorsichtig mit Fluorwasserstoffsäure ein. Damit man 
keine Entzündungen an den Händen, zumal den Fingernägeln, bekomme, benutze 
man einen feinen Pinsel, der sich auf einem langen Holzstiel befindet. Auch muß 
das (',-efäß öfter mit Wasser abgespült werden, daß die Glasur nicht leide. 

Schuhmacherwachs. Schusterwachs. 

llo) Gelbes Wachs ..... 800,0 Bleiglätte 175,0 
werden in einer Pfanne so lange erhitzt, bis die Masse ~chwarz geworden, und 
ein herausgenommener Tropfen nach dem Erkalten sich sehr hart erweist. 
Jetzt nimmt man vom Feuer, läßt etwas abkühlen und fügt nun Kienruß 25,0 
hinzu, die vorher mit Terpentinöl zu einem dicken Brei angerieben wurden. 
Man erwärmt nun noch so lange, bis der Terpentinölgeruch ziemlich verschwun­
den, und gießt dann in Formen aus. Allenfalls kann ein Teil des Bienenwachses 
durch Japanwachs ersetzt werden. 

b) Nach dänischer Vorsehr. : 
Man schmilzt 

Schellack. . . . . . .. 80,0 Harz 
Lärchenterpentill 40,0, fügt Perubalsam 
und unter den erforderlichen Vorsichtsmaßregeln, ~Iso entfernt 

Lampenruß . . . . . . . . .. 30,0, 
die mit Terpentinöl. . . . . . . . .. 40,0 
angerieben sind, hinzu. Man rührt bis ZUlU :Erkalten. 

c) Nach Chem .. Tech. Fabr.: 

30,0 
5,0 

vom Feuer, 

Karnaubawach:< 30,0 rohes Montanwachs 150,0 
(für gelbe Ware gebleichtes M.) 

Japanwachs 
Lärchenterpentin 
werden bei mäßigem Feuer 
gegossen. 

50,0 Zeresin . . . . . 100,0 
5,0 Farbe.. ..... 10,0 

zusammengeschmolzen und in Blechformen aus-

Für sc h war z e s Schuhmacherwachs verwendet man fettlösliches Nigrosin 
in Stücken 10,0 (1 T. Nigrosin in 21/ 1 T. Stearin gelöst), für gel b e s Schuh­
macherwachs Zerotingelb 5,0, die man vorher in 10 T. Paraffin gelöst hat. 

Seh wiimllle aufzufrischen, zu reinigen. 

Man legt sie kurze Zeit in eine lauwarlUe, schwache NatriulllkarbonatIösung, 
wäscht in lauwarmem Wasser gründlich nach und preßt aus. Jedes Hineinbringen 
der Schwämme in kochendes Wasser muß vermieden werden. Als Sch wa m m­
reinigungspulver dient kalziniertes Natriumkarbonat, mit etwas Wohlgeruch 
vermischt. 

Buchhetster-Ottersbach. 1I. y. Autl. 45 
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Schwarzdruck, sog. TIntenpausverfahren. 
Siehe auch Lichtpausen, positives Verfahren S. 678. 

a) In gleicher Weise wie der Blaudruck wird auch der Schwarzdruck zum Ko· 
pieren von Zeichnungen usw. angewendet. Er beruht auf der Eigenschaft der 
Eisenoxydsalze, durch das helle Tageslicht zu Oxydulsalzen reduziert zu 
werden. 

Das Verfahren zur Herstellung des Kopierpapieres ist folgendes: 
Man stellt zuerl't eine warme Lösung dar aus: 

Ferrisulfat. ..... 10,0 Eisenchloridlö!<nng 
Gelatine . . . . . . .. 10,0 Weinsäure .... 

destilliertem Wasser. . . . . . 300,0. 

20,0 
10,0 

Mit dieser Lösung tränkt man guteM Papier und bewahrt vor Licht ge· 
schützt auf: 

Soll kopiert werden, so wird die Pauszeichnung im Pausrahmen über das 
vorbereitete Papier gespannt, und der Rahmen so lange hellem Lichte aus· 
gesetzt, bis der gelbe Grund des Papieres gänzlich abgeblichen ist. Die Zeich. 
nung erscheint jetzt in gelben Linien auf weißem Grunde. Das Papier wird 
nun durch eine Lösung, bestehend aus: 
Gallussäure. . . . . .. 4,0 Oxal!<iinre. . . . . . 1,0 

destilliertem Wasser . . . . . . lOUU,U 
gezogen. Die gelben Linien färben trich hierdurch tiefschwarz. Die fertige 
Kopie wird nun mit reichlich Wasser abgespült und getrocknet. 

b) Nach Spörl: 

·a) 

b) 

Lösung A: Man löst in destilI. Wasser 100 ccm, zitronensaures Eisenoxyd. 
ammonium 27,0 und fügt einige Tropfen Ammoniakflüssigkeit zu. 

Lösung B: Destilliertes Wasser 100 ccm, rotes Blutlaugensalz 24,0. 
~sung C: Destilliertes Wasser 100 ccm, Oxalsäure 10,0. 
Zum Gebrauch mischt man Lösung A 26,0 mit Lösung B 20,0 und Lösung 

C 6,0, ferner fügt man noch destilI. Wasser 15,0 und Spiritus 20,0 hinzu. 
Mit dieser Flüssigkeit bestreicht man das Papier. Nach der Belichtung 

entwickelt man in mit Salzsäure schwach angesäuertem \Vasser, bleicht in 
20 prozentiger Natriumkarbonatlösung, wässert und schwärzt nun in einer er· 
wärmten Lösung von . 
Gallussäure. . . . . .. 50,0 in Wasser . . . . . . . 600 ccrn, 
denen etwas Weingeist zugesetzt ist. 

Schweißpulver für Stahl. 

Borsäure. 415,0 gelbes Blutlaugensalz 155,0 
Natriumchlorid 350,0 entwäss. Natriumkarbollat 80,0. 

Borax 250,0 gepulverte schrniedpei8Nne 
Ammoniumchlorid . 150,0 Feilspäne 350,0. 
gelbes Blutlaugensalz 250,0 

SeIlenpackungen haltbarer zu machen. 

Man tränkt die zum Einwickeln dienenden pergamentartigen Papiere mit 
einer Magnesiumchloridlösung. 

Sellerfett. Hanfsellfett. 
Talg, ........... . 

werden geschmolzen und mit einem Gemisch 
von heißem LeinölfirniR. 
und Vaselin. 

verrieben. 

80,0 

15,0 
5,0 
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SkIwachs. 
a) Paraffin d. D. A.-B. V: 

Man reibt die trockenen Skis mit dem festen Paraffin ein, glättet mit einem 
heißen Bügeleisen, daß das Holz mit dem Paraffin getränkt wird, und wieder­
holt dieses Verfahren mehrere Male. 

b) Nach Obemdorfer: 
Man löst 
Schellack. . . . . 90,0 Sandarak. • . . . . . 10,0 
in vergälltem Weingeist . . . . . 200,0 
und bestreicht mit der Lösung den t:ockenen Ski von der Spitze bis 10 cm 
nach der Bindung. Nach dem Erhärten wiederholt man das Verfahren. 

c) Ein durch Patent geschütztes Verfahren ist folgendes: 
Man tränkt mit folgender Mischung: 

Gelbes Wachs 500,0 Lärchenterpentin 
Talg . . . . . . 125,0 Reisstärke 

Sohlenfarbe. Nach Seifens.-Ztg. 
Man läßt zunächst 

260,0 
30,0-40,0. 

guten Leim. • . . . .• 3 kg in Wasser. . . . . 10 kg 
eine Nach.t quellen und verflüssigt ihn dann durch Erwärmen. Hierauf setzt 
man 100 prozentige Essigsäure . .'. 1,5 kg 
hinzu und neutralisiert die saure LeimIösung mit 30 prozentiger N.\tronlauge. 
Die neutralisierte LeimIösung bleibt flüssig und wird nun mit Wasser auf 
20 kg gebracht. Hierauf verrührt man diese Leimlösung in einem Gefäß innig 
mit einem Gemipch von 

weißem Ton ...... 11,5 kg, Zinkoxyd . . . . . . . 0,5 kg 
mit feinstem Goldocker 4,5 ·kg. 

Anderseits bereitet man sich eine WachsseifenlÖsun~. indem man 
Japanwachs . . . . . . 350 g, Harz 150 g 

und Paraffin • • • . • . . • • • • 150 g 
auf dem Wasserbade schmilzt und eine Lösung von 

Kaliumkarbonat • . . . 200 g in Wasser. . 2 kg 
Ilnter Rühren hinzufügt. Man erhitzt weiter, bis alles gleichmäß~g verteilt ist, 
worauf man weiter Wasser. . . . . . • . . . . . 2 kg 
Jeifügt und ebenfalls durch Erhitzen und Rühren gleichmäßig emulgiert. Die so 
lrhaltene Wachsseife fügt mim der Leim-Farb-Mischung unter tüchtigem Rühren 
rlnzu, worauf man das ganze Gemisch eine enggeStellte Farbreibmühle durch­
aufen läßt. 

Durch größere oder kleinere Mengen Wasser hat man es in der Hand, die 
:>icke beliebig zu regeln. Ebenso kann man durch' verschieden großen Zusatz 
70n Ocker die Farbe nach. Wunsch abtönen. 

Spiegelbelag zu schützen. 

Man überstreicht mit einer konzentrierten Schellackpolitur, der man die ge· 
~ünschte Farbe, z. B. Englischrot, beimischt. 

Steinstufen auszubessern. 

Man mischt fein gesiebten Sand mit feinst gepulvertem Magnesit zu gleichen 
~eilen und rührt das Gemisch mit käuflicher Magnesiumchloridlösung zu einer 
~ifen Pasta. an (S 0 re lz e m e n t). An Stelle der käuflichen Magnesiumchlorid­
isung kann man auch rohes krista.llisiertes Magnesiumchlorid 40,0 in Wasser 
0,0 auflösen. 

45* 
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11.) Kardamomen 
Kassiazimt 
Teeblätter . 
Zucker ... 

b) Nach Ph. Ztg.: 

V tlrschiedenes. 

Tabakbeize für Kautabake. 
10,0 
10,0 
2,5 

50,0 

Kaskarillrinde 
Vanille 
Kaliumnitrat 
Süßwein 

5,0 
5,0 

20,0 
1000,0. 

Kubeben . 60,0 Honig . 50,0 
Kassiazimt . 60,0 Kaskarillrinde 35,0 
Styrax . . . 60,0 Weingeist.. 125,0 
Kaliumnitrat 60,0 Rosenwasser. 5000,0. 
Rauchtabake unterwirft man einer schwachen Gärung (Fermentation) und 

laugt sie mit I prozentiger Kaliumkarbonatlösung aus. Sollte der Rauchtabak 
schlecht glimmen, fügt man mitunter auch der Lauge 1 % Kaliumnitrat hinzu. 
Man kann das Kaliumnitrat auch vor der Fermentation gleichmäßig zwischen die 
Blätter streuen. Zur Fermentation legt man die getrockneten Blätter fest über­
einander in einen Behälter, preßt sie durch Auflegen eines mit Gewichten oder 
Steinen beschwerten Deckels zusammen und läßt sie schwitzen. Nach dem Aus­
laugen trocknet man sie freihängend an Fäden an der Luft. 

Abfallen der Tapeten bei feuchten Wänden zu verbindern. 
Man fügt dem Tapetenkleisfer 1% Alaun, in heißem Wasser gelöst, hinzu und 

bestreicht die Wände vor dem Aufkleben der Tapeten mit Leimwasser. 

Thermophor-Füllung. 
Hierzu dient Natriumazetat, seltener Natriumthiosulfat. Falls der Thermophor 

infolge Nichtauskristallisierens schnell erkaltet, löst man den Deckel und fügt 
einen kleinen Kristall von Natriumazetat hinzu; das Natriumazetat kristallisiert 
dann' unter Wärmeentwicklung wieder aus. 

Tätowierungen zu entfernen. 
11.) Nach Prank: 

Man sclmeidet ein Stück Kataplasma so groß, daß die tätowierte Stelle 
damit bedeckt werden kann, weicht es auf, legt e3 auf die Hauts~elle, darüber 
einen Verband und läßt nun 10 Stunden einwirken. Darauf reibt man die 
Haut abwechselnd mit Eau de Javelle und Benzol ein und verbindet wiederum 
mit einem Stück Kataplasma. So verfährt man einige Tage. Bei hartnäokigen 
Stellen steche man mit einer Nadel leicht nach. 

b) Nach Ohrnann-Dumesnil: 
Man verreibt 

Papain . 5,0 
im Mörser mit 
Wasser. . . . . . . . . 25,0, verdünnter SaJzsäure 1,0, 
läßt eine Stunde stehen und fügt 

Glyzerin . . . . . • 75,0 
hinzu. Nach drei Stunden filtriert man und bestreicht mit dieser Flüssig­
keit die Hautstellen. 

c) Man sticht die Tätowierungen mit einer feinen Nadel leicht nach, bestreicht 
die Stellen mit einer 5 prozentigen Tanninlösung und darauf mit einer I pro­
zentigen Silbernitratlösung. Es tritt eine Ätzung und Schorfbildung ein, und 
mit Abheilung dieser schwindet auch die Tätowierung. 



Tabakbeize für Ka~tabake - Untersuchung des Harns. 

Untersuchung des Blutes. 
Ha ye msch e Lös u ng. 

Man löse: 
Natriumsulfat 
Quecksilberchlorid. . . 

5,0 Natriumchlorid 
0,5 in dest.ilIiertem Wasser. 

Jennersche Eosin - Methylenblau - Lösung: 
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1,0 
200,0. 

Man mische 25 ccm einer 0,5 prozentigen Lösung von Eosin in Methylalkohol 
mit 20 ccm einer 0,5 prozentigen Lösung von Methylenblau in Mcthylalkohol. 

Untersuchung des Harns. 
a) Auf Eiweiß: 

Das älteste und einfachste Verfahren, das aber immerhin, bei geringen 
Mengen von Eiweiß, zu Täuschungen führen kann, ist folgendes: Man kocht 
den klaren oder filtrierten Harn und setzt, bei erfolgter Trübung, eine geringe 
Menge Essigsäure hinzu. Die Trübung bzw. der flockige Niederschlag bleibt, 
wenn wirklich Eiweiß zugegen; er verschwindet, wenn die Trübung durch ander­
weitige Bestandteile des Harns hervorgerufen. Ein Fehler kann dadurch 
entstehen, daß zuviel Essigsäure hinzugesetzt wird, da ein Überschuß das 
Eiweiß wieder löst. Vollkommen sicher dagegen ist folgende Prüfung, da. 
hierbei ein Überschuß von Essigsäure nicht schadet: 

Ungefähr 10 ccm Harn werden mit Essigsäure stark angesäuert, dann 
fügt man einen gleichen Raumteil kalt gesättigte Natriumchloridlösung hinzu 
und erhitzt bis zum Sieden; ist Eiweiß vorhanden, tritt eine mehr oder minder 
starke Trübung oder Fällung ein. 

b) Esbachs Reagens auf Eiweiß: 
Man löst in 

destilI. Wasser. . . . 800 ccm reine Pikrinsäure. 10,0 
und reine kristallisierte Zitronensäure. 20,0 
und füllt auf 1 Liter auf. 

10 ccm Harn werden mit 10 ccru des Esba.chschen Reagens versetzt. So­
gleich oder nach einiger Zeit auftretende Trübung oder Fällung zeigt Eiweiß an. 

c) Mit Salpetersäure: 
Man erhitzt den Harn fast bis zum Sieden und fügt auf 10 ccm Harn 1 g 

Salpetersäure D. A.-B. V. hinzu. Trübung oder bleibender Niederschlag zeigt 
Eiweiß an. . 

Auf Zucker. Nylanders Reagens. 

Das Nylandersche Reagens besteht aus einer Lösung von 
Wismutsubnitrat 2,0 Seignettcsalz . . . 4,0 
in 8 prozentiger Natronlauge 100,0. 
Bei der Untersuchung werden 10 ccru des Harncs mit 1 ccru der Lösung ver­

setzt und gekocht. Ist Zuckcr zugegen, so schwärzt sich die Mischung durch 
a.usgeschiedenes Wisruutoxyd. 

Fehlingsche Lösung. 

Man löse reines, zerriebenes und durch Pressen zwischen Filtrierpnpier 
von Feuchtigkeit befreites 

Kupfersulfnt • . . . . 34,64 g in destilI. Wasser . . 200 ccm 
und verdünne die Lösung auf 500 ccm. Anderseits löse man 

reines Natriumhydroxyd . 60,0 in destilI. Wasser. . 60,0, 
füge der Lösung Kalium-Natriurutartrat.. 173,0 
hinzu und ergänze ebenfalls auf genau 500 CCill. 
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Diese bei den Lösungen bewahrt man· in gut gesohlossenen Gefäßen getrennt 
auf und mischt sie unmittelbar vor dem Gebrauch zu gleichen Raumteilen. Vor 
jeder Anwendung der Fehlingschen Lösung prille man sie auf ihre Brauchbar. 
keit, indem man 10 ccm des fertigen Gemisches mit der dreifachen Menge Wasser 
einige Minuten zum Kochen erhitzt: die Flüssigkeit muß vollständig klar bleiben 
und keine Abscheidung von rotem Kupferoxydul zeigen. . 

Untersuchung zum Nachweis von Pentosen. 
Bialsche Lösung. 

Man lösc Orzin 1,0 in 30prozentiger Salzsäure (spez. Gew. 1,149) 500 ccm und 
vermische die Lösung mit Eisenchloridlösung 25 Tropfen. 

Ka.liumjodid 
löse man in 

Untersuchung zum Nachweis von Azeton. 
Jodjodkali umlösung. 

3,0 und Jod ... 
Wa.sser. . . . . . . . . 45,0. 

Untersuchung zum Nachweis von Urobllinogen. 
Ehrlichsche Lösung. 

2,0 

Dimethylparaminobenzaldehyd 2,0 werden in 98,0 eines Gemisches von 4 T •. 
Salzsäure und 1 T. Wasser gelöst. 

Untersuchung zum Nachweis von Indlkan. 
Obermayersche Lösung. 

Ma.n mische Eisenchloridlösung 0,4 g mit rauchender Salzsäure 50,0. 

Man löse 
Phlorogluzin 

Untersuchung des Mageninhalts. 
Günzburgsche Lösung. 

2,0 und Vanillin . 
absolutem Alkohol 30,0. 

Kongopapier. 

1,0 

Man durchtränke Filtrierpapier mit einer Lösung von Kongorot 1: 1000. 

Vasellnölgeruch zu verdecken. 

Man löst in dem Vaselinöll % Kumarin auf. Oder vermischt mit etwas Fichten. 
nadelöL 

Vasellnöl zu entschelnen. 
Man erwärmt unter beständigem Umrühren 

Mono-Nitronaphthalin . . . ., 0,1 
mit Vaselinöl . . . . . . . . . . . 1000,0 
solange, bis ein Tropfen auf eine schwarze Platte geträufelt, keinen blauen Schimmer 
mebr aufweist. Das Nitronaphthalin löst man sich in einer kleinen Menge des Vase­
Jinöles unter Erwärmen auf und fügt diese Lösung dem übrigen Vaselinöl hinzu. 
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V ogelflltter. 

a) Für Drosseln: 
Ameiseneier 100,0 Mohn, zerquetschter 400,0 
Paniermehl . 200,0 Mohrrüben, zerriebene . 50,0 

Gerstengrütze . 250,0. 

b) Für Finken: 
Rübsamen 1000,0 Hanf, zerquetschter 200,0 
Kanariensamen 200,0 Distelsamen 200,0 
Hirse, geschälte . 200,0 Klettensamen 200,0. 

c) Für Kanarienvögel: 
Kanariensamen 300,0 Rübsamen 700,0 
werden gemischt. 

d) Für Körnerfresser im allge mei ne n: 
Rübsamen 400,0 Hirse 300,0 
Hanf 100,0 geschälter Hafer 200,0. 

e) Für Nach tigalle n: 
Drosselfutter 1000,0 Ameiseneier 100,0 
Hanf, zerquetschter 25,0 Weißwurm . 100,0. 

f) Für Papageien: 
Hanf 650,0 Zirbelnüsse . 100,0 
Erdnüsse. 50,0 Kürbiskerne 50,0 
Sonnenblumenkerne 50,0 Bucheckern 50,0 

Kanariensamen 50,0. 

g) Für Tauben: 
Erbsen. 400,0 Gerste. 400,0 

Weizen 200,0. 

h) Für Zeisige: 
Rübsamen 500,0 Mohn 250,0 
Kanariensamen 250,0 Distelsamen 125,0 
Hanf, zerquetschter 250,0 Klettensamen 125,0. 

i) Si ngvogclfutter: 
Rübsamen 250,0 Mohn 100,0 
Kanariensamen 200,0 Hanf 100,0 
Hirse 200,0 Gra.ssamen 25,0 
Leinsamen 100,0 Salatsamen . 25,0. 

k) Vogelsa nd: 
Feiner Flußsand wird gut getrocknet und fein gesiebt. Dann mischt man 

2% gepulverte Ossa. Sepiae und 1/.% Insektenpulver darunter. 

Wagenlett, Brüsseler. 

a) Nach Persoz: 
Rohes Paraffinöl 
Talg ...... 

Man schmilzt don Talg, 
nun durch Zusatz von 

60,0 Harzöl.. . . . . . .. 60,0 
60,0 Ölsäure. . . . . . .. 30,0. 
fügt die Öle bzw. Ü1>äurtl hinzu uud verseift 

gebr. gepulv. Kalk . ., 15,0 Natronlauge (50 0 B) 6,0. 
Anstatt des Harzöles wird mitunter Starköl verwendet, eine Misohung 

von gleichen Teilen Harz, lei!Jhtem Harzöl und Teerölen. Von diesem Starköl 
wird jedoch eine größere Menge gebra.ucht, um die erforderliche Dioke 
zu erhalten. 
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b) Klllziumoxyd 100,0 
werdcn mit 

Wasser • . . 350,0 
gelöscht. Anderseits crhitzt man 

Harzöl . . . . . 1250,0 
so lange, bis sich keine Dämpfe mehr entwickeln. Darauf fügt man dem Harzöl 
das durch das Löschen entstandenc Kalziumoxydhydrat in kleinen Mengen zu. 

Walzentette. 
Nach Seifens .. Ztg.: 

a) Neutralwollfett . . . :!OO,O Stearin pech ... . . . 100,0 
(Rückstände bei der Destillation der Fettsäuren) werden zusammengeschmolzen. 

b) Rohes Wollfett .... , 150,0 Natronlauge (40 0 B) 10,0 
Wollfettstearin . . . . . . .. 50,0 

(Rückstand bei der Destillation des Wollfettes). 
Wollfett und Wollfettstearin werden zusammengeschmolzen und auf 

120 0 C erhitzt. Darauf fügt man nach und nach, da starkes Aufschäumen 
eintritt, die Lauge hinzu und erhitzt weiter, bis eine herausgenommene Probe 
nach dem Erkalten die richtige Dicke zeigt. 

c) Mit Graphit: 
Dunkles Harz 
rohes Wollfett 

. . . .. 60,0 Wollfettstearin 

. . . .. 70,0 Natronlauge (40 0 B) 
geschlämmter Graphit . . . .. 70,0. 

10,0 
15,0 

Man verfährt wie unter b angegeben, fügt den Graphit aber erst der Masse 
~, wenn man sie aus dem Kessel in die Formen gegossen hat, und rührt die 
Masse von Zeit zu Zeit um, damit der Graphit sich nicht absetzt. 

Wand- (Schrelb-) Tatelüberzug. Wandtafelanstrlch. 
a) Nach Christians und Reinhold: 

Kopal ..... 
werden in Äther.... . 
gclöst und mit einer Lösung von 
Schellack. . . . . . . . 1000,0 und Sandarak 

200,0 
400,0 

in 90 prozentigern Spiritus . .. 4 Liter 
und ferner mit 

500,0 

Ruß . . . . . . . . . . 150,0 Ultramarin... 50,0 
Lärchcnterpentin . . .. 30,0 und feinem Naxosschmirgel 1 kg 
vcrsetzt. Diese Mischung wird auf dic Wandtafel mit einem Pinselaufgetragcn 
und der noch feuchte überzug entzündet. Man gibt gleich nach dem Erlöschcn 
dcr Flamme noch einen zweiten Überzug, den man aber nicht entzündet, 
sondern eintrocknen läßt. Auf der so zubereiteten, mit feinem Sandpapier 
abgeschliffenen und kalt abgewaschenen Tafel kann man auch mit einem 
Griffel wie auf einer Schiefertafel schreiben. Die Schrift besitzt eine ähnliche 
Farbe wie bei letzterer nnd kann durch Abwaschen sofort entfernt werden. 

b) Nach Dieterich: 

Kohlenpulver 
Bleiglätte 

Erster Anstrich. 
70,0 Bimssteinpulver 
10,0 Leinölfirnis. . . 

Terpentinöl. " ..... 30,0 
werden auf das feinste verricben. 

20,0 
300,0 

Man streicht diese Masse auf die Tliofel auf, verreibt die Farbe möglichst 
dünn und läßt mindestens 8 Tage in hoher Zimmerwärme trocknen. 

Hat man rohes, frisch gehobeltes Holz vor sich, so reibt man es einige 
Tage vor dem Anstrich mit obiger Farbe mittels eines Lappens recht dünn ein. 



Kohlenpulver 
Bleiglätte 

Walzenfette - Wasscrdichtmachen von Geweben. 

Zweiter und dritter Anstrich. 

70,0 Bimssteinpulver 
10,0 Bernsteinlack . . 

Terpentinöl. .. •••.. 75,0. 
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20,0 
375,0 

Man streicht diese Masse ähnlich wie beim Lackieren auf, läßt 2-3 Tage 
in hoher Zimmerwärme trocknen und schleift jedesmal den trockenen An­
strich mit feinem Bimssteinpulver und Wasser ab. 

c) Man löst 
Schellack . 
in 
auf, ferner 

in 

. . . . . 500,0 Sandarak 
90 prozentigem Spiritus 4 Liter 

klein zerschnittene Guttapercha 
Terpentinöl oder Ersatzmittel . . 

75,0 
300,0 

100,0 

(wenn erforderlich durch vorsichtiges schwaches Erwärmen im Wasserbade), 
mischt beide Flüssigkeiten zusammen und versetzt darauf mit 
bestem Ruß . . . . . . 200,0 feinem Naxosschmirgel 1 kg. 

Man verfährt bei der Verwendung wie unter a angegeben, muß aber mehr 
als zwei Anstriche vornehmen. 

Wasserdichtmachen von Geweben. 

Die gebräuchlichsten Verfahren scheiden sich in solche, die das Gewebe mit 
fettsauren Metalloxyden füllen, und in solche, welche auf der Durchtränkung mit 
geschmolzenen oder gelösten, wasserabstoßenden Stoffen beruhen. Im ersteren 
Falle klotzt man das Gewebe gewöhnlich auf der KIotzmaschine mit Aluminium­
azetat, trocknet und bringt es in ein Seifenbad. Bei Herstellung der Beize durch 
Umsetzung von Aluminiumsulfat und Bleiazetat genügt es, gleiche Gewichts­
mengen bei der Salze zu nehmen. Die Beize wird auf eine Stärke von 3 0 B ver­
dünnt. Für die nachfolgende Behandlung mit Seife ist es sehr wesentlich, nicht 
überschüssige freie Säure im Zeuge zu haben. Man gibt daher der Beize einen Zu­
satz von Natriumkarbonat, der je nach Zusammensetzung des käuflichen Alumi­
niumsulfats schwankt. Die Ware wird am besten bei 50 0 C gebeizt, welche Wärme 
man zweckmäßig nicht durch unmittelbar einströmenden Dampf erzielt, da an 
dessen Eintrittsstellen in die Flüssigkeit sofortige Ausscheidung von basischem 
Salz entsteht. Beim Ansatze des Seifenbades benutzt man die wichtige Tatsache, 
daß eine wässerige Seifenlösung mit Wachs zusammengeschmolzene Fette, Harze, 
Mineralöle, selbst Kautschuklösung zu lösen vermag. Als Wachs dient Japanwachs, 
als Kautschuklösung eine lOprozentige brei artige, durch ein Sieb gedrückte Lösung 
besten Parakautschuks in deutschem Terpentinöl oder Kampferöl. Man rechnet 
auf I qm Ware Talgseife 30 g, Japanwachs 25 g, Parakautschuk 1,5 g in Lösung, 
guten Firnis 1 g zu Flüssigkeit 0,5 Liter in folgender Weise gelöst: Das Japan­
wachs wird geschmolzen, die Kautschukmasse und der Firnis hinzugefügt, ebenso 
für je 1 kg angewandten festen Kautschuk 0,5 kg einer heiß gesättigten Lösung 
von Schwefelleber. Ist alles gut durchgerührt, wobei sich deutlicher Gerueh nach 
Schwefelwasserstoff bemerkbar macht, trägt man die Wachskautschuk-Firnis­
masse in die kochende Seifenlösung und kocht, bis alles aufgenommen ist, worauf 
mit dem Seifen der "Vare begonnen werden kann. In dem Maße, als die Seife durch 
die Tonerde zersetzt wird, scheiden sich gleichzeitig die Zusätze aus und setzen 
sich in der Faser fest. Hierduroh gelingt es, eine Wasserdichtigkeit gegen Wasser­
druck bis zu 30 ccm Höhe zu erzielen, während die fettsaure Tonerde allein nur 
von schwacher Wirkung war. Der Nutzen der Schwefelleber ist ein doppelter. 
Einmal wirkt sie sehr kräftig auflockernd auf die getrocknete Tonerdebeize und 
führt dadurch eine tiefgreifende Durchtränkung der Stoffe herbei; dann scheidet 
sie höchst fein verteilten Schwefel ab, der ein Vulkanisieren der Kautschukmasse 
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bewirkt. Bei zu stark vorgebeizter oder zu saurer Ware können Störungen beim 
Seifen dadurch entstehen, daß in dem Kasten der Klotzmaschine durch die Wir­
kung der Tonerde, trotz Nachfüllens von Seifenlösung, eine Erschöpfung der 
Seife und infolgedessen eine plötzliche Ausscheidung von Kautschuk und Wachs 
unter Bildung von Flecken auf der Ware eintritt. Ein Zusatz von bereitgehaltener 
dick eingekochter Seife und Aufkochen helfen sofort. DM andauernde Einströmen 
von Dampf in die Seife ist zu vermeiden, und zum Warmhalten der Masse ist 
schwache Unterfeuerung oder ein doppelwandiger Kessel am Platze. 

Zur Herstellung gefärbter Ware färbt man die Seifenlösung, wozu sich am 
besten die fettlöslichen Teerfarbstoffe eignen. Man färbt die Wachskautschuk­
masse und läßt sie von der Farbe aufnehmen. Für Schwarz und Braun genügen 
das fettlösliche Nigrosin und Ledergelb allen Ansprüchen. 

Als Ersatz der geteerten Leinwand in Schwarz wird neuerdings eine 
Ware hergestellt, welche eine billige Appretur und große Widerstandsfähigkeit 
besitzt. Es wird hierzu das käufliche Oleum Rusci unter Zusatz einer gleichen 
Menge Schwarzwachs benutzt. Zur Ausführung des Verfahrens dient eine von 
der gewöhnlichen Klotzmaschine abweichend gebaute Maschine. Um der Masse 
die richtige Dicke zu geben, wählt man am besten solche Sorten Oleum Rusci, 
die die Dicke eines dünnflüssigen Breies besitzen. Bei Anwendung von se hr schwerem 
Oleum Rusci muß durch Zusatz von Terpentinöl oder Kampferöl nachgeholfen 
werden. Aus der durchtränkten Ware wird der Gehalt an leichten Ölen und auch 
ätherischen Ölen durch halbstündiges Dämpfen im eisernen Dampfkasten bei 
1/1 Atmosphäre überdruck entfernt. Der mit leichten Teerölen beladene Wasser­
dampf wird verdichtet und dann in einem Scheidetrichter das Öl von dem Wasser 
getrennt. Die so gewonnenen Teeröle können zum Verdünnen der Durchtränkungs­
ma.sse, Imprägnierungsmasse, dienen. 

Ein neues Verfahren ist dasjenige, Gewebe durch Kupferoxydammoniak 
wasserdicht und unentflammbar zu machen. earl Baswitz in Berlin hat 
auf dieses Verfahren ein Patent genommen. Man verwendet zum Durchtränken 
der Gewebe eine Lösung von vegetabilischem Pergament, beispielsweise Abfällen 
aus Pergamentfabriken in Kupferoxydammoniak - Pergament 15,0 auf metal­
lisches Kupfer 30,0 -, die dem Gewebe alle Eigenschaften des vegetabilischen 
Pergaments, namentlich in bezug auf Dialyse, erteilt, und entfernt das im Ge­
webe beim Verdunsten des Ammoniaks sich niederschlagende Kupferoxyd durch 
eine Mischung vom Ammonsulfat und Aluminiumazetat, wobei sich im Gewebe 
unlösliches basischeE Aluminium-Ammoniumsulfat bildet, welches wie Ammon­
sulfat als Flammenschutzmittel wirkt. Der Imprägnierkasten und die Trocken­
kammer sind mit einem Exhaustor und Absorptionsapparate verbunden, um die 
aus der Imprägnierlösung und von den durchtränkten Geweben entwickelten 
Ammoniakdämpfe abzusaugen und durch Schwefelsäure zu absorbieren. 

Für wollene Stoffe, Lodenmäntel usw. nimmt man auch eine 5prozentige 
lauwarme Alaunlösung, tränkt die Stoffe damit, preßt die iiberschüBBige Flüssig­
keit ab, läßt etwas antrocknen und bringt die Stoffe darauf in ein Seifenbad, be­
stehend aus neutraler Kernseife 20 g auf 1 Liter Wasser. Sind die Stoffe mit der 
Seifenlösung gründlich durchtränkt, wringt man sie aus, bringt sie nochmals in 
das Alaunbad, spült ab und trocknet. Um die Durchtränkung dauerhafter zu 
machen, setzt man dem zweiten Alaunbade noch 2-5% Kupfersulfat zu. 

Man kann auch durch Aufpinseln Stoffe, z. B. Segelleinen oder Seidenstoffe, 
wa.sserdicht machen. Hierfür fällt man die SeifenlÖBung mit der Alaunlösung 
aus, den erhaltenen Niederschlag von fettsaurem Aluminiumoxyd wäscht man 
mit kochendem Wasser aus, trocknet ihn und erhitzt ihn im Wasserbade, bis er 
durchscheinend geworden ist. Darauf erhitzt man unter Anwendung aller Vor­
sichtsmaßregeln im Wasserbade Terpentinöl bis fast zum Sieden und trägt von 
dem fettsauren Aluminiumoxyd so viel ein, daß eine Masse von Firnisdicke ent­
steht. Wenn man die Erhitzung des Terpentinöls vermeiden will, kann man bei 
gewöhnlichen Stoffen, wie Segelleinen auch folgendes Vllrfa.hren einschlagen: 
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Man stellt sich wie oben fettsaures Aluminiumoxyd her und löst etwa 25-30 g 
unter Erwärmung und Hinzufügung von 75 g Paraffin in I kg Leinölfirnis. 

WasserdIchtmachen von Beton. 

Hierfür dient Seifenwasser, das dem Beton untergemischt wird. Man rechnct 
auf 1 cbm Beton 3 kg Kaliseife, gewöhnliche grüne Seife, die man in dem zum 
Anrühren erforderlichen Wasser auflöst. Auch fertiggestellte Mauern können 
noch nachträglich wasserdicht gemacht werden, indem man ihnen eine doppelte 
Schicht von Seifenwasserbeton auflegt. Die erste Schicht wird aus zerkleinerten 
Steinen hergestellt, die lediglich mit Zement und Se;fenwasser verbunden werden. 
Diese Schicht soll etwa 8 cm dick sein. Die zweite Schicht, etwa I cm dick, soll 
aus Mörtel bestehen, der aus I T. Zement, 3 T. feinem Sand und dem Seifenwasser 
zusammengesetzt ist. 

Wasserglasstrelfen von GIasgeräßen zu entfernen. 

Vielfach Bind die durch Herablaufen von Wasserglas entstandenen Streifen 
nicht völlig zu entfernen, da eine gewisse Ätzung des Glases stattgefunden hat. 
Am besten verfährt man noch durch Abreiben mit einem dicken Brei aus Bims· 
Bteinpulver und starker Natronlauge. 

Wasserkissen, Lurtklssen auszubessern. 

Nach Gummi.Ztg.: 
Man rauht die auszubessernde Stelle in Größe eines Dreimarkstückes mit Glas· 

oder Schmirgelpapier auf und streicht mit etwas Parakautschuklösung dünn ein. 
Darauf legt man ein gleichgroßes Stück, ebenfalls aufgerauhte und mit Para· 
kautschuklösung dünn eingestrichene Gummiplatte, ohne scharfe Ecken, auf 
und läßt BO etwa 1 Stunde liegen. Darauf streicht man beide Teile nochmals, und 
zwar etwas dicker, mit der Parakautschuklösung ein und läßt wiederum 1 Stunde 
liegen. Nun wird die Gummiplatte fest auf die auszubessernde Stelle gelegt und 
mit einer Walze angepreßt. Man bläst das Kissen nun ganz schwach auf und läßt 
liegen. 

Wasser von Elsengehalt zu berrelen. 

Man füllt das Wasser in ein Faß, fügt eine geringe Menge (einige Kubikzenti· 
meter) Eisenchloridlösung (20%ig) und darauf so lange Kalkwasser hinzu, bis 
Lackmuspapier innerhalb einer Minute gebläut wird. Für Trinkzwecke ist solch 
Wasser aber nicht zu gebrauchen. 

Zelluloidwaren, mattgewordenen, Glanz zu geben. 

Man betupft die matten Stellen mit einem in Amylazetat getauchten Stück 
Zelluloid. 

Zement gegen Säuren widerstandsfähIg zn machen. 

a) Man bestreicht den Zement mit Asphaltlack und wiederholt diesen Anstrich. 
b) Möglichst fein gepulverten Asbest verreibt man mit flüssigem Wasserglas 

und macht damit mehrere Anstriche. 
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ZInnsachen, alte, zo reinigen. 
Man kocht wiederholt in einer Auflösung von Natriumkarbonat und reibt dann 

mit Zinnkraut, das in NatriumkarbonatIösung etwas erweicht ist, nach. Alle 
scharf angreifenden Mittel, wie Sandpapier, Schmirgelleinen und ähnliches, sind 
streng zu vermeiden, da. hierdurch oft die Kunstfeinheiten zerstört werden. 

Zündbolzrelbnächenmasse für schwedische Streichhölzer. 
0.) Bleisuperoxyd 52,0 Mangansuperoxyd • 12,0 

Schwefel blumen • . . .. 12,0 Kieselgur 8,0 
feinstes Glaspulver 8,0 amorpher Phosphor 8,0. 

Die Pulvermischung wird mit starkem Leimwa.sser angemcugt und auf­
gestrichen. 

b) BimBBteinpulver. • • .• 10,0 
Manga.nsuperoxydpulver. 15,0 
amorpher Phosphor • •. 15,0 

Bereitung wie unter a_ 

Schmirgelpulver 
Gummischleim 
Wa.sser 

5,0 
30,0 
40,0. 

c) Ka.liumchloratpulver. •. 11,0 Schwefelkiespulver . 1,0 
Kaliumdiehromatpulver _ 2,0 Glaspulver 1,5 

Mangansuperoxydpulver . . .. 11,0. 
Bereitung wie unter a. 
Gesetzliche Bestimmungen und Vorsichtsmaßregeln siehe Einleitung Feuer­

werkskörper S. 624. 

Zündpillen. Zündblättchen. Amorces. Nach Hager. 

Man reibt Kaliumchlorat 10,0 
mit dünnem Gummischleim an, fügt 

amorphen Phosphor 1,0 
hinzu und bringt die Mischung tropfenweise auf Papier. Dara.uf klebt man mit 
dünnem Stärkekleister einen zweiten Bogen darübor und schneidet die Bogen 
so, daß in jedem Abschnitt sich ein Tröpfchen befindet. 

Gesetzliche Bestimmungen siehe Einleitung Feuerwerkskörper S. 624. 
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- bei überkopierten Chlor­

silberbildern 662. 
Ab"inth-Essenz, Schweizer 

208. 
- -Öl, französisch<'s 210. 
- -, Schweizer 210. 
-, Scbweizer 180. 
Abwll8chbare Wäsche her­

zustellen 520. 
Abziehbarmachen d. Nega-

tive 656. 
Acetum 132. 
- Aeidi lactici 132. 
- - salicylici 132. 
- Apii 132. 
- aromaticum 1. 132. 
- Capsici 133. 
- Dracllnculi 133. 
- Fructuum 134. 
- Plumbi 2. 
- plumbicum 2. 
- saturninum 2 

Sachverzeichnis. 
Acetum Rubi idaei 134. 
- Sabadillao 601. 
- Saturni 2. 
- Sinapis 134. 
- Vini artificiale 134. 
- ZingiberiR 1:14. 
Achselhöhlen-Schweiß­

pulver 287. 
Achselstücke, glänzende, 

matt zu beizen 483. 
Acidum carbolicum lique­

factum 2. 
- chloro-nitrosum 486. 
- hydrochloricum dilutum 

2. 
Adeps benzoinatus 23". 
- Lanae c. Aqua 3. 
- ruber 141. 
- viridis 141. 
Aderstifte 295. 
Adhäsionsfett für Treib· 

riemen 560. 
- - -, flüssiges 560. 
Adhäsionsflüssigkeit für 

Treibriemen 560. 
Adhäsionsmasse für Baum­

wolltrei briemen 500. 
Adhäsionspulver,künstlichc 

Gebisse zu befestigen 356. 
- für Treibriemen 674. 
Adstringierendes Bad 9. 
Ä pfclgelee 123. 
Ätherische Baldriantinktur 

63. 
Ätherische Öle, gemischte 

209. 
- - -, Absinthöl 210. 
- - -, -, französisches 

210. 
- - -, -, Schweizer210. 
- - -,Allasch-Kümmel-

öl 210. 
- - -, Anisetteöl 210. 
- - ,-, -, holländisches 

210. 
- - -. Berliner- Bitter­

Öl 210. 
- - -, - Getreideküm-

melöl 210. 
. -, - -,Chartreuseöl210. 
. - - -, Curacaoöl 211. 
- - -, Doppel-Kümmel. 

Öl 211. 

Ätherische Öle, gemischte, 
EisenbahllJiköröl 211. 

- - -, Englisch-Ditter­
Öl 211. 

- - -, Genevreöl 211. 
- - -, Goldwasseröl 

211. 
- - -, -. Breslauer211. 
- - - -, Danziger211. 
- - -, Hamburger-

Bitter- Öl 211. 
- - -.Jagdlikör-ÖI212. 
- - -. Kalmüser· Öl 212. 
- - -, Kräuter-Magen-

bitter· Öl 212. 
- - -, Krambambuliöl 

212. 
- - -, Magenbittcröl 

212. 
- - -.Maraschinoö1212. 
- - -, Nordhäuser-

Korn-Öl 212. 
- - -, Parfait·d' Amour· 

Öl 213. 
- - -, Persiko-Likör-Öl 

213. 
- - -. Spanisch-Bitter­

Öl 213. 
- - -. Stcinhägerö1213. 
- - -, Stonsdorfer 

Bitter 213. 
- - -, Teichmeyer-Öl 

213. 
- - -, Whiskyöl 213. 
Ather, Motten- 608. 
Ätherweingeist 50. 
Athylkarbinol 220. 
Ätzmittel f. Tachographen 

674. 
Ätztinte fürAluminium 472. 
- - Glas 473. 6B9. 
- - Eisen· und Messing 

472. 
- - Kupfer 473. 
- - Silber 473. 
- - Weißblech 473. 
- - Zink 473. 
- - Zinn 473. 
Ätzung von Glas 473. 689. 
- - Mcssin/l 486 . 
- - Stahl 490 . 
Ahorn-Schleiflack 428. 
Ahrens Dr. Bitter 175. 
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Abrens Dr. Bitter ·Essenz 
202. 

Akazie 371. 
Akkumulatorensäure 674. 
Aktentinte 444. 
Alabaster·Kasein·Kitt 572. 
- ·Kitt 572. 575. 
Alaunbad 4. 
Alaunstein 703. 
Albuminkitt 572. 
Albuminpapier 662. 
- - .Blaudruck 663. 
Alexandra·Zement 576. 
Alizarintinte 443. 448. 
Alkalisches Bad 4. 
- Seifenbad 4. 
Alkoholfreie Bitteressenz 

161. 
bittere Schnäpse 161. 
Getränkeessenzen 161. 
- -, Pfefferminz 161. 
- -, Pomeranzen 161. 

- - -, Zitronen 161. 
- - konzentrierte Blütenes· 

senzen 360. 
Haarwä.sser 31 I. 

- Parfüme 360. 
- Riechmittel 360. 
- Weine 161. . 
Alkoholfreier Punsch· 

extrakt 192. 
Alkoholfreies Kopfwasch. 

wasser 316. 
- Mundwasser 338. 
Alkoholschwache Riech­

mittel 360. 
AlkoholschwachesKölnisch. 

Wasser 362. 
Allasch·Kümmel·Öl 210. 
Allans Mr. Hairrestof(·r 

327-
Alloxan 294. 
Aloetinktur 56. 
Alpenkräuter·Bitter, 

Schweizer 180. 
- - .Essenz, Schweizer 

208. 
- -Seife 274. 
- -Tee. Webers 108. 
Alter Schwede 172. 
Altonaer Wunder·Kron· 

essen'/: 59. 
- - -, weiße 59. 
Altsilber 490. 
Aluminiumazetatlösung 29. 
Aluminium - Blitzpulver 

641. 
- -Legierungen 674. 
- -, Goldnachahmung 

674. 
- - für Obstmesser 675. 
- -Lot 675. 

SachverzeichniR. 

Aluminium matt zu beizen, 
zu mattieren 483. 

- -Putzpulver 503. 
- - Seife 504. 
- schwarz zu beizen 483. 
- -Tinte 47~. 
- weiß zu beizen 484. 
- -Zahnkitt 354. 
- zu vernickeln 495. 
Alumnol·Streupulver 286. 
Amalgam, Kupfer. 354. 
Amandine 234. 
Ambrastrauß 365. 
Ambratinktur 361. 
Ameisen-Bad 4. 
- -Mittel 591. 
- -Spiritus 51. 
- -, brauner 61. 
Amerikanisehe Kontortillte 

446. 
- Tintenfleckstifte 47.). 
Amerikanischer Leder· 

'/:ement 569. 
- Wäscheglanz 518. 
Amerikanisches HaarwasPl'r 

312. 
- Mundwasser 338. 
- - schäumend 33~. 
Amidol·Entwickler 646. 
Ammenpulver 106. 
Ammoniakflüssigkeit. fen. 

chelölhaltige 33. 
Ammoniakhaltige Kosch .. · 

nilletinktur 58. 
- Riechmittel 379. 
Ammoniakseife 558. 
Ammoniumpersulfat· 

Abschwächer 655. 
Ammonium uricum 294. 
Amorces 716. 
Amygdalae tostae 148. 
Amylum Solani 96. 
Ananas-Äther 214. 
- -Bowle 160. 
- ·Essenz 117. 299. 
- -Geträ.nk 160. 
- -Likör 181. 
- -Limonade·Brausesalz 

158. 
- -Limonadenpulver 159. 
- -Punsch 191. 
- .Sirup, künstlicher 116. 
Anatherin-Mundwasser 339. 
Anatomische Präparate zu 

konservieren, zu erhalten 
534. 

Anchovisgewürz 136. 
Angelika·Kreme 181. 
- -Spiritus, zusammenges. 

50. 
- -Tinktur 367. 
Angostura-Bitt~r 173. 

Angostura-Essenz 199. 
Anilin-Kopiertinten-

Extrakt 462. 
- - -, blau 462. 
- - -, rot 463. 
- - -, violett 463. 
- -Tinten-Extrakt 462. 
- - -, blau 462. 
- - -, rot 462. 
- - -, schwarz 462. 
- - -, violett 462. 
- -Wäschetinte 466. 
Anis·Branntwein 173. 
Anisette-Branntwein 173. 
- -Likör 182. 
- -, holländischer lR2. 
- -Öl 210. 
Anis·Lakritzen 55. 
- Likör 181. 
- -Wasser 13i. 
Anschovisgewürz 136. 
Anstrich für Eisschränk(', 

innen 682. 
Anstrichfarbe, wasserfest~ 

537. 
Anstrich, finnischer 540. 
- für frischen Kalk und 

Zement 436. 
-, leuchtender 695. 696. 
- für Sohreibtafeln 712. 
- für Wandtafeln 712. 
-, wetterfester 430. 
Anthrasol-Pomade 302. 
-- Schwefel pomade 303. 
- -Seife 271. 
Antidotum Arsenioi 687. 
Antifer-TintenfleckstifW 76. 
Antimerulionersatz 690. 
Antiseptisohe Zahnpasta 

351. 
- Zahnseife 351. 
Antiseptische Zahntinktur 

339. 
- - alkoholarm 339. 
Antiseptisohes Birken­

wasser 312. 
- elastisches Kollodium 

15. 
- Mundwasser 339. 
- Rasierseifenpulver 280. 
Anzünder, Feuer- 687. 
Apfel-Äther 214. 
- -Gelee 123. 
- -Pomade 299. 
- -Kraut 123. 
- -Wein, roter 126. 
Apfelsinenessenz 117, U8. 

156. 
- -, künstliche mit Säure­

zusatz 156. 
- -Limonade.Brauseaalz 

158. 



Apfelsinen.Limonade· 
Brausepulver 158. 

- ·Marmelade 123. 
- ·Saft, künstlicher II 7. 
Aphanizon·Ersatz, Fleck· 

pasta 510. 
Apollopulver 356. 
Apostelpflaster 17. 
Apostelsalbe gegen Hühner· 

augen 65. 
Apothekerbitter 173. 
Appetitlosigkeit der Hüh· 

ner 94. 
- - Hunde 82. 
Appretur, Leder· 435. 
- -, farbig 435. 
- für Strohhüte 436. 520. 
Aprikosenä.ther 215. 
Aqua albuminata. 96. 
- Amygdalarum amara· 

rum 136. 
- Anethi 13i. 
- Anisi 137. 
- Aaae foetidae 137. 

Aurantii Corticis 137. 
- Florum 137. 
Calami 13i. 
Calcariae 3. 

- - usta.e 3. 
- Calcis 3. 
-- carbolisata. 3. 

Carvi 137. 
- Cinnamomi 137. 
- Citri 137. 
- Cochleariae 138. 
- cresolica 3. 
- Eucalypti 3. 
- Foeniculi 138. 
- Juniperi 138. 
- Lavandulae 138. 
~ Naphae 137. 
- ophthalmica Romers· 

hausen 61. 
- Petroselini 138. 
- phenolata. 3. 
- Picis 533. 
- Plumbi 4. 
- plumbica 4. 
- Regis 486. 
- Rorismarini 13B. 
- Rosae 138. 
- Saturni 4. 
- saturnina. 4. 
- Sinapis 138. 
- vulneraria. spirituosa 

164. 
Aquarellieren von Albumin· 

drucken 663. 
- - Positiven 670. 
Aquarien·Kitt 563. 
- -Meerwasser 698. 
Aristolseife 269. 

Sa.ch verzeichniH. 

Aristopapiere 660. 
Armaturpasta für schwar· 

zes Riemenzeug 554. 
Arnika·Bad 4. 
- -Gallerte 234. 
- .Glyzerin 235. 
- -Haaröl 306. 
- -Klebpapier 12. 
- -Klebtaffet 19. 
- ·Kollodium 15. 
- ·Kreme 234. 

·Pflaster 19. 
- -Seidenheftpflaster 19. 
- ·Seife 269. 
- -Tinktur 57. 
- -, griine 57. 
- -, aus den Wurzeln 57. 
Aroma, Rumessenz- 207. 
Aromanthemes 358. 
Aromatique-Likör 182. 
Aromatische Essenz 57. 
- Tinktur 57. 
Aromatischer Essig I. 231. 
- Wein 164. 
Aromatisches Bad 5. 
Arqucbusade 164. 
Arrak-Aroma-Essenz 199. 
- de Goa 195. 
- ·Duft-Esscnz 199. 
-·Essenz zu Kuustarrak 

199. 
- Herstellung 194. 
- -Punschextrakt 191. 
- - mit Rotwein 191. 
Arsenbutter 617. 
Arsenikseife 542. 
Arsenikvergiftung - Gegen· 

mittel 687. 
Artikel für Gä.rtnerei 589. 
- - die Wäsche 515. 
Asanttinktur 57. 
Asiatischer Lebeusbalsam 

36. 
Asiatischer Magenbitter 174. 
Asphaltlack 399. 403. 419. 
- für Blech 426. 
- für Eisen 426. 
-, fetter 425. 
-, Japan- 426. 
- für Leder 425. 
- - Patronen taschen 425. 
- für Riemen 425. 
-, Schleif- 426. 
Astlöcher auszufüllen 567. 
Atheniensisches Haar-

wasser 312. 
Aufblähen der Hunde 82. 
Aufbrausendes zitronen­

saures Eisen 26. 
Aufbürstfarben, flüssige 

552. 
- -, blaue 552. 
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Aufbürstfarben, flüssige, 
braune 552. 

- -, grüne 552. 
- -, rote 552. 
- -, schwarze 553. 
- -, violette 553. 
Auffrischung von hart ge­

wordenen Gummiwaren 
689. 

- - Hartgummiwaren 
690. 

- - Lederu.Ledermöbeln 
694. 

Auffrischung v. Ölgemälden 
703. 

- - -, französische Re­
tuschierpomade 703. 

- - Schwämmen 705. 
- unleserlich gewordener 

Schriftstücke 477. 
- vergilbter Bilder 67!. 
- von Kupferstichen 694. 
Aufgeschlossene Mehle 95. 
Aufkleben v. Schildern 580. 
- - - auf Blech 580. 
AufIagzement für Schuh-

fabriken 569. 
Auflaufen d. Kaninchen 90. 
- - Schafe 90. 
- - Ziegen 86. 
Aufnahme, photograph. 

630. 640. 
Auftauen eingeirorener 

Wasserleitungsröhren 
686. 

Auftreiben der Kaninchen 
90. 

- - Schafe 90. 
Augenbadeessenz, Romers· 

haUSPDS 61. 
Augenblicksaufnahme 630. 
Augenblickswichse 562. 
Augenentzündung d. Hunde 

82. 
- - Kanincb,en 90. 
- - Pferde 73. 
- - Rinder 77. 
- - Schweine 81. 
- - Ziegen 87. 
Augenessenz, Romers· 

hausens 61. 
Augenkrankheit d. Hühner 

9!. 
Augensalbe bei Augenent­

zündung für Pferde 73. 
- - - - Rinder 77. 
Augenstaupe bei Hunden 

86. 
Augenwasser für Pferde 73. 
- - Rinder 77. 
- - Schafe 88. 
-, Romershausens 61. 
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Aureoline 334. 
Ausbessern von Luft- und 

Wasserkissen 715. 
Au~bessern von Steinstufen 

707. 
Ausfiillen von Holzfugen u. 

Astlöchern 567. 
AURkochenzur Entseuchung 

530. 
Auskopierpapier 035. 068. 
Ausschlag bei Ferkeln 81. 
Außenanstrich, L9Ck 400. 
Austroclmende Mittel für 

die Haarpflege 311. 
Ausziehtusche 470. 
Autographische Tinte 458. 
Autotypienegative abzieh-

bar zu machen 056. 
Azetonnachweis 710. 
Azetylena pparate - Gefrier­

schutzmittel 686. 
Azetylzelluloselack 402. 

B. 
Backmehl 155. 
-, Liebigs 155. 
Back- oder Hefepulver 154. 
- -Wachs 154. 
Backwaren-überzugsmasse 

151. 
Backzwecke, Gewürzöl für 

140. 
-, Gewürzpulver für 140. 
Badeessenz mit Waldduft 

10. 
Badekräuter 5. 
Badepul ver 10. 
- mit Kölnisch-Wasser 10_ 
Badesalze 9. 
- FichtennadelbadesalzlO. 
- Friedrichshaller Mutter-

laugen- 9. 
- Kreuznacher Mutterlan-

gensalz 10. 
- mit Kölnisch-Wasser 10. 
- Moorsalz 10. 
- Reichenhaller Mutter-

laugen- 10. 
- Seesalz 10. 
- Sulzer 10. 
- Unnaer 10. 
Badetabletten 10. 
Bad zum Gerben der Nega­

tive und Positive 652. 
Bad zum Klären der Brom-

silberbilder 665. 
Bäcker, GewÜfzöl für 140. 
Bäder 4. 
- Aachener Bad 11. 
- adstringierendes Bad 9. 
- Alaunbad 4. 

- alkalisches Bad 4. 

Sachverzeichnis. 

Bäder, alkalisches Seüen-
bad 4. 

- Ameisenbad 4. 
- Amikabad 4. 
- aromatisches Bad 6. 

Badekräuter 5. 
- Baldrianbad 5. 
- Benzoe-Seifenbad 7. 
- Chlorkalkbad 5. 
- Eisenbad 5. 
- Eis~-Kohlensäure-Bad 

5. 
- Fichtennadelbad 5. 
- gewürz haftes Bad 5. 
- Jodbad 6. 
- Jod-Brom·Schwefel-

Bad O. 
- Kleienbad 6. 
- Kohlensiiurebad 0_ 
- Kriiuterbad 5. 
- Laugenbad 4. 
- Leimbad 6. 
- Leim-Schwefel-Bad 7_ 
- Loh-Tann in-Bad 9. 
- Malzbad 7. 
- Mincralsäurebad 7. 
- Quecksilberbad 7. 
- Rosmarin-Seifen-ßad 7_ 
- Sauerstoffbad 7. 
- Schwefelbad 7. 
- Schwefel-Kohlensäure-

Bad 8. 
- SchwefeL-Seifen-Bad 8 
- - -Soda-Bad 8. 
- Seüenbad 8. 
- - alkalisches 4. 
- Senfbad 8. 
- Solbad 8. 
- Stahlbad 5. 
- Sublimatbad 7. 
- Tanninbad 9. 
- Teerbad 9. 
- Terpentinölbad 9. 
- Walnußblätterbad 9. 
Bakterien- u. Protozoen-

Nachweislösungen 700. 
Baldrian-Bad 5. 
- -Tinktur 63. 
- -, ätherische 63. 
Ballenverwundung der 

Hunde 86. 
Ballkleider Flammen­

schutzmittel 526. 
Balsam, Haar- 323. 
- - Kiki der Kleopatra 

323 .. 
- - Mailänder 323. 
- - bei Sandgrind 323. 
- Harlemer 36. 
- Jerusalemer 57. 
- Muskat- 12. 
- Räueher- 381. 

Balsam, Räucher-, orien-
talischer 381. 

- Schwefel- 35. 
Balsamum SuUuris 35. 
Bandoline 309. 
Band, Riiucher- 384. 
Bandwurmmittcl bei Hüh-

nern 91. 
- - Schafen 88. 
Barmenit-Rügers 537. 
Baroskop 675. 
Bartbefestigungsmittel 309. 
Bartbindenwasser 309. 
- a. 111. Haby "Es ist er-

reicht" 309. 
Bartformer 309. 
Bartpomade 304. 305.­
-, hart 305. 
Bnrtwichse, ungarische 304. 
Bartwuchsmittel 319. 
ßarytbrei 617. 
- -Latwerge 017. 
- -Pillen 618. 
- -Weizen 618. 
Baryumkuchen 018. 
- -Latwerge 617. 
- -Pillen 618. 
- -Pulver 618. 
- -Weizen 618. 
Basilikumpflaster 20. 
Basolin-Ersatz 500. 
Baßgeigenharz 686. 
Baumwachs 589. 
-, durchsichtiges 589. 
-, f)üRSiges 589. 
-, kaltflüssiges 589. 
Baumwolltreibriemen-

Adhäsionsmasse 560. 
Bay-Rum 319. 
- - Eis- 321. 
- -, schäumender 320. 
Bedarfsartikel, photogra-

phische, Allgemeines G2!1. 
Beerenweine 125. 
Befestigen von Sohlen 569_ 
Beizen 479. 
Beize zum FarbenentIernen 

683. 
- für Getreide 599. 
- - - zur Saat 59!). 
- - - mit Formalin 

599. 
- - - mit UpsuJun 

599. 
- Harz- für Schiffswände 

429. 
- Holz- 479. 
- -, braune 479. 
- -, dunkelbraune 480. 
- -, Ebenholz 481. 
- -, Eichen 480. 
- - -, antike 480. 



Beize, Holz·, Eichen-, 
dunkel 480. 

- -, farbige 480.481 
- -, graue 480. 
- -, grüne 480. 
- -, intarsiennach· 

ahmul1g 482. 
- -, Mahagoni 481-
- -, Nußbaum 479. 
- -, Palisander 481. 
- -, rotbraun 481. 
- -, rote 481. 
- -, schwarze 481. 
- für Horn 482. . 
- - -, braune 482. 
- - -, Perlmutter 483_ 
- - -, Schildpatt 482_ 
- - -, schwarze 482. 
Beize für Metalle 483. 
- - - Achselstücke, 

glänzende, matt zu beizen 
483. 

- - - Aluminium matt 
zu beizen 483. 

- - - Aluminium 
schwarz zu beizen 483. 

- - - Aluminium weiß 
zu beizen. 484. 

- - - Brünieren von 
Gewehrläufen, Stahl 484. 

- - - - für verzierte, 
damaszierte Teile 485. 

- - - --Kupfer485. 
- - - Bisen blau zu 

fä.rben 485. 
- - - - schwarz zu 

färben 485. 
-- - - Glanzbeize 486. 
- - - Mattbeize 486_ 
- - ~ (}old blank zu 

beizen 486. 
Beize für Metalle, graue 

489. 
- - -, hellgraue 489. 
- - -, mattschwarze 

490. 
- - - Messing zu ätzen 

486. 
- - - - alt zu machen 

487_ 
_. - - Messing braun bis 

schwarz zu färben 487_ 
- - - - und Kupfer 

zu bronzieren 487. 
- - - - bunt zu färben 

487. 
- - - - dunkel grün· 

braun zu färben 488. 
- - - - matt zu bren­

nen 488. 
- - - Messing mit 

Patina zu überziehen 487. 

Sachverzeichnis. 

Beize für Metalle, Messing 
schwarz zu beizen 488. 

- - - Schwarzbreun­
säureersatz 490. 

- - - - silberfarben 
zu beizen 489. 

- - - Säbelscheiden 
schwarz zu beizen 486. 

- - - Silber zu oxy· 
dieren 490. 

- - - - schwarz zu 
beizen 490. 

- - -stahlgraue 489. 
- - - Stahl zu ätzen, 

mit Zeichnungen zu ver· 
sehen 490. 

- - - - mattschwarz 
zu färben 486. 

- - - Weißblech zu 
verzieren 490. 

- - - Zinkblechgcgen. 
stände zu färben 491. 

- - - Ziun altes Aus· 
sehen zu geben 491. 

Beize für Schildpat tnach-
ahmung 482. 

- Tabak- 708. 
Benediktiner-Essenz 199. 
- -Likör 182. 
Benzin-Ersatz für Leucht· 

zwecke 676. 
- - für l<'euerzeuge 676_ 
Benzin, gallertartiges 513. 
- geruchlos zu machen 

676. 
- -Lacke 419. 
Benzoe-Fettpuder 286. 

-Pomade 299. 
-Öl 235. 
-Schmalz 235_ 
-Seife 7. 
-Seifen· Bad 7. 
-Talg 235. 
·Tinktur 57. 361. 

- - zusammengesetzte 
57. 

Berberitzensaft 55. 
Berberitzensirup 118. 
Bereitung der Firnisse 392. 
Bergamott.Seifenkugeln 

274. 
Bergelts Magenbitter 173. 
Berliner Bitteröl 210. 

-Blau·Tinte 452. 
- Getreidekümmel 178_ 
- - ·Öl 210. 
- Räucherpulver 386. 
Berlinit zum Pökeln 537. 
Bernsteinlack 397.398.426. 
Bertramwurzeltinktur 343. 
Beschlagen der Brillenglä. 

seI' zu verhindE'Tn fi76. 

Buchheister-Ottersbach. H. 8. Auft. 

Beton wasserdicht zu 
machen 715. 
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Bettendorfsches Reagens 
698. 

Bettwachs 440. 
Beutel von Pergamentpa­

pier zu kleben 578. 
Bialsche Lösung zum Nach-

weis von Pentosen 710. 
Bibernelltinktur 62. 
Bienenstichmittel 592. 
Bierapparat-Reinigungs-

mittel 676. 
Bier, Honig- 131. 
-, Malz· 95. 
Bilder, vergilbte, aufzu. 

frischen 67l. 
Bildhauer·Kitt 566. 
- .Lack, Petersburger 418. 
Biliner - Josefsquellen. Salz 

43. 
Biliner Pastillen 37. 
Billardkugeln zu bleichen 

678. 
- zu färben 678. 
Bimssteinseife 275. 
- ·Wohlgeruch 390. 
Birken-Balsam, künstlicher 

221. 
- -Haarwasser, antisep-

tisches 312. 
- alkoholfrei 313. 
·Haarwasohwasser 312. 
-Saft·Gewinnung 125. 
- Aufbewahrung 313. 
·Wein 125. 

Birnenäther 215. 
Bischof·Essenz 59. 200. 
- -, aus frischen Früch­

ten 201. 
-Extrakt 59. 

- -, gezuckert 60. 
- ·Wein 167. 
Bitter 172. 
-, alkoholfrei 161. 

Alter Schwede 172. 
- Angostura- 173. 
- Anis· 173. 

Anisette- 173. 
- Apotheker. 173. 
- Asiatischer Magenbitter 

174. 
- Bergelts 173. 
- Berliner Getreide· 

kümmel 178. 
- Boonekamp of Mag. 

bitter 174. 
- Brama·Elbcir li4. 
- Breslauer Doppel. 

kümmel 178. . 
- Carmelitergeist 174. 
_. China· IN. 

40 
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Bitter, Cholera· 174. 
- Curacao· 175. 
- Danziger 178. 
- Doktor· 175. 
- Doktor Ahrens 17,;. 
- Eisenbahn· 175. 
- Englisch. 175. 
- Gastrophan. 17, .... 

Genever· 176. 
Grüner 17H. 
Hamburger 176. 
Heldrasteiner 176. 

- Jagd. 176. 
- Ingwer. 176. 
- Kaiser· 176. 
- Kalmus 177. 
- Karmeliter 174. 
- Kirsch· 177. 
- Kräuter· 177. 
- Krambambuli 177. 
- Kümmel 178. 
- - Berliner Getreide· 

178. 
- - Breslauer Doppel. 

178. 
- - Danziger 178. 
- Kujawischer Magen. 

178. 
- Kynast. 180. 
- Lebenselixier 178. 
- Magen· 179. 
- Mampes Dr. Magen. 

tropf~n 179. 
- Nordhäuser 179. 
- - Korn 179. 
- Pfefferminz· 179. 
- Pomeranzen· 180. 
- Schlesischer 180. 
- Schweizer Absinth· 180. 
- - Alpenkräuter 180. 
- Sp nisch· 180. 
- Wacholder· 180. 
- Wermut· 181. 
- Zitronen· 181. 
Bittere Essenz 56. 
Bitteressenz 201. 
- Brt!slauer 201. 
- Cholerabitter 201. 

Doktor. 202. 
Dr.·Ahrens. 202. 
Dr.·v.·Oosten· 202. 
Englische 202 
Gewürz· 20~. 
Grüne 203. 
Hamburger 203. 
Holländische 204. 

- Kräuter· 205. 
- - Magen. 205. 
-- Magen·, rote :205. 
- -, weiße 205. 
- Rote 207. 
- Spanisch. 20R. 

Sachverzeichnis. 

Bittercssenz, Stettiner 208. 
Bittere Schnäpse 172. 
- -, alkoholfreie 161. 
- Tinktur 56. 
Bittermandel-E,"cnz. alko-

holfrci 140. 
Bittermandel·Spiritus 361. 
- ·Wasser 136. 
Bitteröl. 

Absinth- 210. 
- Allasch· 210. 
- Anisette- 210. 
- Berliner 210. 
- Chartreuse- 210. 

Curacao- 211. . 
Doppelkümmel- 211. 
Englisch 211. 
Hamburger 211. 
Magen- 212. 
- Kräutcr- 212. 
Spanisch. 213. 

- Stonsdorfer 213. 
Bitterquellensalz, Ofener 

Hunyadi JanoB 45. 
Bitterwassersalz, Fried· 

richshaller 44. 
- Ofener Hunyadi Janos 

45. 
- Saidschützer 45. 
Blähsucht der Ziegen 86. 
Blähungen, :\littel gegen 11. 
Blätter, Hektographen-457 
- (Laub) zu konservieren 

541. 
Blanc de neige 29'2. 
- deR Perles 289. 
- - - liquide 292. 
Blat .läusemittel 592. 
- Kochsche Flüssigkeit 

592. 
- Petroleumemulsion 593_ 
- Petroleumseifenlösung 

593. 
Blattschminke 292. 
Blaudruck 663. 676. 
- Albaminpapier 663. 
Blaudrucke in Blauviolctt 

überzuführcll 677. 
- ifl Braun überzuführeIl 

678. 
- in Grün überzuführen 

677. 
- - Schwarzviolettüber-

zuführen 677. 
Blaufärben von Eisen 485. 
Blaue Flammen 625. 
- Galluskopiertinte 450. 
- Hektographentinte 455. 
- Stempelfarbe 470. 
- sympathetische Tinte 

460. 
- Tinte 452. 

Blaue Wäschetinte 467. 
Blauer Lack 412. 
- Spiritus 51. 
Blaues Lackmuspapier 694. 
Blaufeuer 625. 
Blau, flüssiges für die 

Wäsche 521. 
Blau in Dosen zur WäRche 

521. 
Blauholzextraktlösung 451. 
Blauholzkopiertinte 451. 

dunkelblaue 451. , 
-, violette 452. 
-, violettschwarze 452. 
Bla uholzkopiertin ten­

Auffri~cher 451. 
-Extrakt 463. 

- -, rot 463. 
- -, violett 463. 
Blauholztinte 444. 448. 
- mit Chrom 443. 449. 
- - Eisen 448. 
Blauholztinten-Extrakt 

463. 
Blaupapier zur Wäsche 521. 
Blautönung für Bromsilber-

papier 666. 
Blech-Asphaltlack 426. 
- -Dammarlack 421. 
Blechlack 408. 
-, farbig 408. 
Bleichen von Billardkugeln 

678. 
Elfenbein' 678. 
Firnis 395. 
Haaren 333. 
-, Pomade 334. 
Knochen 678. 
Leinöl 679. 
Schädelteilen 678. 
Schwämmen 679. 
Straußenfedern 514. 
Wolle 680. 

Bleichende Manddkleie 230. 
- Zahnpasta 353. 
Bleichsalbe 25ß. 
Bleichsoda 516. 
Bleichsucht der Schafe 89. 
Bleichwasscr 515. 
- Eau de Javellc 515. 
- Eau de Labarraque 

515. 
- grün 515. 
Bleiessig 2. 
Bleiextrakt 2. 
Blpifirnis 393. 
Bleikitt 574. 
Blei mit Kobalt zu über-

zi .. hen 492. 
Bleipapier 680. 
BleiJltlaster 19. 
BleiprIastersalbe 65. 



Bleisalbe 66. 
- mit Euzerin 66. 
Bleistiftzeichnung-Fixativ 

410. 
Bleisubazetatlösung 2. 
Bleiwasser 4. 
- Standgefäße zu reinigen4. 
Bleiweißpapier 12. 
Bleiweißsalbe 65. 
Bleiweißwasser 4. 
Blitzährcn, japanische 627. 
Blitz-Blank-Ersatz 505. 
Blitzlicht-Aufnahme 640. 

641. 
- -Pulver 640. 641. 
- - Aluminium- 641. 
- -, gelb 640. 641. 
- -, grün 641. 
- -, orthochromatisches 

641. . 
- - -Patronen 642. 
- -, rot 641. 
Block zum Löten 696. 
Blonde Haarfarbe, eisen-

haltige 328. 
- -, silberhaltige 330. 
- - für totes Haar 333. 
Blütenessenz konzentriert 

ohne Alkohol 360. 
Blumendüfte 357. 
- alkoholfreie 360. 
- trockene 379. 
Blumenduft-Extrait 371. 
- Akazie 371. 
- Extrait de Cassie 371. 
- - - Chevre-feuille 

372. 
- - - Giroflt\e 373. 
- - - Ht\liotrope 372. 
- - - Jonquille 373. 
- - - Lilas 371. 
- - - Violette 376. 
- - d'Qlillet 374. 
- - hora 373. 
- - tripie Tref1e incarnat 

373. 
- Flieder 371. 
- - -Extrait tripie 372. 
- - -Extrakt 372. 
- Geisblatt 372. 
- Ht\liotrope 372. 
- Ht\liotrope-Extrait tri pIe 

373. 
Blumenduft, Heliotrop-Ex­

trakt 373. 
- Hyazinthe 373. 
- Hyanzinthen-Extrait 

tripie 373. 
- - -Extrakt 373. 
- Jasmin 373. 
- - -Elttrakt 373. 
- Jonquille 373. 

Sachverzeichnis. 

Blumenduft, bora 373. 
- Kassiaextrakt 371. 
- Klee, roter 373. 
- Klee-Extrakt 373. 
- Levkoje 374. 
- Lindenblüte 374. 
- Magnolia 374. 
- Maiglöckchen 374. 
- - -Extrait tri pie 374. 
- - -Extrakt 374. 
- Nelke 374. 
- Orangenblüten-E:xtrakt, 

künstliches 374. 
- Reseda 375. 
- - -Extrait tripie 375. 
- - -Extrakt 375. 
- Rose 375. 
- Teerose 375. 
- Tuberose 375 
- Veilchen 376. 
- - -Extrait tripIe 376. 
- - -Extrakt 376. 
- Weiße-Rose 375. 
- - -Extrakt 375. 
- White Rose-Extrait 

tri pie 375. 
- Ylang. Ylang 376. 
- - - -Extrait tripie 

377. 
- -Ha.a.rwaschwasser 313. 
Blumendünger 589. 
Blumen-Räucheressenz 381. 
- -Räucheressig 381. 
Blumenvasen zu dichten 

431. 432. 
Blutbildendes Knochen­

mehl n. Pfarrer Kneipp 
96. 

Blutflecke zu entfernen 513. 
Blutharnen der Hunde 82. 
- - Rinder 77. 
- - Schafc 88. 
Blutkitt 573. 
-, chinesischer 573. 
Blutlack, chinesischer 436. 
Blutlaugensalzabschwächer 

655. 
Blutlausmittel 593. 
- Fuhrmannsche Fett-

mischung 593. 
Blutohr der Hunde 84. 
Blutreinigungstee 49. 
Blutreinigungstinktur 62. 
Blutstillende Watte 68. 
Blutuntersuchung 709. 
Bohnermasse 436. 437. 
-, flüssige Terpentin- 438. 
Bohnerwachs 436. 437. 
-, flüssig 438. 
- für Leder 439. 
- - Möbe1437. 439. 

I -, wässeriges 436. 

Bohröle 680. 
Bohrpaste 680. 
-, fettlos 680. 
-, fetthaltig 681. 
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Bonbons, Limonade- 157. 
- Honig-Brust- 42. 
- Husten- 43. 
- Malz-Brust- 42. 
- - -Extrakt- 42. 
Bonifaziusquellensalz, Salz-

schlirfer 46. 
Boonekamp-Essenz 202. 
- of Ma;:bitter 174. 
Borax-Glyzerin 236. 
- Kasein-Kitt 572. 
- -Methylenblau-Lösung 

z. Nachweis v. Bakterien 
700. 

- -Rosenhonig 32. 
- -Schellack-Lösung 424. 

479. 
- -Seife 269. 
Borchardts Dr. Krä.uter-

Seife 275. 
Bordeauxbrühe 605. 
Bordelaiserbrühe 605. 
-, arsenhaltig 606. 
Bor-Lanolinmileh 228. 
Boro-Glyzerin-Kreme 236. 
- - -Lanolin 236. 
Borsä.ure leicht zu pulvern 

681. 
Borsä.ure-Seife 269. 
- -Streupulver 286. 
Borsalbe 64. 
-, gelbe 64. 
-, harte 64. 
Bouquet 360. 
- d' Ambre 365. 
- d' Amour 365. 
- de Buekingham 365. 
- ct\ICllte 366. 
- de Cypre 366. 
- d'Esterhazi 367. 
- Eugenie 367. 
- Frangipani 367. 
- Horse-Guards 868. 
- Jacht-Klub 371. 
- Jockey-Club 368. 
- de Marechale 367. 
- des mille fleurs 368. 
- Prinz Albert 370. 
- Spring flowers 371. 
- Victoria 371. 
Bowle 160. 
- Ananas- 160. 
- Erdbeer- 160. 
- Maiwein- 160. 
- Pfirsich- 160. 
- Schaumwein- 161. 
- Sellerie- 161:-

46* 
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Bräunung, künstliche, der 
Gesichtshaut· 295. 

Brama-Elixier 174. 
Brandliniment 29. 
Brandsohlen-Kasein -Ze-

ment 572. 
Branntwein, einfach· und 

dopp"lt 172. 
Branntwein, Alter Schwede 

172. 
- Angosturabitter 173. 
- Anis 173. 
- Anisette 173. 
- Apothekerbitter 173. 
- Asiatischer Magenbitter 

174. 
- Bergelts Magenbitter 

173. 
- BoonekampofMagbitter 

174. 
- BramlJ,-Elixier 174_ 
- Carmelitergeist 174. 
- China bitter 174_ 
- Cholerabitter 174_ 
- Curacao 175. 
- -, französischer 175. 
- Doktor-Bitter 175. 
- - Abrens-Bitter 175. 
- Eisenbahnbitter 175. 
- Englisch-Bitter 175_ 
- Gastrophan 175_ 
- Grn3ver 176. 
- Grüner Bitter 176. 
- Hamburger Bitter 176. 
- Heldrasteiner Bitter 176. 
- Jagdbitter 176. 
- Ingwer 176. 
- Kaiserbitter 176. 
- Kalmus- 177. 
- - Magdeburger 177. 
- Karmelitergeist 174. 
- Kirsch 177. 
- Kräuterbitter 177_ 
- Krambambuli 177. 
- Kümmel 178. 
- - Berliner Getreide-

178. 
- - Breslauer Doppel. 

178. 
- - Danziger 178. 
- Kujawischer 178. 
- Kynastbitter 180. 
- Lebenselixier 178. 
- Mal!;enbitter 173. 179. 
- Magenbitter asiatischer 

174. 
- Mampes Dr_ Magen· 

tropfen 179. 
- Nordhäuser 179. 
- - Korn 179_ 
- Pfefferminz 179. 
- PomerMlzen 180. 

Sachverzeichnis. 

Branntwein, -Schärfen 171. 
172. 

- Schlesischer 180. 
- Schweizer Absinth 180. 
- Schweizer Alpenkräuter 

180. 
- Spanisch-Bitter 180. 
- Wacholder 180. 
- Wermut 181. 
- Zitronen 181. 
Branntweinschärfen 171. 

172. 
Braubottichglasnr 410. 
Brauerpech 575. 
-, braunes 575_ 
-, schwarzes 575. 
Braune Haarfarbe mit 

Braunkohle 328. 
- -, eisenhaltig 328_ 
- - mit Kasselerbraun 

328. 
- - - Mangan 329. 
- -, silberhaltig 330. 
- - mit Torf 328_ 
- - für totes Haar 333. 
- Holz beize 479. 
--, Eichen 480. 
- -, Eichen antik 480. 
- -, Nußbaum 479. 
- Salbe, Lassa.rsche 65. 
- sympathetische Tinte 

461. 
- Windsorseifen-Wohl. 

geruch 391. 
Brauner Ameisenspiritus 61. 
- Lack 412. 
- Mattlack, wasserhaitiger 

43fi. 
- -, für flaue Negative 

658. 
Braunes Brauerpech 575. 
Braunfärbung v. Bromsil-

berpapieren 666. 
Braunkohle-Haarfarbe 328. 
Brausepulver 39. 
-, englisches 40. 
- Limonade· 157_ 
- -Pastillen 37_ 
- -, Limonade- 157_ 
- -Tabletten 37. 
- -Würfel, Limonade· 157. 
Brausesalz, Limonade- 157. 
- - Ananas 157. 
- - Apf:!Clsinen 158. 
- - Himbeer 158. 
- - Zitronen 158. 
Bremsenöl zum Schutz der 

Pferde 595. 
Bremsenwasser 597_ 
Brennessel·Ha.a.röl 306. 
- - zusammengedrängt 

306. 

Brennessel-Haarwasser 321. 
- - alkoholfrei 321. 
- ·Pomade 299. 
Brenzkatechin-Entwickler 

644. 
- -, schnell wirkend 644. 
- - -Patronen 649. 
Breslauer-Bitter-Essenz201. 
- Doppelkümmel 178_ 
- Gold wasseröl 211. 
Bridmarken-Klebmittel580 
Brightonsau('e 139. 
Brillantin .. 307_ 
-, feste 308. 
- - mit Wollfett 308. 
-, zum Schütteln 308_ 
- mit Zitronensaft n. Unna 

für sprödes Haar 30S. 
Brillantlack 409. 
Brillengläser, Beschlagen zu 

verhindern 676. 
Brönners Fleckwasser 512. 
Brom beer·Gallerte 12-2. 

-Gelee 122. 
-Saft 114. 
-Sirup 114. 
·Wein 131. 

Bromjodkupferverstärker 
654_ 

Bromkupfervetstärker 654. 
Bromsilberbilder-Klärba.d 

665. 
Bromsilberpapier 663_ 
- -Entwicklung zu unter-

brechen 665. 
- zu färben 665. 
- - - blau 666. 
- - - blaugrün 666. 
- - - braunrot 665. 
- - - Kupfer 666_ 
- - - rötel 665_ 
- - - Schwefeltonung 

666. 
- - - Sepia 665. 
Bromwasser, Erlenmeyers 

11. 
Bronze dunkelgrünbraun zu 

machen 488. 
Bronze, flüssige 424. 
Bronzelack 423. 
- f. Metall 407. 
Bronze mit Patina zu über-

ziehen 488. 
Bronzetinktur 423. 
Bronze zu versilbern 497. 
Bronzierlack 423. 
Bronzierpul ver 6R 1. 
Bruchpflaster 20. 
Brünieren von Gewehr-

läufen 484. 
- - Kupfer 485. 
- - Stahl 484. 



Brüsseler Wagenfett 71l. 
Bruma ta-FrostspannerJeim 

596. 
Brunolein, schwarz 429. 
-, weiß 429. 
Brunolinwachslack 428. 
Brunstpulver für Pferde 73. 
- - Rinder 77. 
Brustkaramellen mit Honig 

42. 
- - Malz 42. 
Brustpulver 40. 
Brustseucheneinreibung für 

Pferde 73. 
Brusttee 49. 
Buchbinderlack 408. 
- aus Kopal 420. 
-, russischer 408. 
Buchdruckerwalzenmasse 

681. 
Buckingham Strauß 365. 
Bücher zu entseuchen, des-

infizieren 530. 
Bügelflüssigkeit 518. 
Bühnenschaumwein 160. 
Bukette 365. 
Bukett Frangipani 367. 
Buntstifte 464. 
Burows, Professor, Mund­

wasser-Ersatz 346. 
Butter, Arsen- 617. 

-Farbe 543. 
frisch zu erhalten 535. 
Krebs- 141. 
- -Ersatz 141. 
-Strecker 546. 
-Pulver 543. 

Byrolinersatz 237. 

c. 
Cachou 55. 
- -Pillen 338. 
Captol-Haarwasser-Ersatz 

313. 
CarabelJis Zahnpulver 348. 
Carmelitergeist-Branntwein 

174. 
Cayennepfeffer 138. 
Celery salt 142. 
Cellit 402. 
Cellon 402. 
Cement of Pompeji 582. 
Ceratum Aerugini8 17. 
- labiale 11. 
- - salicylatum 12. 
- nucistae 12. 
- Resinae Pini 20. 
Cerdidymsulfat 607. 
Cerebos 80g. Tafelsalz 144. 
Cetaceum saccharatum 108. 
Cham pagnerlimonaden-

Sirup 116. 

Sachverzeichnis. 

Charta adhaesiva 12. 
- - arnicata 12. 
- caerulea 694. 
- Cerussae 12. 
- exploratoria caerulea694. 
- - rubra 694. 
- nitrata 12. 
- - odorifcra 13. 
- piceata 13. 
- resinosa 13. 
- rubra 694. 
- sinapisata 13. 
Chartreuse 182. 
-, gelb 183. 
-, grün 183. 
-, weiß 183. 
Chartreuse-Essenz 20 I. 
- -Öl 210. 
Chemische - Apparate - Kitt 

563. 
Chcrry-Brandy 186. 
China-Bitter 174. 

- -Essenz 58. 
- -Haargeist 321. 
- -Haarwasser 321. 
- -, Pinaud-Ersatz 322. 

Kalisaya-Elixier 17. 
-Likör 183. 
·Mundwasser 339. 
-Pomade 299. 
-Pomaden-Öl 389. 
-Tinktur 58. 
-, zusammengesetzte 

58. 
-Wein 165. 

- - Laroche 166. 
- - - mit Eisen 166. 
- .Zahnpulver 348. 4.50. 
- -, schwarzes 348. 350. 
- -Zahn tinktur 331!. 
Chinesischer Blut-Kitt 573. 
- - ·Lack 436. 
Chinesisch Rot 292. 
Chinin-Haarwasser 321. 
- -Zahnpulver 348. 
Chinosol Cold-Cream 238. 

-Haarwasser 322. 
-Mundwasser 340. 
-Schuppenpomade 300. 
.Streupulver 286. 
.Zahnpasta 351. 
-Zahnpulver 348. 
-Zahn tinktur 340. 

- - alkoholfreie 340. 
Chloride nachzuweisen 703. 
Chlorkalk-Bad 5. 
- -Milch 529. 
Chlorsilber-Bilder, überko· 

pierte abzuschwächen 
662. 

- Gelatine· Bildern Spie. 
gelglanz zu geben 670. 

Chlorsilber-Gelatine 
-Papiere 660. 
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- -pa pier karminroten Ton 
zu geben 662. 

- - Platinton zu geben 
661. 

Cholera-Bitter 174. 
- - -Essenz 201. 
Cholera-Tropfen 56. 
Christbaumwattdlammen-

Schutzmittel 526. 
Chrom-Gelatine 578. 
- -Kitt 575. 
- -Leim 578. 
Chromsäureflecke zu ent-

fernen 507. 
Chrom tinte 443. 449. 453. 
-, grüne 453. 
Chrysanthemumtinktur 

599. 
Chrysarobinflecke zu ent­

fernen 507. 
CIeansing Cream-Fleckseife 

510. 
Cold-Cream 66. 237. 

-, bleichend 239. 
- mit Chinosol 238. 

Erdbeersaft 238. 
Glyzerin 239. 
Gurkensaft 239. 
Kampfer 2:l9. 

- Veilchenextrakt 
239. 

- -Kreme 237. 
Collemplastrum adhaesi-

vum 13. 
- - c. Zinco oxydato 14. 
Collodium 14. 
- ad Clavos 15. 

Arnicae 15. 
- elasticum 15. 

- antisepticum 15. 
für Photographie 15. 
salicylatum 15. 
simplex 14. 
triplex 15. 

Conserva Tamarindorum 
16. 

Cosmetica 216. 
Cream, Gesichts-, kaum 

fettend 243. 
- Glyzerin-, nicht fettend 

243. 
Lanolin- 248. 

- - mit Glyzerin 248. 
- - - Schwefel- und 

Zinkoxyd 248. 
- - - Vaselin n. Unna 

249. 
- - - Zinkoxyd und 

Ichthyol 249. 
- Quince 253. 310. 
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Crl\me Circassienne 301. 
Cremefarbe, flüssige 517. 
Curacao 175. 
-, Französischer 175. 
- ·Likör 183. 
- - .ÖI 2Q. 
Curry·Powder 139. 
Custardpowder 153. 
Cyanit . .I<1ammenschutz. 

mittel 525. 
Cypernstrauß 365. 

D. 
Dakinsche Lösung 70. 
Damentinte 452. 
Dammarlack 403. 420. 
- für Blecharbeiten 421. 
- Glanz· 426. 
- für Holzarbeiten 421. 
- für Konservenbüchsen 

426. 
- Porzellan· 426. 
- Tapeten· 426. 
- Teedosen· 426. 
Dampfhahnschmiere 681. 
DI~mpfkessel·Kitt 564. 
- . Wärmeschutzmasse 

526. 
Dampfleitungsrohr. Wärme· 

schutzmasse 526. 
Dampfröhrenkitt 564. 
Dam pfrohr. Wasserglas. 

Kitt 573. 
Danziger Goldwasser 184. 
- -, einfaches 184. 
- - ·Öl 211. 
- Kalmuslikör 186. 
- Kümmel 178. 
- -Tropfen· Essenz 202. 
Darmkatarrh der Hunde 84. 
Daubitz·Essenz 202. 
Dekalin 402. 
Denstorff·Pomade 300. 
Dentalinersatz 351. 
Depilatoria 334. 
-, flüssige 335. 
-, Pasta 336. 
Deplazierung 197. 
Dermatol·Streupulvcr 286. 
Desinfektions·Anweisung, 

Allgemeines 528. 
Desinfektion von Büchern 

530. 
- - Krankenzimmern 

531. 
Deeinfektionsmitte1 528. 

Auskochen 530. 
- Chlorkalkmilch 529. 
- Formaldehyd 529. 
- frisch gelöschter Kalk 

529. 
- Kalkmilch 529. 

Sachverzeichnis. 

Desinfektionsmittel, Kar­
bolsäurdösung 1\:.!9. 

- Kresolschwefelsäure­
lösung 529. 

- Kreeolwasser, verdünnt 
528. 

- Quecksilbersublimat-
lösung 529. 

- bei Schweinepest 529. 
- - Schweineseuche 529. 
- Sublimatlösung 529. 
- Wasserdampf 530. 
- Verbrennen 530. 
D,·sinfektionspulver 530. 

A bfaJlwässcr- 530. 
- für Eimer 530. 
- - Gru bcn 530. 
- - Kloaken 530. 
- - Spucknäpfe 530. 
- - Stallungen 530. 
Desinfpktion von Nacht­

geschirren 530. 
- - Spucknäpfen 530. 
- - schlechtem Trink-

wasser 531. 
Destilliprblasen·Kitt 575. 
Deutsche Soja 142. 
Dcut"chpr Tee 96. 
Dextrinkleister 578. 
Dextrinleim 578. 
Diachylon-Salbe 240. 
- ·Streupuder 286. 
Diätetische Mittel 95. 
- Weine 163. 
Dialysierte Eisenflüssigkeit 

102. 
Diamantkitt 5~2. 
Diamanttinte zum Schrei­

ben auf Glas 473. 
- - - - ohne Ätz­

wirkung 474. 
Diapositive 639. 
Diapositive farbig zu tonen 

669. 
Diatomeen-Zahnpasta 352. 
- -Zahnpulver 349. 
Dichlorbenzol 610. 
Dichroitischer Schleier 656. 
Dichten von Blumenvasen 

431. 432. 
- - Einmachgläsern 539. 
- - Fässern 565. 
- - Holzgefäßen 565. 
- - feuchten Wänden 

573. 
Dickes Vasoliment 255. 
Dietendorfer Likör 182. 
Dillwasser 137. 
Dimethylkarbinol 220. 
Diphtherie der Hühner 92. 
Dörrgemüse 125. 
Doktor·Ahrens·.Bitter 175. 

Doktor-Ahrens·Bitter-
Essenz 202. 

- Bitter 175. 
- - -Essenz 202. 
- Mampes Magentropfen 

179. 
- v.-Oosten-Bitter-Essenz 

202. 
Dokumenten-Gallustinte 

447. 454. 
- ·Tinte 444.447. 
Doppelbranntweine 172. 
Doppelessig 132. 
Doppclkümmel, Breslauer 

178. 
- ·ÖI 211. 
Dosenlack, englischer 408. 
-, farbiger 408. 
Dosen-Feuerlöschmittel 

527. 
Dragonessig 133. 
Drpchslerlack 408. 
Dleifacher Essig 132. 
DrosseUuttcr 711. 
Druck auf Glas zu über­

tragen 681. 
Druckfirnis 393. 
Druseneinatmungfür Pferde 

74. 
Druseninhalation für Pferde 

74. 
Drusenpulver für Pferde 73. 
Drusensalbe für Pferde 74. 
Drusenumschlag für Pferde 

74. 
Dünger für Blumen 589. 
Düten v. Pergamentpapier 

zu kleben 578. 
Duft, Kunsthonig- 106. 
Dufttab1etten 383. 
Dull-Lack 417. 
- -Varnish 417. 
Dumpfigen Geruch zu ent-

fernen 532. 
Dunk.,lbraune Eichenholz· 

beize 480. 
- Holzbeize 480. 
Dunkelgelber Fußboden­

lack 412. 
Dunkelkastanienbraune 

Haarfarbe für totes Haar 
333. 

Durchfalleinreibung für 
Pferde 74. 

Durchfall bei Hühnern 92. 
- - Hunden 82. 
- - Kälbern 78. 
- - - von 14 Tagen 78. 

Kaninchen 91. 
- - Pferden 74. 
- - Rindern 77. 
- - Schafen 88. 



Durchfall bei Seh weinen 8 I. 
- - Ziegen 87. 
Durchpausefarben 693. 
Durchpausepapier 693. 
Durchsichtiger Flaschen-

kapsellack 41 I. 

E. 
Eau-de-Botot-Ersatz 340. 
- - Cologne 361. 
- - -, alkoholfrei 363. 
- - - alkoholschwach 

362. 
ammoniakalisch 

:l63. 
- - Eis- 364. 

- - - Flieder- 364. 
- - - Jülichsplatz-, Er-

satz 364. 
- - - bei Kopfschmerz 

364. 
- - - Maiglöckchen-

364. 
- - - Rudolfsplatz-, 

Ersatz 363. 
- - - 4711, Ersatz 363. 
- d'Hongroise 365. 
- de Javelle 515. 
- - Labarraque 515. 
- - Lavandeambree364. 
- - - double 364. 
- - - - ambree 365. 
- - Lisbonne 365. 
- - Luee 380. 

Lys 2"21. 
- - Milan 340. 
- - Quinine 321. 
- - -, Pinaud-Ersatz 

322. 
- - Quinquine 321. 
- - Princesses 222. 
Ebenholzbeize 481. 
Ebereschensaft 56. 
Echter Meltau, Mittel gegen 

605. 
Edelsteinkitt 564. 
Edclweißbukett 367. 
Edelweißstrauß 367. 
Edinol-Entwicklcr 646. 
- -Hydrochinon-Entwick-. 

ler 649. 
Egg-Julep 313. 
Ehrlichsche Lösung z.Nach-

weis v. UroLilinogen 710. 
Eichelkaffee-Extrakt 23. 
Eichelkakao 149. 
Eicbel-Malz-Schokolade 

149. 
- -Schokolade 149. 
- - in Pulverform 149. 
Eichen-Antik-Beize 480. 
- -Holz-Beize 480. 

Sachverzeichnis. 

Eichen-Holz-Kopallack427. 
- -Rindenes~enz 204. 
Eidotterseife 314. 
Eierfarbe 548. 
-, blaue 549. 
-, gelbe 549. 
-, grüne 549. 
-, orange 549. 
-, rosa 549. 
-, rubinrote 549. 
-, schokoladenbraune549. 
-, violette 549. 
Eier, Frischerhaltung ;')35. 

536. 
Eier-Haaröl 306. 
- -Kognak 169. 
- -Konservierung 535.;')36. 
Eierkreme 169. 
Eierlegepul verf. Hühner 92. 
Eif'l'öl 306. 
Ei-Ersatz 154. 
Eigel b.Konservierung 

Frischerhaltung 536. 
Ei-Haarwasser 313. 
- -, englisches 313. 
- -Kopfwaschpulver 31'1. 
- ·Shampoonkreme 314. 
Ei-Shampoon-Water 313. 
Eikonogen-Entwickler 647. 
- - -Patronen 649. 
- -Hydrochinon-Entwick-

ler 649. 
Eileitervorfall bei Hühnern 

92. 
Eimer-Desinfektion 531. 
- -Entseuchung 531. 
Einatmun/Z bei Druse 74. 
Einfache Branntweine 172. 
Einfache Salbe 65. 
Eingebrannte Schrift von 

Porzellan kruken zu ent­
fprnen 705. 

- Eingedickte Ochsengalle 
512. 

Eingefrorene Wasser­
leitungsröhren aufzu­
tauen 686. 

Einge legte. Holzar bei t 482. 
Eingemachte Früchte 124. 
- - zu konservieren, 

frisch zu erhalten 124.538. 
Einhüllungsmittel für mi­

kroskopische Präparate 
682. 

Einlaßwachs 682. 
Einmacheessig 132. 
Einmachegläser zu dichten 

539. 
Einmachegläser-Flaschen­

lack 584. 
Einmachepul ver-Salizyl 

538. 
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Einreibung für Pferde 76. 
- - Rinder 79. 
Eis-Bay-Rum 321. 
Eisblumen, künstliche 682. 
Eis-Eau de Cologne 364. 
Eisen·Ätztinte 472. 
- -Albuminat-Essenz, ver· 

süßte 101. 
- -Asphalt-Lack 42ft 
- -Bad 5. 
Eisenbahn-Bitter 17fi. 
- -Likör 184. 
- - -Öl 211. 
Eisen-Blauholztinte 448. 
- blau zu färben 485. 
- -Chlorid- Watte 68. 
- -Flecke aus der Wäschl' 

zu entfernen 507. 
Eisen - Flüssigkeit, dialy-

sierte 102. 
- -Gallusschreibtinten444. 
- -Haarfärbemittel 328. 
- -, blond 328. 
- -, braun 328. 
- -, schwarz 328. 
Eisen, harzsaures 558. 
- -Hypophosphitsirup 107. 
- -Kdir 28. 
- -Kitt 564. 575. 
- -, feuerfester 575. 
- -Kognak 169. 
- -Kohlensäure-Bad 5. 

-Kugeln zu Bädern 25. 
- -Lack mit Schwefel 421. 
- -Lebertran 34. 
- -, konzentrierter 35. 
- - mit Jod 35. 
- - - Jodeisen 35. 
- -Manganessenz 103. 
- -Manganpeptonat-

esspnz 103. 
- -Milch 101. 
- -, pyrophosphorsaure 

101. 
-Oxalat-Entwickler 664. 
-Oxychloridlösung 102. 
-Peptonatessenz 102. 
-Peptonatsirup 107. 
-Politur, schwarze 421. 
-Röhren-Kitt 575. 
-Schokolade 149. 
schwarz zu beizen 485. 
-Schw(·fel-Lack 421. 

- -Seife 433. 
- in Stein zu kitten 576. 
- zu verkupfern 494. 
- -Wein 167. 
- -Weinstein 25. 
-, zitronensaures, aufbrau-

sendes 26. 
Eiserne Gefäße zu kitten 

573. 
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Ei~erne Nägel zu verkup­
fern 494. 

~ Öfen zu kitten 564. 
573. 576. 

Ei-Shampoon-Kreme 314. 
- - -Water 313. 
Eis-Kampfer 247. 

-Kölnisch-Wasser 364. 
-- -Kopfwasser 314. 

- -Pomade 300. 
Eiskremepulver 154. 
Ei-Sparpulver 154. 
(!;isschränke, Inllenamtrich 

682. 
~~iwciß-Konservierllllg 536. 
f<:iweiLlnachw!'iR im Harn 

709. 
- - - Esbachs-Reagens 

709. 
- - - mit Salpetersäure 

709. 
Eiweiß-Wasser 96. 
Ekzem der Hunde 83. 
Elaeosacchara 104. 
Elaeosaccharum Cumarini 

353. 
Elastischer Marineleim 570. 
- Universallack 419. 
Elastisches antiseptisches 

Kollodillm 15. 
- Kollodium 15. 
Electuarium e Senna 16. 
- theriaca 97. 
Elektromotorische Zahn-

halsbänder 356. 
Elemente. Trocken-Füllung 

685. 
- - - für Taschenlam-

pen 685. 
Elfenbein zu bleichen 678. 
- - färbcn 678. 
- - kitten 577_ 
-'-- - polieren 682. 
Elixier, China-Kalisaya- 17. 
Elixir Aurantii composi-

turn zur Herstellung von 
Branntwein 97. . 

Elixir Chinae Calisayae 17. 
Emaillelcittpulver 574. 
Emaillelack 420. 
Emaillelack um Positive zu 

aquarellieren 670. 
Emaille, Nagel- 249. 
- -Zifferblatt-Kitt 566. 
Emaillieren 218. 
Emplastrurn ad Clavos 17. 
- adhaesivum 18. 

- liquidum 18. 
Aeruginis 17. 
angli~um 18. 
- arnicatum 19. 
- salicylatum 19. 

Sach verzeichnis. 

Emplastrum animale 19. 
Lithargyri 19. 
oxycroceum nigrum 20. 
- venale 20. 
Picis 19. 20. 

liquidae 20. 
- nigrum 20. 
- rubrum 20. 
saponatum 21. 
- molle 21. 
- rubrum 21. 

- - salicylatum 21. 
- - - molle 21. 
Empyroform-Pomade 302. 
- -Schwefelpornade 302. 
Emser Kesselbrunnen 43. 

Kesselbrunnensalz 43. 
- Kränchen 43. 
- Kränchensalz 44. 
- Pastillen 37. 
- Salz 43. 
Emulgenersatz 99. 
Emulsio Olei Jecoris Asdli 

composita 97. 
- - - - - für Schweine 

99. 
Emulsion, Petroleum- 593. 
- Schwefel- 326. 
Englisch-Bitter 175. 

- -Esspnz 202. 
- -Öl 211. 

- -Pflaster 18. 
- mit Arnika 19. 
- mit Salizylsäure 19. 

EI glische Kontortinte 446. 
- Lithographen-Kreide 

4 ;9. 
- - -Stifte 460. 
- -Tinte 459. 
Pt >fferminzpastillen 37. 
Politur 433. 
Tunken 139. 

Englischer Dosenlack 408. 
- Erdbeeräther 215. 
- Glaskitt 567. 

Himbeeräther 215. 
Kirschäther 215. 
KopallRck 415. 
Kutschenlack 427. 
Mastixlack 41(1. 422. 
Mptall-Gold-Lack 413. 
Pfirsichäther 215. 
Porzellankitt 567. 
SandarakJack 419. 
Wagenlack 427. 

En::!Iisches Brausepulver 40. 
Ei-Haarwasser 313. 
Hanrwasser 315. 
Shampoon-Water 315. 
Zahnpulver 349. 

En t bi t tertes iAländisches 
Moos 28. 

Entfärbte Jodtinktur 62. 
Entfernung von Abortge­

ruch 532. 
- - Blutflecken 513. 
- - dichroitischeID 

Schleier 656. 
- - dumpfigl'm Geruch 

,'l:lZ. 
- - eingebrannter Schrift 

in Porzellankruken 705. 
- - Fixiersalz aus Nega­

tiven 652. 
- - Flecken, allgemeille 

übersichtstafel 506. 
- - - durch Chrolll-

säure und Kaliumdichro­
mat entstanden 507. 

- - - durch Chrysaro­
bin entstanden 507. 

- - - durch Eisen in 
Wäsche entstanden 507. 

- - - durch Höllen­
stein entstanden 507. 

- - - durch Jod ent­
standen 507. 

- - - durch Kalium­
p!'rmanganat entstanden 
507. 

- - - durch in Wasser 
unlösliche Kupferverbin­
dung entstanden 507. 

- - - in Marmor 508. 
- - - durch Pikrin-

säure entstanden 507. 
- - - durch Pyoktanin 

entstanden 507. 
- - - durch Pyrogallol 

entstanden 508. 
- - - durch Tannin 

entstanden 508. 
- - - von der Haut, 

durch Silbersalz ent­
standen 507. 

- - Formalindämpfen 
532. 

- - Gelbschleier 656. 
- - Gras zwischen Stei-

nen 590. 
- - Grünschleier 656. 

. - - Lack- und Ölfarben 
683. 

- - Leberflecken 24!l. 
- - Lysolgeruch allS 

Flaschen 6!l7. 
- - Muttermälern 249. 
- - Nachgeburt bei Rin-

dern 79. 
- - NegativlaC'k 658. 

673. 
- - Nachttischgeruch 

532. 
- - Pigmentmälem 249. 



Entfernung von Rost, Pa­
sta 504. 

- - Schleier 656. 
- - Stockflecken inStahl-

und Kupferstichen 509. 
- - Tätowierungen 7.08. 
- - Tinte 475. 476. 
- - üblen Gerüchen 532. 
Entfettende Mittel z. Haar­

pflege 311. 
Enthaarungsmittel 334. 

335. 
-, flüssige 335. 
-, Pasta 336. 
Entharzte Sennesblätter 26. 
Entscheinung von Vaselinöl 

710. 
Entseuchungsmittel (5. Des­

infektionsmittel) 52R. 
Entwickeln 632. 633. 642. 
Entwickler, Amidol- 646. 

Brenzkatechin- 644. 
-, schnell wirkend 644. 
Edinol- 646. 
Eikonogen- 647. 
Eisenoxalat- 664. 

-, gemischte 648. 
- Glyzin- 642. 

-, konzentrierte 642. 
- Grundregeln 650. 

Hydrochinon- 643. 
- -, konzentriert 644. 

-, rapid 644. 
- Edinol- 649. 
- -Eikonogen- 649. 
- -Metol- 648. 
- -, gebrauchsfertig 

648. 
- - -, konzentriert 648. 
- - -Rodinal- 648. 
-, langsame 642. 

-Metol- 647. 
- -, konzentriert 647. 
- - für Momentaufnah-

men 647. 
- -Patronen 649. 
- - Brenzkatechin- 649. 
- - Eikonogen- 649. 
- - Glyzin- 650. 
- - Metol-Hydrochinon. 

650. 
- Platinpapier- 667. 
- Pyrogallol- 644. 
- - mit Ätzammon 645. 
- - - - und schwefli-

ger Säure 645. 
- - mit kohlensaurem 

Ammonium 645. 
- -, konzentriprt 646. 
- - Metol- 649. 
- - Lithiumkarbonat-

645. 

Sachverzeichnis. 

Entwickler, Rapid- 646. 
- Rodinal- 648. 
- Unal- 648. 
Entwicklung der Bromsil­

berpapiere zu unterbre­
chen 665. 

Entwicklungspapiere 637. 
Enziantinktur 61. 
- -wein 167. 
- -, zusammengesetzter 

167. 
Eosin-Methylenblaulösung 

nach Jenner zur Unter­
suohung des Blutes 709. 

Erbrechen der Hunde 83. 
Erdbeer-Äthrr 215. 

-, englischer 215. 
-Bowle 160. 
-Cold-Cream 238. 
-Essenz 120. 203. 
-Getränk 160. 
-Likör 184. 
-Sirup 114. 

- -, künstlicher 120. 
Erdflöhemittel 594. 
Erfrorener Kamm bei Hüh-

nern 93. 
Erhaltung von Lackleder 

554. 
Erlenmeyers Bromwasser 

11. 
Ersatz, Firnis- 393. 
Ersatz für Emuh~('n !l9. 
- - Perdynamin 104. 
Erweichende Kräuter 49. 
Esbachs Rca'ipns 709. 
Esehweger Seite 261. 
Es-ist-erreicht·Ersatz 309. 
Esprit de Grenadine 158. 
Eßbukett 366. 
-, englisch 366. 
Essentia amara 56. 
- Amygdalarum amara-

rum 140. 
- Ananas 117. 
- aromatica 57. 
- Aurantii Cortieis 117. 
- - sinensis 117. 118. 
- Citri 119. 
- episcopalis 59. 
- - saccharata 60. 

Fragariae 120. 
Frangulae 22. 
Hienfong 21. 
Ribillm 121. 
Rubi idaei 121. 

- Vanillini 145. 
Essenz für alkoholfreie Ge-

tränke 161. 
Pf .. fferminz 161. 
Pomeranzen 161. 
Zitronen 161. 

729 

Essenz Altonaer Wunder­
kron- 59. 
- -, weiße 59. 

- Ananas- 117. 
- Apfelsinen- 117. 118. 

156. 
- -, künstliche mit Säure­

zusatz 156. 
aromatische 57. 

- Augen- 61. 
- - -bade- 61. 
Essenz, Augen-, Romers-

hausens 61. 
- Bisehof- 59. 
-, bittere 56. 
- Bittermandel-, alkohol-

frei 140. 
Blumen-Räucher- 38\. 

- China bitter- 58. 
- Eisenalbuminat-, ver-

süßte 101. 
- Eisen·Mangan- 103. 
- - - -Peptonat- 103. 

- -Peptonat- 102. 
Erdbeer- 120. 
Faulbaumrinden· 22. 
Gurken· 361. 
Haarkräusel- 309. 
Haarwuchs· 323. 
- -Tanno-Chinin- 326. 
Hämalbumin- 104. 
Hienfong. 21. 
Himbeer- 121. 204. 
Ingwer- 63. 
Johannisbeer- 120. 
Lab- 544. 
Läuse· 601. 
Limonaden· 158. 
- mit Säure 158. 
Motten- 608. 
Pfefferminz-, für alko-

holfreie Getränke 161. 
- Pomeranzen-, für alko-

holfreie Getränke 161. 
Punsch- 190. 
Räucher- 38 I. 
Schuppen- 325. 
- für dunkles Haar 

325. 
- für helles Haar 326. 
Ungeziefer- 601. 
VaniIIin- 145. 
Vieh wasch- 603. 
Wanzen- 615. 

- Zitronen· II9. 
- - für alkoholfreie Ge-

tränke 161. 
- -, künstliche 159. 
- - mit Säurezll!<atz 159. 
Essenzen zur Selbstberei­

tung weingeistiger (spi­
rituöser) Getränke 196. 
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E88enz, Ananas- 199. 
- Angostura- 199. 
- Arrak-, zu Kunstarrak 

199. 
-, - Aroma- 199. 
-. - Duft- 199. 
- Benediktiner- 199. 
- Bischof- 200. 
- Boonekamp- 201. 
- Breslauer Bitter- 201. 
- Chartreuse- 201. 
- Cholera-Bitter- 201. 
- Danziger-Tropfen- 202. 
- Daubitz- 202. 
- Doktor·Ahrens-Bitter-

202. 
- Doktor-Bitter- 202. 
- Doktor-von-Oosten-

Bitter- 202. 
- Eichenrinden- 204. 
- Englisch-Bitter- 202. 
- Erdbeer- 203. 
- Gcwürzbitter- 203. 
- grüner Bitter- 203. 
- Grunewald- 203. 
- Hamburger-Bitter- 203. 
- Hamburger-Tropfen-

203. 
- Himbeer- 204. 
- Holländisch·Bitter- 204. 
- Ingwer- 204. 
- Jagdlikör· 204. 
- Kardinal- 204. 
- Kognak - Verschnitt-

(Weinbrand-) 204. 
- Korn- 20.~. 

- Kräuterbitter- 205. 
- Kräuter-Magenbitter 

205. 
- Lebenselixier- 205. 
- -, schwedische 205. 
- Magenbitter- 205. 
~ -, rote 205. 
- -, weiße 205. 
- Maitrank- 206. 
- -, künstliche 206. 
- Mampesche.Tropfen-

206. 
- Nordhäuser-Korn- 206. 
- Pomeranzen- 206. 
- Rachenputzer- 207. 
- Roter-Bitter· 207. 
- Rum- 207. 
- Rum-Aroma- 207. 
- - -Duft- 207. 
- Schweizer-Absinth· 208. 
- - Alpenkräuter- 208. 
- Spanisch-Bitter- 208. 
- Stettiner·Bitter- 208. 
- Tollen- 209. 
- Vanille- 209. 
- Veilchen- 209. 

Sachverzeiohnis. 

Essenz, Veilchenblüten- 209. 
- Waldmeister- 206. 
- - künstliche 206. 
- Weinbrand-Verschnitt-

204. 
- Wermut- 209. 
- Zitronen- 119. 
- -, künstliche 159. 
- - - mit Säure 159. 
- - für alkoholfreie Ge-

tränke 161. 
Essig 132. 
-, aromatischer 1. 231. 
- Blumen·Räucher- 381. 
- Dragon. 133. 
- Doppel- 132. 
-, dreifacher 132. 
- Einmache- 132. 
- Estragon. 133. 
- Eukalyptus- 231. 
- Fichtennadel-Hautpfle-

ge- 232. 
-, frHnzösischer Toilette-

233. 
- Frucht- 133. 
- für die Haut.. und 

Schönheitspflege 231. 
- - - -, französischer 

233. 
- Gewürz- 132. 
- Hautpflege- 231. 232. 
- - Fichtennadel- 232. 
- -, franzÖl<ischer 233. 
- Himbeer- 134. 
- - mit Zucker 134. 
- - ohne Zucker 134. 
- Ingwer- 134. 
- Kampfer- 223. 
- Kapsikum- 133. 
- Karbol·Räucher· 381. 
- Läuse- 601. 
- Lavendel- 233. 
- Milchsäure- 132. 
- Obst- 133. 
- Orangen blüten- 233. 
- Präventiv- 232. 
- Rä.ucher· 381. 
- - mit Karbolsäure 381. 
- Rosen- 232. 
-, roter 132. 
- Sabadill- 601. 
- Salizylsäure- 132. . 
- Schönheitspflege- 231. 

232. 
- Sellerie- 132. 
- Senf- 134. 
- Speise- 132. 
- - aus Milchsä.ure 132-
- -Sprit 132. 
- Taf!'l- 132. 
- Toilette- 231. 
- Vierrä.uber- 233. 

Essig Wein-,künstlioher 135. 
-, würziger 231. 
EBSigsä.ure-Riechsalz 380. 
-, Tonerdelösung 29. 
Eßschokolade 150. 
Esterhazi-Bukett 367. 
- . ·Strauß 367. 
Esterlack 400. 
EstragoneBSig 133. 
Etikettenklebmittel 580. 
- .Kopallack 427. 
- ·Lack 408. 
- -,nichtdurchschla.genrl 

409. 
Eugenie.Bukett 367. 
Eugenienstrauß 367. 
~ukalyptus-EBBig 231. 
- ·MundwaBSer 341. 
- -Schönheitswa.BSer 22'2. 
- -Tinktur 60. 
- -WaB86r 3. 
- ·Zahnwa88er 341. 
Euresol-Haarwasser 32'.l. 
- ·Schuppenpomade 303. 
- .Vaselin·Schuppen. 

pomade 303. 
Euterentzündung bei Ka. 

ninchen 91. 
- - Rindern 78. 
Eutergeschwulst bei Ziegen 

87. 
Euzerinbleisalbe 66. 
Expelll'r.Pain, Ersatz 36 .. 
Extracta. fluida 166. 
Extractum Casca.rae sagra-

dae ezamarata.e fluidum 
165. 

- Coffea.e 22. 
- Cola.e fluidum 166. 
- Glanmum Quercus 23. 
- Graminis 100. 
- Juniperi 23. 
- Liquiritiae 23. 
- Malti 24. 
- - calcaratum 24. 
- - ferratum 24. 
- - c. Ha.emoglobinolOO. 
- - liquidum. 24. 
- - c. Olea Jecor. Aselli. 

24. 
- Pini 25. 
- Plumbi 2. 
- Saturni 2. 
- Thea.e 25. 
Extrait 360. 
Extrait des CaBSie 371. 
- ~e CUvre-feuille 372. 
- de Giroflee 374_ 
- de Jasmin 361. 
- de Jonquille 373. 
- de Lilas 371. 
- d'oeillet 374. 



Extrait de Violette 376. 
- Heliotrope 373. 
- Ixora 373. 
- tri pIe Flieder 372. 
- - TraIIe incamat 373. 
- white Rose tripIe 375. 
Extrakt, Anilin.Kopiertin-

ten- 462. 
- - -, blau 462. 
- - -, rot 463_ 
- - violett 463. 
- - Tinten- 462. 
- - -, blau 462. 
- - -, rot 462. 
- - -, schwarz 462_ 
- - -, violett 462. 
- Bischof- 59. 
- -, gezuckert 60_ 
- Blauholz-Kopiertinten-

463. 
- - -, rot 463. 
- - -, violett 463. 
- - Tinten- 463. 
- Eicbclkaffee- 23. 
- entbittertes Sagrada-

fluid- 165. 
Fichtennadel- 25. 
Fluid- 166. 
Gallustinten- 463. 
Hämoglobinmalz- 100. 

- Kaffee- 22. 
- Kamillen- 324. 
- Kolafluid- 166. 
- Malz- 24. 
- - flüssig 24. 
- - mit Eisen 24. 
- - mit Kalk 24. 
- - mit Lebertran 24. 
- Punsch- 190. 
- Putz- 502. 
- -, weiß 502. 
- Quecken- 100. 
- Quillaja- 510. 
- Sagradafluid- 165. 
- Süßholz- 23. 
- Tabak- 601. 
-Tee- 25. 
- Teerfarben-Kopiertin. 

ten- 462. 
- - -, blau 462. 
- - -, rot 463. 
- - -, violett 463. 
- - -Tinten- 462. 
- - -, blau 462. 
- - -, rot 462. 
- - - schwarz 462. 
- - - violett 462. 
- Tinten- 462. 
- Wacholder- 23. 
- Walnußschalen-Haar· 

farbe- 331. 

Sachverzeichnis. 

F. 
Fabrikation von Arrak 194. 
- - Kognak 194. 
- - Rum 194. 
Fachinger Salz 44. 
Fackeln, Magnesium- 627. 
- -, rot brennend 627. 
- -, weißbrennend 628. 
Färben von. Billardkugeln 

678. 
- - Elfenbein 678. 
- - Knochen 678. 
- - Seifen 267. 
- - Spirituosen 171. 
- - weingdstigen Ge-

tränken 171. 
- - Zinkblechgegenstän-

den 491. 
Fäaser-Signiertllsche 468. 
- -, feste 468. 
- -, flüssige 469. 
Fäule der Schafe 89. 
Fahrräderkitt 570. 
Fahrradschmieröl 683. 
Falscher Meltau, Mittel ge-

gen 605. 
Familienpomade roo. 
Farbe, Aufbürstfarbe, flüs-

sige 552. 
- - -, blaue 552. 
- - -, braune 552. 
- - -, grüne 552. 
- - -, rote 552. 
- - -, schwarze 553. 
- - -, violette 5.33. 
-, flüssige Kreme- 517. 
- für Butter 543. 
- für Eier 548. 
- - -, blau 549. 
- - -, gelb 549. 
- - -, grün 549. 
- - -, orange 549. 
- - -, rosa 549. 
- - -, rubinrot 549. 
- - -, schokoladen-

braun 549. 
- - -, violett 549. 
- -Entferner 683. 
- für Gardinen 517. 
- - Haare 326. 
- - Käse 543. 
- Pech- 552. 
- für Seifen 267. 
- - Sohlen 707. 
- - SpiJituosen und Zuk· 

kerwaren 171. 547. 
- - -, Zuckerwaren 

usw., blau 171. 547. 
- - - - -, braun 171. 

547. 
-----gelb 171. 547. 
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Farben für Spirituosen und 
Zuckerwaren, grün 171. 
547. 

Himbeer 
548. 

--- --, Karmin-
lösung 547. 

Kosche-
nille 548. 

PariRer 
Saft 548. 

--- - --, rot 171. 
547. 

-- - --, violett 
171. 548. 

-, Spachtel- 685. 
- fiir Stoffe 550. 
- - -, Bismarckbraun 

550. 
- - -, dunkelblau 550. 
- - -, gelb 551. 
- - -, goldorange 551. 
- - -, grau 551. 
- - -, grün 551. 
- - - kaffeebraun 551. 
- - - kirschrot 551. 
- - -, korn blau 551. 
- - - marineblau 551. 
- - - modebraun 550. 
- - -, scharlach 551. 
- - -, schwarz 552. 
- - -, violett, bläulich-

552. 
- - - -, rötlich 552. 
- für Vorhänge 517. 
Farben-Abbeize 683. 
- Durchpause- 693. 
- -Entferner 683. 
-, leuchtende 695. 
- -, grünlich 695. 
- -, radioaktive 696. 
-, - Radium· 696_ 
- -, rötlich 695. 
- -, violett 695. 
- zum Spachteln 685. 
- -Stifte 464. 
- -, blaue 464. 465. 
- -, dunkelblaue 465. 
- -, gelbe 464. 465. 
- -, grüne 464. 
- -, lichtblaue 465. 
- - rot 464. 
- -, schwarze 464. 465. 
- -, weiße 46t. 465. 
Farbflecke aus Strohhüten 

zu entfernen 520. 
Farbige Blechlacke 408. 
- Fußbodenlacke 412. 
- Holzbeizen 482. 
- Lederappretur 435. 
- Schreibstifte 464. 
- Signierstifte 464. 
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Farbige Si!!nierotifte, blaue 
464. 465. 

dunkelblaue 465. 
gelbe 464. 465. 
grüne 464. 
lichtblaue 465. 

-, schwarze 464. 465. 
, weiße 464. 465. 

- Tinte 443. 452. 
Farbiges Schuhwerk zu rei­

nigen 559. 
Farbstoffschreibtinten 444. 
l"arnwedel zu konservieren, 

zu erhalten 541. 
.Fäss(·r zu dichten 565. 
Fassadenanstrich-Konser­

vi"rung, Haltbarmachung 
537. 

Fasson-Arrak 195. 
- -Rum 195. 
Faßfarbe 410. 
Faßl!lasur 409. 
- für Braubottiche 410. 
Faulbaumrinden-Essenz 22. 
Federn zu bleichen 514. 
- - reinigen 514. 
Fehlingsche Lösung 709. 
Feilen von Glas 683. 
Feine Ölmalerei-Lack 42'2. 
Feinlederhandschuh-Reini-

gungsmittel 510. 
Feinseife 263. 274. 
Feldi-'l'auer Spirituslack 

4.10. 
Felle zu gerben 683. 
Fel Tauri inspissatum 512. 
Fenchelhonig 32. 
Fenchelölhaltige Ammo-

niakflüssigkeit 33. 
Fencheltinktur, zusammen-

gcsetzte 61. 
- -wasser 138. 
Fensterputzpulver 503. 
Ferro-Kalium tartaricum 

25. 
Ferrum citricum efferves­

cens 26. 
Feste Brillantine 308. 
Fett, grünes 141. 

Hanfseil- 706. 
zum Löten 696. 
Maschinen- 698. 
-Puder 284. 287. 
Seiler- 706. 

Fette zur Haarpflege 297. 
Fettfreies Waschpulver 516. 
Fettmischung, Fuhrmanns 

593. 
Fettresten-Seife 276. 
Fett~äurefreies Waschpul­

ver 516. 

Sachverzeichnis. 

Fettschminke 285. 293. 
-, rote 293. 
-, Theater-Hautfarbe-

294. 
- - -, rot Bordeaux 

294. 
- - -, dunkel 294. 
- - -. hell 294. 
- -, wei'ß 294. 

- in Stiftform 294. 
-, weiße 294. 
Fcttschminken-Stifte 294. 
Fettsucht der Hunde 83. 
Fett, Wagen- 711. 
Fett für Walzen 712. 
- - - mit Graphit 712. 
Fette Lacke 396. 
Fetter Asphalt lack 425. 

Harzlack 426. 
- Mattlack 399. 42S. 
- Wachslack 399. 
Fettseife 264. 
Feuchte Wände zu dichten 

573. 
Feueranzünder 684. 
Feuerkäfermittel 612. 
Feuerlack 426. 
Feuerlöschapparate 527. 

-Granaten 527. 
- -Mittel 527. 
- -, Schönbergs 527. 
Feuerlöschwasser für Hand­

spritzen, Wiener 527. 
Feuertod, Schön bergs 527. 
Feuerwerkskörper 624. 

blaue Flamme 625. 
Blaufeuer 625. 
gelbe Flamme 626. 
Gel bfeuer 626. 
grüne Flamme 626. 

, Grünfeuer 626. 
-, japanische Blitzähren 

627. 
-, Magnesium-Fackeln 

627. 

627. 

628. 
-, 

, 

rotbrennende 

weiß brennende 

Grünfeuer 626. 
Rotfeuer 627. 
Weißfeuer 627. 

-, rote Flamme 626. 
-, rotes Salonfeuer 626. 
-, Rotfeuer 626. 
- -, Salonflamme 626. 

Sprengkohle 628. 
-, violette Flamme 627. 

weiße Flamme 627. 
-, Wunderkerzen 628. 

Fichtennadel-Bad 2;:;. 
-Badesalz 10. 
-Duft 368. 
-Essig 232. 
-Extrakt 25. 
- in Pulverform 25. 
-Hautpflegeessig 232. 
-Kohlensäurebad 25. 
-Sauerstoffbad 25. 
-Seife 267. 
-Seifenwohlgeruch 390. 

Fieber bei Pferden 74. 
- - Rindern 78. 
- - Schweinen 81. 
Filling-up 685 . 
Filme geschmeidig zu 

machen 671. 
- zu kitten 577. 
- zu kleben 670. 
Filtration von Lacken 407. 
Filzhutsteife 410. 
Filzläusesalbe 602. 
Finkenfutter 711. 
Finnischer Anstrich 540. 
Firnis 392. 

-Bl'reitung 392. 
Blei- 393. 
für Druck 393. 
-Ersatz 396. 

-, I!ebleichter 395. 
Glätte- 396. 

- Harzöl- 396. 
- Holzöl- 396 429. 
-, Kasein- 437. 
- Kautschuk- 430. 431. 
- - für Blumenvasen 

431. 

431. 

Glas 431. 
Gummischuhe 

Holzwerk 432. 
Leder 432. 
Saffianh'der 432. 
Vergolder 432. 
Webstoffe 432. 

Lack- 39fi. 
Leinöl- 393. 39ft 
Mangan- 394. 
Nagel- 250. 
-Prüfung 395. 
- auf Harz 395. 
- - Mineralöl 395. 

- - - Tran 395. 
-, weißer 395. 
Fischleim 581. 
Fischwitterung 623. 
Fixationsmittel für mikro-
skopische Präparate 541. 

Fixativ für Kreide-, Kohle-
und Bleistiftzeichnung 
410. 

Fixierbad 651. 



Fixierbad, saures 651. 
- Schnell 651. 
- -, saures 651. 
Fixieren der Wohlgerüche 

358. 
Fixiersalz, saures 651. 
-, sohnell wirkendes 651. 
- -Entfernung aus Nega-

tiven 652. 
Fixier-Tonbad für Aristo­

oder Chlorsilbergelatine­
papier 660. 

- - für Zelloidinpapier 
658. 659. 

Fixierung 634. 651. 
Flammen, blaue 625. 
-, gelbe 626. 
-, grüne 626. 
- - mit Magnesium 626. 
-, rote 626. 
- - mit Magnesium 627. 
- - für den Salon 626. 
-, violette 626. 
-, weiße 626. 
- - mit Magnesium 626. 
- - für den Salon 626. 
Flammensohutzmittel 525. 
- fÜr Christbaumwatte 

526. 
- für leiohte Gewebe (Vor­

hänge, Wäsche, Watte, 
Ballkleider) 526. 

- - Holz 525. 
- - Kulissen 525. 
- - Paokleinwand 525. 
- - Papier 526. 
-, Phönixessenz 525. 
- - für Stearinkerzen-

dochte 526. 
- Stroh- 525. 
- Tauwerk- 525. 
-, Zyanitersatz 525. 
Flammenschutzstärke 526. 
Flaschengelatine, flüssige 

585. 
- für Blumenduftgläser 

585. 
Flaschen innen mit Paraffin 

zu überziehen 685. 
Flaschenka psellack, durch-

sichtiger 411. 
Flaschenlack 584. 
-, farbiger, flüssiger 585. 
- mit Gold 584. 
- für Einmachgläser, Kon-

servengliiser 584. 
-, roter 584. 
-, schwarzer 585. 
- mit Silber '584. 
-, weißer 585. 
Flaschenzement 584. 
Flatulenz, Mittel gegen 11. 

Saohverzeichnis. 

Flechte, nasse, bei Hunden 
83. 

-, trookene, bei Hunden 83. 
Fleoke auf d. Haut d. Haar­

färbemittel-Eisen 328. 
- --- - - - Man­

gan- 329. 
- - - - - - - -Pyro­

gallol 329. 
- - - - - - - -Silber 

330. 
Fleoken-Entfernung 506. 
- - duroh Blut entstan­

den 513. 
- -, durch Chromsäure 

und Kaliumdiohromat 
entstanden 507. 

- -, duroh Chrysarobin 
entstanden 507. 

- -, duroh Eisen in 
Wäsohe entstanden 507. 

- -, durch Gras ent­
standen 513. 

- -, duroh Höllenstein 
entstanden 507. 

- -, durch Jod entstan­
den 507. 

- -, durch Kaliumper-
manganat entstanden 
507. 

- -, durch in Wasser un-
lösliche Kupferverbin-
dung entstanden 507. 

- - in Marmor 508. 
- -, durch Pikrinsäure 

entstanden 507. 
- - - Pyoktanin ent­

standen 507. 
- -, durch Pyrogallol 

entstanden 508. 
- -, durch Rotwein ent­

standen 513. 
- -, Stookfleoke aus 

Stahl- und Kupferstichen 
509. 

- -, durch Tannin 508. 
- - duroh Teerfarben 

entstanden 508. 
- -Reinigungsmittel-

übersiohtstafel 506. 
Fleokkugeln 509. 
Fleokpasta 510. 
- Aphanizon 510. 
- Kid Reviver 510. 
Fleokseife 510. 
- Cleansing-Cream-Ersatz 

510. 
- für Kattun und Seide 

510. 
- für Peoh, Wachs und 

Ölfarben 510 
Fleckstifte 511. 
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Fleckstifte für Tinte 475. 
Fleokwasser 511. 
- zum Bleichen der Wäsche 

515. 
- gegen Blutflecke 513. 
- Brönners 512. 
- mit Galle 512. 
- für zarte Gewebe 511. 
- gegen Grasfleoke 513. 
- - Kaffeeflecke 512. 
- Non plus ultra 512. 
- - Obstflecke 512. 
- gegen Rotweinflecke 

513. 
- - Schmutzflecke 511. 
- - Schweißflecke 513. 
- - Stockflecke 513. 
- - Tabakflecke an den 

Händen 513. 
- mit Wasserstoffsuper­

oxyd 5.12. 
Fleischbrühwürfel 1'00. 
Fleischextrakt-Schokola.de 

150. 
Fleisch frisch zu erhalten 

537. 
-, frisches, genußfähig zu 

machen 528. 
- -Konservierung 537. 
Fleischsaft 100. 
Fleischsirup 118. 
Fletscherpulver 355. 
Flieder 371. 
Fliederbeerwein 131. 
Flieder, Eau de Cologne 

364. 
-, Extrait tripie 372. 
Fliederextrakt dreifach372. 
-, Kölnisch-Wasser 364. 
Flieder, -Kreide 55. 
- -Milch 227. 
- -Saft 55. 
Fliegen-Leim 595. 
- -Mittel 594. 
- -Öl, Schutz für Pferde 

595. 
- -Papier 596. 
- -Räucherkerzen 598. 
- -Stifte 597. 
- -Wasser 597. 
Flöhe, Mittel gegen 598. 
Florida-Wasser 365. 
Florida-Water 365. 
Flüohtiges Liniment 28. 
Flüs~ige Aufbürstfarben 

552. 
- Ausziehtusche 470. 
- Bohnermasse 438. 
- - mit Terpentinöl 438. 
- Bronze 424. 
- Cremefarbe 517. 
- Enthaarungsmittel 335. 
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Flüssige Gardinenfarhe 517. 
- Gelatine 585. 687. 
- Glyzerinseife 276. 
- Kaliseife 54. 
- - n. Hebra 54. 
- Kremefarbe 517. 
- Putzkreme 500. 
- Raffinade 121. 
- Schminke, rote 293. 
- -, weißo 292. 
- Schwefelseife 271. 
- Seife 267. 
- Teerseife 271. 
- Wichse 561. 
Flüssiger farbiger Flaschen· 

lack 585. 
- Kaseinkitt 571. 
- Leim 578. 
- - ·Ersatz 573. 
- Opodeldok 53. 
Flüssiges Baumwachs 589. 
Flüssiges Heftpflaster 15. 

18. 
- Perücken·Klebewachs 

310. 
- Plättöl 518. 
- Waschblau 521. 
Flüssigkeit für Schaugläser 

704. 
- - -, blaue 704. 
- - -, gelbe 704. 
- - -, grüne 704. 
- - -, rote 704. 
- - -, violette 704. 
- Kaiserlings 534. 
- Kochs, gegen Blattläuse 

592. 
- Shamponier· 315. 
- Wickersheimcrs 534. 
Fluidextrakte 166. 
- Kola. 166. 
- Sagrada·, entbittert 165. 
Fluidum nervinum 26. 
Folia Sennae deresinata. 26. 
- - Spiritu extracta 26. 
Formaldehyd.Lösung 529. 
- - gegen Fliegen 594. 
- ·Mundwasser 341. 
- ·Salbe 240. 
- ·Seifenlösung 30. 531. 
Formalindampf zu entfer· 

nen 532. 
Formalinlösung gegen Flie· 

gen im Zimmer 594. 
- - - in Stallungen 594. 
Formalinsalbe 240. 
Formalintalg 240. 
Formwachs 685. 
Frangipani·Bukett 367. 
- ·Pomade 300. 
- .Riechkissenpulvpr 377. 
Franzbranntwein 54. 

Sa.chverzeichnis. 

Franzbranntwein mit Salz 
55. 

Französische Lithographen· 
Kreide 460. 

- - ·Stifte 460. 
- - ·Tinte 460. 
- Ofenglanzpaste 702. 
Französischer Hautpflege· 

essig 233. 
- Kitt-M6. 
- Mastix 566. 
Französischweiß 288. 
Frauentee, Martinscherl08. 
Freßlustmangel der Hühner 

94. 
- - Hunde 82. 
Freßmastpulverf. Schweine 

81. 
Freßpulver 71. 
- Korneuburger 71. 
- für Pferde 74. 
- für Rinder 78. 
Friedrichs Haarspiritus 314. 
- Haarwasser 314. 
Friedrichshaller Bitterwas· 

sersalz 44. 
- Mutterlaugensalz 9. 
Frischerhaltungsfliissigkeit 

534. 538. 
- ·mittel 534. 
- -, verbotene 534. 
- .pech 538. 
- .pulver 538. 
- ·salz 537. 
Frischheuduft 369. 
- dreifach 370. 
Frisierkreme 310. 
-, fettfrei 310. 
Frost·Beulen 220. 
- ·Mittf-I 233. 240. 
- ·Seife 267. 
- ·Spanner.Brumataleim 

596. 
- - -, schwarzer 596. 
- ·Spiritus 62. 
- ·Stifte 242. 
- ·Streupulver 288. 
Fruchtäther 214. 
- Ananas· 214. 
- Apfel. 214. 
- Aprikosen. 215. 
- Birnen· 215. 
- englischer 214. 
- Erdbeer· 215. 
- -, englischer 215. 
- Himbeer· 215. 
- -. englischer 215. 
- Johannisbeer· 215. 
- Kirsch· 215. 
- -, englischer 215. 
- Pfirsich englischer 215. 
Frucht.Esslg 133. 

Frucht Gallerte 122. 
- ·Gelee 122. 
- .Harz 538. 
- ·Konserven 124. 
- - ohne Zucker 125. 
- ·Marmeladen 123. 

·Muse 123. 
- ·Pech 538. 
- ·Säfte 109. 
- - .Frischerhaltung 

539. 
- - .Konservierung 539. 
- - .Priifung 115. 
- - - auf Salizylaäure 

115. 
- - - - Stärkezucker 

115. 
- - - - Teerfarbstoff 

115. 
- ·Sirupe 109. 
- - mit Saccharin 116. 
- ·Weine 125. 
- ·weinklärung 131. 
- - .scbönung 131. 
Früchte, eingemachte 124. 
- -, Konservierung 538. 
- -, Konservierungspul. 

ver 538. 
- -, Salizylpech 538. 
- -, Salizylsäurdösung 

538. 
FrülIiingsblumenstrauß 

371. 
Fuchswitterung 623. 
Füllung für Feuerlösch· 

apparate 527. 
Füllung für RE'fraiohisseurs 

für Friseure 370. 
- - Thermophore 708. 
- - Trockenelemente 

685. 
- - - für Taschenlam· 

pen 685. 
FürBtensalz 144. 
Fugenkitt 564. 
Fuhrmannsche Fett· 

mischung 593. 
Fußbcden·Harttrockenöl 

429. 
- ·Kitt 564. 
- ·Lack 411. 
- -, dunkelgelber 412. 
- -, farbiger 412. 
- -, gelber 412. 
- -, grauer 412. 
- .ÖI,staubbindendes532. 
- -, rapid trocknendes 

429. 
Fuß· Geschwulst der Hüh· 

ner 92. 
- ·Krankheit der Hühner 

92. 



Fuß-Schweißmittel 244_ 
- -Schweißsalbe 240_ 252_ 
- -Streupulver 287_ 
Futterkalk (Brockmann-

scher) 71. 
Futter für Vögel 711-
- - Drosseln 711-
- - Finken 71 1. 

- Kanarienvögel 71 I. 
Körnerfresser 711. 
Nachtigallen 711. 
Papageien 711. 
Singvögel 711. 
Tauben 711. 
Zeisige 711. 

G. 
Gärtllereiartikel 589. 
Gärtnereizubereitungen 

589. 
Galganttinktur 61. 
Galläpfeltinktur 61. 
Galläpfeltintenkörper 447. 
Gallen-Fleckwasser 512. 
Gallertartiges Benzin 513. 
Gallerte, Arnika- 234. 
- Glyzerin- 243. 245. 
- Himbeer- 122. 
- - aus Himbeersirup 

122. 
- Johannisbeer- 122. 
- - aus Johannisbeersaft 

122. 
- Lakritz- 148. 
- Milch- 101. 
-, versüßte trockene Is-

ländisch-Moos- 151. 
- Wein- 101. 
Gallseife 275. 
-, weiche 275. 
Gallus-Dokumententinte 

447. 
- -Kanzleitinte 447_ 
- -Kopiertillte 450. 
- -, aufgefärbte 450. 
- -, blaue 451. 
Gallussäuretinte 445. 
Gallus-Tinte 442. 445. 

-Tintenextrakt 463. 
- -Tintenkörper 447. 
- -Tintenpulver 463. 
Galvanische Versilberung 

498. 
Gardinenfarbe, flüssige 517_ 
Gartenschnecken, Mittel 

gegen 613. 
Gastrophan 175. 
Gaze, Jodoform- 69. 
-, Karbol- 69. 
- Pyoktanin- 69. 
-, Salizyl- 69. 
-, Sublimat- 69. 

Bach verzeichnis. 

Gebisse, künstliche zu be-
festigen 356. 

Gebleichter Firnis 395. 
Gebrannte Mandeln 148. 
Gebrauchte Korke zu reini-

gen 694. 
- Mineralöle zu reinigen 

699. 
- Verbandstoffe wieder ge­

brauchsfähig zu machen 
70. 

Gefärbte Lacke 412. 
Gefäße, eiserne, zu kitten 

573. 
Gefrierschutzmittel f. Aze-

tylenapparate 686. 
- für Schaufenster 686. 
- für Zementmörtel 686. 
Gefüllte Seifen 261. 
Gegengift bei Arsenikver-

giftung 687. 
Gehärtetes Kolophonium 

429. 
Geigenharz 686. 
- für Baßgeigen 686. 
Geißblatt 372. 
Geist, Haar- 323. 
- Karmeliter- 52. 
- -, gelber 52. 
- Quendel- 54. 
- - zusammengesetzter 

54. 
- Senf- 54. 
Gelatina Arnicae 234. 
- Lactis 101. 
- Lichenis islandici sac-

charata siccata 151. 
Ribium 122. 
- nigrorum 122. 
Rubi fruticosi 122. 
Rubi idaei 122. 
Sirupi Ribium 122. 

- - Rubi idaei 122. 
- Zinci cumlchthyolo243. 
- Zinci mollis nach 

Unna 242. 
- - dura Unna 242. 
- Zinci oxydati 248. 
- - - dura 248. 
- vinosa 10 I. 
Gelatine, Chrom- 578. 
-, flüssige 687. 
- - für Flaschen 585. 
Gelatini~rtes Bf'nzin 513. 
Gel be Borsal be 64. 
- Flammen 626. 
- sympathetische Tinte 461 
Gelber Fußbodenlack 412. 
-, dunkler Fußbodenlack 

412. 
Kampferspiritus 51. 

- Karmelitergeist 52. 

Gelber Lack 412. 
- Puder 288. 

735 

Gelbes Blitzlicht 640. 641. 
- Pechflaster 20. 
Gelbfeuer 626_ 
Gel bschleier-En tfernung 

635. 656. 
Gelbsucht der Hunde 83. 
- - Rinder 79. 
Gelee 122. 
-, Äpfel- 123. 
-, Brombeer- 122. 
-, Glyzerin- 243. 
- - mit Honig 245. 
-, Himbeer- 122. 
- - aus Himbeersirup 

122. 
-, Johannisbeer- 122. 
- - aus Johannisbeer-

sirup 122. 
- -, schwarzes 122. 
-, "'Iilch- 101. 
Gemischte ätherische Öle 

209. 
- Entwickler 648. 
Gemischtes Obstkraut 123. 
Genever 176. 
- -Öl 211. 
Genußmittel 95. 
Geolin-Ersatz 500. 
Georg Viktor, Wildunger 

Quellen-Salz 47. 
Geraniumspiritus 361. 
Gerbbäder 652. 
Gerben von Hasen-, Ka­

ninchen- u. Ziegenfellen 
683. 

Gerbsäure-Tinte 445. 
Gereinigter Graphit 687. 
Gereinigter Honig 31. 
- Lakritzen in Stengeln 55. 
Gereinigtes Tamarinden-

mus 39. 
Gerinnen der Milch bei Zie­

gen 87. 
Germaintee 49. 
Gerstenmehl, prä pariertes 

95. 
Gerstenschokolade 150. 
- in Pulverform 150. 
Geruch von Ölfarbe abzu-

schwächen 701. 
Geruch, übler, Pastillen 

gegen 338. 
- von Vaselinöl zu ver­

deckpn 710. 
G('ruchlosmachen von Ben­

zin 676. 
Gerüche, üble, zu entfernen 

532. 
- - von Aborten zu ent­

fernen 532. 
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Gerüche, dumpfige 532. 
- - von Formalindämp­

fen zu entfernen 532. 
- - - Nachttischen zu 

entfernen 532. 
Gerührte Seifen 262. 
Geschliffene Seifen 260. 
Geschirrwichse 554. 
Geschlechtstrieb, gesteiger-

ter, bei Kühen 79. 
Geschmeidigmachen von 

Filmen, Rollfilmen 67l. 
Geschwefcltes Leinöl 35. 
Geschwüre im Ohr bei Rin­

dern 79. 
Gesichtshaut künstlich zu 

bräunen 295. 
-, übermäßiges Schwitzen 

246. 
GesichtskTeme, kaum fet-

tende 243. 
- Maria Stuart 243. 
Gesichtspuder 288. 
-, weiß 288. 289. 
Gesichtssalbe 243. 
Gestein wasserdicht zu ma-

chen 432. 
Gesundheitsschokolade 150. 
- - in Pulverform 150. 
Getränk, Ananas- 160. 
-, Erdbeer- 160. 
-, Maiwein- 160. 
-, Pfirsich- 160. 

, Sellerie- 160. 
Getränke, alkoholfreie, Es· 

senzen 161. 
-, Schaumwein für 160. 
-, weingeistige 169. 
- -, färben 17l. 
- -, klären 171. 
Getreidebeize 599. 
- mit Formalin 599. 
- - Upsulun 599. 
Getreide, Gift- 622. 
Getreidekümmel, Berliner 

178. 
- - -Öl, Berliner 210. 
Gewebe-Flammenschutz­

mittel 526. 
Gewebe wasserdicht zu ma­

chen 713. 
- - - - durch Kupfer­

oxyd-Ammoniak 714. 
Gewehrläufe zu brünieren 

484. 
Gewöhnliche Pomade 302. 
Gewürz, Anschovis- 136. 
- -Bitter-Essenz 203. 
Gewürzessig 132. 
Gewürzhafte Kräuter 48. 
Gewürzhaftes Bad 5. 
Gewürz, indisches 139. 

Sachveneichnis. 

Gewün, Kaiser- 141. 
- -Mischungen 136. 
- für MorselIen 147. 
Gewürzöl für Bäcker 140. 
- - Backzwecke 140. 
Gewürz, Pasteten- 141. 
-, PfIaumenmus- 141. 
Gewürzpulver 140. 
- für Honigkuchen 140. 
- - Lebkuchen 140. 
- - Pfefferkuchen 140. 
- - Stollen 140. 
Gewürzschokolade 150. 
Gewürzwein 163. 164. 
Gichtpapier 13. 20. 
Gichtwatte, Pattisons 26. 
Giftgetreide 621. 
Giftmalz 622. 
Gipsfiguren elfenbeinartig 

zu machen 688. 
- glänzend zu machen 688. 
- marmorähnJich zu ma-

chen 688. 
- neues Aussehen zu ge­

ben 687. 
- wetterfest zu machen 

688. 
Gips zu härten 687. 
Glättefirnis 396. 
GlättoJin-Ersatz 517. 
Glät.tung von Kragen 517. 
Glanzbeize für Metall 486. 
Glanzcreme 517. 
Glanz für Hüte 422. 
Glanzkreme 517. 
Glanzlack, Dammar- 426. 
Glanz-Lederlack 416. 42"2. 
- -Stärke 517. 
- - in Pulverform 517. 
Glanzwichse 561. 
-, Perleberger 562. 
-, säurefreie 561. 
Glasätztinte 473. 474. 689. 
Glas-Ätzung 688. 
Glasballone zu teilen 689. 
Glas-Chrom-Kitt 575. 
- -Flaschen zu teilen 

689. 
Glaserkitt 565. 
Glas auf Glas-Kitt 564. 
Glasbuchstaben auf Glas-

scheiben zu kitten 568. 
Glas·Kautschuk-Firnis 43l. 
- ·Kitt 51\4. 566. 567. 568. 

575. 576. 577. 
- _. mit Kautschuk 568. 
- -Kristallkitt 576. 
- zu platinieren 492. 
- -Röhren zu feilen 683. 
- -Schreibstifte 464. 
- zu ve~golden 493. 
- - versilbern 496. 

Glatte Harzkernseife 261. 
Gleitpuder nach Unna 289. 
- - - für rote Nasen 

289. 
Glirizin-Ersatz 619. 
Globuli martiales 25. 
Glühlampen bunt zu färben 

402. 
Glühstoff für Plätteisen 

519. 
Glühstrumpf-Kollodium-

lack 689. 
Glukosesirup 116. 
Glycerine Jelly 243. 
G1ycerinum Amyli 253. 
- Arnicae 235. 
- boraxatum 236. 
Glykol 221. 
Glyzerin, Arnika- 234. 
- Borax- 236. 
- -Boro-Kreme 236. 
- - -Lanolin 236. 
- -Cold-Cream 239. 
- -Gallerte 243. 245. 
- -Gelee 243. 
- - mit Honig 245. 

-Hautsalbe 243. 245. 
- -Jelly ~3. 245. 
- -Kitt 574. 
- -Kreme nicht fettend 

243. 245. 
- - mit Honig 245. 
- - mit Menthol 244. 
- - - Perkaglyzerin 

244. 
-Kresolseifenlösung 532. 

- -Lanolinkreme 248. 
- -Milch 222. 
- - mit Quittenschleim 

2"2'2. 
- -Salbe 65. 
- -, weiche 66. 
- -Seife 264. 275. 
- -, echte 264. 
- -, flüssige 276. 
- -, Sargs 276. 
- -, nicht durchsichtige 

275. 
- -Seifenwohl~eruch 390. 
-, Stärke- 253. 
Glyzin-Entwickler 642. 
- -, konzentriert 642. 
- - -Patronen 650. 
Goldarbeiter-Putzpulver 

503. 
Gold blank zu beizen 486. 
Goldfreie Tonung 661. 
Goldna.chahmung-Legie-

rung 674. 
Goldkäfer-Lack 412. 
Goldlack 413. 421. 
-, englischer 413. 



Goldlack, holländischer 413. 
421. 

- für Leder 421. 
- - Metall 413. 421. 
Goldleisten·Lack 413. 
Goldrahmen·Mattgrund 

417. 
Goldschrift, sympathetische 

Tinte 461. 
Goldsiegellack 587. 
Goldwasser, Danziger 184. 
- -, einfaches 184. 
Goldwasser·ÖI 211. 
- -, Breslauer 211. 
- -, Danziger 211. 
Gossypium antirheumati-

cum 26. 
- carbolisatum 68. 
- Carvacroli 27. 
- haemostaticum 68. 
- Hydrargyri bichlorati 

68. 
- Ichthyoli 68. 
- Pyoctanini 68. 
- salicylatum 69. 
Göttlicher Strauß 366. 
Grammophonplattenmasse 

687. 
Gramsche Anilin-Wasser­

Gentianaviolettfä.rbung 
z. Nachweis v. Bakterien 
700. 

Granaten, FeuerIösch- 527. 
Graphit, gereinigter 687. 
Graphit-Walzenfett 712_ 
Grasflecke zu en tfernen 

513. 
Gras zwischen Steinen zu 

entfernen 590. 
Graue Holzbeize 480. 

Lä.usesalbe 602. 
Metallbeize 489. 
Quecksilbersalbe 602. 
Salbe 602. 

Gra.uer Fußbodenlack 412. 
Grauschleier-Entfernung 

635. 
Grenadine 159. 
Grind bei Lämmern 89. 
Grolich-Kreme-Ersatz 245. 
Gruben-Desinfektion 531. 
Grüne Chrom tinte 453. 
- Flamme 626. 
- - mit Magnesium 626. 
- Gallus-Kanzleitinte 447. 
- Holzbeize 480. 
- Patina auf Bronze-

waren herzustellen 433. 
- sympathetische Tinte 

461. 
- Tinte 453. 
Griiner Bitter 176. 

&eh verzeichni. •. 

Grüner Bitter-Essenz 203. 
- Lack 412. 
- Schneeberger Schnupf. 

tabak 41. 
Grünes Blitzlicht 641. 

Fett 141. 
- Haaröl 307. 
- Öl 307. 
Grünfeuer 626. 
- mit Magnesium 626. 
Grünlich phosphoreszieren-

des selbstleuchtendesPul­
ver 695. 

Grünschleier 635. 656. 
- -Entfernung 656. 
Grünspanpflaster gegen 

Hühneraugen 17. 
Grütze, rote, in Pul verform 

153. 
Grundlage für Pomaden 

298. 
- Perkaglyzerin- für 

Hautsalben 252. 
Grundregeln für Entwickler 

650. 
Grund für Vergolder 424. 
Grunewald-Essenz 203. 
Guajaktinktur 393. 
Günzburgsche Lösung 710. 
Gummidruck 639. 669. 
- - -Sensibilisator 669. 
Gummigutt-Tinte 453. 
Gummikreme 162. 
Gummi für Kontore 581. 
Gummi-Ersatz für Kontore 

574. 
Gummireifenkitt 570. 
Gummischuh-Kautschuk-

firnis 431. 
- -Kautschukkitt 569. 
Gummi für Signaturen 580_ 
Gummiwaren, hart gewor-

dene, aufzufrischen 689. 
- .Konservierung, Halt-

barmachung 539. 
Gurken-Cold-Cream 239. 
- ·Essenz 361. 
- ·Milch 227. 
- -, künstliche 2'27. 
- ·Pomade 300. 
- -Saft 227. 
Guttalin·Ersatz 556. 
Guttaperchakitt für Hufe 

72. 
Guttaperchalösung 63. 

H. 
Haarausfall, vorzeitiger, 

Pomade 300. 
- bei Hunden 83.· 
- - Ziegen 87. 
Haa.rbalsam 323. 

Buchhei8ter-Ottersbach. H. 9. Auft. 

737 

Haarbalsam ~{ailänder 323. 
Haar zu bleichen 333. 
- - -, Pomade 334. 
Haarfarbe 326. 
-, braune 328. 330. 331. 
-, Braunkohle- 328. 
-, Eisen· 328. 
- -, blond 328. 
- -, braun 328. 
- -, schwarz 328. 
- -Flecke von Eisen auf 

der Haut, Entfernung 
328. 

- -Flecke von Pyrogallol 
auf der Haut, Entfer. 
nung 329. 

- - - Silber auf der 
Haut, Entfernung 330. 
331. 

- Henna 329. 
- mit Kasselerbraun 328. 
-, Mangan. 329. 
- -, braun 329. 
-, Pyrogallol- 329. 
- -, braun 329. 
- -, schwarz 330. 
-, Pyrogallussäure- 329. 
- Renovator 332. 
-, silberhaltig 330. 
- -, blond 330. 
- -, braun 330. 
- -, hellbraun 330. 
- -, schwarz 331. 
-, Torf- 328. 
- für totes Haar 333. 
- - - -, blond 333. 
- - - -, braun 333. 
- - - -, dunkel-

kastanienbraun 333. 
- - - -, hellbraun 

333. 
- - - -, Parapheny­

lendiamin· 333. 
- - - -, schwarz 333. 
-, Walnußschalenextrakt-

331. 
-, Walnußschalenöl 331. 

332. 
- ·Wiederhersteller 332. 
-, Wismut· 332. 
Haargeist 323. 
-, China· 321. 
Haa.rkriiusel· Esorellz 309. 
- ·Spiritus 309. 
- -Wasser 309. 
Haaröl 305. 
-, Arnika. 306. 
-, Brenn",~l· 306. 
- -, zusammengedrä.ngt 

306. 
- ·Duft 306. 
-. Eier· 306. 

47 
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Ha.a.röl, grün 306. 307. 
-, Kamillen· 307. 
-, Klettenwurzel· 307. 
-, Kräuter· 307. 
-, Lassa.rs ~7. 
-, Menthol· 307. 
-, Pappel. 325. 
-, Pappelknospen· 325. 
-, rot 30ö. 307. 
-, Rowlands Ma.ka.ssa.r· 

307. 
-, Tannin· 323. 
Ha.a.rpflege 295. 
-, austrocknende Mittel 

an. 
-, entfettende Mittel 311. 
- ·Fette 296. 
Haarpuder 317. 
-, gefärbte 317. 
Haarspiri tus 314. 
-, Friedrichs 314. 
Haa.rwa.schwa.sser, Birken· 

312. 
Ha.a.rwaschwasser, BlulI)en· 

313. 
- Viktoria. 317. 
Ha.a.rwasser 323. 
-, a.lkohoUreies 311. 
-, amerika.nisches 312. 
-, atheniensisches 312. 
-, Birkenwasser, antisep. 

tisches 312. 
-, Brennessei· 321. 
-, Captol.Ersatz. 313. 
-, China· 321. 
- -, Pinaud·Ersa.tz 322. 
-, Chinin· 321. 
-, Chinosol· 322. 
-, Eau de Quinine 321. 
- - - Quinquine 321. 
-, Ei· 313. 
- -, englisches 313. 
- - ·Sha.mpoon 313. 
- - - ·Kreme 313. 
-, Eis· 314. 
-, englisches 315. 
-, Euresol· 322. 
-, Friedrichs 314. 
-, Honey water 314. 
-, Honigwasser 314. 
-, Jabora.ndi· 324. 
-, Javol·Ersa.tz· 324. 
-, Kamillen· 324. 
-, Kopfschuppen· 325. 
-, Lorbeer· 315. 
-, Peru· Tannin· 325. 
-, Petroleum· 315. 
-, Petrol·Ha.hn·Erestz 

315. 
-, Rosmarin· 315. 
- gegen Sa.ndgrind 323. 
- - Schuppen 325. 

Sa.ohverzeichnis. 

Ha.a.rwa.sser, Seifen· 315. 
-, Shampooin. 315. 
Ha.a.rwuchs·Essenz 323. 
- -, Tanno·Chinin· 326. 
- - .förderndeMitteI317. 
- .Öl 305. 323. 
- - mit Tannin 323. 
Haarwuchswasser 323. 
-, holländisches 323. 
- Kiki der Kleopatra. 323. 
Habys "Es ist erreicht" ·Er. 

sa.tz 309. 
- "Wach auf"·Ersa.tz 280. 
Hämalbuminessenz 104. 
Hämatogen 104. 
- mit Kalk 104. 
Hämoglobin·Malzextrakt 

100. 
- ·Schokolade 151. 
Hände, riBBige, Hautsa.lbe 

249. 
Härtebäder f. Negative 652. 
Härtemasse für Schmiede 

690. 
Härten von Gips 687. 
Haferkakao 150. 
- mit Zucker 150. 
Hafermehl·Kakao 150. 
-, präpariertes 95. 
Hagebuttenmarmehde 123. 
Hagebuttenmus 123. 
Hagebuttenwllin 126. 
Hagers MundwaBBer 341. 
- Zahntinktur 341. 
Hairrestorrer Mr. Allans 

327. 
Halbkernseife 257. 261. 
Halsentziindung bei Hun. 

den 83. 
- - Rindern 79. 
Haltbarmachen von Fassa· 

denanstrichen 537. 
- - Seifenpackungen 

706. 
- - Sohlen 560. 
Hamburger Bitter 176. 
- - ·EBBenz 203. 
- - ·Öl 211. 
- Tee 49. 
- Tropfen 59. 
- - ·Essenz 203. 
- -, weiße 59. 
Hamburgischer Univeresl. 

Lebensbalsam 36. 
- - ·Lebensöl 36. 
Ha.mster·Patronen 622. 
- • Vertilgung 622. 
Handschweiß·Salbe 240. 
- Streu pulver 288. 
Hanfseilfett 706. 
Harlemer Balsa.m 36. 
- Öl 36. 

Harnruhr bei Pferden 74. 
Harnuntersuchung 709. 
-, Azeton 710. 
-, Eiweißnachweis 709. 
-, Esbachs Reagens 7Q9. 
-, Fehlingsche Lösung 

709. 
-, Indika.n 710. 
-, Nylanders Reagens 709. 
-, Pentosen 710. 
-, Urobilinogen 710. 
-, Zuckernachweis 709. 
Harnverhalten bei Pferden 

75. 
Harte Boreslbe 64. 
- Salbengrundlage 65. 
Harter Kropf bei Hühnern 

93. 
- Zinkleim, nach Unna 

242. 
Hartgummiwaren aufzu· 

frischen 690. 
Hartpetroleum 690. 
Hartspiritus 690. 
Harttrockenöl, Fuß.boden· 

429. 
Harz-Beize für Schiffswän· 

de 429. 
-, Frucht-, zur Konser. 

vierung 538. 
-, Geigen. 6811. 
-, - Baß. 686. 
- ·Kernseife 261. 
- -, glatte 261. 
- ·Kitt 566. 
-, Kumaron· 399. 
- -Lack 403. 414. 421. 
- -, fetter 426. 
- -, roter 412. 
- ·Nachweis im Firnis 395. 
- - im Mineralöl 697. 
Harzöl 402. 
Harzölfimis 39{1. 430. 
Harzsa. ures Eisen 558. 
Hasenfelle zu gerben 683. 
Hausenblasenpflaster 18. 
Haushaltseife aus Fett· 

resten 276. 
Haussa.lbe nach Unna 245. 
Hausschwammittel 690. 
- Antimerulion·Erestz 

690. 
Hautfärbende Zinkpaste 

252. 
Ha.utfarbene Theater· Fett· 

schminke 294. 
Hautfarbener Puder 289. 
- Zinka.a.lbe 67. 
Haut, fette, Waschwasser 

gegen 225. 
Hautfinnen, Waschwasser 

gegen 225. 



Hautkreme 243. 246. 
-, nicht fettende 243. 246. 
- b. übermäßigem Schwit· 

zen der Gesichtshaut 246. 
- ohne Glyzerin 246. 
- mit Stearinsäure 246. 
- - Zinkoxyd 246. 
- nach Unna 246. 
Hautlack für Wunden 18. 
Hautpflege 216--219. 
Hautpflegeessig 231. 
Hautpomade 233. 
Haut.Rauhigkeit, reibeisen-

artig 253. , 
Hautröte der Hunde 83. 
Hautsalben 233-249. 
- mit Lanolin 249. 
Hautsal be,orientaliBche252. 
-, würzige 252. 
Hautsalben 233. 246. 
Hautstaupe bei Hunden 86. 
Hayemsche Lösung zur Un-

tersuchung d. Blutes 709. 
Hebrasalbe 65. 
Hebms kosmetisches Lini· 

ment 226. 
- Seifenspiritus 53. 
- Streupulver 286. 
Hefe- und Ba.ckpulver 155. 
Heftpflaster 18. 
-, flüssiges 15. 18. 
- mit Mastix 18. 
-, Kautschuk- 13. 
- - mit Zink 14. 
Heidekraut zu konservieren 

541. 
Heidelbeer·Likör 184. 
Heidelbeer·Saft 55. 114. 
- -Sirup 114. 
- -Tinktur 171. 
- -Wein 127. 
Heiders Zahnpulver 348. 
Hektographe'n-Blätter 457. 
--: -Masse 455. 
- - mit Gelatine 457. 
- - Tragant 457. 
- -Tinte 455. 
- -, blaue 456. 
- -, rote 456. 
- -, schwarze 456. 
- -, violette 456. 
Heldrasteiner Bitter 176. 
Helenenquellensalz, Wil-

dunger 47. 
Helgoländerpflaster 20. 
Heliotrope 372. 
- -Extrait tri pie 373. 
- -Extrakt 3i3. 
- -Öl 301. 
- -Pomade 301. 
Hellbraune Haarfarbe, sil­

berhaltig 330. 

SachverzeichniB. 

Hellbraune Haarfarbe für 
totes Haar 333. 

Hellfarbige Wollstoffe zu 
reinigen 513. 

Hellgraue Metallbeize 489. 
Henna 329. 
Hensels-NährsaIz-Ersatz 

691. 
- Tonikum 60. 
Herbstlaub zu konservieren 

542. 
Hervorrufen von zu schwach 

kopierten Zelloidin- und 
Aristopapieren 662. 

Hienfongessenz 21. 
Hifftenwein 126. 
Himbeer-Äther 215. 
- -, englischer 215. 
- -Essenz 121. 204. 
- ·Essig 134. 
- - mit Zucker 134. 
- - ohne Zucker 134. 
- ·Farbe 548. 
- ·Gallerte 122. 
- - aus Himbeersirup 

122. 
- -Gelee 122. 
- - aus Himbeersirup 

12-2. 
- ·Likör 184. 
- -, künstlicher 185. 
- -Limonade-Brausesalz 

158. 
- - - ·Pulver 159. 
- -Saft 114. 
- -Sirup 114. 
- -, künstlicher 121. 
- ·Wein 130. 
Hitzebeständiger Kitt 563. 
Hochfeine Pomade 302. 
Hochglanzdrucke aufzukle· 

ben 670. 
Höllensteinflecke zu ent­

fernen 507 
Hoffmannscher Lebens bal­

sam 33. 
Hoffmanns, Dr., Mundwas­

ser 341. 
Hoffmannstropfen 50. 
Holländisch·Bitteressenz 

204. 
Holländischer Anisettelikör 

182. 
- Goldlack für Leder 421. 
- - - Metall 421. 
- Leder-Goldlack 421. 
- Mastix-Lack 422. 
- - - f. kolorierte Kup-

ferstiche 422. 
- - - f. Lithographien 

422. 

i39 

Holländischer Mastix-Lack 
f. feine Ölma.lerei 422. 

- Metall-Goldlack413.421. 
- Möbellack 418_ 
Holländisches Anisetteöl 

210. 
- Haarwuchswasser 323. 
Holunderbeerwein 131. 
Holundermus 55. 
Holzarbeit, eingelegte 482. 
Holzbeizen 479. 
Holzbeize, braun 479. 480. 
-, dunkel 480. 
-, nußbraun 479. 
-, Ebenholz 481. 
-, Eichen- 480. 
- -, antik 480. 
-, farbige 481. 482. 
-, grau 480. 
-, grün 480. 
-, Intarsiennachahmung 

482. 
-, Mahagoni. 481. 
-, Nußbaum- 479. 
-, Palisander- 481. 
-, schwarze 481. 
Holz-Dammarlack 421. 
-, Erhaltung 540. 
- -Flammenschutzmittel 

525. 
- -Fugen auszufüllen 567. 

576. 
- - -Kitt 567. 576. 
- ·Geist, Vorsichtsmaß-

regeln Iwi Verwendung 
433. 

- -Gefäße zu dichten 565. 
- -Imprägnierung 525_ 

540. 
- -Kasein-Boraxkitt 572. 
- -Konservierung 525.540. 
- -, finnischer Anstrich 

540. 
- - gegen Holzwürmer 

540. 
- -Lack, Pariser 418. 
- -, roter 414. 
- -Ölfirnis 431. 396, 
- -Tee 49. 

. Teerseife 270. 271. 
- ·Tinktur 6Z. 
- -Werfen zu verhüten 

683. 
- -Werk·Kautschuldirnls 

431. 
- -Würmer-Schutzmittel 

540. 
- -Wurmmittel 599. 
- - bei Balken 599. 
- - bei Dachsparren 599. 
- - bei Mobilien 599. 
Honey.Jelly 245. 

47· 



740 

Honney-water 223. 314. 
Honig-Bier 131. 
- -Brustkaramellen 42. 
-, Fenchel- 32. 
- -Gelee mit Glyzerin 245. 
-, gereinigter 31. 
- -Kuchengewürzpulver 

140. 
-, künstlicher 105. 
- -, Pulver 105. 
- Kunst-, Duft 106. 
-, Nuß- 148. 
- Rosen- 32. 
- - mit Borax 32. 
-, Schwarzwurzel- 31. 
- -Seife 277. 
- -Seifenwohlgeruch 390. 
-, türkischer 148. 
- -Wasser 223. 314. 
- -Wein 127. 
- -Zuckerchen 42. 
- -Zuckerle 42. 
Hombeizen 482. 
-, braun 482. 
-, Perlmutter- 483. 
-, Schildpattnachahmung: 

482. 
-, schwarz 482. 
Homkitt 567. 
Horse-Guards-Bukett 368. 
Hühneraugen 219. 
- -Apostelsalbe 65. 
- -Kollodium 15. 
- -Pflaster 17. 

21. 
- - mit Grünspan 17. 
- -Seifenpflaster 21. 
- -, weichet! 21. 
- - mit Salizylsäure 21. 
- - - -, weiches 21. 
Hühnermittel 91. 
Hufelands Schönheitsmittel 

gegen Sommersprossen 
225. 

- Zahnpulver 348. 
Huffett 72. 
- mit Salizylsäure 72. 
- mit Wollfett 72. 
-, schwarz 72. 
Hufkitt 72. 
Hufsalbe 72. 
Hufschmiere 72. 
- mit Salizylsäure 72. 
- mit Wollfett 72. 
-, schwarz 72. 
Hufwachs 73. 
Hundeflöhe, Mittel gegen 

598. 
Hundekuchen 84. 
Hunde-TierrnitteI82. 
- von Türen u. Wänden 

fernzuhalten 691. 

Sachverzeiohnis 

Hundezeckenrnittel 616. 
Hunyadi.Janos-Bitter­

quelle Pastillen, künst­
liche 39. 

- - - -Salz 45. 
Hustenkaramellen 43. 
Husten von Hunden 84. 
- - Schafen 89. 
- - Ziegen 87. 
Hustenzuckerle 43. 
Hut-Appretur 520. 
- -Glanz 422. 
- -Lack 414. 
- -, blau 414. 
- -, braun 414. 
- -, farbig 414. 
- -, gelb 4i4. 
- -, matt 414. 
- -, schwarz 414. 
Hyazinthe 373. 
- -Extrait tripie 373. 
- -Extrakt. dreifach 373. 
Hydraulischer Universal­

Wasserglas-Kitt 573. 
Hydrochinon-Entwickler 

643. 
- -, konzentriert 644. 
- -, rapid 644. 
- -Edinol-Entwickler 649. 
- -Eikonogen-Entwickler 

649. 
- -Metol-Entwickler 648. 
- • Metal· Entwickler, ge-

brauchsfertig 649. 
- - -, konzentriert 648. 
- - - -Patronen 650. 
- -Rodinal-Entwickler 

648. 

I. 
Ichthyol-Balsam 241. 
- -Paste 251. 
- -Pomade 302. 
- - mit Salizylsäure 302. 
- -Salbe gegen rote Hände 

247. 
- -Seife 268. 269. 
- -Vasoliment 255. 
- -Watte 68. 
Idiaton-Mundwasser-Ersatz 

341. 
-, schmerzstillende Zahn-

tinktur 341. 
TIlodin-Ersatz 342. 
Dtiswitterung 623. 
Imitation von Marmor 698. 
Immacula Wangenröte 293. 
Imprägnierung von Holz 

540. 
- - Wäsche, um sie ab­

waschbar zu machen 520. 

India-Kampfer-Ersatz 610. 
Indigolösung 691. 
Indigoschwefelsä.ure 691. 
Indigosolution 691. 
Indigotinte 454. 
Indikannachweis im Harn 

710_ 
Indisches Gewürz 139. 
Induktionsflüssigkeit 691. 
Ingwer-Bitter 176. 
- -Essenz 63. 204. 
- -Essig 134. 
- -Likör 185. 
- -MorselIen 147. 
- -Sirup 122. 
- -Tinktur 63. 
Innenanstrich für Eis-

schränke 682. 
Insektenpulver-Ersatz 598. 
- - -Mischung 598. 
- -Räucherkerzen 598. 
- -Tinktur 599. 
- -Schutztinktur für Pfer-

de 597. 
Instrumentenlack 414. 422. 
Intarsiennachahmung 482. 
Intensität des Lichtes 638. 
Invertzucker 121. 
Iris-Kreme-Ersatz 247. 
Isländisch-Moos, entbitter-

tes 28. 
- - -Gallerte, versüßte, 

trockne 151. 
- - • Schokolade 151. 
Isopropylalkohol 220. 
Ivalikör 185. 
bora 373. 

1. 
Jaborandi-Tinktur 61. 
- -HaarwaBSer 324. 
Jachtklub-Bukett 371. 
Jachtvt'reinsstrauß 371. 
Jagd-Bitter 176. 
- -Likör 185. 
- - -Essenz 204. 
- - -Öl 212. 
Jagdstiefel-Lederschmiere 

558. 
Japanische Blitzähren 627. 
Japanlack 426-
Ja8min 361. 373. 
- -Extrakt 361. 373. 
Javol-Ersatz-Haarwasser 

324. 
Jennersche Eosin-Methy­

lenblaulösung zur Unter­
suchung des Blutes 709. 

Jerusalemer Balsam 57. 
Jod-Ba<i 6. 
- -Brom-Schwefel-Bad 6. 
- - - -Seife 269. 



Jod-Eisenlcbertran 35. 
- -Flecke zu entfernen 

507. 
Jodjodkaliumlösung zum 

Nachweis von Azeton 710. 
- -KaliumseiIe 269. 
- -Kaliumstärkepapier 

691. 
- Kollodium 241. 
- -Lebertran 35. 
Jodoform-Gaze 69. 
- -Mull 69. 
- -Seife 269. 
Jodol-Seife 269. 
- -Zahnwachs 354. 
Jodsal be 241. 
Jod-Schwefelseife 274. 
- -Seife 274. 
- -Spiritus 61. 
- -, zusammengesetzter 

62. 
- -Tinktur 61. 
- -, entfärbte 62. 
Johannisbeer-Äther 215. 
- -Essenz 120. 
- -Gallerte 122. 
- - aus Johannisbeer-

sirup 12'2. 
- -, schwarze 122. 
- -Gelee 12'2. 
- - aus Johannisbcer-

sirup 122. 
-, schwarzes 12'2. 
-Likör, schwarz 185. 
-Saft 114. 
-Schaumwein 130. 
-Sirup 114. 
-, künstlicher 120. 

- -Wein 128. 
Jokeiklubbukett 368. 
Jonquille 373. 
J osephsq uellensalz, Biliner 

43. 
Juchtenlack 414. 
Jungfernmilch 223. 

K. 
Kadmiumplombe 354. 
Kältemischungen 692. 
Käse-Farbe 543. 
- -Kräuter, ostfriesisch .. 

544. 
Kaffee-Extrakt 22. 
- -Flccke zu entferm'!l 

512. 
- -Likör 185. 
- -Sirup 120. 
Kaiser-Bitter 176. 
- -Gewürz 141. 
Kaiserlings Konservierungs-

flüssigkeit, Erhaltungs­
flüssigkeit 534. 

Sach verzeichnis. 

Kaiser-Morsellen 147. 
-Punsch 192. 

- -Räucherpulver 386. 
- -Tinte, tiefschwarz 449. 
- -Zahnpulver 349. 
- -Zahntinktur 342. 
Kakao, Hafer- 150. 
-, - -Mehl· 150. 
Kakaolikör 186. 
Kakao, Nährsalz- 152. 
Kakaonährsalz 700. 
Kakerlakenmittel 612. 
Kali.chloricum.Zahnpasta 

352. 
Kalilauge 692. 
KaJiseife 257. 263. 272. 
-, flüssige 54. 
- - nach Hebra 54. 
-, neutrale 272. 
-, überfettete 273. 
- - mit Lanolin 273. 
Kaliseifenspiritus 54. 
- nach Hebra 54. 
Kalium·dichromatflecke zu 

entfernen 507. 
- -hypochloritlösung 515. 
- -jodatstärkepapier 692. 
- -jodidsalbe gegen Frost 

242. 
- ·jodidstärkepapier 691. 
- ·p'rmanganatflecke zu 

entfernen 507. 
- -permanganat - Verstär-

kung 654. 
- sulfuratum 7. 
Kalk·Beine der Hühner 92. 
- ·Eisen-Mangansirup 

107. 
- - -Sirup 107. 
-, frisch gelöschtcr 529. 
- -Liniment 29. 
- -Milch 529. 
Kalkolith 436. 
Kalkwasser 3. 
- Standflaschen zu 

reinigen 3. 
Kalmüser·ÖI 212. 
Kalmus-Bitter 177. 
- -, Magdeburger 177. 
- -Likör 186. 
- -, Danziger 186. 
- -, Magdeburger 186. 

·Spiritus 50. 
- ·Tinktur 58. 
- -Wasser 137. 
Kaloderma-Ersatz 245. 
Kalodont, Sargs-Ersatz 352. 
Kaltflüssiges Baumwachs 

589. 
Kaltleim 579. 
Kalzium.hypophosphit­

sirup 106. 
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Kalzium· Iaktophospha t-
sirup 107. 

Kamillen-Extrakt 324. 
- -Haaröl 307. 
- -Haarwasser 324. 
- - - alkoholfrei 324. 
Kammacher-Lack 415. 
Kamm, erfrorener, bei Hüh-

nern 93. 
- -Grind bei Hühnern 93. 
-, weißer, bei Hühnern 93. 
Kampfer-Cold-Cream 239. 

-Eis 247. 
- -Essig 223. 
- -Gehalt im Kampferspi-

ritus zu bestimmen 51. 
·Salbe 247. 
·Schnee 247. 
·Seife 268. 269. 
-Spiritus 51. 
-, gelber 51. 

- -Wasser 224. 
- -Zahnpulver 349. 
Kanarienvogelfutter 711. 
Kaninchenfelle zu gerben 

683. 
Kaninchen-TiermitteI 90. 
Kanzleigallustinte 447. 
Ka pillärsiru p 116. 
Kapsikumessig 133. 
Karamellen, Honig-Brust-

42. 
-, Husten- 43. 
-, Malz·Brust- 42. 
Karbolgaze 69. 
Karbolineum-Ersatzf.Obst-

bäume 590. 
Karbol·Mull 69. 

-Öl 34. 
- -Räucheressig 381. 
- -Säurelösung 529. 
- Säure-Schwefelpomade 

303. 
-Säure, verflüssigte 2. 
Säure-Zahnpulver 349. 
-Salbe 65. 
·Seife 268. 
-Seife für Ärzte 268. 
-Wasser 3. 
-Watte 68. 
.Zahnpulver 349. 

Karbontinte 455. 
Karbonatverscifung 259. 
Kardamomentinktur 58. 
Kardinal·Essenz 204. 
- -Punschextrakt 192. 
Kardolwäschetinte 467. 
Karlsbader-Salz 44. 
- -, künstliches 44. 
- - -, kristallisiertes 43. 
- Pastillen, künstlich 39. 
Karmeliter-Branntwein174. 
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Karmeliter·Geist 52. 
- -, gelber 52. 
Karminlösung für Spiri. 

tuosen 547. 
- - Zuckerwaren 547. 
Karmintinte 454. 
Karminwäschetinte 468. 
Kartl-amin 285. 
Kartoffelstärkebereitung 

96. 
Karvakrolwatte 27. 
Kasein·Borax·Kitt 572. 
- ·Brandsohlenzement 

572. 
- ·Firnis 436. 
- ·Kitt 571. 
- -, flüssiger 571. 
- -, haltbarer 571. 
- knetbar zu machen 

692. 
- . Wasserglas·Kitt 572. 
Kaskarilltinktur 58. 
Kasselerbraun·Haarfarbe 

328. 
Kassiaextrakt 371. 
Kastanienbraune Haar· 

farbe für rotes Haar 333. 
Katechutinktur 58. 
Katgut zu konservieren, zu 

erhalten 540. 
Kautabakbeize 708. 
Kautschukfirnis 430. 432. 
-, um Blumenvasen zu 

dichten 431. 
-- für Glas 431. 
- - Gummischuhe 431. 
- - Holzwerk 431. 

- Leder 431. 
- Saffianleder 431. 
- Vergolder 431. 
- Webstoffe 431. 

Kautschukheftpflaster 13. 
. - mit Zink 14. 
T<autschukkitt 568. 
Kautschuklaek 399. 430. 
- für Leder 432. 
- - Saffianleder 432. 
Kautschuklösung 399. 423. 
Kautschuktypen.Ersatz 

681. 
Kayennepfeffer 138. 
-, löslicher 139. 
Kefirgetränkbereitung 27. 
- mit Eisen 28. 
- mit Pepsin 28. 
Kellerschneckenmittel 613. 
Kernseifm, abgesetzte 260. 
- auf Leimniederschlag 

261. 
- auf Unterlauge 257. 
Kerzendocht, Flammen. 

schutzmittel li26 

Sachverzeichnis. 

Kerzen. Fliegen. 598. 
- Insekten· 598. 
- Moskito· 598. 
-, Räucher., mit Mo· 

schus 388. 
- -, rote 388. 
- - mit Salmiak 389. 
- - - Salpeter 389. 
- -, schwarze 388. 
- Schnaken· schwarze 598. 
Kesselbrunnensalz, Emser 

44. 
Kesselsteinmittel 693. 
Kid·Reviver·Ersatz·Fleck· 

pasta 510. 
Kieselgur·Zahnpasta 352. 
- .Zahnpulver 349. 
Kiki.der.Kleopatra.Haar. 

wasser 323. 
Kindernahrungsmittel 95. 
Kindersalbe, um Wund· 

werden zu verhüten 248. 
Kinderseife 277. 
Kinderwagenverdecklack 

428. 
Kirsch.Äther 215. 
- -. englischer 215. 

·Branntwein 177. 
·Likör 186. 
·Saft 114. 
·Sirup 114. 

Kissen, selbstfärbendes, für 
Stempelfarben 471. 

Kissinger Salz 44. 
Kiss me quick 369. 
Kitte und Klebemittel 563. 
Kitte 563 .. 
-, Alabaster· 572. 575. 
-, Albumin· 572. 
-, Alexandra·Zement· 

576. 
-, Aluminium·Zahn· 354. 
-, Amerikanischer Leder • 

Zement· 569. 

-, 

, 

Aquarien. 563. 
Astlöcher· 567. 
Auflagzement. 569. 
Bildhauer· 566. 
Blei. 574. 
Blut· 573. 

- -, chinesischer 573. 
-, Brandsohlenzement· 

572. 
- für Brauer 575. 
- für chemische Apparate 

563. 
-, Chrom· 575. 
-, Dampfkessel. 564. 
-, Dampfrohre. 564. 573. 
-, Destillierblasen· 575. 
-, Edelstein. 564. 
-, Eisen· :i64. :175, 576. 

Kitt Eisen, feuerfest 564. 
575. 

- -, Gefäße 573. 
- - für Öfen 564. 573. 

576. 
- - - Röhren 575. 
- - in Stein 576. 
-, elastischer Marineleim· 

570. 
, Elfenbein· 576. 577. 

-, Emaille· 574. 
-, Emaillezifferblätter·, 

weiße 566. 
-, Fässer zu dichten 565. 
-, für Fahrräder 570. 
-, Film· 577-
-, französischer 566. 
- - Mastix· 566. 

, Fugen. 564. 
-, Fußboden· 564. 
-, Glas· 564. 566. 567.568. 

575. 576. 577-
- für Glasbuchstaben auf 

Glasscheiben 568. 
-, Glaser· 564. 
-, Glas· und Porzellan· 

567. 574. 576. 
- - - -, englischer567. 
-, Glyzerin· 574. 
- für Gummireifen 570. 

, Gummischuhe 569. 
-, Guttapercha.Huf. 72. 
-, Harz· 566. 
- für hohe Wärmegrade 

563. 
-, Holz· 572. 
- -, Fugen. 564. 56i. 

576. 
-, Holzgefäße zu dichten 

565. 
, Horn. 577. 

-, Huf· 72. 
-. hydraulischer Univer· 

sal. 573. 
-, Kasein· 571. 
- - Borax· 572. 
- -, flüssiger 571. 
- -, haltbarer 571. 
- - mit Wasserglas 572. 

Kautschuk· 568. 
-, Knochen· 576. 

Kristall· 576. 
, Leder.Guttapercha. 
569. 

-, Lederriemen· 569. 577. 
-, Lederzement· f. Schuh· 

fa briken 569. 
- -, amerikanischer 569. 
-, Linoleum· 568. 570. 

577. 
-, Ma.gnesia.zement. 576. 
-, Marineleim· 570. 



Kitt, Marmor- 565. 572. 
573. 

- - -Platten- 565. 572. 
573. 

-, Mastix- 554 566. 
- - Zahn- 355. 
-, Meerschaum- 572. 
-, Mennig- 565. 
-, Messerhefte- 568. 
- für Metallbuchataben 

auf Glas 560. 
-, Öl- 563. 
-, Papier- 572. 574. 
- - auf Blech und Star.-

niol 574. 
--, Porzellan- 567. 574. 

576. 
- in Pulverform 574. 
-, Radreifen- 570. 
-, Regenröcke 569. 
-, Rißzement- 569. 
- für Säuregefäße 571. 
-, Schildpatt- 567. 
-, Schwarz- 564. 
-, Silikat-, ölfreier 564. 
-, Sohlenbefestiger 569. 

570. 
-, Spachtel- 685. 
--, Stein-560. 572.574.577. 
-, Steinholz 576. 
-, Stockkrücken auszufül-

len 568. 
-, Ton- 574. 
-, Treibriemen- 569. 
-, Umbugzement- 569. 
-, Universal- 573. 577. 
-, Wasserbehälter- 563. 
-, Wasserglas- 573. 
-, Xylolith- 576. 
-, Zahn- 354. 
-, Zahn-Mastix- 355. 
-, Zellhorn- 577. 
-, Zelluloidgegenstände-

577. 
-, - auf Holz 577. 
-, Zement- 566. 570. 
-, Zwickzement- 569. 
Klärbad f. Bromsilberbilder 

665. 
Klärmittel für Spirituosen 

171. 
- - weingeistige Geträn­

ke 171. 
Klärpulver 693. 
Klärung von Fruchtweinen 

131. 
Klander, Mittel gegen 600. 
IGebmittel 562. 578. 670. 
- für Briefmarken 580. 
- Cement of Pompeji 582. 
-, Chromgelatine 578. 
...-, Chromleill) ~78. 

Sachverzeichnis. 

KIebmittel, Derlrinkleister 
578. 

-, Dextrinleim 578. 
-, Diamantkitt 582. 
- für Tüten und Beutel 

578. 
- - Etiketten 580. 
- - Filme 577. 670_ 
-, Fischleim 581. 
- GIaskitt 578. 
- f. Hochglanzdrucke 

670. 
-, Kalt- 579. 
-, Kontorgummi 581. 
- für Leder 580. 
-, Leim, flüssiger 578. 
- für Linoleum 568. 570. 

577. 
- - - auf Zement 570. 

577. 
- für Papierschilder auf 

Blechgefäße 580. 
- - - - KästeIl 580. 
- - Pergamentpapier 

578. 
-, Pflanzen- 579. 
- für Photographie 670. 

671. 
-, Schilder 580. 
-, Signaturen- 580. 
-, Stärkekleister 581. 
-, Straßer 580. 
-, Syndetikon 581. 
- für Tapeten 582. 
- für Tuch auf Tischplat. 

ten 580. 
-, Universalkitt 582. 
-, Zellstoffablauge- 580. 
Klebpapier mit Arnika 12. 
Klebstifte 581. 
Klebtaffet 18. 
- mit Arnika 19. 
- - Salizylsäure 19. 
Klebwachs f. Perücken 310. 
- - -, flüssiges 310. 
Klee, roter 373. 
- -Extrakt 373. 
Kleiderläuse, Mittel gegen 

602. 
Kleienbad 6. 
Kleister. Dextrin- 578. 
- zu konservieren, halt-

bar zu machen 540. 
-, haltbarer 670. 
- Stärke- 581. 
- für Tapeten 582. 
Klempnerlack 415. 
Kleopatra-Haarwasser-

Ersatz 323. 
Klettenwurzelöl 307 . 
Kli~tier, Nähr- 106. 
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Kloaken-Desinfektions­
(Entseuohungs-) Pul ver 
531. 

Knastlack 405. 
Knieschwamm der Rinder 

79. 
Knochen zu bleiohen 678. 
- - färben 678. 
- -Kitt 576. 
- zu konservieren, haltbar 

zu maohen 541. 
. Knochenmehl, blutbilden­

des 90. 
Knochenschwäche bei Hun-

den 84. 
- - Pferden 75. 
- - Schweinen 81. 
Knochenweiche bei Pferdl'n 

75. 
Kobaltüberzüge auf Mes­

sing, Kupfer, Zinn und 
Blei 492. 

Kochbrunnensalz, Wiesba­
dener 47. 

Kochsalzlösung, physiolo­
gische 702. 

Kochsche Flüssigkeit gegen 
Blattläuse 592. 

Kölnisch-Wasser 361. 
-, alkoholfrei 363_ 
-, alkoholschwach 362. 
-, ammoniakalisch 363. 
- Badesalz 10. 
-, Eis- 364. 
-, Flieder- 364. 
-, Jülichsplatz-Ersatz 

364. 
-, bei Kopfschmerz 364. 
-, Maiglöckchen- 364. 
-, Rudolfsplatz-Ersatz 

363. 
- 4711, Ersatz 363. 
Königs Räucherpulver 386. 
Königswasser 486. 
Körnerfresser, Vogelfutter 

711. 
Körper zu Galläpfeltinte 

447. 
- - Tannintinte 447. 
Kognak, Eier- 169. 
-, Eisen- 169. 
- -Herstellung 194. 
- -Verschnitt 195. 196. 
- -Verschnitt-Essenz 

(Weinbrand-Verschnitt) 
204. 

Kohle zum Sprengen 628. 
Kohlendruck 639. 668. 
Kohlen-Räucherpulver 387. 
Kohlensii.urebad 6. 
Kohlenteerlösung 324. 
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Koblenzeiohnung, Fixativ 
410. 

Kokosseüe 277. 
Kola-Fluid-Extrakt 166. 
Kolalikör 187. 
Kolapastillen 106. 
Kolaschokolade 151. 
Kolawein 166. 
Kolik bei Pferden 75. 
- - Schafen 89. 
- - Ziegen 87. 
Kollodium 14. 
-, p.ntiseptisches, elasti-

sches 15. 
-, Arnika- 15. 
-, el~stisches 15. 
- - antiseptisches 15. 
- gegen Hühneraugen 15. 
Kollodium-Lack für Glüh­

strümpfe 689. 
- für photographische 

Zwecke 15. 
- mit Salizylsäure 15. 
Kolonnenapparat 198. 
Kolophonium, gehärtet 429. 
Koloquintentinktur 592. 
Kolorierte Kupferstiche, 

Lack 422. 
- Lithographien, Lack 

422. 
Konditorlack 415. 
Kondurangowein 166. 
Kongopapier 710. 
Konüerengeist 368. 
Konservenbüchsen-Dam-

marlack 426. 
Konserven, Frucht- 124. 
- - ohne Zucker 125. 
Konservengläser-Flaschen-

lack 583. 
Konserven, Tamarinden-

16. 
Konservierung 534. 
- anatomischer Präparate 

534. 
- von Butter 535. 
- - Eiern 535. 536. 
- - Eigelb und Eiw",ill 

536. 
- - Fassadenanstrichen 

537. 
-, finnischer Anstrich 540. 

von Fleisch 537. 
- - Fruchtsäften 539. 
- - eingemachtenFrüch. 

ten 538. 
- Gummiwaren 53!). 

- - Holz 539. 
- gegen Holzwürmer 540. 
-, Kaiserlings Flüssigkeit 

534. 
- YOn Katgut 540. 

Sachverzeichnis. 

Konserviernng von Klei­
ster 540. 

- - Knochen 541. 
- - Kreidegegenständen 

541. 
- - Lackleder 554. 
- - Leichenteilen 534. 
- mikroskopischer Präpa-

rate 541. 
- - -, Fi:riermittel541. 
- - -, Zenkersche 

Lösung 541. 
- -, pflanzlicher 541. 
- -, tierischer 541. 
von Pflanzenteilen 541. 

Sandstein 542. 
Sohlen 560. 
StärkekIeister 540. 
Tierbälgen 542. 
-, Arsenikseife 542. 

- - -, ohne Arsenik 
542. 

-, Wickersheimersche 
Flüssigkeit 534. 

- von Zähnen 541. 
- - Zinngegenständen 

542. 
- zoologischer Präparate 

534. 
Konservierungsflüssigkeit 

534. 538. 
Konservierungspech 538. 
Konservierungspulver .538. 
Konservierungssalz 537. 
-, Fleisch rötend 538. 
Kontorgummi 581. 
Kontotgummi-Ersatz 574. 
Kontortinte, amerikanischc 

446. 
-, englische 446. 
Konzentrierter Eisenleber­

tran 35. 
Konzentriertes Mundwasser 

343. 
Kopaivaseüe 683. 
Kopallack 397. 415. 422. 

427. 
- für Buchbinder 420. 
-, Eichenholz- 427. 
-, englischer 415. 
- für Etiketten 427. 
--, goldfarbiger 422. 
- für physikalische In-

strumente 422. 
- für Schilder 427. 
-, mit Spiritus hergestellt 

415. 
-, ~chnell trocknender 

427. 
-, weißer 427. 
Kopfschuppenwasser 325. 
Kopfwaschpulver 316. 

Kopfwaschpnlver mit Ei 
317. 

-, sauerstoffentwickelnd 
317. 

Kopfwaschwasser 315. 
-, alkoholfrei 316_ 
Kopierpapier 693. 
Kopiertinte 443. 450. 
-, Blauholz- 451. 

, dunkelblau 451. 
- -, violett 452. 
- -, violettschwarz 452. 
-, Gallus- 450. 
- -, aufgefärbte 450. 
- -, blaue 451. 
-, Teerfarbstoff- 452. 
Kopiertintenauffrischer für 

Blauholztinte 451. 
Korbmacherlack 415. 
Korke, gebrauchte, zu rei-

nigen 694. 
Kornessenz 205. 
-, Nordhäuser 206. 
Korneuburger Freßpulver 

71. 
Kornkäfermittel 600. 
Kornöl, Nordhäuser 212. 
Kornwurmmittel 600. 
Korrigens, Trinkwasser-

162. 
Koryzarium 381. 
Koschenillefarbe 548. 
Koschenilletinktur 341. 
-, ammoniakhaltige 58. 
Koschenilletinte 454. 
Kosmetika gegen Mücken-

stiche 611. 
Kosmetische Mittel 216. 
Kosmetisches Liniment, 

Hebras 226. 
Kosmin-Ersatz 342. 
Kothes Mundwasser-Ersatz 

342. 
Kräftigungsmittel 95. 
- bei Knochenschwäche 

bei Schweinen 81. 
- für Nerven 26. 
Krähenvertilgung 6:!2. 
Krämpfe bei Hunden S4. 
- - Schweinen 81. 
Kränchenbrunnensalz, EII\-

Ber 44. 
Krätzcseife 268. 
Kräuselpomade 300. 
Kräuterbad 5. 
Kräuterbitter 177. 
- -Essenz 205. 
Kräuter, erweichende 49. 
-, gewürzhafte 48. 
Kräuterhaaröl 307. 
Kräutermagenbitter-ElI8ellz 

205. 



Kräutermagenbitter - Öl 
212. 

Kräuter gegen Motten 609. 
-, neunerleizumRäuchem 

387. 
-,ostfriesische, zum Käse 

544. 
Kräuterpomade 301. 
Kräuterscife, Dr. Bor­

chardts 275. 
Kräuterseifenwohlgeruch 

390. 
Kräuterwein, Ullrichs IG8. 
Kräuterzahnseife 352. 
Kragen zu glätten 517. 
Krambambuli 177. 
- -Öl 212. 
Krampfkolik der Pferde 75. 
Krankenzimmer·Desinfek-

tion 528. 531. 
Kraut 123. 
-, Apfel. 123. 
-, gemischtes Obst- 123. 
-, Rüben-, 123. 
Krebs-Butter 141. 
- - ·Ersatz 141. 
- -Witterung 623. 
Kreide, Flieder. 55. 
Kreidegegenstände haltbar 

zu machen 541. 
Kreide f. Lithographen 459. 
- - -, englische 460. 
- - -, französische 460. 
- - -, Wiener 460. 
Kreidezeichnung-Fixativ 

410. 
Kreme 181. 233. 
-, Amandine- 234. 
-, Arnika· 234. 
-, Boro-Glyzerin· 236. 
-, Cold- 237. 
-, Ei-Shampoon. 314. 
- -Farbe, flüssige 517. 
-, Frisier· 310. 
-, Gesichts-, Maria Stuart 

243. 
-, Glyzcrin. 243. 
- -Grolich-Ersatz 245. 
-, Gummi· 162. 
-, Haut-,nichtfettend243. 
- - - - ohne Glyzerin 

246. 
- - - - mit Menthol 

244. 
- - - - mit Perka. 

glyzerin 244. 
- - - - mit Stearin­

säure 246. 
- - - - mit Zinkoxyd 

245. 
n.Unna 

245. 

Sachverzeichnis. 

Kreme bei übermäßigem 
Schwitzen der Gesichts· 
haut 246. 

- Iris-Ersatz 247. 
-, Lanolin- 248. 
- - mit Glyzerin 248. 
- - - Schwefel u. Zink-

oxyd 248. 
- - mit Vaselin n. Unna 

249. 
- - - Zinkoxyd und 

Ichthyol 249. 
-, Leder- 554. 
- -, farblos 554. 
- - -, verseift, mit Ter-

pentinöl 555. 
- - - - ohne Terpen­

tinöl 555. 
- - -, zusammenge­

schmolzen 555. 
- - gelb, verseift 556. 
- - -, zusammenge-

schmolzen 555. 
- -, schwarz 555. 556. 
- - -, Guttalin·Ersatz 

556. 
---, verseift 555. 55G. 

557. 
- -, weiß 557. 
-, Lilien- 243. 
-, Lovan·Ersatz 249. 
-, Menthol· 244. 
'- gegen Mücken Gll. 
-, Opal. 244. 
-, Präservativ- 252. 
-, Putzflüssigkeit 500. 
-, Quitten- 253. 310. 
-, Rasier· 280. 
- -, Habys Wachauf·Er. 

satz 280. 
-, Schaum· 162. 
-, Schuh- 554. 
- -, farblos 554. 
- - - verseift, mit 

Terpentinöl 555. 
- - - -, ohne Ter})<"n­

tinöl 555. 
- - -, zusammenge­

schmolzen 555. 
- -, gelb, verseift 5[;6, 
- - -, zusammenge-

schmolzen 555. 
- -, schwarz 555. 556. 
- - -, Guttalinersatz 

55G. 
- - -, verseift 555. 55G. 

557. 
-- -, weiß 557. 
-, Scheitel. 310. 
-, Stearin· 246. 
- -Vanille-Pulver- 154. 
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Kreolinseife 268. 269. 
-, weiche 268. 
Kreosotseife 269. 
Kresolpuder 603. 
Kresolschwefelsäurelösung 

529. 
Kresolseifenlösung 30. 
- mit Glyzerin 532. 
- - Olein 532. 
Kresolwasser 3. 
-, verdünnt 528. 
Kreuzbrunnen,Marienbader 

45. 
Kreuzdomsaft 114. 
Kreuzdornsirup 114. 
Kreuznacher Mutterlaugen-

salz 10. 
Kriegsseife 277. 
Krinochrom 330. 
Kristallkitt 576. 
Kronenöl 305 
Kronenquelle 45. 
Kropf bei Hunden 84. 
Kropfentzündung bei Hüh-

nern 93. 
Kropf, harter, bci Hühn .. rn 

93. 
Kropfsalbe für Pferde 74. 
Kümmel 178. 
-, Berliner Getreide. 178. 
-, Breslauer Doppel· 178. 
-, Danzig r 178. 
-- Likör, Magdeburger 187. 
- -Öl, Doppel- 210. 
- -, Getreide-, Berliner 

210. 
- -Wasser 137. 
Künstlich Karlsbader Salz­

Pastillen 3!t 
- Ofener.Hunyadi-Janos­

Bitterquelle.Pastillen 39. 
Künstliche Apfelsinenessenz 

mit Säurezusatz 156. 
- Bräunung der Gesichts-

haut 295. 
- Eisblumen 682. 
- Gcbissezubefestigen356. 
- lfineralwassersalze 43. 
- -, Biliner J osefs-

quellen-Salz 43. 
- -, Emser Salz 43. 
- - - Kesselbrunnen 

44. 
- - - Kränchen 44. 
- -, Fachinger Salz 44. 
- -, Friedrichshaller Bit-

terwasser-Salz 44. 
- -, Kar1sbader Salz 44. 
- -, Kissinger Salz 44. 
- -, Maricnbader Salz 45. 
- - - Kreuzbrunnen 

45. 
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Künstliohe MineralwaSser. 
salze, Neuenahrer Salz 45. 

- -, Ober·Salzbrunner 
Salz 45. 

- - - - Kronenquelle 
45. 

- - - - Oberbrunnen 
45. 

- -, Ofener.Hunyadi.Ja. 
nos.Bitterquellen·Salz45. 

- -, Saidsohützer Bitter­
wasser-Salz 46. 

- -, Salzschlirfer Bonifa-
ziusquellen-Salz 46. 

- -, Sodener Salz 46. 
- -, Vichy-Salz 46. 
- -, Wiesbadener Salz 

47. 
- - Kochbrunnen-Salz 

47. 
- -, Wildunger.Georg­

Viktor-Quellen-Salz 47. 
- -, Helenenquellen-Salz 

47. 
Künstliche Mostsubsta.nz 

131. 
Künstlicher Ananassirup 

116. 
- Apfelsinensirup 117. 
- Erdbeersirup 120. 
- Himbeersirup 121. 
- Honig 105. 
- -, Pulver 105. 
- Johannisbeersirup 120. 
- Weinessig 134. 
- Zitronensa.ft 119. 
Künstliches Karisbader 

Salz 44. 
- - -,kristallisiertes 43. 
Küß mich schnell 369. 
Kugeln, Fleck- 509. 
Kuhrsche Versilberungs-

flüssigkeit 498. 
Kujawischer Magenbitter 

178. 
Kulissenflammenschutz-

mittel 525. 
Kumarinzucker 353. 
Kumaronharz 399. 
Kummerfeldsches Wasch-

wasser 224. 
Kunsthonig 105. 
- - -Duft 106. 
- - -Pulver 105. 
Kunst-Kornseüe 263. 
-, Marmelade 123. 

-Mus 123. 
- -Mostsubsta.nz 131. 
- -Rum unter Zusatz von 

Essenzen 195. 
- -Vaselin 255. 

Sachverzeichnis. 

KuuRtva.selln von Natur­
vaselin zu unter· 
scheiden 255. 

Kupfer-Ätztinte 473. 
- .Amalgam 354. 
- zu brünieren 485. 
Kupfer und Messing zu 

bronzieren 487. 
- schwarz zu beizen 485. 
- mit Kobalt zu über-

ziehen 492. 
- zu vergolden 492. 
- - - durch Abreiben 

493. 
- - - auf nassem Wege 

492. 
- - - durch Aufpinseln 

494. 
- zu versilbern 497. 
- -Versilberungspulver 

498. 
- zu verzinken 498. 
- - verzinnen 498. 
- - - auf heißem Wege 

498. 
- - - - nassem Wege 

499. 
Kupferbrühe 605. 
Kupferkalkbrühe 605. 
-, arsenhaltige 606. 
Kupfer-Seüe 433. 
- -Soda brühe 605. 
- ·Stich-Lack 416. 
- - - für kolorierte 422. 
Kupferstiche gegen Nässe 

unempfindlich zu machen 
416. 

-, Stockflecke zu entfer­
nen 509. 

-, vergilbte aufzufrischen 
694. 

Kupfertönung v. Brom· 
sil berpa pieren 666. 

Kupferverbindung-Flecke 
zu entfernen 507. 

Kupfervitriol-Kalkbrühe 
605. 

Kupferwasser 504. 
Kurkumapapier 694. 
Kurkumatinktur 59. 171. 
Kutschenla.ck 427. 
-, englischer 428. 
Kuvertüre 151. 
Kynast.Bitter 180. 

L. 
Labessenz 544. 
Labpulver 546. 
Lacca. in tabulis nigra 705. 
Lac Fern pyrophosphorioi 

101. 
~ack 392. 396. 

Lack-Ahorn 428. 
- Asphalt- 399. 403. 419. 
- - für Blech 426. 
- - - Eisen 426. 
- -, fetter 425. 
-, -, Feuer- 426. 
- - für Leder 425. 
- - Schleif· 426. 
- für Außenanstrich 400. 
- Azetylzellnlose. 400. 
- Benzin- 419. 
- Bernstein- 397. 398. 426. 
-, biegsamer Universal-

419. 
- Bildhauer-,Petersburger 

418. 
-, blauer 412. 
- - Hut- 414. 
- Blech- 408. 421. 
- -, farbig 408. 
- Blut-, chinesischer 436. 
- brauner Hut- 414. 
- Brillant- 407. 
- Bronze- 407. 423. 
- Bronze· auf Leimfa.rbe 

424. 
- Brunolein-, schwarz428. 

429. 
-, weiß 428. 
Buchbinder- 40'8. 
- aus Kopal 420. 
-, russischer 408. 

-, chinesischer Blutlack 
436. 

- Cellit- 402. 
- Cellon· 402. 

Dammar- 403. 420. 426. 
- - für Blech 421. 
- - Glanz· 426. 
- - für Holz 421. 
- - für Konserven-

büchsen 426. 
- - - Porzellan 426. 
- - - Tapeten 426. 
- - - Teedosen 426. 
- Dekalin 402. 

Dosen· 408. 
- -, englischer 408 .. 
- für Drechsler 408. 
-, Dull- 417. 
- -, varnish 417. 
- Eisenpolitur, schwarze 

421. 
Eisen-Schwefel· 421. 

- Emaille· 420. 
- Emaille-, für Positive z. 

Aquarellieren 670. 
-, englischer Dosen- 408. 
- - Kopal- 415. 
- - Mastix· 416. 

Metall·Gold· 413. 
- - San~k· 419. 



Lack zu entfärben 407. 
- -Entferner 683. 
- Ester- 400. 
- Etiketten- 408. 429. 
- zu färben 406. 
- Faßfarbe 412. 
- Faßglasur 409. 
- - für Braubottiche 

410. 
- feldgraut'r Spiritus- 410. 
-, fetter 396. 
- zu filtrieren 407. 
- ~ls Filzhutsteife 410. 
- -Firnisse 396. 425. 
- Fixativ für Bleistift-, 

Kohle- und Kreidezeich­
nung 410. 

- Flaschen- 584. 
- -, farbiger, flüssiger 

585. 
- - mit Gold 584. 
- - für Einmachgläser, 

Konservengläser 584. 
- -, roter 584. 
- -, schwarzer 585. 
- - mit Silber 584. 
- -, weißer 585. 
- für Flaschenkapseln, 

durchsichtig 411. 
- - Fußboden 411. 
- - - mit deckender 

Farbe 412. 
- - -, dunkelgelb 412. 
- - -, farbig 412. 
- - -, gelb 412. 
- - -, grau 412. 
- Fußbodenöl., Hart· 

trockenöl 429. 
- -, rapid trocken der 

429. 
- Glas-Kautschuk- 431. 
-, gefärbter 412. 
-, gelber 412. 
- - für Hüte 414. 
- Glanzleder- 416. 42'2. 
- für Glühlampen zu fär-

ben 402. 
- - Glühstrümpfe 689. 
- Gold- 413. 421. 
- - englischer 413. 
- -, holländischer 413. 

421. 
- Goldkäfer- 412. 
- Goldleisten- 413. 
- Gold- für Leder 421. 
-- Gold-, f. Metall 413. 42l. 
-, grüner 412. 
- Gummischuh-Kaut-

schuk- 431. 
- Harz- 404. 414. 421. 
- Harzbeize für Schiffs-

wände 429. 

Sachverzeichnis. 

Lack Harz-. fetter 426. 
- Harzöl- 402. 
- Harzölfirnis- 430. 
-, holländischer Gold- 413. 

421. 
- - Metall-Gold- 413. 

421. 
- - Möbel- 418. 
- Holz-, roter 414. 
- - -Kautschuk- 430. 
- -, Pariser 418. 
- Hut- 414. 
- -, blauer 414. 
- -, brauner 414. 
- -, farbil(er 414. 
- -, gelber 414. 
- Hutglanz- 422. 
- Hut-, matter 414. 
- -, schwarzer 414. 
- Instrumenten- 414. 
- Isoschrom für Kupfer-

stiche 422. 
- -, englischer für Kup-

fersticbe 422. 
- Japan- 426. 
- Juchten- 414. 
- für Kammacher 415. 
- Kautschuk- 399. 430. 
- -, um Blumenvasen zu 

dichten 431. 
- - für Leder 432. 
- - - Saffianleder 432. 
- für Kinderwagenver-

decke 428. 
- für Klempner 415. 
- Knast- 405. 
- für Konditoren 415. 
- - Konservenbüchsen 

426. 
- Kopal- 397. 422. 427. 

- für Eichenholz 42i. 
-, englischer 415. 
-, goldfarbiger 422. 
- für physikalische In-

strumente 42'2. 
- - für Schilder 427. 
- - mit Spiritus herge-

stellt 415. 
--- -, schnell trocknender 

427. 
-. -, sehr fetter 427. 
- -, weißer 427. 
_. für Korbmacher 415. 
- - Kupferstiche 416. 
- - -- -, kolorierte 42'2. 
-- - Kutschen 427. 
- Kumaronharz- 399. 
- Leder- 416. 421. 425. 

432. 
- - -Asphalt 425. 

Lederglanz- 416. 422. 
- -, schwar~flf 416. 
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Lack, Leder-Gold- 421. 
-, Leimfarben - Bronze 

424. 
- Luft- 416. 
- Marzipan- 415. 
- Mastix- 404. 422. 
- -, englischer 416. 422. 
- -, holländischer 422. 
- - für Kupferstiche, 

kolorierte 422. 
- - - Lithographien, 

kolorierte 422. 
- - - Ölmalerei 422. 
- Matt- 399. 417. 435. 
- -, brauner, für flaue 

Negative 658. 
- Matteine 417. 
- Matt-, fetter 399. 428. 
- -, wasserhaltig 435. 
- Mattgrund für Gold-

rahmen 417. 
- Mattine 417. 
- Mattolein 658. 
- Matt-, Spiritus 400. 41 i. 
-- - -Weingeist 400. 
- - zu entfernen 658. 
- Messing- 417. 
- Metall- 404. 
-- -, Bronze- 40i. 
- Metall-Gold- 413. 421. 
- - -, englischer 413. 
- - -, holländischer 

413_ 
- Militär- 416. 425. 
- -, schwarzer 425. 
- Modell- 418. 
- Möbel- 418. 
- -, holländischer 418. 
- -, Petersburger 418. 
- Nagel- 250. 
-- Negativ- 657. 

- für heiße Platten 65i. 
- - - kalte Platten 65i. 
- Negativ-Entfernung 

658. 
Öl- 396. 425. 
Ofen- 418. 
Pack- 588. 
Papiermache-Schalen-

671. 
Pariser Holz- 418. 

- Patronentaschen- 425. 
- Petersburger Bildhauer-

418. 
- - Möbel- 418. 
- Pinolin- 402. 
- Polituren- 433. 
- Porzellan- 426. 
- Positiv- 669. 
- Räucher- 385. 
- Rtltuschier- 657. 
- -. matter 657. 
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Lack Retuschier-, wässe-
riger 657. 

-, Riemer- 418. 425. 
- Rohrstuhl· 419. 
- Rohrstuhlsitze aufzu-

frischen 419. 
-, roter 412. 
- - Holz- 414. 
- russischer Buchbinder-

408. 
Sandarak· 404. 419. 423. 
-, bie!(samer 423. 
-, englischer 419. 
Sarg- 423. 
Schilder· 408. 428. 

- -, nicht durchschla· 
gender 409. 

Schleif· 398. 428. 
- Schokoladen- 415. 
- Schreib., für Plakat· 

malerei 419. 
- Schrifttinte 474. 
- Schuh-, weißer 699. 

Seifen - 432. 
-, wässeriger 436. 
Siegel. 586. 
-, blau 587. 
-, gelb 587. 

- -, gold 587. 
- -, grün 587. 
- -, rot 587. 
- -, schwarz 587. 
- wohlriechend 587. 
- Spiritus. 404. 
- -, feldgrauer 410. 

Streich politur 418. 
Strohhut- 406. 414. 

blauer 414. , 
-, brauner 414. 

- -, farbiger 414. 
-, matter 414. 
-, schwarzer 414. 

- Tapeten- 426. 
- Tauch-, f. Glühlampen 

402. 
-, Tauch- 402. 408. 
- für Teedosen 426. 
- Terpentinöl- 402. 419. 
- Tetralin- 402. 
- Tisch- 428. 
- Universal-, biegsamer 

419. 
- Vergoldergrund 424. 
- Vergolder·Kautschuk-

432. 
-, violetter 412. 

Violin- 414. 
- Wachs- 428. 
- - -Brunolein-, schwarz 

429. 
- - -, weiß 428. 
- Wachstuch- 428. 

Sachverzeichnis. 

Lack, wässerig 435. 
- Wagen. 427. 
- Webstoff-Kautschuk-

432. 
- Weingeist. 404. 
- Zapon- 4Ol. 
- Zellhorn- 40l. 
- Zellit- 402. 
- Zellon- 402. 
- Zelluloid· 4Ol. 
- Zuckerbäcker· 415. 
Lackleder glänzend zu 

machen 554. 
- zu erhalten, konservie­

ren 554. 
- das Springen zu ver· 

hüten 554. 
Lackmuspapier, blaues 694. 
-, rotes 694. 
Lackschrifttinte 474. 
Lackstiefel glänzend zu 

machen 554. 
Lähmung bei Pferden 76. 
Läuse·Essenz 6Ol. 
- . Essig 60 1. 
- -Mittel 600. 
- -Pulver 600. 
- Salbe, gelbe 602. 
- -, graue 602. 
- -, weiße 602. 
- der Schafe 6Ol. 
Laine d'Espagne 292. 
Lait de concombre 227. 
- - lilas 2"27. 
- - Pissenlit 228. 
- virginal 223. 
Lakritzen, Anis. 55. 
- -Gallerte 148. 
-, gereinigterinStengeln55. 
Langsame Entwickler 642. 
Lanolimentum Glycerini 

236. 
- sulfuratum 254. 
Lanolin 3. 
Lanolincream 248. 
- mit Glyzerin 248. 
- mit Schwefel und Zink-

oxyd 248.· 
- - Vaselin 249. 
- - Zinkoxyd und 

Ichthyol 249. 
- ·Hautsalbe 249. 
- - gegen rissige Hände 

249. 
Lanolinkreme' 248 
- ·Milch 2"28. 
- - mit Bor 228. 

-Pomade 301. 
- -Seife 270. 
- ·Streupulver 287. 
Lanolinum 3. 
- salicylatum in bacillis48. 

Lanovaselinsalbe 288. 
Lappen, -Putz- 501. 
Lass&rs Haaröl 307. 
Lassarsche braune Salbe 65. 
- Salizylpaste 251. 
- Schälpaste 251. 
- Zinkölpaste 251. 
LassarschesZahnpulver 350. 
Latwerge, Baryum- 617. 
- Baryt- 617. 
- Meerzwiebel- 619. 
- Phosphor- 619. 
- SziIlitin- 619. 
Lauge, Kali- 692. 
-, Natron 700. 
Laugenbad 4. 
Lauterstall bei Pferden 74. 
Lavander·Salt 383. 
Lavendel-Essig 233. 
- ·Salz 383. 
- -Spiritus 52. 361. 
- -Wasser 138. 364. 
- -, doppelt 364. 
- - mit Ambra 364. 
- - - -, doppelt 365. 
Le bensbalsam, asiatischer 

36. 
- Hamburgischer Univcr­

sal- 36. 
Lebensbalsam, Hoffmann· 

scher 33. 
Lebens·Elixier 178. 
- - -Essenz 205. 
- - -, schwedische 205. 
Le bensöl 36. 
- Harnburgisches Univer­

sal- 36. 
Leberflecke, Mittel gegen 

250. 
Lebertran mit Eisen 34. 
- - -, konzentriert 35. 
- -Emulsion 97. 
- - für Schweine 99. 
- - -Prüfung 99. 
- mit Jod 35. 
- - Jodeisen 35. 
-, wohlschmeckender 34. 
Lebkuchengewürzpul ver 

140. 
Leder aufzufrischen 694. 
Leder-Appretur 435. 
- -, farbige 435. 
- -, glanzgebende 435. 
- -, schwarze 435. 
- -Asphaltlack 425. 
- -Bohnerwachs 439. 
- -Farbe, weiß 70l. 
- -Fett 554. 557. 
- -Glanz 554. 
- -Glanzlack 416. 422. 
- -, schwarzer 416. 
- -Goldlack 42l. 



Leder·Goldlack holländi· 
scher 421. 

- Guttaperchakitt 569. 
- -Kautschukfirnis 432. 
-, KlebenaufTischplatten 

580. 
- ·Kreme 554. 
- -, farblos 554. 
- - -, zusammenge· 

schmolzen 555. 
- -, verseift mit Terpen­

tinöl555. 
- - - ohne Terpentinöl 

555. 
- - farbig 555. 
- - gelb, zusammenge-

schmolzen 555. 
- - -, verseift 556. 
- -, schwarz 556. 
- - -, Guttalinersatz 

556. 
- - -, verseift 555. 557. 
- -, verseift mit Terpen-

tinöl 555. 
- -Kreme, verseift, ohne 

Terpentinöl 555. 
- -, weiß 557. 
- ·Lack 416. 
- l'rIöbel aufzufrischen694. 
- .Putz, Militär· 439. 
- -Riemenkautschukkitt 

569. 
- -Riemenkitt 577. 
- -Saffiankautschukfirnis 

432. 
- -Schmiere 557. 
- -, flüssige 558. 
- - für Jagdstiefel 558. 
- -, schwedische 558. 
- -, wasserdichte 558. 
- ·Schmieröl 558. 
- -Schwärze 435. 
- weiß zu machen 701. 
- .Zeichentinte, schwarze 

469. 
- -Zement, kautschuk· 

haltig für Schuhfabriken 
569. 

- - - - -,. amerika· 
nisch 569. 

Legierung; Aluminium· 674. 
- -, Goldnachahmung 

674. 
- - für Obstmesser 675. 
Leichenteile zu konservie· 

ren 534. 
Leichtflüssige Metall· 

legierungen 499. 
Leim-Bad 6. 

Brumata- 596. 
Chrom- 578. 
Dextrin- 578. 

SachverzeichniR. 

Leim für Düten und Beutel 
578. 

-, elastischer Marineleim 
570. 

-, flüssiger, Ersatz 574. 
- -Farben Bronzelack 

424. 
- Fisch- 581. 
- Fliegen- 595. 
-, flüssiger 574. 578. 
- Frostspanner- 596. 
- Kalt· 579. 
- Mund- 338. 
- für Pergamentpapier 

578. 
- Pflanzen 579. 
- Raupen- 611. 
- Schwefelbad 7. 
- -Seife 257. 262. 
-, Tisch!er., wasserbestän-

dig zu machen 582. 
- Vogel- 595. 
Leinöl zu bleichen 679. 
- -Ersatz 396. 
- -Ersatz-Firnis 391l. 
-, geschwefeltes 35. 
Leinölfirnis 393. 
Leinölfirnisersatz 396. 
Leintee 49. 
Leinwand, geteerte Ersatz· 

714. 
- zum Packen, Flammen-

schutzmittel 525. 
Lemon Squash 156. 
Leuchtender Anstrich 695. 
Leuchtfarben 695. 
-, grünlich phosphoreszie-

rend 695. 
- radioaktive 691;' 
- Radium 696. 
-, rötlich phosphoreszie-

rend 695. 
-, violett phosphoreszie· 

rend 695. 
Leuchtkraft des Petroleums 

zu erhöhen 696. 
Levkoje 374. 
Lichen islandicus ab Ama· 

ritie Iiberatus 28. 
Lichtbildnerei 629. 
Lichtdrucknegative abzieh· 

bar zu machen 656. 
Lichtpau~en 676. 
- überzuführen in Blau· 

violett 677. 
- - - Braun 678. 
- - - Grün 677. 
- - - Schwarzviolett 

677. 
-, pORitives Verfahren, 

schwarze Zeichnung aul 
weißem Grunde 678. 
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LiebeBlltrauß 365. 
Liebigs Backmehl 155. 
Likör 181. 
- Ananas- 181. 
- Angelika.Kreme. 181. 
- Anis· 181. 
- Anisette- 182. 
- -, holländisch 182. 
- Aromatique- 182. 
- Benediktiner- 182. 
- Chartreuse· 182. 
- -, gelb 183. 
- -, grün 183. 
- -, weiß 183. 
- Cherry.Brandy 186. 
- China- 183. 
- Curacao- 183. 
- Danziger Goldwasser-

184. 
- - -, einfaches 185. 
- Dietendorfer- 182. 
- Eisenbahn· 184. 
- Erdbeer· 184. 
- Goldwasser, Danziger 

184. 
- Goldwasser, Dan· 

ziger, einfaches 184. 
- Heidelbeer- 184. 
- Himbeer- 184. 
- -, künstlich 185. 
- Ingwer. 185. 
- -, weißer 185. 
- Iva- 185. 
- Jagd- 185. 
- Johannisbeer·, schwarz 
-185. 
- Kaffee- 185. 
- Kakao· 186. 
- Kalmus· 186. 
- -, Danziger 186. 
- -, Magdeburger 186. 
- Kirsch- 186. 
- Kola· 187. 
- Kümmel·, l'rIagdeburger 

187. 
- Magenbitter- 187. 
- Maraschino- 188. 
- Nuß· 188. 
- Parfait d' Amour 189. 
- Persiko- 188. 
- Pfefferminz- 188. 
- Punsch- 189. 
- Quitten· 189. 
- Rosen- 189. 
- Rosoglio- 189. 
- Schlehen- 189. 
- Sellerie 189. 
- Tee- 190. 
- Vanille- 190. 
- Walnuß- 188. 
- Zitronen· 190. 
Lilienkreme 243. 
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Lilienmiloh 221. 
Lilion'ee 221. 
Limonada purgans o. Ma-

gnesio oitrioo 156. 
Limonaden 155. 
Limonade, abführende 156. 
- -Bonbons 157. 
- -Brause-Pastillen 157. 
- - -Pulver 157. 
- - -Salz 157. 
- - - Ananas 157. 
- - - Apfelsinen- 158. 
- - - Himbeer- 158. 
- - - Orangen- 158. 
- - - Zitronen 158. 
- - - -Würfel 157. 
Limonaden-EaaeDZ 158. 
- - mit Säure 158. 
-- -Pastillen 158. 
- -Pulver 158. 
- - Ananas- 159. 
- - Apfelsinen- 159. 
- - Himbeer- 159. 
- - Zitronen- 158. 
Limonade-Saft 159. 
- -Sirup 116. 159. 
- -Täfelchen 157. 
- -Zuckerle 157. 
Lindenblüte 374. 
Liniment. Brand- 29. 
-, flüohtiges 28. 
-, Hebras kosmetisches 

226. 
- Kalk- 29. 
- Wiener-,. für Pferde 76. 
Linimentum ammoniatum 

28. 
- Caloariae 29. 
- Calcis 29. 
- oontra Combustiones 29. 
- saponato.oamphoratum 

liquidum 53. 
- volatile 28. 
Linoleumkitt 568.570.577. 
LinoleumklebstoU 568. 570. 

577. 
- auf Zement 570. 577. 
Lippenpomade 11. 
- mit Salizylsä.ure 12. 
Liquor Aluminii aoetici 29. 
- Carbonis detergens 324. 
- Cresoli saponatus 30. 
- Ferri albuminati saccha-

ratus 101. 
- - oxychlorati 102. 
- - oxydati dialysati 

102. 
- - peptonati 102. 
- Ferro Mangani peptona-

ti 103. 
- - - sacoharatus 103. 

Sachverzeichnis. 

Liquor Formaldehydiu.po-
natus3O. 

- Haemalbumini 104. 
- Haemoglobini 104. 
- - o. Calcio hypphos-

phoroso 104. 
- Kali oaustici 692. 
- Natri oaustici 700. 
- Pepsini 105. 
- Plumbi subacetici 2. 
Lissabonner Waaaer 365. 
Listerine 3. 342. 
Lithographenkreide 469. 
Lithographien-Lack, kolo-

rierte 422. 
Lithographische Stifte 458. 

459. 
- Tinte 458. 459. 
- -, englische 460. 
- -, französische 460. 
- -, Wiener 460. 
Lookenwasser 309. 
Lodenmäntel wasserdicht 

zu machen 714. 
LöUelluautspiritus 51. 
- - -Wasser 138. 
Loefßers Methylenblau-

lösung zum Nachweis von 
Bakterien und Protozoen 
700. 

Löschwasserfür Feuerhand­
spritzen 527. 

- - -, Wiener 527. 
Löslicher Kayennepfefler 

139. 
Lösung, Dakinsche 70. 
Lösung, Kautschuk- 423. 
- Schellack-Borax- 424. 

479. 
Lötblock 696. 
Löten von Aluminium 675. 
Löt-Fett 696. 
- -Öl 697. 
- -Pulver 696. 
- -Salz 696. 
- -WaBBer 696. 
- -, säurefreies 6.97. 
Löwenzahnmilch 228. 
Lohtannin-Bad 9 .. 
Lorbeer-Haarwasser 315. 
Lovankreme-Ersatz 249. 
Lucien-Wasser 380. 
LuftkiBBen auszubessern 

715. 
Luft-Lack 416. 
Luft-Reinigungs- (Desinfek­

tions)-Zerstäubungsßüs­
sigkoit 383. 

- -Röhrenkatarrh bei 
Hühnern 93. 

Lugolache Lösung zur Ent­
färbung 700. 

Lungenentzündung bei 
Hühnern 93. 

Lycopodium salicylatum40. 
- mit Salicylsäure 40. 
Lykopodium-Ersatz für 

Gußformen 697. 
Lysoform-Ersatz 30. 531. 
Lysol-Ersatz 30. 
- -Geruch aus Flaschen zu 

entfernen 697. 
- -Mundwasser 342. 
- -Vergiftung, Verhal-

tungsmaßregeln 697. 

M. 
Magdeburger Kalmuslikör 

186. 
- Kümmellikör 187. 
Magenbitter 179. 
-, asiatischer 174. 
-, Bergelts 173. 
- -EBBeDZ 205. 
- -, rote 205. 
- -, weiße 205. 
-, Heldrasteiner 176. 
-, Kujawischer 178. 
- -Likör 187. 
- -Öl 212. 
- - Kräuter- 212. 
Ma.gen-Entzündung bei 

Rindern 79. 
- -InhaltsuntersDehung 

710. 
- -Katarrh bei Hunden 

84. 
- -Kräuterbitteröl 212. 
- -Moraellen 147. 
- -Tropfen, Dr. Mampes 

179. 
- -Wein 163. 168. 
MaggisSuppenwärze-Ersatz 

143. 
Magnesia-Zement 576. 
Magnesium-Fackeln, rot. 

brennend 627. 
- -, weißbrennend 628. 
- -Grünfeuer 626. 
- -Rotfeuer 627. 
- -Weißfeuer 627. 
Magnolia 374. 
Mahagoniholzbeie 481. 
Maiglöckohen 374. 
-, alkoholfrei 360. 
- Eau de Cologne 364. 
- Extrait tripie 374. 
- -Extrakt, dreifach 374. 
- Kölnisch-Wasaer 364. 
- -Riechstift 379. 
Mailändcr Haarbalsam 323. 
Maitrankesaenz 206. 
-, künstlich 206. 
Maiweinbowle 1110. 



Maiweinbowle, Getränk 
160. 

Makassar-Ha.arÖI,Rowlands 
307. 

Malz· Bad 7. 
- -Bier 95. 
- -Brustkaramellen 42. 
Malzextrakt 24. 
- ·Bonbons 42. 
- Brustkaramellen 42. 
- mit Eisen 24. 
-, flüasig 24. 
- mit Hämoglobin 100. 
- mit Kalk 24. 
- - Lebertran 24. 
- -Schokolade 151. 
- -Wein 167. 
- -Zuckerchen 42. 
- -Zuckerle 42. 
Malz, Gift- 622. 
Mampesche Tropfenessenz 

206. 
Mampes, Dr. Magentropfen 

179. 
Mandelkleie 228. 229. 
-, bleichende 230. 
- für spröde Hände 229 
- mit Sand 230. 
- - -, bleichende 230. 
- ·Seife 278. 
Mandeln, gebrannte 148. 
Mandel-Paste 228. 231. 
- -Pudding 153. 
- -Seife 278. 
- -Seifenwohigeruch 3!J(). 
- -Sirup 116. 
Mangan-Firnis 394. 
- -Haarfärbemittel 329. 
- -Sirup 103. 
Maraschino·Likör 188. 
- -Öl 212. 
Marder. Witterung 623. 
Maroohalebukett 367. 
Margarinenachweis 697. 
)Iaria Stuart Gesichts-

Kreme 243. 
Marienbader Kreuzbrun-

nensalz 45. 
- Salz 44. 
Marineleim, elastischer 570. 
Markpomade 301. 
Marmeladen, Frucht- 123. 
- -, Apfelsinen- 123. 
- -, Hagebutten- 123. 
- -, Kunst- 123. 
- -, Orangen- 123. 
Marmorähnlichmachen von 

Gips 688. 
Marmor-Flecke zu entfer­

nen 508. 
- -Nachahmung 698. 
- -Kaseinkitt 572. 

Sachverzeichnis. 

Marmor-Kitt 565. 572. 
573. 

- -Plattenkitt 565. 572. 
573. 

- ·Seife, Schleich-Ersatz· 
278. 

- -Wasserglaskitt 573. 
Marmorzement 688. 
Marschallpuder 289. 
Uarschallstrauß 367. 
Marseiller-Seife 260. 
Uartinscher Frauentee 108. 
Marzipanlack 415. 
M:aschinenfett 698. 
~IaRchinenöle zu strecken 

699. 
~fasse zum Abdrücken für 

Zahnärzte 674. 
- Adhäsions·, für Baum­

wolltreibriemen 560. 
- für Buchdruckerwalzen 

681. 
- zum Härten f. Schmiede 

690. 
- Hektographen- 455. 

456. 
- - mit Gelatine 457. 
- - - Tragant 457. 
- für Reliefschrift 703. 
- für Zahnplomben 3.'>5. 
lIassierseife 269. 
Ifastisol-Ersatz 70. 
lfastix·Heftpflaster 18. 
- -Kitt 564. 566. 
- -, französischer 566. 
- -Lack 403. 416. 422. 
- -, englischer 416. 422. 
- -, holländischer 422. 
- - für kolorierte 

Kupferstiche 422. 
- - für Lithographien 

422. 
- - für feine Ölmalerei 

422. 
- -Spiritus, zusammenge· 

setzter 52. 
- ·Zahnkitt 355. 
- -Zahn wachs 355. 
Ifastpulver für Rinder 78. 
- für Schweine 81. 
l1attbeize für Metall 486. 
l1atteine 417. 
l1atter Hutlack 414. 
- Strohhutlack 414. 
l1attglanzierung getonter 

Bilder 666. 
IIattgrund für Goldrahmen 

417. 
l1attine 417. 
,Iattlack 399.400.417.428. 
-, braun für flaue Nega-

tive 658. 
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Mattlack, fett 399. 428. 
- für Negative 657. 
- Spiritus- 400. 417. 
-, wasserhaltig, braun 436. 
- -, schwarz 431'>. 
Mattoleio für Negative 658. 
Mattscheiben, Herstellung 

671. 
Mattschwarze Metallbeize 

490. 
Mäusevertilgungsmittel 

616. 
Mäusewitterung 616. 623. 
Mauke-Waschmittel für 

Pferde 75. 
Maulbeersaft 114. 
Maulbeersirup 114. 
Maulwurfvertreibung 613. 
Maulschwämme der Kälber 

79. 
Mauser der Hühner 93. 
Mazistinktur 62. 
McdizinischeSeife 267. 273. 
- Zubereitungen I. 
Meerschaumkaseinkitt 572. 
Meerwasser für Aquarien 

698. 
Meerzwiebelkuchen 619. 
Meerzwiebcllatwerge 619. 
Meerzwiebelpastillen 619. 
Mehl, Back- 155. 
- - Liebigs 155. 
Mehle, aufgeschlossene 96. 
Mel artificiale 105. 
- boraxatum 32. 
- Consolidae Radicis 3I. 
- depuratum 31. 
- despumatum 31. 
- Foeniculi 32. 
- rosatum 32. 
- - boraxatum 32. 
- - c. Borace 32. 
Melainocomeome-Ersa tz 

330. 
Melanog~ne-Ersatz 330. 
Melissenspiritus 52. 
Meltau, der Stachelbeer­

sträucher 608. 
- der Rosen 608. 
- echter, Mittel gegen 

605. 
-, falscher, Mittel gegen 

605. 
Mennigkitt 565. 
Menschliche und tierische 

Parasiten, Mittel gegen 
600. 

Menthol·Haaröl 307. 
- -Hautsalbe 244. 
Mentholin-Ersatz .699. 
Menthol-Kreme 244. 
- -Mundwasser 342. 
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Menthol·Öl 307. 
- ·Puder 287. 
- ·Schnupfpulver 699. 
- ·Seife 269. 
- ·Stift 55. 
- ·Vasoliment 255. 
- -Watte 33. 
- -Zahnpasta 353. 
- -Zahn wasser 342. 
Mesoxalylharnstoff 293. 
Mes~erh('ftkitt 568. 
Messing.Ätztinte 472. 
- zu ätzen 486. 
- braun bis schwarz zu 

beizen 487. 
- und Kupfer zu bronzie· 

ren 487. 
- bunt zu färben 487. 
- dunkelgrünbraun zu fär· 

ben 488. 
- mit Kobalt zu überzie· 

hen 492. 
- matt zu brennen 488. 
- mit Patina. zu über· 

ziehen 488. 
- l'utzpulver 503. 
- - ·wasser 504. 
- schwarz zu beizen 487. 

488. 
- silberfarben zu beizen 

489. 
- zu vergolden 493. 
- zu versilbern 497. 
- Versilberungspulver 498. 
- zu verzinken 498. 
- - verzinnen 498. 
- -Lack 417. 
Met 13I. 
Metallbeizen 483. 
- -Achselstücke, glänzen­

de matt zu beizen 483. 
- Aluminium zu mattie· 

ren 483. 
- - schwarz zu beizen 

483. 
- - weiß zu beizen 484. 
- Brünieren von Gewehr· 

läufen, Stahl 484. 
- - von Kupfer 485. 
- Eisen blau zu fä.rben 485. 
- - schwarz zu färben 

485. 
- Glanzbeize 486. 
- Gold blank zu beizer 

486. 
-, graue 489. 
-, hellgraue 489. 
- Mattbeize 486. 
-, mattschwarze 490. 
- Messing zu ätzen 486. 
- Messing braun bis 

schwarz zu färben 486 

S .. ohverzeichnit<. 

Met .. llbeizen Messing und 
Kupfer zu bronzieren 487. 

- - bunt zu färben 487. 
- - und Bronze dunkel-

grünbra.un zu färben 488. 
- - matt zu brennen 488. 
- - schw .. rz zu beizen 

488. 
- Säbelscheiden schwarz 

zu beizen 486. 
- Schwarzbrennsäure . Er· 

satz 490. 
- - silberf .. rben zu bei· 

zen 489. 
- Silber schwarz zu beizen 

490. 
-, stahlgrau 489. 
- Stahl mattschwarz zu 

färben 486. 
- Stahl zu ätzen, Zeich· 

nungen 490. 
- Weißblech zu verzieren 

490. 
- Zinkblechgegenstände 

zu färben 49I. 
- Zinn altes Aussehen zu 

geben 491-
Metall·Bronzelack 407. 
- -Buchstaben auf Glas zu 

kitten 566. 
- -Goldlack 413. 421. 
- -, englischer 413. 
- -, holländischer 413. 
- -Lack 406. 
Metallische Überzüge für 

Glas und Metall 492. 
Metall·Legierungen, leicht· 

flüssige 499. 
- - -, Rose 499. 
- - -, Wood 499. 
Metall·Putzextrakt 502. 
- -, weiß 502. 
- -Putzflüssigkeit 500. 
- ·Putzkreme, flüssig 

500. 
- -Putzlappen 501. 
- -Putzmittel 500. 
- ·Putz-Pasta 501. 503. 
- .Putzpomade 502. 
- -Putzpulver 502. 
- - für Aluminium 503. 
- - für Fenster 503. 
- - für Goldarbeiter 503. 
- - für Messing 503. 
- - für Silber 503. 
- -Putzseife 503. 
- - für Aluminium 504. 
- - für Silber 504. 
- -Putztücher 501. 
- -Putzwasser 505. 
- - Basolin-Ersatz 500. 
- - Geolin-Ersatz 500. 

Metall-Putzwasser,Sidol-
Ersatz 500. 

- - für Silber 504. 
- -Putzwa.tte 501. 
- -Tinten 472. 
Methylenblaulösung, Löff· 

lers 700. 
Metol·Entwickler 647. 
- -, konzentriert 647. 
- - für Momentaufnah-

men 647. 
- -Hydrochinon.Entwick­

ler 648. 
- - - gebrauchsfertig 

648. 
- - -, konzentriert 648. 
- - - -Patronen 650. 
- -Pyrogallol· Entwickler 

649. 
Mialhes Mundwasser 343. 
- Zahn tinktur 343. 
Mierenspiritus 51. 
Migränestifte 55. 
Mikroskopische Präparate. 

einzuhüllen 682. 
- - zu fixieren 541-
- - - konservieren 541. 
- - - -, pflanzliche 

541. 
- - - - ,tierische 54I. 
- - haltbar zu machen, 

Zenkersche Lösung 54 I. 
Milchabsonderung vermeh· 

rendes Pulver 106. 
Milch, Bor·Lanolin- 22{!. 
- Eisen- 101. 
- - ~, pyrophosphor. 

saure lll. 
- Flieder- 227. 
- -Gallerte 101. 
- -Grimmen bei Ziegen 87. 
- Glyzerin- 222. 
- - mit Quittenschleim 

222. 
- Gurken· 227. 
- -, künstliche 227. 
- Jungfern- 223. 
- Lanolin- 228. 
- Lilien- 221. 
- Löwenzahn- 228. 
Milch, orientalische Schön· 

heits- 292. 
- -Pulver 106. 
- - für Rinder 78. 
- Rosen- 223. 224. 
Milch, Säuern 80. 
-, vegetabilische 226. 
- • Vergehen 88. 
Milcbpunsch 192. 
Milchsäureessig 132. 
Milohschokolade 152. 



Milchwirtschaftzubereitun· 
gen 543. 

Militär·Lack 416. 425. 
·Lederputz 439. 

- -Neu weiß 701. 
- -Tuch, rotes zu reinigen 

514. 
Mineralöle, gebrauchte zu 

reinigen 699. 
- im Firnis nachzuweisen 

395. 
- auf Harz ·zu prüfen 699. 
-, wasserlöslich zu machen 

680. 
- zu strecken 699. 
Mineralsäurebad 7. 
Mineralwassersalze, künst· 

liehe 43. 
Mischungen, um Kälte zu 

erzeugen 692. 
Mitesser 218. 
- -Sdbe 256. 
- -Waschwasser 225. 
Mittel, Bartwuchs- 319. 
Mittel gegen Bienenstiche 

592. 
- - Blähungen 11. 
- zur Entscheinung von 

Vaselinöl 710. . 
Mittel zur DJsinfektion, 

Entseuchung 528. 
- - - von Büchern 530. 
- - - Chlorkalkmilch 

fi2H. 
- - Formaldehyd529. 

- - - Kalkmilch 529. 
- - - Karbolsäurelö· 

sung 529. 
- - - verdünntes Kre­

solwasser 528. 
- - - Kresolschwefel­

säurelösung 529. 
- - - in Pul verform 530. 
- - - Sublimatlösung 

529. 
Mittel z. Enthaarung 334. 

335. 
- - -, flüssige 335. 
- - -, Pasta 335. 
- - Färbung der Haare 

326. 
- gegen Fettabsonderung 

der Haut 254. 
- zum Feuerlöschen 5'27. 
Mittel ZUI Fixation mikro­

skupischer Priiparate 541. 
- gegen Flatulenz 11. 
- um Flecke z. entfernen 

s. Fleckenentfernungsmit. 
tel oder Entfernung von 
Flecken 506. 

- gegen Frost 240. 

Sachverzeichnis. 

Mittel gegen Fußschweiß 
24'') 

- zur Haarpflege 295. 
austrocknende 

311. 
- - - entfettende 311. 

, Haarwuchs för­
dernde 317. 

- - -, Haarfärbung 
326. 

- zur Klärung weingeisti. 
ger Getränke 171. 

- zur Körper. und Schön· 
heit8pflege 216. 

- - Pflege d. Haut 2lß. 
- gegen Hausschwamm 

690. 
- - -, Antimerulion 

690. 
- gegen Kesselstein 6ll3. 
- zum Kleben 578. 670. 
- - Klären weingeistiger 

Getränke 693. 
- zur Erhaltung, Konser­

vierung 534. 
- - - anatomischer 

Präparate 534. 
- - - "on Eiern 535. 

:;36. 
- Fruchtsäften 

;;39. 
- Pflanzenteilen 

541. 
- - - - zoologischen 

Priiparaten 534. 
-- gegen Leberflecke 250. 
- - echten Meltau 60;). 
- - falschen Meltau 605. 
-, um rotes Militärtuch zu 
reinigen 514. 

- z. Pflege d. Mundes 336. 
- gegen Muttermäler 249. 
- zur Nagelpflege 249. 
-gegen Nasenröte 250. 
- - - von Frost her· 

rührend 250. 
- zum Räuchern 381. 
- gegen reibeisenartige 

Rauhigkeit der Haut 253. 
- um Rost zu entfernen 

504. 
- - - zu verhüten 504. 
- zum Schaumerzeugen 

162. 704. 
- gegen Schuhdruck 253. 
- - Sommersprossen 218. 

224. 225. 254. 
- - Ungeziefer 591. 
- - -, Ameisen 591. 
- - -, Bienenstiche 592. 
- - - Blattläuse 592. 

Buchheister·Ottersbach. H. n. Auf!. 

763 

Mittel gegen Ungeziefer 
Blutläuse 593. 

- Bremsen 597. 
- - - Erdflöhe 594. 
---, 

-, 

Feuerkäfer 612. 
Fliegen 594. 
Flöhe 598. 
Hamster 622. 
Holzwurm 599. 
Kakerlaken 612. 

, Klander 600. 
- -, Kleiderläuse 603. 

Krähen 622. 
-, Kornkäfer 600. 

Kornwurm 600. 
- - -, Läuse bei Men· 

schen und fieren 600. 
- - - - in Kleidern 

603. 
~--, 

--, 

609. 

Meltau 605. 
Moskito 598. 
Motten 608. 

·Äther 608. 
-Essen z 608. 
·Kräuter 609. 
.Papier 609. 
·Pulver 609. 
·Schutzmittel 

- - - - - India 
Kampferersatz 610. 

- - - - - Naphtha. 
linkampfer 610. 

- - - - - Thymolin. 
Ersatz 610. 

- - - - ·Tinktur 608. 
Maulwurf 613. 

- - -, Mücken 610. 
Mückenstiche 

611. 
Ratten u. l\!äusp 

616. 
- - - - - - Arsen­

butter 617. 
- - - - - - bakterien· 

haltige Mittel 617. 
- - - - - Baryt· 

brei 617. 
Baryt· 

latwerge 617. 
- - - - - Barytpillen 

618. 
- - - - - - Baryt· 

weizen 618. 
_ - - - - - Bary. 

umkuchen 618. 
____ - - Bary .. 

umlatwerge 617. 

umpillen 618. 

umpulver 618. 

48 

Bary· 

Bary· 
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Mittel gegen Ungeziefer, 
Ratten u. Mäuse ßaryum­
weizen 618. 

- - - - - - Giftge­
treide 621. 

- - - - - - Giftmalz 
622. 

Gliri-
zin-Er!!lltz 619. 

- - - - - - Meer­
zwiebelkuchen 619. 

- - - - - - Meer­
zwiebellatwerge 619. 

- - - - - - Meer­
zwiebel pastillen 619. 

- - - - - - Phos-
phorbrei 619. 

Phos-
phorlatwerge 619. 

Phos-
phorpillen 621. 

- - - - - -Ratten­
kuchen 618. 

- - - - - -Strych­
nin weizen 621. 

- - - - - - Szilli­
tinlatwerge 619. 

- - -, Raupen 611. 
- - - - Raupenleim 

611. 
- - -, Reblaus 612. 
- - -, Russen 612. 
- - -, Schnaken 598. 
- - -, Schwaben, Scha-

ben 612. 
- - -, Garten- und Kel­

lerschnecken 613. 
- - -, Ohrwürmer 613. 
- - -, Regenwürmer 

613. 
- - -, Spargelkäfer613. 
- - -, Speckkäfer in Räu-

cherkammern 614. 
- - -, Vieh waschmittel 

603. 
- - -, Wanzen 614. 
- - - - -Essenz 615. 
- - - - -Pulver 616. 
- - - - -Tinktur 615. 
- - -, Wespenstiche592_ 
- - -, Zecken bei Hun-

den und anderen Tieren 
616. 

- gegen Warzen 256. 
- um weiße Wollstoffe zu 

reinigen 513. 
- zur Pflege der Zähne 336. 
- zur Festigung des Zahn-

fleisches 347. 
- gegen gelockertes Zahn­

fleisch 347. 
- für die Wäsche 515. 

Sachverzeichnis. 

l\Iixtura oleosa-balsamica 
33. 

Modellack 418. 
ModelIierwachs 699. 
-, Plastilin 700. 
Möbcllack 41R. 
-, holländischer 418. 
-, Petersburger 418. 
Möbelpolitur 434. 439. 
Mobilien-Bohnerwachs 437. 

439. 
Molken 48. 
-, saure 48. 
-, süße 48. 
- -Pastillen 39. 
Mollin 269. 
- mit Lanolin 270. 
Mollphorus 22I. 
Momentaufnahmen 630. 
Mondscheinwirkung bei 

photogr. Aufnahmen 631. 
Moorsalz 10. 
Moos, isländisches, entbit-

tertes 28. 
MorselIen 146. 
- -Gewürz 147. 
- Ingwer- 147. 
- Magen- 147. 
- Kai.er- 147. 
- Schokoladen- 147. 
- Zitronen- 147. 
Morsuli Cacao 147. 
- Citri 147. 
- imperatorii 147. 
- Zingiberis 147. 
Moschus 369. 
- -Körnertinktur 383. 
- -Seife 279. 
-- Tinktur 36I. 
- -Wurzeltinktur 36I. 
Moskitokerzen 598. 
Mostrich 135. 
- mit Wein 136. 
- -Pulver zur Selbstberei-

tung 136. 
Mostsubstanz, künstliche 

131. 
Mostwage 129. 
Motten-Äther 608. 

-Essenz 608. 
-Kräuter 609. 
-Mittel 608. 
-Papier 609. 
-Pulver 609. 
-Schutzmittel 610. 

- - Dichlorbenzol 610. 
- - India-Kampfer-Er-

satz 610. 
- - Naphthalinkampfer 

610. 
- - Thymolinersatz 610. 
- -Tinktur 608. 

Mottledseife 262. 
MouRscline 369. 
Mucilago Amyli 58I. 
- Cydoniae 310. 
- Salep 106. 
- Tragacanthae 582 
Mücken-Kreme 611. 
- -Mittel 610. 
- -Stich-Kosmetika 611. 
- - -Schutzmittel' 611. 
- -Stifte 597. 
- -Vertilgungspulver 610. 
Müllers Mundwasser 343. 
- Zahnpulver 349. 
- Zahn wasser 343. 
Münzen, alte, zu reinigen 

703. 
Münzenpulver 502. 
Mützenpulver für gelbgl'­

wordene plattierteKnöpfe 
502. 

Mull, Jodoform- 69. 
- Karbol- 69. 
- Pyoktanin- 69. 
- Salizyl- 69. 
- Sublimat- 69. 
Mundleim 338. 
Mundpastillen gegen üblen 

Geruch 338. 
Mundpflegemittel 336. 
Mundpillen 338. 
Mundspülwasser 343. 
Mund wasser 338. 
-, alkoholfrei 328. 
-, amerikanisches 338. 
- Anatherin-Ersatz- 339. 
-, antiseptisches 339. 
- Professor Burows Ersatz 

346. 
- China- 339. 
- Chinosol- 340. 
- Rau de Botot-Ersatz 

340. 
- - - Milan 340. 
- Eukalyptus- 341. 

Formaldehyd- 341. 
- Hagers 341. 
- Dr. Hoffmanns 341. 
- ldiaton- 341. 

TIlodin- 342. 
- Kaiser- 342. 
- konzentriert, schmerz-

stillend 343. 
- Kosmin-Ersatz 342. 

Kothe, -Ersatz 342. 
Listerine 342. 
Lysol- 342. 
Menthol- 342. 
Mialhe 343. 
Müller 343. 
Odol Ersatz 344. 
Odontine 344. 



Mund wasser, orientalisches 
344. 

- Paschkis 34!. 
- Pcrhydrol. 345. 
- PimpinelI. 62. 
- Dr. Pierre 345. 
- ·Pulver 343. 
- Ratanhia. 345. 
- Saccharin· 345. 
- Salizylsäure. 345. 
- Salol· 34,. 
- Sauerstoff abgebendes 

345. 
- Dr. Scheiblers 346. 
-, schmerzstillend 343. 
- zum Spülen 343. 
- ·Tabletten 34:t 
- Thymol. 346. 
- Voglers 346. 
Murexid·Schminke 293. 
Muse 12:1. 
~[usgewürz 141. 
~[us, Hagebutten. 123. 
- Holunder· 55. 
- Kunst· 123. 
Muskatbalsam 12. 
Muskelstärkung für Sport. 

leute 51. 
Musselin 369. 
Mutterlaugensalze 9. 10. 
- Friedriehshaller 9. 
- Kreuznacher 10. 
- Reiehenhaller 10. 
- Sulzer 10. 
- Unnaer 10. 
Muttermäler, Entfernung 

249. 
Mutterspiritus 52. 
Myrrhen·Tinktur 62. 
- .ZaJmpulver 319. 
- ·Zahntinktur 344. 

N. 
Nachahmung von Intarsien 

482. 
- - Marmor 698. 
Nachgeburt der Rinder zu 

entfernen 79. 
Nachpolitur 434. 
Nachtgeschirre zu desin· 

fizieren, entseuchen 531. 
Nachti~aUenfutter 711. 
Nachttischl':eruch zu ent· 

fernen 532. 
Nachweis von Azeton 7\0. 
- - Bakterien und Pro· 

tozoen 700. 
- - Chloriden 703. 
- - Eiweiß im Harn 709. 
- - Intlikan 710. 
- - Margarine 697. 

Sachverzeichnis. 

Nachweis von Pentosen 
710. 

- - Perboraten in Wasch· 
pulvern 516. 523. 

- - Perkarbonaten in 
Waschpulvern 516. 

- - Saponin 162. 
- - Teerfarben im Wein 

702. 
- - Urobilinogen 710. 
- - Zucker im Harn 709. 
- - - - - Fehling. 

sehe Lösung 709. 
- - - - - Nylanders 

Reagens 709. 
Nägel, eiserne zu verkupfern 

494. 
Nährflüssigkeit Stockesl69. 
- für Topfgewächse 589. 
Nährklistier 106. 
Nährmischung Stocke" 169. 
Nährmittel 95. 
Nährsalz für Gemüse, Obst· 

und Blumengärten 590. 
- Hensel, Ersatz. 691. 
- ·Kakao 152. 700. 
- für Pflanzen 589. 
-, physiologisches 691. 
- ·Schokolade 152. 
Nagel.Emailie 249. 
- ·Firnis 250. 
- ·Lack 250. 
- ·Pasta 2!9. 
- .Pflege 249. 
- ·Polierpulver 249. 
- ·Polierstein 249. 
- ·Putzwasser 250. 
- ·Wasser 250. 
- - blt'ichend 250. 
Naphthalan.Streupulver 

287. 
- ·Zinksalbe 250. 
Naphthalin.Kampfer 610. 
- ·Papier 609. 
Naphthol.Paste 251. 
- ·Schwefelpaste 251. 
- ·Seife 269. 
Nasen·Katarrh der Hühner 

93. 
- . Röte, Mittel gegen 

250. 
- - herrüli.rend vonFrost 

250. 
-, rote, Gleitpuder nach 

Unna 2R9. 
Nasse Flechte bei Hunden 

83. 
Natrium·Bikarbonatpastil. 

len 38. 
- .HypoehloritIösung 515. 
- ·Perboratwaschpulver 

516. 523. 
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N atrium·Perkarbonat· 
waschpulver 516. 

Natron.Lauge, rohe 700. 
- ·Pastillen 38. 
- ·Seife 257. 
Naturkornseife 263. 
Negative abziehbar zu ma· 

chen 656. 
- .Herstellung 632. 642. 
-, Schrift anzubringen 672. 
- - - mittels Kaut· 

schuktypen 672. 
- zersprungene zu retten 

672. 
Negativ·Kaltlack 635. 657. 

658. 
- .Lack 635. 657. 658. 
- - ·Entfernung 658. 

673. 
- für hei ße Pla tten 657. 

- - für kalte Pla tten 657. 
- ·Mattlack 658. 
- - braun für flaue Ne· 

gative 658. 
- ·Mattolein 658. 
- ·Retuschierlack 657. 
- -, matt 657. 
- -, wässerig 657. 
- ·Stempelfarbe 67:2. 
Nelke 374. 
Nelkentinktur 58. 
Neril.Ersatz 330. 
Nerven·Fluid, Dresseis 26 
- .Kräftigungsmittel 26. 
Neuenahrer Salz 45. 
Neunerlei Kräuter zum 

Räuchern 387. 
Neu trale Kaliseife 272. 
- Salbe 66. 
Neuweiß zum Weißmachen 

von Leder 701. 
New mown hay 369. 
- - - Extrait tri pie 369. 
Nicht auskristallisierender 

Sirup 121. 
Nieswurztinktur 323. 
Non·plus.ultra.Fleckwasser 

51!. 
Nopptinktur, rote, für Mili· 

tärtuch 701. 
- ,schwarzblaue 701. 
Nordhäuser 179. 
- Korn 179. 
- - ·Ess('nz 206. 
- - ·Öl 212. 
Notentinte, unverwischbar 

47<). 
Nüancin.Ersatz 332. 
Nußbaumholzheize 479. 
Nußhonig 148. 
Nußlikör lR8. 
Nußschokolade 152. 

48* 
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Nutzenpul ver für Rinder 78. 
N ylanders Reagens 709. 

O. 
Oberbrunnen 45. 
Obermayersche Lösung zum 

Nachweis von Indikan 
710. 

Ober-Salzbrunner Salz, 
Kronenquelle 45. 

- - -,Oberbrunnen 45. 
Oberschalseife 261. 
Obstbaum-Karbolineum· 

Ersa. tz 590. 
Ob ;tfl~cke zu entfernen 512. 
o bstcgsig 133. 
Obstgartendünger 590. 
Obstkraut, gemischtes 123. 
Obstmesserle~ierung 675. 
Obstweine 125. 
Ochsengalle, eingedickte 

5lZ. 
Odol-Ersatz 344. 
Odontine 344. 353. 
Oachselsche Mostwage 129. 
OIe, Gemischte ätherische 

209. 
Öl, Arnika-Haar· 306. 

Benzoe. 235. 
- -Bleichung 679. 
. - Bremsen- 595. 
- Brennesseihaar· 306. 
- - - zusammenge· 

drängt 306. 
Eier: 306. 
Eier., künstliches 307. 
Eier·Haar- 30ß. 
Fahrradschmier· 683. 
·Farbenentferner 682. 
-Farbengeruch abzu· 

sch wächen 701. 
- Fliegen- 595. 
-, Fußboden·, staubbin-

dend 532. 
- -Gemälde zu reinigen 

703. 
- Gewürz· 140. 
- Haar., Eier- 306. 
- -, grünes 307. 
- -, rotes 307. 
- Harlemer 35. 
- Heliotrope- 301. 
- Kamillenhaar. 307. 
- Karbol- 34. 
- ·Kitte 563. 
- Klettenwurzelhaar· 307. 
- Kräuterhaar· 307. 
- ·Lack 396. 425. 
- Löt· 697. 
- ·Malereilack 423. 
- Menthol· 307. 
- - ·Haar· 307. 

Sachverzeichnis. 

Öl Pa ppelha.a.r. 325. 
- Pappelknospenhaar. 

325. 
- um Pomaden wohlrie· 

chend zu machen 389. 
- - - - - für China 

389. 
- Rowlands, Makassa.r· 

307. 
- Staub., für Fußböden 

532. 
- Walnußschalen- 331. 332. 
- wasserlöslich zu machen 

680. 
- .Zucker 104. 
Olfreier Silikatkitt 564. 
Ofen, eiserner, ·Kitt 564. 

573. 576. 
- ·Glanzpaste, französi· 

sche 702. 
- ·Lack 418. 
Ofener Hunyadi Janos Bit· 

terquellen-Pastillen, 
künstliche 39. 

- - - - -Salz 45. 
Ohr-Geschwüre bei Rindern 

79. 
- ·Katarrh bei Hunden 84. 
- ·Krankheiten bei Hun-

den 84 . 
- ·Krebs bei Hunden 84. 
- ·Räude der Kaninchen 

91. 
- ·Watte 34. 
- -Würmervertreibung 

613. 
- Zwang bei Hunden. 84. 
Olein -Kresolseifenlösung 

532. 
Oleum carbolisatum 34. 
- Jecoris aromaticum 34. 
- - Aselli ferro jodatum 

35. 
- - - jodatum 35. 
- - ferratum 34. 
- - - concentratum 35. 
- Lini sulfurntum 35. 
. - Ovorum 306. 
- Populi 325. 
- Terebinthinae sulfura· 

tum 36. 
- Vitae 36. 
- - hamburgense 36. 
OU venölseife 260. 
Olivine 251. 
Oosten von Dr. Bitter-

Esaenz 202. 
Opal·Hautsalbe 244. 
- ·Kreme 244. 
Opodeldok, flü88iger 53. 
Opopanax 370. 

Opopanaxextrakt dreifach 
370. 

- Extrait tripie 370. 
Orangen·Blütene88ig 233. 
- ·Blütenextrakt 374. 

·Blütensirup 117. 
·Blütenwasser 137. 
.Fruchtsirup 117. 
·Limonadebrauoesalz 

158. 
- ·Marmelade 123. 
- ·Schalensirup 117. 
- ·SchaJentinktur 57. 
- ·Wein 165. 
Oranienburger Kernseife 

261. 
Orientalische Hautsalbe 

25:2. 
- Schönheitsmilch 292. 
- - ·Salbe 252. 
- Zahntinktur 344. 
Orientalischer Räucherbal­

sam 381. 
Orientalisches Mundwa88er 

344. 
Orthochromatisches Blitz· 

pulver 641. 
Ostfriesische Käsekräuter 

544. 
Ostindisches Pflanzen­

papier 12. 
Otternwitterung 623. 
Oxykrozeumpflaster, rotes 

20. 
schwarzes 20. 

P. 
Packlack 588. 
Packleinwand-Flammen-

schutzmittel 525. 
Pain-Expeller.Ersati 36. 
- - für Tiere 37. 
Palisander·Holzbeize 481. 
Palmitinseife 261. 
Palmölseife 261. 
Papageienfutter 711. 
Papier, Albumin· 662. 
- Arnikakleb· 12 . 
- Auskopier. 635. 658. 
- Blau- zur Wäsche 521. 
- Blei· 681.-
- Bromsilber- 663. 
- Chloride nachzuweisen 

703. 
- Chlorsilber-, karminro­

ten Ton zu geben 662. 
- -, Platinton zu geben 

661. 
- Durchpause· 693. 
- Entwicklungs. 663. 
- ·Fla.mmenschutzmittel 

526. 



Papier Flipgen- 596_ 
- Gicht- 13_ 20_ 
- Jodkaliumstärke- 691-

Kaliumjodatstärke- 692_ 
- Kaliumjodidstärke- 691-
- -Kasein-Boraxkitt- 572_ 
- -Kitt 572_ 573_ 
- Kongo- 710_ 
- zum Kopieren 693. 
- Kurkuma- 694_ 

Lackmus-, blau 694. 
- -, rot 694. 
- -Macheschalenlack 671-
- Motten- 609. 
- Naphthalin- 609. 
- ostindisches Pflanzen-

12. 
- Pech- 13. 
- Pech pflaster- 20. 
- Pflanzen-, ostindisches 

12. 
- Pigment- zu sensitieren 

668. 
- Platinauskopier- 667. 
- Platinentwicklungs-

667. 
-, photographischem, den 

Glanz zu nehmen 662. 
- Räucher- 384. 
- -, verbrennliches 384. 
- Salpeter- 12. 
- -, wohlriechendes 13. 
- Salz- 662. 
- -Schilder, Klebmittelauf 

Blechkasten 580. 
- - - - Holzkasten 

580. 
- Senf- 13. 
- Wäsche blau- 521-
- wasserdicht zu machen 

432. 
- Wasserglaskitt auf Blech 

und Stanniol- 574. 
- Zelloidin- 658. 
Pappel-Haaröl 325. 
- -Knospenöl 325. 
- -Pomade 67. 
- -Salbe 67. 
Paradichlorbenzol 610. 
Paraffinsalbe 65. 
Paraffin· überzug, innerer 

von Flaschen 685. 
Paraphenylendiaminhaar­

farbe für totes Haar 333. 
Parasiten, menschliche und 

tierische, Mittel gegen 
600. 

Parfait d' Amour 188. 
- - -Öl 213. 
Parfüme, ammoniakalische 

379. 

Sach verzeichnis. 

Parfüme, trockne, zu Sa­
chets, Riechkissen 377 

- - - - Frangipani 
377. 

- - - - Hpliotrop 377. 
- - - - Jockeiklub 

377. 
- - - - Maiglöckchen 

378. 
- - - - Rose 378. 
- - - - Trefle 377. 
- - - - Veilchen 378. 
- - - - Ylang - Ylang 

3i8. 
Parfümerien 357. 
Parfüm, Rum- 207. 
Parfümierung von Seifen 

264. 
Parfüm für Seifen 390. 
- - - Bimsstein- 390. 
- - - Fichtennadel-

390. 
- - - Glyzerin- 390. 
- - - Honig- 39r). 
- - - Kräuter- 390. 
- - - Mandel- 390. 
- - - Rosen- 390. 
- - - Safrol- 391-
- - - Soda- 391. 
- -- - Veilchen- 391. 
- - - Windsor- 391-
- - - -, braune 391. 
- - - -, weiße 391. 
Parfüme, trockene 377. 
Parfums liquides 358. 
- natureis 358. 
- semiliqllides 358. 
Parfümstifte 379. 
Pariser Holzlack 418. 
- Saftfarbpn 548. 
Paschkis Mundwa~ser 344. 
- Zahn tinktur 344. 
Pasta, Aphanizon 510. 
- Armatur- für schwarzf's 

Riemenzeug 554. 
-, Cacao 148. 
- - aromatica 150. 
- - A venae pulverata 

150. 
_ - - - saccharata 

150. 
- - cum Haemoglobino 

151. 
- - Extracti Carnis 150. 
- - - Glandium Quer-

cus 149. 
- - - - - maltosi 

149. 
- - - Malti 151. 
- - ferrata 149. 
- - Hordei praeparata 

150. 
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Pasta, Cacao o. Lacte 
152. 

- - Lichenis islandici 
151. 

- - Nucum 152. 
- - Nllcum Colae 151. 
- - Olei Ricini 152. 
- - aaccharata 150. 
- - Salep 152. 
- - c. Vanilla 153. 
- - vanillata 153. 
- Enthaarungs- 336. 
- I<leck- 510. 
- - Aphanizon- 5\0. 
- - Kid Reviver 510. 
- Ichthyoli 251-
- Liquiritiae 148. 
- Mandel· 231. 
- Nagel- 249. 
- Naphtboli 251. 
- Ofenglanz 702. 
- Putz- 501. 503. 
- Rasiermesser- 505. 
- für schwarzes Riemen-

zeug 554. 
- zum Rostentfernen 504. 
- aalicylica 251. 
-, Sattel glänzend zu ma-

chen 559. 
- - zu reinigen 559. 
- Sterat-. Schleichs 2i9. 
- Streichriemen-, für Ra-

siermesser 505. 
- - - -, rot 505. 
- - - -, snhwarz 505. 
- Wachs-. Schleichs 278. 
- Zinci 251. 
- - cuticolor 252. 
- - oleoaa 251. 
- - aalicylata 252. 
Paste, Bohr- 680. 
- hautfärbende Zink- 252. 
- Ichthyol- 251. 
- Naphthol- 251. 
- Lassnrsche Salizyl- 251. 
- - Schäl- 251. 
- - Zinköl- 251. 
- Salizyl- 251. 
- Salizylzink- 252. 
- Süßholz- 148. 
- Ton- für Waschzwecke 

282. 
- Zink- 251. 
- -, hautfärbende 252. 
- Zinkaalizyl- 252. 
Pastptengewürz 141. 
Pastillpn 37. 
- Biliner 37. 
- Brausepulver- 37. 
- Emser 37. 
- englische Pfeffermillz-

37. 
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Pastillen künstliche, Karls­
bader Salz- ~9. 

- - 01ener Hunyadi Ja-
nos Bitterquelle- 39. 

- Kola- 106. 
- Limonade- 158. 
- - Brause- 157. 
- Meerzwiebel- 619. 
- Molken- 39. 
~ Mund-, gegen üblen Ge-

ruch 338. 
- Mundwasser- 343. 
- Natriumbikarbonat- 38. 
- Natron- 38. 
- Salmiak- 38. 
- Salmiaklakritzen 38. 
Pastilli 37. 
- aerophori 37. 
- Bilinenses 37. 

Cola.e 106. 
- Emsenses 37. 
- Menthae piperitae ang-

lici 37. 
- Natrii bicarbonici 38. 
- Salis Ammoniaci 38. 
- Ammonii chlorati 38. 
- Salis Carolini factitii 

39. 
- Salis hungarici artificia­

lis Hunyadi Janos 39. 
- seripari a.cidi 3\!. 
Pathologisch-anatomische 

Präparate zu konservie­
ren 553. 

Patina auf Bronzewaren 
433. 4S8. 

Patronen, Blitzlicht- 642. 
- Entwickler- 649. 
- HamBter- 622. 
- -Taschenlack 425. 
Pat.schuli 3iO. 
- -Seife 279. 
Pattisons Gichtwatte 26. 
Pausverfahren, Licht- 678. 
- Tinten- ·706. 
Pech für Brauer 575. 
- - -, braun 575. 
- - -, schwarz 575. 
- -Farbe 552. 
- zur Konservierung 538. 
- -Papier 13. 20. 
- -Pflaster 19. 
- -, !(elb.·s 20. 
- - -Papier 20. 
- -, rotes 20. 
- -, schwarzes 20. 
- Salizyl- 538. 
Pentosen nachweis 710. 
Pepsin- Bitter 164. 
- -Kefir 28. 

Sach verzeichnis. 

Pepsin-Lösung 105. 
- -Wein 167. 
- -Wermutwein 164. 
Peptonwf'in 168. 
Perborate in Waschpulvern 

nachzuweisen 516. 523. 
Perdynamin-Ersatz 104. 
Pergamentpapier zu kleben 

578. 
Perglyzerin 221. 
Perhydrolmundwasser 345. 
Perkaglyzerin 221. 
Perkaglyzerinhautsalbe 

244. 
- . -Grundlage für Hautsal­

ben 252. 
Perleberger Glanzwichse 

562. 
Perlmutternachahmung 

483. 
Periweißpuder 289. 
Peronospora viticola., Mittel 

gegen 605. 
Perocidbrühe 607. 
Persikolikör 188. 
- -Öl 213. 
Persil-Waschpulver-Ersatz 

523. 
Perubalsam-Seife 269. 
- -Tinktur 361. 
Perückenklebewachs 310. 
-, flüssiges 310. 
Peru-Tannin-Haarwasser 

325. 
Petprsburger Bildhauerlack 

418. 
- Möbellack 4]8. 
Petersilienwasser ] 38. 
Petroleum-Emulsion gegen 

BIBttläusp 593. 
-, Hart- 690. 
- -Leuchtkraft zu erhöhen 

698. 
- -Haarwasser 315. 
- -Sl'ifenlösung gegen 

Blattläuse 593. 
Pf'trol-Hahn·Enatz 315. 
Pfarrer Kneipps blutbilden-

des Knochenmehl 96. 
Pfeffer, Kayenne. 138. 
- -, löslicher 139. 
Pfefferkuchengewürzpulver 

140. 
Pfpfff'rminz-Branntwein 

179. 
- -Essenz für alkoholfreie 

Getränke 161. 
- -Geist Ricquh~-Ersatz 

704. 
-Küchelchen 41. 
-Likör 188. 
-Pastillen, englische 37. 

Pferdewächterstrauß 368. 
Pferde-Tiermittel 73. 
Pfirsich-Äther 215. 
- -, englischer 215. 
- -Bowle 160. 
- -Getränk ] 60. 
Pflanzenleim 579. 
Pflanzennährsalz 589. 
- für Gemüse-, Obst- und 

Blumengärten 590. 
Pflanzen-Papier, ostindi­

sches 12. 
- -Teile zu konservieren, 

zu erhalten 541. 
Pflaster 257. 
- Apostel- 17. 
- Arnika- 19. 
- ArnikaReidenheft- 19. 
- Blei- 19. 
- Englisch- 18. 
- - mit Arnika 19. 
- - - Salizylsäure 19. 
- Hausenblase- 18. 
- Heft- 18. 
- -, flüssig 18. 
- - mit Kautschuk ]3. 
- Helgoländer 20. 
- Hühneraugen- 17. 
- - mit Grünspan 17. 
- Mastixheft- 18. 
- Oxykrozeum-, rotes 20. 
- -, schwarzes 20. 
- Pech- 19. 
- -, gelbes 20. 
- - -Papier- 20. 
- -, rotes 20. 
- -, schwarzes 20. 
- Salizylseidenhdt- 19. 
- Seidenheft- 18. 
- Seifen-, gegen Hühner-

augen 21. 
- - - - rotes 21. 
- - - - -, weiches21. 
- Seifen-Salizyl-, gegen 

Hühncraugen 21. 
- - - -, weiches 21. 
- Zitronen- 20. 
Pflaumenmusgewürz 141. 
Pflege der Haare 295. 
- - Haut 216. 
- des Mundes 336. 
- der Nägel 249. 
- - Zähne 3::6. 
Phenol, verflüRRhrtes 2. 
Phenossfraninlösung 629. 

643. 
- Färbung entfernen 650. 
PhönixeRsenz-Ersa tz· F1am­

menschutzmittpl 525. 
Phosphor-Brei 619. 

-Latwerge 619. 
- -Pillen 621. 



Phosphor-Sirup 620. 
Photogra phie und photo­

graphische Bedarfswaren 
629. 

- Abschwächungsverfah­
ren 655. 

- - Ammoniumpersul­
fat- 655. 

- - Blutlaugensalz- 655. 
- -, sehr langsam wir-

kend, mit Jodkalium 656. 
- teilwcises Abschwächen 

656. 
- Abschwächung von 

Bromsilberdrucken 665. 
- Albuminpapiere 662. 

- Blaudruck- 663. 
- - Fixierbad 663. 

- Tonbad 662. 
- - zu aquarellieren 663. 
- Aristo·Chlorsilbergela-

tinepapier 660. 
- - -, gemischtes Ton­

fixierbad 660. 
- - -, getrennte Ton­

und Fixierbäder 660. 
- - - goldfreie Tonung 

661. 
- - - Vorbad 662. 
- Auffrischung vergilbter 

Bilder 671. 
- Aufnahme 63!. 640. 
- Auskopierpapiere 658. 
- - Platin- selbst zu be-

reiten 667. 
- Autotypienegative ab­

zieh bar zu machen 656. 
- Blitzlichtaufnahme 640. 

641. 
- - bei gelbem Licht 640. 

641. 
- Blitzlichtpatronen 642. 
-- Blitzlichtpulver 640. 

641. 
- Aluminium- 641. 

gelb 641. 
grün 641. 

-, orthochromatisch 
641. 

, rot 64!. 
- Bromsilberbilder blau­

grün zu färben 666. 
- - Blautönung 666. 
- - braun zu färben 664. 

666. 
- - braunrot zu färben 

665. 
- Kupfertönung zu geben 

666. 
- - matt zu glanzieren 

666. 
- - rötel zu färben 665. 

Sach verzeichnis. 

Photographie, Bromsilber­
bilder, Schwefeltonung 
zugcben 666. 

- - sepia zu färben 665. 
- Bromsilberdrucke abzu-

schwächen 665. 
- Chlorbromsilbcrpapiere 

638. 
- Chlorsilberpapieren kar­

minroten Ton zu geben 
662. 

- - Platinton zu gebcn 
661. 

- -, überkopicrte abzu­
schwächen 662. 

- Diapositive farbig zu 
machen 669. 

- Emaillelack für Positive 
zu aquarellieren 670. 

- Entfernung von Fixier­
salz aus Negativen 652. 

- - - Gelbschleier 656. 
- - - Grünschleier 656. 

, - - - Dichroitischer 
Schleier 656. 

- - - Schlei!'r 656. 
- Entwickeln 633. 639. 
- Entwickler, gemischte 

648. 
- - - Eikonogen-Hy­

drochinon- 649. 
- - - Hydrochinon­

Edinol 649. 
- - - Hydrochinon­

Metol 648. 
- - - -,-,gebrauchs­

fertig 648. 
konzen· 

triert 648. 
- - - Hydrochinon­

Rodinal- 648. 
- - - Pyrogallol- Metol 

649. 
- Entwickler, langsame 

642. 
- - Brenzkatechin 644. 
- - - schnell wirkend 

644. 
Glyzin- 642. 
-, konzentriert 

642. 
- - - Hydrochinon- 643. 
- - - - konzentriert 

644. 
- - - -, rapid 643. 
- - - Pyrogallol- 644. 
- - - - mit Ätzam-

mon 645. 
------ und 

sch wefliger Sä ure 645. 
- - - - kohlJnsaurem 

Ammonium 64.5. 

759 

PhotolZraphie - Entwickler, 
Brenzkatechin Pyrogal­
lol, konzentriert 1:i-l4. 

- - - - - mit Li­
thiumkarbonat 645. 

- Entwickler·Patronen 
649. 

- - - Brenzkatechin-
649. 

- Eikonogen- 649. 
- - - G1yzin- 650. 
- - - Metol-Hydrochi. 

non 650. 
Entwickler, Rapid- 646. 

- Amidol- 646. 
- - Edinol- 646. 
- - Eikonogen- 647. 

- - - Metol- 647. 
- - - - konzentriert 

647. 
- - - - für Augenblicks­

aufnahmen 647. 
- - - - für Moment-

aufnahmen 647. 
- - - Rodinal- 648. 
- - - Unal- 648. 
- Entwicklungs-Grund. 

regeln 650. 
- - -Papicre 663. 
- - - Bromsilbcr- 663. 
- - - Eisenoxalat- 663. 
- - - Platin- 667. 
- - -Unterbrechung 663. 
- Filme, Rollfilme gc-

schmeidig zu machen 671. 
- Fixiprllng 639. 651. 
- Fixiersalz aus Negativen 

zu entfernen 652. 
- - saures Fixierbad 651. 
- - saures Fixiersalz 651. 
- - saures Schnellfixicr-

bad 651. 
- - Schncllfixicrbad 651. 
- - schnellwirkendes 

Fixiersalz 65 I. 
-, Ga.lichtpapiere 637. 
- Gelbschleier 635. 6G6. 
- Gerbbäder 65!. 
- Grauschl!'ier 635. 
- GrünschIeier 635. 656. 
- Gummidruck 639. 669. 
- - Sensibilisator 669. 
- Härtebad 652. 
- Herstellung der Nega-

tive 642. 
- - - Positive 658. 
- Hervorrufer für zu 

schwach kopierte Aristo­
lind Z!'lIoidinpapi!'re I1G2. 

- Intensität des Lichtes 
638. 

- Klebmittel 670. 
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Photographie, Klebmittel 
für Filme 670. 

- - - Hochglanzkopien 
670. 

- Kohledruck 639. 668. 
- Lichtdruoknegative ab· 

ziehbar zu machen 656. 
- Lösungen zur Bereitung 

von Platinauskopier. 
papieren 667. 

- - zum Sensitieren von 
Pigmentpapier 668. 

- Mattscheiben·Her· 
stellun~ 671. 

- NE'gativlack 657. 
- - ·Entfernung 658. 

673. 
- - für heiße Platten 

657. 
- - - kalte Platten 

657. 
- -, matt 658. 
- - - braun für flaue 

Negative 658. 
- - Mattolein 658. 
- - Retuschier· 657. 
- - -, matt 657. 
- - -, wässerig 657. 
- Papieren den Glanz zu 

nehmen 662. 
- PapiermachtSlack 671. 
- Phenosafraninlösung 

629. 
- - entfernen 650. 
- Pigmentdruck 668. 
- Pigmentverfahren 639. 

668. 
- Platinauskopierpapier, 

Selbstbereitung 667. 
- Platindruck 666. 
- Platinentwickler 667. 
- Platinentwicklungs-

papier 667. 
- Platinotypie 666. 
- Platinpapier 638. 666. 
- Positivlack 669. 
- Rollfilmegeschmeidigzu 

machen 671. 
- Rotschleier 635. 
- Salzpapiere 662. 
- Scherz bilder 671. 
- Schleier-Entfl'rnung656. 
- Schnelltrockenverfahren 

634. 
- Schrift auf Negativen 

anzubringen 672. 
- - - - - mittels 

Kautschuktypen 672. 
- - - - - - Stem­

pelfarbe 672. 
- Silber aus Bädern wieder 

zu gewinnen 673. 

Saohverzeichnis. 

PhotogrRphie Silhouetten­
herstellung 672. 

- Spiegelglanz bei Chlor· 
silbergelatinebildern 670. 

- - - Zelloidin bildern 
670. 

- ZeUoidinpapier-Tonfi. 
xil'rbad, Jlemischtt's 659. 

- ZeJloidinpapier. Ton· 
fixierbad in einer 
Lösung 659. 

- - - - zwei Lösun· 
gen 658. 

- - - ~I'trennt 658. 
- - - Vorbad 662. 
-, überkopierte Chlorsil· 

berbilder abzuschwächen 
662. -

- Unterbrechung der Ent­
wicklung 665. 

- Urantonbad 665. 
- Verstärkungsverfahren 

653. . 
- - Bromjodkupfer 654. 
- - Bromkupfer 654. 
- - Kaliumpermanganat 

654. 
- - QueckBilbersublimat 

653. 
- - SchwE'fl'lnatrium654. 
- - Uran 653. 
- Vorbad f. Zelloidin- und 

Aristopapiere 662. 
- Zelloidinpapiere 658. 
- Zersprungene Negative 

zu retten 6.72. 
Photo~raphische Scherzbil· 

der 671. 
- Schnellmalerei 672. 
Physiologische Kochsalz· 

lösung 702. 
Physiologisches Nährsalz 

691. 
Pierres, Dr., Mundwasser 

345. 
- - Zahnwasser 345. 
Pigmentdruck 639. 668. 
Pigmentflecke 218. 
Pigmentmälerentfernung 

249. 
Pigmentpapier zu sensi· 

tieren 668. 
Pikrinsäureflecke zu entfer· 

nen 507. 
Pillen, Baryt. 618. 
- Baryum. 618. 
- Cachou. 338. 
- Mund· 338. 
- Phosphor. 621. 
- Zünd· 716. 
Pilzsoja 142. 
Pilzsoße 142. 

PimpinellmundwaB8er 62. 
Pimpinelltinktur 62. 
Pinaud.Ersatz,China·Ha.ar· 

wasser 322. 
Pinolin 40!l. 
Pips bei Hühnern 93. 
Plätt-Eisenglühstoff 519. 
- ·Glanzöl 518. 
- ·Masse 520. 
- .Öl, f]üssilt 518. 
- ·Wachs 519. 
Plakatmalerei . Sehreiblack 

419. 
Plastilin 700. 
Platin·Auskopierpa pier 667. 
- ·Druck 666. 
- ·Entwickler 667. 
- .Entwicklungspapier 

667. 
Platinierung von Glas 492. 
Platin-Ton ChlorsiIberpa. 

pieren zu geben 661. 
- • Typie 666. 
Plattenlack 657. 
Plattenmasse für Grammo· 

phone 687. 
Plattierte Gegenstände zu 

versilbern 498. 
Plombe, Kadmium· 354. 
-'- Zahnmasse 355. 
- Zahn-, f. Zahnärzte 355. 
- Zement· 355. 
Plumbum hydrico.aceticum 

solutum 2. 
Pökelsalz 537. 
Polieren von Elfenbein 682. 
- - Schildpatt 682. 
Polierpulver, Nagel. 249. 
Polierstein, Nagel· 249. 
Politur 433. 
- ,schwarze Eisen· 421. 
-, englische .433. 
- Möbel· 434. 439. 
- Nach· 434. 
- Schellack· 433. 
- Streich· 418. 
-, weiße 434. 
Pomade, Apfel. 299. 
- Anthra801·, für helles 

Haar 302. 
- Bart· 304. 
- -, hart 305. 
- -, ungarische 304. 
- Benzoe· 299. 
- zum Bleichen d. Haare 

334. 
- BrennesseI. 299. 
- China· 299. 
- Chinosol·Sehuppen.300. 
- Circassienne· 301. 
- de beauttS d'Orientalt' 

252. 



Pomade de concombre 300. 
- Denstorff· 300. 
- divine 252. 
- Eis· 300. 
- Empyroform f. dunk-

leres Haar 302. 
- - Schwefel für dunk­

leres Haar 302. 
- Euresol·Schuppen 303. 
- - -Vaselin-Schuppen-

303. 
- Familien- 300. 
- Frangipani- 300. 
-, gewöhnliche 302. 
- -Grundlagen 298. 
- Gurken- 300. 
- gegen vorzeitigen Haar-

ausfall 300. 302. 
- zum Haarbleichen 334. 
- gegen rissige Hände 249. 
- gegenHautabschuppung 

254. 
- Heliotrope- 300_ 
-, hochfein 302. 
- Ichthyol-, für dunkleres 

Haar 302. 
- Kräusel- 300. 
- Kräuter- 30l. 
- Lanolin- '301. 
- - -Haut- 248. 
- Mark- 301. 
- Öle 389. 
- - fürChinapomade389. 
-, philocome 303. 
- Pappel- 67. 
- Putz· 502. 
-, französische Retuschier-

zum Auffrischen von Öl­
gemälden 703. 

- Rindermark- 301. 
- -, künstlich 301. 
- zum Rostentfernen 504. 
- Salizylsäure-Ichthyol-

302. 
- Schuppen- 302. 
- - mit Euresol 303. 

- - - u. Vaselin 303 
- Schwefel- 253. 302. 303. 
- - gegen Abschuppen 

der Haut 253. 
- - Salizylsäure- 302. 
- Stangen- 304. 305. 
- -, hart 305. 
- Tannobromin-, für dunk-

les Haar 302. 
- Teer- 302. 
- tscherkessische 301. 
- Vaselin- 300. 
- Veilchen- 303. 
- Wismut- 332. 
Pomeranzen-Bitter 180. 

Sachverzeichni~, 

Pomera.nzen-Elixier zur 
Herstellung v. Brannt­
wein 97. 

- -Blütensirup 117. 
- -Essenz 206. 
- - für alkoholfreie Ge-

tränke 161. 
- ·Schalen-Sirup 117. 
- - -Wasser 137. 
- -Tinktur 57. 
- - aus Früchten 57. 
- -Wpin 165. 
Porenfü)]er 685. 
Porzellan-DammarIack 426. 
- -Kitt 567.574. 576. 577. 
- -, englischer 567. 
- -Kristallkitt 576. 
- -Tinte 472. 
- -Wasserglaskitt 574. 
- - in Pul verform 574. 
Positiv-Herstellung 635. 

658. 
Positiv-Lack- 669. 
Poudre de Feves 281. 
- - Marechal 289. 
- - Rachel 288. 
- - -, dunkel 288. 
- - -, hell 288. 
- - Riz 290. 
Powder Shampooing 316. 
- - mit Ei 317. 
Präparate, anatomische u. 

zoologische, zu konser­
vieren, zu erhalten 534. 
-, mikroskopische einzu­

hüllen 682. 
zu konservieren 541 

- - -, pflanzliche 541. 
- - -, tierische 541. 
- - -, Fixation 541. 
- - - - Zenkersche 

Lösung 541. 
- für die Milchwirtschaft 

543. 
Präpariertes Gerstenmehl 

95. 
- Hafermehl 95. 
Präservativ-Fußschweiß­

salbe 252. 
- -Kreme, Gerlach-Ersatz 

252. 
Präservif.'rungssalz 537. 
- Fleisch rötend 538. 
Präventivessig 232. 
Präzipitatsalbe, weiße 602. 
Prestonsalz 379. 
Prinz-Albert-Bukett 370. 
Prinzessinen·Schönheits-

waMCr 222. 
Pro bierwasser für Silber 702. 
Professor Burows ~Iund­

wasser-Ersatz 346. 
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Propylalkohol 220. 
Protozoennachweislösungen 

700. 
Prüfling von Firnis auf Harz 

395. 
- - - - Mineralöl 395. 
- - - - Tran 3!l5. 
- - Fruchtsäften 115. 
- - - auf Salizylsäure 

115. 
Stärkezueker 

115. 
Teerfar bstoff 

ll5. 
- - Lebertranemulsion 

99. 
- von Mineralölen auf 

Harz 6g9. 
- - Seifen 262. 
- - Wein auf Teerfarb-

stoffe 702. 
Puddingpulver 153. 
- Eiskreme- 154. 
- Mandel- 153. 
- rote Grütze- 154. 
- Schokolade- 154. 
- VaniIIekreme- 154. 
- Zitronen- 154. 
Puder oder Pulver 283. 
- - - für Achselhöhlen 

287. 

289. 

Alumnol 286. 
Benzoe-Fett 286. 
Blanc des Perles 

- - - Borsäure 286. 
- - - Fett- 287. 
- - - Französisch Weiß 

288. 
- - -, gelber 288. 
- - - Gesichts-, weiß 

289. 
- - - Gleit-, nach Unna 

289. 
für rote 

Nasen 289. 
- - - Haar- 311. 317. 
- - - Hautfarben-, 289. 
- - - ~Iarschall- 289. 
- - - Menthol- 287. 
- - - PerIweiß 289. 
- - - Reis- 290. 

-, rosa 290. 
- - - Schmink- 2g0. 
- - - Schokolade- 150. 
- - - Schweiß- 287. 
- - - - f. beginnen-

den Frost 288. 
- - - - gegen Hand­

schweiß 288. 
- - - Streu-Alumnol 

286. 
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Puder oder Pulver Streu­
Borsäure- 286. 

- - - - Chinosol- 286. 
- - - - Dermatol-

286. 
- - - - Diachylon-

286. 
- - - Hebras 287. 

- - - - Lanolin- 287. 
- - - - Naphthalan-

287. 
- - - - Rosen- Sali­

zyl- 287. 
- - - -, russisches 

Fuß- 287. 
- - - - Salizyl- 40. 
- oder Pulver, Schweiß-, 

Salizyl- mit Zink 40. 
- - - - Vasenol- Er. 

satz- 288. 
- - - Veilchen- 290. 
- - -, weiß 290. 
Puderschokolade 150. 
Pulpa Tamarindorum deo 

purata 39. 
Pulver, Adhäsions., für 

künstliche Gebisse 356. 
- Ammen- 106. 
- Back- 154. 
- Baryum-, Mäuse 618. 
- Blitzlicht- 640. 641. 
- Brause- 39. 
- - mit ätherischen Ölen 

40. 
- -, englisches 40. 
- zum Bronzieren 681. 
- Brust- 40. 
- zum Buttern 543. 
- Desinfektions- 530. 
- - für Abfallwässer 531. 
- - - Eimer 531. 
- - - Gruben 531. 
- - - Kloaken 531. 
- - - Stallungen 531. 
- Einmache-Salizyl- 538. 
- Eiskreme- 154. 
- Ei·Spar. 154. 
- Emaillekitt- 574. 

Entseuchungs- 530. 
- Fletscher- 355. 
- FriRcherhaltungs-, Kon· 

servierungs-, für einge. 
machte Früchte 538. 

- Gewürz- 140. 
- Hefe- 154. 
- Insekten-, Ersatz 598. 
- - -Mischung 598. 
- Kitt- 574. 
- Klär- 693. 
- Kopfwasch. 316. 
- - mit Ei 31/J. 
- Kresol· 603. 

Sach verzeichnis. 

Pulver Kunsthonig- 105. 
- Lab- 546. 

Läuse- 603. 
- Limonaden- 158. 
- - Ananas 159. 
- - Apfelsinen 159. 
- - Hirn beer 159. 
- - Zitronen 158. 
- Limonadebrause 157. 
- Löt- 696. 
- Mentholschnupf- 699. 
- Milch- 106. 
- --absonderungvermeh-

rendes 106. 
- Motten- 609. 
- Mückenvertilgungs- 610. 
- Münzen- 502. 
- Mützen- 502. 
- Mundwasser- 343. 
- Pudding- 153. 
- PURtlicht- 640. 
- Putz- 502. 
- - für Aluminium 503. 
- - für gelbgewordene 

plattierte Knöpfe 502. 
- - für Fenster 503. 
- - - Goldarbeiter 503. 
- - - Silber 503. 
- Räucher- 3R5. 
- - Berliner 386. 
- - Kaiser- 386. 
- - fiir Kirchen 387. 
- - Königs 386. 
- - auf Kohlen 387. 
- -, neunerlei Kräuter 

387. 
- - für Viehställe 387. 
- - Weihrauch- 387. 
- Ragout- 139. 
- RiechkisRen· 377. 
- Rote Grütze- 153. 
- Saalwachs- 439. 
- Salizyleinmache- 538. 
- Salizylstreu- 40. 
- - mit Talkum 40. 
- - mit Lykopodium 40. 
- - - Zink 40. 
- Schnupf- mit Menthol 

699. 
- Schwammreinigungs-

705. 
- Schweiß-, f. Stahl 706. 
- Seifen- 521. 
- - für Arzte 281. 
- - Salmiakterpentin-

524. 
-, selbstleuchtendes 695. 
- -, lUünlich phosphores-

zierend 1\95. 
- -, rötlich phosphores­

zierend 695. 

Pulver selbstleuchtendes, 
violett phosphoreszie­
rend 695. 

- -, radio-aktiv 696. 
- Satruper 604. 
- Shampoon- 316. 
- - mit Ei- 317. 
- - Sauerstoff ent-

wickelnd 317. 
- Tinten- 462. 
- Trikresol- 603. 
- Typen- 522. 
- Vanillecrem- 154. 
- Versilberungs- 498. 
- Viehwasch- 604. 
- - sogen. Satruper 6Q4. 
- Wanzen- 616. 
- Wäscheglanz- 517. 
- Wasch· 516. 521. 
- Wasch-Natriumper-

borat 516. 523. 
- - mit Perboraten 516. 

523. 
- - - Peroxyden 524. 
- -, Persilersatz 523. 
Pul vis aerophorus 39. 
- - anglicus 40. 
- Cacao compositus 152. 
- galactopaeus 106. 
- Liquiritiae compositus 

40. 
salicylicus 40. 

- - c. Lycopodio 40. 
- - c. Talco 40. 
- - c. Zinco 40. 
- sternutatorius schnee-

bergensis albus 41. 
- - - viridis 4l. 
Punsch, Ananas- 19l. 

• Essenz 190. 
-Extrakt 190. 
- alkoholfrei 192. 
- Arrak- 191. 
- ff. 192. 
- Kardinal- 192. 
- mit Rotwein 191. 
- Milch· 192. 
- Royal- 193. 

Rum- 192. 
- Sahnen- 192. 
- Tee- 193. 
Kaiser- 192. 

- Likör- 189. 
- -, schwedischer 193 
Pustlichtpulver 641. 
Putz-Extrakt 502. 
- -, weiß 502. 
- -Flüssigkeit 500. 
- -Kreme, flüssige 500. 
- -Lappen 501. 

- Metall- 500. 
- -Mittel, Metall· 500. 



Putz -Pasta 501. 
- -Pomade 502. 
- -Pulverf.Aluminium503. 
- _. - Fenster 503. 
- - -, gelbgewordene 

plattierte Knöpfe 502. 
- Goldarbeiter 503. 

- - - Messing 503. 
- - - Münzen 502. 
- - Mützen- 502. 
- - für Silber 503. 

-Seifen 503. 
- für Aluminium 504. 
- - Silber 504. 
-Tücher 50 I. 
-Wasser 500. 

- - Basolin-Ersatz 500. 
- -' Geolin-Ersatz 500. 
- - Sidol-Ersatz 500. 
- - für Silber 504. 
- -Watte 501. 
Pyoktanin-Flecke zu entfer-

nen 507. 
- -Gaze 69. 
- -Mull 69. 
- -Watte 68. 
Pyrogallol-Entwickler 644-
- - mit Ätzammon 645. 
- - - - und schwefli-

ger Säure 645. 
- - mit kohlensaurem 

Ammonium 645. 
- -, konzentriert 646. 
- - mit Lithiumkarbo-

nat 645. 
- - - Metol 649. 
- -Flecke zu entfernen 

329. 508. 
- -Haarfarbe 329. 
Pyro!!allussäure Flecke zu 

entfernen :;29. 508. 
- Haarfarbe 329. 
Pyrophosphorsaure Eisen­

milch 101. 

Q. 
Quassiatinktllr 592. 
Queckenextrakt 100. 
Quecksilber-Bad 7. 
- Salbe-, graue 602. 
- -, wei ße 602. 

-Seife 270. 
- Sublimatlösung 529. 
- -Sublimat-Verstärker 

653. 
- - -Verstärkung abzu-

schwächen 653. 
Quendelgeist 54. 
-, zusammengesetzter 54. 
- -Spiritus 54. 
Quillajaextrakt 510. 
- -Tinktur 315. 705. 

Sachverzeichnis. 

Quince-Krem 253. 
Quitten-Kreme 253. 3H1. 

-Likör 189. 
·Saft II 4. 
-Schleim 310. 
-Sirup 114. 

R. 
Racahout 152. 
Rachenputzer-Essenz 207. 
Radier-Stifte, um Tinte zu 

entfernen 476. 
- -Wasser für Tinte 476. 
Radiumleuchtfarben 696. 
Radreifenkitt 570. 
Räucher-Balsam 381. 
- -, orientalischer 381. 

-Band 384. 
-Blumenesscnz 381. 
-Blumenessig 381. 
-Essenz 381. 
-Essig 381. 

- - mit Karbolsäure 381. 
- -Kerzen 387. 

- gegen Fliegen 598. 
- - Moskitos 598. 
- - Schnaken 598. 
- mit Moschus 388. 
-, rote 388. 
- mit Salmiak 3S9. 
- mit Salpeter 389. 

- -, schwarze 388. 
- -Kräuter, neunerlei 387. 
- -Lack 385. 
- -Mittel 381. 
- -Papier 384. 
- -, verhrennliches 384. 
- -Pulver 385. 

-, Berliner 386. 
- Kaiser- 386. 
- für Kirchen 387. 
-, Königs 386. 
- auf Kohlen 387. 
- für Viehställe 387. 

- - Weihrauch 387. 
-Täfelchen 385. 

- -Tinktur 381. 
- -Wachs 385. 
Räude bei Hunden 85. 

Pferden 75. 
Schafen 89. 
Schweinen 82. 
Ziegen 87. 

- -Seife für Hunde 85. 
Raffinade, flüssige 121. 
Ra!!outpulver 139. 
Rapidentwickler 646. 
Rapid trocknendes Fuß· 

bodl'nöl 429. 
Rasierkreme 2S0. 

Habys-Ersatz 280. 
- - Wach-auf-Ersatz 280. 

763 

Rasierkreme Kriegsvor· 
schrift 280. 

Rasiermesserpasta, rote 505. 
-, schwarze 505. 
Rasierseife 279. 
Rasierseifenpulver 27!J. 
-, antiseptisch 280. 
Rasiersteine 703. 
Rasierwasser 280. 
Ratanhia-Mundwasser 345. 
- -Tinktur 62. 
Ratten-Kuchen 618. 
- -Vertilgungsmittel 616. 
- -Witterung 516. 623. 
RauLtierwitterung für 

Füchse, Iltis und Marder 
623. 

Rauchtabakbeize 70S. 
Rauhigkeit der Haut, reib-

eisenartig 253. 
Raupen-Leim 611. 
- -Mittel 611. 
Reagens Bettendorf 69B. 

Bial 710. 
Chloride 703. 
Ehrlich 710. 
Esbach 709. 
Fehling 709. 
Gram 700. 
Günzburg 710. 
Hayem 709. 
Jenner 709. 

- Jodjodkaliumlösung710. 
Loeffler 700. 
Lugol 700. 
Nylander 709. 
Obermayer 710. 

- Ziehl-Neelsen 7nO. 
Reagenzpapipr. Blei p<! !'i .... 

(iSO. 
- Chloride nachzuwei""11 

7ü:l. 
- Jodkaliumstärkepapier 

691. 
- Kaliumjodatstärkepa­

pier 692. 
Kongopa pier 710. 

- Kurkumapapier 694. 
- Lackmuspapier- hlllll 

u. rot 694. 
Reblausmittel 612. 
Rcfraichisseurfüllung für 

Friseure 370. 
Regenrockkautschukkitt 

569. 
Regenwetteraufnahmcll 

631. 
Regenwürmervertreibung 

613. 
Reibeisenartige Rauhigkeit 

der Haut 253. 
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ReiohenhallerMutterlaugen­
salz 10. 

Reifenkitt 570. 
Reinigen gebrauchter Korke 

694. 
Reinigung v. Bierapparaten 

676. 
- - Bleiwasser-Standge­

fäßen 4. 
- - Flecken, allgemeine 

übersichtstafel 506. 
- - Kalkwasser-Stand­

flaschen 3. 
- - Lederhandschuhen 

510. 
- - rotem Militiirtuch 

514. 
- - alten Münzen 703. 
- - Ölgemälden 703. 
- - farbigem Schuhwerk 

559. 
- - Schwämmen 705. 
- - Straußenfedern 513. 
- - weißen und hellen 

Wollst(,ffen 51 :1. 
- - altem Zinn 716. 
Reinigungsmittel für farbi­

ges Schuhwerk 559. 
Reinigungspul ver für 

Schwämme 705. 
Reispuder 290. 
Reliefschriftmasse 703. 
Reseda 375. 
- -Extrait tri pIe 375. 
- -Extrakt, dreifach 375. 
Resorzinseife 269. . 
Rf'.stitutionsfluid f. Pferde 

76. 
- - mit Kochsalz 76. 
Rettichwasser 138. 
Retuschierlack 657. 
-, matt 657. 
-, wässerig 657. 
Retuschierpomade, franzö­

.Bische, 7.um Auffrischen 
von Ölgemälden 703. 

Rhabarber-Tinktur, wei­
nige 63. 

- -Wein 63. 127. 
Rheumatismus bei Hüh-

nern 93. 
- - Hunden 85. 
- - Pferden 76. 
- - Rindern 79. 
- - Schafen 90. 
Richters - Painexpeller - Er­

sat7. 36. 
Ricqules Pfefferminzgeist 

704. 
Riech-Fläscbchen 379. 
- -Kissen-Herstellung 378. 
- - -Pulver 377. 378. 

Sachverzeichnis. 

Riech-Mittel 357. 
- -, alkoholfrei" 360. 
- -, ammoniakalische 

379. 
- -, trockene 379. 
- -Salze 379. 
- - mit Essigsäure 380. 
- -Salz gegen Schnupfen 

381. 
- -Stifte 3-9. 
Riemen-Adhäsionsflüssig­

keit 560. 
-Asphaltlack 425. 

- -Kitt 569. 577. 
- -Treibfett 560. 
- -Zeugarmaturpasta 554. 
Riemerlack 418. 425. 
Rindermarkpomade 301. 
-, künstliche 301. 
Rindern, reichlichcs, der 

Kühe 79. 
Rinder-Tiermittel 77. 
Ringersche Lösung 702. 
Risse in eisernen Ofen zu 

kitten 564. 
Risse in Ölgemälden zu 

entfernen 704. 
Rissige Hände, Hautsalbe 

249. 
Rißzement für Schuhfabri-

ken 569. 
Rizinusöl·Schokolade 152. 
Rodinal·Entwickler 648. 
- .Hydrochinonentwickler 

648. 
Rötlich phosphoreszieren· 

des, selbstleuchtendes 
Pulver 695. 

Rohbauten zu verstreichen 
572. 

Rohe Natronlauge 7CO. 
Rohrstuhllack 419. 
Rollfilme geschmeidig zu 

machen 671. 
RomershausensAugenbade. 

essenz 61. 
- AugenesBenz 61. 
- AugenwaSBflr 61. 
Roob Juniperi 23. 
Rosa Puder 290. 
Rose 375. 
-, weiße 375. 
- - -Extrakt, dreifach 

375. 
Rospn-Essig 23'l. 
- -Hon:g 32. 
- - mit Borax 32. 

-Likör 189. 
-Milch 223. 224. 
-Ölspiritus 361. 
-Salizylstreupulver 287. 
·Seife 281. 

Rosen·Seifenwohlgeruoh 
390. 

- -Tau 224. 
- -Wasser 138. 
ROBes Metall 499. 
Rosmarin-Haarwasser 315. 

-Seife für Bäder 7. 
-Seifenbad 7. 
-Spiri tus 52. 
-Wasser 138. 

Rosogliolikör 189. 
Rost·Entfernungspasta 504. 
- -Entfernungspomade 

504. 
- -Schutzmittel 504. 
- -Verhütungsmitte~ 504. 
Rotbraune Holzbeize 481. 
Rote Fettschminke 293. 
- Flamme 626. 
- - mit Magnesium 627. 

flüssige Schminke 293. 
Gallus·Kanzleitinte 449. 
-Grütze·Pulver 153. 
Hektographentinte 456. 
Holzbeize 481. 
Nasen-Gleitpuder n. 

Unna 2"9. 
- Nopptinktur fürMilitii.r-

tuch 701. 
- Räucherkerzen 387. 
- Schminke 291. 
- - in Blättchen 292. 
- -, flüssig 293. 
- - in Täfelchen 291. 
- - in Tassen 291. 

- in Watte 292. 
- Stempelfarbe 471. 
- sympathetische Tinte 

461. 
- Theaterfettschminke, 

Bordeaux 294. 
- -, dunkel 294. 
- -, hell 294 . 
- Wäschetinte 468. 
Roter Apfelwein 126. 
- Bittern·Essem 207. 
- Essig 132. 
- Flascheniack 584. 
- Holzlack 414. 
- Klee 373. 
- Lack 412. 
Rotes Blitzlicht 64\. 
- Haaröl 307. 
- Lackmuspapier 694. 
- Militärtuch zu reinigen 

514. 
Oxykrozeumpflaster 20. 

- Pech pflaster 20. 
- Salonfeuer 626. 
- Seifenpflaster gegen 

Hühneraugen 21. 



Rotes Wasser bei Schafen 
88. 

- Zahnpulver 350. 
Rotfeuer 626. 
- mit Magnesium 627. 
Rotlauf bei Schweinen 82. 
Rotschleierentfernung 635. 
Rotulae Menthae piperitae 

41. 
Rotwein·Flecke zu entfer· 

nen 513. 
- ·Punschextrakt 191. 
Rouge Alloxane 293. 
- de Chine 292. 
- de Portugal 285. 
- en feuilIes 292. 
- en pate 291. 
- en tasses 291. 
- vegetll.l 285. 291. 
- - liquide 293. 
Rowlands Makassar·Haar-

öl 307. 
Royal· Punschextrakt 193. 
Rübenkraut 123. 
- ·saft 123. 
- .sirup 123. 
Rügers Barmenit 537. 
Ruhr bei Hühnern 94. 
- - Rindern 80. 
Rum·Aroma·Essenz 207. 
- Bay. 319. 
- - ·Eis 321. 

-, schäumend 320. 
·Duft·Essenz 207. 
·Essenz 207. 
. Herstellung 194. 
·Parfüm 207. 
-Punschextrakt 192. 

- Verschnitt· 195. 196. 
Russenvertilgungsmittel 

612. 
Russischer Buchbinderlack 

408. 
- ·Spiritus für Pferde 76. 
Russisches Fußstreupulver 

287. 
Rutengeschwür bei Hunden 

85. 
S. 

Saal· Wachs 439. 
- - ·Pulver 439. 
Saatgetreidebeize 599. 
- mit Formalin 599. 
- mit U psulun 599. 
Sa badilIessig 601. 
Säbelscheiden schwarz zu 

färben 486. 
Saecharin·Mundwasser 345. 
- .Sirup 48. 
Saccharurn Citri 145. 
Sacoharum Malti tabulatum 

43. 

Sachverzeichnis. 

Sacchal'um Mellis tabula· 
turo 42. 

- tabulatum contra Tus· 
sim 43. 

Sachets 377. 3i8. 
Säcke·Signiertusche 468. 
- -, feste 46~. 
- -, flüssige 469. 
- ·Stempelfarbe 472. 
Säuern der Milch 80. 
Säure für Akkumulatoren 

674. 
Säurefeste Tinte 469. 
- - für Gefäße mit ätzen· 

den Flüssigkeiten 469. 
Säurefreie Glanzwichse 561. 
Säuregefäße, Kautscbukkitt 

571. 
- Z I kitten 571. 
Saffianlederkautschuk· 

firnis 431. 
Safransirup 120. 142. 
Safrantinktur 59. 
Safrolseifenwohlgeruch 391. 
Saft, Brombeer· 114. 
- Ebereschen· 56. 
- Fleisch· 100. 
- Flieder· 55. 
- Frucht· 109. 
- Heidelbeer· 55. 114. 
- Himbeer. 1I4. 
- Holunder· 55. 
- Johannisbeer· 11+. 
- Kirsch· 1I4. 
- Kreuzdorn· 114. 
- Limonaden· 159 . 
- Quitten· 114. 
- Rüben· 123. 
Saftfarben, Pariser, für 

Zuckerwaren 548. 
Sagradafluidextrakt, ent· 

bittertes 165. 
Sagradawein 165. 
Sahnen·Punsch 192. 
- ·Schokolade 152. 
Sahnezusatz zu Schlagsahne 

546. 
Saidschützer Bitterwasser· 

salz 46. 
Salben 64. 
- Apostel. 65. 
- Blei. 66. 
- - mit Euzerin 66. 
- Bleich· 256. 
- Bleipflaster- .65. 
- Bleiweiß- 65. 
- Bor- 64. 
- -, gelbe 64. 
- -, harte 64. 
-, braune Lassarsche 65. 
-, Diachylon. 240. 
-:-. einfache 65. 

Salben. Filzläuse· (j02. 
Formaldehyd· 240. 
Formalin- 240. 
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Frost· 241. 242. 
Fußschweiß· 24,). 252. 
gegen Geschwulst bei 

Pferden 74. 
- gegen Handschweiß 240. 
-, graue 602. 
-, Gesichts· 243. 
- Glyzerin· 65. 
- -, weiche 66. 
- -, Grundlage, harte 65. 
- - - weiche 66. 
- Glyzerinhaut. 243. 245. 
- Haus·, n. Unna 245. 
- Haut· 246. 
- Hpbra· 6." 
- Hühneraugen· 65. 
- Ichthyolsalbc 247. 
- Jod· 241. 
- Kaliumjodid 242. 
- Kampfer. 247. 
- Karbol· 65. 
- Kinder., um Wundwer· 

den zu verhüten 248. 
- gegen Kropf bei Pferden 

74. 
- Liiuse., gelbe 602. 
- -, graue 602. 

-, weiße 602. 
Lanolin·Schwefel· 254. 
Lassarsehe, braune 65. 
Naphthalan·Zink. 250. 

- Naphthol·Schwefel.254. 
neutrale 66. 

- Pappel. 67. 
- Paraffin· 6". 
- Präzipitat., weiße 602. 
- Quecksilber., graue 

602. 
- -, weiße 602. 
- Salizylsäure·Schwefel· 

25t 
- Schwefel· 254. 

Beta.Naphthol· 254. 
- Lanolin· 254. 
- Salizylsäure· 254. 
·Seife 26!1. 
- mit Lanolin 270. 

- gegen Sommersprossen 
251. 

- - Strengel bei Pferden 
74. 

- Terpentin· 67. 
Wachs. 65. 

- Walrat· 66. 
- mit Wasserstoffsuper. 

oxyd 256. 
- Wilsons·,sieheZinksalbe 

S. 67 Vorschrift c und d. 
- Wismut· 294. 
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Salbe Wollfett- 65_ 
- zur Verhinderung von 

Wundlaufen 240_ 252. 
- Zink- 67. 
- -, hautfarbige 67. 
Sal Carolinum factitium 44. 
- Carolinum factitium 

. crystallisa tum 43. 
Salep-Schleim 106. 
- -Schokolade 152. 
Salia Aquarum mineralium 

factitia 43. 
Salizyl-Einmachpulver 538. 

-Gaze 69. 
-Klebtaffet 19. 
-Kollodium 15. 
-Lanolin in Stangen 48_ 
-Lykopodium 40. 
-Mull 69. 

- -Muudwasser 345. 
- -Paste, Lassarsche 251. 
- -Pech für eingemachte 

Früchte 538. 
- -Säureessig 132. 
- -säurehaltige Lippenpo-

made 12. 
- -Säureichthyolpomade 

302. 
- -Säurelösung für ein-

gemachte Früchte 538. 
- -Seidenheftpflaster 19. 
- -Seifenpflaster 21-
-'- -, weiches 21-
- -Spiritus zum Ein-

machen 538. 
- -Streupulver 40_ 
- - mit Lykopodium 40. 
- - - Zink 40_ 
- -Talg 47. 
- - mit Lanolin 47. 
- -Vaselin in Schiebedosen 

253. 
- - Tuben 253. 

- -Vasoliment 255. 
-Watte 69. 

- -Zahnpulver 350. 
- -Zink paste 252. 
Salmiak-Lakritzen 38. 

- -Pastillen 38. 
- -Räucherkerzen 389. 
- -Terpentinseifenpulver 

524. 
Salol-Mundwasser 345. 
- -Seife 270. 
- Zahnpulver 35'). 
- -Zahn tinktur 345. 
Salon tinte 452. 
Salpeter-Geist, versüßter 

50. 
- Papier 12. 
- -, wohlriechendes 13. 
- -Räucherkerzen 389. 

Sa.ohverzeichnis. 

Sal thermarum Carolina-
rum factitiul'll 44. 

Salt Lavander 383. 
- smelling 379. 
Salz, Biliner 43. 
- - Josephs Quellen- 43. 
-. Cerebos- 144. 
- Emser 43. 
- - Kesselbrunnen 44. 
- - Kränchen 44_ 
- Essigsäure-, Riech-

38'). 
- Fachinger 44. 
- Friedrichshaller 44. 
- Frischerhaltungs- 537. 
- Fürsten- 144. 
- -Geist, versüßter 50. 
- Karlsbader 43. 44. 
- Kissinger 44. 
- Konservierungs- 537. 
- Lavendel- 383. 
- Limonadebrause- 157. 
- zum Löten 696. 
- Marienbader 44. 
- - Kreuzbrunnen- 44. 
- Neuenahrer 45. 
- Ober-Salzbrunner 45. 
- - - Kronen- 45. 
- - - Oberbrunnen-45_ 
- Ofener Hunyadi-Janos-

45_ 
- -Papier 662. 
- Präservierungs- 337. 
- Preston- 379. 
- Riech- 3~9. 
- -, gegen Schnupfen 

381. 
- Saidschützer 46. 
- Salzschlirfer Bonifazius· 

quellensalz 46. 
- Sellerie- 142. 
- Sodener 46. 
- Tafel- 144. 
- Vanillin- 145. 
- Vichy- 46. 
- Wiesbadener Kochbrun-

nen- 47_ 
- Wildunger Georg-Viktor-

47_ 
- Wildunger Helenen- 47. 
Salzsäure zum Einnehmen 

2. 
-, verdünnte 2. 
Sandaraklack 403. 419.423. 
-, biegsamer 423. 
-, englischer 4 Irl_ 
Sand-Grind, Mittel gegen 

321. 
- -Mandelkleie 230. 
- - bleichende 230. 
- -Seife 281. 
- -. Abrador-Ersatz 281. 

Sand Seifen- 505. 
- -Stcin zu konservieren, 

zu erhalten 542. 
- für Vögel 711-
Sapo hispanicus 260_ 
- kalinus 263. 272. 
- liquidus 267 . 
- medicatus 265. 273. 
- oleaceus 260. 
- stearinicus 281-
- terebinthinatus 272. 
- unguinosus 269. 
- - lanolinatus 270_ 
- venetus 260. 
Saponinnachweis 162. 
Sarglack 423. 
Sargs flüssige Glyzerinseife 

276. 
- -Kalodont-Ersatz 352. 

'Satruper Viehwaschpulver 
604. 

Sattel - Druck bei Pferden 
77. 

- glänzend zu machen 559. 
- -Pasta 559_ 
- -Sf'ife 559_ 
Saucen, Brighton- 139. 
-, englische 139. 
- Pilz- 142. 
- Somerset- 139_ 
-, superlative 139. 
- Worcestershire 145. 
Sauerdornsirup 118_ 
Sa uerstoffa bge ben des 

Mundwasser 345_ 346. 
Sauerstoffbad 7. 
Sa uerstoffentwickelnde 

Zahnpasta 35:1. 
So. uerstoffentwickelndes 

Kopfwaschpulver 317. 
- Shampoonpulver 317. 
- Shampooing Powder 

317. 
- Zahnpulver 351. 
Saurachsirup 118. 
Saure Molken 48. 
Saure Sulfitlauge 651-
Saures Fixierbad 651. 
- Fixiersalz 651. 
- Schnellfixierbad 651. 
Sa vonettes a la Bergamotte 

274. 
Schaben, Schwabenvertil-

gungsmittel 612. 
Schädelteile zu bleichen 678_ 
Schälpa.ste, Lassarsche 251. 
Schälseife 263. 
Schärfen, Branntwein- 17l. 

172. 
Schäumender Bay-Rum 

320. 
Sahafe, Mittel für 88. 



Schafe Läuse bei 601. 
- zu zeichnen mit Stempel. 

farbe 472. 
Scharbock der Schafe 90. 
Sc ha ufenstergefriersch utz· 

mittel 686. 
Schauglasflüssigkeiten 704. 
-, blau 704. 
-, gelb 704. 
-, grün 704. 
-, rot 704. 
-. violett 704. 
Schaum.Erzeugungsmittel 

162. 704. 
- ·Kreme 162. 
- ·Seife 281. 
- ·Wein für Bowlen 160. 
- - Bühnen· 160. 
- - für Getränke 160. 
- - Johannisbeer· 130. 
- - Theater· 160. 
Scheiblers, Dr., Mund· 

wasser.Ersatz 346. 
Scheitelkreme 310. 
Schellack· Borax • Lösung 

42t. 479. 
- -Lösung für Lacke 411. 
- .Politur, einfache 433. 
-, schwarzer 705. 
Scherzbilder, photogra. 

phische 671. 
Schiffswändeharzbeize 429. 
Schilderklebemittf>l 580. 
Schilder lack 408. 427. 
-, nicht durchschlagend 

409. 
Schildpatt.Kitt 567. 
- -Nachahmung 482. 
- zu polieren 682. 
Schlagsahnezusatz 546. 
Schlehenlikör 189. 
Schleichs Marmorseife·Er· 

satz 278. 
- Steratpasta.Ersatz 279. 
- Waschpasta·Ersatz 278. 
Schleier· Entfernung 656. 
-, gelb, Entfernung 656. 
-, grün, Entfernung 656. 
-, rot, Entfernung 635. 
Schleif·Ahornlack 428. 
Schleif-Asphaltlack 426. 
- -Lack 398. 428. 
Schleim, Salep- 106. 
Schlesischer Bitter 180. 
Schmalz, Benzoe· 235. 
SchmerzstiJJendes Mund-

wasser 343. 
Schmiede-Härtemasse 690. 
Schmiere für Dampfhähne 

681. 
- Leder- 557. 
- -, flüssig 558. 

Sach verzeichnis. 

Schmiere, Ledt'r für Jagd-
stiefel 558. 

- - -Öl 558. 
- -, schwedische 558. 
- -, wasserdichte 558. 
Schmieröl für Fahrräder 

683. 
Schmierseife 257. 263. 
Schmierseife-Ersatz 263. 

28:l. 
Schminke 283. 290. 
- in Blättchen 292. 
- Ft'tt· 285. 293. 
-, Fett-, rote 293. 
- -, weiße 294. 
- - in Stiftform 294. 
- . - für Theater 294. 

- - - Adern 295. 
- - - -, bordeaux294. 
- - - -, dunkel 294. 
- - - - Hautfarbe 

294. 
- - - - rot 293. 
- - - -, rot-hell 294. 
- - - -, weiß 293. 
- - -Stifte 294. 
-, flüssige, rote 293. 
- -, weiße 292. 
- -Lappen 285. 
- Murexid- 293. 
-, roto 291. 
- - in Täfelchen 291. 
-, rote, in Tassen 291. 
Schmink· Papier 285. 
- -Puder 283. 2~8. 290. 
- -Täfelchen, rote '291. 
- -Watte 292. 
Schnäpse, bittere 172. 
-, -. alkoholfreie 161. 
Schnakenkerzen 598. 
Schnakenstifte 597. 
Schnecken vertilgung 613. 
Schneeherger Schnupfta-

bak, grüner 41. 
-. wt'iß r 41. 
Schne", Kamrfer- 247. 
Schneeweiß 292. 
Schnl'llbleiche 515. 
Schnellfixierbad 651. 
-, saures 651. 
Schnellfixiersalz 651. 
Schnellmalerei. photogra-

phische 672. 
SchnelIriiucherung 538. 
Schnell trocken verfahren 

634. 
Schnouda 285. 293. 
Schnupfen der Hühner 93. 
- - Schafe 89. 
- -Riechsalz 381. 
Schnupfpulver, Menthol-

699. 

Schnupftabak, grüner 
Schnee berger 41. 

-, weißer 41. 
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Schönbergs Feuertod 527. 
Schönheits-Kugeln 281. 
- -Milch,orientalische292. 
- -pflegeessig 231. 232. 
-- -Salbe, orientalische 

252. 
- -Wasscr, Eukalyptus 

222_ 
- -Wasser, Hufclands 

gegen Sommersprossen 
225. 

- -\Vasser. Prinzessinnl'n 
222. 

Schönungsmittel für rotes 
MiJitärtuch 514. 

Schönung. Wein- 131. 
Schokolade 148. 
- Eichel- 149. 
- Eichel-, in Pulver-

form 149. 
- Eichelmalz- 149_ 
- Eisen- 149. 
- Eß- 150. 
- Fleischextrakt- 150. 
- Gersten- 150. 
- - in Pulverform 150. 
- Gesundheits- 150. 
- - in Pulverform 150. 
- Gewürz- 150. 
- Hämoglobin 151. 
- Hafermehl- 150. 
- - mit Zucker 150. 
- Isländischmoos- 151. 
- Kola- 151. 
- -Lack 415. 
- Malzextrakt- 151. 
- Milch- 152. 
- -MorselIen 147. 
- Nährsalz- 152. 
- Nuß- 152. 
- -Pudding 153. 
- Puder- 150. 
- Rizinusöl- 152. 
- Sahne- 152. 
- Salep- 152. 
- VaniJJe- 153. 
Schreiblack für Plakat­

malerei 419. 
Schrei bmaschinen-Far be 

474. 
- -Tinte 474. 
- - kopierfähig 475. 
Schreibstifte, farbige 464. 
- auf Glas 464. 
E'chreibiafelüberzug 712. 
Schreibtinten 444. 
Schrift, eingebrannte, von 

Porzellan kruken zu ent­
fernen 705. 
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Schrift auf Negativen anzu­
bringen 672. 

- - - - mittels Kaut­
schuktypen 672. 

Schriftstücke, unleserliche, 
aufzufrischen 477. 

Schüttelbrillantine 308. 
Schuhdruck, Mittel gegen 

253. 
Schuhglanz 554. 
Schuhkreme 554. 
-, farblos 554. 
- -, verseift, mit Terpen-

tinöl 555. 
- - -, ohne Terpentinöl 

555. 
- -, zusammengeschmol­

zen 555. 
-, gelb, verseift 556. 
- -, zusammengeschmol-

zen 555. 
- schwarz 555. 
- - Guttalin.~rsatz 556. 
- -, verseift 555. 556. 

557. 
-, weiß 557. 
Schuhlack, weioßer 701. 
Schuhmacherwachs 705. 
Schuhweiß 701. 
Schuhwerk, farbiges, zu 

reinigen 559. 
Schultinte 449. 
Schuppen-Chinosolpomade 

300. 
- ·Essenz 325. 
- ......:. für dunkles Haar 325. 
- - helles Haar 326. 
- -Pomade 302. 
- - mit Euresol 303. 
- - - - und Vaselin 

303. 
- -Wasser 325. 
Schusterwachs 705. 
Schutzmittel gegen Gefrie-

ren der Azetylenapparate 
686. 

- - - der Schaufenster 
686. 

- gegen Motten 610. 
- gegen Miickenstiche 

611. 
- - Rost 504. 
- für Spiegelbelag 707. 
Schwaben, Mittel gegen 6 I:.!. 
Schwach kopierte Aristo-

und Zelloidinpapiere her­
vorzurufen 662. 

Schwämme aufzufrischen 
705. 

- zu bleichen 679. 
- - reinigen 705. 
Schwärze für Leder 435. 

Sachverzeichnis. 

Schwamm, Haus., Mittel 
gegen 690. 

Schwammreinigungspulver 
70:;. 

Schwangerschaftstee, zur 
Erzielung einer leichten 
Entbindung 108. 

Schwarz beize für Säbel· 
scheiden 488. 

Schwarzblaue Nopptinktur 
701. 

Schwarzbrennsäure·Ersatz 
490. 

Schwarzdruckverfahren 
678. 706. 

Schwarze Eisenpolitur 419. 
- Gallus"anzleitinte 447. 
- Haarfarbe, eisenhaltig 

328. 
- -, silberhaltig 330. 
- - für totes Haar 333. 
- Hektographentinte 456. 
- Holzbeize 481. 
- Johannisbeergallerte 

122. 
- Räucherkerzen 388. 
- - mit Moschus 388. 
- sympathetische Tinte 

462. 
- Tinte zum Zeichnen auf 

Leder 469. 
- unauslöschliche Ani­

lin-Wäschetinte 461\. 
- - Kardol· Wäschetinte 

467. 
- ~ Wäschezeichentinte 

465. 
Schwarzer Flaschenlack585. 
- Johannisbeerlikör 185. 
- Lederglanzlack 416. 
- Mattlack, wasserbaltig 

43:;. 
- Schellack 705. 
Schwarzes Brauerpech 575. 
- Brunolein 429. 
- Johannisbeergeleo 122. 
- Oxykrozeumpflaster 20. 
- Pech·Bruchpflaster 20. 
- Pech pflaster 20. 
- Zahnpulver 348. 350. 
Schwarzkitt 564. 
Schwarzwurzelhonig 31. 
Schwede, alter 172. 
Schwedische Lebenselixier· 

essenz 205. 
- Lederschmiere 558. 
Schwedischer Punsch 193. 
Schwefel·Bad 7. 
- -Balsam 35. 
- .Empyroformpomade 

302. 
- Emulsion 326. 

Schwefel:.Jodseife 274. 
- Jod·Brom-Seife 269. 
- -Kalium 7. 
- - Brühe 608. 
- -Kalkbrühe 607. 
- - Karbolsäurepomade 

303. 
-Kohlensäurebad 8. 
-Leber 7. 
-Natriumverstärker 654. 
-Pomade 302. 

-- - mit Anthrasol 303. 
- -Pomade gegen Haut-

abschuppung 254. 
- - nach Unna 303. 
- -Säure, verdünnte 504. 
- -BaI be gegen Mi tesser254. 
- - mit Lanolin 254. 
- - - Beta-Naphthol 

254. 
- - - Salizylsäure 254. 
- -Salizylsäurepomade 

302. 
- -Seife 270. 272. 
- -, Aachener brom- u. 

jodhaltige 273. 
-, flüssige 271. 

- Seifen bad 8. 
- -Soda bad 8. 
- -Tonung für Bromsilber-

papiere 666. 
- -Vasoliment 256. 
Schweine-Tier mittel 81. 
Schweinfurter -Grün-Ersatz 

612. 
Schweißabsonderung :.!19. 
- -flecke zu entfernen 513. 
- -pulver für die Achsel-

höhle 287. 
- für beginnenden Frost 

288. 
- gegen Handschweiß 

288. 
- für Stahl 706. 
Schweizer Absinth 180. 
- - -Essenz 208. 
- - -Öl 210. 
- Alpenkräuterbitter 180. 
- - -Essenz 208. 
Schwitzen der Gesichtshaut 

246. 
Sebum salicylatum 47. 
Seesalz 10. 
Seewasscr 698. 
Sehnenklapp bei Pferden 

76. 
Seidenheftpflaster 18. 
- mit Arnika 19. 
- - Salizylsäure 19. 
Seife 257. 
- Aachener brom- u. jod­

haltige Sohwefel- 273. 



Seife, Abrador-Ersatz 281. 
- Alpenkräuter- 274. 
- Ammoniak- 558. 
- Anthrasol- 271. 
- Aristol- 269. 
-- Arnika· 269. 
- Arsenik- 542. 
- Benzoe- zu Bädern 7. 
- Bergamottkugel- 274. 
- Bimsstein- 275. 
- Borax- 269. 
- Dr. Borchardts Kräu· 

ter- 275. 
- Borsäure- 269. 
_. Eidotter· 314. 
- Eisen- 433. 
- Eschweger 261. 
- -Färbung 267. 
- Fein- 263. 274. 
- Fett- 264. 
- aus Fettresten 276. 
- Fichtennadel- 267. 
-- Fleck· 510. 
- - Cleasing Cream· 510. 
- Fleck- für Kattun und 

Seide 510. 
- - - Pech, Wachs u. 

Ölfarben 510. 
-, flüssige 267. 
- Frost- 267. 
- Gall- 275. 
- - weiche 275. 
- gefüllte 261. 
- gerührte 262. 
- geschliffene 260. 
- G1.vzerin- 264. 275. 
- Glyzerin-, flüssige, Sargs 

276. 
- - nicht durchsichtige 

275. 
- Halbkern- 257. 261. 
- Harzkern- 261. 
- -, glatte ~61. 
- Haushalt·, aus Fett· 

resten 276. 
- Honig· 277. 
- lchthyol- 268. 269. 
- Jod- 274. 
_. Jod-Brom-Schwefel· 

2ö9. 
- Jodkalium- 269. 
- Jodoform- 269. 
- Jodol· 269. 
- Jodschwefel- 274. 
- K. A.- 277. 
- Kali- 257. 263. 272. 
- - neutrale 272. 

- überfettete 273. 
- mit Lanolin 273. 
Kampfer- 268. 2U9. 
Karbol- 268. 
- für Ärzte 268. 

Sachverzeichnis. 

Seife Kern- 257. 
- - abgesetzte 257. 261. 
- - auf Leimnieder-

schlag 257. 261. 
- - auf Unterlauge 257. 
- - Oranienburger 261. 
- Kinder- 277. 
-- Kokos· 277. 
- Kopaiva- 683. 
- Krätze. 268. 
- Kreolin- 26g. 269. 
- Kreosot- 2(\9. 
- Kriegs- 277. 
- Kunstkorn- 263. 
- Kupfer- 432. 
- Lanolin- 270. 
- Leim- 257. 262. 
- Mandel· 278. 
- Mandelkleie- 278. 
- Marmor., Schleich-Er· 

satz 278. 
- Marseiller 260. 
- Massier- 269. 
- medizinische 267. 273. 
- Menthol· 269. 
- MoIlin- 269. 
- Moschus· 279. 
- Mottled· 262. 
- Naphthol. 269. 
- Natron- 257. 
- Naturkorn- 263. 
- Oberschal- 261. 
- Olivenöl· 260. 
- Palmitin- 261. 
- Palmöl· 261. 
- Parfümierung 264. 
- Patschuli- 279. 
- Perubalsam- 269. 
- ·Prüfung 262. 
- Pulver 281. 

-Pulver für Ärzte 281. 
- Putz- 503. 
- Quecksilber· 270. 
- Rasier 279. 
- -, antiseptisch 280. 
- Rasier-Kreme 279. 
- -, flüssig 280. 
- - - Wach·auf-Ersatz 

280. 
- - - Kriegsvorschrift 

280. 
- - in Pulverform 279. 
._- - in Tuben 279. 
- Resorzin- 269. 
- Rosen- 281. 
- Rosmarin- zu Bädern 

7. 
- Sand- 281. 
- Salben- 269. 
- - mit Lanolin 270. 
- Salol- 269. 270. 
- Sattel zu reinigen 559. 

Bucllheister-Ottersbacb. H. 9. Auf!. 

Seife, Schäl- 263. 
- Schaum- 281. 
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- Schleichs Marmor-, Er-
satz 278. 

- Schmier- 257. 263. 
- - -Ersatz 263. 283. 
- Schönheitskugel- 281. 
- Schwefel· 269. 270. 
- -, flüssige 271. 
- Silber- 263. 
- Silberputz- 504. 
- spanische 260. 
- Stearin- 281. 
- Storax· 269. 
- Sublimat- 270. 
- Talg- 260. 
- Tannin- 270. 
- Teer- 270. 271. 
- -, farblose mit Anthra-

sol 271. 
- -,flüssige 271. 
- - Schwefcl- 270. 272. 
- - -, weiche für Hunde 

85. 
- Terpentin- 272. 
- Thymol- 270. 
- Toilette- 263. 
- Tonerde 565. 
- Tonnen- 262. 
- Transparent- 264. 275. 
- unlösliche 2.57. 
- überfettete 264. 
-- Veilchen- 282. 
- V cnezianer- 260. 
- Vieh wasch- 604. 
- - flüssig 605. 
- Wachskern- 261. 
- -Wertbcstimmung 262. 
- Windsor- 282. 
- -, braun 2H2. 
- -, gelb 282. 
-- -, weiß 282. 
- Zahn- 351. 
- Zitronen- 282. 
Seifenbad 8. 
- alkalisches 4. 
Scifenfreie Zahnpasta 353. 
Seifen-Haarspiritus zum 

Kopfwaschen 315. 
- -Haarwasser 315. 
- -Lack 432. 
- -Leim 257. 
- .Lösung, Formaldehyd-

30. 531. 
- - Kresol.G1yzerin- 532. 
- - - Olein- 532. 
- -Packungen haltbar zu 

machen 706. 
Seifenpflaster gegen Hüh­

neraugen 21. 
- - - -, rotes 21. 
- - -, weiches 21. 

49 
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Seifenpflaster gegen Hüh­
neraugen mit Salizyl­
säure 21. 

- - - - -,weiches21. 
Seifenpulver für Ärzte 281. 
- Foudre de Feves 281. 
- Salmiak-Terpentin- 524. 
Seifensand 505. 
- Blitz-Blankersatz 505. 
Seifenspiritus 53. 315. 
- nach Hebra 53. 
- -Wohlgerüche (Parfüm) 

389. 390. 
- - für Bimssteinseife 

390. 
- - - Fichtennadel-

seife 390. 
-' - - Glyzerinseife 390. 
- - - Honigseife 390. 
- - - Kräuterseife 390. 
- - - Mandelseife 390. 
- - - Rosenseife 390. 
- - - Safrol 391. 
- - - Sodaseife 391. 
- - - Veilchenseife 391. 
- - - Windsorseife 391. 
- - - -, braune 391. 
- - - -, weiße 391. 
Seifen - u. Waschpulver 521. 
- -, fettsäurehaltig 521. 
- -Salmiakterpentin 524. 
Seifenzahnpul ver 350. 
Seilerfett 706. 
Sekt, Theater- 160. 
Selbstfärbendes Stempel-

kissen 471. 
Selbstleuchtendes Pulver 

695. 
- -, grünlich phospho-

reszierend 695. 
- - radioaktiv 696. 
- - -Radium 696. 
- -, rötlich phospho-

reszierend 695. 
- - violett phosphores-

zierend 695. 
Sellerie-Bowle 160. 
- -Essig 132. 
- -Getränk 160. 
- -Likör 189. 
- -Salz 142. 
Senf-Bad 8. 
- -Essig 134. 
- -Geist 54. 
- -Papier 13. 
- -Pulver 137. 
- Speise- 135. 
- -Spiritus 54. 
- Tafel- 135. 
- - mit Wein 136. 
- -Wasser 138. 
Sennalatwerge 16. 

Sachverzeichnis. 

Sennesblätter, entharzte 26. 
- mit Weingeist ausgezo­

gen 26. 
Sensibilisator für Gummi­

druck 669. 
Sensitieren von Pigment-

papier 668. 
Sepiazahnpulver 348. 
Serum 48. 
Shamponierflüssigkeit 315. 
Shampooing Powder 316. 
- - mit Ei 317. 
- - Water 315. 
Shampooin-Haarwasser315. 
- - alkoholfrei 316. 
- - teerhaltig 316. 
Shampoon 315. 316. 
- Ei-Kreme 314. 
- -Pulver 316. 
- - mit Ei 317. 
- - Sauerstoff entwik-

kelnd 317. 
- Water 315. 
Sicherheitstinte 454. 
- mit Wasserglas 455. 
Sidol-Ersatz 500. 
Siegellack 586. 
-, blau 587. 
-, gelb 587. 
-, gold 587. 
-, grün 587. 
- Pack- 588. 
-, rot 587. 
-, schwarz 587. 
- wohlriechend 587. 
Siegesstrauß 371. 
Signaturengummi 580. 
Signiertusche für Fässer u. 

Säcke 468. 
- - -, feste 468. 
- - -, flüssige 469. 
Silber-Ätztinte 473. 
- -Flecke zu entfernen 

331. 507. 
Silberglätteessig 2. 
Silberhaltige Haarfarbe 330. 
- - blond bis braun 

330. 
- -, brl\<un 330. 
- -, schwarz 331. 
Silbernitratflecke von der 

Haut zu entfernen 507. 
Silber-Probierwasser 702. 
- zu oxydieren 490. 
Silber aus photographischen 

Bädern wiederzugewin­
nen 673. 

- -Prüfungswasser 702. 
- -Putzpulver 503. 
- -Putzseife 504. 
- -Putzwasser 504. 
- schwarz zu beizen 490. 

Silber-Seife 263. 
- -Spiegel herzustellen496. 
- zu vergolden 493. 
- - - durch Abreiben 

493. 
- - - -Einpinseln494. 
- - - auf nassem Wege 

492. 
Silhouettenherstellung 672. 
Silikatkitt, ölfreier 564. 
Simi-Ersatz 225. 
Singvogelfutter 711. 
Sirup, Ananas-, künstlich 

116. 
- Apfelsinen-, künstlich 

117. 
- Berberitzen- 118. 
- Brombeer- 114. 
- Champagnerlimonaden-

116. 
- Eisenhypophosphit-107. 
- Eisenpeptonat- 107. 
- Erdbeer- 115. 
- -, künstlich 120. 
- Fleisch- 118. 
- Frucht- 109. 
- Frucht- mit Sacchark 

116. 
- Glukose- 116. 
- Heidelbeer- 114. 
- Himbeer- 114. 
- -, künstlich 121. 
- Ingwer- 122. 
- Johannisbeer- 114_ 
- -, künstlich 120. 
- Kaffee- 120. 
- Kalk-Eisen- 107. 
- Kalk-Eisen-Mangan-

107. 
- Kalziumhypophosphit-

106. 
- -Kaiziumlaktophosphat-

107. 
- Kapillär 116. 
- Kirsch- 114. 
- Kreuzdorn- 114. 
- Limonaden- 116. 159. 
- Mandel- 116. 
- Mangan- 103. 
- Maulbeer- 114. 
- nicht auskristallisieren-

der 121. 
- Orangenblüten- 117. 
- Orangenfrucht- 117. 
- Orangensohalen- 117 
- Pomeranzenblüten- 117. 
-Pomeranzenschalen-117. 
-- Phosphor- 620. 
- Quitten- 114. 
- Rüben- 123. 
- Safran- 120. 142. 
- Sauerdorn- 118. 



Sirup, Saurach. 118. 
- Stärke· U6. 
- Tee· 121. 
- Vanille· 122. 
-, weißer 48. 
- Zimt· 1I 8. 
- Zitronen· ll8. 
- -, künstlich 1I 9. 
SirupuB Amygdalarum II 
- Amyli 116. 
- Ananas artificialis II 
- Aurantii Corticis 117. 
. - - Florum U7. 
- - Fructuum 117. 
- - sinensis factitius 

117. 
- Berbcridis 1I 8. 
- Calcii hypophosphorc 

106. 
- - - ferratus 107. 
- - lactophosphoricilO 
- - - c. Ferro et Ma: 

gano 107. 
- Carnis U8. 
- Cerssorum 114. 
- Cinnamomi 118. 
- Citri 118. 
- - artificialis 119. 
- Coffeae 120. 
- Croci 120. 142. 
- Cydoniarum 114. 
- Ferri hypophosphor< 

107. 
- - peptonati 107. 
- Fragariae 1I 5. 
- - vescae artificialis 

120. 
- ad Limonadam ll6. 
- Mangani oxydati 103 
- Mororum 1I 4. 
- Myrtilli 1I 4. 
- Rhamni catharticae Il 
- Ribium II 4. 
- - artificialis 120. 
- Rubi fruticosi 114. 
- - idaei 114. 
- - - artificialis 121. 
- Sacchari invertati 121 
- aus Saccharin 48. 
- simplex 48. 
- Theae 121. 
- VaniIIae 122. 
- Zingiberis 122. 
Skiwachs 707. 
Skorbut bei Hunden 85. 
- - Schafen 90. 
Smelling·Salt 379. 
Soda seifen wohlgeruch 31 
Sodener Salz 46. 
Sohlenbefestiger 569. 
Sohlenfarbe 707. 
Sohlenhaltbarmachung 560. 

Sach verzeichnis. 

Sohlen konserve 560. 
Soja, deutsche 142. 
- Pilz· 142. 
Solbad 8. 
Solutio Natrii chlorati phy· 

siologica 702. 
Solvolith·Zahnpasta.Ersatz 

353. 
Somersetsauce 139. 
Sommersprossen 218. 
- ·Salbe 254. 
- zu verhüten 225. 
- ·Wasser 225 . 
Sorelzement 707. 
Soße, Pilz. 142. 
- Worcestersrure 145. 
Soya, deutsche 142. 
- Pilz· 142. 
Spachtelfarbe 685. 
Spachtelkitt 685. 
Spanischbitter 180. 
- ·Essenz 208. 
- ·Öl 213. 
Spanische Seife 260. 
- Watte 292. 
l panisch· Pfeffer· Tinktur58. 
lpargelkäfervertilgung 613. 
lpecies aromaticae 48. 
- emollientes 49. 
- gynaecologicae 108. 
- hamburgenses 49. 
- Herbarum alpinarum 

108. 
- laxantes St. Germain 49. 
- Lignorum 49. 
- Lini 49. 
- pectorales 49. 
- pro Morsulis 147. 
Speckkäfervertilgung 614. 
Speichelfluß der Kaninchen 

91. 
Speisecssig 132. 
- aus Milchsäure 132. 
Speisesenf 135. 
Spiegelbelag zu schützen 

707. 
Spiegelglanz, Chlorsilber. 

gelatine bildern zu geben 
670. 

-, Zelloidinbildern zu ge· 
ben 670. 

Spirituosen 169. 
- .Färbung 171. 547. 
- ·Farbe 547. 
- -, blau 547. 
- -, braun 547. 
- -, grün 547. 
- ·Himbeerfarbe 548. 
- ·Farbe, Karminlösun! 

547. 
, 

548. 
Koschenillelösung 
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Spirituosen.Farbe rot 547. 
- -, violett 548. 
- ·Klärmittel 171. 
Spiritus aethereus 50. 
- Aetheris 50. 
- - chlorati 50. 
- - nitrosi 50. 
- Angelicae compositus 

50. 
- Calami 50. 
- camphoratus 51. 
- - crocatus 51. 
- Cochleariae 51. 
- coeruleus 51. 
- dilutus 51. 
- Formicarum 51. 
- Jodi compositus 62. 
- Juniperi 51. 
- Lavandulae 52. 
- Mastichis compositus52. 
- Melissae compositus 52. 
- - - crocatus 52. 
- Nitri dulcis 50. 
- Rosmarini 52. 
- russicus 76. 
- saponato·camphoratus 

53. 
- saponatus 53. 
- - nach Hebra 53. 
- Saponis kalini 54. 
- - - nach Hebra 54. 
- Serpylli 54. 
- - comp. 54. 
- Sina pis 54. 
- Vini Cognac ferratus 

161:1. 
- - gallici artificialis 54. 
- - - - salinus 55. 
- Ameisen· 51. 
- Angelika., zusammenge· 

setzter 50. 
- Bittermandelöl· 361. 
-, blauer zur Muskelstär· 

kung 51. 
- Frost· 62. 
- Geranium· 301. 
- Haar., Friedrichs 314. 
- Haarkräusel· 309. 
- Hart· 690. 
- Jod. 61. 
- -. zusammengesetzter 

62. 
- Kaliseifen· 54. 
- Kalmus' 50. 
- Kampfer. 51. 
- -. gelber 51. 
- Karmeliter· 52. 
- -. gelber 52. 
- ·Lack 404. 
- - feldgrauer 410. 
- Lavendel. 52. 361. 
- Löffelkraut· 51. 

49* 
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Spiritus Mastix-, zusam-
mengesetzter 52. 

- -Mattlack 400. 417. 428. 
- J\Ielissen- 52. 
- Mieren- 51. 
- Mutter- 52. 
- Quendel- 54. 
- -, zusammengesetzter 

54. 
- Rosenöl- 361. 
- Rosmarin- 52. 
-, russischer für Pferde 76. 
- Salizylsäure- zum Ein-

machen (j38. 
- Seifen- 53. 
- - zum Kopfwaschen 

315. 
- Senf- 54. 
- Sulfit- 170. 
-, verdünnter 51. 
- Vetiver- 361. 
- Wacholder- 51. 
Sprengkohle 62'!. 
Silring flowers Bouquet 371. 
Spucknäpfe zu desinfizieren, 

entseuchen 531. 
Spumataline 162. 
Stachelbeersträucher-Mel­

tau 608. 
Stachelbeerwein 130. 
Stärke, Flammenschutz-

526. 
-Ersatz 520. 

- -Glanz 517. 
- -, kremeförmig 517. 

519. 
- -, flüssig 518. 
- - in Pul verform 517. 
- - salbenartig 519. 
- - in Stücken 520. 
- Glyzerin- 253. 
- -Kleister 581. 
- - Konservierung 540. 
- -Sirup 116. 
Stärkungspulver für Tiere 

73. 
Stahl zu ätzen 490. 
- -Bad 5. 
- zu brünieren 484. 
- -graue Metallbeize 489. 
- -Kugeln für Bäder 25. 
- mattschwarz zu färben 

486. 
- mit Zeichnungen zu ver­

sehen 490. 
- -Schweißpulver 706. 
- -Stiche, Stockflecke zu 

entfernen 509. 
Stallungen zu desinfizieren, 

entseuchen, Pulver 531. 
Stangenpomade 304. 305. 
-, hart 30.3. 

Sach verzeichhis. 

Staubbindendes Fußboden-
öl 532. 

Stauböl 532. 
Staupe bei Hunden 85. 86. 
- - - Augen. 86. 
- - -, gastrisch 85. 
- - - Haut- 86. 
- - _, katarrhalisch 85. 
- - -, nervös 85. 
Stearin.Kerzendocht, 

Flammenschutzmittel 
526. 

Stearin-Kreme 246. 
- ·Seife 281. 
Steife für Filzhüte 410. 
Stein, Alaun· 703. 
Steinhägeröl 213. 
Steinholz 076. 
Steinkaseinkitt 572. 
Stein kitt 566. 577. 
- mit Kasein 572. 
- - Wasserglas 572. 
Steinkohlenpechlack 420. 
Steinkohlenteerlösung 324. 
Stein, Rasier- 703. 
Steinstufen auszubessern 

707. 
Stein-Wasserglaskitt 574. 
Stempelfarbe 470. 
-, blaue 470. 
-, hellrote 471. 
-, karminrote 471. 
- für Kautschukstempel 

470. 
- - Metallstempel 470. 
- - Negative 672. 
- - Säcke 472. 
- um Schafe zu zeichnen 

472. 
-, schwarze unauslösch· 

liche für Wäsche 471. 
- ohne Teerfarben 472. 
-, violette 471. 
Stempelkissen, selbstfär-

bendes 471. 
Steratpasta, Schleichs 279. 
Stettmer-Bitter-Essenz 208. 
St. Germaintee 49. 
Stifte, Ader· 295. 
- Bunt· 464. 
- Fettschmink- 294. 
- Fleck- 511. 
- Fliegen- 597. 
- Fro~t· 242. 
- Kleb- 581. 
- Lithographen· 459. 
- -, englische 460. 
- -, französische 460. 
- -, Wiener 460. 
- Menthol· 55. 
- Migräne- 55. 
- Mücken· 597. 

Stifte, Parfüm- 379. 
- Riech- 379. 
- Schminck- 294. 
- Schnaken- 597. 
- Schreib-, auf G1a8 464. 
- Signier-, farbige 464-
- -, blau 46t. 465. 
- -, dunkelblau 465. 
- -, gelb 464. 465. 
- -, I(l'ün 464. 
- -, lichtblau 465. 
- -, rot 464. 
- -, schwarz 464. 465. 
- -, weiß 46l. 465. 
- Tinten- 464. 
- - zum Schreiben auf 

Gla8 464. 
- Tinten zu entfernen 475. 
- - - -, amerikani· 

sche 475. 
- - - -, Antifer- 476. 
- - - -. &adier- 476. 
Stilus Mentholi 55. 
Stink-Asanttinktur 57. 
- - -Wasser 137. 
Stockes Niihrnüssigkeit 169. 
- Nährmischung 169. 
StOckflecke zu entfernen 

513. 
- aus Stahl- und Kupfer. 

stichen zu entfernen 509. 
Stockkrücken auszufüllen 

568. 
Sloffarben 550. 

, Bismarckbraun 550. 
-, dunkelblau 550. 
-, gelb 551. 
-, goldorange 551. 
-, grau 551. 
-, grün 551. 
-, kaffeebraun 551. 
-, kirschrot 551. 
-, kornbla.u 551. 
-, marineblau 551. 

, mode braun 550. 
, rötlich 552. 

-, scharlach 551. 
-, schwarz 552. 
-, violett-bläulich 552. 
Stoffe wasserdicht zu ma· 

ehen 713. 
Stollengewärzpulver 140. 
Stonsdorfer-Bitter·ÖI 213. 
Storaxseife 269. 
Storaxtinktur 361. 
Strassers Klebemittel 580. 
Straußenfedern zu reinigen 

513. 
- zu bleichen 514. 
Strauß von Buckingham 

365. 
- - Cypern 366. 



Strauß von Esterhazi 366 
Strecken von Maschinen­

ölen 699. 
Streichholz, schwedische, 

Zündmaese 716. 
Streichpolitur 418. 
Streichriemenpaste, rote, 

für R81IiermeR8er 505. 
-- schwarze, für Rasier­

messer 503. 
Strengelsalbe für Pferde 74. 
Streu puder oder -pulver 

286. 
-- -- -- Alumnol- 286. 
-- -- -- Benzoefett- 286. 
-- -- -- Borsäure- 286. 
-- -- -- Chinosol- 286. 
-- -- -- Dermatol- 286. 
-- -- -- Diachylon- 286. 
-- -- -- bei beginnendem 

Frost 288. 
-- -- -- Hebms- 287. 
-- -- -- für kosmetische 

Heilzwecke 286. 
-- -- -- Lanolin- 287. 
-- -- -- Menthol- 287. 
-- -- -- Naphthalan- 287. 
-- -- -- Rosen-Salizyl-

287. 
-- -- -- russischer Fuß-

287. 
-- -- -- gegen Schweiß 

287. 
-- -- -- -- -- cL Achsel­

höhlen 287. 
-- -- -- -- -- der Hände 

288. 
-- -- -- Vasenol-Ersatz 

288. 
-- -- -- Wund- 288. 
Strohdecken-Flammen­

schutzmittel 525. 
Strohhut-Appretur 436. 

520. 
-- -Farbcnflecke zu ent-

fernen 520. 
-- -Lack 4011. 414. 
--' --, blau 414. 
-- --, braun 414. 
-- --, farbig 414. 
-- --, matt 414. 
-- --, schwarz 414. 
-- -Waschmittel 520. 
Strychninweizen 621. 
Stuhlsitze aufzufrischen 

419. 
Sublimat-Bad 7. 
-- -Gaze 69. 
-- .Lösung 629. 
-- -Mull 69. 
-- -Seifo 270. 
___ Verstärker 653. 

Sachverzeichnis. 

Sublimat·Watte 68. 
Succus Berberidis inspis-

satU8 65. 
-- Carnis 100. 
-- Cerasorum 114. 
-- Cydoniarum 114. 
-- Juniperi 23. 
Succus Liquiritiae depura-

tus anisatus 55. 
-- -- in bacillis 55. 
-- Mororum 114. 
-- Myrtilli 114. 
-- -- inspissatus 55. 
-- Rhamllicathartieae 114. 
-- Ribium 114. 
- Rubi frutieosi 114. 
-- -- idaei 114. 
Succus Sambuci inspiasa· 

tus 55. 
-- Sorborum inspissatus56. 
Süße Molken 48. 
Süßholzextrakt 23. 
Süßholzpaste 148. 
Süßholzsaft 23. 
Suin, Dr. de Boutemards 

Zahnpasta 354. 
Sulfitlauge, saure 651. 
Sulfitspiritus 170. 
Sulzer Mutterlaugensalz 10. 
Sumbulwurzeltinktur 361. 
Suppenwürze nach Maggi 

143. 
Sympathetische Tinten 460. 
-- --, blau 460. 
-- --, braun 461. 
-- --, gelb 461. 
-- --, Goldschrüt 461. 
-- --, grün 461. 
-- --, rot 461. 
-- --, schwarz 462. 
Syndetikon 581. 
Szillitinlatwerge 619. 

T. 
Tabakbeize 708. 
Tabakextrakt 601. 
Tabakflecke von den Hän-

den zu entfernen 513. 
Tabelle, Fleckenreinigungs-

506. 
Tabletten für Bäder 10. 
-- Brausepulver. 37. 
-- Duft- 383. 
-- Mundwasser- 343. 
Tabulae Liquiritiae c. Am­

monio chlorato 38. 
Tabulettae aerophorae 37. 
Tachogra phen-Ätzmittel 

674. 
Täfelchen, Limonade- 157. 
-- Räucher. 385. 
-- Schmink-, rote 291. 
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Tätowierungen zu entfernen 
708. 

Tafel.Essig 132. 
-- -Salz 144. 
-- --, sog. Cerebos 144. 
-- -Senf 135. 
-- -- mit Wein 136. 
-- -- -pulver 136. 
Talg, Benzoe- 235. 
-- Formalin- 240. 
-- Salicyl- 47 
Talgseife 260. 
TamarindenkoDserven 16. 
Tamarindenmus, gereinig-

tes 39. 
Tannenduft 368. 
Tannenzweige zu konser­

vieren, zu erhalten 541. 
-- bereiftep Aussehen zu 

geben 5 ·2. 
Tannin·Baj 9. 
-- -Flecke zu entfernen 

508. 
-- -Haaröl 323. 
-- -Seife 270. 
-- .Tintenkörper 447. 
Tannobrominpomade 302. 
Tanno-China-Haarwuchs-

Essenz 326. 
Tapeten-Abfallen vonfeuch. 

ten Wänden zu verhin­
dern 708. 

-- Dammarlack 426. 
Tapetenkleister 582. 
Tartarus ferratus 25. 
Taschenlam pen-Trockenele-

mente-Füllung 684. 
Tassenrot 285. 
Tassenschminke 291. 
Taubenfutter 711. 
Taubenstein, zur Kräfti-

gung der Hühntlr 94. 
Tauehlack 402. 408. 
-- zum Buntfärben von 

Glühlampen 402. 
Tau, Rosen- 224. 
Tausendblumenstrauß 368. 
Tauwerk-Flammensehutz-

mittel 525. 
Tee, abführender 49. 
-- Alpenkräuter-, Webers 

108. 
-- Blutreinigungs- 49. 
-- Brust- 49. 
-- deutscher 96. 
-- -DoHen, Dammarla.ck 

426. 
-- Ersatz 96. 
-- -Extrakt 25. 
-- Martinscher, Frauen. 

108. 
-- St. Germain· 49. 
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Tee Hamburger 49. 
- Holz· 49. 
- Lein· 49. 

• Likör 190. 
. Punschextrakt 193. 
·Rose 375. 
Schwanger8chafts-, zur 

Erzielung einer leichten 
Entbindung 108. 

- Webers Alpenkräuter-
108. 

- -Sirup 121. 
Teerbad 9. 
Teerfarbenflecke zU entfer-

nen 508. 
Teerfarben-Kopiertinten­

extrakt 462. 
, blau 462. 

- -, rot 463. 
-, violett 463. 
.Tintenextrakt 462. 
-, blau 462. 
-. rot 462. 

- -, schwarz 462. 
- -, violett 462. 
- im Wein nachzuweisen 

702. 
Teerfarbstoff-Kopiertinte 

452. 
Teer-Pomade 302. 
- ·Schwefelseife 270. 272. 
- -, weiche, für Hunde 

85. 
·Seife 270. 271. 

- -, flüssige 271. 
- - -, farblose, mit An. 

thrasol 271. 
- -Vasoliment 256. 
Teerwasser 533. 
Teichmeyer-ÖI 213. 
Teigfarben für Zuckerwaren 

548. 
Tela carbolisata 69. 
- Hydrargyri bichlorati 69. 
- J odoformii 69. 
- Pyoctanini 69. 
- salicylata 69. 
Terpentinöl-Bad 9. 
- -Bohnermasse, flüssig 

438. 
- -Lacke 402. 419. 
Terpentin-Salbe 67. 
- -Seife 272. 
Tetralin 40:2. 
Theater-Fettschminke 294. 
- -, bordeaux 294. 
- -, hautfarben 294. 
- -, rot, dunkel 294. 
- - -, hell 294. 
-.- weiß 294. 
- -Kleider-Flammen· 

schutzmittel 526. 

Sach verzeichnis. 

Theater Schaumwein 160. 
- Sekt· 16el. 
Theriak zur Herstellung v. 

Branntwein 97 . 
Thermophor-Füllung 708_ 
Thymolin-Ersatz 610. 
Thymol-Mundwasser 346. 
- -, sauerstoffgebend 

346. 
- -Seife 270. 
- -Zahnpulver 350. 
- Zahnwasser 346. 
Tierbälgc zu konservieren, 

zu erhalten 542. 
mit Arsenikseife 

542. 
ohne Arsenik 

542. 
Tierische mikroskopische 

Präparate zu konservie­
ren, zu erhalten 541. 

Tiermittel, all g e m ein e 
71. 

- - Freßpulver 71. 
- - - Korneuburger71. 
- - Futterkalk 71. 

72. 
Guttaperchahufkitt 

Huffett 72. 
- mit Wollfett 72. 
Hufkitt 72. 

- - Hufsalbe 72. 
- - - mit Wollfett 72. 
- - Hufschmiere 72. 

72. 
- mit ~alizylsäure 

- mit Wollfett 72. 
Hufwachs 73. 
Stärkungspulver 73. 

- für Hühner 91. 
- Appetitlosigkeit 

94. 
- Augenkrankheit 

91. 
- - - Bandwurm 91. 
- - - Diphtherie 92. 
- - - Durchfall 92. 

- Eierlegepul ver92. 
- EiJeitervorfall 

92. 
- mangelnde Freß­

lust 94. 
- Fußgeschwulst 

92. 
- Fußkrankheit 92. 
- Kalkbeine 92. 

- - - Kamm, erfrore-
ner 93. 

- - - Kammgrind 93. 
- - - -, weißer 93. 
- - - Kropfentzün-

dung 93. 

Tiermittel, a Ilge m ein e. 
für H ü h n er, harter 
Kropf 93. 

- - - Luftröhrenka­
tarrh 93. 

- ~ - Lungenentzün. 
dung 93. 

- - - Mauser' 93. 
- - - Nasenkatarrh 93. 

- Pips 93. 
- - - Rheumatismus 

93. 
- - - Ruhr 94. 
- - - Schnupfen 93. 
- - - Taubenstein 94. 
- - - Verdauungsbe-

schwerden 94. 
- - - Verstopfung 94. 
- - - Würmer 91. 
- für Hunde 82. 
- - - Appetitlosigkeit 

82. 
- - - Aufblähen 82. 
- - - Augenentzün. 

dung 82. 
- - - Augenstaupe 86. 
- - - Ballenverwun· 

dung 86. 
- Blutharnen 82. 

- - - Blutohr 84. 
- - - .Darmkatarrh 84. 

- - Durchfall 82. 
- - Einreibung 83. 
- - Ekzem 83. 
- - Erbrechen 83. 

- - - Fettsucht 83. 
- Flechte, nässende 

83_ 
- -, trockne 83. 
- Freßlustmangel 

82. 
- Gelbsucht 83. 

- - - Haarausfall 83. 
- - - Halsentzündung 

83. 
- - - Hautröte 83. 
- - - Hautstaupe 86. 
- - - Hundekuchen 84. 
- - - Husten 84. 
- - - Knochenschwä· 

che 84. 
- - - Krämpfe 84. 
- - - Kropf 84. 
- - - Magenkatarrh 84. 
- - - Ohren katarrh 84. 
- - - Ohrkrankheit84. 
- - - Ohrkrebs 84. 
- - - Ohrzwang 84. 
- - - Räude 85. 
- - - RheumatismllB 

85. 



Tiermittel für H und e , 
- - - Rutengeschwür 

85. 
- - - Skorbut 85. 
- - - Staupe 85. 
- - - - allgemein 86. 
- - - - Augen- 86. 
- - - -, gastrisch 85. 
- - - - Haut- 86. 

-, katarrhalisch 
85. 

- - - -, nervös 85. 
- - - Verbrennung 86. 
- - - Verstopfung 86. 
- - - Verwundung an 

den Ballen 86. 
- - - Würmer 86. 
- für Kaninchen 90. 
- - - Auflaufen 90. 
- - - Auftreiben 90. 
- - - Augenentzün-

dung 90. 
- Durchfall 91. 

- - - Euterentzündung 
!H. 

- - - Ohrenräude 91. 
- - - SpeicheIDuß 91. 
- - - Trommelsucht 90. 
- - - Verstauchung 9l. 
- - - Verstopfung 91. 
- - - Wundsein der 

Läufe 91. 
- - Pferde 73. 
- - - Augensalbe bei 

Augenentzündung 73. 
- - - Augenwasser 73. 
- - - Brunstpulver 73. 
- - - Brustseuchenein· 

reibung 73. 
- - - Druseninhalation 

74. 
- - - Drusenpulver 73. 
- - - Drusensalbe 74. 
- - - Drusenumschlag 

74. 
- - - Durchfalleinrei. 

bung 74. 
- - - Einatmung bt>i 

Druse 74. 
- - - Fieber 74. 
- - - Freßpulver 74. 
- - - Harnruhr 74. 

Harnverhalten 
75. 

Knochenweiche 
75. 

- - - Kolik 75. 
- - - Krampfkolik 75. 
- - - Lauterstall 74. 
- - - Ma.uke-Wasch-

mittel 75. 
- - - Räude 75. 

Sach l'"erzeiohnia. 

Tiermittel für P f erd e , 
Restitutionsfluid 76. 

- - - Russischer Spiri. 
tus gegen Lähme 76. 

- - - Satteldruck 77. 
- - - Verstopfung 75. 
- - - Wiener Liniment 

76. 
- - - Windkolik 75. 
- - - Würmer 77. 
- für Rinder 77. 
- - - Augensalbe bei 

Augenentzündung 77. 
- - - Augenwasser 77. 
- - - Blutharnen 77. 
- - - Brunstpulver 77. 
- - - Durchfall 77. 
- - - - bei Kälbern 78. 
- - - - - von 14Ta-

gen 78. 
- - - Einreibung 79. 
- - - Entfernung di'r 

Nachgeburt 79. 
- - - Euterentzün­

dung 78. 
- - - Fieber 78. 

, - - - Freßpulver 78. 
- - - Gelbsucht 79. 
- - - Geschlechtstrieb, 

gesteigerter 79. 
- - - Geschwüre im 

Ohr 79. 
- - - Halsentzündung 

79. 
- - - Knieschwamm 

79. 
- - - Magenentzün­

dung 79. 
- - - Mastpulver 78. 
- - - Maulschwämme 

bei Kälbern 79. 
- - - Milchpulver 78. 
- - - Nachgeburt zu 

entferni'n 79. 
- - - Nut,zenpulver 78. 
- - - reichliches Rin-

dern der Kühe 79. 
- - - RheumatiRmus 

79. 
- - - Ruhr 80. 
- - - Säuern der Milch 

RO. 
- - - Trommelsucht 80. 
. _- - - Vergl1hen der 

Milch 80. 
- - - Verstopfung 80. 
- - - Würmer 80. 
- für Schafe 88. 
- - - Auflaufen 90. 
- - - Auftreiben 90. 
- - - Augenwasser 88. 
- - -- Bandwurm 88. 
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Tiermittel für S c h a f e , 
Bleichsuoht 89. 

- - - Blutharnen 88. 
- - - Durchfall 88. 
- - - Fäule 89. 
- - - Grind bei Läm-

mern 89. 
- - - Husten 89. 
- - - Kolik 89. 
- - - Räude 89. 
- - - Rheumatismus 

90. 
- - - Scharbock 90. 
- - - Schnupfen 89. 
- - - Skorbut 90. 
- - - Trommelsucht 

90. 
- - - Verstopfung 90. 
- - -, rotes Wasser 88. 
- für Schweine 81. 
- - - Augenentzün. 

dung 81. 
- - - Ausschlag bei 

Ferkeln 81. 
- - - Durchfall 81. 
- - - Fieber 81. 
- - - Freß-Mastpulver 

81. 
- - - Knochenschwä· 

che 81. 
- - - Krämpfe 81. 
- - - Räude 82. 
- - - Rotlauf 82. 
- - - Verfangen 82. 
- für Ziegen 86. 
- - - Auflaufen 86. 
- - - Augenentzün-

dung 87. 
- - - Blä.hsucht 86. 
- - - Durchfall 87. 
- - - Eutergeschwulst 

87. 
- - - Gerinnen der Milch 

!l7. 
-- - - Haarausfall 87. 
- - - Husten 87. 
- - - Kolik 87. 
- - - Räude 87. 
- - - Trommelsucht 

86. 
- - - Vergehen der 

Milch 88. 
- - - Verstopfung 88. 
- - - Wassersucht 88 . 
- - - Wunden an den 

Strichen 88. 
Tillytropfen 3ß. 
Tincturae 56. 
Tinctura. 
- Abelmoschi Semin. 383. 
- Absinthii 209. 
- Acori 58. 
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Tinctura Aloes 66. 
- amara 56. 
- Angelicae 367. 
- a.nticholerica 56. 
- Arnica.e 57. 
- aromat.ica. 57. 
- Asa.e foetida.e 57. 
- Aura.ntii Corticis 57. 
- - Fructus 57. 
- Benzoes 57. 
- - composita 57. 
- - venalis 57. 
- Calami 58. 
- Ca. psici 58. 
- Ca.rdamomi 58. 
- Caryophyllorum 58. 
- Cascarilla.e 58. 
- Ca.techu 58. 
- Chinae 58. 
- - composita 58. 
- Chrysanthemi 599. 
- Cinnamomi 58. 
- Coccionellae 341. 
- - ammoniaca.lis 58. 
- Colocynthidis 592. 
- coronat&. 59. 
- - alba 59. 
- Croci 59. 
- Curcumne 59. 171. 
- episcopalis 59. 
- - saccharat&. 60. 
- Eucalypti 60. 
- Ferri acetico-formicati 

60. 
- Foeniculi composit&. 61. 
- Formicarum 61. 
- Gala.ngae 61. 
- Gallarum 61. 
- Gentianae 61. 
-- Guajaci Ligni 339. 
- Jaborandi 61. 
- Jodi 61. 
- - decolorata 62. 
- Macidis 62. 
- Myrrhae 62. 
- ophthalmica Romers· 

hausen 61. 
- Pimpinellae 62. 
- Pini comp. 62. 
- Pyrethri 343. 

Quassiae 592. 
- Quercus Cort. 204. 
- Quillaiae 315. 
- Ratanhiae 62. 
- Rhei vinosa 63. 
- Sa.cchari tosti 63. 
- Sem in. Abelmoschi 383 
- 'l'hea.e 25. 
- Valerianae 63. 
-.- a.etherea 63. 
- Vanillae 63. 
- Veratri 323. 

Sachverzeichnis. 

T ~tura Zingiberis 63. 
T kturen 56. 

Aloe- 56. 
Ambra- 361. 
Angelika- 367. 

- Arnika- 57. 
- -, grüne 57. 
- - aus der Wurzel 57. 

aromatische 57. 
- Asant- 57. 
- Baldrian- 63. 
- -, ätherische 63. 
- Benzoe- 57. 361. 
- - -zusammengesetzte 

7. 
- Bertramwurzel- 343. 
- Bibernell- 62. 

bittere 56. 
.- zur Blumenduftberei-

ung 361. 
- Blutreinigungs- 62. 
- Bronze- 423. 
- China- 58. 
- - Zahn- 339. 
- -, zusammengesetzte 58, 
- Chinosolzahn- 340. 
- Chrysanthemen- 599. 

Eichenrinden- 204. 
Enzian- 61. 

- Eukalyptus- 60. 
- Fenchel-, zusammenge 

etzte 61. 
- Galgant- 61. 
- Galläpfel- 61. 
- Guajak- 3:l9. 
- Gurken- 361. 

Heidelbeer- 171. 
Holz- 62. 

- Ingwer- 63. 
- Insektenpulver- 599. 

lnsektenschutz-f. Pferd4 
97. 

- Jaborandi- 61. 
Jod- 61. 
-, entfärbte 62. 
Ka.lmus- 58. 
Kardamomen- 58. 
Kaskarill- 58. 
Katechu- 58. 
Koloquinten- 592. 
Koschenille- 341. 
-, ammoniakbaltig 58 
Kurkuma- 59. 171. . 
Mazis- 62. 
Moschus- 361. 
l\loschuskörner- 383. 
Moschuswurzel- 361. 
Motten- 608. 
Myrrhen- 62. 
- Zahn- 344. 

- Nelken- 58. 
- Nieswurz- 323. 

Tinkturen, Nopp-, rote, für 
Militärtuch 701. 

- -, schwarzblaue 701. 
- Orangenschalen- 57. 
- Perubalsam- 361. 
- Pimpinell- 62. 
- Pomeranzen- 57. 
- - aus Früchten 57. 

Quassia- 592. 
Quillaja- 315. 705. 
Räucher- 381. 
Rat&.nhia 62. 

- Rhabarber, weinige 63. 
- Safran- 59. 
- Spanisch. Pfeffer- 58. 
- Stink-Asa.nt- 57. 
- Stllrax- 361. 
- Sumbulwurzel- 361. 
- Tolubalsa.m- 361. 
- Vanille· 63. 361. 
- Veilchenwurzel- 361. 
- Wanzen. 615. 

Wermut- 209. 
- Wohlverleih- 57. 
- Zahn.,antiseptische339. 
- Zibet- 3ü1. 
- Zimt- 58. 
- Zuckcrfarbe- 63. 
- Zuckcrkouleur- 63. 
Tinten 441. 
- Akten- 444. 
- Alizarin- 443. 448. 
- für Aluminium 472. 
-, amerika nische Kontor-

446. 
- Auffrischung 477. 
-, autographische 458. 
- Berlinerblau· 452. 
-, blaue 452. 
- Blauholz- 444. 448. 
- Blauholz·, mit Chrom 

443.449. 
- - - Eisen 448. 
- - Kopier- 451. 
- - - -Auffrischer 451. 
---, dunkelblau 451. 
- - -, schwarz 452. 
- - -, violett 452. 
- Chrom- 443. 449. 
-- -, grüne 453. 
- Damen- 452. 
- Dokumenten· 454. 
- Eisengallusschreibtinte 

444. 
-, englische Kontor- 446. 
- -Extrakte 443. 462. 
- - Anilin- 462. 
- - -, bla.u 462. 
- - -, rot 462. 
- - -, schwarz 462. 

- -, violett 462. 
- - - Kopier- 462. 



Tinten-Extrakte Blauholz-
463_ 

- - - Kopier- 463_ 
- - - -, rot 463. 
- - - -, violett 463. 
- - Gallus- 463. 
- - Teerfarben- 462. 
- - - Kopier- 462. 
-, farbige 443_ 452_ 
- Farbstoffschreib- 444. 
- -Fleckstüte 475. 
- -, amerikanische 475. 
- - Antifer 476. 
- Galläpfelkörper- 447. 
- Gallus- 442. 445_ 446. 
- - Dokumenten- 447. 
- - Kanzlei- 447. 
- - Kopier- 450. 
- - -, aufgefärbt 450. 
- - -, blau 45l. 
- - in Pulverform 463. 
- Gerbsäure- 445_ 
-Glas- 472. 
- -, ätzend 473_ 
- -, ohne Ätzwirkung 

474. 
-, grüne 453_ 
-, grüne Chrom- 453. 
- Gummigutt- 453_ 
- Hektographen- 455. 
- -, blau 456. 
- -, rot 456. 
- -, schwarz 456. 
- -, violett 456. 
- Indigo- 454_ 
- Kaiser-, tiefschwarz 449. 
- Karbon- 455. 
- Karmin- 454_ 
- -Körper 447_ 
- Kontor-, amerikanische 

446_ 
- -, englische 446. 
- Kopier: 443_ 450. 451. 
- Koschenille- 454. 
- für Lackschrift 474. 
-, lithographische 458_ 

459_ 
- -, englische 460. 
- -, französische 460. 
- -, Wiener 460. 
- Metallätz- 472. 
- - für Aluminium 472. 
- - - Eisen und Mes-

sing 472. 
- - - Silber 473_ 
- - - Zink 473_ 
- - - Zinn 473. 
- - - Zinn und Kupfer 

473. 
- - - Weißblech 473. 
- Noten. 470_ 
- ·Pausverfahren 706. 

Sachverzeichnis. 

Tinten Porzellan- 472_ 
- -Pulver siehe auch -Ex-

trakte 462. 
- - Gallus- 463. 
- ·Radierstifte 476. 
- ·Radierwasser 476. 
-, säurefeste, für Gefäße 

mit ätzenden Flüssigkei­
ten 469. 

- Salon- 452. 
- Schreib· 444. 
- für Schreibmaschinen 

474. 
- Schul- 449. 
- Sicherheits· 454. 
- -Stifte 464. 
- - für Glas 464. 
- - Signier- 464. 
-, sympathetische 460. 
- -, blau 460. 
- -, braun 46l. 
- -.:, gelb 461. 
- -, Goldschrift 461. 
- -, grün 461. 
- -, rot 461. 
- -, schwarz 462. 
- -Tanninkö~per 447. 
- Teerfarbstoff-Kopier. 

452. 
- -Tod 476. 
- - für Eisentinten 

476. 
-, unauslöschliche zum 

Zeichnen derWäsche usw. 
465. 

- -, Aniliu- 466. 
- -, blau 467. 
- -, Kardol· 467. 
- -, rot 468. 
- -, schwarz 466. 
- - zum Zeichnen auf Le· 

der 469. 
- Urkunden· 444. 
- Wasserglas-Sicherheits-

455. 
- Wechsel- 455. 
-, weiße 475. 
- für Zelluloid 475. 
Tischlack 428. 
Tischlerleim wasserbestän-

dig zu machen 582. 
Toilette-Essig 231. 
- -, französischer 233. 
- -Fichtennadelessig 232. 
Toilette-Kreme 243. 246. 

248. 
- - mit Lanolin 248. 
- ·Lanolin-Kreme mitGly. 

zerin 248. 
- - - - Schwefel und 

Zinkoxyd 248. 
- - - - Vaselin 249. 
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Toilette-Kreme mit Lano. 
lin, Zinkoxyd und Ich· 
thyol 249. 

- -Seife 263. 
- ·Wasser, Eukalyptus-

222. 
Tollenessenz 209. 
Tolubalsamtinktur 361. 
Tonerde-Lösung, essigsaure 

29. 
- -Seife 565. 
Tonfixierbäder für Aristo­

oder Chlorsil bergela tiue­
papier 6CO. 661. 

- - Zelloidiupapier 658. 
659. 

Tonikum Hensel 60. 
Tonnenseife 262. 
Tonpasten für Wasch· 

zwecke 282. 
Tonung, goldfreie 661. 
Ton-Wasserglaskitt 574. 
- - in Pul\'erform 574. 
Topfgewächse-Nährflüssig -

keit 589. 
Torfhaarfarbe, braun 328. 
Totes Haar zu färben 333. 
Tragantschleim 38. 582. 
Transparentseife 264. 275. 
- überfettete 264. 
Traumaticinum 6.3. 
Treibriemen-Adhäsionsfett 

560. 
- -Adhäsionsflüssigkeit 

560. 
- ·Adhäsionspulver 674. 
- ·Baumwoll-Adhäsions-

masse 560. 
Treibriemenfett 560. 
Treibriemenkitt 569. 
Trikresolpuder 603. 
Trinkwasser-Korrigens 162. 
-, schlechtes, zu desin· 

fizieren 531. 
- -Verbesserung 162. 
Trinitrolphenol-Flecke zu 

entfernen 507. 
Trochisci aerophori 37. 
Trockenelementefüllung 685 
- für Taschenlampen 685. 
Trockene Flechte bei Hun-

den 83. 
- Riechmittel (Parfüme) 

für Riechkissen (Sachets) 
377. 

- - Frangipani 377. 
- - Heliotrop 377. 
- - Jockeiklub 377. 
- - ·Klee 377. 
- - Maiglöckchen 378. 

- Rose 378. 
- - Trefle 377. 
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Trockene Riechmittel Veil-
chen 378. 

- - Yla.ng-Ylang 378. 
Trockenkefir 27. 
Trommelsucht bei Kanin-

chen 90. 
- bei Rindern 80. 
- - Schafen 90. 
- - Ziegen 86. 
Tropfen Cholera- 56. 
- Hamburger 59. 
- -, weiße 59. 
Tropfen, Tilly- 36. 
Tscherkessische Pomade 

301. 
Tuberose 375. 
Tnch auf Tischp\e.ttl'n zu 

kleben 580. 
Tücher, Putz- 501. 
Türen von Hunden freizu-

halten 691. 
Türkischcr Honig 148. 
Tunken, englische 139. 
Tusche, Auszieh-, flüssige 

470. 
- Signier-, für Fässer und 

Säcke 468. 
, feste 

{68. 
--, f1üs-

sige 469. 
fypenpulver 5:!'2. 

u. 
überfettete Kaliseife 273. 
- - mit Lanolin 273. 
- Seifen 264. 
überkopierte Chlorsilber­

bilder abzuschwächen 
662. 

übersichtstafel für Flecken­
reinigungsmittel 506. 

Cbertmgung von Druck auf 
Glas 681. 

überzugsmasse für Back­
und Zuckerwaren 151. 

üble Gerüche zu entfernen 
532. 

U\\richs Kräuterwein 168. 
Umbu/l-Zement für Schuh­

fabriken 569. 
Unalentwickler 648. 
Unauslöschliche Stempel­

farbe für Wäsche 467. 
471. 

- Tinte 465. 
- blaue Wäschetinte 467. 
- rote Wäschetinte 468. 
- schwarze Wäschetinte 

466. 
- - Anilin-Wäschetinte 

466. 

SaohverzeichniH. 

Unauslöschliche schwarze 
Kardol- Wäschetinte 
467. 

Ungarische Bartwichse 304. 
Ungarisohes Wasser 365. 
Ungezieferessenz 601. 
Ungeziefermittel 591. 
- gegen Ameisen 591. 
- - Bienen- u. Wespen-

stiche 592. 
- - Blattläuse 592. 
- - Blutlaus 593. 

Bordeauxbriih!' 605. 
- Bordelaiser Briihe 605. 
- Bremsenöl zum Schutz 

der Pferde 595. 
- Brumata Frostspanner­

leim 596. 
- Cerdidymsulfat 507. 
- Chrysanthl'mumtinktur 

599. 
- gegen Erdflöhe 594. 
- - Fliegcn 594. 
- Fliegenleim 595. 
-- Fliegenöl 595. 
- Fliegenpapier 596. 
- Fliegenstifte 597. 
- Fliegen- und Bremsen-

wasser 597. 
- gegen Flöhe 598. 
- FormalinlÖBung gegen 

Fliegen 594. 
- Formalinlösung für Stal­

lungen 594. 
- - - Zimmer 594. 
- Fuhrmannsche Fett-

mischung 593. 
- Getreidebeize 599. 
- graue Salbe 602. 
- - Quecksilbersalbe 

602. 
- gegen Holzwurm 599. 
- - - bei Dachsparren 

599. 
- - - bei Mobilien 599. 
- gegen Hundeflöhe 598. 
- Insektenpulver-Ersatz 

598. 
- - -Mischung 598. 
- - -Tinktur 599. 
- Insektenschutztinktur 

für Pferdc 597. 
- Kochsche Flüssigkeit 

592. 
Klander 600. 

- - Kleiderläuse 603. 
- - Kornkäfer 600. 
- - Kornwurm 600. 
- Kupfcrbrühe 605. 
- - -Kalkbrühe 605. 
- - - -, arsenhaltig 606. 
- - -Sodabrühe 605. 

Ungeziefermittel Kupfervi­
triol-Kalkbrühe 605. 
gegen Läuse 600. 

- - - bei Schafen 601. 
- LäuBeessenz 601. 

-- Liiuseessig 601. 
- Läusesalbe 602. 
- -, weiße 602. 
-- gegen Meltau, echten 

605. 
- - - falschen 605. 
- - - der Stachelbeer-

sträucher 608. 
- Moskitokerzen 598. 
-- gegen Motten 608. 
- - Mücken 610. 
- Mückenstifte 597. 
--- gegen Parasiten bei Men-

schen und Tieren 600. 
- Perocidbriihe 507. 
-- gegen Peronospora viti-

cola 605. 
- Petroleumemulsion 593. 
- Petroleuffiseifenlösung 

593. 
- Quecksilbersalbe, graue 

602. 
-- -, weiße 602. 
-- Räucherkerzen gegen 

Fliegen und Insekten 598. 
Saatgetreidebeize 599. 
Sa badillessig 60 1. 
Schna.kenkerzen 598. 
Schnakenstifte 597. 

- Schwefelkaliumbriihc 
608. 

- Schwefelkalkbrühe 50i. 
'l'abakextrakt 601. 

- Ungezieferessenz 601. 
- Viehwasch-Essenz 603. 

-Mittel 603. 
-Pulver 604. 
-, Satruper 604. 
-Seife 604. 

- - -, flüssig 605. 
- Vogelleim 595. 
- gegen Wanzen 614. 
- weiße Läusesalbe 602. 
-- - Präzipitatsalbe 602. 
- - Quecksilbersnlbe 

602. 
- gegen Zecken 616. 
Ungnenta 64. 
Unguentum 
- Acidi borici 64. 
-- - - fla vum 64. 
- Adipis Lanae 65. 
- Aeruginis 65. 
- Bismuti 294. 
- boricum 64. 

durum 64. 
- - flavum 64. 



Unguentum camphol'&tum 
247. 

- carbolisatum 65. 
- ccreum 65. 
- Cerussae 65. 
- diachylon 65. 240. 
- domeaticum 245. 
- durum 65. 
- fUBCum Lassar 65. 
- Glycerini 65. 
- - c. Arnica 234. 
- - molle 66. 
- Hydrargyri album 602. 
- Hydl'&rgyri cinereum 

602. 
- Hydrogenii peroxydati 

256. 
- Ichthyoli 247. 
- Jodi 241. 
- Kalii jodati 242. 
- Lanovaselini 288. 
- leniens 66. 237. 
- molle 66. 
- neutrale 66. 
- Pal'&ffini 65. 
- Plumbi 66. 
- - mit Euzerin 66. 
- Populi 67. 
- simplex 65. 
- sulfuratum 254. 
- - c. Acido salicylico 

254. 
- - c. Lanolino 254. 
- - c. Naphtholo 254. 
- Terebinthinae 67. 
- Zinci 67. 
- -, hautfarbig 67. 
- - Wilsonii siehe S. 67 

Vorsch. c. u. d. 
Universal-Kitt 573. 577. 

582. 
- - mit Wasserglas 573. 
- -Klebemittel 582. 
- -Lack, biegsamer 419. 
- -Lebensbalsam, Ham-

burger- 36. 
- -Lebensöl, Hamburg-36. 
Unleserliche Schriftstücke 

aufzufrischen 477. 
Unnaer Mutterlaugensalz 

10. 
Unnas Brillantine mit Zi-

tronensaft 308. 
- Gleitpuder 289. 
- - für rote Nasen 291. 
- Haussalbe 245. 
- hautfärbende Zinkpaste 

252. 
- Hautkreme, nicht fet­

tend 246. 
- -, hart 246. 
- Schwefelpomade 303. 

Sachverzeil,hnis. 

Unterbrechung der Brom­
silberpapierentwicklung 
665. 

Untersuchung von Blut 709. 
- des Harns 709. 

- auf Azeton 710. 
--- - - - Eiweiß 709. 
- - - - Indikan 710. 
- - - - Pentosen 710. 
- - - - Zucker 709. 
- - - Esbachsche Lö-

sung 709. 
- - - Fehlingsche Lö­

sung 709. 
- - - Nylanders Hc­

agens 709. 
- - - auf Urobilinogeu 

709. . 
- des ?lIageninhaIts 710. 
Unverwischbare Notentinte 

470. 
Upsulun-Getreidebeize 

599. 
Urantonbad 665. 
-, braunrot 665. 
-, Rötel 665. 
-, Sepia 665. 
Uranverstärker 653. 
Urkundentinte 444. 
Urobilinogennachweis 710. 

v. 
Vanilla sacchara ta 144. 
Vanille· Essenz 209. 
- -Kremepulver 154. 
- -Likör 190. 
- -Schokolade 153. 
- -Sirup 122. 
- -Tinktur 63. 361. 
- -Zucker 144. 
Vanillin-Essenz 145. 
- -Salz 145. 
- -Zucker 145. 
Vanolin 255. 
Varnish, Dull- 417. 
Vaselin-Ersatz 255. 
Vaselinölgeruch zu ver-

decken 710. 
Vaselinöl zu en tscheinen 

610. 
Vaselinpomade 300. 
Vaselin, Salizyl- 252. 
Vaselinum salicylatum 253. 
Vasenolstreupulver-Ersatz 

288. 
Va.soliment 255. 
-, dickes 255. 
- mit Ichthyol 255. 
- - Menthol 255. 
- - Salizyl 255. 
- - Schwefel 256. 
- - Teer 256. 
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Vasolimentum empyreuma-
ticum 256. 

- Ichthyoli 25;), 
- l\Ientholi 255. 
- salicylicum 255. 
- Sulfuris 256. 
Vegetabilische Milch 226. 
Veilchen 376. 
- -Blütenessenz 209. 

-Cold-Cream 239. 
-Essenz 209. 
Extrait tri pIe 376. 
.Extrakt, dreifach 376. 
-Pomade 303. 
-Puder 290. 
-SeUe 282. 
-Seifenwohlgoruch 39J. 

- -Wurzeltinktur 361. 
Venezianer Seife 260. 
Verbandstoffe 68. 
-, gebl'&uchte. wieder ge­

brauchsfähig zu machen 
70. 

Verbesserung v. Trinkwas­
ser 162. 

Verbotene Konservierungs­
mittel 534. 

Verbrennung zur Entseu­
chung 530. 

Ver brennliches Räucherpa­
pier 384. 

Verbrennung bei Hunden 
86. 

Verdauungsbeschwerden 
bei Hühnern 94. 

Verdünnte Salzsäure 2. 
- Schwefelsäure 504. 
Verdiinnter Weingeist 51. 
Verdiinntes Kresol wasser 

528. 
Verfangen bei Schweinen 82. 
Verflüssigte Karbolsäure 2. 
Verflüssigtes Phenol 2. 
Vergehen der Milch bei Rin-

dern 80. 
- - - - Ziegen 88. 
Vergilbte Bilder aufzu­

frischen 671. 
- Kupferstiche aufzu-

frischen 694. 
Vergolder-Grund 424. 
- -Kautschukfirnis 432. 
Vergoldung 492. 
- von Glas 493. 
- - Kupfer, Silber, Mes-

sing, durch Abreiben 493. 
- - Metall auf nassem 

Wege 492. 
- - Silber durch Aufpin­

seln 494. 
Verhaltungsmaßregeln bei 

Lysolvergiftung 697. 
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Verhinderung von Wund­
laufen, Salbe 240. 

Verhütungsmittel von Rost 
504. 

Verhütung der Zinnpest 
542. 

Verkupferung von Eisen 
494. 

- eiserner Nägel 494. 
- von Zink 494. 
Vermouth di Torino 163. 
Vernickelung 495. 
- von Aluminium 494. 
- ohne Elektrizität 496. 
Versilberung 496. 
- von Bronze 497. 
--, galvanisch 498_ 
-- von Glas 496. 
- - Kupfer 497_ 
- - Messing 497. 
Versil berungsfl üssigkeit, 

Kuhrsche 498. 
Versilberungspulver f. Mes­

sing, Kupfer und schad­
haft gewordene plattierte 
Gegenstände 498. 

Verstärkungsvcrfahren 634. 
653. 

- Bromjodkupfer 654. 
- Bromkupfer 654. 
- I(aliumpermanganat 

654. 
- Quecksilbcrsublimat 

653. 
- Schwefelnatrium 654. 
- Uran 653. 
Verstauchung der Kanin­

chen 91. 
Verstopfung bei Hühnern 

94. 
- - Hunden 84. 86. 
-- - Kaninchen 91. 
- - Pferden 75_ 
---- - Rindern 80. 
- - Schafen 90. 
- - Ziegen 88. 
Verstreichen von Ziegelroh­

bau 573. 
Versüßte Eisenalbuminat-

essenz 101. 
Versüßter Salpetergeist 50. 
- Salzgeist 50. 
Vertilgu ng von Füchsen 621. 
- - Hamstern (i22. 
- - Krähen 622. 
- - Mücken 610. 
Verwundung an den Ballen 

der Hunde 86. 
Verzinkung von Kupfer und 

Messing 498. 
Verzinnung auf heißem 

Wege 498. 

Sachverzelchnlß. 

Verzinnung auf nassem 
Wege 498. 

Vetivcrölspiritus 361. 
Vichy-Salz 46. 
Viehställe-Räucherpul ver 

387. 
Viehwasch-Mittel 603. 
- -Essenz 603. 
- -Pulver 604. 
- - Satruper 604. 
- -Seife 604. 
- -, flüssige 605. 
Vierräu beressig 233. 
Viktoria-Bukett 371. 
Viktoria-Haarwasch wasser 

317. 
Vinaigre a la rose 232. 
- de lavande 233. 
- de toilette 232. 
- - - fran~aise 232. 
- des fleurs d'orange 233. 
- des quatre voleurs 233. 
Vinum Absinthii 163. 
- - c. Pepsino 164. 
- aromaticum 164. 

Aurantii Corticis 165_ 
- Betulae 125. 
- eascame sagradae 165. 
- Chinae 165. 
- - Laroche 166. 
- - - ferratum 166. 
- Colae 166. 
- Condurango 166. 
- Cynosbati 126. 
- episcopale 167. 
- Extracti Malti 167. 
- ferratum 167. 
- Gentianae 167. 
- - compositum 167. 

Malorum rubrum 126. 
Mellis 127. 

- Myrtilli 127. 
- Pepsini 167. 
- Peptoni 168. 
- Rhei 128. 
- Ribis 129. 
- - grossulariae 130. 
- Rubi idaei 130. 
- - fruticosi 131. 
- Sambuci 131. 
- stomachicum 168. 
- Ullrich 168. 
Violette Flammen 627. 
- Hektographentinte 451;. 
Violetter Lack 412. 
Violett phosphoreszierendes 

selbstleuchtendes Pulver 
695. 

Violinlack 414. 
Vogelfutter für Drosseln 

711. 
- - Finken 71 I. 

Vogelfutter für Kanarien-
,·ögel 711. 

- - Körnerfresser 711. 
- - Nachtigallen 711. 
- - Pa pageien 711. 
- - Singvögel 711. 
- - Tauben 711. 
- - Zeisige 711. 
Vogelleim 595. 
Vogelsand 711. 
Voglers, Dr., Mundwasser 

34(i. 
- - Zahntinktur 346. 
Vorbad für Zclloidin- und 

Aristopapiere 662. 
Vorhäng:e-Farbe 517. 
- -Flammenschutzmittel 

526. 
w. 

Wach-auf-Ersatz, Rasier-
kreme 280. 

Wacholder beerwasser 138. 
Wacholder-Branntwein 180. 
- ·Extrakt 23. 
- ·Mus 23. 
- ·Saft 23. 
- -Spiritus 51. 
- ·Wasser 138. 
Wachs, Back- 155. 
Wachs, Baum· 589. 
- -, durchsichtig 589. 

-, kaltflüssig 589. 
Bett- 440. 
Bohner- 436 .. 437. 
- für Leder 430. 

- - für Mobilien 437. 
439. 

- -, wässerig 436. 
- Einlaß· 682. 
- Form. 685. 

für Hufe 73. 
-Kernseife,gel bliche 261. 
-, weiße 261. 
Modellier· 699. 

- - -Plastilin 700. 
- ·Lack, fett 428. 
- - Brunolcin 428. 

- -, schwarz 429. 
- - -, weiß 420. 

-Pasta, Schleichs 278-
- Perückenkleb- 310. 
- Plätt- 519. 
- Räucher. 385. 
- Saal- 439. 
- - ·Pulver 440. 
- ·Salbe 65. 
- für Schuster 705. 
- Ski. 707. 
- -Tuchlack 428. 
- Zahn-Mastix 355. 
Wände, feuchte, zu dichten 

573. 



Wände von Hunden freizu· 
halten 69l. 

Wärme beständiger Kitt 
563. 

Wärmeschutzmasse für 
Dampfkessel 526. 

Wäsche abwaschbar zu 
machen 520. 

- ·Flammenschutzmittel 
526. 

- ·Glanz 517. 
- -, amerikanisch 518. 
- - -Öl 518. 
- - in Pul verform 517. 
- - salbenartig 51!). 
- - in Stücken 520. 
- -Impräguierung 520. 
- -Mittel 515. 
- ·Stempelfarbe, una.us· 

löschliche 467. 471. 
- -Tinte, unauslöschliche 

465. 
- - -, blau 467. 
- - -, rot 468. 
- - -, schwarz 466. 
- - - - Anilin· 466. 
- - - - Kardol· 467. 
Wässerige Bohnermasse 

436. 
- Lacke 435. 
Wässeriges Bohnerwachs 

436. 
Wage, Most· 129. 
Wagenfett 711. 
Wagenlack 427. 
-, englischer 428. 
Waldduftbadeessenz 10. 
Waldmeister-Essenz 206. 
- - künstlich 206. 
- ·Ersatz 353. 
Walnußblätterbad 9. 
Walnußlikör 188. 
Walnußschalenextrakt-

haarfarbe 331. 
Walnußschalenöl 331. 332. 
Walratsalbe 66. 
Walratzucker 108. 
Walzeufett 712. 
- mit Graphit 712. 
Walzenmasse,Buchdrucker. 

681. 
Wandtafel· Anstrich 712. 
- • überzug 712. 
Wangenröte Immacula 293. 
Wanzen·Essenz 615. 
- ·Mittel 614. 
- -Pulver. 616. 
- -Tinktur 615. 
Warzen 219. 
- -Mittel 256. 
Waschblau, flüssig 521. 
- in Dosen 521. 

Sachverzeichnis. 

Waschblau·Papier 521. 
Waschen von Strohhüten 

520. 
Waschessenz für Vieh 603. 
Waschkristall 516. 
Waschmittel für die Haut 

221. 
- - Vieh 603. 
Waschpulver, fettfrei 516. 
- fettsäurefrei 516. 
Waschpulver, Natriumper-

borat· 516. 
-, Natriumperkarbonat 

516. 
- Persilersatz 523. 
- für Vieh 604. 
- - - Satruper 604. 
Wasch. und Seifenpulver 

521. 
Waschseife für Vieh 604. 
Waschwasser, Haar·, Vik· 

toria 317. 
- gegen fette Haut, Haut· 

finnen und Mitcsser 225. 
- Kummerfcldsches 224. 
Wasser, Anis· 137. 
Wasserbehälterkitt 563. 
WassE'r für Aquarien 698. 
- Augen., Romershausen 

61. 
- Bartbinden· 309. 
- Bleich· 515. 
- Bittermandel· 136. 
- - Eau de Javelle 515. 
- ---Labarraque515. 
- Bremsen· 597. 
- dichtmachen v. Papier, 

Zeug, Stein und Blumen· 
vn,sen 432. 

Wasser.Dampf.Entseu-
chung 530. 

- Dill- 137. 
- Eiweiß- 96. 
- Fenchel- 138. 
- Feuerlösch-, für Hand-

spritzen 527. 
- - - - Wiener 527. 
- Fleck- 511. 
- - gegen Blutflecke513. 
- - Brönners 512. 
- - mit Galle 512. 
- - fünarteGewebe5Il. 
- - gegen Grasflecke 513. 
- - Non-plus-ultra-Er-

satz 512. 
- - gegen Rotweinflecke 

513. 
- - gegen Schmutzflecke 

511. 
- - - Schwcißflecke 

513. 
- - - Stockflecke 513. 
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Wasser Fleck- gegen Tabak­
flecke an den Händen 
513. 

- - mit Wasserstoff-
superoxyd 512. 

- Fliegen- 597. 
- Florida- 365. 
- Haar- 323. 
- - ßrennessel- 321. 
- - China- 321. 
- - Chinin- 321. 
- - Chinosol- 322. 
- - Euresol- 322. 
- -, holländisches 323. 
- - Jaborandi 324. 
- - Javol-Ersatz 324. 
- - Kamillen· 324. 
- - Kiki der Kleopatra 

323. 
- - Kräusel- 309. 
- - Perutannin- 325_ 
- - Pinaud-Ersatz 322. 
- - bei Sandgrind 323. 
- - Wasch-,Viktoria317. 
- - Wuchs- 324. 
- Honig- 223. 
- Hufelands Schönheits-, 

gegen Sommersprossen 
225. 

- Kalmus 137. 
- Kampfer- 224. 
- Kölnisch- 361. 
- -, alkoholschwach 362_ 
- -, ammoniakalisch 363 
- - Eis- 364. 
- - Flieder- 364. 
- - Jülichsplatz-Ersatz 

364. 
- - bei Kopfschmerz 364. 
- - Maiglöckchen 364. 
- - Rudolfsplatz-Ersatz 

363. 
- Kölnisch-, 4711-Ersatz 

363. 
- Königs- 486. 
- Kopfschuppen- 325. 
-- Kresol- 528. 
- Kümmel- 137. 
- Kummerfeldsches 

Wasch- 224. 
- Kupfer- 504. 
- Lavendel- 138. 
- -, mit Ambra 364. 
- - doppelt 364. 
- - - mit Ambra 365. 
- LiEsabonner- 365. 
- Locken- 309. 
-- Löffelkraut- 138. 
- zum Löten 696_ 
- - -, säurefrei 697. 
- Lucien- 380. 
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Wasser Meer- 698. 
- Messingputz- 504. 
- Mund- 338. 
- Nagel- 250. 
- -, bleichend 250. 
- Orangenblüten- 137. 
- Petersilien- 138. 
- Pomeranzenschalen-

137. 
- Putz- 500. 
- Rettich- 138. 
- Rosen- 138. 
- Rosmarin- 138. 
-, rotes, bei Schafen 88. 
- Schuppen- 325. 
- See- 698. 
- Senf- 138. 
- zum Silberprobieren 702. 
- Silberputz- 504. 
-- Sommersprossen- 225. 
- Stinkasant- 137. 
- Teer- 533. 
- Tintenradier- 476. 
-, ungarisches 365. 
- Wacholderbeer- 138. 
- Wund-, weingeistiges 

164. 
- Zahn- 338. 
- Zimt- 138. 
- Zitronen 138. 
Wasserbehälterkitt 563. 
Wasserdichte Leder-

schmiere 558. 
Wasserdichtmachen von 

Beton 715. 
- - Blumenvasen 431. 
- - Gestein 432. 
- - Geweben 432. 713. 
- - Lodenmänteln 714. 
- - Papier 432. 
- - Zeug 432. 
Wasser von Eisen zu be­

iueien 715. 
Wasserglaskaseinkitt 572. 
Wasserglaskitt, hydrau­

lischer 573. 
- Universal- 573. 
Wasserglassicherheitstinte 

455. 
Wasserglasstreifen von 

Glasgefäßen zu entfernen 
715. 

Wasserhaitiger Mattlack, 
braun 435. 

- -, schwarz 435. 
Wasserhaltiges Wollfett 3. 
Wasserhufe der Tiere 72. 
Wasserkissen auszubessern 

715. 
Wasserleitungsröhren, ein-

gefrorene, aufzutauen 
686. 

Sachverzeichnis. 

Wasserlösliche Mineralöle 
680. 

Wasserstoffsuperoxyd-
Fleckwasser 513. 

- -Salbe 256. 
Wassersucht bei Ziegen 88. 
Water, Florida- 365. 
- Shampooing- 315. 
- Shampoon- 315. 
Watte, blutstillende 68. 
- Eisenchlorid- 68. 
- Gicht-26. 
- Ichthyol- 68. 
- Karbol- 68. 
- Karvakrol- 27. 
- Menthol- 33. 
- Ohr- 34. 
- Pattisons 26. 
- Pyroktanin- 68. 
- Putz- 501. 
- Salizyl- 69. 
-, spanische 292. 
- Sublimat- 68. 
Wattenflammenschutz­

mittel 526. 
Webers Alpenkräutertee 

108. 
Webstoffe, Kautschukfirnis 

432. 
Wechseltinte 455. 
Weiche Glyzerinsalbe 66. 
- Salbengrundlage ß6. 
- Teerschwefelseife für 

Hunde 85. 
Weicher Zinkleim n. Unna 

242. 
Weiches Salizylseifenpfla­

ster gegen Hiihneraugen 
21. 

- Seifenpflaster gegen 
Hühneraugen 21. 

Weihrauchpulver 387. 
Wein, alkoholfrei 161. 
- Apfel-, roter 126. 
-, aromatischer 164. 
- Beeren- 125. 
- Birken- 125. 
- Bischof- 167. 
- -Brand, Herstellungl94. 
- - -Verschnitt 195.196. 
- - - -Essenz 204. 
- Brombeer- 131. 
-- Bühnenschaum- 160. 
- China- 165. 
- - Laroche 166. 
- - Eisen Laroche 166. 
-, diätetisch 163. 
- Eisen- 167. 
- Enzian- 167. 
- Enzian-, zusammenge· 

setzter 167. 
- -Essig, künstlicher 134. 

Wein, Fliederbeer· 131. 
- Frucht· 125. 
- - .Klärung 131. 
- ·Gallerte 101. 
- IGewürz_ 163. 164. 
- Hagebutten. 126. 
- Heidelbeer- 127. 
- Rifften· 126. 
- Himbeer- 130. 
- Holunderbeer· 13l. 
- Honig- 127. 
- Johannisbeer- 128. 
- - Schaum· 130. 
- -Klärung 131. 
- Kola· 166. 
- Kondurango. 166. 
- Kräuter- 168. 
- Magen- 163. 168. 
- Malzextrakt· 167. 

Obst- 125. 
- Orangen- 165. 
- Pepsin- lß7. 
- - -Wermut- 164. 
- Pepton- 168. 
- Pomeranzen- 165. 
- ·Prüfung auf Teerfarben 

702. 
- Rbabarber- 63. 127. 
- Sagrada. 165. 
- Schaum., für Gett·änke 

(Bowlen) 160. 
- -Schönung 131. 
- Stachelbeer- 130. 
- Theaterschaum- 160. 
- Ullrichs Kräuter- 168. 
- Wermut- 163. 
- - mit Pepsin 164. 
-, würziger 164. 
Weingeist·Lack 404. 
-, verdünnter 51. 
Weingeistige Getränke 169. 
Weingeistige Lösungen von 

äth. OIen 36l. 
Weingeistiges Wundwasser 

164. 
Weinige Rhabarbertinktur 

63. 
Weinsteinpräparat 6. 
Weinsteinzahnpasta 354. 
Weißblech·Ätztinte 473. 
- zu verzieren 490. 
Weiß, Brunolein· 429. 
Weißfeuer 627. 
Weiß Französisch· 288. 
Weißmachen von Leder, 

Neuweiß 701. 
Weiße Altonaer Wunder­

kronessenz 59. 
- Fettschminke 294. 
-- - für Theater 294. 

Flammen 627. 
- -- mit Magnesinm 627. 



Weiße Hamburger Tropfen 
59. 

- Läusesalbe 602. 
- Lederfarbe 70I. 
- Politur 434. 
- Präzipitatsalbe 602. 
- Putzpomade 502. 
- Quecksilbersalbe 602. 
- Rose 375. 
- Rosen·Extrakt 375. 
- Schminke, flüssig 292. 
- Tinte 475. 
- Windsorseifewohlgeruch 

39l. 
- Wollstoffe zu reinigen 

513. 
Weißer Firnis 395. 
- Flaschenlack 585. 
- Ingwerlikör 185. 
- Kamm bei Hühnern 93. 
- Kopallack 427. 
- Puder 289. 290. 291. 
- Schneeberger Schnupf. 

tabak 4l. 
- Schuhlack 701. 
- Sirup 48. 
Weißes Zahnpulver 350. 
- -, Sauerstoff entwik. 

kelnd35l. 
Weizen, Baryum. 618. 
- Baryt. 618. 
- Strychnin- 62l. 
Werfen von Holz zu -ver-

hüten 683. 
Wermut·Bitter 181. 
- ·Essenz 209. 
- -Tinktur 209. 
- -Wein 163. 
- - mit Pepsin 164. 
Wespenstichmittel 592. 
Wetterbilder herzustellen 

675. 
Wetterpropheten 675. 
Wetterfeste Anstrichfarben 

430. 537. 
Whisky-Öl 213. 
White Rose Extrait tripIe 

375. 
Wichse 554. 561. 
-, flüssige 56l. 
- Geschirr- 554~ 
- Glanz· 561. 
- - Augenblicks· 562. 
- - Perleberger 562. 
- -, säurefreie 561. 
Wickersheimersche Flüssig. 

keit 534. 
Wiener Feuerlöschwasser 

für Handspritzen 527. 
- Liniment f. Pferde 77. 
- Lithographenkreide 460. 
-Lithographenstifte 460. 

Sachverzeichnis 

Wiener Lithographische 
Tinte 460. 

Wiesbadener Koch brunnen· 
salz 47. 

- Salz 47. 
Wildunger Georg-Viktor. 

Quellen-Salz 47. 
- Helenen-Quellen·Salz 

47.-
Wilsons Salbe s. Zinksalbe, 

Vorschrift c und d 67. 
Windkolik bei Pferden 75. 
Windsorseife, braun 282. 
-, gelb 282. 
-, weiß 282. 
Windsorseifenwohlgeruch 

391. 
-, braun 391. 
-, weiß 391. 
Wismut-Haarfärbemittel 

332. 
- -Haarfarbeerneuerer 

332. 
- -Haarfarberenovator 

332. 
- -Pomade 332. 
- -Salbe 294. 
Witterung für Fische 623. 
- - Füchse 623. 
- - Iltis 623. 
- - Krebse 623. 
- - Mäuse 623. 
- - Marder 623. 
- - Ottern 623. 
- - Ratten 623. 
Wohlgerüche 356. 
- für Pomaden 389. 
- - Seifen 389. 
Wohlriechendes Salpeter. 

papier 13. 
Wohlschmeckender Leber-

tran 34. 
Wohlverleihtinktur 57. 
Wolle zu bleichen 680. 
Wollfett-Ersatz 257. 
Wollfettsalbe 65. 
Wollfett, wasserhaltiges 3. 
Wollstoffe, weiße, zu reini. 

gen 513. 
Woods Metall 499. 
Worcestershiresauce 145. 
Würfel, Limonadebrause. 

157. 
Würmer bei Hühnern 91. 
- - Hunden 86. 
- - Pferden 77. 
- - Rindern 80. 
Würze für Suppen nach 

Maggi 143. 
Würzige Hautsalbe 252. 
Würziger Essig 23l. 
- Wein 164. 
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Wunden an den Strichen 
bei Ziegen 88. 

Wundenhautlack 18. 
Wunderkerzen 628. 
Wunderkronessenz, Alto-

naer 59. 
Wunderkronessenz, Alto­

naer, weiße 59. 
Wundlaufen, Verhinde­

rungssalbe 252 .. 
Wund puder 288. 
Wundsein der Läufe bei 

Kaninchen 9I. 
Wundwasser, weingeistiges 

164. 

x. 
Xylolith 576. 

Y. 
Ylang-Ylang 376. 
- - Extrait tripIe 377. 
- - Extrakt, dreifach 

377, 
Yoghurt 108. 

z. 
Zähne haltbar zu machen 

541. 
Zähne weiß zu machen 347. 
Zahnfleisch, Mittel zur 

Festigung 347. 
-, gelockertes, Mittel gegen 

347. 
Zahnhals bänder, elektro· 

motorische 356. 
Zahnkitt 354. 
- Aluminium- 354. 
- Mastix- 355. 
Zahnpasta 351. 
-, antiseptische 351. 
-, bleichende 353. 
- Chinosol- 351. 
- Dentalin-Ersatz 35l. 
- Diatomeen- 352. 
- Kali chloricum- 352. 
- Kalodont-Ersatz· 352. 
- Kieselgur- 352. 
- Menthol- 353. 
- Odontine 353. 
'- Sargs Kalodont·Ersatz 

352. 
-, sauerstoffabgebende 

353. 
-, seifenfreie 353. 
- Solvolith-Ersatz 353. 
- Dr. Suin de Boutemards 

354. 
- Weinstein- 354. 
Zahnpflegemittel 336. 
Zahnplombe M4. 
- Kadmiumplombe 354. 
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Zahnplombe Kupferamal­
gam 354. 

- zum vorübergehenden 
Ausfüllen 355. 

- für Zahnärzte 355. 
- Zement- 355. 
Zahnplombenmasse 355. 
Zahnpulver 347. 
-Carabellis- 348. 
- China- 348. 
- -, schwarzes 348. 
- Chinin- 348_ 
- Chinosol- 348. 
- Diatomeen- 349. 
-, englisohes 349_ 
- Heiders 348_ 
- Hufelands 348. 
- Kaiser- 349. 
- Kampfer. 349. 
- Karbolsäure- 349. 
- Kieselgur· 349. 
- Lassarsches 350. 
-Dr. Müllers 349. 
- Myrrhen- 349. 
-, rotes 350. 
- Salizyl. 350. 
- Salol- 350. 
- Sauerstoff entwickeln-

des 351. 
-, schwarzes 350. 
- - mit China- 348. 350. 
- Seifen- 350. 
- Sepia- 348. 
- Thymol- 350. 
-, weißes 350. 
Zahnseife 351. 
-, antiseptische 351. 
- Kräuter- 35~. 
Zahntinktur, antiseptische 

339. 
- China- 339. 
- Chinosol- 340. 
- ·Hagers 341. 
- Idiaton- 341. 
- Kaiser- 342. 
- Mialhes 343. 
- Myrrhen- 344. 
-, orientalische 344. 
- Paschkis' 344. 
- Salol. 345. 
- Voglers 346. 
- zur Festigung des Zahn-

fleisches 347. 
- zum Bepinseln des ge­

lockerten Zahnfleisches 
347. 

Zahntropfen 343. 
Zahnwachs 354. 
- Jodol· 354. 
- Mastix- 355. 
Zahnwasser 338. 
- Eukalyptus- 341. 

Sachverzeichnis. 

Zahnwasser Illodin-Ersatz 
342. 

- Menthol- 342. 
- Müllers 343. 
- Paschkis' 344. 
- Pierres 344. 
- Thymol- 346. 
Zaponlack 401. 
Zecken bei Hunden und an­

deren Tieren, Mittel gegen 
616. 

Zeichent~nte, schwarze, für 
Leder 469. 

- - - Wäsche 465. 
- - unauslöschliche für 

Wäsche 465. 
Zeichnungen-Fixativ Blei-

stift- 4io. 
- - Kohle- 410. 
- - Kreide· 410. 
- auf Stahl zu ätzen 490. 
Zeisigfutter 711. 
Zellhorn·Kitt 577. 
- -Lack 401. 
Zelloidinbildern Spiegel-

glanz zu geben 670. 
Zelloidin pa piere 658. 
Zelloidinpa pier-Tonfixier­

bad 658. 659. 
- -, getrennt 658. 
Zellstoffa bla ugekle bmi ttel 

580. 
Zelluloid auf Holz zu kitten 

577. 
- -Kitt 577. 
- -Lack 401. 
- -Tinte 475. 
- -waren, matt geworde-

nen, Glanz zu geben 715. 
Zement, Alexandra- 576. 
- Auflag., für Schuhfabri-

ken 569. 
- Brandsohlenkasein- 572. 
- Flaschen- 584. 
- -Kitt 566. 
- Leder-, für Schuhfabri-

ken 569. 
- -Mörtelgefrierschutz. 

mittel 686. 
- -Plombe 355. 
-. Riß-, für Schuhfabriken 

569. 
- gegen Säuren wider­

standsfähig zu machen 
715. 

- Sorel- 707. 
- Um bug. für Schuhfabri· 

ken 569. 
- Zwick- 569. 
Zenkersche' Lö~ung 541. 
Zersprungene Negative zu 

retten 672. 

Zerstäuberflüssigkeit für 
Haarschneider 370. 

- zur Luftreinigung (Luft­
desinfektion) 383. 

Zeug wasserdicht zu ma.­
ehen 432. 

Zibettinktur 361. 
Ziegelrohbau zu verstrei-

chen 573. 
Ziegen-Felle zu gerben 683. 
- -Mittel 86. 
Ziehl-Neelsensche Karbol-

Fuchsinlösung zum Nach­
weis vonTuberkelbazillen 
700. 

Zimt-Sirup 118. 
- -Tinktur 58. 
- -Wasser 137. 
Zinkätztinte 473. 
Zinkblechgegenstände zu 

färben 491. 
Zinkichthyolleim 243. 
Zinkkreme 67. 
-, hautfarbig 67. 
Zinkleim, harter 242. 
-, weicher 242. 
- mit Ichthyol 243. 
Zinkölpaste,I,assarsche 251. 
Zinkpaste 251. 
-, hautfärbende n. Unna 

252. 
Zinksalbe 67. 
-, hautfarbig 67_ 
- mit Naphthalan 250. 
Zinksalizylpaste 252. 
Zinksalizylstreupulver 40. 
Zink zu verkupfern 494. 
Zinnätztinte 473. 
Zinn altes Aussehen zu ge­

ben 491. 
- - zu reinigen 716. 
- -Gegenstände zu kon-

servieren, zu erhalten 
542. 

Zinn mit Kobalt zu über-
ziehen 492. 

Zinnpestverhütung 542. 
Zitrallösung 119. 
Zitronen-Branntwein 181. 
- ·Essenz 119. 159. 
- -, künstliche 159. 
- - - mit Säurezusatz 

159. 
- -, für alkoholfreie Ge­

tränke 101. 
- -Likör 190. 
- -Limonadebrausesalz 

158. 
- -Morsellen 147. 
- -Pflaster 20. 
- -Pudding 154. 
- -Saft, künstlicher 119. 



Zitronen -saures aufbrau-
sendes Eisen 26_ 

- -Seife 282_ 
- -Sirup 118_ 
- -, künstlicher 119_ 
- -Wasser 137_ 
- -Zucker 145_ 
Zoologische Präparate zu 

erhalten. zu konservieren 
534. 

Zubereitungen f. d. Gärt-
nerei 589. 

- medizinische 1. 
- f. d. Milchwirtschaft 543. 
Zuckerbäckerlack 415. 
Zuckerfarbe 63. 
Zuckerfarbetinktur 63. 
- Invert- 121. 
Zuckerkouleurtinktur 63. 
Zucker-Küchelchen 42. 
Zuckerle, Honig- 42. 

, Husten- 43. 
-. LimonadE'- 157. 

Sachverzeichnis 

Zuckerle, Malz- 42. 
Zucker-Nachweis im Harn 

709. 
- - - - Fehlings Re­

agens 709. 
- - - - Nylanders 

Reagens 709. 
Zucker, 01- 104. 
Zucker-Plätzchen 42. 
- Vanille- 144. 
- Vanillin- 145. 
- Walrat- 108. 
- Zitronen- 145. 
Zuckerwarenfarbe 547.548. 
-, blau 547_ 
-, braun 547. 
-, gelb 547. 
-, grün 547. 
- Himbeer- 548. 
- Karminlösung- 547. 
- Koschenille- 548. 
-, rot 547. 
- Saftfarben-, Pariser 548. 
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Zuckerwarenfarbe, violett 
548. 

Zuckerwarenüberzugsmasse 
151. 

Zündblättchen 716. 
Zündmasse für schwedische 

Streichhölzer 716. 
Zündpillen 716. 
Zusammengesetzte Benzoe-

tinktur 57. 
- Chinatinktur 58. 
- Fencheltinktur 61. 
Zusammengesetzter Ange-

likaspiritus 50. 
- Enzianwein 167. 
- Jodspiritus 62. 
- Mastixspiritus 52. 
- Quendelgeist 54. 
Zusatz zu Schlagsahne 546. 
Zwickzement für Schuh-

fabriken 569. 
Zyanitersatz Flammen­

schutzmittel 525. 
Zyanotypie 676. 

.50 



Verlag von Julius Springer in Berlin W9 

Handbuch der Drogisten"Praxis. Ein Lehr- und Nachschlagebuch 
fUr Drogisten, Farbwarenhändler usw. Im Entwurf vom Drogisten-Verband 
preisgekrönte Arbeit. Von G. A. Buchheister. Vierzehnte, neu be­
arbeitete und vermehrte Auflage von Georg Otters bach in Hamburg. Mit 
621 in den Text gedruckten Abbildungen. 1921. Gebunden Preis M. 100.-

Der junge Drogist. Lshrbuch fUr Drogisten -Farhschulen, den Selbst­
unterricht und die Vorbereitung zur Drogisten-Gehilfen. und GiftprUfung. 
Von EmU Drechsler, Leiter und fachwissenschaftlicher Lehrer der Drogisten. 
Fachschule, vereidigter Sachverständiger bei dem Preußischen Landgerichte 
Breslau. D r i t te, vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 57 Textab· 
bildungen. 1920. Gebunden Preis M. 35.-

Handbuch der Seifenfabrikation. Nach dem Handbuch von Dr. 
C. Dei t e völlig umgearbeitet und neu herausgegeben von Dr. Walther 
Schrau1h, Privatdozent an der Universität Berlin, Direktor der Tetralin·Gesell· 
schaft. F ü n f 1-e Auflage. Mit 171 Textfiguren. 1921. Gebunden Preis M. 120.-

Die medikamentösen Seifen. Ihre Herstellung und Bedeutung unter 
BerUcksichtigung der zwischen Medikament und Seifengrundlage möglichen 
chemischen Wechselbeziehungen. Ein Handbuch fUr Chemiker, Seifen· 
fabrikanten, Apotheker und Arzte von Dr. Walther Schrauth. 1914. 

Preis M.6.-

Die Ampullenfabrikation. In ihren GrundzUgen dargestellt von Dr. 
Rans 'Freund, Apotheker und Nahrungsmittelchemiker. Mit 68 Textfi!;uren. 
1916. Preis M. 2.40 

Die Tablettenfabrikation und ihre maschinellen Hilfs­
mittel. Von Georg Arends. Z w ei te, durchgearbeitete Auflage. Mit 
25 Textfiguren; 1921. Preis M. 10.-

Volkstümliche Namen der Arzneimittel, Drogen und 
Chemikalien. Eine Sammlung der im Volksmunde gebräuchlichen Be· 
nennungen und HandelsbezE'iehnungen. BegrUndet von Dr. J. Holfert. 
Neu n te, verbesserte und vermehrte Auflage. Bearbeitet von G. Arends. 
1919. Erscheint Ende 1921 

Neue Arzneimittel und Pharmazeutische Spezialitäten 
einsehließlich der neuen Drogen, Organ. und Serurnpläparate mit zahlreichen 
Vorschriften zu Ersatzmitteln und einer Erklärung der gebräuchlichsten 
medizinischen KunstausdrUcke. Von G. Arl'nds, Apothrker. Sec h s te, ver· 
rnrhrte und verbesserte Auflage. Neu bearbeitet \'on Professor Dr. O. Keller. 
1919. Erschrint Ende 1921 

Spezialitäten und Geheimmittel. Aus den Gebieten der Medizin, 
Technik, Kosmetik und der Nahrungsmittelindustrie, ihre Herkunft und 
Zusammensetzung. Eine Sammlung- von Analysen und Gutachten begrUndet 
von Eduard Bahn und Dr. J.lIolfert. Sie ben te, vermehrte und verbesserte 
Auflage. Bearbeitet von G. Arends. 1919. Gebunden Preis M. ~O.-

Zu den angegebenen l'relsen der angezeigten älteren Bücher treten Verla@steuerungs&uschIAge. 
über die die BUthhandlungen und der Verlag gern Auskunft ertellen. 
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Schule der Pharmazie. Praktischer Teil von Dr. E. MyUus. F\\llfte, 
vermehrte und verbesserte Auflage. Bearbeitet von Dr. A. Stephan, Al.lO­
theken besitzer in Wiesbaden. Mit 143 Textabb. 1919. Gebunden Preis M. 1ß.-

Schule der Pharmazie. Physikalischer Teil. F ü n f t e Auflage. 
In Y orbereitung 

Grundzüge der Pharmazeutischen Chemie. Bearbeitet von 
Professor Dr. Bermann Thoms, Geh. Regierungsrat und Direktor des Phar­
mazeutischen Instituts der Universität Berlin. Sie ben te, verbesserte 
Auflage der "Schule der Pharmazie, Chemischer Teil". Mit 108 Text­
abbildung-en. 1921. Gebunden Preis M. 75.-

Grundzüge der Botanik für Pharmazeuten. Bearbeitet von 
Dr. Ernst Gilg, Professor der Botanik und Pharmakognosie an der Universität 
Berlin, Kustos am Bptanischen Museum zu Berlin-Dahlem. Sec h 8 te, ver­
bessprte Auflage der "Schule der Pharmazie, Botanisrher Teil". Mit 569 Text­
abbildungen. 1921. Gebunden Preis M. 66.-

Hagers Handbuch der Pharmazeutischen Praxis für Apo­
theker, Ärzte, Drogisten und Medizinalbeamte. 
Hauptwerk. Unter Mitwirkun,;r von Fachleuten vollständig neu bearbeitet 

und herau~gegeben von B. Fischer in Breslau und C. Bartwich in Zürich. 
Zwei Bände. Neu n t er, unveränderter Abdruck. Mit zahlreichen in 
den Text gedruckten Holzschnitten. 1920. Gebunden Preis je M. 120.-

Ergänzungsband. Unter Mitwirkung von Fachleuten bearbeitet und heraus­
gegeben von W. Lenz in Berlin und G. Arends in Chemnitz. Vi e r t er, 
unveränderter Abdruck. Mit zahlreichen in den Text gedruckten "Figuren. 
1920. Gebunden Preis M. 80.-

Neues pharmazeutisches lUanual. '-on Eugen Dieterich. Drei­
zeh n te, wenig verlinderte Auflage. Herausgegeben von Professor Dr. 
Karl Dieterlch, Direktor der Chemischen Fabrik Helfenberg A.-G., vorm. 
Eugen Dieterich. Mit ]48 Textfiguren. 1920. Gebunden Preis M.60.-

Pharmazeutisches Tier-Manual. 'on Friedrlch Albrecht Otto, 
Apotheker in Hamburg. 1918. Gebunden Preis M. 4.-

Handbuch der experimentellen Pharmakologie. Bearbeitet 
von hervorragenden Fachgelehrten. Herausgegeben von A. Heffter, Pro­
fessor der Pharmakologie an der Universität Berlin. In drei Bänden. Zuerst 
erschien: Z w e i t e r Band, 1. Hälfte. Mit 98 Textabb. 1920. Preis M. 48.-

Kommentar zum Deutschen Arzneibuch, 5. Ausgabe 1910. 
Auf Grundlage der Hager-Fischer-Hartwichschen Kommentare der früheren 
ArzneibUcher unter Mitwirkung von zahlreichen Fachgelehrten herausgegeben 
von Dr. O. Anselmino, Privatdozent in Greifswald, und Dr. Ernst Gilg, 
a. o. Profpssor in Berlin. Zwei Rände mit zahlreichen Textabbildungen. 1911. 

Preis je M. 15.-; gebunden M. 17.50 

Die Al'zneimittel-Synthese auf Grundlage der Beziehungen zwischen 
chemischem Aufhau und Wirkung. Für Arzte, Chemiker und Pharmazeuten. 
Von Dr. Sigmund FränkeJ, a. o. Professor für medizinisch€' Chemie an der 
Wiener Universität. F ü n ft!', umgearbeitete Auflage. 1921. 

Preis M. 276.-; gebunden M. 306.-

Zu dpn angegebenen Preisen der angezeigten älteren Bücher treten Verlagsteuerungszußchläg·e 
IIber die die Buchhandlungen una der Verlag Itern Auskunft erteilen. 




